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Di 


'ie  englische  Sprache,  welche  gegenwärtig  nicht  bloss  über  Gross- 
britannien,  Irland  und  die  umliegenden  Inseln,  sondern  auch  über  die  aus- 
serearopfiischen  Kolonien  Englands  wie  über  die  nordamerikanischen  Frei- 
staaten verbreitet  ist,  ist  eine  eigenthümliche  innerhalb  Grossbritanniens 
gebildete  Mischsprache.  Ihr  wesentlichster  Bestandtheil ,  das  Angel- 
sächsische, hat  nach  Zurückdrängung  der  keltischen  Sprache,  mit  nor- 
mannisch-französischen Elementen  yer wachsen,  sich  als  die  gestal- 
tende Macht  derselben  bewährt. 

Die  Urbewohner  Orossbritanniens  und  Irlands  waren  Kelten.  Ein- 
gewanderte belgische  Völkerschaften,  welche  bereits  vor  Julius  Gäsars 
Zeiten  die  Küsten  Britanniens  besetzten,  waren  gleichfalls  keltischen  Stammes, 
die  gebildetsten  unter  ihnen  die  Bewohner  Ton  Eent.  Die  keltische  Sprache, 
dem  ganzen  westlichen  Europa  eigen,  als  die  Römer  sich  Britanniens  be- 
mächtigten, wird  als  Volkssprache  noch  in  Irland,  in  den  Hochlanden  und 
Inseln  Schottlands,  wo  spätere  Einwanderer  aus  Irland  im  dritten  Jahr- 
hundert (Pikten  und  Skoten)  die  alten  Ealedonier  yon  Westen  her  ver- 
drängten, femer  in  Wales  und  auf  der  Insel  Man,  so  wie  in  der  franzö- 
sischen Niederbretagne  geredet.  Die  keltische  Litteratur  der  Druidenzeit 
ist  untergegangen;  eine  neuere  erst  unter  der  Einwirkung  fremder  Kultur- 
völker entstanden;  ihre  Denkmäler  reichen  bis  ins  achte  und  neunte  Jahr- 
hundert hinauf,  und  sind  erst  in  unserm  Jahrhundert  Gegenstand  der  For- 
schung geworden.  Umfassendere  Untersuchungen  haben  ihr  unter  den  Deut- 
schen L.  Dieffenbach  (Celtica  2  voll.  Stuttg.  1839)  und  Zeuss  (Gram- 
matica  Celtica  Lips.  1853  2  voll.  ed.  2  Berol.  1871)  gewidmet,  während  ihre 
modernen  Volksidiome  grammatisch  und  lexikalisch  mehrfach  von  englischen 
und  fransösischen  Gelehrten  bearbeitet  worden  sind. 

Zwei  Hanptzweige  der  keltischen  Sprache  unterscheidet  man  schon  im 
Alterthum,  den  gaelischen  (dass  ist  gaedelisch,  mit  verstummtem  d)  und 

llfttaD«r»  «ngl.  Qr.  I.  1 


2  EiiMiwng. 

den  britischen.  Dem  gaellsohen  Zweige  gehören:  1)  das  heutige  Irische 
(hSuüg  Erse  genannt),  2)  das  Hochschottische  oder  Ersische  (gew. 
Gaelic)  und  3)  das  Manksche  (Manks  oder  Manz);  dem  brltlMlMa  Zweige 
1)  das  Welsche  oder  Eymrische  (Cjmraeg)  in  Wales,  2)  das  im  acht- 
sehnten Jahrhundert  ausgestorbene  Kornische  in  Comwali,  und  3)  das 
Armorikanische  (Breizounek)  in  der  Bretagne  an. 

Im  Englischen  haben  sich,  mit  Ausnahme  einer  nicht  unbetrfichtlichen 
Anzahl  von  Eigennamen  (von  Städten,  Dörfern,  Bergen«  Flüssen,  Seen  etc.) 
spärliche  keltische  Wortstämme  erhalten,  von  denen  nur  wenige  durch  das 
Angelsächsische  hindurchgegangen  sind;  in  neuerer  Zeit  sind  manche  kel- 
tische Wörter  aus  der  Volkssprache  aufgenommen. 

Die  britannischen  Kelten  wurden  (von  Cäsar  60  v.  Chr.  bis  Agricola 
84  n.  Chr.)  mit  Ausnahme  der  Bergbewohner  von  Wales  und  Schottland, 
welche  gleich  den  stanmiverwandten  Irländem  unbesiegt  blieben,  den  Rö- 
mern unterworfen.  Römisch-britische  Städte  bedeckten  bald  das  aufblühende, 
von  wohl  angelegten  Strassen  durchzogene,  zum  Theil  mit  römischen  Ko- 
lonisten (Soldaten)  bevölkerte  Land,  welches  mit  Rom  und  seinen  Provinzen 
lebhaften  Yerkehr  unterhielt.  Mit  römischer  Verfassung,  römischen  Ge- 
setzen und  dem  amtlichen  Gebrauche  der  lateinischen  Spradlie  erhielt 
England  selbst  eine  Färbung  römischer  Wissenschaft  und  Gelehrsamkeit  wie 
der  Redekunst.  Gleichwohl  hat  hier,  in  einem  auffallenden  Unterschiede 
von  ihrem  Einflüsse  im  keltischen  Gallien,  die  lateinische  Sprache, 
wenngleich  in  den  Städten  ein  nothwendiges  Verständigungsmittel,  keines- 
wegs unter  der  keltischen  Bevölkerung  so  Uefe  Wurzel  gefasst,  um  von  nach- 
haltiger Einwirkung  auf  die  spätere  Bildung  der  englischen  Sprache  werden 
zu  können.  Das  allmählige  Eindringen  des  Lateinischen  in  das  Englische 
beginnt  erst  mit  der  Einfuhrung  des  Christenthums  und  seiner  Kirchen- 
sprache, schreitet  mit  der  Entwickelung  der  mittelalterlichen  Wissenschaft 
fort  und  wächst  noch  mit  dem  Wiedererwachen  der  klassischen  Bildung. 
Die  sprachliche  Spur  der  römischen  Herrschaft  erhalten  etwa  nur  Ortsnamen 
(wie  die  mit  caster,  ehester,  cester  und  coln  d.  i.  castra,  colonia  zusammen- 
gesetzten). Nach  fast  funfhundertj ährigem  Besitze  des  Landes  riefen  die 
Römer  ihre  Legionen  nach  dem  von  Barbaren  bedrängten  Italien  zurück» 
worauf  in  Britannien  eine  neue  Fremdherrschaft  begann. 

Die  Anfänge  der  angelsächsischen  Gewaltherrschaft  sind  in  Dunkel 
gehüllt.  Raubzüge  germanischer  und  skandinavischer  Seefahrer  nach  der 
Süd-  und  Ostküste  Britanniens  begannen  im  dritten  Jahrh.  n.  Chr. ;  in  bri- 
tannischen und  gallischen  Seehäfen  unterhielten  die  Römer  gegen  Barbaren 
eine  Flotte;  im  Südosten  wurden  Festungen  zum  Schutze  der  Küste  grün- 
det. Unter  Valentinian  erwirbt  Theodosius  den  Beinamen  Sazonicus  durch 
Besiegung  germanischer  Seeräuber,  und  schon  im  4.  Jahrh.  fuhrt  die  See- 
küste den  Namen  litus  Saxonicum,  welcher  auf  die  Niederlassung  von  Ger- 
manen zu  deuten  scheint.  Die  britannischen  Städte  verjagten  409  ihre  kai- 
serlichen Beamten,  und  vertrieben  plündernde  Sachsen  (Bewohner  der  nörd- 
lichen Küsten  Deutschlands)  mit  Waffengewalt   Der  überwiegende  Theil  der 
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Bevölkerung  des  Südostens  selbst  scheint  schon  vor  der  späteren  Einwande- 
rung der  Sachsen  and  Juten  sächsischen  Stammes  gev^esen  zu  sein.  Mit 
Unrecht  jedoch  lassen  neuere  Forscher  die  in  Schottland  eingedrungenen 
Pikten  als  einen  skandinavischen  Yolksstamm  zu  gleicher  Zeit  im 
Norden  die  Bildung  der  schottischen  Mundart  vermitteln. 

In  mehrfachen  Zügen  gingen  um  die  Mitte  des  fünften  Jahrhunderts 
Angeln,  Sachsen  und  Juten,  angeblich  gegen  Pikten  und  Skoten  zu 
Hilfe  gerufen,  nach  Britannien  und  bemächtigten  sich  nach  Ifingerem  Kampfe 
des  Landes.  Die  friihesten  und  zahlreichsten  Ansiedler,  welche  im  Norden 
zwischen  dem  Hamher  und  dem  Walle  Antonius  erscheinen,  die  Angeln, 
gaben  dem  Lande  den  Namen  (Englaland),  wiewohl  die  Kelten  die  Eng- 
Ifinder  mit  dem  Namen  der  Sachsen  (kjmr.  Seison,  Saeson)  noch  jetzt  zu 
bezeichnen  pflegen.  Eine  Zeit  lang  die  mfichtigsten,  unterlagen  die  Angeln 
später  den  Sachsen,  von  denen  die  Westsachsen  827  unter  Egbert  die 
Herrschaft  über  das  gesammte  Land  wie  über  Wales  eroberten,  während  die 
wenig  zahlreichen  Juten,  welche  gemeinhin  als  die  ältesten  Ansiedler  in 
Kent  und  der  Insel  Wight  erwähnt  werden,  keine  bedeutende  politische  Rolle 
spielten.  Alle  waren  von  der  Nordküste  Deutschlands,  von  Friesland  bis 
zur  jütischen  Halbinsel,  gekommen;  ihre  Sprache,  die  niederdeutsche,  redeten 
sie  in  verschiedenen  Mundarten,  welche  in  England  mehr  als  daheim  ver- 
schmolzen, doch  ihre  Verschiedenheit  noch  in  den  neueren  englischen  Volks- 
mundarten verrathen. 

Am  Ende  des  sechsten  Jahrhunderts  finden  wir  die  Angeln  über  den 
grössten  Theil  des  Landes  verbreitet  Im  südlichen  Schottland  zwischen 
dem  Tweed  und  dem  Frith  of  Forth,  wo  Konig  Edwin  620  Edinburgh  er- 
baute, so  wie  in  Northumberland  (d.  i.  Bemicia),  ferner  in  Cumberland, 
Dorham  (the  Bishoprick),  Westmoreland,  Lancashire  und  Yorkshire  (d.  L 
Detra)  wohnten  sie  unter  dem  Namen  der  Northumbrier;  dies  Northum- 
berland war  vom  siebenten  Jahrhundert  bis  in  die  Mitte  des  achten  der 
Hauptsitz  der  Gelehrsamkeit.  DeQ  Namen  Mercier  führten  sie  in  Che- 
shire,  Derbyshire,  Nottinghamshire  (Nordmerder)  und  südlich  vom  Trent 
in  Lincolnshire,  Northamptonshire,  Rutlandshire,  Huntingdonshire,  dem 
nördlichen  Theile  von  Bedfordshire,  Hertfordshire  Buckinghamshire,  Oxford- 
shire,  Gloucestershire,  Warwickshire,  WorcestershirCj  Herefordshirc,  Stafford- 
shire  und  Shropshire  (Sfidmerder).  In  Norfolk,  Suffolk,  Cambridgeshire 
und  der  Insel  Ely,  wie  in  einem  Theile  von  Bedfordshire  hiessen  sie  O st- 
au g  ein;  in  Leicestershire  (zu  Mercia  gehörig)  Mittelangeln. 

Die  Sachsen  sassen  im  Süden,  in  Sussex,  Essex  und  Middlesex  und 
im  Süden  von  Hertfordshire  (als  Ostsachsen);  dann  in  Surrey,  Berkshire, 
Wiltshire,  Dorsetshire,  Somersetshire,  Devonshire  und  einem  Theile  von 
Comwall  (als  Westsachsen). 

Die  Juten  endlich  finden  wir  in  Kent,  der  Insel  Wight  und  einem 
Theile  Ton  Hampshire. 

Da  die  neuen  Eroberer  vorzugsweise  Herren  des  Grundes  imd  Bodens 
und,    im  Unterschiede    von   den  Römern,   Bewohner  des   flachen  Landes 
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waren,  so  griff  ihre  Sprache  bald  tief  In  das  Volksleben  ein.  Die  angel- 
sfichsische  Sprache  und  Litteratnr  gelangte  zu  hoher  Blöthe  und  ent- 
wickelte namentlich  früh  auch  eine  gebildete  Prosa.  Die  besten  Rand- 
schriften in  angelsächsischer  Sprache  stammen  aus  dem  zehnten  Jahrhundert, 
die  damals  herrschende  Mundart,  die  Ton  Wessez,  erhielt  sich  in  diesem 
Jahrhundert  unverfälscht ;  die  frühere  Sprache  kennen  wir  nicht,  da  frühere 
Werke  Yon  den  Abschreibern  nach  ihrer  Mundart  gemodelt  wurden.  Der 
Verfall  der  Sprache  beginnt  im  elften  Jahrhundert  unter  Einwirkung  der 
Normannen.  Von  fremden  Elementen  nahm  die  angelsächische  Sprache, 
seit  der  Einfuhrung  des  Christenthums  in  England  597  (zunächst  in  Kent), 
welches  sich  im  siebenten  Jahrhundert  schnell  Terbreitete,  eine  Anzahl 
Worter  der  lateinischen  Kirchensprache  auf,  die  im  Wesentlichen  dem 
Griechischen  unsprunglich  entnommen  waren ;  auch  einige  andere  lateinische 
Worter  sind  durch  das  Angelsächsische  hindurchgegangen  und  dem  späte- 
ren Englischen  verblieben. 

Seit  787  beunruhigten  Dänen  die  Küsten  Englands;  im  neunten  Jahr- 
hundert bemächtigten  sie  sich  des  Nordens  und  siedelten  sich  in  Northum- 
berland  und  Mercia  an.  Alfred  d.  Gr.  (st.  901),  gleich  seinen  Voi^^gem 
mit  ihnen  im  Kampfe  und  eine  Zeitlang  von  ihnen  der  Herrschaft  beraubt, 
besiegte  sie  endlich,  obwohl  sie  später  wiederum,  nach  neuen  Landungen 
ihrer  Stammesverwandten,  in  Verbindung  mit  Skoten  und  Briten  die  Angel- 
sachsen bekämpften,  bis  sie,  937  durch  Athelstan  bei  Brunaburg  besiegt 
wurden.  Später  fällt  der  Dänenkönig  Sveno  in  England  ein  und  wird  seit 
994  wiederholt  mit  dem  Danegeld  abgefunden ;  um  die  Ermordung  der  Dänen 
durch  Ethelred  (1000)  zu  rächen,  kehrt  er  zurück,  wird  durch  neue  Busse 
(Mandebod)  versöhnt  und  stirbt  bei  einem  endlichen  Versuche  der  Erobe- 
rung des  Landes  (1014).  Sein  Sohn  Eanut  d  Gr.  erobert  es  (1016),  macht 
sich  zum  Alleinherrscher  (1018),  und  nun  zugleich  König  von  Dänemark, 
sucht  er  beide  Nationen  zu  verschmelzen.  Seine  Söhne  Harald  und  Hardi- 
knut  herrschen  bis  1042  nach  einander  über  England,  wo  Ethelred's  Sohn, 
Eduard  der  Bekenner,  wieder  auf  den  Thron  gelangt  (st.  1065).  Sein  Nach- 
folger Harald  verliert  Thron  und  Leben  in  der  Schlacht  bei  Hastings  gegen 
Wilhelm  den  Eroberer  (1066). 

Die  Sprache  dieser  Dänen  konnte  theils  ihrer  Natur  nach  nicht  wesent- 
lich auf  die  angelsächsische  Sprache  umgestaltend  einwirken,  theils  war  eine 
solche  Einwirkung  von  Seiten  der  entschieden  ungebildeteren  Dänen  auf 
die  Angelsachsen  nicht  wohl  in  weiter  Ausdehnung  möglich.  Kanuts  Ge- 
setze selbst  wurden  nicht  in  dänischer,  sondern  in  angelsächsischer  Sprache 
erlassen  und  verrathen  wenige  Spuren  der  nordischen  Sprache.  Mit  Unrecht 
hat  man  die  Sprache  des  von  den  Angeln  besetzten  Landes  früherhin  geradezu 
den  sächsisch-dänischen  Dialekt  genannt  Dass  aber  die  mit  dem  Friesi- 
schen sich  näher  berührende  Sprache  der  northumbrischen  Angeln,  wofür 
die  Evangelien  in  altnorthumbrischer  Sprache  einen  Anhalt  bieten,  auch 
altnordische  Elemente  enthält,  darf  nicht  bezweifelt  werden.  Und  dass  die 
altnordische  Sprache  selbst  auf  die  Bildung  der  englischen  Mundarten  der 
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nördlichen  Gegenden  einen  nicht  unbedeutenden  EinfluBS  geübt  hat,  wird 
durch  die  vorliegenden  litterarischen  Denkmäler  und  die  gegenwärtigen  Volks- 
mundarten  hinlänglich  bestätigt.  Auch  hat  sich  die  Erinnerung  an  die  Dänen- 
zeit so  lebhaft  erhalten,  dass  selbst  in  Northamptonshire  noch  heute  die 
Bauern  jede  in  der  Erde  gefundene  Münze  Dane's  money  nennen.  Für  die 
Wortforschung  ist  die  Zuhilfenahme  des  altnordischen  Idioms  überall  von 
grosser  Wichtigkeit^  wo  uns  die  niederdeutschen  Mundarten  keinen  Anhalt 
gewähren. 

Mit  dem  Beginne  der  normannischen  Herrschaft  (1066),  der  Epoche 
gewaltsamer  Unterdrückung  der  widerstrebenden  und  oft  zu  oJQfenem  Wider- 
stände empörten  angelsächsischen  Nation,  verschwand  die  angelsächsische 
Sprache  bald  aus  der  Litteratur,  wie  alsbald  aus  der  Gesetzgebung.  Di^ 
französische  Sprache  und  Sitte  der  Normannen  war  dem  Hofe  und.  den  hö- 
heren Lebenskreisen  der  Angelsachsen  auch  früher  nicht  unbekannt,  da  sich 
während  der  Dänenherrschaft  Fürsten,  Herren  und  Geistliche  zu  den  an 
Bildung  überlegenen  Normannen  des  Festlandes  geflüchtet  hatten.  Norman- 
nen waren  an  den  angelsächischen  Hof  gezogen  und  mit  Aemtern  betraut 
worden;  ihr  beim  Volke  unbeliebter  Einfluss  ward  die  Veranlassung,  dass 
man  den  König  zwang  (1052)  sie  zu  verbannen.  Nach  der  Eroberung  durch 
Wilhelm  gingen  aber  die  Güter  der  sächsischen  Grossen  wie  die  Erzbisthü- 
mer,  Bisthümer  und  Abteien  bald  in  die  Hände  von  Normannen  über.  Jetzt 
wurden  königliche  Verordnungen  in  französischer  Sprache  erlassen,  die 
Rechtspflege  in  dieser  Sprache  geübt  und  das  Französische  in  der  Schule 
zur  Unterrichtssprache.  Die  vornehme  englische  Jugend  ging  nach  Frank- 
reich und  besuchte  namentlich  die  Pariser  Universität,  um  dort  Sprache, 
Wissenschaft  und  Sitte  zu  erlernen.  In  England  selbst  blühte  französische 
Dichtung;  hier,  wo  Wilhelms  des  Eroberers  Tochter  Adele,  Gräfin  von  Blois, 
selbst  die  Dichtkunst  übte,  weilten  die  epischen  Dichter  Richard  Wace  aus 
Jersey  (st.  1184  in  England),  B^noit  de  S.  Maure,  Guerner  oder  Garnier 
aus  der  Picardie  (1172  in  England);  die  Didaktiker  Philippe  de  Than 
(Thaon)  aus  der  Nähe  von  Caen  (in  England  sa)C.  XH),  Geoffroy  Gaymar 
(siBC  Xll),  Turold;  auch  Marie  de  France  (ssbc.  XII— XUI)  lebte  meist  in 
England.  Neben  französischen  Schriftstellern  blühten  übrigens  auch  zahl- 
reiche lateinische  Autoren,  da  das  Lateinische  die  Sprache  der  Kirche,  der 
Scholastik  und  der  Gelehrsamkeit  überhaupt  war;  in  ihr  wurden  zugleich 
Urkunden  aller  Art  und  theilweise  auch  königliche  Erlasse  abgefasst. 

Die  Vernachlässigung  der  angelsächsischen  Sprache,  welche  selbst  ihre 
Buchstaben  mit  den  Schriftzügen  der  Normannen  vertauschte,  von  Seiten 
der  höheren  Stände  trug  wesentlich  zum  Verderbniss  derselben  durch  das 
Französische  bei,  so  dass  die  Abkönunlinge  der  Angelsachsen  schon  im  drei- 
sehnten Jahrhundert  kaum  ihre  alten  Schriftsteller  zu  lesen  vermochten. 
Das  niedere  Volk  jedoch  hielt  mit  Zähigkeit  an  seiner  Sprache  fest,  welche 
gleichwohl  nicht  frei  von  dem  Eindringen  französischer  Wörter  bleiben 
konnte,    und    ohne  festen  Halt  an  einer  volksthümlichen  Schriftsprache  in 
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ihren  Formen  immer  schwankender    ond   insbesondere  an  ihren  gramma- 
tischen Beogangsendungen  immer  mehr  verstümmelt  ward. 

Inzwischen  ward  das  angelsächsische  Element  des  schottischen  Idiomes, 
um  die  Zeit  der  Eroberung  Englands,  durch  zahlreiche  angelsächsische  Flücht- 
linge verstärkt,  welche  vor  der  Grausamkeit  Wilhelms  dorthin  entwichen, 
an  ihrer  Spitze  Edgard  Etheling,  mit  dessen  Schwester  König  Malcolm  III. 
sich  vermählte.  Aber  auch  hier  drang  das  Französische  ein.  Eine  Anzahl 
normannischer  Herren,  unzufrieden  mit  ihrem  Könige,  zogen  nach  Schott- 
land und  erhielten  vom  Schottenkönige  Land  und  Leute.  Im  zwölften  und 
dreizehnten  Jahrhundert  war  das  Französische  in  Schottland  ebenfalls  die 
Sprache  des  Hofes;  die  Volkssprache  dagegen  erhielt  sich  freier  von  der  Be- 
rührung mit  demselben.  Ueberhaupt  hat  die  schottische  Mundart,  welche 
von  ihren  Dichtern  (wie  Barbour  st  1395,  Dunbar  st  gegen  1520,  Lind- 
saj  etc.)  gewiss  nicht  mit  Unrecht  die  englischeSprache  genannt  wird, 
französische  Elemente  weit  mehr  gemieden,  als  die  englische  Mundart,  wenn 
auch  schon  ein  Lied  auf  den  Tod  Alexanders  III.  (1285)  nicht  frei  von 
französischen  Bestandtheilen  ist. 

Trotz  des  Uebergewichtes  der  nordfranzösischen  Sprache  über  die  ver- 
achtete und  herabgekommene  angelsächsische  war  es  gleichwohl  der  letzteren 
bestimmt,  die  erstere  insoweit  zu  überwinden,  dass  in  einer  allerdings  eigen- 
thumlichen  Mischung  beider  das  Angelsächsische  wesentlich  den  Charakter 
dieser  neuen  Sprache  bestimmte.  Hierzu  trugen  namentlich  politische  Ver- 
hältnisse bei.  Ein  bedeutender  Antheil  gebührt  sicher  dem  Geiste  der  angel- 
sächsischen Verfassung  und  dem  freien  Gemeindewesen,  welche  dänischer 
Rohheit  wie  normannischer  Ritterlichkeit  gleich  siegreich  widerstanden  und 
sich  in  der  Entwickelung  des  Unterhauses  wirksam  erwiesen,  in  welchem 
schon  unter  Eduard  I.  die  englische  Sprache  mit  der  französischen  um  die 
Herrschaft  zu  streiten  begann,  wenn  auch  die  Magna  Charta  erst  1258  in 
die  Volkssprache  übersetzt  wurde.  Von  Wichtigkeit  für  die  Sprache  ward 
femer  die  Lockerung  der  Verbindung  Englands  mit  Frankreich  durch  den 
Verlust  der  Normandie  (1203)  und  die  gänzliche  Zerreissung  derselben  unter 
Eduard  II.,  so  wie  der  Kampf  mit  Frankreich,  womit  die  Erziehung  nor- 
mannischer Sprösslinge  in  Frankreich  aufhörte.  Das  Wiederaufbluhen  der 
alten  Schulen  und  der  bald  unter  dem  Namen  von  Universitäten  erneuten 
Anstalten  zu  Oxford  und  Cambridge  trug  wenigstens  mittelbar  zur  Anbah- 
nung einer  nationalen  Bildung  bei.  Selbst  die  bisher  lateinischen  Mysterien 
erscheineu  seit  und  vielleicht  schon  vor  Eduard  UI.  (1327—77)  in  der  eng- 
lischen Volkssprache.  AuJQfallender  Weise  verliert  sich  die  Eenntniss  des 
Französischen  selbst  bei  den  Gebildeten  in  raschem  Fortschritte;  die  Feind- 
schaft mit  der  französischen  Nation  scheint  die  Missacbtung  ihrer  Sprache 
herbeizufuhren,  so  dass  zu  Chaucers  Zeit  (st  1400)  das  Französische  von 
den  höheren  Ständen  bereits  nicht  mehr  rein  gesprochen  wurde,  wie  es  um 
eben  diese  Zeit  aufhörte  Unterrichtssprache  zu  sein.  Unter  diesen  Umstän- 
den erschien  1362  Eduards  III.  in  französischer  Sprache  abgefasste  Verord- 
nung, dass  alle  bei  den  königlichen  Gerichtshöfen  anhängigen  Processe  eng- 
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lisch  yerbandelt  (obwohl  lateinisch  verzeichnet)  werden  sollten,  wfihrend  frü- 
her die  Yerbandlangen  in  franzosischer  Sprache  gepflogen,  die  Protokolle 
lateinisch  oder  französisch  abgefasst  waren.  Im  Oberhause  ward  allerdings 
bis  1483  noch  französisch  gesprochen,  wie  bis  dabin  auch  Gesetze  (Statutes) 
noch  französisch  erlassen  wurden. 

Die  Sprache,  welche  nunmehr  die  Stelle  des  Französischen  einzunehmen 
begann,  ward  mit  dem  Namen  der  englischen  bezeichnet.  So  ward  auch 
spfiter  noch  die  Sprache  der  germanischen  Einwanderer  überhaupt  genannt, 
wie  von  Lajamon  [He  nom  pa  Englisca  {Englisee  jung.  T.)  boc  pa  makede 
seint  Beda.  LA5  I.  2.];  die  Bedeutung  der  Angeln  in  und  für  England 
wird  auch  durch  diesen  Namen  bestfitigt,  welcher  frühe  häufig  erscheint. 
So  in  den  alten  Homilien:  Observa  diem  sabbad,  pet  is  on  englie  &c. 
Old  EngL  Homil.  p.  11.  We  habbelf  bigunnen  ou  to  seggen  on  englisch 
hwat  biqu[e]p  pe  crede  p.  77.  Largitas,  pet  is  custinesse  on  englise.  p.  105. 
und  bei  Orm:  Jcc  hafe  wennd  inntill  Englissh  Goddspelless  halljhe  lare. 
Ded.  13.  Onn  EnngUsshe  spnche.  Intr.  14.  in  Genesis  a.  Exod.  Ut  of 
laün  dis  song  is  dra3en  on  engleis  speche.  13.  u.  a.  Die  Sprache  schreitet 
in  ihrer  Entwicklung  langsam  und  mehr  oder  minder  stetig  fort,  aber  es 
tritt  nicht  ein  vorherrschender  Dialekt  in  dieselbe  ein,  sondern  die  Mund- 
arten des  Mittellandes,  wie  die  des  Nordens  und  des  Südens  von  England, 
drei  Gruppen  derselben  Sprache  mit  zum  Theil  sehr  scharf  ausgeprägten 
Unterschieden,  nehmen  bald  gemeinsam  an  der  litterarischen  Ausbildung 
der  Sprache  Antheil. 

Wir  fassen  die  gesammte  Sprachperiode  etwa  von  Ende  des  zwölften 
Jahrhunderts  bis  zu  dem  Abschlüsse  des  Mittelalters  oder  dem  Zeitalter  der 
Elisabeth  (1558)  unter  dem  Namen  des  Altenglischen  zusammen. 

Innerhalb  dieses  Zeitraumes  hat  man  drei  Perioden  unterschieden.  Die 
erste  derselben  (bis  etwa  1250)  hat  man  mit  dem  Namen  der  des  Halb- 
sfichsischen  bezeichnet  und  als  eine  Üebergangsepoche  betrachtet.  Es 
li^  gegenwärtig  eine  Anzahl  wichtiger  Denkmäler  dieser  ältesten  Gestal- 
tung des  Englischen  vor.  Dahin  gehört  eine  Sammlung  alter  Homilien 
[^Old  English  Homilies  .  .  of  the  twelfth  and  thirteenth  centuries,  ed.  IL 
Morris.  Lond.  1868  2  voll.],  das  Werk  Layamons  [Lajamons  Brut  ed. 
Madden.  Lond.  1847  3  voll.],  das  Ormulum  [TJte  Ormulum  ed.  White. 
Ozf.  1852  2  voll.],  die  Nonnenregel  [The  ÄncrenBiwle  ed.  Mobto ff.  Lond. 
1853],  die  Eule  und  die  Nachtigal  [The  Owl  and  the  Nightingale  ed. 
Th.  Wrioht.  Lond.  1843].  Die  Legende  v.  d.  h.  Katharina  [The  Legend 
of  St,  Katherine  ed.  J.  Morton,  Lond.  1841],  die  h.  Margarethe  [Sainte 
Marherete  ed.  Cockayne.  Lond.  1866.  p.  1 — 28.]  und  andere  minder  umfang- 
reiche Schriftstucke.  Wenngleich  hier  von  den  AnfSngen  an  die  allmfihlige 
Yerwischung  und  Vermischung  der  Flexionsformen  der  Deklination  und 
Eonjagation,  der  Wandel  der  Laute,  die  Abschwächung  der  Wörter  die  all- 
mfihlig  wachsende  erste  Aufnahme  und  Assimilirung  französischer  Wörter 
u.  s.  w.  sichtbar  wird,  so  ist  doch  der  Uebergang  zu  der  sp&teren  Periode 
nicht  so  schroff,  und  durch  neu  eintretende  Momente  bedingt,  dass  wir  eine 
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scharf  begreozte  AaBonderaog  des  sogenannteD  HalbsächsiBdien  far  dorcb- 
fahrbar  eraehten. 

Wenn  man  mnerhalb  des  spSteren  Zeitraumes  eine  altenglische  Pe- 
riode (1250—1350)  and  eine  mittelenglische  (1350—1558)  unterschei- 
den will,  so  ist  dagegen  zu  erw2gen,  dass  in  der  That  keine  Epoche  ma- 
chende YerfindernDg  des  Englischen  in  seinen  sprachlichen  Formen  um  die 
Mitte  des  vierEehnten  Jahrhunderts  eingetreten  ist,  wenngleich  Eduards  III. 
Zeit  der  englischen  Litteratur  einen  neuen  AuÜBchwung  giebt  Diejenigen, 
welche  scharfe  Unterschiede  in  den  Sprachformen  beider  2^idiUime  angeben 
wollen,  sind  mit  Recht  in  Verlegenheit  Kein  neues  Bildungsprincip  dringt 
in  die  Sprache  ein,  kein  Dialekt  wird  entschieden  cum  litterarischen  erho- 
ben, wie  denn  von  der  Sprache  auch  noch  femer  galt  was  Chauoer  sagte: 
Ther  is  so  grete  djversite  In  Englissh,  and  in  writjnge  of  our  tonge  Ch. 
Tr.  a.  Cr.  5,  1807,  womit  auch  Trevisa  in  seiner  Uebersetzung  von  Hig- 
den's  Poljchronicon  1387  fibereinstimmt.  Und  wenn  den  Dichtem  Gower 
und  dem  zwei  Jahrhunderte  lang  unubertoffenen  Cfaaucer  heute  noch,  wie 
von  Skelton,  die  Bildung  und  Erneuung  der  englischen  Sprache  zugeschrie- 
ben wird  (vgl.  Skelton  I.  75  und  377),  so  bezieht  sich  dies  auf  die  syntak- 
tische und  stylistische  Seite  der  Sprache  mehr  als  auf  ihre  Formen  und 
deren  Veränderung.  Uebrigens  werden  wir  bei  der  Aufstellung  der  alteng- 
liscben  Formen  vorzuglich  die  Schriftsteller  des  dreizehnten  und  vierzehn- 
ten Jahrhunderts  ins  Auge  fassen,  welche  in  Beziehung  auf  den  angelsäch- 
sischen Wortvorrath  und  an  erhaltenen  starken  Wortformen  natürlich  rei- 
cher als  spätere  sind,  in  welcher  Dinsicht  Skelton  sagen  konnte,  dass  6o- 
wer^s  Englisch  zu  seiner  Zeit  veraltet  sei;  wie  denn  überhaupt  gegen  das 
Ende  der  altenglischen  Zeit  der  sprachliche  Umschwung  beschleunigt  ward, 
so  dass  1490  Caxton  sagen  durfte,  dass  die  Sprache  jetzt  sehr  verschieden 
von  derjenigen  wäre,  welche  zur  Zeit  seiner  Geburt  (1412)  üblich  gewe- 
sen sei. 

Die  neuenglische,  unter  dem  Einflüsse  der  Buchdruckerkunst,  der 
neu  aufblühenden  Wissenschaft  und  der  Reformation  weiter  entwickelte  und 
seit  dem  siebzehnten  Jahrhundert  methodisch  durchgebildete  Sprache  wird 
gleichwohl  durch  keine  scharfe  Grenzlinie  vom  Altenglischen  getrennt.  Der 
zum  Theil  bewusst  altertbümelnde  Spenser  und  Shakespeare  stehen  an  der 
Grenze  und  greifen  zugleich  noch  über  sie  zurück.  Doch  wird  nun  der 
Sprache  alimählig  mehr  orthographische  und  grammatische  Festigkeit  zu 
Theil,  wenn  auch  das  goldene  Zeitalter  der  Elisabeth  noch  nicht  zugleich 
das  Zeitalter  klassischer  Korrektheit  der  Sprache  ist,  da  namentlich  das 
Studium  der  antiken  Sprachen  unmittelbar  weniger  auf  die  Form  als  auf 
den  Inhalt  der  Litteratur  einwirkt.  Indessen  trug  dieses  Studium  alsbald 
auch  zur  Befestigung  der  Prosodie  des  Englischen  bei,  welche  im  Altengli- 
schen schwankte.  Ist  nun  gleich  die  Orthographie  bis  heute  noch  im  Ein- 
zelnen unsicher  und  verwickelt  geblieben,  so  ist  doch  der  orthographische, 
prosodische  und  grammatische  Abschluss  seit  dem  Beginne  des  siebzehnten 
Jahrhundorts   ein    wesentliches  Unterscheidungsmerkmal  des  Altenglischen 
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und  des  Neaeoglischen,  wozu  sich  die  Sicherang  eines  litterarischen  Idioms 
gesellt.  Dazu  haben  nicht  sowohl  die  Uebersetzungen  aus  den  klassischen 
Sprachen  und  aus  dem  Italienischen,  als  die  auf  Befehl  Jakobs  I.  (1607 — 11) 
verfasste,  noch  jetzt  autorisirte  Bibelübersetzung  beigetragen,  welche  nicht 
bloss  ein  treffliches  Werk  für  ihre  Zeit  war,  sondern  noch  fQr  die  Gegen- 
wart ein  Muster  klassischer  Sprache  ist.  Uebrigens  wird  die  Heimat  des 
gegenwärtigen  litterarischen  Dialekts  allgemein  an  die  Grenzen  der  alten 
Angeln  und  Westsachsen  verlegt.  Einige  suchen  ihn  in  dem  Dialekte  von 
Northamptonshire  (Thom.  Stemberg)  andere  in  dem  von  Leicestershire 
(Guest);  doch  wird  noch  den  Dialekten  von  Bedfordshire  und  Herefordshire 
dieselbe  Reinheit  von  Provinzialismen  beigelegt  Die  Sprache  der  Gebilde- 
ten steht  gegenwärtig  überall  unter  dem  Einflüsse  der  litterarischen  Sprache, 
und  es  ist  natürlich,  dass  insbesondere  die  lebendige  Rede  der  Bewohner 
der  Hauptstadt  für  den  gebildeten  Verkehr  auch  in  Hinsicht  der  Aussprache 
als  maassgebend  angesehen  wird. 

Obwohl  nicht  unwichtig,  ist  doch  für  den  Charakter  der  Sprache  das 
Eindringen  zahlreicher  lateinischer  Worter  im  sechszehnten  Jahrhundert  nur 
von  untergeordneter  Wichtigkeit;  manche  derselben  (von  den  damaligen 
Puristen  schon  inkhorn  words  genannt)  haben  sich  erhalten.  Nicht  bedeut- 
samer ist  die  spätere  Einbürgerung  lateinischer  und  griechischer  Wörter 
durch  Milton  (1608 — 74)  und  die  Erweiterung  des  Gebietes  französischer 
Wörter  im  Englischen,  da  theils  manches  Widerstrebende  in  neuerer  Zeit 
wieder  ausgestossen  worden  ist,  theils  das  Englische  bei  seiner  Abstumpfung 
der  Endungen  vorzüglich  geeignet  ist,  Fremdwörter  aller  Art  zu  assimiliren. 
Ein  mehr  wesentlicher  Unterschied  des  Neuenglischen  vom  Altenglischen  ist 
der  Verlust  germanischer  Wörter,  besonders  starker  Formen.  Schon  im 
sechzehnten  Jahrhundert  warnt  Puttenham  (Art  of  English  Poetry  1598)  vor 
altvaterischen  Wörtern  und  Redensarten,  und  die  Wörterbücher  scheiden 
bis  heute  fortschreitend  Veraltetes  von  der  Sprache  des  Tages  aus.  Uebri- 
gens hat  eben  die  Lexikographie,  welche  gegen  Ende  des  fünfzehnten  und 
zu  Anfange  des  sechssehnten  Jahrhunderts  (zunächst  als  englisch-lateinische 
Lexikographie)  im  Interesse  der  Erlernung  fremder  Sprachen,  wie  der  latei- 
nischen, der  griechischen  und  der  modernen,  begann,  seit  dem  siebzehnten 
und  namentlich  dem  achtzehnten  Jahrhundert  aber  eine  Sammlung  des  Wort- 
schatzes der  englischen  Sprache  zugleich  mit  Berücksichtigung  der  Aussprache 
anstrebte,  wesentliche  Verdienste  um  die  Korrektheit  der  Schrift-  und  Um- 
gangssprache. Ein  letzter  Unterschied  des  Neuenglischen  vom  Altenglischen 
ist  die  allseitige  stilistische  Durchbildung  der  Sprache  auf  allen  Gebieten 
der  Poesie  und  der  Prosa,  während  das  Alteuglische  besonders  in  prosai- 
scher Darstellung  hinter  dem  Streben  nach  Korrektheit  und  Allseitigkeit 
zuruckblieb. 

Als  die  Hauptbestandtheile  der  englischen  Sprache  in  stofflicher 
Beziehung  sind  die  Wörter  angelsächsischen  und  normannisch-französischen 
Ursprungs  zu  bezeichnen,  wozu  sich  neuere  aus  dem  Lateinischen,  Griechi- 
schen, den  romanischen,  einigen  germanischen  und  selbst  aussereuropäischen 
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Sprachen  entlehnte  Wörter  gesellen.  Trotz  der  Yerminderong  der  angel- 
sSchsischen  und  des  Anwachsens  der  fremden  Elemente  wird  dennoch  das 
Angelsachsische  noch  als  der  Omndstock  des  Englischen  betrachtet.  Nach 
Einigen  betragt  im  heatigen  Englischen  auf  38  000  als  echt  englisch  an- 
gesehene Wörter  die  Zahl  der  angelsächsischen  etwa  23  000  oder  fest  Va*  Nach 
Chambers  gtebt  es  53  000  englische  Wörter,  darunter  3820  primitive,  unter 
denen  2513  der  englischen  und  der  germanischen  Sprache,  1250  dem  Eng- 
lischen und  den  klassischen  Sprachen  gemein  sind.  Nach  Thommerel  ist 
die  Zahl  der  ursprünglich  angelsächsischen  Wörter  12  000.  Wie  dem  auch 
sei,  so  ist  jedoch  die  Mischung  der  Bestandtheile  in  Schriften  verschiedener 
Grattung  sehr  verschieden,  so  dass  in  streng  wissenschaftlichen  Werken  die 
Anzahl  der  angelsfichsischen  am  kleinsten  ist,  während  in  anderen  prosai- 
schen Werken  wie  in  der  Poesie  und  im  gemeinen  Leben  im  Allgemeinen 
die  angelsächsischen  überwiegen,  obwohl  der  Weltverkehr  der  neueren  Zeit 
auch  hier  fremden  Bestandtheilen  vermehrten  Zutritt  gewährt. 

In  Beziehung  auf  die  Sprachformen  ist  das  Angelsächische  zwar 
neben  dem  Französischen,  jedoch  in  bei  weitem  überwiegendem  Maasse  wirk- 
sam gewesen.  Dem  Angelsächsischen  verdankt  das  Englische  die  Reste  sei- 
ner Beugungsendungen  des  Hauptwortes,  des  Zeitwortes  wie  des  Fürwortes, 
eben  so  seine  Artikel,  sein  Zahlwort,  seinen  hauptsächlichsten  Partikel vorrath 
an  Yerhältnisswörtem  und  Bindewörtern,  so  wie  Komparativ-  und  Snper- 
lativformen  des  Adjektivs  und  seine  Adverbialbildnng;  das  Angelsächsische 
hat  ihm  die  Leichtigkeit  der  Zusammensetzung  der  Wörter,  wie  eine  be- 
trächtliche Anzahl  von  Ableitungsformen  hinterlassen,  und  endlich  seine  Pe- 
riodenbildung hauptsächlich  bestimmt  Der  Einflnss  des  Französischen  zeigt 
sich  zunächst  in  lautlicher  Beziehung;  ihm  ist  wohl  die  Verstummung  des 
/  vor  anderen  Konsonanten  wie  f,  v,  A;,  m  etc.  zuzuschreiben,  so  wie  das 
theilweise  Verstummen  des  k  und  gh.  Auch  hat  es  wohl  die  Verstummung 
des  auslautenden  e,  welches  bei  Chaucer  oft  noch  lautet,  beschleunigt.  Die 
Einfuhrung  des  Zischlautes  für  j  so  wie  g  und  ch  vor  hellen  Vokalen  und 
der  Sauselaut  des  c  (=  a)  stehen  ebenfalls  unter  dem  Einflüsse  des  Fran- 
zösischen, wie  die  Verbreitung  des  Buchstaben  r,  und  v  statt  des  ursprüng- 
lichen f.  Mitgewirkt  mag  es  haben  dem  auch  angelsächsischen  8  der  Mehr- 
heit die  fast  ausschliessliche  Pluralbildung  zu  überlassen.  Femer  hat  es 
dem  Englischen  eine  Anzahl  von  Bildungsendungen  zugeführt,  welche  der 
Sprache  eine  neue  Beweglichkeit  gegeben  haben,  indem  sie  sich  oft  auch  an 
germanische  Stamme  fugen.  Von  nicht  geringer  Bedeutung  ist  die  Einwir- 
kung des  Französischen  auf  die  englische  Wortstellung,  wodurch  eine  Frei- 
heit erzeugt  wird,  welche  dem  Deutschen  nicht  eigen  ist 

Die  Verschmelzung  des  Germanischen  mit  dem  Romanischen  verleiht 
überhaupt  dem  Englischen  einen  Reichthum  des  Ausdrucks  für  alle  Schat- 
tirnngen  des  Gedankens,  welche  keine  andere  moderne  Sprache  besitzt. 
Seine  germanische  Prosodie  macht  das  Englische  für  die  poetischen  Formen 
geschickter  als  das  Französische,  dem  es  jedoch  zum  Theil  die  Verbreitung 
des  Reimes  statt  der  Allitteration  verdankt,  wenn  auch  der  Reim  dem  An- 


Die  englische  Sprache,  11 

gelsSchsifichen  nicht  ganz  fremd  war.  Mit  der  Kühnheit  und  Kraft  germa- 
nischer Rede  verbindet  das  Englische  die  Qeschmeidigkeit  und  GlStte  der 
romanischen  Sprachen,  and  nur  die  Abstumpfung  der  Wörter  und  die  Ar- 
math  an  Beugungen,  welche  vielfach  die  Einsilbigkeit  herbeifuhrt,  stehen 
der  künstlerischen  Gestaltung  der  Sprache  bisweilen  im  Wege. 

Die  englische  Sprache  im  weiteren  Sinne  zerf&llt  zunächst  in  das  Eng- 
lische im  engeren  Sinne  und  das  Schottische. 

a.  Das  Engllsohe,  schon  in  alter  Zeü;  in  viele  meist  auch  in  der  Litteratur 
auftretende  Mundarten  gespalten,  hat  noch  jetzt  zahlreiche  Volksmund- 
.arten,  deren  Erforschung  nach  lautlicher,  grammatischer  und  lexikalischer 
Seite  für  die  Geschichte  der  Sprache  wie  für  die  Sprachlehre  wichtig  ist. 
Insbesondere  hat  man  den  reichen,  des  von  der  modernen  Sprache  Auf- 
gegebenen viel  bewahrenden  Worterschatz  derselben  in  neuerer  Zeit  zu 
sammeln  begonnen.  Obwohl  das  Angelsfichsische,  nach  seinen  Handschrif- 
ten zu  urtheilen,  nicht  eben  zahlreiche  Dialekte  besass,  so  hat  doch  fast 
jede  englische  Grafschaft  ihren  eigenen,  bisweilen  noch  in  mehrfache  Schat- 
tirnngen  zerfallenden  Dialekt  erhalten.  Diese  Yolksmundarten  unterschei- 
den sich  von  einander  and  von  der  litterarischen  Sprache  1.  besonders 
durch  ihre  Yokalisation,  2.  durch  die  Yerwandlung  mancher  Konsonanten, 
3.  durch  die  Ausstossung  und  Versetzung  von  Konsonanten,  4.  durch  die 
Erhaltung  nicht  bloss  altgermanischer,  sondern  auch  altfranzosischer  Wör- 
ter; 5.  durch  die  Erhaltung  germanischer  starker  Flezionsformen  wie  durch 
Yertauschung  starker  und  schwacher  Formen.  Halliwell  hat  in  seiner 
Sammlung  archaistischer  und  provinzieller  Wörter  51 027  Wortformen  auf- 
gestellt, und  zahlreiche  Zusanunenstellungen  von  Wörtern  einzelner  Mund- 
arten bieten  der  Forschung  allmahlig  mehr  Anhalt 

Man  theilt  die  gegenwärtigen  Yolksmundarten,  wie  schon  Yerstegan  (in 
seiner  Restitution  1634^,  in  drei  Gruppen:  die  westliche,  die  südliche 
und  die  nördliche;  im  Altenglischen  stehen  die  oben  erw&hnten  drei 
Gruppen  in  voller  Ausbildung  neben  einander,  von  denen  die  südliche 
nach  Halliwell  gegenwärtig  dem  Westen  verblieben  ist. 

Die  westliche  Gruppe  ist  am  Schärfsten  ausgeprägt  in  den  Graf- 
schaften Dorset,  einem  Theil  von  Somerset,  Devon,  und  Gornwall:  weni- 
ger in  Wiltshire,  Berkshire,  Oxfordshire  und  in  Gloucestershire,  dessen 
heutiger  Dialekt  noch  dem  des  alten  Robert  von  Gloucestershire  ähnlich 
ist.  Abgesehen  von  dem  eigenthümlichen  Wortvorrathe  charakterisirt  diese 
Mundarten,  wie  es  scheint,  die  Dehnung  der  Yokale,  die  Yerbreiterung 
der  Diphthongen,  die  Erweichung  des  8  zu  z  und  des  f  zu  v,  so  wie  die 
gedrückte  Aussprache  ohne  volle  Mundöffnung. 

Die  sogenannten  südlichen  Mundarten  können  in  drei  Zweige  getheilt 
werden.  Der  eine  reiht  sich  an  Kent,  dem  Sassex,  Surrey  und  Hamp- 
shire einerseits,  andererseits  Essex  verwandt  ist,  so  dass  die  Mundarten 
theils  in  die  westlichen,  theils  in  die  ostanglischen  übergehen.  Die  ost- 
anglischen  bilden  den  zweiten  Zweig,  der  in  Norfolk  und  Suffolk  am 
Entschiedensten  sich  darstellt,  woran  sich  aber  auch  Gambridgeshire  und 
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Hontingdonshire  und  als  verwandt  Leicesterehire  and  RuUandshire  an- 
schliesseo.    Diese  Mundarten  sind  dünn  und  haben  etwas  Singendes  (dah. 
Suffolk  whining)  und  bilden  einen  scharfen  OegensaU  au  den  ToUtöneo- 
den  nördlichen  Dialekten.    Als  dritter  Zweig  sind  die  Binnenlanddia- 
lekte aniusehen,    wie   die  von  Herefordshire,  Warwickshire  und  Nort- 
hamptonshire,  gegenwfirtig  auch  Nottinghamshire,  wo  ehemals  der  nörd- 
liche Dialekt  heimisch  war;  sie  bilden  den  Uebergatig  au  den  nördlichen 
Mundarten. 
Die  nörd  liehe  Gruppe,  welche  man  die  northumbrische  nennen  kann, 
stellt  sich  in  den  Mundarten  von  Northumberland,  Durham  und  dem  North 
Riding   von  Yorkshire,    Cumberland  und  Westmoreland  am  Entschieden- 
sten heraus;  breit,  volltönend,  guttural  und  in  das  Schottische  übergehend, 
ist  er  am  Hfirtesten  in  Northumberland,   am  Eintönigsten  in  Durham.     In 
Lincolnsbire,  wo  ein  nördlicher  von  einem  südlichen  Dialekt  durch  den  Flnss 
Witham  getrennt  wird,  gleicht  der  letztere  dem  ostanglischen.    Der  Dialekt 
von  Lancashire  entfernt  sich  von  der  Mundart  von  Yorkshire  im  Westen, 
begünstigt  aber  gleichfalls  den  a-Laut  statt  o  und  ou  und  setzt  den  o-Laut 
an  die  Stelle  von  ea  und  oi,  wie  er  auslautendes  g  und  d  wm  k  und  t  ver- 
härtet.  Diese  vom  litterarischen  Englischen  am  Weitesten  entfernten  Mund- 
arten haben  sich  namentlich  lexikalischer  Forschungen  am  Meisten  erfreut 
b)  Das  Sobottlscbe  oder  die  Sprache  des  schottischen  Niederlandes,  welche 
ihren  germanischen  Charakter  am  Treusten  bewahrt  hat,  unterscheidet 
sich  vom  Englischen  durch  breitere  Yokalisation,  namentlich  die  häufige 
Verwendung   des  dunklen   a   statt   o,   des   ai   statt  oa  und  o,   die  Er- 
haltung des  Guttural  ch   (engl,  gh)  und  die  häufigere  Beibehaltung  des 
ursprunglichen  g  und  ib,  so  wie  die  häufige  Abwerfung  des  auslautenden 
U^  des  d  nach  n  im  Auslaute   und  des  g  in  der  Endung  ing,    Sie  ver- 
tauscht die  Participiaiendungen  ed  oft  noch  mit  t^,  bewahrt  manche  alter- 
thümliche  Wortformen  und  unterscheidet  sich  durch  Verwendung  einzelner 
Abieitungsendungen  (wie  die  Diminutiven  vkiB  v.  ock).    Die  schottische 
Sprache  hielt  als  litterarische  Mundart  bis  zum  sechzehnten  Jahrhundert 
mit  der  englischen  gleichen  Schritt;    seit   dieser  Zeit   eilte  ihr  aber  die 
englische  voran.     Schon  die  Königin  Elisabeth  verstand  nicht  mehr  die 
schottischen  Briefe  der  Maria  Stuart  gegen  dieselbe  Zeit,  als  es  dem  Her- 
ausgeber Cbaucer's  (Speght)  1602  nöthig  schien,  Glossar  dunkler  Chaucer- 
scher  Wörter  beizufügen,  was  in  den  Ausgaben  von  1542  und  1561  noch 
nicht  nöthig  erschien,  wie  denn  auch  Spenser's  Shepheards  Calendar  1579 
wegen  seines  „Chaucerismus^  eines  Glossars  bedurfte.    Mit  der  Vereini- 
gung beider  Königreiche  (1603),  der  Verlegung  des  Hof  lagers  nach  Eng- 
land und  der  Vernachlässigung  des  Schottischen  durch  die  höheren  Stände 
büsste  die  Sprache  ihre  litterarische  Würde  ein  und  sank  zur  Volksmund- 
art  herab.     Sie  erhob  sich  zwar  besonders  seit  dem  Anfange  des  acht- 
zehnten Jahrhunders  (Allan  Ramsaj  geb.  1686)  wieder  in  der  Volksdich- 
tung zu  einer  gewissen  Vollendung  in  einem  engen  Gebiete,  ohne  jedoch 
die  Bedeutung  einer  allseitig  gebildeten  Sprache  wieder  zu  erlangen.    Bei 
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seinem  Stillstande  hat  das  dem  Englischen  ursprünglich  sehr  nahe  ste- 
hende Schottische  natürlich  viel  Ton  dem  im  Englischen  aufgegebenen 
Sprachstoffe  erhalten.  Das  Schottische  ist  bisher  vorzüglich  Gegenstand 
der  lexikalischen,  weniger  der  wissenschaftlich  grammatischen  Forschung 
geworden. 

Als  englische  Dialekte  im  engeren  Sinne  sind  die  Gestaltungen  des  Eng- 
lischen in  den  Ländern,  die  es  aus  seiner  ursprünglichen  Heimath  über- 
kommen haben,  kaum  zu  betrachten,  wenngleich  es  namentlich  im  Munde 
des  Volkes  dort  ein  provinzielles  Geprfige  erhfilt.  So  weicht  zum  Beispiel 
das  Englische  Nordamerikas,  welches  sich,  wie  die  Sprache  aller  Kolonien, 
besonders  durch  die  Buchsprache  in  innigem  Zusammenhange  mit  dem  Mut- 
terlande zu  erhalten  hat,  natürlich  allmahlig  durch  die  Aussprache  ab;  es 
behält  in  England  bereits  veraltete  Worter  bei,  erhebt  einzelne  englische 
Provinzialismen  zu  allgemein  gültigen  Ausdrücken,  legt  manchen  alten  Wör- 
tern neue  eigenthümliche  Bedeutungen  bei  und  nimmt  manche  Worter  aus 
den  amerikanischen  Sprachen  auf.  Besonders  die  Umgangssprache  der  Ko- 
lonien leidet  überall  an  ähnlichen  Mängeln.  Die  allgemeine  Physiognomie 
der  Sprache  bleibt  aber  dieselbe. 

Sprachliche  Spielarten,  wie  die  Gaunersprache  Englands,  der  Flash  oder 
Cant  der  Diebe  und  Bettler,  so  wie  die  Pöbelsprache  der  Bevölkerung 
grosser  Städte,  eine  Mischsprache  aus  verschiedenen  Dialekten  und  zum  Theil 
willkürlichen  Bildungen,  worin  Wörter  mit  eigenthümlichen  neuen  Bedeu- 
tungen verwendet  werden  (Slang  words  and  phrases)  kommen  als  Dialekte 
nicht  in  Betracht.  Auch  die  Aussprache  des  gemeinen  Volkes  der  grossen 
Städte,  wie  der  Cockney  Speakers  zu  London,  hat  keine  eigentlich  dialek- 
tische Natur;  die  Verkehrung  der  Vokalisation  und  die  gutturale  Färbung 
der  Dentalen  und  des  r  (ausser  im  Anlaut)  bei  dem  Irländer  ist  dem  Ein- 
flüsse des  Keltischen  zuzuschreiben,  wie  dies  auch  die  Aussprache  von 
Wales  zum  Theil  bedingt. 


Erster  Theil. 
Die  Lehre  vom  Worte. 

Die  Grammatik  oder  Sprachlehre  handelt  von  den  Qeaetsen  der 
Rede,  und  zanfichBt  von  dem  Worte,  als  Orundbestandtheil  derselben,  in 
Beziehung  auf  seinen  Stoff  und  seine  Form,  in  der  Laut-  und  For- 
menlehre, abdann  Yon  der  Verbindung  der  Wörter  in  der  Rede,  in 
der  Lehre  von  der  Wort*  und  Satsfügung. 

Erster  Abschnitt.    Die  Lautlehre. 
I.    Das  Wort  naoh  seinen  BestandtheUen. 

Das  Alphabet 

Das  englische  Alphabet,  die  Gesammtheit  seiner  LautzeicheD,  ist  unter 
dem  Einflüsse  des  Normannisch-Französischen  statt  des  allmfihlig  erloschenen 
angelsfichsischen  dem  romanischen  gleich  geworden.  £s  enthfilt  gegenwärtig 
folgende  2^ichen  nach  der  gewöhnlichen  Reihenfolge: 

ABCDEFGHIJKLMNOFQRSTÜVWXYZ 
abcd  efghijklmnop  qrstuvwz  j  z 
Ihre  Namen  druckt  man  durch  folgende  englische  Bezeichnungen  aus: 
ai,  bee,  cee,  dee,  ee,  ef,  jee,  aitch,  i  oder  eye,  jay,  kay,  el,  em,  en,  o,  pee, 
cue,  ar,  ess,  tee,  u  oder  you,  vee,  double  u,  eks,  wy,  zed. 
Diese  Lautzeichen  stellen  entweder  einzeln  oder  vereinigt,  wie  ch,  sh,  ghy 
thy  die  Yerschiedenen  Sprachlaute  dar;  kombinirte  Buchstaben  dienen  auch 
zur  Darstellung  einfacher  vokalischer  Laute,  wie  ee^  ie^  ea  etc.   Die  Buch- 
staben y  und  w  dienen  im  Anlaute  als  Konsonanten,  sonst  als  Vokale,  ob- 
wohl w  nur  mit  anderen  Vokalen  in  Verbindung. 

Die  Vokale  im  Allgemeinen. 

Der  Vokal  ist  der  einfache  Laut,  welcher,  ohne  Mitwirkung  der  be- 
weglichen Sprachwerkzeuge,  aus  dem  Kehlkopfe  durch  die  mehr  oder  min- 
der erweiterte  Mundhöhle  hervortÖnt;  wo  zwei  einfache  Vokallaut«  zusam- 
menfliessen,  entsteht  ein  Doppellaut  oder  Diphthong,  dessen  erster  oder 
zweiter  Bestandtheil  in  der  Aussprache  das  Uebergewicht  hat. 

Das  Englische  bietet  mehr  als  eine  andere  Sprache  die  auffallende  Er- 
scheinung dar,  dass  der  einfache  Vokallaut  durch  mehr  als  ein  Vokalzeichen, 
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Diphthongen  dagegen  auch  durch  ein  einfaches  Zeichen  dargestellt  wer- 
den; auch  werden  durch  dieselben  Yokalzeichen  oft  ganz  verschiedene  Laute 
bei eichnet.  Diese  Widersprüche  der  Orthographie  sind  theilweise  das  £r- 
gebniss  des  Festhaltens  an  der  mit  der  modernen  Aussprache  nicht  mehr 
übereinstimmenden  Schreibung,  theilweise  aber  auch  des  Durchkreuzens  der 
germanischen  und  der  französischen  Orthographie,  wenn  auch  die  germani- 
sche Lautförbung  Yon  entschiedenem  Einflüsse  selbst  in  den  franzosischen 
und  anderen  Bestandtheilen  der  Sprache  blieb,  so  dass  man  die  Lautschat- 
tirungen  der  Sprache  im  Allgemeinen  noch  in  den  heutigen  niederdeutschen 
und  skandinavischen  Mundarten  wiederfindet. 

Triphthongen  oder  drei  zusammenfliessende  Vokale  kennt  das  Eng- 
lische nicht;  in  Wörtern  wie  buoj  wird  u  entweder  ausgestossen  oder  es 
geht  in  den  Halbkonsonanten  w  über. 

Fälschlich  nennt  man  Vokalverbindungen  wie  ea  im  Englischen  Di- 
phthonge und  wie  eau  Triphthonge. 

Das  Englische  unterscheidet  kurze  und  lange  Vokale,  wie  das  Angel- 
sächsische, und  giebt  auch  ursprünglich  französischen  Vokalen  den  vollen 
Werth  der  germanischen  Lfinge. 

Zur  theilweisen  Erläuterung  der  neuenglischen  Orthographie  kann  die 
angelsächsische  Vokalisation  dienen.  Zur  Darstellung  kurzer  Vokallaute  die- 
nen dort  a  (ä)^  e  (Q,  t,  o,  u  und  y  (dies  dem  u  verwandt  und  fiSlschlich 
auch  mit  t  vertauscht);  als  Halblängen  sind  die  diphthongirenden  ea  (ie) 
und  eo  (io,  ie)  anzusehen.  Lange  Vokale  sind  dy  ce,  e,  I,  d,  ti,  y ;  Diphthonge 
ed  und  eö  (tcQ,  woneben  sich  bisweilen  meist  in  angHschen  Dialekten  et,  eu, 
idj  oe  und  o«  zeigen. 

Statt  der  langen  finden  sich  auch  Verdopplungen  der  Vokale,  welche 
das  Altenglische  häufig  noch  zeigt  (z.  B.  hii=heo  bei  (Rob.  of  Gloucester), 
das  Neuenglische  bis  auf  ee^  oo  (dies  auch  verkürzt)  aufgegeben  hat,  obgleich 
auch  im  Altenglischen  die  Ddmungen  ee,  ea  häufig  durch  einfaches  e  bezeich- 
net werden.  Auch  weicht  die  altenglische  Vokalisation  sonst  häufig  von 
der  neuenglischen  ab,  wie  dies  unten  bei  der  Darstellung  der  Entstehung 
der  Laute  nachgewiesen  wird. 

Lautlich  betrachtet,  zerföllt  die  entschiedene  Vokalisation  des  Neu- 
anglischen  in  12  Vokale  (von  denen  sechs  lange  sechs  kurzen  gegenüber- 
stehen) und  4  Diphthonge. 

Dazu  mag  als  ein  letzter  Vokallaut  noch  der  verdunkelte  Laut  flüch- 
tig i^prochener  Vokale  in  tonloser  Silbe  gefügt  werden,  den  neuere  eng- 
lische Phonetiker  durch  uh  andeuten  und  welcher  nicht  auf  der  Tonleiter 
der  Vokale  von  i  bis  u  (mit  grösserer  oder  geringerer  Erweiterung  der 
Mundhöhle)  liegt,  sondern  durch  blosse  Oeffimng  des  Mundes  mit  Hcrvor- 
stossung  eines  Lauts  entsteht  Dieser  Laut  entspricht  jedoch  keinesweges 
allen  Lauttrübungen.  Die  Lautlärbungen,  welche  durch  das  Zusammentref- 
fen jener  Vokale  mit  Konsonanten  entstehen,  sind  dabei  nicht  in  Betracht 
gezogen.  Ebenso  wenig  sind  zu  den  Diphthongen  diejenigen  Verbindungen 
gerechnet,  in  denen  tonlose  e  und  i  vor  anderen  Vokalen  im  Uebergange 
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za  konsonantischem  y  begriffen  sind  und  in  Verbindung  mit  Yorangefaenden 
Konsonanten  theilweise  einen  Zischlaut  henrorbringen.  Auch  sind  einzelne 
seltene  Kombinationen,  besonders  in  Fremdwörtern,  übergangen. 

Das  oben  beifuhrte  Lautsystem  mit  seiner  Bezeichnung  durch  Buchsta- 
ben ist  in  der  folgenden  Tabelle  dargestellt;  der  Laut  ist  durch  Buchstaben 
bezeichnet,  welche  anderen  germanischen  Sprachen  entnommen  sind. 


Kurze  Vokale. 


Lange  Vokale. 


1.  i,  y  selten  ui,  ie,ee  (been)  deutsch  i 

2.  d,  ea;  i  u.  y  vor  r  selten  ie,  ai  (said) 
a  (ate)  deutsch  d 

3.  ä  deutsch  zwisch.  ä  n.  ö 

4.  Ö,  ou  selten  o  (malt) 

schwed.   ä 

5.  il,  o  selten  oo  (blood) 

deutsch  zwisch.  d  u.  S 

6.  u,  oo,  ou  (could,  should)  deutsch  il 


9,  ea,  ee,  i,  ie,  selten  ei,  ey,  ay,  (in 

quay)  deutsch  I  od.  ie 

ä,  ai,  ay,  ea,  ei,  ey,  selten  e  (cf.  ere) 

deutsch  9,  ee 
ft,  au  (vor  n)       deutsch  ä 
ft,  au,  aw,  ou,  selten  oa  (broad^ 

niederd.  ft 
5,  oa,  oe,  oo,  ou,  ow  selten  ew  (sew) 

deutsch  5 
%  ue,  ui,  o,  oo,  ou,  ew  selten  oe  (shoe) 

deutsch  ü 


Diphthonge. 


1,  y,  (selten  ei,  ey,  ai) 

deutsch  fti  (ei) 
ou,  ow  dentsch  kü 

oi,  oy  deutsch  öl 

ü,  ue,  ui,  ew,  eu  deutsch  iü 

Wie  die  Behandlung  der  ursprünglichen  Vokale  in  der  Schrift,  so  hat  auch 
die  Aussprache  derselben  in  der  Tonsilbe  am  meisten  Konsequenz  und  Ent- 
schiedenheit, während  die  tonlosen  Silben  (wovon  diejenige,  welche  einen 
Nebenton  erh&lt,  naturlich  eine  Ausnahme  macht)  mehr  oder  minder  eine 
Verdunklung  der  Vokalisation  erlitten  haben.  Die  Schwierigkeit  der  Auf- 
fassung und  Darstellung  dieser  Trübungen  erklärt  die  Verschiedenheit  der 
Ansichten  der  Orthoepisten  über  solche  Laute  und  ihre  Bezeichnung  durch 
entsprechende  Zeichen. 

Die  Aussprache  der  Vokale  und  Diphthongen  im  Einzelnen. 

Bei  der  Verwendung  derselben  einfachen  oder  verbundenen  Vokale  für 
verschiedene,  so  wie  verschiedener  Vokalzeichen  für  dieselben  Laute  knüpfen 
wir  die  Erörterung  der  Aussprache  an  die  Reihe  der  Lautzeichen  t  (y)  e 
a  0  u^  indem  wir  mit  jedem  derselben  seine  Kombinationen  nach  ihrem 
Lautwerthe  darstellen.  Wir  erörtern  die  Laute  zunächst  in  der  betonten, 
dann  in  der  tonlosen  Silbe.  Mit  Rücksicht  auf  die  Zeitdauer  des  Lautes 
unterscheiden  wir  lange  und  kurze  Silben  in  der  Tonstelle,  während  in 
der  tonlosen  Silbe  die  Länge  mehr  oder  minder  abgeschwächt  selbst 
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zur  Kürze  gemacht,  die  Kurze  zar  flüchtigen  Kürze  herabgedrückt  wer- 
den kann,  abgesehen  von  der  TÖlligen  Yeratummung  des  Vokales. 

Mit  der  Tonstelle  steht  die  Quantität  und  demnach  auch  die  Lautför- 
bung  des  Yokales  im  innigsten  Zusammenhange;  daneben  wirkt  aber  der 
Auslaut  der  Silbe  im  Allgemeinen  wesentlich  mit  zur  Bestimmung  ihrer 
Quantit&t.    Der  Nebenton  wirkt  dem  Haupttone  gewöhnlich  analog. 

Vorherrschend  stellt  sich  die  geschlossene  Silbe,  d.  h.  die  mit  einem 
Konsonanten  auslautende  Silbe  (mit  einfachem  Vokale)  in  jeder  Tonstelle 
als  Kürze  dar,  und  dasselbe  gilt  auch  von  der  tonlosen  Silbe.  Doch  ist 
die  mit  dem  Konsonanten  auslautende  Silbe,  wenn  ihr  ein  (organisches  oder 
unorganisches)  stummes  e  folgt,  im  Allgemeinen  lang,  was  jedoch  von  der 
tonlosen  Silbe  nur  in  beschränktem  Maasse  gilt.  Ausnahmen  machen  na- 
mentlich Silben  mit  auslautendem  /  und  r,  seltener  mit  m  und  n. 

Die  offene  Silbe  dagegen  d.  h.  die  mit  einem  Vokale  auslautende  Silbe 
ist  Yorherrschend  lang  in  Wörtern,  in  denen  der  Ton  anf  der  letzten 
(oder  alleinigen)  Silbe  liegt  (Perispomena),  wie  in  denen,  die  den  Ton  auf 
der  Yorletzten  haben  ^Properispomena);  während  die  drittletzten  be- 
tonten Silben  Wörter  mit  kurzer  Tonsilbe  geben  (Proparoxjtona).  In 
dieser  letzten  Stellung  macht  jedoch  u  eine  Ausnahme;  so  wie  e,  a  und  o 
in  dem  Falle,  dass  auf  den  nachfolgenden  anlautenden  Konsonanten  ein 
Doppelvokal  (in  Ableitungssilben)  folgt,  dessen  erster  ein  t  oder  e  ist  (wie 
ian,  ial,  iou^,  ean,  ecus,  eor,  &c,)  auch  in  der  drittletzten  Silbe  meist  lang 
bleiben,  während  dies  mit  t  nicht  der  Fall  ist.  Da  in  den  bezeichneten 
Doppelsilben  e  und  t  die  Neigung  haben,  sich  mit  dem  folgenden  Vokale 
halbkonsonantisch  (als  y)  zu  verschmelzen,  so  sind  Wörter  dieser  Art  meist 
als  Properispomena  anzusehen.  Was  von  dem  Vokale  der  drittletzten  Silbe 
gilt,  findet  auch  im  Allgemeinen  auf  eine  noch  weiter  zurückliegende  Silbe 
Anwendung,  wenn  sie  den  Ton  erhält.  Eine  andere  Reihe  von  Ausnahmen 
machen  diejenigen  vorletzten  offenen  Silben  (meist  mit  i,  e,  a),  welche  kurz 
bleiben. 

In  allen  Tonsilben  pfl^  der  Vokal,  welcher  einem  Vokale  Yorangeht, 
lang  zu  sein;  diese  Längung  bleibt  gewöhnlich  auch  der  unbetonten  Silbe; 
doch  ist  in  ursprünglich  tonloser  Silbe  Vokal  vor  Vokal  kurz. 

Diesen  allgemeinen  Gesichtspunkten  gemäss  zeigt  sich  häufig  in  Ablei- 
tungen, in  welchen  die  offen  bleibende  Tonsilbe  durch  Endsilben  beschwert 
wird,  eine  Veränderung  der  Quantität  des  Vokales:  vgl.  hero  —  heroine, 
condign  —  condignitj,  proföne  —  profanity,  austere  —  austeri^,  tyrant  — 
tjranny,  abdömen  —  abdominal,  foreknöw  —  foreknöwledge;  so  wie,  wenn 
der  Ton  von  der  ursprünglichen  langen  Tonsilbe  nach  vorne  oder  rückwärts 
geschoben  wird,  die  Länge  sich  oft  kürzt:  vgl.  inspire  —  inspirätion,  disdple 
—  discipline,  admire  —  ädmirable. 

Doch  ist  hier  ein  festes  Princip  nicht  durchgeführt. 
Die  Auffassung  des  kurzen  Vokales  als  des  Vokales  der  geschlossenen 
Silbe  hat  die  phonetische  Eigenthümlichkeit  herbeigefohrt,  dass  da,  wo  die 
offene  Silbe  geschärft  oder  kurz  ist^  die  Aussprache  den  anlautenden  Kon- 
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Bonanten  der  folgenden  Silbe  unmittelbar  an  den  Vokal  heranzieht  (Attrac- 
tion)  und  ihn  gleichsam  verdoppelt,  wie  auch  die  Schrift  ursprünglich  ein- 
fache Konsonanten  nach  kurzem  Vokale  häufig  verdoppelt,  (vgl.  waggon  ne- 
ben wagon  ags.  vagen;  addice  ags.  adese;  matter  fr.  matiere;  und  in  Ablei- 
tungen von  OxTtonen  wird  der  einfache  Konsonant  verdoppelt:  wit  —  wittjr; 
begin  —  beginner;  abet  —  abettor;  weshalb  die  Orthoepisten  zur  Bezeich- 
nung der  Silbentheilung  für  die  Aussprache  das  Tonzeichen  für  die  Kürze 
nach  dem  eigentlich  anlautenden  Konsonanten  setzen:  vgl.  safin. 

I,  Y.     Diese  beiden  Lautzeichen »  obwohl  oft  sehr  verschiedenen  Ur- 
sprunges, theilen  sich  im  Wesentlichen  in  die  Laute  des  deutschen  X  (selten 
I)  und  des  deutschen  Diphthonges  ai  oder  ei,  wie  sich  alt-  und  mittelhoch- 
deutsches langes  i  oft  im  Neuhochdeutschen  als  ei  darstellt. 
A)  In  betonter  Silbe  entspricht  i 
1.  dem  kurzen  l 

a)  in  der  geschlossenen  Silbe:  thin,  fringe,  shrill,  filch,  milk,  mist, 
did,  fit,  stinking,  industrj,  incapaeity.  *). 

Ausgenommen  a,  sind  hier  die  mit  den  Diphthongen  ei  gesprochenen 
Tonsilben  mit  verstummtem  gh  (auf  gh^  gkt) :  nigh,  thigh,  sigh,  high; 
blight,  plight,  fight,  fright,  Wight  eta;  mit  verstummtem  g  (auf  t^): 
maügn,  condign,  s^n,  assign;  mit  verstummtem  c  (auf  ct)\  indict; 
mit  stummem  s  in  isle,  Island  und  viscount,  meist  nebst  ihren  Ab- 
leitungen, in  denen  der  Konsonant  stumm  bleibt  und  der  Ton  nicht 
fortrückt.  Vgl.  dagegen  condl^ity,  malignant,  ässignation,  assign^ 
wovon  nur  das  letzte  verstunmiendes  g  behält  mit  gleichwohl  eintre- 
tendem i,  wie  in  s^vennight,  welches  wie  ss^nit  gesprochen  wird; 
ferner  in  den  auf  nd  auslautenden  Stämmen,  wie  bind,  find,  blind, 
kind  etc.,  wozu  auf  nt  pint  kommt,  und  dann  auf  Idi  mild,  child, 
wild,  in  deren  Ableitungen  jedoch  statt  ei  bisweilen  t  eintritt,  vgl. 
wildemess,  children,  und  das  zusammengesetzte  kindred.  Nach  Smart 
lautet  childe  mit  kurzem  i,  nadi  Andern  mit  ei.  Auch  machen  hier 
eine  Ausnahme  wind  =  ventus  c.  deriv.  im  Unterschiede  von  wind 
(mit  ei)»  winden  c.  deriv.,  wovon  jedoch  wieder  windlass  abweicht, 
so  wie  rescind  nebst  allen  vom  lat.  scindere  abgeleiteten.  Auch  ha- 
ben kurzes  X  gild  und  guÜd,  build,  in  denen  u  nicht  lautet; 

endlich  wird  ei  gehört  in  climb  und  Christ,  doch  nicht  in  den  Ab- 
leitungen von  Christ  wie  Christen,  Christian  etc.  und  selbst  nicht  in 
dem  Kompos.  Christmas  (spr.  crismäs). 
ß.  Eine  andere  Ausnahme  macht  die  Silbe  ir  auch  mit  folgendem 
Konsonanten,  wenn  ihr  nicht  unmittelbar  ein  zweites  r  wie  in  mirror 
folgt;  in  dieser  Silbe  geht  nämlich  i  in  den  dunkleren  Laut  eines 
6-haltigen  i  über  und  grenzt  daher  an  den  Laut  ü  vor  r.    Der  Qrund 


*)  Wir  bezeichnen  in  den  Wortern,  in  welchen  ein  Haupt-  und  ein  Nebenton 
zu  bemerken  sind,  den  Hauptton  durch  ",  den  Neben  ton  durch  ',  letzteren  nur  dann, 
wenn  nicht  der  Vokal,  auf  welchen  der  Nebenton  fällt,  ein  Quantitätszeichen  hat 
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liegt  in  dem  gutturalen  auslautenden  Buchstaben.    Dahin  gehören 
sir,  fir,  chirp,  gird,  girt,  skirt,  mirth,  birch,  girl,  firm.    Einige  wol- 
len den  Laut  in  bird,  first,  flirt,  thirst  tiefer  und  dunkler  finden. 
Selbst  gebildete  Londoner  sprechen  übrigens  in  den  geläufigsten  Wör- 
tern wie  sir,  bird,  dirt  etc.  das  1  wie  in  sur,  burt,  durt  etc.     Vor 
einem  doppelten  r  bleibt  der  Laut  auch  in  Ableitungen  wie  stirres 
etc. ;  und  in  squirrel  wird  er  gewöhnlich  gehört.    In  sirrah  bezeich- 
nen ihn  Einige  auch  durch  är  oder  er  oder  Or,    Selbst  in  der  offe- 
nen Silbe  von  surup  spricht  man  im  gewöhnlichen  Leben  «,  wie  in 
sürup. 
7.    In  einigen  Fremdwörtern  spricht  man  in  den  geschlossenen  Silben 
m  und  ü  das  t  als  deutsches  I,  ie;  chagrin,  chequin,  zechin  (letzteres 
auch  mit  betonter  erster  Silbe),  chopin  (gleichfalls  bisweilen  auf  erster 
Silbe  betont),  bombasin,  palanquin,  cupuchin,  alguazil  (Andere  beto- 
nen die  erste  oder  die  zweite  Silbe),  brasil  oder  brazil,  auch  invaUd 
(Subst.  im  Unterschiede  vom  Adj.  invalid,  schwach).    So  spricht 
man  es  auch  in  famille,  dagegen  spadille  nach  der  R^el;  von  Eini- 
gen wird  noch  glacis  hieher  gezogen, 
b)  In  offener  Silbe  erscheint  der  Laut  I,  wenn  die  betonte  die  drittletzte 
oder  eine  frühere  Silbe  ist,  und  die  folgende  mit  einem  Konsonan- 
ten anlautet:  participate,  diminutive,  civilize;  —  filial,  niveous,  opin- 
ion,  exhibition;  —  inclinatory,  criminätory,  libertinism,  familiarize, 
line&tion,  minist^rial. 

Aasgenommen  sind  einige  Wörter,  in  denen  i  als  ei  diphthongirt, 
wie  primarj,  binarj,  quinaiy,  trony,  nitency,  privacj  (nach  Einigen 
mit  I)  annihilate;  auch  abgeleitete,  wie  migratorj;  natürlich  gehören 
hieher  auch  Komposita  wie  isingglass,  icicle  (welches  trotz  des  stum- 
men e  für  dreisilbig  gelten  muss)  nnd  die  mit  micro-  zusammenge- 
setzten, wie  microcosm,  microscope,  microscöpical  etc. 
2)  Es  entspricht  dem  Diphthong  (Äi)  ei 
a)  in  jeder  betonten  offenen  Silbe,  welcher  ein  Vokal  folgt:  iodine, 
blas,  dial,  dient,  diet,  brier,  hierarch,  diadem,  variety,  prosodiacal. 
iEgyptlacum,  Leviaihan,  priapism;  —  scientifical,  pioneer,  vtolätion, 
hier&rchical  etc. ;  darum  auch  in  den  unter  den  Mebenton  fallenden  t 
von  Verben  auf  7:  vSrsitier,  jfistifiable,  pröphesier  etc.,  so  wie  in  jeder 
durch  den  alleinigen  Vokal  gebildeten  Silbe:  idol,  iris,  ironj;  aus- 
genonunen  italy  und  unage  (vom  Stamme  im;  cf.  lat.  imitor). 
b}  ebenso  in  der  vorletzten  offenen  Silbe,  der  ein  die  folgende  an- 
lautender Konsonant  folgt:  btfid,  diver,  crisis,  spider. 
«.    Ausnahmen  von  dieser  Regel,  in  denen  kurzes  X  eintritt,  sind  ziem- 
lich zahlreich^  wie  bei  den  übrigen  Vokalen  ausser  u.    Sie  betreffen 
meist  ursprünglich  nur  romanische  und  lateinische  Wörter,  ohne  dass 
man  das  Princip  entdecken  könnte,  etwa  die  ursprungliche  Quantität 
überall  festzuhalten.    Doch  beachtet  man  leicht,  dass  in  den  meisten 
Attsnahmeiallen  der  Stammsilbe  eine  t-  oder  «-haliige  Ableitungs- 

'      2* 


20  ^r^t'  Th.    Die  Lehre  vom  Worte.    1.  Ahschn.    Die  LautUhre. 

endang  (auch  wohl  ein  anderer  Wbrtotamm)  folgt;  weit  seltner  wer- 
den die  dunkleren  Vokale  a,  o,  u,  ou  etc.  in  den  Wortausgangen 
angetroffen. 

So  finden  sich  hier  Wörter  auf  y:  ITly,  stithy,  (v.  stith),  city,  pity, 
privy;  vorzüglich  Adjective  auf  id\  nitid,  liquid,  Iivid,  rigid,  frigid, 
viyid,  insipid,  timid;  Komposs.  wie  trifid,  quadnfid  etc  ;  Nennwörter 
auf  tc:  civic,  critic,  empiric;  auch  Komposs.  mit /^,  wie  proITfic,  pa* 
cific  etc.;  Yerha  und  Adjektive  auf  uA:  minish,  dinnnish,  finish,  brit- 
ish, dimish  (v.  dim),  dagegen  irish;  auf  ü:  sigil,  civil;  Nennwörter 
und  Zeitwörter  auf  iti  digit,  spirit,  limit,  vTsit,  illicit,  elTcit,  exhibit, 
inhibit,  prohibit,  explicit,  implicit,  solicit;  Participien  auf  eni  risen, 
driven,  riven,  shriven,  thriven  (ags.  t  getreu),  auch  linen;  dagegen  i 
e=  ei  im  Zeitw.  dizen;  Wörter  auf  e/:  chisel,  shrivel,  snivel,  swivel; 
und  er:  liver,  river,  primer  (die  Fiebel),  hither,  whither,  shiver, 
wTther,  consider,  delTver;  auf  et:  civet,  trivet,  privet,  rivet.  Dasu 
kommen  einzelne  andere  Wortausgfinge,  wie  in  britain,  minim  and 
dem  zusammengezogenen  prithee  (ich  bitte  dich). 

Endungen  mit  dunklen  Vokalen  sind  hier  bei  weitem  seltener,  wie 
ar  in  vicar;  age  in  visage,  spinage;  ate  in  fngate;  and  in  brigand, 
riband;  ald  in  ribald;  ard  in  lizard,  vizart,  wizard;  or  und  cur  in 
liquor,  vTsor,  rigour,  vigour;  ot  in  bigot,  spigot;  ur$  in  figurc;  ute 
in  minute  (Subst  dagegen  minüte  Adj.),  trfbute,  attribute,  contribute, 
distribute  und  in  einzelnen  Wörtern  wie  ptisan,  dem  Kompositum 
litharge,  bishop,  cTtrul,  tribune,  oontinue,  sinew,  widow. 

j3.  Einige  Fremdwörter  behalten  in  der  vorletzten  Silbe  den  Laut  des 
deutschen  i,  ie,  becaflco  (nach  Einigen  mit  ei),  Gzarina,  capivi,  ser- 
pigo  (nach  Einigen  mit  ei),  vertigo  (nach  Einigen  mit  ei).  China 
Porzellan  spricht  man  tsch^hni. 

c)  Es  diphthongirt  in  denjenigen  in  der  Aussprache  konsonantisch 
endigenden  Tonsilben,  denen  ein  organisches  oder  unorganisches 
stummes  $  folgt:  ice,  ire,  rise,  prime,  prize,  bite,  bnbe,  flne,  viie, 
dike,  tithe,  stride,  knffe  etc.;  so  auch  in  isle  (mit  verstummtem  «). 

0t.    Ausgenommen  sind  give  und  live,  in  denen  t  wie  I  lautet. 

ß.    Eine  zweite  Ausnahme  machen  Fremdwörter,  in  denen  es  wie  deut- 
sches I,  ie  gesprochen  wird;  es  sind  meist  Wörter  auf  igue^  me,  ice 
und  üe\  pique^  antique,  oblique,  critique,  unique;  —  mach  ine,  ma- 
gazine,  marine,  ultramarine,  transmarine,  mandarine,  routine,  fascine, 
festucine,  tabourine,  tambourine,  terrine,  tontine,  trephine,  haberdine, 
colbertine,  gabardine,  chioppine  (Shakspeare);  —  police,  caprice,  che- 
mise,  chevaux  de  frise,  frize,  daneben  gris  und  verdigris,  fatigue  und 
intrigue,  imbecile  u.  e.  a.,  worin  abweichende  Aussprache  und  Ortho- 
graphie herrscht,  wie  in  Rashmire  und  Cashmere  auch  Kersey-mSre. 
B)  In  tonloser  Silbe  ist  das  Auftreten  des  i  als  eines  kurzen  Yokalea 
oder  eines  Diphthonges  im  Allgemeinen  nach  folgenden  Gesichtspunkten 
zu  beurtheilen. 
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1.  a)  Das  kurze  t  behält  unter  den  Vokalen  am  Entschiedensten  in  der 
tonlosen  Silbe  seine  Tonfarbe.  Kurz  ist  im  Allgemeinen  jedes  tonlose 
i  sowohl  in  geschlossener  als  in  offener  Silbe,  wenn  der  konsonantisch 
auslautenden  Silbe  ein  Stammes  e  folgt  Minder  flüchtig  erscheint  es 
in  geschlossener  Silbe:  inyälid,  irr^ular,  histörian,  minist^rial;  fluch- 
tiger in  der  offenen :  divide,  pertidy,  daintilj,  flexibliity,  obwohl  auch 
hier  die  Attraktion  sich  einigermassen  geltend  macht. 

Getrübt  wird  indessen  der  t-Laut  Tor  einem  einfachen  r  gleich  an- 
deren Vokalen,  indem  auslautendes  tonloses  ir,  wie  yr,  er,  ar,  ar  fast 
ganz  dem  tonlosen  ur  gleich  lauten,  so  dass  Wörter  wie  nädjr,  sdtyr, 
robber,  dollar,  authör  und  suiphür  £ast  unterschiedslos  auslauten. 

Folgt  dem  tonlosen  i  ein  anderer  Vokal  (es  sei  denn,  dass  es 
einen  Dental  vor  sich  habe),  so  verhärtet  es  sich,  vorzüglich  nach  einer 
kurzen  Tonsilbe,  oft  zu  halbkonsonantischem  y:  onion  (spr.  onyon), 
pinion,  minion,  Spaniel,  poniard,  filial,  miliary,  million,  selten  nach 
langer  Silbe,  wie  in  allen;  doch  liegt  auch  hier  eine  Verhärtung  des 
t  nahe.  Dieselbe  Erscheinung  bietet  auch  die  Tonsilbe  in  cavi&r  (spr. 
cav-yäre). 

Geht  dem  tonlosen  t  in  diesem  Falle  ein  Dental  t,  d,  «,  x^cs, 
c,  2,  ch  voran,  so  wird  jotirtes  t  gewöhnlich  zu  einer  Modifikation  des 
Dentales,  der  sich  in  einen  Zischlaut  verwandelt:  militia  spr.  gl.  mi- 
lisha,  nätion,  m^tion,  sätiate;  —  söldier  spr.  gl.  söljer;  —  persian 
spr.  gl.  p^rsh'an ;  —  social  spr.  gl.  sösh'al,  conscious  spr.  gl.  consh'us, 
nöxious  spr.  gl.  nockshus;  —  gläzier  spr.  gl.  gläsh*er;  —  f&lchion  spr. 
gl.  falchun,  marchioness  spr.  gl.  marehoness-,  doch  lässt  man  in  man- 
chen Wörtern  das  i  noch  besonders  als  y  lauten,  wie  in  äsian  spr.  gl. 
äsh-yan ;  oder  setbst  als  Vokal,  wie  in  äsiätic  spr.  gl.  äshiatic.  Geht 
dem  t  ein  s  oder  x  voran,  so  fordert  die  edlere  Aussprache  die  Erhär- 
tung des  i  zu  y:  Christian  =  christyan,  question  =  questyon ,  mixtion  = 
mixtyon  etc.  Die  populäre  Aussprache  lässt  hier  zwar  auch  den 
I-Laut  hören,  verwandelt  aber  gleichwohl  y  in  sh. 
b)  Das  i  bleibt  auch  in  einigen  Ableitungsendungen  kurz,  in  welchen 
einem  Konsonanten  noch  ein  stummes  e  folgt;  so  stets  in  den  Endun- 
gen tr«,  He:  active,  nätive,  defensive,  öpposite,  infinite;  und  in  Substan- 
tiven auf  t<e,  ice,  wie  promise,  treatise  und  appr^ntice,  jaundice,  justice 
etc.;  doch  nicht  in  ^xercise.  Ebenso  in  Zusammensetzung  mit  plice 
und  fice:  accomplice,  artifice,  edifice,  orifice.  Zum  Theil  mit  Rücksicht 
auf  ihre  Abstammung  schwanken  die  Ableitungsendungen  ine  und  ile. 
Kurz  bleiben  meist,  die  lateinisches  t  voraussetzen:  elephantine  (ele- 
phantinns),  crystalline,  cöralline,  sanguine,  (sanguineus);  ebenso  Nach- 
bildungen, wie  c4ncrine,  saccharine,  lac^rtine ;  —  fragile  (fragiiis),  f&r- 
tile,  sessTle,  üssile;  doch  werden  auch  ursprünglich  lange  t  gekürzt,  wie 
in  murine  (murinus),  cörvine  (corvinus),  vulpioe  (vulpinus);  —  servile 
(servilis),  höstile  (hostilis),  juvenile  u.  a.,  während  andere  lang  (diph- 
thongirt)  bleibeni  wie  f<^ine,  f^ne,  porcine,  bo^ne;  — g^ntile  (genti- 
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Im;  etc  Audi  die  Vobaleodiiog  ise  bleibt  dqiliüiQiipft,  wie  in  reaÜK, 
equafiie,  eternne,  orgamie«  natormlise  (worin  iie  als  unter  den  Neben- 
aecent  fallend  gedacht  werden  mag)  elc;  eine  Awanahme  madit  eodenjce, 
weil  hier  die  Endong  nicht  dem  gr.  i^^  eataprichi.  Die  Verbn  anf  %$e 
sind  schwankend:  es  diphthoogiren  s.  B.  ^dTettifle,  exordse,  rioogniae, 
aber  nidit  die  ^fon  Sabslantrfen  abgdeilHen  wie  promiae  Aneh  in 
reconcile  ist  t  diphthongiit. 

In  Znsammmsetanngen  bleibt  in  der  Regel  der  Dipfatibong  des  ein- 
fachen  Wortes,  so  wie  als  Enatx  des  langen  t  in  nrsprnnglich  lat.  nnd 
grieeh.  Wörtern,  wie  regicade,  acro^re  etc.;  in  den  mit  shire  zosam- 
meogesetsten  hat  jedoch  i  den  getrabten  Lduit  des  i:  Torkshcre,  Wflt- 
shtrcL 
2)  Das  t  diphthongirt  als  ci  ohne  Teriaderte  Tonfiirbnng; 

a)  in  einer  offenen  Silbe,  welcher  die  mit  einem  Vokale  anhe- 
bende Tonsilbe  folgt:  iämbos,  looic,  lota,  htatns,  dfalogiam,  diäme- 
ter,  miasmal,  piacnlar,  Tiatic,  diämal,  tzramphal,  aasgenommen  in 
Fremdwörtern,  wie  niello,  piaster,  siesta,  piazxa  n.  dgL  m.  Dies  ist 
aoch  Tor  konsonantisch  anhebenden  Tonsilben  der  Fall,  wenn  i  fir 
sich  eine  Silbe  aasmacht:  idea,  irasdble,  inSnic,  irenical;  knn  bleibt  t 
in  unagine,  imaginarj  (wegen  Image,  Sw  oben),  natfiiiich  aoch  in  den 
mit  in  sosammengesetsten  Wörtern  wie  mänity-  (v.  lak  in-anis  cf.  tohos), 
inangurate  etc.,  wo  nicht  i  allein  die  Silbe  ausmacht. 

Hinsichtlich  der  mit  Konsonanten  anhebenden  offenen  Silbe 
Torder  konsonantisch  beginnenden  Tonsilbe  schwankt  hie  nnd 
da  der  Gebrauch.  Abgeleitete  Wörter,  deren  Primitive  den  Ton  auf 
jener  Silbe  hatten,  pflegen  den  Diphthong  su  behalten:  migration  r. 
migrate  (doch  immigrition,  transmigration  t.  tmmigrate  etc.)  mfcioeons 
V.  mica;  libration  y.  librate;  librarian  t.  library;  liceotiate,  lioentioas 
T.  lieence;  liquation  t.  liquate;  rivalitj  t.  rival ;  ptratical  v.  purate;  bi- 
badous  cf.  imbibe,  doch  imbibition;  Tibration  y.  ribrate;  Tililitj  y.  ti- 
tal;  virific,  ▼iTificate,  TiTiparoos  o.  a.  Ton  viTe  lat.  Tims,  obwohl  da- 
gegen Tivadty;  spinositj  t.  spinons,  spine;  citatioo  ▼.  dte;  gigantic  wohl 
mit  Backsicht  auf  giant  (gigas).  Doch  wird  t  auch  diphthongirt  in  ni- 
gr^scent  (L  nigresco),  nihility  (1.  nihil),  trfbanal  (1.  trlbnnal),  ^beria, 
critmon  gr.  xprniptor,  and  vielleicht  mit  Röcksicht  auf  das  Lateinische 
in  ditation  1.  ditare.  In  den  susammengesetzien  Wörtern  haben  die 
Vorsilben  bi  (1-  hl),  di  (grieeh.  1.  di),  tri  (gr.  1.  tri)  überall  in  dieser 
Stellung  diphthoDgirtes  i  ausser  in  diploma  c  der.,  ebenso  di  (=  1.  di 
T.  d&);  didüctioD,  divaricate,  wie  auch  anter  dem  Nebenton.  In  ande- 
ren Zusammensetsungen  bleibt  arsprnngliche  Linge  als  Diphthong;  so 
in  den  mit  iso  gr.  Xtü^  pri'-m  — ,  prono-  (1.  primns),  mit  chi^r  — ,  chtro 
(gr.  %£ip)y  c2tno  (gr.  xXmu),  miero  (gr.  1.  mfero«)  n.  dgl.  m.  zusammen- 
gesetsten,  wohin  auch  Wörter  wie  nHömeter,  rlunoceros  etc.  gehören. 

b)  Auslautendes  t  diphthongirt  in  lateinischen  Endungen  aller  Art: 
amphiscii,  anthropophagi,  antiscii,  antoeci,  ascii,  literati,  triomTiri;  lapia 
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lazoli;  certior4n;  41ibi;  nicht  aber  id  italieniaohen  Wörtern;  wie  ban- 
ditti,  bröccoli,  vermic^lli;  jedoch  in  dem  Fremdworte  rabbi  wo  man 
aber  auch  rabbi  sprechen  hört. 

Yerbindangen  des  I  mit  anderen  Vokalen  zur  Darstellung  von  Lau  - 
ten  sind  ie  und  ieu  (iew),  worin  jedoch  nur  die  erstere  in  der  Sprache 
Wiirsel  gefasst  hat. 
A)  ie  in  betonter  Silbe  dient 
1.  a)  zur  Bezeichnung  des   langen  f  und  entspricht  demnach  oft  dem 
englischen  Sa  und  Be:  so  in  mien,  piece,  priest,  frieze,  brief,  hier,  fiend, 
fieldy  thief,  shield,  shriek,  siege,  wie  in  cäp-a-pie.     Wo  die  Silbe  auf 
r  auslautet,  erscheint  der  im  niederdeutschen  hier,  engl,  here  gehörte 
Laut:  tier SS  row,  pierce,  fierce,  grenadi^r,  gondoli^r,  arquebusi^r. 
Ausnahmsweise  spricht  man  in  giereagle  und  gierfalcon,   welches 
auch  gerfalcon  geschrieben  wird,  die  erste  Silbe  g^;  vgl  altengi. 
gerfauk,  gerfawcon,  mlat.  gjrofalco.     Einige  berücksichtigen  auch 
in  fierce  und  tierce  das  t  nicht, 
b)  dem  Diphthong  t,  ei,  entspricht  es  in  einsilbigen  Stfimmen;  lie,  pie, 
fie,  Tie,  tSe,  die,  hie  und  ihren  einsilbigen  Flexionsformen:  dies,  tied, 
wie  in  Adjectiven :  pied  =  yariegated ;  piedness  etc. ;  eben  so  in  den 
Flexionsformen  der  Nennwörter  und  Yerba  auf  7 :  flies  t.  Subst  fly; 
tries  V.  V.  trj,  aber  nicht  in  der  2.  Fers.  Prfis.  tnest,  wo  6  für  sich 
lautet » tri-est. 

Dieser  Laut   bleibt   auch   in  Kompositis   selbst   in  tonloser  Silbe: 
migpie. 
2)  Einen  kurzen  Laut  hat  es 

a)  als  {  in  sTeve  =  si  v, 

b)  als  e  in  friend  «>  frend. 

B)  In  tonloser  Silbe  entspricht  ie  (mit  der  eben  angegebenen  Ausnahme) 
dem  tonlosen  t:  mischief,  mischicTous  und  sehr  häufig  in  den  einsilbigen 
Flexionsformen  von  Nennwörtern  und  Zeitwörtern  auf  7:  cities,  dignities, 
cöuntries;  carries,  pities,  ^nyied,  pitied,  abiebodied. 

Ieu,  iew  (letzteres  nur  in  einem  Worte)  gehören  französischen  For- 
men an.  In  betonter  wie  in  tonloser  Silbe  entsprechen  sie  dem  Laute 
des  diphthongirten  fi«iu,  so  dass  t  fast  ganz  zum  Konsonanten  erhärtet 
(=  ju):  adieu,  Heu,  yiew;  —  camäieu,  piirlieu. 

Ausnahmsweise  spricht  man  ieu  in  unbetonter  Silbe  gleich  i  mit 
einem  v  (st.  u)  in  lieut^nant  =  levtenant  cf.   altengi.   leretennante; 
ebenso  gleich  S  in  m^ssieurs  =  m^syerz.    Auch  hört  man  lifit^nant, 
leftenant  und  selbst  lüt^nant  wie  meschürz  aussprechen. 
Y,  im  Altenglischen  auch  oft  im  Inlaute  statt  des  i  stehend,  jetzt  in- 
lautend meist  in  ursprünglich  griechischen  Wörtern,  selten  als  Auslaut  des 
Stammes  in  der  Flexion  oder  Zusammensetzung  verbleibend,  sondern  ge- 
meinhin in  i  verwandelt,  theilt  die  Lautverhältnisse  des  «. 
A)  In  betonter  Silbe  entspricht  es: 
1)  dem  kurzen  I 
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a)  in  der  geschlossenen  Silbe:  nymph,  lymph,  Ijnx,  pyrn,  sjlph, 
System,  gypsy,  hyssop,  mysticism. 

Ausnahmsweise  geht  auch  y  Tor  einem  einfachen  r  in  den  getrübten 
Laut  wie  ir  über:  M^midon»  myrtle,  auch  in  myrrh,  obwohl  -vor  zwei 
r,  die  Terschiedenen  Silben  angehören,  der  fichte  t-Laut  bleibt:  Pyrrho. 

a)  in  offener  drittletster  oder  einer  früheren  Silbe  Tor  einem  anlauten- 
den Konsonanten  der  folgenden:  pyramid,  hypocrite,  tyranny;  myriad, 
lydian;  hypoch6Ddria8t,  typogräphical  (dagegen  natnrlich  typography 
V.  type). 

Ausnahmsweise  wird  der  ursprungliche  Diphthong  ei  gehört  unter 
dem  Nebenton  in  hymen^an,  hymeneal  t.  hymen.  In  Zusanunen- 
Setzungen  ist  dies  natürlich,  wie  in  denen,  die  mit  hypo  und  hyper 
beginnen :  hfpercrltical,  hypostätical,  wie  in  den  mit  hydro,  cydo  etc. 
susammengesetzten  hydrophöbia  etc.  cyclopedia  etc.  chylifaction  (v. 
chyle)  etc. 
2}  dagegen  diphthongirt  es  mit  dem  Laute  (Äi)  ei: 

a)  in  jeder  betonten  offenen  Silbe,  welcher  ein  Vokal  folgt:  flying, 
crying,  dryad,  myopy,  h^^acinth,  hyades,  hyaloid;  hyadnthine;  wie  in 
den  auf  y  auslautenden  Stammsilben:  m^,  thy,  by,  fly,  dr^,  sl^,  sky, 
cr^,  apply,  espy,  deny,  descry,  defy. 

Ausnahmsweise  werden  my  und  b^^,  wo  sie  sich  proklitisch  an  ein 
folgendes  Nennwort  anlehnen,  gleich  me  (mi),  be  (bi)  gesprochen ;  das- 
selbe erleidet  thy  in  volksthümlicher  Rede.  In  der  Zusammensetzung 
tilgt  die  Tonlosigkeit  übrigens  den  Laut  ei  des  Stammes  nicht,  wie 
in  oiitcry,  kiindry. 

b)  in  der  offenen  vorletzten  Silbe,  der  ein  anlautender  Konsonant 
folgt:  cypress,  tyrant. 

Ausnahmen,  bei  denen  statt  ei  der  Laut  des  I  eintritt,  finden  sich 
auch  hier  in  Wörtern,  welche  auf  tc,  ü,  ish  etc.  enden;  auf  ic:  lyric, 
physic,  typic,  chymic;  auf  t/:  Sybil;  auf  i^:  chymist;  inge:  syringe. 
In  panegyric,  panegyrist  lautet  yr  gleich  er. 

c)  in  der  konsonantisch  auslautenden  Silbe,  deren  Konsonanten 
ein  organisches  oder  unorganisches  stummes  e  folgt:  lyre,  rhy^me, 
pyre,  sc^the,  gyve,  type,  thyme,  chyle,  chyme. 

B)  In  der  tonlosen  Silbe  ist  y 

1)  im  Allgemeinen  in  der  geschlossenen  und  offenen  Silbe  dem  tonlosen 
f  gleichlautend:  synonymy,  £gypt,  physician,  anÄlysis,  ycleped,  dyndmical. 
Getrübt  wird  der  Laut  in  der  Endsilbe  yr  gleich  ir ;  s&tyr,  martyr,  m&r- 
tyrdom. 

2)  Es  diphthongirt  jedoch  (ei): 

a)  in  offener  Silbe  vor  der  vokalisoh  anlautenden  Tonsilbe;  hyena, 

myology,  hyemal  (von  Einigen  hyemal  gesprochen). 

Rücksichtlich    der  konsonantisch   anhebenden  offenen  Silben  vor  der 

konsonantisch  anlautenden  Tonsilbe  gilt,  wie  bei  i,  die  Erhaltung 

des  Diphthongs  des  Stammes:  lyo^um,  tyrannic,  tyrännical,  chyläceous, 
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hjdiltides  (pl.  vom  sing,  hydatis),  gyration  (v.  g^re),  in  typographj 
(v.  type)  and  andern  Zusammensetzungen.  So  auch  in  den  mit  bypo 
und  hyper  susammengesetzten,  wie  hypostasis^  Hypotenuse  etc.,  hyper- 
bole  etc.  und  den  mit  hydro-,  hydr-  und  hygro:  hydropic,  hydraulic 
etc.,  hygrölogy  etc.,  meist  Eunstausdrucken. 
b)  in  einigen  Yerbalendungen  auslautend,  wie  in  ihren  Flezionsfor- 
men:  occup^,  prophesy,  occupying.  Die  Yerbalausgfinge  fy  und  ply 
sind  eigentlich  Wortstämme  (-ficare,  -plicare)  jdstify,  mültiply  etc.  und 
verhalten  sich  wie  andere  Komposita,  s.  oben. 

Von  Verbindungen  des  Vokals  y  ist  nur  ye  vorhanden;  es  diph- 
thongirt  in  ei:  bye,  rye. 
E  ist  theils  e-haltig,  theils  i*haltig. 
A)  In  betonter  Silbe  hat  es 
1)  den  Laut  des  kurzen  d 
a)  in  geschlossener  Silbe:   men,  neb,  fetch,  left,  eil,  help,  chess, 

pence,  def^nce.  pres^nt,  expansive. 
a)  Eine  Ausnahme  macht  hier  wieder  die  mit  r  (auch  mit  einem  fol- 
genden anderen  Konsonanten)  geschlossene  Silbe,  in  welcher  der  Gut- 
tural das  e  trQbt,  so  dass  es  o-haltig  erscheint  (e)y  obwohl  die  Aus- 
sprache des  gemeinen  Londoners,  welcher  mürcy  statt  mercy  spricht, 
falsch  ist:  her,  detSr,  fem,  h^rd,  fervid. 

Gemildert  wird  auch  hier  der  Binfluss  des  Gutturals,  wenn  ihm  ein 
zweites  (dentales)  r  folgt:  int^rrogate;  doch  nicht,  wo  rr  den  Stamm 
6chliesst:  grr. 
^  In  einigen   auf  r   auslautenden   Silben    nimmt  e  den  a-Laut  an  (er 
=  ar):  clerk,  sergeant;  früher  in  manchen  anderen,  wie  merchant  vgl. 
altengl.  marchandye;  Berkeley  vgl.  altengl.  Barcssyre,  Derby  u.  a.  und 
so   noch  provinziell    z.  B.    in  Leicesterhire:    marcy,  desarve  etc.    und 
beim  gemeinen  IjOndoner  s&rvant  neben  sürvant.    So  wird  in  anderen 
Provinzen  e  auch  vor  anderen  Konsonanten  a,  c.  B.  in  Warwickshire: 
laft,  fatch,  batty  =»  left,  fetch,  betty. 
7)  Selten  tritt  der  kurze  f-Laut  ein,   wie  in  England,  english  cf.  Inglond 
noch    See.  XVL  b.  Hallivell  L    p.  469  IL,    pr^tty,  chdmistry  (spr. 
kimistry)  und  def  (wo  £inige  clef  sprechen);  auch  yes  wird  ofk  yis  ge- 
sprochen cf.  altengl.  3is  (Gower)  yis  (Piers  Ploughm.);  retch  lautet 
ganz  wie  reach  (rietsch). 
b)  in  offener  Silbe,    wenn  die  darauf  folgende  mit  'einem  Konsonanten 
anlautet  und  jene  Tonsilbe  die   drittletzte  oder  eine  frühere  Silbe 
ist;  doch  darf  dem  Konsonanten,  welcher  der  Tonsilbe  folgt,  kein  zwie- 
facher Vokal,  dessen  erster  t  oder  e  ist,  folgen:  n^bula,  l^acy,  l^hery, 
betony,  beverage,  devilish,  general,  generous,  genesis,  several,  h^itate, 
h^resy;  —  cdmetery,  necessary;  —  c^entätion,  g^nerätion.    Dies  tritt 
auch  ein,  wo  die  Vorsilben  de  und  re  den  Haupt-  oder  Nebenton  ha- 
ben;   d^rogate,  delegate,   d^liquate,  r^ference,  relevant;  declarätion,  de- 
ton&tion. 
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Ausgenommen  sind  meist  von  Stämmen  mit  e  abgeleitete  Worter, 
worin  e  wie  ij  d.  1. 1  lautet,  wie  legalize,  behemoth,  cenatorj,  pUnarj, 
schematism,  schematist  (wegen  ff^^/AO.)  u.  a.,  and  unter  den  mit  de  und 
re  zusammengesetzten  einige,  wenn  diese  Silben  unter  den  Neben- 
ton  fallen,  wo  sonst  der  «-Laut  eintritt:  decompose,  decompofind  c. 
der.,  döhortätion,  deterration,  dStestation;  bei  re  tritt  dieser  Fall  ein, 
wo  es  den  prägnanteren  Sinn  des  wieder,  noch  einmal  bat;  repos- 
sSss,  rgprodüce,  resalüte  etc.  Ausnahmen  wie  vehement,  TShicle  lat. 
yehemens,  vehiculum,  haben  wohl  den  t-Laut,  weil  h  den  Hiatus  nicht 
Töllig  aufhebt,  cf.  oben  annihilate  (t.  1.  nihil).  In  der  Zusammen- 
setzung mit  preter  bleibt  e  unter  dem  Nebentone  langes  I:  pretermft 
doch  unter  dem  Haupttone  in  pröterit  kurz;  ebenso  in  der  Ableitung 
wie  preterrition.  Auch  pre  lat  prae,  bleibt  unter  dem  Haupttone  in 
precept  und  gewöhnlich  unter  dem  Nebentone  I  in  presupp6se,  pre- 
surmise,  preconceive,  preconc^ption  u.  a.  Ausnahmen  anderer  Art  sind 
bedlery  (st  beadlery)  u.  dgl.  m. 
2)  den  Laut  des  langen  I,  ie 

a)  in  der  betonten  offenen  Silbe,  welcher  ein  Vokal  folgt:  d^ism, 
deist,  dSitj,  real,  realize,  th§atre,  leo,  leonine,  th€ory,  deodand;  auch  in  re 
unter  dem  Nebenton:  read6rn,  reabs6rb;  und  in  der  durch  den  allei- 
nigen Vokal  gebildeten  Tonsilbe:  eon,  eren,  evil,  evening,  edict, 
equable,  equalize,  dquinox  etc.;  elasticitj,  eructation,  ereptätion;  sowie 
in  den  einsilbigen  auf  e  ausgehenden  Wörtern  be,  he,  me,  we,  the. 

Ausnahmsweise  verkürzen  sich  e  dieser  Art,  namentlich  in  der  dritt- 
letzten betonten  Silbe,  und  erhalten  den  6-Laut,  wie  emulate,  emanate, 
egotize,  ^gotist  und  selbst  egoist,  wie  unter  dem  Nebenton:  erub^cent; 
aber  auch  in  der  vorletzten  Silbe:  ever,  Spode,  ephod. 

Unter  den  genannten  einsilbigen  Wörtern  lautet  der  proklitische 
Artikel  nur  mit  Nachdruck  ausgesprochen  mit  ie,  sonst  vor  Vokalen 
thi,  vor  Konsonanten  the  als  flüchtige  Kürze;  überhaupt  verlieren  diese 
Wörter  oft  als  proklitisch  oder  enklitisch  von  ihrer  Quantität. 

b)  in  der  vorletzten  offenen  Silbe,  welcher  ein  anlautender  Konsonant 
folgt:    l^gist,  Peter,  fever,  feline,  cedar. 

Ausnahmen  machen  hier  wiederum  manche  Wörter,  in  denen  ä  ein- 
tritt, namentlich  vor  einer  Ableitungssilbe  oder  Wortausgängen,  welche 
t  oder  e  enthalten;  auf  y:  levy,  bevy,  replSvy,  v^ry,  techy;  auf  id: 
fetid,  tepid,  infrepid,  gelid;  auf  ic:  polemic,  energetic,  spheric,  generic 
u.  a.;  auf  ishi  relish,  Rhenish,  replenish,  splenish,  perish,  blemish, 
Flemish;  auf  i7,  ile  (yl):  pcril,  beryl,  devil,  sterile,  debile;  auf  tu.* 
resin;  auf  ü:  mcrit,  inherit,  credit,  decr^pit,  debit;  auf  ice:  crevice, 
Venice;  auf  en:  leven  (a.  leaven),  eleven,  seven,  heben;  auf  eh  level, 
rebel,  revel,  bevel,  dishevel,  shekel;  auf  ^;  nöther,  never,  Icper,  alleger 
(v.  all^ge),  s^ver,  assever,  clever,  together,  whether;  auf  et:  g^net, 
tenet;  auf  emii  dement,  present;  dazu  vereinzelte,  wie  abgriff,  Zephyr, 
relict,  premiss;  —  lävee,  prebend,  desert,  treble. 
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Wortausgänge  auf  dankle  Vokale  sind  auch  hier  seltener;  auf  al: 
iDedal,  mätat,  petal;  auf  age:  presage;  auf  ace:  mesace,  preface;  auf 
ate:  prelate,  Icgate,  Senate;  Auf  ant:  pedant,  tenant,  lieutenant;  auf  on; 
mäloD,  lemon,  felon,  heroii;  auf  or:  tenor,  und  einige  andere,  wie 
Seraph,  herald;  —  Herod,  method,  venom,  envelop,  second,  record;  — 
cherub,  deluge,  refuge,  prelude,  refuse,  tenure,  spherule,  gerund;  — 
nephew,  memoir. 

c)  in  der  konsonantisch  auslautenden  Tonsilbe,  der  ein  organisches  oder 
anorganisches  stummes  e  folgt:  eve,  glebe,  thSme,  these^  Crete,  here, 
sevßre. 

Ausgenommen  sind  einige  Worter  mit  r,  in  denen  e  den  Laut  des 
engl,  ä  BS  e  etwa  wie  im  Deutschen  Ehre  (getrübt  durch  gutturales  r) 
erhalt:  ere,  where,  there,  vgl,  altengl.  ar  (are),  wäre,  pare  (Rob.  of 
Gloucest.).  So  spricht  der  Engländer  auch  das  fr.  commere.  In 
were  ist  e  verkürzt. 

d)  in  der  Tonsilbe  (auch  unter  dem  Neben  ton),  wenn  ihr  ein  zwiefa- 
cher Yokallaüt  folgt,  dessen  erster  t  oder  e  ist.  species,  aperient, 
aurelia,  comedian,  abbreviate,  allegiance,  period,  senior,  r^ion,  genius, 
prSvious,  egregious,  premium,  supersedeas,  mezSreon,  meteor;  unter  dem 
Nebenton:  geniälity,  deviätion,  mediätion,  mediScritj,  peri6dic,  meteo- 
r61ogy. 

Ausnahmen  sind  selten,  wie  especial,  discretion,  precious. 
B)  In  tonloser  Silbe  wird  «,  wo  es  nicht  verstummt  (s.  Verstumm ung 
der  Vokale)  überall  t-haltig  verkürzt.  Diese  Färbung  tritt  deutscher  in 
der  offenen  Silbe  vor  dem  Tone,  so  wie  im  Auslaute  des  Wortes,  wenn 
e  überhaupt  hörbar  ist,  hervor,  und  unterscheidet  sich  in  diesen  Stellen 
durch  eine,  wenn  auch  unbedeutende,  Dehnung,  weil  die  Attraktion  ge- 
schwächt wird:  depkriy  «ed4te,  r^pöse,  Elaborate,  ecönomy,  6vent,  und  in 
griech.  lat.  Wörtern  im  Auslaute:  Ph^be,  Pen^lop«,  epitom«,  recipe,  apo- 
cop«,  simile,  poss«,  auch  in  puisne  (zuw.  geschr.  puny).  Geradezu  lang 
ist  es  in  gr.  lat.  Endung  es:  ambages,  antipodgs.  Minder  entschieden 
tritt  der  t-Laut  in  ursprünglich  geschlossener  Silbe  hervor:  restlessness^ 
p6«/,  c6vet,  h^lmei;  quirrd,  harren,  linnen;  deutlicher  in  der  Endung  es 
nach  einem  Sauselaut  oder  Zischlaut:   boxe«,  face«,  ashe«,  he  debasee. 

In  der  Silbe  er  steht  es  dem  getrübten  ir,  ur  gleich:  pertniby  persnsAe, 
n^ber,  partaker,  selbst  in  ^mperor  (cf.  altengl.  peprr  =  pepper,  aftur, 
hongur,  longur),  gemildert  bei  nachfolgender  Konsonanz:  commerce.  Zu 
bemerken  ist,  dass  die  auslautenden  bre^  tre,  cre^  gre  ganz  dem  tonlosen 
ber,  ter,  cer,  ger,  wie  sie  im  filtern  Englisch  oft  und  noch  jetzt  bisweilen 
geschrieben  sind,  gleichstehen,  und  dass  Auslaute  wie  payer,  player,  slayer 
kaum  von  denen  in  care,  fair  zu  unterscheiden  sind. 

Zu  bemerken  ist  endlich  noch  der  Einfluss  des  Nasals  n  (in  ent^  ence) 
auf  die  dunklere  Färbung  des  tonlosen  e  (engl,  ü  sich  nähernd);  prudenf, 
i^ent^  tan^ndmenty  omamenf,  d^cence,  excellence.* 

Von  Verbindungen  des  e  mit  anderen  Vokalen  zur  Darstellung  voka- 
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lischer  (and  diphthongischer)  Laute  sind  ee,  ei,  ey,  ea,  ean,  eo,  an,  und 
ew  aufzufahren. 

ee  findet  sich  vorzugsweise 

A)  in  betonter  Silbe  und  dient  dort 

fast  nur  zur  Darstellung  des  langen  I,  ie^  gleich  dem  engl,  langen  f: 
needle,  bleed,  free,  feeling,  carSen,  career,  debtee,  bargainee. 

In  Beelzebub  sind  beide  e  getrennt  zu  sprechen;  es  lautet:  Beelzebub 
oder  Beelzebub.  In  e'er  statt  ever  und  ne'er  statt  neyer  spricht  man  e^er 
wie  ere  in  there. 

Ausnahmsweise  verkürzt  zu  t  erscheint  ee  in  been  (altengl.  ben} 
und  im  gemeinen  Leben  in  threepenny,  thr^peoce  (=  thripenny,  -ence) ; 
auch  spricht  man  breeches  (v.  Sing,  breech)  gl.  britches  cf.  altengl.  brych 
(RoB.  OF  Gloucester). 

B)  In  tonloser  Silbe  verkürzt  sich  ee  gleich  dem  tonlosen  t-haltigen  e: 
coffeff,  committ««,  lev^  (nach  Einig,  levee);  in  jiibilr«  pflegt  man  dem  ee 
den  langen  Laut  zu  lassen. 

ei  und  ey,  wovon  das  letztere  vorzugsweise,  obwohl  nicht  ausschliesslich, 
dem  Auslaut  der  Wortstfimme  und  eingen  Ableitungsendungen  angehört, 
stehen  in  ihrem  Lautverhfiltnisse  gleich,  und  theilen  sich  in  die  e-,  i-  und 
ei-Laute. 

A)  In  betonter  Silbe  hat  ei 

1)  gewöhnlich  den  Laut  des  langen  e  oder  engl,  ä  und  äi:  eight,  neigb^ 

n^ighbour,  vein,  deign,  obeibance.    Vor  r  erhält  es  den  getrübten  Laut 

wie  in  there:    their,  theirs,  heir,  heiress. 
2}  bisweilen  den  des  langen  I,  ie,  engl.  S:  ceil,  ceiling,  seize,  sSizin,  seine, 

seignior,  re-per-de-con-ceive,  deceit,  conceit,  receipt,  inveigle,  leizure,  und 

in  Eigennamen  wie  Leigh,   Leith,    Keil,   Keitb,  Keighley,  Eöightley  etc. 

In  Pleiads  trennt  die  Aussprache  ple-yads. 
3)  noch  ungewöhnlicher  ist  der  diphthongische  Laut  ei  gL  engl.  I,  in 

height  (v.  high),    sleight,   heigh-hol     Auch  in  either  und  näither  wollen 

Einige  den  Diphthong  ei  hören  lassen. 

Ausnahmsweise  als  kurzes  ö,  engl,  e,  spricht  man  ei  in  hcifer  und 
in  nonparcil. 

B)  In  tonloser  Silbe  entspricht  es  dem  kurzen  i;  foreign,  sovereign,  for- 
feit,  siirfeit,  coünterfeit. 

ey  hat 

A)  in  der  betonten  Silbe 

1)  gewöhnlich  den  Laut  des  langen  9:  trey,  grey,  they,  heyl  obey,  con- 
vey,  Heytsbury;  vor  r  mit  getrübtem  Vokale,  wie  in  there:  eyre;  eyry 
dagegen,  auch  erie  geschrieben,  spricht  man  mit  I. 

2)  als  langes  I,  ie  in:  key,  ley  (wofür  auch  lea  steht). 

3}  als  diphthongirendes  ei  in  eye,  eyliad  (spr.  iUyad)  und  eyas. 

B)  In  tonloserSilbe  entspricht  ey  dem  kurzen  y,  i:  alley,  b4rl«;y,  cbimne^, 
cknseyy  Türk^,  Sidney. 
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ea  läsat  theils  den  e-,  theils  den  i-Laut  vorherrschen.    Kürze  und  Länge 
scheidet  der  Spracbgebraach   nicht   nach  festen  etymologischen  oder  or- 
thoepistischen  Grundsätzen. 
A)  In  der  Tonsilbe  stellt  ea 

1)  häufig  den  Laut  des  kurzen  d  (engl,  e)  dar: 

a)  meist  in  geschlossener  Silbe  und  namentlich,  wenn  dem  ea  mehr 
als  ein  Konsonant  folgt  (in  der  Position) :  breast,  abreast,  health,  stealth, 
wealtb,  breadth,  realm;  in  Yerbalformen:  drcamt,  leant,  meant,  d^alt, 
leapt  (a.  leaped  geschr.)  und  in  eleanse;  in  den  Kompositis  cleanly  c. 
deriv.;  auch  hat  sich  im  Kompositum  breakfast  ea  verkürzt;  dasselbe 
findet  in  treadle  Ton  tröad  statt.  Die  Ableitungen  Ton  sSam  bleiben 
unverkürzt,  obwohl  man  auch  sempster  neben  söamster  etc.  schreibt. 

Steht  in  diesem  Falle  r  unmittelbar  nach  «a,    so  trübt  sich  e  gleich 
dem  e  vor  r:  earn,  leam,  jSam,  Samest,  Sari,  pearl,  earlj,  hSard,  earth, 
dearth,  hSarse,  rehSarse,  sSarch,  res&irch. 
Ausgenommen  ist  beard^   mit  i.     Selten  geht  ea  in  der  Position  vor 
r  in  den  Laut  a  (ä)  über,   welcher   zwischen    der  Länge  und  Kürze 
schwankt,   in  bearken,    heärt  und  heärth  (von  Einigen  hSrth  gespro- 
chen). 

Aber  auch  in  einigen  auf  einen  einfachen  Konsonanten  ausgehenden 
Wörtern  mit  ihren  Flexionsformen  und  Ableitungen  und  in  Zusam- 
mensetzungen ist  ea  kurz  ö;  sie  enden  meist  auf  d,  t  und  th  und  eins 
auf  f :  lead,  read,  (v.  read),  bread,  dead,  dread,  tread,  thread,  st^ad, 
spread,  head;  threat,  sweat;  .death,  brdath;  deaf;  also  auch  in  leaden, 
readj,  deaden,  threaden,  threaten;  deafen,  dreader;  in  ahcad,  behead, 
inst^ad,  bestead,  already,  steadfast  etc.  aber  nicht  in  br§athe  etc. 

b)  in  offener  Silbe  findet  man  ea  kurz  in  heavy:  leaven,  heaven; 
leather,  feather,  w^ather,  treachery;  peasant,  pheasant,  pl^asant;  meadow; 
weapon,  endeavnur;  zealot;  measure,  pleasure,  treasure. 

2)  Im  Uebrigen  vertritt  ea  einen  langen  Vokal  sowohl  in  offener,  als 
geschlossener  Silbe,  und  zwar  das  lange  i  (engl.  S):  lea,  pea,  plea,  flea, 
s^  §ach,  peak,  league,  shSath,  peace,  beast,  appear,  bear,  beaver,  crSa- 
tare  etc. 

Ausnahmsweise  hat  ea  in  wenigen  Wörtern  den  Laut  des  6  (engl,  ä): 

greät,  break,  steäk;  vor  r  lautet  es  in  diesem  Falle  gleich  e  in  there: 

peär,  beär,  teär  (=>  to  rend),  sweär.     Dialektisch  ist  der  Laut  e  Öfter 

für  ea  gebräuchlich;  so  lautet  in  Warwickshire  sea  wie  say,  meat  wie 

mait  etc. 

ß)  In  tonloser  Silbe  ist  ea  als  Darstellung  eines  einzigen  Vokallautes 

selten;  es  steht  dann  dem  t-haltigen  tonlosen  e  oder  y  gleich:  guinea  spr. 

ghinny;  Anglesea  lautet  wie  Anglesey,  was  man  auch  schreibt;  länger  in 

cöJleague.    Sonst  findet  sich  ea  als  ursprüngliche  Doppelsilbe^  worin  sich 

jedoch  «  oft  zu  konsonantischem  y  verhärtet  und  dann  eine  Verbindung 

mit  dem  Konsonanten  eingeht,    oder   einem  Guttural  den  Dentallaut  si- 
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cbert:  p^eant,  vengeance,  ocean  (spr,  öah'än).    In  ZasammenBeUangen 
bleibt  der  e-Laut:    bedstead. 
ean  lautet 
A)  in  betonter  Silbe  wie  langes  ö:   beau,  bareau;  doch  wie  ü  (iü)  in 

beknty, 
ß)  in  tonloserSilbe  verliert  ^  wenig  von  seiner  Quantitfit  als  ö:  flam- 
heau^  portmant^au. 
eOy  wie  die  vorige  Verbindung,   selten  aar  Darstellung  eines  Lautes 
verwendet,  ist 

A)  in  betonter  Silbe: 

1)  wie  ein  langes  I  zu  sprechen  in  people,  Thöobald. 

2)  wie  langes  Ö:  in  yeöman,  yeömanrj,  wo  Einige  es  wie  e,  Andere  wie 
ü  sprechen:  vgl.  altengl.  seman,  yeman.  In  George  dient  e  nur  die  Erwei- 
ehung  des  ursprunglichen  Gutturales  zu  bezeichnen;  sonst  bildet  eo  zwei 
Vokallaute  wie  in  geötic. 

8}  wie  Hl  spricht  man  eo  in  feod  c.  deriv.,  welches  auch  feud  geschrieben 
wird     Galleön  lautet  nach  Einigen  galün,  gewohnlich  g&Ule-on. 

4)  als  kurzes  d  spricht  man  es  in  fSofif,  und  seinen  Ableitungen  feoffer, 
feoffment  etc.,  leopard,  jSopardj  und  jÖofail  (»  jeffail), 

B)  In  tonloser  Silbe  kommt  es  nicht  vor;  wo  eon  auszulauten  scheint, 
dient  e  dazu  die  Erweichung  eines  uisprünglichen  Gutturales  anzuzeigen: 
truncheon,  scutcheon,  widgeon,  düngeon,  düdgeon,  ti4bergeon. 

ea  und  ew  stehen  einander  im  Wesentlichen  gleich« 
ea  steht 

A)  in  betonter  Silbe  dem  ^  (iti)  gleichlautend:  Eürope,  feud,  deuce; 
der  an  sich  schwache,  im  Uebergang  zu  y  b^iffeue  i-Laut  wird  nach 
dem  r  (rh)  unmerklich:    rheOmatism. 

B)  In  tonloser  Silbe  spricht  man  -eur  wie  -yOr  in  gr4nd«ttr;  Einige  wie 
jur. 

ew  lautet 

A)  in  betonter  Silbe  wie  ti  (iü):   ewry,   ewer,  new,  few,  dew,  Tewks- 
bury;  auch  mit  folgendem  stummen  e:  ewe.    Der  t-Laut  wird  auch  hier 
unmerklich  nach  r:  brew,  drew,  crew,  shrewd;  fast  ebenso  nach  /:  lewd, 
Lewis;  wie  nach  anlautendem  j:  Jew,'  jewel. 
Ausnahmsweise  wird  das  lange  ö  durch  ew  bezeichnet:  sew,  shew, 

strew  jetzt  gewöhnlich  mit  ovo  geschrieben.  Sewer  »  a  drain,  wird  gleich 
luhr,  oder  engL  söer  und  selbst  shör  gesprochen. 

B)  In  der  tonlosen  Silbe  verliert  der  Laut  it  ein  wenig  von  seiner 
Quantit&t:  nepheu;,  cArfew;  nach  r  schwindet  hier  i  ganz:  h^br«t(7  doch 
nicht  bei  l:   curleu;. 

A  schwankt  in  seinen  Lautverhältnissen  und  seiner  Quantitfit  mehrfach, 
nicht  bloss  unter  dem  Einflüsse  der  offenen  oder  geschlossenen  Silbe,  son- 
dern auch  des  konsonantischen  Auslautes.  Es  bezeichnet  den  Laut  des  a 
und  e,  erhält  einen  zwischen  a  und  e,  wie  einen  zwischen  a  und  o  liegen- 
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den  Laut,   selbst  den  des  o,   und  streift  in  tonloser  Silbe  bisweilen  sogar 
an  das  i. 

A^  In  betonter  Silbe  hat  a 
1)  den  kurzen  Laut,  welcher  dem  deutsehen  &  nahe  kommt,  wenn  man 
dies  um  eine  Schattirung  dem  a  näher  bringt. 

a)  im  Allgemeinen  in  der  geschlossenen  Tonsilbe:  am,  add,  map, 
pack,  fact,  Scratch,  äspect,  sadness,  däffodil.  Eine  schwache  Neigung 
zur  Längang  haben  Silben,  in  denen  auf  n,  f  und  s  ein  Konsonant 
folgt,  wie  in  plant,  commänd,  cräft,  grasp  etc.,  womit  man  früher  auch 
den  Vokallaut  verbreiterte,  was  gegenwärtig  nicht  mehr  geschieht. 
Ausnahmen  werden  hier  durch  anlautende  und  durch  aaslautende 
Konsonanten  bedingt. 

ft)  Der  knrze  Vokal  entspricht  dem  kurzen  äy  engl.  <3>  oder  verkürzten 
engl.  at0,  wenn  dem  a  ein  u  oder  w  vorangeht  (und  dem  a  nicht  ein 
einfaches  r  oder  /  folgt):  quab,  quash,  quantum,  qu4ntity,  quindary, 
sqnab,  squash,  squat,  squad,  wan,  wand,  wamble,  wash,  was,  w4nt-on, 
swan;  vor  rr  und  U  in  qu4rrel,  qu4rry,  w4rrey,  warrior,  wdllow,  wäl- 
lop,  wollet;  auch  vor  dr^  welches  hier  Position  macht  in  ursprunglich 
offener  Silbe:  qu^rat,  squadron,  quidrature.  Yon  den  mit  wh  anlau- 
tenden gehören  hierher  what  und  whap  (auch  whop  geschr,}. 

Der  R<^el  bleiben  treu  quäff  und  quag  c.  der.,  wäft,  waggon,  wäg. 
Yon  anderen  Wörtern  folgen  der  Ausnahme  chap  pl.  chaps  (Maul) 
und  das  Verbum  to  chap  (auch  chap  gespr.)  im  Unterschiede  vom 
anderen  gleich  geschriebenen  chap  (=cheapener  und  chäpman),  jacht 
(spr.  yöt)  und  8c411op  (spr.  scollop) ;  im  gemeinen  Leben  auch  sl4bber, 
nach  Einigen  noch  jÜap  statt  jälap. 
ß)  Unter  Einwirkung  eines  folgenden  r  und  1  wird  dies  a  (d)  lang: 

1.  da  wo  qu,  ti;,  wh  dem  a  vorangehen,  welchem  ein  r  oder  r  nebst 
einem  anderen  Konsonanten  folgt:  quärt,  qu&rter,  war,  wfird,  wärt, 
wh&rf. 

2.  in  Wortstfinunen,  welche  auf  ü  enden,  mit  ihren  Ableitungen  und 
Zusammensetzungen,  auch  wo  diese  ein  l  verlieren:  &11,  b&ll,  fall, 
wÄll,  inst&ll,  appäl,  withal;  —  clüling,  appälment;  —  also,  älways, 
walrus  (Wallross),  und  in  dem  Fremdworte  Bengäl. 

Wo  sich  ein  einfacher  Wortstamm  im  Englischen  nicht  findet,  folgt 
das  Wort  mit  II  der  Regel:  tallow,  pället,  bällast  etc.,  gällic  u. 
dgl.  m. 

3.  da,  wo  l  in  derPosition  vor  den  Dentalen  d  und  t  steht:  &lder, 
üdermann,  Alderney,  bald,  bäldric,  bfilderdash,  fäldage,  fäldstool, 
sddd,  ch&ldron,  c&ldron,  Kirk&ldy;  —  lUtar,  Mter,  Alton,  palter, 
paltry,  Baltic,  Baltimore,  flllter,  w&ltron,  w41tz,  h^t,  h&lter,  ex&lt, 
bas41t;  —  s&lt  und  malt  werden' dagegen  oft  mit  kurz  a  gesprochen. 
Fremdwörter  wie  bäldachin,  basältes  etc.  behalten  regelrecht  kurzes  ä. 

Selten  ist  in  anderer  Position  der  Laut  des  langen  d,  wie  mit  s 
In  h&Ise  (umarmen),  p41sy,  p&lsgrave,  baisam,  f&lse,  falchion,  und  we« 
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gen  des  Zusammenstosses  mit  8  in  der  Aussprache,  aaeh  in  Salisbarj 
spr.  salzbery,  seltener  mit  einem  Lippenbuchstaben,  wie  in  Wal  pole, 
Talbot,  Albany,  nach  Einigen  auch  in  pÄlfrej  und  halberd,  wo  jedoch 
a  Yorgezogen  wird.  W&lnut  hat  ebenfalls  langes  d. 
4.  Bndlich  herrscht  langes  d  auch  da,  wo  /  vor  einem  Guttural,  c 
oder  kj  verstummt:  bälk,  walk,  talk,  stilk,  chilk,  calk,  malkin, 
(a.  mawkin,  maukin,  geschr.),  fälcon;  so  auch  vor  «  in  halse  (a.  hawse 
geschr.)  und  h&lser. 
7)  Den  Laut  des  langen  deutschen  ä  hat  a  in  geschlossener  Silbe: 

1.  in  Wörtern  auf  th:  Ifilh,  bäth,  päth.  Wrath  wird  von  Einigen  ge- 
kürzt; scath  dagegen  meist  mit  kurzem  ä  gesprochen. 

2.  in  Wörtern,  in  welchem  /  vor  m,  f  und  v  verstummt:  alms,  al- 
moner,  filmond,  pfilmer,  bälm,  cfilm,  m&lmsej,  half,  cälf,  sälve,  hälve, 
cfilves.  In  hälm  und  sh&lm  (a.  shawm  geschr.)  spricht  man  a  wie 
langes  d;  in  älmanac  verkürzt  es  sich  nach  der  Regel ;  die  Zusam- 
mensetzungen hÄlfpenny,  hdifpenoe  lauten  wie  h&penny  etc.  mit  lan- 
gem 9,  nach  Einigen  happenny  etc. 

i)  In  den  Tonsiben,   welche   auf  r  oder  r  nebst  einem  folgenden 
anderen  Konsonanten  auslauten    und   überhaupt  in  der  Position 
vor  anderen  Konsonanten  (ausser  den  oben  unter  «  und  ß  1.  angege- 
benen Fällen),    wird  a   durch   den  Guttural  gelängt  und  verbreitert, 
obwohl  Manche  Silben  dieser  Art  für  Kürzen  halten:    bär,   st&r,  cär, 
arm,  ärt,  regärd,  cärp,  märble,  märches,  särcasm,  chärcoal,  bärbarism. 
Wo  sich  r  in  Ableitungen  verdoppelt,  bleibt  dieser  Yokallaut :  stärrj, 
chärry,  tärry  (theerig);  so  auch  in  pärricide;  im  Allgemeinen  aber 
tritt   sonst    die   Hauptregel   bei    rr   in   Kraft:    ärrow,    märry,    tarry 
(zögern),    pärrot,    sSrracine.   —   In    chär  (Tagwerk)    und    in    scärce 
spricht  man  a  wie  langes  9. 
s)  Den  Laut  des  langen  9  (engl,  ä)  erhält  a  in  der  Position  vor  n  und 
dentalem  g:   mänge,    stränge,  mängy,  dänger,  mänger  (aber  nicht  in 
äng^lic   bei    fortrückendem  Tone);    so  auch  in  Wörtern  auf  äste  mit 
ihren    Ableitungen,    wo   die  Einwirkung    des   stummen  e   sich   nach 
dem  Doppelkonsonanten  geltend  macht;  päste,  chäste,  haste;  pästry, 
pästy,  hästy,  chästen,  hasten  (in  beiden  letzteren  mit  verstummtem  t); 
doch  nicht  in  cbästity,  chästize.    In  einigen  Wörtern  tritt  der  ä-Laut 
vor  mb  ein:   Chamber,  chämberlain,  cämbric,  Cambridge;  ämbs-aoe; 
vor  nc  in  äncient;  ebenso  vor  es  in  bäss. 
b)  Kurzes  d  steht  auch  in  der  offenen  drittletzten  oder  früheren 
Tonsilbe,    wenn  die  folgende  mit  einem  Konsonanten  anlautet,    wel- 
chem jedoch  nicht  zwei  Yokale  folgen,  deren  erster  i  oder  i  ist:  lateral» 
rädical,    bäzanite,    fämily,    fätuous;   gätherable,  compärative,  läpidary; 
läterally ;  Itiipidänan,  läterltious,  cameralistic.    Dies  tritt  auch  da  eiu,  wo 
a  ursprunglich  eine  Silbe  für  sich  ausmacht:  ämorous,  ämicable,  änimal, 
äpennine,  äperture,  ädeling,  änagram. 
Ausnahmen  bieten  meist  von  englischen  Stämmen  mit  langem  ä  abge- 
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leitete  Worter,   wie  cäpable,   cäpableness,   äbleness,  pläcable,  sänable, 
Bävoiiry,  stätarj,  bäbery  etc. 
2.  Den  Laut  des  langen  9  (eh)  hat  a: 

a)  in  der  betonten  offenen  Silbe,  welcher  ein  Vokal  folgt:  läical,  läitj, 
cäolin,  pharisäical^  Archeläns;  selten  ist  der  Fall,  wo  a,  welches  für 
sich  eine  Silbe  ausmacht,  unter  dem  Haupt-  oder  Nebenton  lan- 
ges 9  darstellt:  äer,  äorist,  äcorn,  amen;  in  Ableitungen  von  langen 
Silben,  wie  äpish,  knävishness^  äblj;  sehr  ungewöhnlich  sonst  in  dritt- 
letzter Tonsilbe  und  weiter  zurück,  wie  in  äcrasy,  äbecedärian. 

b)  in  der  vorletzten  offenen  Silbe,  welcher  ein  anlautender  Konso- 
nant folgt:  läbour,  lädj,  nävj,  pätron,  bäsis,  väry,  creätor,  scäbrous; 
mSditätive. 

flt.  Hier  findet  sich  wieder  eine  beträchtsiche  Reibe  von  Ausnahmen, 
wo  kurzes  ä  wiederum  meist  vor  Ableitungssilben  mit  t  oder  e  vor- 
kommt;  vor  Wortausgangen   mit   idi    arid,  ävid,  äcid,  rapid,  rabid, 

•  yälid,  invalid,  väpid,  pläcid.  täbid,  cälid;  auf  io:  mägic,  pänic,  barbäric, 
fabric,  tragic;  auf  ish:  lavish,  ravish,  pärish,  banish,  famish,  vänish, 
spänish;  anf  t7,  üei  cavil,  agile,  facile,  fragile;  auf  tV,  itei  häbit,  in- 
häbit,  granite;  auf  tn,  ine :  matin,  lätin,  rävin,  bavin,  sapin,  sävin  oder 
säbine,  sätin,  spävin,  cäbin;  imagine,  exämine,  räpine,  fämine;  auf  ic«, 
ieei  ämioe,  malice,  mätrice,  änise;  auf  eni  räven  im  Unterschiede  von 
räven  (Rabe);  auf  «^:  enämel,  rävel,  pänel,  trävel,  jävel,  chäpel,  cämel, 
grävel;  auf  ei^  ette:  planet,  välet,  täblet,  cläret;  pälette;  auf  ern:  (a- 
vem,  cavern;  auf«n<:  talent,  patent;  dazu  vereinzelte,  wie  zany,  camis, 
tärif,  tanist,  cälends,  läther,  ädept,  traverse,  träject  etc. 

Dunklere  Vokale  haben  Wörter  auf  age:  ädage,  manage,  mismäuage, 

*  dispärage,  rävage,  dämage,  sävage;  auf  at^  ate:  carat;  agate,  pälate; 
auf  ace^  aes:  pälace;  mätrass,  harasa;  auf  ant  und  ance:  pägeant; 
bälance,  välance;  auf  ard:  hazard,  hägard;  auf  on;  bäron,  flagon,  tälon, 
canon;  auf  om:  ätom,  fathom;  auf  or,  our:  mänor,  valour,  clämour; 
auf  ue:  välue,  statue  und  einige  andere,  wie  läzar,  damask,  platane, 
sälad,  scarab,  änarch;  shädow;  carol,  fagot,  hävock;  alum,  lärum  oder 
alärnm,  gamut,  stature,  Statute,  auch  shamois.  Satire  und  satyr  wer- 
den meist  ebenfalls  gekürzt;  aber  Satan  wird  meist  mit  langem  ä  ge- 
sprochen. 

/3.  Dem  kurzen  e  entspricht  a  in  any,  many;  vgl.  altengl.  aanij,  »ni, 
eni  neben  anij,  ani;  ebenso  in:   Thames  (mit  stummem  e)  spr.  temz, 
altengl.  Temese. 
7.  Den  Laut  des  langen  d  (k)  enthalten  w&ter,  Wllterford  und  Räleigh. 
c)  in  der  konsonantisch   auslautenden  Silbe,   welcher   organisches 
oder  unorganisches  stummes  e  folgt:  äpe,  mace,  läne,  rage,  däte«  täme, 
colläte.    Wenn  r  dem  stummen  $  vorangeht,  färbt  der  Guttural  das  ä, 
so  dass  es  dem  deutschen  ä  näher  kommt:  märe,  shäre,  bare,  cäre. 
Ausgenommen  sind  have,  bade,  worin  a  kurz  ist 
In  äte  (auch  eat  geschr.)  lautet  es  wie  e  (et). 

MUsiitt,  tnsL  Gr  L  3 
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In  are  von  to  be  lautet  a  wie  deutsches  ä. 
d)  in  der  betonten  Silbe,  wenn  ihr  ein  zwiefacher  Vokal  folgt,  dessen 
erster  t  oder  e  ist:  äpiarj,  äsian,  näiad  (spr.  näyad),  bacchanälian,  bar- 
bärian,    ac&cia,   emaciat,   ingrätiate,  reputätion^  occ&sion,  y&rious,  spä- 
cious,  sagäcious,  radius,  epithalämium,  sänies,  säpience,  pätient;  g&lea, 
Bubterräneous,  illäqueate,  nectäreous,  äqueous  etc. 
Hier  finden  sich  jedoch  mehrfach  Ausnahmen;  a  yerkfirzt  sich  nämlich 
zu  a,  namentlich  vor  io^  wo  kein  Dental  Torhei^eht:  compänion,  bat- 
t^lion,  titterdemSlion,  clarion,  chäriot,  galiot;  aber  auch  sonst:  gladiate, 
retaliate,  Täliant^  spSniel,  gSseons,  agio  etc.;  selbst  gymnäsinm. 

Auch  wird  zuweilen  bei  weiterer  Ableitung  ein  a  in  solchem  Falle 
gekürzt,   wie  in  national,  nKtionalize  (v.  nätion),   rational,  rationalist 
(t.  ratio). 
B)  in  tonloser  Silbe  yerdunkelt  sich  der  Vokal  a  durch  die  fluchtigere 
Aussprache  meist  zu  einem  o-haltigen  Laute,  der  dem  englischen  fluchtig 
gesprochenen  u  nahe  kommt;  so  in  offener  Silbe  vor  anlautenden  Konso- 
nanten: alone,  aback,  idamant,  miracle:  wie  da,  wo  es  auslautet:  Africa, 
ilpha,  drama;  und  so  verhält  sich  der  proklitische  Artikel  a  in  a  bock; 
weniger  in  geschlossener  Silbe,  wo  der  Laut  dem  des  ä  näher  steht:  oc- 
c^pt,  plüra/,  cÄpito/,  kdamant^  4hnanac;  in  Zusammensetzungen  wie  High- 
landß.  Holland.    Dunkler  ist  dieser  Laut  vor  auslautendem  r:  döllor, 
liar,  polar,  part&ke,  miistarc^  o^tvrard. 

Dem  langen  0  bleibt  a  näher  in  Quantität  und  Tonfarbe  vor  Vokalen: 
J[önian,  äörta,  d^rial,  chäötic,  archäism;  ebenso  in  dem  Auslaute  ade  und 
ate  (dies  letztere  jedoch  nur  in  der  Verbalendung):  comrdcie,  operäte;  in 
Wörtern  wie  renegdde,  6perdtive  fällt  a  selbst  unter  den  Nebenton. 

In  den  Endungen  age  und  ate  (als  Endung  von  Nennwörtern)  neigt 
sich  der  9-Laut  dem  helleren  tzu:  pSera^e,  villa^e,  pdtrona^e,  bärono^e; 
obstinate,  fortunate,  illiteraf«;  auch  in  den  Endungen  ace  und  ose:  p41ac0 
(cf.  altengl.  paleis),  solac«,  pürchaM. 

Der  Laut  des  kurzen  d  (engl,  d)  erhält  sich  auch  in  der  tonlosen 
Silbe  aller  mit  ^adlr-  beginnenden  Wörter  wie  ^tMKirfLtic  etc. 

Das  lange  d  (ä)  bleibt  dem  Präfix  dl:  älr^dj,  älmighty;  und  wird  in 
j&ckäl  gehört,  naturlich  auch  in  catcall  als  Kompositum. 

Als  Verbindungen  des  a  mit  Vokalen  zur  Darstellung  einfacher 
Laute  kommen  aa,  ae,  ai,  ay,  ao,  au  und  aw  vor,  von  denen  aa  und  ao 
kaum  Eingang  gefunden  haben. 

Aa  kommt  selten  als  eine  Silbe  vor,  obwohl  die  beiden  Silben  leicht 
in  eine  verfiiessen. 
A)  In  betonter  Silbe  erscheint  aa 

1)  mit  dem  Laute  9  kaum  anders  als  in  Aaron,  wo  dieser  Laut  auch  nur 
durch  das  Zusammenfiiessen  von  ä  ä  entsteht;  in  Baal,  Gäal,  Läadan 
u.  a.  trennt  man  diese  Silben  entschiedener. 

2)  Dagegen  kommt  aa  namentlich  in  modernen  Fremdnamen  mit  dem  Laute 
des  langen  fi  (ä)  vor^  z.  B,  Aar,  bazäar,  Säarbruck,  Saal,  Säale;  ähnlich 
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sieht  man  populär  ma'am  (»  mädam)  in  einen  Laut  zusammen.    Das 
engl.  Zeitwort  baa  ist  wohl  das  einzige  engL  Wort  mit  ä. 
3)  Wie  langes  ä  (&)  lautet  aa  in  Aaiborg. 
B)  In  tonloser  Silbe  mischen  sich  in  Wörtern,  wie  jtsaac,  B&laam,  C4- 
naan  die  beiden  a  zu  einem  d,  welches  sich  in  der  Quantität  ein  wenig 
verkuTxt. 

Ae  erscheint  in  Fremdwörtern  meist  in  der  Form  0  besonders  in  grie- 
chischen und  lateinischen  Wörtern. 

A)  In  betonter  offener  Silbe  hat 

1)  SB  gewönlich 

«)  den  Laut  des  langen  I  (ie):  »gis,  psean,  demon,  dssar,  .A3ia,  MacoBy 
^ant^um  (den  Regeln  für  9  gemäss). 

Hier  tritt  in  Proparozytonen  der  Laut  des  kurzen  9  ein:  D&dalus 
u.  a.;  so  auch  unter  dem  Nebenaccente:  sestiyätiony  JSnobärbus, 
seruf^eous;  doch  nicht  ohne  Ausnahme,  da  hier  auch  langes  I  eintritt, 
wie  z.  B.  in  ^gipan,  ^gin^ta  u.  a.  Zuweilen  schreibt  man  e  statt 
SB,  namentlich  wo  es  kurz  ist,  wie  in  ästiral,  ^tivätion;  aber  auch 
fSr  langes  as,  wie  in  Egypt. 

ß)  in  der  Position  hat  »  den  Laut  des  kurzen  4:  JStna,  sestiyätion. 

2)  Das  getrennt  geschriebene  ae  hat  dagegen 

ft)  den  Laut  des  langen  8  (engL  ä)  in  Namen  wie  Mäes,  und  in  6&el, 
gäelic  (eig.  Ofi-el  gewöhnlich  aber  «  gäl  gesprochen);  auch  äeriform- 
äeronaut  spricht  man  mit  Yerschwiegenem  e» 

ß)  kurzes  ^  kommt  in  der  Position  Tor,  wie  in  Maastricht  (spr. 
m^strikt). 

B)  In  tonloser  Silbe  erscheint  »als  I  (ie),  dem  i  analog,  meist  in  offe- 
ner Silbe,  unmittelbar  vor  der  Tonsilbe:  ^thusa,  ph»n6menon,  cääsüra; 
aber  auch  in  ursprünglicher  Position,  z.  B.  in  »sth^tic.  —  In  Michael 
Terschmilzt  man  gewöhnlich  beide  Silben  a-el  in  eine;  in  Michaelmass 
ist  a  als  gänzlich  unberücksichtigt  anzusehen. 

Ai  und  fty  verhalten  sich  zu  einander,  wie  ei  und  ey,  so  dass  ay  ge- 
wöhnlich im  Auslaut  der  Stämme  oder  Ableitungen,  ai  im  Anlaut  und  In- 
laut erscheint. 

Ai  hat 

A)  in  betonter  Silbe 
1)  in  der  Regel  den  Laut  des  langen  8  (engl,  ä):  äim,  äid,  p&in,  päil, 
faith,  täü,  mäiden,  bäiliwick,  obt&in.    Vor  r  vertieft  sich  der  Laut,  wie 
in  pur,  fair,  chäire,  gläire^  läird. 

In  aisle  spricht  man  o»  gleich  I  (spr.  eü). 

Zuweilen  erhält  in  geschlossener  Sitbe  ai  den  Laut  des  kurzen  ä: 
plaid,  riuUery;  nach  Einigen  auch  in  plaintiff,  gewöhnlich  pläintiff  ge- 
sprochen. 

In  einigen  Wörton  lautet  es  ö:  w4insootspr.  wenscot),  said,  saith  und 
sajs  von  to  säy;  auch  w&istcoat  spricht  man  im  gemeinen  Leben  w&coat. 

8* 
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Fast  mit  Einstimmigkeit  wollen  die  Orthoepisten  in  ag&inst,  Einige 
auch  in  agdin  ai  wie  S  ausgesproohen  wissen.  Vgl.  altengl.  ajen,  a3en8t. 
B)  Id  tonloser  Silbe  ist  ai  alleinstehend  vor  der  Tonsilbe  langes  8: 
äizoum,  ebenso  in  geschlossener  Silbe  mäintäin  (nach  Einigen  gleich  e), 
und  in  offener  Silbe  im  Inlaut:  bättailous  (nach  Einigen  gleich  battaloos 
bei  Milton).  In  der  tonlosen  letzten  Silbe  wird  ai  meist  t-haltig  verkürzt, 
wie  in  möantatn,  Britotn^  f&untam,  villam,  ciptam,  chiplatn,  curtatRy 
trdvat7  etc.     Vgl.  altengl.  parfit,  nfr.  parfait,  afr.  parfeit,  parfit. 

Ay  gilt  eben  so 

A)  in  der  betonten  Silbe 

1)  als  langes  6  (engl,  ä):  päy,  däy,  äwäj,  del&y,  pläyer,  pläyhonse;  in 
dem  Worte  m&yor  wird  oft  o  gar  nicht  berficksichtigt,  so  dass  es  wie 
märe  lautet. 

Quay,  nach  Sheridan  gleich  kä,  wird  allgemein  wie  kS  (ki)  ausgespro- 
chen; so  auch  in  qu4yage. 

Als  kurzes  S  lautet  es  in  says  (s.  oben). 

In  ay  =  yes  spricht  man  zwei  Vokale:    ^i. 

B)  In  tonloser  Silbe  verkürzt  sich  der  e-Laut  ein  wenig;  merklicher  im 
gemeinen  Leben  in  den  Namen  der  Wochentage:  Sündoy,  Möndoy  etc. 
fast  zu  a.     M6ray  spricht  man  wie  MürrS. 

Ao  dient  zur  Darstellung  eines  Lautes  nur  in  gäol,  gäoler,  welche  wie 
Jäil,  jäiler  gesprochen  und  auch  geschrieben  werden.  Caootchouc  spricht 
man  wie  engl,  cöochook  (mit  langem  und  kurzem  u). 

An  und  aw  stehen  in  ihren  Lautverhfiltnissen  im  Allgemeinen  gleich, 
wie  sie  auch  oft  in  der  Schrift  mit  einander  im  Inlaute,  besonders  in  frü- 
herer Zeit,  wechseln. 

Au  stellt 
A)  in  betonter  Silbe  vorzugsweise 

1)  den  Laut  des  langen  d  (d)  dar:  caught,  t&ught,  diughter,  l&ud,  sauce, 
vftult,  äutumn,  sausage,  äutobi6graphy. 

In  neuerer  Zeit  spricht  man  ausnahmsweise  au  vor  nachfolgendem  n 
wie  ä  (a):  &unt,  tfiunt,  dännt,  jäunt,  g&unt,  mfiund,  l&unch,  pfiunch, 
cräunch;  l&undress,  j&undice,  l&undrey,  sfiunter,  ask&unce,  St&unton, 
Lfiunceton  etc.  Einige  solcher  Worter  haben  ohnehin  Nebenformen 
auf  an  und  stammen  von  Wörtern  mit  an.  Manche  Orthoepisten  geben 
vielen  derselben  indessen  den  o-Laut;  die  meisten  dem  Yerbum  to  v&nnt 
im  Unterschiede  von  väunt  «  van. 

Auch  vor  gh  giebt  man  dem  au  denselben  Laut^  in:  drängh  (auch 
dräff  geschr.).  dräughts,  läugh  (wo  gh  gleich  f  lautet). 

So  erhfilt  sich  auch  in  einigen  französischen  Wörtern  der  Laut  des 
französischen  au  =  ö:  h&utboy,  mar&uder,  roquel4ure. 

In  gauge,  französisch  jauge,  spricht  man  au  wie  englisch  ä  (»  g^go). 

2)  Kurzes  d  (engl,  ö)  stellt  au  in  laurel,  Uudanum  und  nach  Einigen 
auch  in  e&uliflower  dar. 
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B)  In   tonloser  Silbe  behfilt   au   den    Laut   des    langen   ä   (ä):   &ust^re 
äathority;  in  d^bauch^  hat  das  tonlose  au  den  i/venig  verkürzten .  Laat 
des  Isngen  ö.   Im  Kompositum  haatgoat  behfilt  es  die  französische  Aus- 
sprache. 
Aw,  im  Inlaute  öfter  mit  au  wechselnd,  im  Auslaute  echt  englischer 
Wörter  nie  mit  ihm  wechselnd,  hat  überall  den  Laut  des  langen  ä  (d): 
dräw,  häwk,  t&wnj,  t^wdrj,  äwkward. 

0  ist  dem  a  darin  analog,  dass  es  in  einem  höheren  Grade  als  andere 
Yokale  von  den  folgenden  Konsonanten  eine  besondere  Tonfarbe  erhält. 
A)  In  der  betonten  Silbe  kommt  dem  o 
1)  der  kurze  Laut  ä  (engl,  d)  zu,  welcher  dem  langen  ä  (engl,  aw^  au) 
entspricht, 
a)  in  der  geschlossenen    Silbe:    öf,   öz,    rob^    pömp,   prompt,   fönt« 
söng,  lödge,  crötch,  confident«  compromise,  composition.   Eine  Dehnung 
erfiüiren  in  der  Aussprache  Wörter  auf  jf,   fty   m,   ei  und  ^,   wie  off, 
cöffee,  often,  moss,  toss,  gloss,  lost,  tost,  froth,  cloth;  doch  beschränken 
neuere  Orthoepisten  diese  L&ngung  auf  o  vor  ss,  st  und  th. 
flt)  Eine  Ausnahme  machen   die  mit  einfachem  r,   oder  r  vor  einem 
anderen  Konsonanten  auslautenden  Silben,   worin   der  Quttnral  eine 
Lfingang  und  Yertiefang  des  Yokallautes  bedingt:  nor,  for,  abhör,  orb, 
thorp,   Short,  Lord,  north,  form  (Form),  horse,  corpse  etc.;    förmer« 
enormous  etc. 

Eine  entschiedenere  Längung  des  Vokales  findet  man  in  pört  (und 
ausser  impörtant,  impörtunante  c.  der.  überall  in  der  Silbe  port),  fort, 
Sport,  förd,  swörd,  förth,  Corps,  pörch,  pörk,  form,  («»  bench),  wörn, 
töm,  shöm,  hörde,  förce,  förge,  divörce.  Zwei  r  stellen  die  Kürze 
her:  hörror,  horrent. 
ß)  Den  Laut  des  kurzen  0,  engl,  ü  (welcher  als  Verkürzung  des  lan- 
gen ö  jedoch  mit  einer  Schattirung  nach  deutschem  ö,  ähnlich  dem 
Hinneigen  des  kurzen  ä  zu  deutschem  ä  anzusehen  ist)  hat  o  vor  r, 
wenn  dem  Vokal  ein  to  vorangeht:  worm,  word,  world,  worse,  wörship, 
worst,  worth,  und  selbst  vor  doppeltem  r  in  worry;  ähnlich  bei  vor- 
angehendem to  vor  n  in  won  (von  to  win,  aber  nicht  wön  » to  dwell), 
wönder,  und  wegen  des  Vorschlages  eines  (nicht  geschriebenen)  w  auch 
in  one,  once;  cf.  won  =  one  (Chaucer),  wan  und  wance  in  Dialekten. 
Aber  auch  in  anderen  Wörtern  wird  o  ohne  Vortritt  eines  u;, 
namentlich  vor  n  und  m,  in  der  Aussprache  zu  u  wie  in  ton,  son,  in 
möney,  monetary  auch  in  offener  Silbe:  front,  affront,  mönday,  month; 
besonders  wenn  dem  n  ein  Guttural  folgt:  monk,  mönkey,  möngerj 
möngrel,  möngcom*  amöng,  amöngst,  bongrace;  auch  in  sponge,  allönge; 
und  wenn  dem  m  ein  Lippenbuchstabe  oder  m  nachfolgt:  rhomb,  bomb, 
bombast,  bömbasin,  pommage,  pommel,  pömpion. 

Hier  kommt  auch  eine  Anzahl  von  Wörtern  mit  dem  Präfix  con 
und  com  vor  (während  andere  ()>  behalten):  cönduit,  conjure,  constable; 
cömpass,  Company,  combat,  comfit,  comfiture,  cömfort,  di§c6mfit,  dis- 
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comfort  etc.;  auch  der  Pflansenname  oomfrey.    Derselbe  Laut  findet 
noch  in  attörn,  attörney,  wie  in  dost  und  doth  (von  to  do)  statt 
7)  Es  erh&it  den  Laut  des  langen  ö   vor  auslautendem  11^   vor  Id^  k: 
roll,  ströU,  öld,  böld,  göld,  ßöltou,  söldier,  bölt,  cölt  etc.;  selten  vor 
einfachem  l:  patröi,  pirasöl»  und  vor  ^f:  bölster,  hölster;  auch  vor 
verstummtem  /.*   fölk. 
Kurz  bleibt  ö  in  loU,  döU,  naturlich  auch  in  föllow,  hoUow. 
In  einzelnen  Wörtern  auf  <«,  st  und  th  ist  diese  TAngnng  ebenfalls 
vorhanden:  gross,  engröss;  möst  (naturlich  auch  in  Zusammensetzun- 
gen in  tonloser  Silbe:  iitmost  etc.),  pöst,  host,  ghöst;  löth  (auch  löath), 
böth,  slöth  (vgl.  altengl.  slöwthe  Skelton  ed.  Dtce  L  p.  CYII). 

Von  Einigen  wird  quoth  hierher  gezogen;   doch  wird  es  richtiger 
mit  kurzem  u  gesprochen;  vgl.  angelsfidisisch  cvfid'  mit  kurzem  a. 

Von  anderen  Wörtern  gehören  hierher:  comb,  ömbre,  önlj  und 
dön't,  wön't 
i)  Wie  kurzes  deutsches  u  (engl  00)  lautet  0  in  wolf,  Wölston,  W61- 
stoncraft^   Wolsey,    W61verh&mpton,   Wörcester  (spr.   wooster)  und 
wörsted   (spr.  woosted,   nach  Einigen  mit  angeworfenem   r),   gom 
(«SB  man). 
e)  Als  langes  deutsches  fl  endlidi  in  whom,  womb,  tomb. 
b)  der  Laut  des  kurzen  ä  (ä)  herrscht  auch  in  der  betonten  drittletz- 
ten oder  früheren  offenen  Silbe,   wenn   dem  anlautenden  Konso- 
nanten  der   folgenden   nicht  ein   mit  t  oder  e  beginnender  zwieüacber 
Vokal  folgt:   öminous,   pöpulace,   corroborate,  astonishment,  ciiriösity; 
in  Zusammensetzungen:   apology,   astronomy,   biögraphy  etc.  —  depo- 
pulation,  denömination,  cöronätion,  prosecütion. 

Jedoch  ist  0  ausnahmsweise  langes  ö  nicht  blos  in  abgeleiteten  Wör- 
tern mit  leichter  Ableitungsendung,  wie:  cögencj,  sölary,  vötarj,  vöta- 
ress,  vötarist,  notable;  sondern  auch  in  den  mit  pröto-  zusammen- 
gesetzten^ wie:  prötocol,  prötoplast,  prötotype,  prötomartyr. 
In  anderen  Wörtern  hat  es  den  Laut  des  kurzen  englischen  ö: 
colander,  c6venant,  sövereign,  sömerset  und  somersault,  und  drömedary. 
chorister  wird  wie  quirrrister  gesprochen. 

2)  der  Laut  des  langen  ö: 

a)  in  der  betonten  offenen  Silbe,  welcher  ein  Vokal  folgt:  pöet, 
poem,  pöetry,  böa^  Möab,  Moaphjmes;  wie  da,  wo  0  allein  eine  Silbe 
ausmacht:  ömen,  över,  oval,  övary,  ausgenommen  ölid,  orange;  und  wo 
es  auslautet:  lö!  böl  hol  nö,  pro,  frö,  so,  gö,  tindergö,  auch  mit  fol- 
gendem A:   öhl  * 

Ausgenommen  sind  von  dem  letzten  Falle,  mit  dem  Laute  11  (engL  00)1 
who,  do,  ado,  natürlich  auch  in  doing,  und  to,  welches  proklitisch  als 
Präposition  auch  vor  dem  Infinitiv  sich  wesentlich  verkürzt  und  den 
Q-Laut  entschiedener  nur  vor  Vokalen  bewahrt  To  lautet  indess  tö 
in  töward,  töwards. 
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b)  in  der  vorletzten  offenen  Silbe,  welcher  ein  anlautender  Konsonant 
folgt:  potent,  dötard,  Colon,  cögent. 

Der  Ansnahmen,  welche  hier  statt  haben,  sind  nicht  so  viele  als  bei 
den  Vokalen  e  und  a;  doch  spalten  sie  sich  in  drei  Arten: 

ft)  den  Laut  des  kurzen  ä  (o)  haben  Wörter  auf  y:  bodj,  copy;  auf 
idi  parÖtid,  florid,  solid;  auf  ic:  apostölic,  historic,  tonic;  auf  ishi 
monisb,  admonish,  astonish,  potteh,  abolish,  demolish;  auf  ile:  docile; 
auf  it:  profit,  vömit,  reposit,  deposit;  aufm;  robin,  rosin;  auf  tc6,  ise: 
növioe,  bodice,  prömise;  auf  el:  model,  novel,  brothel,  hövel,  grovel; 
auf  er:  proper,  hover,  chöler;  auf  et:  prophet,  cÖmet,  clöset;  Auf  est: 
modest,  honest,  forest;  und  vereinzelte,  wieCÖrinth,  prövince,  Florence, 
modern,  pröblem,  process,  prÖgress,  project,  pröverb,  sölemn,  Robert, 
lözenge. 

Viel  seltener  sind  dunkle  Vokale  in  der  auslautenden  Silbe:  age 
in  fÖrage,  homage;  al:  moral,  coral;  ule:  mödule,  nodule,  glöbule;  und 
in  vereinzelten  Wörtern:  mönad,  mönarch,  program;  hönour,  prölogue; 
jocnnd,  column,  produce,  prÖduct,  völome. 

j3)  den  Laut  des  englischen  kurzen  ü  haben  einige  Wörter:  conj  (doch 
sonst  cönj  gesprochen ;  jenes  populär),  möney,  honej;  stömach,  römage 
(aach  rummage  geschrieben);  börage,  borough,  thörough;  colour;  covey; 
Oven,  slöven,  oovin;  c6ver,  recover,  covert,  plöver,  govem;  cölonel 
(spr.  cümel);  shovel;  cövet;  other,  möther,  pother,  brother,  smöther, 
nothing;  cozen  (auch  coz),  dozen;  gewöhnlich  auch  das  Kompositum 
twopence. 

7)  Wie  a  (engl  00)  lautet  0  in  bosom  und  dem  Kompositum  woman, 
in  dessen  Plural  wie  i:    w6men. 

c)  in  der  konsonantisch  auslautenden  Silbe  mit  folgendem  stum- 
men e:  whöle,  throne,  döte,  Code,  slöpe,  glöbe,  thöse,  glöze;  vor  r  trübt 

sich  der  Vokal:  shöre. 
Ausnahmsweise  lautet  0  wie  langes  fi  (engL  00)  in  Frome  (Stadt 
in  Somerset),  move,  prove,  behöve,  (auch  behoove  geschrieben),  lose, 
whose  und  gamboge;  zuweilen  wie  kurzes  englisches  u,  in:  some, 
come,  becöme;  done,  none,  one  (s.  oben);  love,  dove,  shove,  glove, 
ab6ve. 

Den  Laut  des  kurzen  ö  hat  es  dagegen  in  gone,  begöne  etc.,  shöne. 
Einige  geben  dem  Particip  gone  den  gedehnteren  Laut;  vgL  nieder- 
deutsch gan. 

d)  in  der  betonten  Silbe  vor  dem  anlautenden  Konsonanten,  welchem 
zwei  Vokale,  deren  erster  t  oder  e  ist,  folgen:  quötient,  crösier, 
censörian,  ambrösia,  ambrösial,  collöquial,  zodiao,  öpiale,  föliage,  schö- 
liast,  iolia,  explösion,  devötion,  empörium;  hfperbörean,  corpöreal,  pe- 
tröleum. 

Einzelne  Ausnahmen  wie  töpiary,   onion,   poniard   und   einige  andere 
kommen  auch  hier  vor. 
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B)  In  tonloser  Silbe  verkürzt  sich  o  im  Allgemeinen  in  offener  wie  in 
geschlossener  Silbe,  wie  auch  da,  wo  der  geschlossenen  Silbe  stummes  e 
folgt;  doch  bewahrt  es  in  höherem  Grade  als  o,  ausser  in  den  auslaaten- 
den  Silben,  seine  Tonfarbe;  hier  gebt  es  n£mlich  meist  wie  a  in  den 
trüberen  Laut  über,  welcher  dem  englischen  u  nahe  kommt. 

So  kann  daher  der  Laut  des  o  im  Allgemeinen  von  der  Tonsilbe  als 
minder  von  seiner  anderweitig  bedingten  Quantität  verlierend  betrachtet 
werden,  wie  z.  6.  da,  wo  es  für  sich  eine  Silbe  ausmacht:  j^ompositj, 
poüute^  demonstrküon;  w&hrend  nach  der  Tonsilbe  im  Innern  des  Wor- 
tes der  Laut  flüchtiger  und  in  seiner  Tonfarbe,  abgeschwächt  erscheint: 
härmony,  commoner.  Am  Ende  dagegen  büsst  es  wesentlich  ein,  wie  in 
king^fom,  method;  Hudson,  Houston,  Richmontf;  selbst  da,  wo  stummes  e 
ihn  klarer  zu  erbalten  scheinen  könnte,  z.  B.  in  der  Endung  Bome:  händ- 
somey  qakrreUome,  Selbst  in  Zusammensetzungen,  wie  töuchston^,  limeston«, 
Eddystone,  ist  er  getrübt,  wie  in  purpo««;  nicht  minder  fast  in  pöda^o^u«, 
dialojftM,  d^msLgogue  und  ähnlichen,  worin  die  Zusammensetzung  nicht 
mehr  empfunden  wird.  Den  Endsilben  tr,  er,  ar  steht  auch  or  gleich: 
actor,  emperor,  ^rror,  örator,  während  man  die  Endsilbe  in  Wörtern,  die 
man  als  lateinische  erkennt,  klarer  hervortreten  lässt,  wie  in  Stupor,  c&lor. 
So  kommt  es  denn,  dass  vor  n  in  manchen  geläufigen  Wörtern  auf  ton^ 
8on  und  einigen  anderen  o  gänzlich  als  verstummt  zu  betrachten  ist  (s. 
unten),  während  sonst  vor  dem  Nasal  kurzes  flüchtiges  ö  auch  in  die- 
ser Stellung  festgehalten  wird,  wie  in  d^mon,  *f61on,  ünison,  horizon, 
s^xton  etc. 
Die  Verbindungen,  in  denen  o  zur  Darstellung  vokalischer  Laute 

verwendet  ist^  sind  oo,  oe  (und  €b)  oi,  oy,  oa,  on  und  ow. 

Oo  dient  im  Wesentlichen 

A)  in  der  Tonsilbe  überall 

zur  Darstellung  des  langen  9:  loo,  too,  boom,  gloom,  spoon,  tool,  poor, 
boot,  food,  roost;  loose,  choose,  ooze,  soothe. 

Der  Gebrauch  hat  ausnahmsweise  et)  eine  Kürzung  des  fi  zu  ü  in 
Silben,  welche  mit  dem  Guttural  A:,  wie  in  einigen,  die  mit  /  und  (f, 
und  selbst  mit  /  auslauten,  beliebt:  look,  rook,  book,  brook,  shook, 
hook,  Cook,  und  crook;  —  foot,  soot;  —  wood,  stood,  hood,  good; — 
wool. 

j3)  die  Aussprache  des  oo  als  eines  langen  ö  in  flöor,  döor,  und  in 
bröoch 

7)  als  eines  kurzen  engl,  ü  in  blöod  und  flöod. 

B)  In  tonloser  Silbe  erscheint  00  gekürzt  su  ü:  livelihood,  chfldhood, 

km'ghthood. 

Oe  ist  von  der  im  Druck  verbundenen  Form  oe  zu  unterscheiden,  welche 
auf  griech.  latein.  Ursprung  weist. 
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Oe  dient 

A)  in  betonter  Silbe  zur  Bezeichnung  des  langen  ö:  röe,  föe,  töe,  döe, 
slöe,  höe;  analog  sprcht  man  ö'er  (=öyer). 

Aasnabmen   sind    der   lange  Laut  fi  (engl,  oö)  in  sboe^  canoe;  und 
der  des  kurzen  englischen  ü  in  does. 

B)  Auch  in  tonloser  Silbe  wird  oe  als  langes  ö  in  seiner  Quantität 
wenig  verringert:  l^Uöe,  üöe;  wie  in  den  Zusammensetzungen  röckd^«, 
mistlet^. 

(E  dagegen,  welches  bisweihn  auch  durch  englisches  e  in  der  Schrift 
ersetzt  wird,  steht 

A)  in  betonter  Silbe: 

1)  dem  langen  i,  (engl,  i)  gleich  vor  einem  Vokale^  wo  es  für  sich 
eine  Silbe  ausmacht  und  in  offener  vorletzter  Silbe,  wie  in  oiSener 
Silbe  vor  anlautendem  Konsonanten,  dem  ein  zwiefacher  mit  t  oder  e 
beginnender  Vokal  folgt:    O^ax;  (feonus,  ti^nea,  foetus,  Antoeci. 

Yer kürzt  zu  0  (e)  findet  es  sich  hier  ausnahmsweise  in  diarrhoetic. 

2)  dem  kurzen  9  (^  steht  es  in  manchen  Wörtern  in  der  betonten  dritt- 
letzten oder  einer  vorhergehenden  Silbe  gleich,  wie  in  assafoetida  (vgl. 
engL  fetid),  oecum^nical,  oecon^mics.  Doch  bleibt  es  in  minder  gebräuch- 
h'chen  Wortern  auch  dort  langes  I:  dSbalns^  (Stylus,  selbst  (JBdipus 
und  (Ecum^nius. 

B)  In  tonloser  Silbe,  namentlich  vor  der  Tonsilbe,  bleibt  es  dem  eng- 
lischen i  in  gleichem  Falle  analog:  cedema,  CEch&lia. 

Das  Zusammentreffen  des  a  mit  folgendem  t  und  u  findet  sich  in  ein- 
zelnen französischen  Wörtern;  on  in  oeiliad  wird  durch  den  Diphthong  i 
(ei),  von  Einigen  durch  engl.  B  (I),  von  Anderen  noch  anders  für  die 
Aussprache  bezeichnet;  cßu  in  mancBuvre  lautet  u,  sonst  bei  Gebildeten 
der  französischen  Aussprache  gemäss. 

Ol  und  Oy  verhalten  sich  wie  ei  und  ey^  ai  und  oy;  in  betonter  Silbe 
sind  sie  beide  meist  Diphthonge. 

Oi 

A)  diphthongirt  in  der  Tonsilbe  als  6i,  jedoch  mit  grösserem  Ueber 
gewichte  eines  tiefen  o,  als  dies  im  alt-  und  mittelhochdeutschen  oi  (cf, 
Moin  =  Moenus;  froide  =  freude)  sich  darstellen  mochte,  und  kommt  daher 
dem  deutschen  eu  nicht  ganz  gleich;  vergleichbar  ist  oi  der  Vereinigung 
von  engl,  aw  und  i:  oil,  oint,  moist,  voice,  adröit,  devöid,  &voirdup6is, 
foison,  höiden. 

In  französischen  nicht  assimilirten  Wörtern,  wie  devoir,  escritoir,  scrutöir 
r^servöir,  spricht  man  ausnahmsweise  otr  fast  wie  engl.  w&r.   In  turköis 
auch  turquoise  und  Iroquöis  spricht  man  ois  wie  Is  (engl,  ez);  choir  lautet 
wie  seine  andere  Form  quire  (kweir). 

B)  In  tonloser  Silbe  findet  sich  oi  zu  flüchtigem  I  verkürzt,  in  tortoü^; 
pörpoise  lautet  wie  porpds  und  wird  auch  so  bisweilen  oder  porpess  ge- 
schrieben; in  4voirdup6is  lautet  otr  wie  flüchtiges  er,  Gönnoisseur  spricht 
man  wie  cönnäissür. 
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Oy 

A)  diphthongirt  als  (H;  es  gehört  wesentlich  dem  Auslaut  der  Stfimme 
an:  hoj,  toy,  coj,  J07,  allöj,  and  behält  naturlich  seinen  Laut  in  Zusam- 
mensetzungen, wie  häutboy  (spr.  höboy),  viceroj^  u.  dgl.  m. 
Oa  dient 

A)  in  der  Tonsilbe  fast  überall  zur  Darstellung  des  langen  0:  oak,  möan, 
löaf^  pöachy  böat,  böast,  cöaz;  auslautendes  r  f&rbt  den  Laut  wie  das  Ö : 
öar,  böard,  cöarse. 

Ausnahmsweise  gilt  es  für  langes  d  (engl,  aw)  in  broad,  abroad  und 
groat.  Im  Kompositum  oatmeal  hört  man  den  Vokallaut  im  gemeinen 
Leben  zu  ö  verkürzt. 

B)  in  tonloser  Silbe  bleibt  oa  langes  ö  mit  geringer  Einbusse  an  Quan- 
tität: cöcda,  bdzdar.  Zu  ü  verkürzt  es  sich  oft  im  gemeinen  Leben  im 
Kompositum  cüpboard. 

Ou  und  GW  verhalten  sich  im  Allgemeinen  wie  aUf  aw  und  eu,  ew, 
Ou  erscheint 
A)  in  betonter  Silbe: 

1)  vorzugsweise  als  dipbthongirendes  An  (wobei  zn  bemerken,  dass  manche 
Wörter,  in  denen  gh^  ght,  l  und  r  auch  mit  folgendem  anderen  Konso- 
nanten auslauten,  nebst  anderen  den  unten  folgenden  Kategorien  ange- 
hören) :  out,  ounce,  thou,  plough,  bough,  flour,  hour,  foul,  proud,  pouch, 
doubt,  mount,  pound,  mouthe,  grouse,  lounge,  doughty. 

2)  stellt  ou  einen  langen  Yokal  dar  und  zwar  in  dreierlei  Art: 

a)  theils  langes  a  (engl,  aw)  in  den  axd  ght  ausgehenden  Wörtern:  ought, 
nought,  bought,  brought,  fought,  wrought,  thought,  meth6ught,  sought, 
besöught 

Nur  drought  und  bought  (=a  twist)  haben  &u. 

b)  theils  langes  ö  (engl,  ö)  in  Silben,  die  auf  stummes  gh^  l  und  r  meist 
mit  folgenden,  anderen  Konsonanten  enden :  döugh,  thöugh,  tröul  (meist 
troll  geschrieben),  söul,  möuld,  Shoulder,  smöulder,  pöult,  pöultry, 
pöultice;  cöulter  (auch  colter  geschrieben);  in  denen  auf  our  ist  o  durch 
den  Guttural  verdunkelt:  föur  (auch  föurteen),  boum,  möum,  cöurt, 
accöurt,  cöurtier,  göurd,  göurdiness,  föurth,  cöurse,  reoöurse,  söuroe, 
resöurce,  töurnament,  töumey. 

c)  theils  als  langes  fi  (engl,  öö),  selftber  in  germanischen  Wörtern,  häu- 
figer in  französischen,  welche  ihren  ursprünglichen  Laut  bewahren: 
öuphe,  öuphen,  ouse  (auch  ooze  geschr.),  öusel  oder  öuzel,  bouse,  through^ 
you,  your,  youth,  houp  (=  hoopoo,  hoopoe),  wound  (auch  mit  An  ge- 
sprochen), shoughl  —  soup,  Croup,  group,  oouchee,  capouch  (auch 
capoch  geschrieben),  cartouch,  rouge,  gonge,  bouge,  bougie,  accöutre, 
gout,  surtönt,  ragout,  sous  (auch  in  der  tonlosen  Endsilbe  von  rdndes- 
vous),  agöuti,  boutefeu,  route,  foumart,  goujeers,  troubadoür,  tour, 
töurist,  amöur,  contour,  Courier,  föurbe,  u.  v.  a.;  bonillon  spricht  man 
gleich  böölyön. 

3)  ebenso  vertritt  es  die  drei  entsprechenden  kurzen  Laute: 
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a)  korcea  ä  (engl.  ^  in  einigen  Wörtern,  in  denen  gh  als  k  oder  /im 
Wort8tamm  auslautet;  gh  =  k:  shöagh,  (auch  shock  geschrieben),  löugh 
(=lake),  hough;  gh-f\  lough  (=Pr&t.  laughed),  tröngh,  cough. 

b)  kurzes  engl,  u  (zwischen  Ö  und  o),  in  einigen  auf  gh  und  /auslau- 
tenden Wortstämmen:  rough  (=ruff),  en6ügh,  toügh,  sloügh,  choügh; 
und  auf  ng^  füc\  yoüng,  yoüngster,  joünker.  Dieselbe  Kürzung  findet 
in  manchen  meist  ursprunglich  französischen  Wörtern  statt,  besonders 
vor  r  in  der  Position,  aber  auch  ausserhalb  derselben,  so  wie  vor  pl 
und  hli  adjoürn,  Journal,  joümej,  toumiquet,  goümet  (auch  gurnet  ge- 
schrieben) coürtesan,  coürtesj,  boürgeon,  scoürge;  —  noürish,  floürish, 
coürage,  encoürage;  —  coüple,  accoüple,  coüplet;  —  double,  troüble; 
ausserdem  in  toüch,  joüst,  cottsin  und  coüntrj.  —  Auch  werden  so  die 
ursprünglichen  Diphthonge  gekürzt  in  hoüsewife  (spr.  hüzwif,  [nach 
Smart],  unedel  popul&r  hüzzif^case  for  pins,  needles  etc.),  wie  groundsel 
in  yertranlicher  Rede  grünsei,  und  southern,  southerly  wie  süihern, 
sötherly,  sönthward  wie  süthard,  Söuthwark  wie  süthärk  lauten, 
üeberhanpt  gebt  der  ursprüngliche  Diphthong  dialektisch  oft  in  u  über : 
wie  in  Warwickshire  pound,  found,  ground  in  pün,  fiin  grün. 

c)  kurzes  ü  (engl,  oo)  in  would,  should  und  could. 

B)  in  tonloser  Silbe  erhält  sich  nicht  oft  die  Tonfarbe  der  angegebenen 
Laute  ohne  erhebliche  Yerkürsung,  wie  im  Kompositum  prönoun. 

Namentlidi  Yerkürxt  sich  der  Diphthong  to  in  den  mit  mouth  zu- 
sammengesetften  Ortsnamen  zu  ü:  Exmou^A,  FälmoutA,  Weymouth^  Sid- 
mouth. 

Das  lange  ö,  welches  sich  in  thoröugh,  boröugh,  intercöurse  in  >¥en]g 
Terringerter  Dehnung  erhält,  schwächt  sidi  beim  Anwachsen  der  Wörter 
wesentlich  ab:  börou^A-monger,  thorou^Aness,  thörou^A-going  u.  s.  w. 

In  französischen  Wörtern  erhält  sich  der  fi-Laut  namentlich  yor  der 
Tonsilbe:  Louisa,  rotil^n,  routine,  botiqu^t,  boutade,  fotigade  toup^  und 
Ump^t,  covpde,  a'xouch^ur  etc. 

Am  flüchtigsten  erscheint  der  Laut  in  den  Endungen  ou«,  iou$  als  fluch 
tiges  ü:  lüminottf,  ruinoti«,  famotM,  joyoiM,  virtuotM,  —  odiotM,  seriotM, 
stddiotM;  in  der  Endung  aur  entsteht  die  auch  dem  or  eigene  Trübung: 
UUxnfr,  dmdour,  saviour.    Diese  Silbe  wird  auch  oft  von  Neueren  durch 
{MT  ersetst. 

Ow  lautet 

A)  in  betonter  Silbe 

1)  gewöhnlich  wie  diphthongisches  ka:  now,  bow  (beugen,  Beugung, 
Bug),  böwels,  prow,  brow,  vow,  how,  cow;  owl,  fowl,  scowl,  lower, 
(=  to  look  black),  shower  (vom  Regen),  howl,  cowl,  growl;  town,  down, 
clown,  gown;  blowze;  Powel,  H6wel  etc.,  powder,  c6ward. 

2)  a)  in  anderen  Wörtern  als  langes  ö:  möw,  low,  belöw  (davon  abge- 
leitet löwer  =  to  bring  low),  röw,  böw  (Bogen)  blöw,  flow,  töw,  tröw, 
thröWy  söw,  snöw,  slow,  stöw,  bestöw,  shöw  (davon  abgeleitet  natürlich 
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shöwer),  cröw,  gröw,  glöw,  knöw  und  öwe.    Mur  in  Ableitungen  findet 
sich  hier  ein  schliessender  Konsonant:  5wn^  flöwn,  glöwn,  gröwth  u.  s.  f. 
b)  selten  ist  der  Laut  des  langen  ü:  flowk  (=  flook)  Flonder. 
3)  In  wenigen  Wörtern  ist  ow  einem  kurzen  Vokale  gleich: 

a)  zum  ö  yerkurzt  es  sich  in  knÖwledge; 

b)  zu  kurzem  ü  (engl  oo)  in  owler. 

B)  In  tonloser  Silbe  ist  ow  im  Allgemeinen  langes  0^  dessen  Quantit&t 
wenig  verliert:  narr^u;,  föU^u;,  winn^,  hk\\(Hßy  j^Möw^  GlÄsg^.    In  bel- 
lows  und  gallows  giebt  man  aber  dem  oto  den  Lauft  des  kurzen  u.    Bei 
Erweiterung  der  Wörter  durch  nachfolgende  tonlose  Silben  entsteht  eine 
ähnliche  fluchtige  Kürze:    h611ou;ness,  borrou^er;  ebenso  in  Zusammen- 
setzungen wie:  höllou^-eyed,  Hallou^el;  aber  Harro w-gate. 
ü  theilt  sich  im  Wesentlichen  in  0-  imd  Q-haltige  Laute  und  diph- 
thongisches xt, 
A)  In  betonter  Silbe  hat  u 

1)  den  Laut  des  kurzen,  zwischen  dem  deutschen  0  und  ö  liegenden  Lau- 
tes in  der  geschlossenen  Silbe:  pliim^  bün,  lull,  düll,  g&ll,  pürr,  für, 
büt,  büd,  such,  Dütch,  exült,  türf,  lüxury  (x  =  <»),  üsher  {eh  ursprung- 
lich sc  und  m),  büiffalo,  cültivate,  iisquebäugh. 
Ausnahmsweise  erhält  u 

a)  in  einer  Reihe  von  Wörtern  meist  auf  ü  oder  /  in  der  Position,  so 
wie  <A,  und  einigen  anderen  den  Laut  des  kurzen  ft  (engl.  oo)i  puU, 
bull,  füll,  püllj,  pullet,  büllj,  büllion,  bullet,  bulletin,  bullace,  buUock, 
füUing-mill,  fuller,  fullery,  fiillage;  bulrush,  bülwark;  piilpit,  Fulham;  — 
push,  bush,  büshel,  cushion,  cushat;  —  daneben:  puss;  put  (aber  nicht 
in  dem  Substantiv  put  ==  clown),  butcher,  püdding;  ciickoo  und 
cücquean. 

|3)  als  langes  Q  (engl,  oo)  lautet  es  in  rQth,  trüth. 

7)  als  diphthongisches  iiä  (s.  unten)  in  impügn,  expügn,  oppügn, 
repugn,  propügn  (worin  g  verstummt)  und  ihren  Flezionsformen  und 
der  Ableitung  auf  -er:  oppügner;  nicht  in  anderen,  z.  B.  repügnant 
(mit  lautendem  gutturalem  g), 

2)  als  diphthongirendes  vt  erscheint  es  dagegen  in  der  Weise,  dass  ü 
für  die  Aussprache  das  grösste  Gewicht  erhält  und  i  demnach,  vokalisch 
abgeschwächt,  auf  dem  Wege  zur  Verhärtung  zum  Konsonanten  y  steht 
und  sich  öfter  (wie  tonloses  %  oder  e  vor  einem  zweiten  tonlosen  Vokale) 
mit  einem  vorangehenden  Dental  verbindet,  wobei  dann  ü  allein  als  Vokal 
tönt,  z.  B.  Sure  (=  shoor).  Die  Fälle  dieser  Art  sind  bei  den  bezügli- 
chen Konsonanten  erwähnt. 

a)  der  Diphthong  iii  gehört  jeder  oiSenen  Silbe  unter  dem  Tone:  Unit, 
püpil,  famy,  dübious,  cübic;  ezüberant,  bülimj,  foneral,  düplicate, 
cübature,  culinary;  fiisilier,  accümulätion.  Das  t  geht  gänzlich  verloren 
nach  r  und  rhi  rümour,  prüdent,  frflgal,  crüel,  rhübarb;  sehr  leicht 
intonirt  erscheint  es  nach  U  lücid,  lüdicrous;  dargestellt  durch  die  Schrift 
etwa  (mit  Smart):  Toodd,  Toodicrous;  wie  nach  ji  jüry  gleichsam  foorj. 
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Die  Aussprache   toh  cacnmber  mit  dem  diphthongischen  au  statt  in 
gehSrt  der  Unbildung  an;  doch  gilt  die  erste  Silbe  in  bücanier  wie  in 
Büchan  für  kurz.     Auch  sprechen  Einige  pümice  statt  pümice. 
Als  Ausnahmen,  in  denen  u  in  offener  Silbe  ihm  ursprunglich  fremde 

kurze  Laute  darstellt,  sind  die  Fälle  zu  betrachten,  in  denen  es 
a)  als  kurzes  i  lautet:  busj,  büsily,  biisiness  vgL  altengl.  bisi  neben 

busi  etc. 
8}  als  kurzes  6:  bury  (Verb),  Biiry  (geogr.  N.),  biirial  vgl.  altengl. 

beriel,  beryd  (=buried);  dialektisch  berrin  (=funeral). 
7)  als  kurzes  U:  sügar  (spr.  shoogar). 

b)  Inder  konsonantisch  auslautenden  Silbe  mit  folgendem  organi- 
schen und  unorganischen  stummen  ex  üse,  muse,  repüte,  füme,  duke, 
exciise. 

Auch  hier  fftllt  nach  r  das  t  des  Diphthongs  aus:  rüde,  abstruse; 

nach  /  und  j  findet,  wie  oben,  die  leichtere  Intonirung  des  t  statt :  lüte, 

Luke,  June.    Bei  einem  vorangehenden  konsonantischen  y  geht  natürlich 

t  ebenfalls  vollkommen  mit  ihm  lautlich  zusammen:  yüle. 

B)  In  der  tonlosen  Silbe  scheiden  sich  kurzes  und  diphthongirendes  u. 

In  der  konsonantisch  geschlossenen  Silbe  (ohne folgendes  stummes«) 

bleibt  dem  u  sein  kurzer  Laut  u,  wenngleich  fluchtiger  gesprochen: 

pii/monical,  cunctation,  purloin,  cücumber. 

Den  Laut  des  deutschen  ü  (engl.  00)  bewahren  Zusammensetzungen 
mit  tonlosem  ful  (=full):  usefu/,  höpefu^.  Er  erscheint  auch  vor  der 
TonsUbe  in  hurrihl  Mizz&l  hussir. 

Die  offene  diphthongirende  Silbe  beh&lt  im  Allgemeinen  bei  quan- 
titativer Abschwächnng  ihre  Tonfarbe,  entschiedener  vor  als  nach  der 
Tonsilbe:  ünanimous,  punition;  regulär,  distributive,  constituent.  Nach 
einem  r  erhält  sich  ein  schwacher  Anklang  von  i:  ^rudite,  f&rula,  virulent^ 
=  er'oodite  etc.  Stummes  e  erhält  den  Diphthong  klarer:  völüble,  recti- 
tdde,  purpüre,  overture;  doch  leidet  die  Endung  (s)ure  nach  der  Tonsilbe 
die  Verkürzung  der  geschlossenen  Silbe:  m^astir«,  leisur«,  treasure;  so 
auch  in  conjvre,  und  ähnlich  in  offener  Silbe  in  Ortsnamen  auf  hury 
Sdlisbury,  CMbterbury.  Zu  t  selbst  reducirt  sich  u  in  ferru/«,  minute  (Mi- 
nute), l^ttMce  im  allgemeinen  Verkehre. 

Unter  den  Verbindungen  des  u  mit  anderen  Vokalen  dienen  wenige, 
nämlich  ui  (uy)  und  ue  zur  Darstellung  vokalischer  oder  diphthongischer 
Laute;  in  ua  und  uo,  uoi  (uoy)  wird,  wie  auch  öfter  in  ui  und  üe,  das 
u  zu  einem  konsonantischen  w  erhärtet,  oder  es  dient  als  aus  anderen 
Sprachen  fiberliefertesjgraphisches  Zeichen  nach  einem  Guttural  zu  ande- 
ren Zwecken, 
üi  wird 
A)  In  betonter  Silbe  im  Allgemeinen  zur  Bezeichnung  des  Diphthon- 
ges it,  (^ü),  verwandt:  suit,  pursuit,  suitor,  süitable  etc.,  nüisance, 
puisne,  und  verliert  nach  r,  wie  i2,  sein  t:  brüit,  recrüit,  fruit,  brüise, 
crüise;  abgeschwächt  ist  i  nach  l  und  j:  slüice,  jüice. 
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Ausnahms weise  erscheint  es  statt  des  kurzen  I  in  boild  o.  der.  vgL 
altengl.  bilden  neben  bulden. 
B)  In  tonloser  Silbe  bat  es  den  Laut  des  kurzen  I:  biscut^,  drcuit^ 
drcutt^er,  condutY. 

Nach  q  steht  u  gewöhnlich  als  halbkonsonantisches  w:  quill,  quib, 
quick,  squTnt,  antiquitj;  ausgenommen  in  hirlequin,  p41anqnin,  wo  ^=ib 
ist  Fast  dieselbe  Wirkung  hat  u  nach  e  (=  k)  in  cuiss,  cuinage,  ouirass. 
Auch  ist  dies  nadi  g  der  Fall:  guiniad,  distinguishy  anguish,  extinguish, 
languish,  languid.  Nach  g  dient  u  bisweilen  nur,  um  den  Outtorallaut 
Tor  t  anzuzeigen:  guile,  guide,  guise,  guild,  guüt,  Quillemot,  guinea»  gfdt&r 
Nach  8  kann  man  es  fast  verh&rtet  in  dem  eigentlich  frans,  snite  an- 
sehen. 

Ttj  lautet  wie  ei  in  bny. 

Sonst  dient  u  als  halbkonsonantisches  w  nach  q:  obloquy,  solUoquj. 
Nach  g  ist  u  Zeichen  seines  Gutturallautes:  Ouy,  röguy,  plaguy. 

JJe  ist  ebenso 

A)  in  betonter  Silbe  im  Auslaute  eine  Darstellung  des  Diphthonges 
it:  hüe,  cüe;  nach  r  geht  das  t  verloren:  rüe,  taue;  nach  /  ist  es  abge- 
schwächt: blüe,  glüe,  eine. 

B)  In  tonloser  Silbe  stellt  es  denselben  diphthongischen  Auslaut  in  ge- 
ringer Verkürzung  dar:  lirgue,  ^igue,  virtüe;  in  issue  wird  e  durch  Ein- 
wirkung des  i  vor  ue  zu  eh»  Bei  Erweiterung  des  Wortes  verliert  ue  das 
e  vor  einem  anderen  Vokale  (cf.  issuer)  und  geht  in  den  Laut  des  u  unter 
ahnlichen  Verh&Itnissen  über;  dies  geschieht  auch,  wo  vor  Konsonanten 
e  bleibt:  isstieless. 

Nach  q  stell  es  inlautend  gewohnlich  we  dar:  quench,  quest,  c6nquest^ 
qu6stion,  b&nquet;  so  auch  nach  c  (=A:)  in  cu^o,  nach  g:  in  Guelfe, 
und  nach  e  in  ^uetude,  mansuetude,  d^suetude.  Auch  dient  ue  nach  q 
und  g  oft  lediglich  zur  Bezeichnung  des  gutturalen  A;-  und  ^-Lautes,  wie 
in  piquet,  coqu^tte;  c6nquer,  conquerer,  chdcquer,  m^uerade;  guess,  gnest, 
guördon,  guerkin  (gewöhnüch  gh^kin).  Im  Auslaute  ist  u«  in  solchem 
Falle  stumm:  oblique,  intrigue.    Siehe  Verstummung  der  Vokale. 

ITa  Ifisst  entweder  sein  u  in  halbkonsonantisches  tv  übergehen  nach  g, 
g^  «,  wie  in  qualitj,  dntiquarj,  gu4iacum,  gudva,  assuäge,  persuide, 
Idnguage;  oder  u  dient  nach  q  und  g  zur  Bezeichnung  ihres  gutturalen 
Lautes,  wie  in  piquant,  quadrille,  guArant^e,  Antigua  (antSgha)^  guard 
und  seinen  Ableitungen,  auch  gu4rdian; 

ITo  steht  nach  q  dem  wo  gleich:  quote,  quotation,  quöndam,  quoth  etc. 
qtto  ist  gleich  co  in  liquor. 

üoi  und  uoy  sind  selten  vorkommende  Verbindungen:  uot  findet  sich 
in  quoif,  quoit,  die  auch  coif,  coit  geschrieben  werden;  und  Iroquois 
(=  k);  uoy  in  buoj,  welches  bwoy,  auf  Schiffen  gewöhnlich  boy  gespro- 
chen wird. 


r\ 
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Yerstammang  von  Vokalen. 

Man  könnte  zur  Yerstammung  der  Vokale  auch  die  Fälle  rechnen,  in 
welchen  von  zwei  Vokalen,  die  zur  Darstellung  eines  Lautes  yerwendet  sind, 
einer  genügte,  um  denselben  Laut  zu  bezeichnen,  wie  in  seize  (=seze), 
wealth  (=  welth)  etc.  Die  Verstummung  der  Vokale  im  engeren  Sinne,  wie 
wir  sie  hier  au£BBi8sen,  ist  das  Auswerfen  der  Vokallaute  in  der  Aussprache, 
welche  in  der  tonlosen  Silbe  stattfindet,  wo  die  Schrift  den  Vokal  gleich- 
wohl festhält  Sie  beruht  im  Allgemeinen  auf  demselben  sprachlichen  Vor- 
gange, wodurch  die  Auswerfung  Ton  Vokalen  in  der  Schriftsprache  bedingt 
ist.    S.  unten. 

Indessen  ist  dieselbe  nicht  überall  als  ein  völliges  Erlöschen  der  Voka- 
lisation  zu  nehmen,  da  die  Stimme  hie  und  da  zwischen  den  zusammen  zu 
sprechenden  Konsonanten  und  selbst  Vokalen  einen  fast  verschwindenden 
vokalischen  Laut  festhält  Im  Allgemeinen  wird  am  meisten  e  von  der  Aus- 
werfung betroffen.  Wir  betrachten  die  Verstummung  im  Anlaute,  im  In- 
laute und  im  Auslaute  des  Wortes  besonders. 

1.  Anlaut  Hier  pflegt  die  Abwerfung  tonloser  Vokale  meist  auch 
durch  die  Schrift  bezeichnet  zu  werden,  so  dass  Formen  wie  escalop  und 
scailop,  escutcheon  und  scutcheon,  estate  und  State,  esquire  und  squire,  espy 
und  spj  u.  a.  neben  einander  erscheinen.  In  anderen  Fällen  bedient  sich 
die  Schrift  des  filisionszeichens  ',  um  die  im  Anlaute  abgefallenen  Vokale 
anzudeuten,  wobei  öfter  das  Missverständniss  obwaltet,  als  ob  Formen  ohne 
vorangehenden  Vokal,  welche  nur  die  ursprünglichen,  jetzt  aufgegebenen  sind, 
efst  durch  Blision  entstanden  wären:  'bove  neben  above  ist  das  angels.  büfan, 
altengL  bove,  wie  gain  in  Kompositionen  die  angels.  Präposition  gägn  und 
keine  Abkürzung  ist;  'fore  neben  afore  =  before  angels.  foran  (fore  ist  noch 
dialektisch) ;  'gainst  neben  agatnst,  'mong,  'moqgst  neben  among,  amongst, 
'bottt  neben  about  angels.  bütan  (bout  noch  dialektisch,  doch  nur  =  without, 
except^  gleich  but)  u.  a.  Manche  Abwerfung,  wie  in  's  statt  is  und  us,  't 
statt  it,  'm  statt  am,  *rt  statt  art,  V«  statt  are  und  viele  andere  Formen 
gehören  der  Flüchtigkeit  der  Rede;  ihre  Vokale,  wenn  auch  die  Schrift  sie 
festhält,  können  doch  in  der  alltäglichen  Rede  oder  im  raschen  Lesen  fort- 
fielen. 

2.  Inlaut  Im  Innern  des  Wortes  fällt  %  selten  für  die  Aussprache 
fort,  so  in  bdstness,  Säisbury,  Gardtner,  im  gemeinen  Leben  in  ventson  und 
in  den  Silben  m  und  t7  fast  allgemein  in  raistiM,  Uistn  und  coostn,  devt/ 
und  6vt7;  nicht  aber  etwa  in  latin,  pupil,  jerkin  u.  a.,  worin  diese  Aus- 
sprache für  gemein  gilt  Nachlässig  spricht  man  %  auch  in  ordinary  nicht 
(cf.  ördnance  neben  ördinance).  Vor  einem  Vokale  ist  t  in  fäshion,  cushion 
stumm. 

Das  tonlose  e  fällt  am  häufigsten  in  Endsilben  aus,  aber  auch  ausser- 
halb der  Endsilbe  in  Chilt^nham  (spr.  Chelt'nam)  und  nebst  Konsonanten 
in  wednesdaj  (spr.  ^^nzday)  W^cbiesburj  (die  Aussprache  des  wednes  ist 
wohl  ans  Metathese  entstanden,  da  man  noch  Anfang  sec.  XVII  auch  wends- 
day  geschrieben  findet)  und  Wörccster  (spr.  Wooster).    In  der  Endsilbe  tn 
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wird  e  nach  einem  nicht  flüssigen  Konsonanten  gewohnlich  nicht  hörhar, 
wie  s.  B.  in  h^aven,  gdrd«n,  less^n,  16os«n,  h&st^n,  str^ngth^,  he^rken,  hr6k«n, 
doch  auch  in  fallen,  stolen,  sw611«n.  Dagegen  lautet  es  in:  äspen,  leven, 
sl6ven,  hyphen,  pitten,  mittens,  märten,  südden,  golden,  h^then,  denizen, 
kitchen,  ticken,  chicken  u.  a.  dgl. 

In  den  Wörtern  auf  ei  verschwindet  e  vor  /  bisweilen,  etwa  in  dersel- 
ben Weise,  wie  in  Wörtern  auf  1$  nach  Konsonanten,  wie  tackle,  d^zle, 
besonders  in  Wörtern  auf  vd  und  zel:  n&v«l,  rävtfl,  dnv«l,  snivel,  swivel, 
shrivtfl,  shövel,  gröval,  Sas«l,  wSas^l,  oüsel,  cnzz^l,  shekd  und  chätt«l.  Die 
Yers tummung  kann  hier  nur  für  die  Ausnahme  gelten. 

In  der  Flexionssilbe  ed  der  Zeitwörter  fallt  e  fort,  ausser  wo  ein  vor» 
angehendes  t  oder  d  des  Stammes  seine  Ausstossung  verhindert;  16v«d,  t41k0d, 
pläced,  f^tched,  foUow^d,  jüstifted  (aber  nicht  in  printed,  idded).  Werden 
Participialformen  dieser  Form  adjektivisch  gebraucht  (wovon  damned 
eine  Ausnahme  macht),  so  bleibt  e  hörbar:  a  16amed  man,  a  cürsed  thought; 
ebenso  in  Weiterbildungen  der  Participien:  amizedly,  forcedlj,  amazedness, 
deformedness.  Auch  im  gemessenen  Vortrage,  z.  B.  der  Lesung  der  heiligen 
Schrift  oder  in  Oebeten  wird  e  mehr  hervorgehoben. 

In  der  Nominal-  und  Yerbalflexionssilbe  es  ist  e  stumm,  ausser  wenn 
ihm  die  dentalen  Buchstaben  <,  x  (=  cs\  z,  sh^  c,  cA,  g  vorangehen,  welche 
der  Elision  Schwierigkeit  machen :  tam^s,  saves,  h4r«s,  c4n«s  (dagegen  ohne 
Elision  kisses,  böxes,  mazes,  Äshes,  races,  b^nches,  cages).  Oriechische  und 
lateinische  Wörter  machen  hier  eine^ Ausnahme;  s.  oben  e.  Auch  föllt  e 
in  Thkmes  aus. 

In  der  veralteten  Yerbalflezion  eth  war  e  schon  im  17.  Jahrhundert 
verstummt  (cf.  Joh.  Wallis  Gr.  linguae  Angl.  ed.  3.  Hamb.  1672.  p.  40), 
obwohl  Shakspeare  noch  öfter  eth  als  volle  Silbe  im  Verse  behandelt. 

Vor  einem  Vokale  ist  e  stumm  in  seijeant,  ebenso  da,  wo  es  vei  wen- 
det wird,  um  dem  g  vor  dunklen  Vokalen  den  Dentallaut  zu  geben:  pigeant, 
v^ngeance,  G«6rge,  diingeon,  habergeon;  oder  dem  c  in  ähnlicher  Stellung : 
peaceable,  servic^able.  In  einigen  Wörtern  ist  dies  auch  der  Fall  nach  den- 
talem ch:  liincheon,  puncheoo,  truncheon,  scutcheon. 

Der  Vokal  a  fallt  selten  zwischen  Konsonanten  aus,  wie  in  c4rabine 
und  mit  u  zugleich  in  victual  (spr.  vitt'l).  Nach  Vokalen  geschieht  dies  bis- 
weilen nach  t:  mArriage,  c&rrioge,  miniature,  pärliament;  auch  wird  nach  f 
im  gemeinen  Leben  a  indtomond  nicht  gesprochen.  Vor  o  und  ou  £&llt 
es  in  eztraördinary  und  cooutchouc  (spr.  poochook)  aus. 

Das  o  wird,  ausser  in  cölonel  (spr.  cürnel)^  kaum  anders  als  in  der 
Endsilbe  on  unterdrückt,  wo  es  einem  verschwindenden  ^  gleich  gelten  mag, 
besonders  nach  vorangehendem  t  und  «:  motton,  cotton,  Brighton,  reason, 
mason,  lesson;  doch  auch  nach  d  in:  p4rdon;  und  Gutturalen  in:  bacon, 
b^ckon,  r^kon.  « 

Der  Vokal  u  ist  fast  nur  da  für  die  Aussprache  nichtig,  wo  er  dem 
gutturalen  g  vor  hellen,  selten  vor  dunklen  Vokalen,  so  wie  dem  q  (»=k) 
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beigegeben  ist.     Siehe  oben  ui  etc.     üeber  seine  Yerstummung  in  victual 
c.  der.  ist  oben  gesprochen. 

Die  Poesie  (wie  die  Sprache  des  gemeinen  Lebens)  stösst  oft  tonlose 
Yokale  aus,  welche  hier  nicht  berührt  sind.  Die  Schrift  wendet  alsdann 
gewöhnlich  das  Elisionszeichen  (')  an.  Aach  wirft  die  Poesie  oft  den  an 
sich  stummen  Yokal  ohne  Noth  aas.  So  häufig  das  e  von  ed  im  Yerb, 
ansser  bei  vorangehendem  t  oder  d:  endu'd,  fum'd,  reign'd,  reviPd,  reviv'd, 
pleas'd,  disgracM,  prorokM,  fabPd,  plann'd,  serv'd,  drench'd,  lodg'd,  confess'd, 
askM,  perplez^d  etc.  (Gowper  Poems  Lond.  1828).  Schon  zu  SpENSERS 
Zeit  brauchte  das  Drama  nur  selten  noch  ed  als  volle  Silbe,  während  die 
lyrische  Poesie  noch  zahlreichere  Beispiele  bot  A  uch  das  attributive  Particip 
wird  so  gekürzt,  numentlich  die  Proparoxytona:  Bis  powder'd  coat;  the 
feather'd  tribes;  the  scatter'd  grain;  his  alter'd  gait  (Cowper);  doch  auch 
andere  Formen:  His  arch'd  taiFs  azure  (id.);  ye  curs'd  rulers  (Otway); 
the  turban'd  Delis;  no  high-crownM  turban  (Byron  Bride  of  Abydos). 
Die  Yerbalendung  est^  ausser  bei  vortretendem  Sause-  oder  Zischlaute,  hatte 
in  der  Poesie  schon  im  17.  Jahrhunderte  stummes  e,  obwohl  SpENsisR  noch 
öfter  die  volle  Silbe  gebraucht.  Sie  tritt  gewöhnlich  mit  elidirtem  e  auf: 
speak'sty  look*st  talk'stj  think'st  (Otwat  Yenice  preserved  Lond.  1796), 
standest,  seem'st,  hold'st  (Cowper);  sechst,  dar'st,  know'st  (L.  Byron). 
Auch  das  e  der  Superlativendung  fällt  so  bei  Proparoxytonen  ans:  wicked^st, 
damned'st,  pleasant'st,  wholesom'st  (Shakspeare  ed.  Collier),  cruePst 
(Otway).  Endlich  fällt  in  der  Poesie  häufig  nach  kurzem  Yokale  in  der 
vorhergehenden  Silbe  ein  tonloser  Yokal  zwischen  Konsonanten  aus, 
namentlich  vor  r  und  n;  Beispiele  aus  Cowper  sind  folgende: 

r:  gen'rous,  op'ra,  libVal,  diflTrence,  ev'ry,  rev'rend,  sov'reign,  int'rest, 

fliatt'ry,  blund'rer;  —  av'rice;  —  mem'ry,  amVous,  rhet'ric,  vig'rous; 

nach  Diphthongen  und  langen  Yokalen:  loit'rer;  —  boundVy;  — 

iv'ry,  hum'rous;  —  numVous,  scen'ry,  should'ring,  dang'rous;  — 

lab*ring,  neighb'ring,  fav'rite,  sav'ry. 

n:list*ning;  —  heav'nly,  mulb'rry,  reck^ning,  pris^ner. 

nach  Diphthongen  und  langen  Yokalen:  pois*ning;  op'ning,  ev'ning, 
chasfning. 

Selten   ist   dies    vor    anderen  Konsonanten  der  Fall,   wie   in  en^my, 

ven'son,  Abr'ham. 

Diese  Beispiele  sind  eigentlich  Proparoxytona;  doch  gehören  hierher 
aacb  andere  Wörter,  wie  heav'n,  ev'n,  die  Participien  giv'n,  ris'n,  fall'n, 
stol'n.  Yon  nicht  eben  verschiedener  Art  ist  der  Brsatz  eines  nach  Di- 
phthongen unmittelbar  ausgeworfenen  e  in:  bowV,  flow'r,  tow'r  u.  dgl.  m., 
da  auch  diese  Krasis,  wie  jene  Elisionen,  nur  den  Yorgang  in  der  volks- 
thümlichen  Aussprache  auch  durch  die  Schrift  feststellen. 

Eine  andere  Art  der  Yerkfirzung  insbesondere  von  Proparoxytonen, 
nicht  sowohl  durch  Auswerfung,  als  durch  Erh&rtung  eines  tonlosen  Vokales 
vor  einem  anderen,  ein  Yorgang,  den  die  Dichtung  oft  mit  der  Sprache 
des  gemeinen  Lebens  theilt,    muss  hier  noch  eine  Stelle  linden. 

MtsBtr,  m^  Gr.  J.  4 
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Zu  den  metrischen  Freiheiten  gehört  n&mlich  die  Nichtberücksichtigung 
der  kurzen  Vokale  t,  e  und  selbst  des  an  sich  diphthongirten  tonlosen  u 
(=  i&)  vor  einem  folgenden  Vokale,  wobei  namentlich  die  Verbindungen  von 
yiy  ie,  ta,  to;  «a,  eo;  ut,  ua,  uo  in  Endungen  wie  ytng^  t«n,  ten/,  iencey  iar^ 
iet^  tan,  iant,  ial^  iate^  icige^  to,  ion^  toty  ioty  ean,  «o,  eon,  eor,  utn^,  uanty 
uanee,  uoue  u.  a.  in  Betracht  kommen,  welche  im  Verse  als  einsilbige 
Wortausgfinge  erscheinen  können.  Diese  der  neuenglischen  Poesie  im  wei* 
testen  Umfange  gestattete  und  altbekannte  Synizese  (s.  Tycho  Mommsen, 
Shaksp.  Rom.  und  Jul.  Oldenburg  1859  p.  118.)  ist  darauf  begründet,  dass 
i  und  e  (=t)  wie  u  in  der  Flüditigkeit  der  Intonimng  den  vokalischen 
Laut  verlieren  und  in  die  Halbvokale  y  (j)  und  w  übergehen,  und  so  der 
Daktylus  sich  in  den  Trochfius  ohne  Hfirte  veiwandelt.  Die  gebildete 
Sprache  hat  sich  im  edleren  Verkehr  diese  der  Volkssprache  so  natürliche 
Verwandlung  mehr  und  mehr  angeeignet,  so  dass  gegenwfirtig  die  Aussprache 
von  allen  (äly^n),  brilliant  (brilyänt),  dominion  (döminyön),  so  wie  die 
Verschmelzung  der  t-Laute  mit  vorangehenden  Dentalen  (s.  unten),  deren 
zischende  Laute  dem  Ende  des  sechzehnten  Jahrhunderts  noch  völlig  fremd 
scheinen  und  gegenwärtig  von  Orthoepisten  öfter  noch  bekämpft  werden, 
eine  allgemeine  Gewohnheit  in  der  Sprache  der  Gebildeten  geworden  sind. 

Dem  Verse  verbleiben  allerdings  noch  Synizesen,  wie:  carrying,  bürying, 

glörious,  m^teor,  Aethiop,  Mäntua,  tempestuous  u.  a.,  während  in  Wörtern 
auf  tage  n.  a.,  wie  oben  bemerkt,  die  Synizese  sich  bereits  in  völlige  Aus- 
werfung des  zweiten  Vokales  verwandelt  hat. 

3.  Auslaut.  Die  Verstummung  im  Auslaute  trifft  das  «,  welches 
theils  organisch,  d.  h.  Ueberrest  einer  ursprünglichen,  vokalisch  oder  kon- 
sonantisch auslautenden  Endsilbe,  oder  unorganisch,  d.  h.  ohne  etymolo- 
gische Begründung  ist.  In  manchen,  namentlich  auf  le^  re  nach  einem 
stummen  Konsonanten  auslautenden  Wörtern  ist  e  durch  Metathese  von  e/, 
er  entstanden.  Organisches  e  ist  früh  vielfach  abgeworfen,  unorganisches 
vielfach  zugesetzt  worden;  das  Schwanken  in  dieser  Hinsicht  ist  s»c.  XTV. 
ungemein  häufig.  Im  Neuenglischen  hat  man  e  nach  einfachem  oder  nach 
stummem  und  flüssigem  Konsonanten  meist  nach  dem  langen  Vokale  be- 
wahrt oder  hinzugesetzt,  und  es  gilt  demnach,  obwohl  stumm,  für  das 
Zeichen  der  Längung  der  nun  konsonantisch  auslautenden  Silbe:  päne,  scene, 
h^re,  öre,  glebe,  weave,  griöve,  äble,  Idle,  trifle,  metre;  selbst  nach  nicht 
betonter  Länge:  theatre.  Auch  nach  der  Kürze  steht  nach  stummem  und 
flüssigem  Konsonanten  e:  ripple,  rüffle,  rättle,  drizzle.  Nach  zwei  anderen 
Konsonanten  ist  es  selten,  wie  nach  et:  taste;  ausser  in  nicht  assimilirten 
fremden  Wörtern,  wie  banquette  eta  und  wenigen  anderen,  wie  chüde 
(neben  child).  Nach  einfachem  Konsonanten  steht  es  bisweilen,  zum  Theil 
unorganisch,  nach  der  Tonsilbe:  i(te,  bade,  have,  dove,  glove,  16 ve,  c6me, 
one,  none  etc.;  were.  Tonlose  Ableitungssilben  schliesst  es  häufig:  ripine, 
ezt^ive,  pressure. 

Ueber  Ausnahmen  in  griechischen  und  lateinischen  Wörtern  s«  oben  e. 
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Nadi  e  und  g  dient  es,  sei  es  mit  oder  ohne  yorhergehenden  zweiten 
Konsonanten,  nach  langem  oder  kurzem  Vokale,  wenn  aach  organisch  oder 
durch  Metathese  entstanden,  wesentlich  nur  zur  Bezeichnung  des  Dental- 
lautes jener  Gutturale :  piece,  si^e;  prince;  h^nce,  sconce,  hinge,  bilge,  ledge, 
15dge,  bridge;  so  auch  nach  ng  und  langer  Silbe:  chänge.  Nach  th  wird 
es  auch  zur  Andeutung  des  weichen  th:  breath  —  brSathe. 

In  Verbindungen  mit  u  steht  es  nach  q  und  g  in  französischer  Weise : 
pique,  antique,  risque,  casque,  mosque;  fatigue,  plague,  c&talogue,  rogue, 
haringue,  tongue. 

Dies  stumme  e  bleibt  auch  dann  stumm,  wenn  es  bei  der  Erweiterung 
des  Stammes  durch  Ableitung  oder  Zusammensetzung  der  Konsonanten  er- 
halten wird:  crime  —  crimeful;  confine  —  confineless,  conffnement;  sole 
—  soleness,  solely;  arringe  —  arrdngement;  lodge  —  lödgement;  note  — 
notebook.  Ausnahmen  machen  whöllj,  4wful,  und  wenn  man  ue  hierher 
redmet:  dülj,  trulj,  worin  e  ausfällt.  Auch  schreiben  Einige  judgment, 
abridgment,  acknowledgment  statt  judgement  etc.  Nach  dental  gewordenen 
Gutturalen  steht  es  alsdann  auch  vor  dunklen  Vokalen  als  stummer  Buch- 
stabe: n6tice  —  noticeable;  lodge  —  lodgeable;  cöorage  —  courageous. 

Die  Konsonanten  im  Allgemeinen. 

Der  Konsonant  wird  durch  die  Thätigkeit  der  beweglichen  Organe, 
der  Lippen,  der  Zunge  und  der  Kehle  gebildet,  indem  der  die  Lautbildung 
ermöglichende  Hauch  entweder  durch  die  Lippen,  oder  an  den  Z&hnen, 
oder  in  der  Kehle  modificirt  wird.  So  unterscheidet  man  Lippenlaute, 
Zahnlaute  und  Kehllaute  (Labiale,  Dentale,  Gutturale). 

Wird  bei  der  Hervorbringung  der  Konsonanten  der  Mund  an  einer 
bestimmten  Stelle  volbtfindig  geschlossen  und  wieder  geöffnet,  so  wird  der 
Konsonant  explosiv  genannt,  ist  in  seiner  Hervorbringung  getheilt  oder 
t  heil  bar  und  kann  daher  unter  Umstfinden,  im  Zusammentreffen  mit  an- 
deren oder  im  Auslaute,  um  seine  letzte  Hfilfte  verkürzt  werden.  Findet 
bei  der  Aussprache  des  Konsonanten  eine  blosse  Annäherung  der  Organe 
ohne  Unterbrechung  des  lautbildenden  Hauches  statt,  so  wird  der  Konso- 
nant fricativ  oder  als  Reibung  hörbar,  und  damit  ununterbrochen  oder 
coDtinuirlich.  Die  flüssigen  Konsonanten  oder  Schmelzlaute  /  und  r, 
das  l  durch  theilweisen  Schlnss,  den  leisen  Druck  der  Zungenspitze,  und 
das  r  durch  Vibration,  die  zitternde  Bewegung  der  Zunge  oder  des  Gaumen- 
segels (dentales  und  gutturales  r)  hervorgebracht,  nehmen  an  beiden  Eigen- 
schaften Theil.  Die  Nasenlaute  m  und  n  geboren  ihrem  Entstehungsorte 
nach  zu  den  Lippen-  und  Zahnbuchstaben,  sind  nach  der  Art  ihrer  Her- 
vorbringung zugleich  explosiv,  aber  dadurch,  dass  eine  gleichzeitige  Oeff- 
nnng  des  Nasenkanales  (der  Ghoanen)  statt  findet,  nasalirt.  Da  sie  in 
ihrem  Anheben  fortlauten,  können,  so  hat  man  sie  unter  die  flüssigen  ge« 
rechnet.  Halbvokale,  d.  h.  Laute,  unter  Mitwirkung  der  Konsonanten- 
oigaiie  gebildet,  wfihrend  die  zu  Vokalen  anhebende  Stimme  die  Stimm- 
bänder nicht  in  entschiedene  Vibration  setzt,  sind  w  und  y. 

4* 
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Eine  Darstellung  der  konsonantischen  Lautverhältnisse  im  Nenengli- 
sehen  nach  den  angegebenen  Rucksichten  enthält  die  folgende  Tabelle. 

Konsonanten. 


nasale 

flüssige 

nnterbrochene 
oder    explosiTe 

ununterbrochene 
oder  continuirliche 

halb- 
Tokalische 

Lippen- 
laute: 

m 

harte 

weiche 

b 

harte     .    weicl^B 
f,ph,gh:       V 

w(u)wh 

Zahn- 
laute: 

n 

1,  r 

t 

d 

Lispellaute 

th            th 

Sauselaute 

•,  c     \    s,  s 

Zischlaute 

Ch,Sh,8,t:i,g,l,I 

Kehl- 
laute: 

ng 

r 

«,  k,  qn, 
eh 

^ 

y(i) 

Eine  Zusammensetzupg    von  Kehl-  und  Zahnlaut   ist  x  =  cs  und  ge; 
sein  8  kann  daher  auch  in  den  Zischlaut  übergehen. 


Allgemeine  Bemerkungen. 

Die  Darstellung  mancher  Laute  durch  verschiedene  Konsonanten  und  Kon- 
sonantenverbindungen beruht  cum  Theil  auf  der  Mischung  angelsächsischer 
und  französischer  Darstellungsweise,  zum  Theil  auf  der  Beibehaltung  etymo- 
logisch begründeter  Laute,  deren  Aussprache  sich  änderte.  Die  Darstellung 
verschiedener  Laute  durch  dasselbe  Zeichen  rührt  theilweise  ebendaher,  an- 
dererseits aber  auch  Ton  der  Identificirung  ursprünglich  verschiedener  Laut- 
zeichen. 

1)  Lippenlaute.  Die  Einfahrung  des  Lautes  v  neben  to,  wovon  der 
letztere  angelsächsischem  v  (w)  entspricht,  ist  dem  Einfluss  des  Französi- 
schen zuzuschreiben.  Die  Verbindung  wh  ist  eigentlich  ein  zusammenge- 
setzter Laut  Es  ist  die  Umkehning  des  angelsächsischen  hv^  welches  als 
hw  noch  in  den  älteren  Denkmälern  des  Englischen  nicht  selten  angetroffen 
wird,  mit  Beibehaltung  der  alten  Lautfolge,  wenn  nicht  to  verstummt 
(who  =  hü).  Ueber  unberechtigtes  wh  s.  unten,  gh  b\b  /  ist  etymologisch 
festgehalten,  obwohl  laotlich  verwandelt. 

2)  Unter  den  Zahnlauten  ist  das  anlautende  dentale  und  das 
mit  oder  ohne  anderen  Konsonanten  auslautende  gutturale  r  zu  unter- 
scheiden (right  und  her,  hard).  Das  harte  und  das  weiche  th,  zwei 
Lispellaure,  den  angelsächsischen  p  und  if  (gleichsam  th  und  dh)  entsprechend, 
obgleich  nicht  mehr  nach  Anlaut,   Inlaut  und  Auslaut  strenge  geschieden. 
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werden,  wie  im  spätem  Englischen  durch  th^  so  im  Altenglischen  oft  neben 
ih  beide  durch  p  ausgedrückt,  z.  B.  pis,  per,  pou,  Bape,  oper,  woliep,  bep, 
forp.  Das  e  zerfallt  in  einen  harten  und  einen  weichen  Sauselaut  (sister 
und  his);  das  dem  «  vor  hellen  Vokalen  gleichlautende  c  (certain,  Cancer) 
ist  romanischer  Einwirkung  zuzuschreiben.  Den  Laut  des  z^  der  auch 
durch  e  dargestellt  wird,  (frozen,  zeal;  wisdom,  bosom),  scheint  das  Angel- 
sachsische nicht  zu  kennen,  wie  es  auch  das  Zeichen  z  nur  selten  statt  tS 
verwendet.  Uebrigens  scheint  z  im  Inlaute  gothischer  Worter  bereits  weich, 
wie  «  dort  überall  hart  zu  sein.  Der  Zischlaut  ch  ist  in  nicht  germanischen 
wie  in  angelsächsischen  Wörtern  vielfach  anzutreffen;  im  Unterschiede  von 
9h  (d.  L  BcK)  kommt  jenem  der  Vorschlag  des  t  zu  (=t8ch),  ausser  in 
modernen  französischen  Wörtern.  Dem  Zischlaute  sh  stehen  b  und  t  in 
den  Fällen  gleich,  wo  sich  aus  %  oder  e  (auch  u  =  tu)  der  konsonantisch 
verhärtete  y-Laut  entwickelt  und  mit  ihnen  verschmilzt  (mansion  =  manshon, 
näuseous  =  naush'ous,  nation  =  näshon ,  sure  =  shüre,  censure  =  censhur). 
Diesen  harten  Zischlauten  stehen  die  weichen  j^  g  (unter  französischer  Ein- 
wirkong)  und  dann  «,  z  gegenüber,  bei  denen  sich  aus  hellen  Vokalen  (auch 
u  =  tu)  entwickeltes  y  mit  dem  Dentale  vereinigt.  Den  Zischlauten  j  und 
g  wird  der  Dental  d  lautlich  vorangestellt;  der  angelsächsische  Laut  t,  ^, 
den  man  mit  g^  ge  wechselnd  findet,  entspricht  nur  englischem  y.  Den 
Laut  des  s  und  z  bezeichnen  in  dem  angegebenen  Falle  englische  Orthoe- 
pisten  durch  zh  dem  eh  gegenüber  (vi8ion  =  vizhon,  pleasure  =  pleazhur, 
razare  =  räzhur).  Im  Altenglischen  findet  sich  der  Laut  eh  oft  durch  ech^ 
aoch  durch  eeh  dargestellt 

3)  Der  unter  den  Kehllauten  aufgeführte  Nasal  ng  ist  der  Laut, 
worin  n  guttural  afficirt  wird;  eine  ähnliche  Afficirung  erfährt  n  überhaupt 
vor  Gutturalen  (vauquish,  anxious).  Näheres  s.  unten.  Der  angelsächsische 
c-Laut,  welcher  selten  durch  das  dem  Gothischen  und  Altenglischen  ge- 
läufige k  ersetzt  ward,  wird  jetzt  oft  durch  k  vertreten,  und  das  vorzugs- 
weise in  nicht  germanischen  Wörtern  erscheinende  gutturale  ch  theilt  den- 
selben Laut  mit  ihnen,  dem  auch  das  lateinische  romanische  qu  (oonquer) 
zom  Theil  entspricht,  während  es  andererseits  dem  angelsächsischen  cv 
gleichkommt  (quick).  Diesem  harten  Guttural  steht  der  weiche  g  gegen- 
über, welcher  zuweilen  durch  zugefügtes  h  oder  u  (gh^  gu)  als  solcher  kennt- 
lich gemacht  wird,  wobei  gu  (analog  dem  qu  =  cv)  die  Verbindung  von  gv 
ersetzt  (distinguish).  Das  h  ist  meist  nur  im  Anlaute  germanischer  und 
nicht  germanischer  Wörter  lautlich  erhalten,  obgleich  es  im  Angelsächsischen 
gerade  da,  wo  es  im  Englischen  völlig  verschwunden  ist  (vor  n,  2,  r),  am 
stärksten  gelautet  zu  haben  und  theilweise  dem  deutschen  ch  gleich  gekom- 
men zu  sein  scheint.  Das  Alteoglische  verwendet  für  g  und  y  oft  noch 
das  angelBächsische  3,  welches  wunderlicher  Weise  in  neueren  Abdrucken 
oft  durch  z  gegeben  ward. 

Unter  den  englischen  Konsonanten  kann^'  nicht  die  Silbe  auslauten, 
V  wie  dentales  c  und  g  erscheinen  nur  mit  fönendem  stummen  e^  q  mit 
ue  im  Autlaute. 
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Die  Aassprache  der  Konsonanten  im  Einzelnen. 
1)  Die  nasalen  und  die  flüssigen  Laute  m,  n,  1,  r. 

m  lautet  im  An-,  In-  und  Auslaute  gleich  dem  deutschen  m: 
man,  marry,  compläint,  immortal,  ambition,  Imitate,  daim,  form. 

Die  ehemals  compt,  accompt,  comptröl,  comptroUer  geschriebenen  Wörter 
werden  gegenwärtig  meist  count,  account,  contr611,  Controller  geschrieben,  und 
jene,  wo  sie  vorkommen,  wie  diese  gesprochen.  Die  beiden  ersten  entsprechen 
dem  lat.  computare,  altfranz.  conter,  cunter,  im  Neufranzösischen  dissimilirt 
in  compter  und  conter  (m  wird  Tor  dem  Dental  n);  die  letzteren  kommen 
vom  französischen  contröle  (=  contre-role  lat  rotulus). 

Verdoppelt  erscheint  m  im  Auslaute  in  mumm,  worin  nur  ein  m  lautet 
n  hat  im  Allgemeinen  den  Laut  des  deutschen  n:  nail,  enforce,  enjoj, 
angine,  ^nmitj,  hen,  hand,  finch,  disc^rn.    In  Banf  und  Pontefract  spricht 
man  n  wie  m  (=  bamf,  pomfret),  wie  man  letzteres  auch  schreibt. 

Vor  Gutturalen  nimmt  im  Allgemeinen  n  den  Laut  des  griechischen  7 
oder  des  gothischen  g  vor  einem  Gutturale  an  (vgl.  goth.  briggan, 
paglgan),  den  man  durch  ng  darzustellen  pflegt,  und  welchen  wir  durch  n 
bezeichnen:  lincle,  ink,  mönkey,  biLoquet,  inguish,  cohger. 

In  diesen  FfiUen  wird  einerseits  n  guttural  gefErbt,  andrerseits  aber 
zugleich  der  Guttural  als  Auslaut  oder  Anlaut  einer  folgenden  Silbe  hörbar; 
vgl.  in-k,  con-ger,  En-gland. 

Hiervon  finden  jedoch  Ausnahmen  statt  In  den  auf  ng  auslautenden 
Silben  nämlich  wird  nur  das  gutturale  n  gehört  ohne  den  Nachlaut  g: 
8iu(g),  lon(g),  b6ilin(g),  wenngleich  dialektisch  z.  B.  im  Nordosten  Englands 
g  nachzulauten  pflegt  (kih-g,  loa-g).  Auch  in  Ableitungen  von  solchen 
Wortstämmen  bleibt  nurn  hörbar:  siii(g)in(g),  sin(g)er,  win(g)j,  youn(g}ster. 
Doch  bilden  hier  wieder  die  Komparative  und  Superlative  von  long,  strong, 
young  (lon-ger,  youn-gest)  eine  Ausnahme,  obgleich  diese  Anomalie  von 
einigen  Orthoepisten  getadelt  wird. 

In  Wörtern,  deren  Stammsilbe  auf  ing  endigt,  tilgt  Bequemlichkeit  der 
Aussprache  die  gutturale  Färbung  der  Ableitungssilbe  ing  oft  völlig,  so  dass 
man  singin,  bringin,  sprechen  hört;  eine  natürliche  Neigung  zur  DissimÜi- 
rung  der  Silben,  welche  jedoch  mit  Recht  getadelt  wird. 

In  der  Zusammensetzung  erleidet  eine  mit  n  auslautende  Silbe  vor 
einem  Gutturale  keine  gutturale  Färbung  (vgl.  vänguard,  dagegen  wo  die 
Zusammensetzung  nicht  mehr  zum  Bewusstsein  kommt:  Lincoln s=Lindum 
colonia  spr.  Lin-kun).  Doch  findet  in  den  auf  n  auslautenden  Präfixen 
die  Ausnahme  statt,  dass  sie  unter  dem  Haupttone  den  Laut  '^  annehmen; 
couquer,  cöt'iquest,  cotigress,  cöhgruent,  inchoate,  inquinate;  con  selbst  unter 
dem  Nebentone  cöucoägulate^  hinsichtlich  des  Präfixes  in  findet  aber  keine 
Konsequenz  oder  Uebereinstimmung  statt,  da  man  income,  increase,  increate, 
inclavated,  inquest  als  die  gewöhnliche  Aussprache  bezeichnet  In  der  ton- 
losen Silbe  fällt  jede  gutturale  Färbung  hinweg:  congröity,  inclement, 
unquiet    Dies  geschieht  selbst  in  anderen  tonlosen  Silben,  wie  in  angdst 
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Selten  ist  n  im  Auslaute  verdoppelt  (vgl.  thn),  wo  es  einfach  lautet. 

1  hat  den  Laut  des  deutschen  1:  lamb,  plüral,  blue,  slang,  climb,  soll, 
fault  y  bulk.  Einem  Konsonanten  tont  es  nach  vor  stummem  e,  wie  in 
people,  table,  trifte;  Shuttle;  s.  oben.  Verdoppeltes  l  im  Auslaute,  wel- 
ches im  Auslaute  einsilbiger  Wörter  gebräuchlich  ist,  unterscheidet  sich 
nicht  von  einfachem  l:  kill,  füll,  all;  in  zusanunengesetzten  Wörtern  ver- 
einfacbt  sich  daher  ohne  lautliche  Einbusse  das  II  des  Stammes  im  Aus- 
laute: fulfil,  wilful,  withäl,  handful.  Auch  tönt  U  in  unmittelbarer  Berüh- 
rung mit  einem  folgenden  Konsonanten  (auch  mit  dazwischen  stehendem 
stummen  e)  nur  einfach:  kilFd;  so  wie  vor  einem  zu  y  erhärteten  hellen 
Yokale  ü  nur  einfach  lautet:  bdliion  (=boolyon).  Auch  im  Anlaute  ist  das 
keltische  stark  aspirirte  U  gleich  dem  einfachen  l:  Llandaff,  Llan^llj,  (die 
Darstellung  des  keltischen  Lautes  giebt  man  englisch  durch  Ih  oder  üh). 
Im  Uebrigen  lautet  U  im  Innern  der  Wörter  Tor  Vokalen  zugleich  als  An- 
laut der  folgenden  Silbe:  all;^,  biilow,  foUow. 

/  wird  ansnahmsweise  wie  r  ausgesprochen,  wie  dies  oft  aus  l  entsteht: 
in  colonel  (spr.  cumel),  bei  Spenser  auch  coronel  (vgl.  span.  coronel, 
franz.  colonel),  und  in  Cashalton  (spr.  cäshor'tn). 

r  ist  entweder  dental  oder  guttural  (s.  oben): 

a)  dental  im  Anlaut:  run,  rose;  auch  in  Verbindung  mit  anderen  Kon- 
sonanten :  pride,  bride,  fresh,  try,  draw,  spread,  stride,  crown,  grow. 
Eine  Silbe  im  Innern  des  Wortes  nach  einem  kurzen  Vokale  begin- 
nend, wird  r  durch  die  Attraction  zugleich  zum  Auslaut  der  vorigen 
Silbe  und  verdoppelt  sich  daher  scheinbar,  so  dass  r  nun  guttural 
anhebt  und  dental  mit  der  folgenden  Silbe  fortlautet:  peril  (gl.  per-ril), 
forest,  bäron.  Selbst  nach  langen  Vokalen  die  folgende  Silbe  anlau- 
tend, wirkt  es  noch  guttural  auf  jenen  Vokal:  varions,  serious,  füry. 

b)  guttural  im  Auslaute  der  Silbe  auch  mit  folgendem  Konsonanten: 
fir,  her,  star,  cur,  murmur;  hear,  air,  door;  cobler,  coUar.  4rbor;  herb, 
earth,  pearl,  lord,  hurt,  worm,  work,  turf.  Dies  ist  natürlich  auch 
der  Fall,  wo  stummes  e  dem  r  folgt:  fire,  here,  wäre,  shore,  pure; 
j6inture.  Mit  einem  anderen,  vorangehenden  Konsonanten  vor  e  aus- 
lautend, bringt  es  gleichsam  Metathese  des  re  hervor  und  lautet  gut- 
tural: theatre,  missacre,  s^pulchre,  =  th^ter  oder  -tur  etc.  Dieselbe 
Metathese  erscheint  in  Iren  =  tum ,  äpron  =  äpurn ,  im  gemeinen  Le- 
ben auch  in  children,  hündred  und  dgl. 

Ungebildete  lassen  in  Wörtern  wie  hard,  lord  etc.  das  r  ganz  ver- 
schwinden. Den  nördlichen  Dialekten  ist  die  breite  gutturale  Aus- 
sprache des  r,  die  man  burr  in  the  throat  nennt,  eigenthümlich. 

Verdoppeltes  r  im  Inlaute  stellt  gutturales  und  dentales  r  neben 
einander,  das  erstere  jedoch  wesentlich  gemildert,  wo  es  nicht  von 
einem  auf  r  auslautenden  Stamme  kommt,  wie  in  starry  von  star, 
weshalb  jenes  auch  nicht  den  Vokal  wesentlich  afficirt;  im  Auslaut, 
wo  es  einfachem  gutturalen  r  gleich  steht,  ist  es  nur  ausnahmsweise 
gebrfiuchlich :  err,  serr  (-serry),  purr. 


56  Erst.  Th.    Die  Lehre  wm  Warte.    I.  Abechn.    Die  LauOekre. 

2)  Die  Lippenlaute  p,  b,  f,  (ph,  gh),  T,  w,  (wh). 

p  lautet  im  AUgemeineD  dem  deutseben  p  gleich:  pity,  pebble,  pägan, 
pound,  pure,  play,  prince,  up,  damp,  slept. 

Im  gemeinen  Leben  assimilirt  sich  p  einem  folgenden  b:  in  cüpboard; 
in  raspberry  (spr.  rasberry)  kann  man  p  wegen  des  Zusammenstosses  dreier 
Konsonanten  völlig  ausgefallen  erachten.  Eben  so  assimilirt  es  sich  folgen- 
dem phj  in  Sdppho,  s&pphic,  säpphire,  spr.  Saffo  etc.  Die  Erweichung  des 
p  zn  b  kommt  bei  pother  vor,  welches  nach  dieser  verderbten  Aussprache 
auch  bother  geschrieben  wird. 

b  hat  seinen  den  germanischen  Sprachen  gemeinsamen  Laut  an  allen 
Stellen  des  Wortes:  bäbj,  blow,  broad,  hob,  gobble,  barb. 
Doppeltes  b  im  Auslaute  ist  nur  ausnahmsweise:  in  ebb. 

f  hat  den  Laut  des  deutschen  f :  fäncj,  flj,  firiend,  mtifün,  chiefij,  after, 
thief,  wife,  calf,  craft. 

Doppeltes  f  ist  im  Auslaute  einsilbiger  Wörter  nach  kurzem  Vokale 
mit  geringen  Ausnahmen  gebräuchlich,  auch  mehrsilbige  haben  ff:  off,  clifF, 
staff,  plaintiff,  caitiff,  -worin  ff  nur  wie  einfaches  f  lautet. 

In  der  alleinigen  Partikel  of  lautet  f  wie  v,  aber  nicht  in  der  Zusam- 
mensetzung, wie  thereöf,  whereof  etc. 

Den  Laut  des  /  stellt  auch  das  dem  griechischen  <|>  entsprechende, 
durch  das  Lateinische  und  Romanische  hindurchgegangene  ph  dar.  Das 
Angelsächsische  hat  selten  ph  (philosoph,  pharisee  neben  forisee);  im  Alt- 
englischen  alliteriren  f  und  ph:  Fare  wel  Phippe  and  Faunteltee  (Piers 
Ploughm.  p.  204);  im  Neuenglischen  wechseln  sie  ebenfalls  bisweilen:  gulph 
und  gulf,  Guelphs  und  Guelfs;  philösopher,  phösphor,  phrase,  phlegm. 

Zu  V  (=  w)  erweicht  erscheint  ph  in  Stephen,  altiranz.  Estevenes,  hoU. 
Steven,  altengl.  Steuene  (Ron.  of  Gloucestgr),  noch  sica  XVI  Steuen 
(Jack  Jugler  c.  1562.)  und  in  n^phew,  altengl.  neuew,  das  franz.  neveu 
neben  angels.  ndfa ;  einzelne  Orthoepisten  verlangen  hier  die  Aussprache  des 
f  als  f.  So  stehen  auch  in  der  Schrift  ndphew  und  navew  (lat  napus 
franz.  navet)  neben  einander. 

Vor  th  verwandelt  sich  ph  in  den  Laut  p  (wo  es  nicht  überhaupt  ver- 
stummt; 8.  unten):  näpAtha,  dipAthong,  Ophthalmie  Neuere  verlangen  hier 
in  diphthong  u.  a.  die  vor  dem  Lispellaut  th  unbequeme  Aussprache  dif-. 

Auch  gh  stellt  bisweilen  den  Laut  f  dar,  doch  nur  nach  au  und  ou 
und  in  kurzer  Silbe  in  den  Wörtern  draugh  (auch  draff  geschrieben)  draught 
(auch  draft),  laugh,  laughter;  —  chough  (spr.  chüf),  clough  (spr.  cl&f), 
Brough  (spr.  bruf),  cough  (spr.  cöf),  enough  (enüf),  rough  (spr.  ruf),  slough 
(spr.  slüf  in  dem  Substantiv  „Scblangenhaut^),  tough  (spr.  tüf),  trough 
(spr.  trof),  chincough  (spr.  chincöf),  Longhborough  (spr.  lüf-bür-o).  So 
schon  gewöhnlich  im  siebenzehnten  Jahrhundert.  Statt  hiccough  (=  hiccof) 
schreibt  man  auch  hiccnp. 

T  hat  stets  den  Laut  des  deutschen  w  oder  des  franz.  v:  vain,  vällej, 
velvet,  love. 
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W  als  Konsonant  hebt  (im  Unterschiede  vom  deutschen  w)3fast  voka- 
lisch an  and  lehnt  sieb  zugleich  konsonantisch  an  den  folgenden  Vokal,  so 
dass  es  einigermassen  der  Verbindung  uw  verglichen  werden  kann.  Es 
steht  nie  konsonantisch  im  Auslaut  und  duldet  als  hörbare  Konsonanten 
nur  Dentale  (f,  d^  s)  vor  sich:  wait,  wdjward,  twice,  dwell,  swallow  (vgl. 

In  Verbindung  mit  h  als  wh  lautet  das  h  vor  ihm  (wo  es  nicht  ganz 
verstummt;  s.  unten)  =hWy  angels.  hv:  whet,  which,  where,  whj;  sprich 
gleichsam  hiiwät  etc. 
3.    Die  Zahnlaute  t,  d,  th,  s,  e,  z,  oh,  sh,  j,  g. 

t  hat  zunächst  und  im  Allgemeinen 

a)  den  Laut  des  deutschen  t,  wobei  es  im  Anlaute  nur  r  und  w  nac 
sich   duldet,   m   nur   in   griechischen  Wörtern:    tm^is;   term,    take, 
träitress,    twist,   tempt,    tent,   hilt,    art,  rapt,  drift,  mast,  tezt,  act, 
setUe;  mit  verstummenden  Buchstaben  vor  sich:  debt,  fraught 

Selten  ist  seine  Verdoppelung  im  Auslaute:  butt,  smitt. 

b)  Es  erf&hrt  aber  gleich  anderen  Dentalen  oft  eine  Einwirkung  durch 
einen  darauf  folgenden  tonlosen  Vokal  t,  e  (und  das  in  ü  voranlau- 
tende t),  wenn  diesem  ein  anderer  Vokal  folgt:  ie,  ia^  io  und  u  (=tu), 
eoy  eo.  Wie  in  solchen  Verbindungen  der  t'-Laut  die  entschiedene 
Neigung  hat,  sich  zum  Halbvokal  y  zu  verhärten,  so  hat  der  Dental 
die  Tendenz,  sich  mit  ihm  zu  verbinden,  wodurch  ein  Zischlaut  ent- 
stehen kann,  welcher  entweder  hart  oder  weich  ist.  Das  i  in  solchen 
Fällen  als  konsonantisches  y  festzuhalten,  wie  manche  Orihoepisten  der 
edleren  Rede  vorschreiben,  verstösst  wenigstens  in  vielen  Fällen  ge- 
gen einen  allgemeinen  Gebrauch. 

Zu  bemerken  ist  übrigens,  dass  vor  germanischen  Wortendungen, 
wie  der  Komparativendung  i-er,  ^rein  erhalten  wird:  nughtier,  pitiest, 
und  nur  romanische  Wortausgänge  in  Betracht  kommen, 
b)  als  ein  harter  Zischlaut  (tsch)  erscheint  M': 
«)  in  der  Umgangssprache,  wenn  dem  teins  oder  x  vorangeht:  Christian, 
fdstian,    celestial,    qu^tion,    mixtion;  wobei  jedoch  das  t  von  der 
vorigen  Silbe  attrahirt  zu  werden  pflegt:  spr.  christ-sh'an,  cel^st-sh'äl, 
kwest-shün,   mizt-shün.     Für  die   edlere   Aussprache   erklärt   man 
celest-yäl  u.  s.  w.,  namentlich  bei  der  Endung  ian. 
ß)  ferner   wo   t-i   aus  der  Verbindung  des  t  mit  den  Endungen  eous^ 
tme,  ure^  ucU  entsteht:  righteous,  förtune,  crdature,  Spiritual,  sprich 
ri-ch'us,  fört-shoon,  cr6et*sh'oor,  spirit-sh'ooal;  in  der  Endung  uous 
ist  dies  selten.    Das  t  wird  hier  übrigens  wie  oben  nach  kurzem 
Vokale  oder  geschlossener  Silbe  attrahirt    Auch  hier  gilt  die  Er- 
haltung des  lu  oder  yu  für  die  edlere  Aussprache. 
b)  als  ein  weicher  Zischlaut  (ich)  und  so  gewöhnlich  in  den  romani- 
schen Ableitungssilben,   ient,   ta,   ial^   iate^   ton,    iaus  mit  allgemeiner 
Uebereinstimmung:  patlent,  militia,  partial,  satiate,  m^ntion,  cautious, 
spr.  päah'ent,  mäish'a,  parah'äl  etc. 
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In  der  Aussprache  lateinischer  Wörter  wie  ratio  lässt  man  das  i 
selbst  noch  besonders  lauten:  rä-sheö,  wie  bei  Wörtern  auf  i<»te  nach 
langer  Silbe  t  satiate  spr.  säshe&te. 

In  den  angeführten  F&ilen  bleibt  naturlich  auch  bei  Erweiterung 
der  Wörter  durch  andere  Ableitungssilben  der  Zischlaut  wie  in  p4rtiälity, 
rational  etc.  Wird  jedoch  das  i  betont,  so  f&llt  natürlich  die  Yer- 
schmelzung  forU  satietj,  und  t  lautet  wie  t 

In  den  Wörtern  auf  ier  gestattet  man  der  edleren  Sprache  die  Ver- 
wandlung des  ti  in  sh  nicht:    cöurtier  (court-yer). 
d  entspricht 

a)  mit  seinem  weichen  Laute  im  Allgemeinen  dem  deutschen  )uilauten- 
den  d  und  duldet,  wie  t^  im  Anlaute  nur  r  und  w  nach  sich:  diu, 
do,  draw,  dwell,  bandage,  kindred,  kind,  bold,  drunkard,  l^med, 
drudge. 

b)  es  verhfirtet  sich  in  der  Yerbalflezion  ed^  wenn  ihr  e  Terslummt 
und  ihr  die  harten  Konsonanten  p,  k^  /,  ^A  (=  /),  die  scharfen  Sause- 
laute «,  c  und  X  (r^cs)  oder  die  Zischlaute  eh^  eh  Torangehen,  su  t: 
dripped,  räked,  ricked,  stuffed,  coughed,  chäsed^  passed,  pläced,  per- 
pl^xed,  snätched,  ]4shed.  Der  physiologische  Grund  dieser  Aussprache 
hat  die  im  Altenglischen  geläufige  und  im  Neuenglischen  vielfach  noch 
gebräuchliche,  doch  in  neuerer  Zeit  sehr  beschränkte  phonetische  Schreib- 
weise, wie  whipt,  heapt,  askt,  crost,  fixt,  punisht,  watcht  u.  s.  w., 
hervorgebracht 

c)  in  der  Aussprache  des  gemeinen  Lebens  geht  cf,  ähnlich  dem  ty  mit 
einem  folgenden  tonlosen  zum  Halbvokal  y  erhärteten  i,  e  (auch  in  u 
als  iü)  vor  einem  zweiten  Vokale  eine  Verbindung  ein,  die  als  weicher 
Zischlaut  durch  j  (=  dg)  oder  dzh  bezeichnet  wird.  Walker  schreibt 
diese  Gewohnheit  als  Regel  vor;  Neuere  lassen  sie  nur  in  den  ge- 
läufigsten Wörtern  zu,  während  die  anderen  das  halbkonsonantische 
y  erhalten  wissen  wollen:  söldier  (söl-jer),  insidious,  hideous  (hid'-zh*us), 
grdndeur,  irduous,  v^rdure  etc.;  selbst  in  dducate  hört  man  d  bis- 
weilen als  dzh.  Als  edlere  Aussprache  scheint  fast  überall  reines  d 
mit  folgendem  schwach  erhärteten  t  (y)  zu  gelten.  Provinziell,  wie  in 
Warwickshire,  ist  die  Verwandlung  eines  anlautenden  d  vor  betonten 
Vokalen  überhaupt  in  j:  duke,  dead,  deal  u.  s.  w.  (=  juke,  jed  etc.). 

th,  ein  dem  Deutschen  fehlender  Lispellaut,  welcher  durch  einen  Hauch 
gebildet  wird,  den  man  zwischen  Zunge  und  Zähne  hindurchdrängt,  nach- 
dem die  Zunge  zwischen  die  Zahnreihen  gelegt  ist,  tritt,  wenn  der  Hauch 
leicht  vokalisirt  wird,  als  hartes,  wenn  nicht,  als  weiches  tA  au£  Schon 
gothisches  p  kann  als  aspirirtes  d  gelten:  angelsächsisches  p  und  (f  sind 
Ursprung  der  doppelten  Färbung  desselben. 

a)  Das  harte  th   entspricht  demnach  ags.  p,   isländ.  p  und  neugriechi- 
schem ^. 
a)  im  Anlaute  der  Wörter  thick,  thank,  th^tre,  throat,  thwart 


/.    Das  Wort  nach  «.  Best.  —  Auuprache  d.  Kons,  ~  Die  Zahdauie,     59 

Ansgenommen  sind  das  persönliche  Fürwort  der  2.  Person  und  die 
demonstrativen  Fürwörter  nebst  den  yon  ihnen  abgeleiteten  Formen 
und  Partikeln,  wo  th  überall  weich  ist:  thou,  thee,  thine,  thj,  the, 
this,  that,  they,  them,  these,  those,  their,  then,  than,  though,  thus, 
there,  thither. 

In  der  Zusammensetzung  bleibt  dem  th  sein  barter  Laut:  athirst, 
athwdrt,  bethümp,  bethr411  etc. 

j3  im  Auslaute:  filth,  sheath,  death,  mouth,  z^nith.  In  eighth  statt 
eightth  ist  das  t  Ton  zwiefacher  Funktion,  als  t  und  als  Bestand- 
theil  des  Lautes  ih. 

Aus  genommen  sind  die  mit  weichem  ih  endenden:  ben§ath,  nndemeath, 
booth  (Bude)  und  smooth  Adj.  und  Verb,  die  Partikel  with  auch 
in  allen  Zusammensetzungen,  und  die  Verba,  welche  mit  einem 
Nennwerte  gleich  lauten,  (zur  Dissimilation)  wie  mouth^  wreath  u. 
dgl.,  obgleich  man  diese  hSufig  mit  stummem  e  schreibt. 
Yor  einem  Flexions-«  wird  th  erweicht:   paths,  mouths,  oaths. 

7)  im  Inlaute  in  ursprünglich  griechischen  und  lateinischen  Wörtern: 
Athens,  catholic,  orthodox,  iuthor  (obgleich  st.  lat.  t)  ebenso  in 
Ldtheran  (Ausnahmen  s.  c);  in  ursprünglich  angels.  Wörtern  vor 
und  nach  einem  Konsonanten:   southlj,  ßlthy. 

Ausgenommen  sind  die  ursprünglich  angels.  Wörter,  in  denen  dem 
th  ein  r  Torangeht;  in  diesem  Falle  ist  th  weich:  farthing,  firther, 
i&rthest,  worthy  c.  derr.,  northem,  burthen  (auch  bürden),  further, 
mürther  (gewöhnlieh  murder).  Auch  in  br^thren  wird  die  weiche 
Aussprache  von  brother  festgehalten,  wie  man  auch  metathetisch 
.  ren  wie  em  spricht. 

b)  Das  weiche  tA,  dem  angeis.  Ö  und  dem  neugriech.  i  im  Laute  gleich, 
kommt  im  Anlaute  wie  im  Inlaute  nach  Konsonanten  nur  aus- 
nahmsweise vor  (s.  oben);  es  findet  sich  aber  stets  im  Inlaute 
zwischen  Vokalen  in  nicht  griechischen  oder  lateinischen  Wörtern: 
hither,  thither,  either,  neither,  tog^ther,  f^ther,  fither,  mother,  brother, 
southem. 

In  br6thel  lautet  es  hart. 

c)  Als  einfaches  t  lautet  es  in  Thimes,  Thomas,  thyme;  ebenso  mit  ph 
anlautend,  wobei  ph  verstummt:  phthisis  (^  ti-cis),  phthisic  (=  tiiz-zick), 
phthisical  etc. ;  auch  im  Inlaute  zwischen  b  und  m:  Isthmus,  ästhma, 
auch  nach  blossem  «:   Esther,  Demosthenes,  ebenso  in  Anthony. 

Zu   trennen   sind  übrigens   als   Auslaut   und   Anlaut   t  und   h  in 
Kompositionen,  wie  Ch4üiam  (ch4t-ham),  Witham  u.  a. 
8  stellt  einen  harten  oder  scharfen  und  einen  weichen  Sauselaut  dar, 
und  wird  unter  Yermittelung  der  folgenden  Yokalisation  zu  einem  harten 
oder  weichen  Zischlaute. 
a)  £s  ist  ein  scharfer  Sauselaut   (hissing  soond)   gleich  dem  französi- 
schen scharfen  s  oder  f : 
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a)  im  Anlaute  aller  Wörter:  sea,  s^Btem,  80,  summer,  smart,  snail, 
slash,  spade,  sway,  Stab,  skim,  scar,  school,  squab,  split^  sprig, 
struggle^  Scratch. 
Aasgenommen  sind  süre,  sogar,  worin  e  gleich  eh  lautet  (s.  unten). 
Auch  in  der  Zusammensetzung  yon  Begriffswörtern  beb&lt 
anlautendes  e  seinen  scharfen  Laat:  s^ide,  p61ysyllable9  lövesong, 
midsummer,  gospel  («  god-spel),  quicksilver.  Darum  auch  in 
Thomson  (son  «=  Sohn),  wie  in  den  mit  some  (»  deutsch  sam)  zu- 
sammengesetzten Wörtern. 

In  der  Zusammensetzung  mit  Partikeln,  die  auf  Vokale 
oder  Konsonanten  endigen,  ist  im  Allgemeinen  das  darauf  folgende 
anlautende  8  scharf:  asünder,  besiege,  foresight,  cos^nt,  pärasite, 
prösecute,  inside,  unseen,  obs^s  etc. 

In  consin,  dessen  Zusammensetzung  nicht  mehr  empfunden  wird 
(consobrinus),  folgt  man  der  für  den  Inlaut  geltenden  Regel. 

Unsicherheit  findet  aber  bei  einigen  Partikeln  statt:  nach  ab 
wird  8  weich  in  absolve  c.  der.,  doch  nicht  in  absolute  c.  der.  und 
ibsoliition;  nach  ob  in  obsdrve  c.  der. 

Besonders  ist  dies  nach  re,  pre  und  de  der  Fall,  nach  denen  ein 
anlautendes  8  mit  folgendem  Vokale  oft,  nach  der  für  den  Inlaut 
geltenden  Regel,  weich  ist  Doch  hat  man  hier  zum  Theil  logische 
Gesichtspunkte  geltend  werden  lassen. 

Nach  re  ist  8  besonders  dann  scharf,  wenn  es  die  Bedeutung 
„wieder^  (ag4in)  dem  Stamm  hinzufugt,  wodurch  eben  das  Be- 
wusstsein  über  Partikel  und  Stamm  klar  erhalten  wird;  daher  scharf 
in :  res^t,  reseize,  res^ll,  resend,  res6ttle,  resile,  resalAte,  r^urprise, 
resurvej  etc.  Dagegen  weich  in:  resist,  re^idue,  re^ide,  ref^mbie, 
reo^nt  (b=  to  take  iJl),  re^olve,  re^ound  (=  to  echo),  re^ült,  rcQÜme  etc. 

Das  scharfe  oder  weiche  8  begründet  daher  Begriffsunterschiede, 
wie  in  resöund  (to  sound  again)  und  re^ound  (=  to  echo);  resign 
(es  to  sign  again)  und  rcQign  (s=z  to  giye  up). 

Gleichwohl  hat  sich  scharfes  8  auch  da  erhalten,  wo  die  Bedeu- 
tung „wieder^  nicht  statt  hat:  research  (fr.  recherche  und  rechercher 
(=  to  inquire,  inquiry),  resipiscence,  resource,  resüpinate.  Dagegen 
ist  weiches  8  auch  da  anzutreffen,  wo  jene  Bedeutung  nahe  liegt, 
in  r^9urrSction. 

Nach  pre  tritt  scharfes  8  auf,  wenn  jenes  die  Bedeutung 
„vorher**  entschieden  ausdruckt:  presignify,  pr^supp^se,  pr^urmise, 
pr^sage  und  to  presäge,  pres^ntiment,  pr^ensätion,  dagegen  pre^ide, 
pre^erve,  pre^üme,  pre^ent,  pre^ence  mit  weichem  8, 

Nach  de  ist  anlautendes  s  scharf,  wenn  ihm  eine  entschiedene 
negative  Bedeutung  (^ent,  ver,  ab,  um,  oder  aus**)  zukommt: 
desiderate  entbehren,  vermissen;  desiccate  austrocknen;  de^inent 
äusserst,  aufhörend,  endend;  desipient  unsinnig,  desist  abstehen, 
d^ecrate  entweihen,  desiüme  entnehmen,   däsuetude  Entwöhnung, 
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desoltory   abspringend,   flatterhaft;   desülpharate   entschwefeln,   d^- 
87n6nomize. 

Doch  findet  sich  auch  scharfes  8  in  desidiose,  eigentlich:  yerhar- 
rend,  trfige,  und  d^udätion,  eigentlich:  Yerschvitzung,  starker 
Schweiss.  Auffallend  ist  designate  c«  der.  und  design  c.  der.  mit 
scharfem  «,  wobei  jedoch  bei  design  der  Gebrauch  schwankt. 

Die  übrigen  Kompositionen  mit  de  haben  weiches  s,  wie  de^ire^ 
de^erre  etc. 
ß)  scharf  ist  s  (und  das  häufige m)  im  Allgemeinen  im  Auslaote  (ohne 
folgendes  stummes  e)  des  Wortes,  wenn  dies  e  nicht  durch  die 
Flexion  entstanden  ist:  this,  jes,  us  (nicht  Flexions-«,  vgl.  ags. 
DatiT  und  Akkusativ  ns,  gothisch  unsis,  uns),  thus,  L^wis,  Paris, 
metröpolis,  gas,  blas,  pious. 

In  der  Weiterbildung  oder  Zusammensetzung  folgt  dies  e  gewohn- 
lich den  Gesetzen  des  Inlauts,  ist  daher  zwischen  Vokalen  und  vor 
gewissen  Konsonanten  (s.  unten)  weich:  cf.  gas  und  ga^ometer; 
ähnlich  auch  scharfes  e  vor  e:  go^iing  (von  goose),  hü^band  (von 
house). 

l^>^g^Q  bleibt  im  Pr&fix  mis  wie  in  trans  das  s  immer  scharf 
(wo  ^  nicht  durch  folgende  Vokale  in  den  Zischlaut  verwandelt 
wird),  wahrend  die  nach  verschiedenen  Rücksichten  scharfes  oder 
weiches  s  hat.  Sein  e  ist  scharf,  wenn  der  Nebenaccent  auf  die 
liegt:  disobfy,  disagrfe;  wenn  die  folgende  Silbe  mit  einem  harten 
Konsonanten  beginnt:  disciplioe,  dispitch,  disfigure,  disturb, 
discrdwn,  dishäbit;  vordem  diphthongirendeni»:  disüse,  disünion. 
Weich  ist  s  vor  der  Tonsilbe,  die  mit  einem  Vokale  anhebt: 
diQ^e,  di^order;  auch  bei  stummem  h:  ^dishonest;  oder  mit  einem 
weichen  Konsonanten:  di^mdntle,  di^like,  di^root,  diQdain, 
dioguise  etc.  In  di^c^rn  c.  der.  (spr.  dizz^rn)  und  dif^olve  c.  der.  ist 
9  ebenfalls  weich.    In  diQmal  ist  dis  nicht  dasselbe  PrSfiz. 

Ausgenommen  sind: 

a)  a9   (comp.   wherea9)   und   wa9.      [In   ha^   und    1$   erscheint   ein 
Flezionsbochstabe,  wie  in  bis,  und  analog  our?,  your9,  their?.] 

b)  die  Wörter  auf  e  aus  alten  Sprachen,   dem   ein   nicht   stummes 
e  vorangeht:  sp^cie$,  sMe^,  cÄrie^,  MdseQ,  Diögene^. 

c)  die  Wörter  auf  «,   vor   dem   ein  stummes  e  nach  einem  weichen 
Konsonanten  steht:  beside?,  while^,  Jam'e«,  J6ne9,  Chdrle^,  ReeveQ. 

d)  die  Wörter  auf  «,  dem  ein  weicher  Konsonant  unmittelbar  voran- 
Bteht:    len9,  Simmon«,  Tibb«,  need?,  t6ward9. 

7}  scharf  ist  8  im  Innern  des  Wortes  bei  eigener  Verdoppelung, 
so  wie  im  Zusammentreffen  mit  einem  anderen  Konsonanten; 
dies  gilt  auch  für  das  mit  einem  anderen  Konsonanten  vor  stummem 
e  lautende  e:  pr^ing,  assässinate;  hdspital,  sister,  ransom,  pärson, 
tipsy;  pulse,  Terse,  nurse. 
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Ausnahmen  machen: 
ä)  unter  den  Wörtern  mit  se:   po99^,   scio^ors,   huQQar,  und  hä^^j, 

miweldine  (cf.  c.)  und  das  susammengesetzte  deooert  (vgl.  ob.  dis)» 

worin   ee   weich  ist;    und  die,   worin    ee  oder  e  Tor  Vokalen  in 

einen  Zischlaut  übergeht.  « 

h)  Tor  und  nach   m  ist  «  weich:    whim^ey,   crim^on,   dim^el;  — 

coQm^tic,  oö^mical,  prifm,  criticiQm. 

c)  vor  /,  r,  6,  d  ist  «  nach  einem  Vokale  weich:  gn^lj, 
iQlamism,  I^lington,  mn^lin,  iQraelite,  Lisbon,  L^^bia,  Bu^bj, 
wi^dom,  De9dem6na. 

Auch  in  mi^tletoe,  wo  t  in  der  Aussprache  ausfÜUlt,  ist  e 
weich,  und  so  in  mi99eldine  (yon  derselben  Bedeutung)  ygl.  altn« 
mistiltein;  dagegen  nicht  bei  gleichem  Ausfalle  des  t  in  nestle, 
whistle  u.  a. 

d)  nach  m,  n,  /,  r  in  betonter  Silbe  vor  y  und  ey  ist  e  weich: 
clüm^y,  quin^j,  pal97,  Jersey,  auch  in  cleansei 

b)  Weiche  gleich  anlautendem  deutschen  s,  ist  e: 

ft)  im   AUgemeinen    im   Innern   des   Wortes   zwischen   Vokalen, 

wohin   auch   das   vor   stummem  Vokale   auslautenjle  e  gehört: 

ri^er,  s^afon,  ^97,  n^^al,  bdsom,  wi^e,  rise. 
Diese  Neigang  ist  germanischen  und  romanischen  Sprachen  zum 

Theil  gemein;  schon  im  Gothischen  geht  s  zwischen  Vokalen  gern 

in  z  (=  9)  über,  wie  im  Französischen  derselbe  Laut. 
Ausnahmen    machen  natüiüch  die  Wörter,  in  denen  «  Tor  Vokalen 

in  einen  Zischlaut  übergeht.    Ausserdem 

a)  die  Adjektive  auf  e-ive  und  e-ory^  die  abstrakten  Sub- 
stantive auf  eiBy  sy  und  0«-%,  in  denen  e  scharf  ist:  decisive, 
conclüsive,  derisorj,  delüsory;  crisis,  th^is,  bäsis;  poesj,  ^tasj, 
leprosj;  curiosity,  animosity.  Dies  findet  natürlich  auch  in 
weiteren  Ableitungen  Ton  Adjektiven  statt:  derisively,  derisiveness. 
Scharf  ist  es  auch  in  .^gosy,  Lastschiff,  aber  nicht  in  p69y, 
welches  man  aas  p6esy  verkürzt  h&lt 
h)  Ferner  entziehen  sich  einige  andere  Substantiye  mit  inlau- 
tendem e  der  Regel  und  haben  scharfes  e:  b4sin,  mdson, 
g&rrison,  capärison,  säusage,  pÄlisäde,  crusdde,  ab^isance  und 
ob^isance;  und  ursprunglich  griechische  meist  zusammengesetzte 
Wörter:  chrysalis,  cbrysolite,  philösophy  (-phise,  »opher,  aber 
nicht  philo96phical) ;  die  mit  griechischen  Prfipositionen:  Episode, 
prosody,  prösopopoeia,  prosopol^psy,  dysentery  etc. 

c)  ebenso  die  auf  ee  ausgdienden  Adjektive:  concise,  ob^e,  base, 
morose,  loose,  profuse;  nur  wi9e  hat  weiches  b. 

Mit  Adjektiven  gleichlautende  Verba  folgen  der  Hauptr^el, 
wie  clo9e,  diffu9e  etc.  Doch  behalten  scharfes  «:  loose  (auch 
löosen),  deb^se. 
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Die  von  Adjektiven  hergeleiteten  auf  ly  und  ness  bebalten  ibr 
ursprfinglicbes  «:  moroselj,  bäseness. 
d)  eine  Reibe  Ton  Substantiren  auf  se  bat  ebenfalls  scbarfes  «: 
inise,  promise,  preiniee(8),  mörtise,  prictise;  —  leaae,  release, 
dec^e,  crease^  decr^e,  incr^asö,  grease;  —  base,  chase  (fr. 
cb&sse  nnd  cbasser),  pürchase,  case  (fr.  cas  und  caisse);  —  dose, 
pürpose;  —  use,  abibe,  r^fuse,  excnse,  reclüse,  bypötennse;  goose 
(auch  in  pl.  geese),  cruise  (Kruke);  —  rise  (=  act  of  rising  etc.), 
pdradise;  —  louse,  mouse,  bonse  (pl.  boufes),  gronse  (Hasel- 
bubn),  chottse,  sonse;  —  pörpoise,  törtoise. 

Manche  dieser  Substantive  sind  von  gleichgescbriebenen  Verben 
dadurch  geschieden,  dass  diese  weiches  9  erhalten,  wie  die 
Wörter  grea9e,  u^e,  refÜ9e,  abü^e,  excÜQe,  ri^e,  premi^e.  Doch 
haben  andere  Verba  gleiche  Form  mit  scharfem  8,  wie  promise, 
prictise,  l^e,  release,  crease,  decr^ase,  inerte,  dec^e  wie 
das  einfache  cease,  purchase  (auch  enchdse  =  enchfisser),  dose, 
pdrpose,  chonse,  souse  (einpökeln). 

Andere  Verba  mit  schaifem  8  sind  erase  und  souse  (herab- 
stürzen, stossen). 
j3)  im  Allgemeinen  auch  im  Auslaute  da,  wo  a  durch  die  Flexion 
des  Nennwortes  oder  Zeitwortes  entsteht^  wenn  ihm  nicht,  unmit- 
telbar oder  durch  stummes  e  getrennt,  ein  harter  Konsonant 
\orangeht:  in  der  Deklination  sea;,  widow«,  pen«,  pen';,  pen?', 
annale,  witer^,  bill^,  fields,  bird^,  rag9,  hare$,  habe),  wive^,  syllable?; 
und  Konjugation  saj9,  doe^,  swim$,  sound«,  neigh^  etc. 

Auch  in  der  Zasammensetaung,  wo  <  den  Bindekonsonanten  aus- 
macht, wird  dieser  als  ein  Fiesionsbuchstabe  behandelt:  hog9head, 
tradesfolk,  king^stone. 

Natürlich   bleibt  8  auch  weich,   wo  dem  €  vor  8   ein  Sauselaut 
oder  Zischlaut  vorhergeht,  wonach  e  hörbar  wird:   in   der  Dekli- 
nation 4sse9,   Äshef,   place?,    boze^,    b^nche;;    und  Konjugation 
kisse$,  prizes,  desp&tche?. 
Ausgenommen  sind  denmach  Wortformen  wie  tyrants,  caps,  cliffs, 
oaks,  optics,  months  etc.,  pipes,  g&tes;  —  helps,  barks  etc.,  debates, 
m4kes  etc. 
c)  Das  8  erhfilt  aber  auch  einen  zwiefachen  Zischlaut,  welcher  durch  sh 
und  zh  bezeichnet  zu  werden  pflegt. 

ft)  den  harten  Zischlaut  sh  (seh)  erhfilt  s  vor  der  Verbindung  von 
tonlosem  t,  e  mit  folgenden  anderen  Vokalen,  so  wie  vor  u  (=  tu), 
jedoch  vor  ion  und  u  (=  tu)  nur  dann,  wann  dem  8  ein  zweites  8 
oder  ein  anderer  Konsonant  vorangeht.  Dem  «-Laut  bleibt  oft  noch 
daneben  sein  vokalischer  oder  halbvokalischer  Laut:  Asian  (äsbyan), 
asiatic  (äshe&tic),  p^sian  (p^sh*an),  näusea  (n^ushea),  n4useous 
(naüsh'üs);  —  mission  (mishün),  passion,  mänsion  (m&nshdn), 
em&laion,  sdnsual  (säishooal),  sdnsuoos,  pressure  (presh'oor),  c^sure. 
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Im  Anlaute   der   betonten  Silbe  ist   s  =  eh   nur  in  sure,    sugar ; 

s.  oben.; 
ß)  den  weichen  Zischlaut  zh  (;,   dg)  vor   der  Endung  ton   und   u, 

wenn  die  dem  e  vorangehende  Silbe  auf  einen  Vokal  endet:    yfsiön 

(vizhün),  cohesion,  evasion,  lisury  (üzh^oorj),  üsurer  (aber  usürious 

=  uzürious),  üsual,  m^asure,  pl^asure,  treasure« 
c  hat  als  dentaler  Buchstabe: 

a)  den  Laut  des  scharfen  s,  dem  Franzosischen  analog,  vor  hellen 
Vokalen  t,  y,  e  (ce,  ce),  also  nur  im  Anlaut  eines  Wortes  oder  einer 
Silbe  und  im  Auslaute  vor  stummem  e:  civil,  cjmbal,  cypress,  Caesar, 
c^ntre,  m6rcj,  face;  so  wie  vor  ausgefallenem  «,  wenn  ein  Elisions- 
zeichen dies  andeutet:  plac'd.  Dieser  Laut  kommt  auch  dem  so  in 
fihnlicher  Stellung  zu:  science,  prescind,  sc^ne  (ausgenommen  in  sceptic, 
c.  der.,  scirrhus,  wo  sc  =  sk  ist). 

Ausnahmsweise  lautet  e  weich  wie  z  (9)  und  sc  wie  zz  in  suffice, 
säcrifice  (als  Verb,  dagegen  scharf  im  Subst  s^rifice)  und  discern« 

b)  den  Zischlaut  sh  in  Verbindung  mit  tonlosem  t,  e  bei  folgendem 
Vokale:  efficient,  äncient,  social,  spadous,  Phöcion,  ocean,  crustäceous. 
Wo  man  in  der  Endung  keine  Ableitungsform  erkennt,  bewahrt  man 
indess  den  ursprünglichen  Doppellaut,  wie  in  halcyon. 

Auch  in  diesen  F&Uen  steht  ec  dem  c  gleich:    cöuhcience,  cönsdous 
(wo  ein  tonloses  Stammwort  als  Endung  auftritt). 
Ausnahmen  machen  einige  italienische  Wörter,  worin  c  wie  eh  (tsch) 
lautet:    Violoncello,  vermicelli. 

Li  prondnciätion  hört  man  auch  zur  Vermeidung  des  wiederkehren- 
den Zischlautes  da  =  cid  aassprechen. 

z,  selten  und  meist  in  Fremdwörtern  im  Anlaut,  und  im  Auslaut  ge- 
wöhnlich mit  stummem  e, 

a)  hat  im  Allgemeinen  den  Laut  des  weichen  q:  zeal,  zephyr,  zodiac; 
läzj,  frözen;  fr6eze;  auch  doppeltes  z  im  Auslaute:  fizz,  frizz,  whizz, 
buzz,  fuzz. 

I^ach  einem  harten  Konsonanten  im  Auslaute  erhfirtet  es  sich  zu 
scharfem  s:  fitz,  Ment«,  Metz  =  fits,  ments,  metz  oder  mäs.  In  m^o 
ist  zz  gleich  ts  oder  tz  geachtet. 

b)  den  weichen  Zischlaut  zh  (j)  in  Verbindung  mit  dem  «-Laute  der 
Endungen  ier  und  ure:  gläzier,  gräzier,  &zure,  räzure  (gläzh'er,  äzh*oor). 

Das  Wort  vizier  spricht  man  vizjer,  auch  findet  man  vizir  und 
viseir  geschrieben. 

ch  als  Zeichen  eines  Zischlautes  kommt  meist  in  ursprunglich  angel- 
sächsischen und  französischen  Wörtern  vor, 
aj  worin  es  gewöhnlich  den  Laut  tsh  (tsch)  darstellt;  im  Auslaute,  selten 
im  Inlaute,  pflegt  ihm  nach  kurzem  Vokale  ein  t  vorangestellt  zu  wer- 
den, welches  die  Verdoppelung  des  ch  durch  seinen  ersten  Bestand- 
theil  andeutet,  wie  denn  bei  wirklich  beabsichtigter  Verdoppelung  des 
Lautes   natürlich  nur  sein  erstes  Element  sich  wiederholt;   eben  so 
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▼erhfilt  es  sich  mit  der  Verdoppelang  des  dentalen  g  fkiB  dg:  chin, 
chaff;  reach,  benchy  chorch,  wretch,  cmtch;  —  chief,  Chamber;  ärches, 
östrich,  scutcheon.  Aach  e  duldet  dieser  Laut  vor  sich:  esch^w, 
esch^t;  doch  über  seh  s.  unten  «A,  und  gutturales  eh.  Diese  Wörter 
gehören  dem  Angelsächsischen  und  Altfranzösischen;  Wörter  aus 
antiken  Sprachen  sind  selten,  und  gehören  wohl  derselben  Yermitte- 
lung.  Das  Prftfix  arch,  archi^  arche  griech.  «p^S  &ngels.  aroe,  hat 
tsch  in  der  ersten  Form  vor  Konsonanten:  archbifdiop,  archddke;  und 
vor  Vokalen:  arch^eny,  arch^unnch  etc.,  mit  Ausnahme  von  archängel 
c  der.  Dagegen  haben  arcAt,  arche  stets  den  A:-Laut:  ärchitect, 
ärchetjpe.  Auch  in  ch^ub,  Rachel  und  stomacher  (neben  stömach 
=  Sk)  ist  ch  =  tsh. 

Hier  imd  da  schwankt  man  2 wischen  tsh  and  k:  archives  wird 
meist  mit  k^  von  Einigen  mit  tsh  gesprochen;  ebenso  el^ch. 
b)  wie  eh  (leh)  laotet  es  in  Wörtern,  welche  in  neuerer  Zeit  ans  dem 
Franaösischen  mit  ihrem  ursprfinglichen  Laute  aufgenommen  sind:  wie 
chic^e,  Chevalier,  chagrin  und  chagreen,  ch&rlatan,  Champagne  (spr. 
p&ne),  champiign,  ch&mois  (welches  nach  Smart  in  der  Bedeutung 
Gemse  shamwfi,  in  der  Bedeutung  Gemsleder  shammi  lautet), 
ohdUse,  machine  u.  m.  a. 

sh  dient  sur  Beseiohnung  des  Zischlautes  seh  an  allen  Stellen  des 
Wortes,  duldet  im  Anlaut  nur  r  nach  sich,  und  hat  im  Auslaut  keinen 
Konsonanten  vor  sich  ausser  r:  ship,  shut,  shy,  fashion,  bush;  shriek, 
shrine,  harsh. 

Bisweilen  stellt,  wie  im  Altenglischen  sehr  häufig,  sohy  jedoch  meist  in 

orientalischen  oder  modernen  germanischen  Wörtern,  denselben  Laut  dar: 

schwule;  schah,  scheik,  schorl  eta,  wo  man  jedoch  eh  su  schreiben  vorsieht 

Beim  Zusammentreffen  von  auslautendem  s  und  anlautendem  h  entsteht 

kein  Zischlaut;  mish4p,  mish^arten  »  mis-hiLp  etc. 

g  dient,  als  Dental,  zur  Bezeichnung  eines  weichen  Zischlautes,  der 
sich  durch  französisches  j  mit  vorantretendem  d  versinnlichen  Ifisst  (cff  = 
dzh);  zum  24eichen  seiner  Verdopplung  wird  ihm  nach  kurzem  Vokale  ge- 
wöhnlich d  vorangestellt  (s.  oben).  Anlautend  steht  es  nur  vor  t,  y,  e,  aus- 
lautend folgt  ihm  stummes  e  (über  judgment  statt  judgement  etc.  s.  oben;. 
Im  Anlaut  kommt  dentales  g  französischen,  lateinischen  udd  griechischen 
Stfimmen  zu,  im  Auslaute  entspricht  g^  namentlich  verdoppelt  als  dge,  auch 
germanischen  Wörtern,  einfaches  ge  nach  Konsonanten  romanischen  und 
germanischen.  Inlautendes  g  zwischen  Vokalen  ist  griech.  latein.  oder 
romanisch.  (Näheres  s.  unten):  giant,  gem;  Egypt,  örgies;  pledge,  wedge, 
edge,  iodge,  judge,  vigil,  mÄrriage,  privilege;  targe,  hinge,  singe,  auch  vor 
elidirtem  e:  fring'd.  Wo  in  lateinischen  Wörtern  g  sich  verdoppelt,  wird 
gg  geschrieben,  aber  nur  einfach  wie  dzh  gesprochen:  sugg^st,  exaggerate. 
In  gaol,  auch  jail  geschrieben,  lautet  g  trotz  des  folgenden  a  wie  dzh. 
j  ist  immer  dentalem  g  (»  dzh)  gleich ;  seit  dem  17.  Jahrhundert  wird 
regebnfissig  J  statt  t  gescluieben:  jaj,  joj,  just. 

Milaatr,  Mfl.  Gr.  I.  5 
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In  bWeli^ah  lautet  j  wie  y. 
4)  Die  Kehllaate  o,  k,  q,  (qn),  ch«   g,   (gh,  {T^),  h,  y  und  das  zu- 
sammengesetzte X. 

0  hat  seinen  gutturalen  Laut,  gleich  dem  deutschen  k,  wo  es  mit  einem 
folgenden  l  oder  r,  oder  Tor  dunklen  Yakalen  Oy  o^  u  die  Silbe  anlautet: 
dimb,  cross,  cable,  coy,  cdrious,  scorn,  scray,  sclaTÖnian;  wie  überall,  wo 
es  die  Silbe  allein,  oder  nach  und  vor  einem  Konsonanten  auslautet: 
miisic,  pl&stic,  talc,  act,  dcme,  acclaim,  accident. 

BC  vor  dunklen  Vokalen  lautet  ebenfalls  gleich  ek.    Ueber  ck  s.  k. 

Dem  Guttural  c  Ifisst  man  in  manchen  Wörtern  einen  kaum  yeroehm- 
liehen  y-Laut,  gerade  wie  dem  k^  nachlauten,  den  Orthoepisten  durch  ein 
Elisionszeichen  andeuten,  z.  B.  in  c'ard,  k'ine,  k'ite,  k'ind,  k'erchief;  ebenso 
dem  Guttural  ^:  z.  B.  in  g'uard,  g'uide,  g'uise,  g'irl  u,  a. 

k,  gutturalem  c  gleichlautend,  hat  t>eBonder8  zum  Ersatz  des  yor  hellen 
Vokalen  in  den  Sauselaut  übergegangenen  c  dienen  müssen,  steht  daher  im 
Anlaute  vorzugsweise  vor  t,  y,  e  selten  und  meist  in  Fremdwörtern  vor  a,  o,  u, 
wie  vor  l  und  r.  Im  Auslaute  der  Silbe  erscheint  k  nach  langem  Vokale 
oder  nach  einem  andern  Konsonanten,  sonst  nach  kurzem  Vokale  in  der 
Verbindung  ckj  welche  als  Verdoppelung  des  c  oder  k  anzusehen  ist^  und  wie 
alle  Doppelkonsonanten  im  Auslaute  einfach  lautet;  dies  ck  steht  auch  zwi- 
schen Vokalen  nach  kurzer  Silbe  im  Inlaute:  kid  und  kyd,  key,  kind, 
sk6ptic  neben  sc^ptic,  skirmish;  —  kantism,  k41i,  koran,  kiimiss;  —  klick 
neben  dick,  kr^lin;  —  sleek,  slink,  remark,  brisk,  att&ck,  clock,  rankle, 
twinkle,  knuckle,  bdsket;  —  lickej,  attacker. 

Im  Zusammentreffen  mit  g  assimilirt  sich  ck  dem  g  in  blickguard 
(«=  blaggard). 

q  erscheint  als  k  nur  in  Verbindung  mit  u,  welches  besonders  im  Wort- 
stamm nach  anlautendem  q  als  halbkonsonantisches  w  gehört  vrird:  queen, 
quick,  quack,  qu4druped,  quinqu^nnial;  b&nquet. 

qu  hat  aber  auch  den  einfachen  Jt-Laut,  besonders  in  französischen  und 
einigen  anderen  Fremdwörtern:  selten  im  Anlaute  des  Wortes:  qu4tre 
quadrille;  h&ufig  im  Auslaute  in  der  Verbindung  mit  stummem  e  (que): 
antique,  opique,  oblique,  burl^que,  grot^que,  cinque;  —  pique,  cridque, 
drque,  risque,  casque,  mosque  (auch  mosk  geschr.);  sonst  auch  im  Innern 
des  Wortes :  piqu^t,  etiquette,  döquet  (auch  docket  geschr.),  coquet;  hirlequin, 
püanquin;  conquer  (aber  nicht  in  cönquest),  ezch^quer,  läcquer,  f4quir  (auch 
f&kir),  liquor;  m&squeräde,  mosquito,  roquelaure;  piqu&nt,  Iroquois. 

ch,  als  Guttural  dem  k  in  der  Aussprache  gleich,  beruht  auf  nicht  ger- 
manischen Kehllauten,  ausgenommen  ctchcy  wofür  auch  ake  gebräuchlich  ist. 
Im  Anlaute  kann  es  vor  allen  Vokalen  stehen,  wie  nach  allen  im  Auslaute. 
Büt  l  und  r  anlautend  ist  es  stets  guttural,  in  der  Verbindung  seh  meist 
immer  gleich  ak  (s.  eh):  chyle,  Cb^rsonese,  ch&os,  character,  baldachin, 
BuchÄnan;  chlorid,  chronide,  schäme,  school;  —  h^mistich,  lilach,  loch, 
Eunuch. 

choir  wird  wie  quire  gesprochen  und*  auch  oft  geschrieben. 
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g  ist  guttural  Tor  dunklen  Vokalen  a,  o,  u,  vor  Z  und  r  und  überall 
im  Auelaute  aliein  oder  in  Verbindung  mit  l  und  r:  gab,  gain,  gaunt,  go, 
goat»  good,  gulf,  glorjy  grind;  —  leg,  crag,  dog,  eagle,  shingle,  eagre.  Vor 
hellen  Vokalen  i,y^  e  steht  es  namentlich  in  angelsachsischen  oder  anderen 
germanischen  auch  keltischen  und  orientalischen  Wörtern :  gild,  begin,  geese, 
get;  —  Argjrle,  Elgin,  Amager;  —  O^ber,  Gibeon;  —  audi  in  dem  umge- 
kehrten ger  statt  gre:  tiger,  latein.  tigris,  frana.  tigre;  oonger,  latein.  congrus, 
franz.  congre,  und  in  der  Ableitungssilbe  er  nach  ursprünglich  gutturalem 
g:   singer  etc. 

Selten  ist  dies  der  Fall,  wo  ^  in  lateinischen  oder  romanischen  Wör- 
tern vor  hellem  Vokale  stand:   gingl^rmus,  gibbous  u.  a.  s.  unten. 

Ueber  das  nasale  ng  in  thing,  joung  s.  oben  p.  M. 

Verdoppelt  ist  g  im  Inlaute,  wo  nicht  aus  latein.  gg  entstanden,  guttu- 
ral: nöggin,  rugged,  digger,  giggle;  und  im  Auslaute  in  egg  Während  in 
gn  im  Anlaute  und  Auslaute  g  yerstummt,  lautet  es  öfter  im  Innern  des 
Wortes,  wie  in  signal,  malignant  etc.  s.  unten.  In  Champignon,  c6gnac  u.  a. 
eigentlich  französischen  Wörtern  lautet  es  wie  im  Französischen. 

gn  erscheint  öfter  statt  des  einfachen  gutturalen  g  (abgesehen  Ton  den 
Fallen,  in  welchen  gu  gleich  gw  lautet,  wie  in  Guelfs,  gu4iacum,  guiva, 
guiniad,  toguish,  Idnguish,  distinguish,  extinguish,  linguid,  Umguage).  Es 
stellt  gewöhnlich,  wie  im  Französischen,  vor  hellen  Vokalen  den  guttura- 
len Laut  sicher,  und  oft  eben  in  französischen  Wörtern:  guido,  guile, 
Guisborough,  Gu^lders;  im  Auslaute  als  gue:  fatigue.  Doch  kommt  es  auch 
in  ursprünglich  germanischen  Wörtern  Tor:  guess,  altengl.  gessen;  guild 
und  tongue,  selten  statt  des  erwarteten  dentalen  g;  prorogue.  Tgl.  franz. 
proroger.  Müssig  steht  u,  was  die  Aussprache  betrifft,  vor  dunklen  Vokalen, 
wie  in  guirantfe,  guard,  guardian  c.  der« 

gh  stellt  ebenso  bisweilen  diesen  Laut  dar,  stets  im  Anlaute:  Ghibelline, 
ghost,  Ghent»  Ghauts,  so  auch  in  der  Zusammensetzung  agh^st.  Im  Aus- 
laute ist  es  nur  in  burgh  c  der.  gutturales  g;  bisweilen  dagegen  ist  gh  zu 
k  erh&rtet,  in  den  Subst.  hough  und  shongh.  In  keltischen  Wörtern  kommt 
ihm  dieser  Laut  ebenfalls  zu :  lough  (Lough  Neagh  » lök-ne),  Leighlin 
(« leklm).    8.  oben  gh  p.  56. 

h,  wo  es  selbstSndig  (nicht  in  Verbindungen,  wie  ph,  th,  sh,  cA,  gh) 
auftritt,  lautet  nur  im  Anlaute  der  Silben  (wenn  es  nicht  ganz  yer- 
stummt)  gleich  dem  deutschen  h:  here,  hair,  HuU.  Ueber  seine  Umstellung 
m  tffh  s,  w  p,  57. 

Die  Aspiration  schwindet  fast  vor  ew  und  u,  wegen  des  halbvokalischen 
i  (y),  welches  darin  dem  u  voranlautet:  hew,  Hugh,  human,  humiditj,  fast 
wie  yü,  jüman  etc.  Doch  wird  die  Aspiration  bei  sorgf&ltiger  Aussprache 
nicht  ganz  getilgt 

y  als  Konsonant  entspricht  dem  Laute  des  deutschen  j  im  Anlaute: 
year,  y^terday,  yawn,  York,  youth.  Im  Inlaute  findet  es  sich  in  Fremd- 
wörtern, wie  b&yard>  bayonet»  wo  es  meist  als  Konsonant  (j)  behandelt 
wird;  Einige  tilgen  es  ganz  und  sprechen  bä-ard,  bäH>-net. 

6* 
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Im  ZuBammenliaiige  kann  sich  dem  y  nach  einem  Worte  mit  aoslau- 
tendem  Dental  ein  leichter  Zischlaut  beimischen,  wenn  das  mit  y  begin- 
nende Wort  tonlos  wird,  wie  in  TU  meet  joa,  so  dass  hier  dem  y  gleich- 
sam zh  Yoranklingt. 

Der  zusammengesetzte  Laut  z  wird  durch  das  Zeichen  ausgedruckt, 
welches  im  Angelsächsischen  för  hs^  es,  $c  und  gs^s^sg  geschrieben  ward, 
und  im  Altfranzösischen  oft  mit  s  (es)  wechselte. 

a)  Es  hat  den  harten  Doppellaut  ks: 

et)  im  Auslaut  der  betonten  Silbe  (welche  den  Haupt-  oder  Neben- 
ton hat),  wobei  das  e  auch  die  nächste  Silbe  anlauten  mag.-  axe^ 
wax,  fix,  &xle-tree,  ^t,  äxercise,  ^xcellent,  exhibltion,  Aix-la- 
Chap^Ue,  Srthodoxy.  So  auch  in  orthodox  und  dergl.  griechischen 
Wörtern. 

Ausnahme  macht  der  unter  c)  aufgefShrte  Fall. 

ß)  in  der  Silbe  Tor  dem  Tone,  wenn  die  betonte  mit  einem  Konso- 
nanten (ausgenommen  A)  anlautet;  ext^nt,  exp4nsion,  exch^quer. 

b)  es  lautet  wie  gs  vor  der  betonten  Silbe,  in  welcher  dem  x  ein  Yokal 
oder  h  folgt:  exist,  ex41t,  exdrt,  anxiety,  auxiliary,  luxdriant»  exhibit, 
exhaust. 

Ausnahmsweise  behalten  aber  Wörter,  die  yon  solchen  mit  hartem 
X  (ke)  abgeleitet  sind,  auch  in  diesem  Falle  ihren  harten  Laut:  fixition 
von  fix,  vex4tion,  vex4tious  von  vex,  lux4tion  und  lüxate  von  lux. 
Dies  ist  auch  in  doxdlogy  der  Fall. 

In  ^emplary,   als  zu  ex^plar  gehörig,   bleibt  x  auch  unter  dem 
Tone  =  ge. 

c)  wie  keh  (ksch),  analog  dem  einfachen  «,  lautet  es  gefftrbt  vor  ton- 
losem t  mit  folgendem  Vokal  und  u  (=tu):  &nxious,  fldxion,  fl^xure, 
liixuTj;  doch  geben  Manche  in  den  nicht  geläufigen  Ableitnngsendun- 
gen  dem  x  seinen  Laut  ks^  wie  in  4xiom,  selbst  in  li&xury. 

d)  im  Anlaute  lautet  es  englischem  z  gleich  und  kommt  meist  nur  in 
ursprünglich  griechischen  Wörtern  vor:  xiphias,  xistos,  Xenophon, 
xebec. 

Verstummung  von  Konsonanten. 

Die  Verstummung  von  Konsonanten,  welche  die  Schrift  festhält,  beruht 
zum  Theil  auf  der  physiologischen  Schwierigkeit  oder  Ungewohntheit  des 
Zusanmiensprechens  von  Konsonatnen,  wobei  namentlich  das  Auswerfen 
eines  dritten  zwischen  zwei  anderen  häufig  ist;  Manches  dieser  Art  gehört 
aber  der  Fluchtigkeit  oder  Nachlässigkeit  der  Umgangssprache  an,  welche  all- 
mälig  zum  Gesetz  wird.  Das  Altenglische  warf  die  nicht  gesprochenen 
Konsonanten  mit  mehr  Konsequenz  meist  geradezu  aus.  Dass  jetzt  nicht 
mehr  lautende  Konsonanten  im  vierzehnten  Jahrhundert  noch  gehört  wur- 
den^ beweisen  unter  anderen  Aliiterationen  in:  Piers  Floughman  wie*fol- 
gende  für  kn:  Thanne  A:am  ther  a  kjng  JSTnjghthod  hjm  ladde  (v.  223  ed. 
"VVjWGHT);  Yet  I  üourbed  my  ibiees  And  cried  (v.  880);    für  tor;    And  yet 
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toolde  he  hem  no  1^0  That  tc^'ooghte  hym  that  peyne  (t.  795.),  und  an  dem 
Yerstiimnien  des  b  in  debt,  doubt,  ded  l  in  calf,  half,  des  gh  in  neighbour 
und  neigh  nimmt  bei  Sharspeake  (Loye's  labour's  lost  Y,  1}  der  pedan- 
tische Schulmeister  noch  Anstoss.  gh  ward  im  17.  Jahrhundert  grossen- 
theils  noch  durch  eine  wenigstens  merkliche  Aspiration  lautbar.  Gleich- 
wohl ist  schon  im  Altenglischen  die  Verstummung  von  Konsonanten  nicht 
überall  auch  durch  die  Schrift  bezeichnet.  Hier  und  da  haben  übrigens  ety- 
mologische Rficksichten  im  Altenglischen  ausgeworfene  Konsonanten  dem 
Neuenglischen  wiedergegeben. 

1)  Die  nasalen  nnd  flussigen  Laute  m,  n>  1,  r. 

m  verstummt  im  Anlaute  vor  n:  mnemonic;  so  schon  im  Altengliscben, 
wo  mn  mit  n  alliterirt:  And  by-nam  hym  his  mnam  (^cQ  (Piers  Plough. 
4282);  auch  zwischen  r  und  l  in  Dunfermline  (»  dönferlin). 

n,  obwohl  h&ufig  abgeworfen,  wird  gleichwohl  nach  m  und  Z,  wo  es 
stumm  ist,  durch  die  Schrift  häufig  erhalten.  Stumm  ist  es  nach  m  im 
Auslaut:  limn,  hymn,  contemn,  damn,  solemn,  äutumn,  column:  auch  wo 
eine  mit  einem  Konsonanten  anhebende  Silbe  hinzutritt:  sölemnly;  und  wo 
die  Flexionsendung  ed  mit  stummem  e  dazu  tritt:  limned,  conemned;  nicht 
aber  in  adjektivischer  Form,  wo  e  hörbar  wird:  damned.  üeberhaupt  wo 
eine  mit  einem  Yokal  anhebende  Endung  hinzutritt,  lautet  n  als  Anlaut 
der  folgenden  Silbe:  cont^mner,  solemnity,  damnable,  autümnal.  Einige 
Grammatiker  nehmen  die  Endui^  ing  aus,  worin  n  stunun  bleiben  soll,  um 
nicht  in  dieser  Ableitung  durch  den  im  Stamme  nicht  hörbaren  Laut  die 
Grundform  unkenntlich  zu  machen.  Dies  würde  aber  auf  alle  anderen  Ab- 
leitungen mit  eben  dem  Rechte  anzuwenden  sein.  Im  Gespräch  hört  man 
allerdings  huning  statt  hymning,  aber  auch  condemer  statt  condemner. 

Nach  l  ist  n  stumm  in  kiln,  kilndry,  brickkiln;  daher  brickkeel  in 
südlichen  Dialekten. 

1  verstammt  insbesondere  vor  anderen  mit  ihm  auslautenden  Kon- 
sonanten, namentlich  m^  /  {ve)  und  ky  und  nur  nach  dunklen  Yokalen  a^o^ui 
nach  a  vor  m  in:  a/ms,  pa/m,  afranz,  palroe,  paume,  (flache  Hand  und 
Palme);  psa/m,  afr.  salme,  säume;  ca/m,  qua/m;  caZf,  ha/f,  ca^ee,  ca/ves, 
ha/ves,  sa/ve  (nach  Anderen  salve),  cha^L,  franz.  chaux,  ba/k,  wa/k,  ta&, 
Dundillk,  Fäflcland.  Ableitungen  von  diesen  Wörtern  behalten  gewöhnlich 
die  Auswerfnng  des  l  bei,  z.  B.  p4/mer,  p4/my,  quÄ/mish,  cd/ving,  t4/kaliveetc  ; 
doch  z.  B.  nicht  in  palmated,  p&lmiped,  p&lmistry,  palmiferous,  palm^tto. 
Yor  n  ist  /  stumm  in  au/n  (4ulnage)  afr.  alne,  aune;  Ga/ne  (spr.  käwn)  und 
A^nwick  (spr.  ännik);  vor  s  in  UUse,  h4/ser  auch  hawse,  hawser  geschrieben. 

Ausgenommen  sind  von  einsilbigen  Stämmen  tälk  (talk,  talck)  Talk, 
und  välve,  Yentil. 

Ausserdem  ist  /  nach  a  stumm  in  einigen  mehrsilbigen  Wörtern: 
4/mond,  spanisch  almendra,  franz.  amande,  m6/msey,  franz.  malvoisie, 
lU/mesbury,  siUmon,  franz.  saumon;  Cycon,  altfranz.  falcon,  faucon,  rxAJkSn 
aacfa  maukin  geschrieben;  in  ch^ldron  («  36  busheis)  sprechen  Einige  das 
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l  nicht,  aach  findet  man  chandron  geschrieben.  *  Das  Altenglische  hatte  auch 
auter^  neuengl.  altar;  sauter,  nenengl.  psilter;  fandion,  neuengL  ü&lchion. 

Nach  o  yerstummt  l  in  fo/k  und  yo/k,  in  Holbom  und  soMer,  auch 
soder  geschrieben,  im  gemeinen  Leben  auch  in  so/dier;  so  auch  in  den 
Eigennamen  LincoZn  und  Langho^m. 

Nach  ou  ist  l  stumm  in  wouM,  schon/d,  denen  man  in  der  modernen 
Schrift  couM  assimilirt  hat  (altengl.  coud).  —  Auch  in  vault,  altfranz. 
volte,  Toute,  Taute  unterdrücken  Einige  das  L 

Im  Auslaut  yerstummt  l  im  eigentlich  französischen  fnsi/.  Dialektisch 
f&llt  so  oft  l  und  ü  ab,  e.  B.  im  Schottischen  a'  =  all,  fu*  «=  füll,  ca\  caa, 
caw  =  call;  so  in  Derbyshire  aw  =  all  etc.,  auch  yor  d:  bowd  =  bold,  coud 
SS  cold. 

Vor  mehreren  Konsonanten  yerschweigt  man  es  auch  in  Ch^msford. 

r,  obwohl  als  gutturales  r  oft  schwach  lautend,  yerstummt  selten  ganz. 

Dentales  r  ISsst  die  flüchtige  Bede  in  dem  Titel  Mrs.  «^  mistress 
(spr.  missiz)  fallen,  sonst  lautet  es  in  diesem  Worte. 

Gutturales  r  yerstummt  in  Marlborough  und  worsted  (=yarn,  nicht 
in  worsted  ==  defeated);  auch  in  roqeLaüre  lassen  Manche  r  unhörbar  gegen 
den  edleren  Sprachgebrauch. 

2)  Die  Lippenlaute  p,  b,  f,  (ph),  v,  w,  (wh). 

p  yerstummt  nicht  selten,  namentlich  im  Anlaute  yor  n,  f,  «,  eh  meist 
in  griechischen  Wörtern:  /meumitic,  ^itisan,  Ptolemj,  |?salm,  ^s^lter  (altengl. 
sauter;  ygl.  The  «auter  «eith  in  the  Psalme.  (Piers  Ploughm.  4300), 
^sychölogy,  ps6ra  etc.,  pshawl  (spr.  shaw). 

Auch  ist  es  zwischen  m  und  t  stumm:  attdmpt,  ämptj,  North4mpton, 
ad^mption;  wie  yor  auslautendem  t  in  receipt;  ygl,  altengl.  dec^ipt  (Spenser) 

jetzt  dec^it 

Zwischen  m  und  /  fällt  es  aus  in  B4mpfield,  B&mpfylde,  zwischen  m 
und  h  ffillt  es  mit  dem  assimilirten  h  fort  in  C4mpbell  (spr.  kamel);  yor 
tf  in  D^tford. 

b  ist  stumm  im  Anlaute  yor  d  in  Mellium  (spr.  d^ljum). 

Vor  t  verstummt  es  in  de6t,  d^tor,  sü^tie  c.  der.,  aber  nicht  in  subtile, 
obwohl  altengl*  sotile. 

Im  Auslaute  der  Stämme  auf  inh  und  ihren  Ableitungen  schwindet  b: 
climd,  com6  (auch  in  cdtacomd  [spr.  cöme]),  tom6,  dum6,  rhum6,  bom6 
(spr.  büm);  und  so  clim6able,  clim6er,  c6m6ed,  thüm6ed  etc.;  doch  nicht  in 
bömbard  etc.    Vgl.  bei  Spenser  öfter  clim,  lim,  lam  u.  dgl. 

Man  nimmt  acciimb,  succümb  und  rhomb  neben  rhombus  c.  der.  aus, 
in  denen  b  entschieden  lautet. 

Das  b  wird  auch  in  4m68-ace  (spr.  ämz-äce)  yerschwiegen,  welches  bei 
Shakspeare  auch  4mes-ace  geschrieben  ist. 

f  yerstummt  im  gemeinen  Leben  nebst  dem  l  in  hi^/pennj ;  abgeworfen 
wird  es  allerdings  bisweilen  in  o'  statt  of,  wie  im  Altenglischen. 

Das   gleichlautende  ph  bleibt  dagegen  stets  im  Anlaute  griechischer 
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Wörter  vor  th  stumm:  pAthisis,  pAthisic^  pAthisical;  und  in  dem  zusammen- 
gesetzten: ipopAthegm  (sp.  Äpothem),  welches  man  auch  apothegm  schreibt. 

Ueber  ▼  siehe  Ausfall  Ton  Vokalen  und  Konsonanten.  Sonst  wird  sein 
Ausfall  auch  durch  die  Schrift  angedeutet,  wie  in  e'er^  ne'er,  o'er  u.  dgl. 

W  ist  für  die  Aussprache  vielfach  erloschen. 

Im  Anlaute  ist  es  verstummt  vor  r:  u^rinkle,  u;rapy  tiTTong,  wrj;  na- 
türlich auch  in  Zusammeosetsungen,  wie  ativ^,  beunrdy  etc. ;  vor  h  in  Wör- 
tern, worin  o  (auch  oo)  auf  A  folgt:  who,  u;hose,  tohole,  tühore,  u^hoop  (auch 
hoop  geschrieben). 

Ausgenommen  ist  whop  c.  der.  und  whorl.  Nach  Walker  und  Pisrrt 
soll  es  in  whorüeberr  j  lauten  (vielleicht  entstellt  aus  angels.  heorotberige 
durch  Einwirkung  des  gleichbedeutenden  engl,  whurt). 

Nach  vorangehendem  t  ist  es  stumm  in  itoo  und  seinen  Kompositis, 
nach  8  in  staord. 

In  der  Zusammensetzung  verstummt  w  nach  anlautendem  s  in 
anstoer,  angels.  and-svarian,  an-svarian;  analog  im  gemeinen  Leben  in 
böatstaain  (spr.  bös'n)  und  c6cksii;ain  (spr.  coxen  =  cöck-sn)  vom  angels. 
sv&n  =  bubulcuB,  juvenis.  So  fallt  auch  einfaches  w  nach  einem  Konso- 
nanten auS|  wobei  sich  der  einfache  Konsonant  nach  kurzem  Vokale  eu 
verdoppeln  scheint,  in:  guntoale,  gewöhnlich  gunnel  gesprochen  und  selbst 
geschrieben,  und  besonders  in  den  mit  angels.  vic=portus  und  vic  =  habitatio, 
auch  vica  =  castellum  zusanmiengesetzten  Ortsnamen:  Greentoich,  Nörtoich, 
Droitunch,  Shäldu;ich,  Dulu^ich,  Düot&ich,  Alnu^ick  (spr.  Annick),  B^noick 
(spr.  B^ick),  H4ru;ick  (spr.  H4rrick),  Sedgu;ick  etc^  So  ist  die  unedle 
Aussprache  von  housewife^  ^hiizzif  sonst  auch  hüs-wif,  und  die  Schreibung 
hüssy  (spr.  häzzy)  entstanden.  Nach  th  ist  anlautendes  w  in  der  nach- 
lässigen Aussprache  von  s6athu;ard  (spr.  süthard)  und  s6uthemiiK>od  (spr. 
süthemwood)  verstummt;  wie  in  der  gemeinen  Aussprache  von  ^uktoard 
und  Southtoark,  welches  fast  zu  Soddrick  korrumpirt  wird.  Zwischen  Vo- 
kalen erlischt  w  in  tötoard,  töioards  c.  der.,  worin  öw,  naturlich  unberech- 
tigter WeisOj  als  Vokal  gefasst  wird. 

Ueber  die  Verstummung  eines  ursprünglich  konsonantischen  w  im  Aus- 
laute und  Inlaute,  wodurch  die  vokalischen  Darstellungen  ew,  awy  ow  etc. 
cum  Theil  entstehen,  siehe  unten  die  Entstehung  der  Vokale. 
3}  Die  Zahnlaute  t,  d,  th,  s,  c,  z. 

t  verstummt  hfiufig  zwischen  Konsonanten,  besonders  beim  Zusammen- 
stoss  von  Sil:  whistle,  thistle,  misdetoe,  wr^de,  p^de,  Castle,  C^lebar, 
G4sdetpn,  hösder,  thr6s/le,  büsde;  und  stn  (gewöhnlich  bei  einem  dem  n 
voranstehenden  stummen  oder  vielmehr  flüchtigen  e):  ch^stnut,  listen,  listener, 
hosten,  möisten,  und  analog  bei  ftn:  6ften,  soften;  selten  in  dem  Zusammen- 
treffen von  <tni:  Christmas:  oder  sto  im  gewöhnlidien  Leben:  w&istcoat; 
auch  in  der  Verbindung  von  rtg  in:  mör^age,  was  auch  bei  ptc  in  bAnk- 
Tuptcj  naturlich  erscheint.  In  dem  populären  boatswain  (bös'n)  geht  es 
vor  sn  verloren.  Wo  t  vor  cA  (==  tich)  steht^  ist  es  ffir  die  Aussprache  eben 
so  müssig,  wie  Jede  andere  Verdoppelung  im  Auslaute:  fetch,  catch  eto. 
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Im  Aaslaute  französischer  Wörter,  welche  nicht  der  eogliscben  Ans- 
sprache  assimilirt  sind^  verstummt  es  nach  französischer  Art:  biUet-dooz, 
traif>  eda^,  gouf,  haatboy  u.  dgl.  m. 

d  verstummt  im  Anlaute  vor  n:  Dnieper,  i)niest6r. 
In  der  Zusammensetsung  hanAerchief  f&Ut  d  aus  und  n  wird  nasalirt 
(=  n).  In  nachlfissiger  Rede  fällt  es  leicht  zwischen  n  und  e  ans,  wie  in: 
Winefsor,  h4ndsome,  hdn^sel,  groandsel,  obwohl  dies  von  Orthoepisten  nicht 
gebilligt  wird.  Dagegen  wird  wicbesday  allgemein  wie  wencdaj  gesprochen. 
Fiel^are  wird  gewöhnlich  ohne  d  gesprochen  und  in  Kirkcuen>right  (sprich 
kirkköbrj)  lautet  d  ebenfalls  nicht. 

Im  Auslaute  wird  dialektisch  oft  d  nach  n  nicht  gesprochen;  riband 
spricht  man  wie  ribbon,  was  für  die  bessere  Schreibart  gilt,  auch  w^asand, 
angels.  vasend,  vassend,  wird  hier  und  da  wie  vdz'n  gesprochen. 

Die  durch  d  mit  dentalem  g  (=  dzh)  angedeutete  Verdoppelung  des  g 
nach  kurzem  Vokale  ist  dem  t  vor  eh  gleich  zu  beurtheilen. 

th.  verstummt  nur  etwa  in  clothes  (spr.  döze),  s.  oben  th  vor  s. 
s  verstummt  im  Anlaute  nicht,   wenn    man   es  nicht  in  Verbindung 
mit  dentalem  c  wie  in  «dence  stumm  erachten  will,    wo  aber  e  mit  dem- 
ben  Rechte  für  stumm  gelten  kann. 

Im  Inneren  einiger  einfachen   und   zusammengesetzten  Wörter  ver- 
stummt (zum  Theil  unorganisches)  «,  besonders  vor  2,  n  und  m:  i«ie,  island, 
lalaj  (spr.  il&),   ai«le,    Garli«le,   Li^le  (fr.  Lisle,  Lille),    mS^ne  (=  middle), 
demeane  auch  demain  geschrieben  (afr.  demaine),  piU«ne  (spr.  püny),  dieme 
(spr.  dSme,  afr.  disme,  dixme\  sowie  in  viM^oant,  Lewi<d*6r  und  Grö«venor. 
Im  Auslaute  mancher   nicht  assimilirter  Iranzösischer  Wörter  Ifisst 
man  s,  wie  im  Französischen,  abfallen:  avi«,  vis-a-vi«,  pa«,  ch4moi<,  shimois 
(spr.  shimmj,  wie  es  auch  geschrieben  wird),  sous,  rendezvou«,  corp«  u.  a. 
Doch  spricht  man  e  in  glacis  und  hier  und  da  in  anderen  Wörtern, 
z  verstummt  im  französischen  rende^vons. 
4)  Die  Kehllaute  c,  k,  ch,  g,  gh,  h,  y. 

0  ist  im  Anlaute  von  Fremdwörtern  vor  anderen  Konsonanten  stumm, 
wie  in  Cneus,  Ct^silas,  ezar,  czarina  c.  der. 

Im  Innern  des  Wortes  verstummt  es  zwischen  e  und  l:  musele,  4rbuscle, 
corpuscle;  doch  nicht  in  Ableitungen,  wie  corpiiscular  u.  dgl.  m.  Auch  ist 
die  Auswerfung  des  c  vor  t  gebräuchlich  in  victual  (spr.  vitt'l),  vgl.  altfr. 
vitaille,  lat.  victualia;  indiot,  indictable,  indictment  und  anderen  abgeleite- 
ten, woneben  auch  indite,  indtter  geschrieben  wird.  Ebenso  verschweigt 
man  c  in  Connecticut;  cf.  Föntefract  und  Pomfret 

k  ist  stets  im  Anlaute  stumm  vor  n:  Amee,  A;now,  A*nuckle,  A;night. 
ch  verstummt  nach  e  im  Anlaute  in  Bchism  c.  der.;  in  sch^dule  spricht 
man  $ch  gleich  ah ;  auch  wird  es  stumm  in  yacAt  und  drachm  (auch  dram 
geschrieben). 

g  ist  stumm,  wie  k,  im  Anlaute  vor  n:    ^at^  ^ome,  ^noff. 
Im  Innern  des  Wortes  kommt  die  Verstummung  des  g  vor  tu,  n  vor: 
vor  m,    wenn  es  die  Silbe  auslautet:    phle^m,   kpophthegmy   piradi^rm. 
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parap^m ;  nicht  aber  beim  Wachsen  des  Wortes«  wobei  m  cum  Anlaut  vor 
einem  Vokal  wird:   phlegmAtic,  p4radigmätical. 

vor  n,  gleichftklls,  wenn  dies  die  Silbe  auslautet:  impr^,  föi^»  ezpifi^n« 
oppü^,  propü^n,  desi^,  mali^,  förei^,  sörerei^;  in  Ableitungen  nur, 
wenn  ihre  Formen  mit  einem  Konsonanten  beginnen,  wie  meni,  neM,  ly,  iy^ 
ey:  desi^ment,  förei^nness,  mali^nly,  söverei^nty,  ^nsij^ncy.  Unter  den 
Ableitungsformen,  welche  mit  einem  Vokale  beginnen,  lassen  nur  die  auf 
ing  und  er  das  g  stumm:  f^&i^ing,  desi^ning,  oppü^er,  iorei^er.  Vor  allen 
anderen  mit  Vokalen  b^innenden  wird  g  zum  Auslaute:  impr^nate,  Signal, 
benignity. 

Ausserdem  lautet  g  in  pöi^ant  nicht;  cögnisance  (im  rechtlichen  Sinn) 
lautet  cönnizance,  und  codi^e  wird  nach  Smart  cock&ne  gesprochen. 

In  dem  Zusammentreffen  von  gl  und  gn  mit  folgendem  tonlosen  t  und 
einem  anderen  Vokale  entstehen  Formen  des  jotirten  l  und  n,  in  denen 
man  im  £nglisdien  g  vor  l  und  n  als  ausgefallen  und  i  als  in  halbkonso- 
nantisches y  übergegangen  betrachten  kann :  int^lio,  seri^lo«  o^lio,  b^nio, 
sei^nior,  signier. 

Das  Verschweigen  des  g  in  der  Verbalform  mg  ist  dialektisch,  z.  B. 
in  Derbyshire  und  im  Schottischen. 

gh  verstummt  im  Innern  des  Wortes,  sowohl  wo  gh  vor  auslauten- 
dem und  anlautendem  ^  steht:  ei^At,  straiy^t,  sou^At,  bou^At,  fou^At,  mghty 
txught,  right,  Mghiy  fright^  si^At,  Connao^At,  mi^Aty,  ri^Atly,  sl4u^Ater, 
diu^Ater,  dou^Aty,  als  auch  in  den  auf  gh  auslautenden  langen  (oder 
diphthongirten)  betonten  Silben:  wei^A,  nei^A,  n^^Abour,  thou^A,  dou^A 
(spr.  döe),  althou^A,  trou^A,  üsquebäu^A  (ersisch,  davon  whisky),  pu^A/ 
n^A,  si^A,  ]ügh,  bou^A,  plou^A;  Annii^A,  Armä^A,  Nenä^A.  Dies  geschieht 
aber  auch  in  tonlosen  Endsilben:  Bülei^A,  Chümlei^A,  H4dlei^A,  D^nbi^A, 
Keo^A,  Cönemau^A,  borou^A,  th6rou^A  c.  der.,  fdrlou^A.  Schon  im  Alt- 
englischen findet  man  allerdings  ^A  durch  u  und  w  ersetzt:  plou,  plow 
es  plough. 

In  den  Zusammensetzungen  mit  Aur^A  l&sst  man  dies  Wort  oft  wie 
bdrough  (burro)  lauten:   Edingburgh,  Jedburgh  u.  a. 

Büt  der  Verstummung  des  gh  hfingt  seine  Abwerfung  am  Ende  (nebst  u) 
zusammen,  wie  in  tho',  altho',  und  selbst  bro*  statt  börough« 

h  verstummt  im  Anlaute  mit  allgemeiner  Einstimmung  nur  in  weni- 
gen, nicht  ursprünglich  germanischen  Wörtern :  Aeir,  Aönest,  A6nour,  AösÜer 
(auch  ostler  geschrieben),  Aour,  Aumble  und  allen  ihren  Ableitungen  und 
Zusammensetzungen;  natürlich  aber  nicht  in  blos  verwandten  Wörtern, 
welche  nicht  unmittelbar  den  englischen  Stamm  verrathen;  wie  h^ritage, 
h6ral  etc.  Manche  fugen  noch  Aerb  und  Aöspital  der  obigen  Reihe  hinzu. 
Indessen  ist  die  Neigung  allgemein,  in  der  mit  A  anlautenden  unbetonten 
Silbe  zu  Anfang  des  Wortes  A  als  stumm  zu  betrachten,  weshalb*  man 
Adjektiven  der  Art  den  Artikel  an  statt  a  vorzusetzen  pflegt,  z.  B.  h^ 
und  an  heröical  etc. 

Ueber  A  vor  ü  s.  oben. 
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In  griechischen  mit  rh  anlautenden  Wörtern  ist  h  Btumm:  r^toric^  rAdb;- 
arb,  r^om,  auch  in  Thfme;  so  auch  in  der  Verbindung  von  dh  in  Büdd^ 

Selbst  da,  wo  h  nach  einer  konsonantiseh  gesdilossenen  Silbe  eine  un- 
betonte anlautet,  ist  eine  Neigung  vorhanden,  die  Aspiration  fallen  cu  lassen, 
wie  in  ipec4cu&nAa,  in  sh^pAerd,  dung^ill  u,  a.,  weshalb  auch  in  Ortsnamen, 
wie  Am^erst,  DurAam,  H^verAill  (spr.  häveiil},  das  h  im  Munde  des  Volkes 
unberücksichtigt  bleibt    Anders  in  betonter  Silbe,  wie  in  abhör. 

Vor  einem  anderen  auslautenden  Konsonanten  hat  es  ebenfalls  keine 
lautliche  Bedeutung:  JoAn,  Johnson,  vgl.  altengL  Jon;  buAl,  büAlwork. 

Im  Auslaute  ist  es  nach  Vokalen  und  Konsonanten  stumm:  eh!  ahl 
hahl  buh!  ohi  foh!  sirrahl  Messiah,  S^ah, hillelüjah;  brimah,  dÄhlia;  cat4rrh. 

Verstummung  von  Vokalen  mit  Konsonanten. 

In  der  Regel  wird  der  Ausfiall  von  Konsonanten  mit  vorangehendem 
oder  folgendem  Vokale  alsbald  auch  durch  die  Schrift  dargestellt;  doch  hat 
die  Volkssprache  besonders  in  Eigennamen  Verkürzungen  dieser  Art  sanktio- 
nirt,  welche  die  Schrift  nicht  anerkennt. 

So  fallt  in  tonloser  Silbe  ein  Konsonant  mit  einem  stunmien  e  am 
finde  fort,  wie  be  in  Bdncomde  (spr.  bünküm)  und  j&dgecom^e  (spr.  ^j'küm); 
im  Inlaute  ve  in  der  gewöhnlichen  Aussprache  von  tw^lvemonth,  H&oerford 
auch  Havreford;  te  in  liitostring  (auch  lustring  geschrieben);  de  in  der  Vul- 
gfiraussprache  von  Hyc^^park;  ce  in  Namen,  die  mit  eeeter  zusammengesetzt 
sind:  L^ictfster,  Gloucester,  Wörc^ster  (gewöhnlich  auch  mit  elidirtem  r  ge- 
sprochen) u.  a. 

Umgekehrt  geht  Vokal  und  Konsonant  verloren  in:  L^mtnster  (spr. 
lemster);  av:  Abergctoixmj  (spr.  ülbergh^nnj). 

Zwei  Konsonanten  mit  dem  eingeschlossenen  Vokal  in  tonloser  Silbe 
werden  ausgeworfen,  wie  ven  in  s^ennight  (spr.  s^nnit)  cf.  sennet  (Skelton 
1. 107.),  Sevenoaks  spricht  man  in  Kent:  Sünnuck;  cf.  fortnight=fourteennight; 
ver  in  "Warertree  (spr.  w&try);  ren  in  Cirmcester  Cspr.  cis-e-ter),  worin  zu- 
gleich 8  vor  t  ausfällt,  vergl.  Exeter  bei  Ron.  of  Gloucester  Exetre  und 
Excestre  p.  4  und  5. 

Auf  einer  ähnlichen  Flüchtigkeit  der  Rede  des  gemeinen  Lebens  be- 
ruhen Auswerfungen,  welche  ein  Elisionszeichen  kenntlich  macht,  wie  gi'me 
(girO)  I'll  (will,  shall),  Pd  (would),  thou'dst  (hadst,  wouldst),  he'd  (had, 
would)  n.  V.  a.,  was  der  edleren  Sprache  fremd  bleibt. 

Die  Silbe  und  die  Silbentheilung. 

Die  Silbe  besteht  entweder  aus  einem  einfachen  Vokal  oder  Diphthong, 
oder  einer  Verbindung  von  Konsonant  und  Vokal  oder  umgekehrt,  oder 
auch  aus  dem  von  Konsonanten  umschlossenen  Vokal;  man  erkennt  sie  als 
solche  daran,  dass  alle  Laute,  welche  sie  aasmachen,  mit  einem  Stosse  her- 
vorgebracht werden. 

Ein  Wort,  der  sinnfSilige  Ausdruck  einer  Vorstellung,  kann  aus  einer 
oder  mehreren  Silben  bestehen;  die  Zahl  seiner  Silben  gliedert  sich  für 
das  Ohr  nach  der  Anaahl  der  mit  einem  Stosse  hervorgebrachten  Laute. 
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Die  Silbentheilung  in  der  Schrift  wird  namentlich  beim  Abbrechen  des 
Wortes  am  Ende  der  ZeiJen  sichtbar,  und  hat  daneben  ein  theoretisches 
Interesse. 

Bei  der  eigenthumlichen  Einwirkang  des  Wortaccentee  auf  die  Gesammt- 
heit  der  Silben  eines  mehrsilbigen  Wortes  im  Englischen,  und  der  Neigung 
zur  Attraktion  (s.  oben)  des  anlautenden  Konsonanten  einer  folgenden  Silbe, 
so  wie  der  Flüchtigkeit  vieler  Endsilben  ist  aber  die  Silbentheilung  for 
die  Auffassung  durch  das  Ohr  erschwert  und  für  die  Schrift  oft  noch  sdiwie- 
riger  gemacht  Am  SinnffiUigsten  ist  die  Scheidung  der  Silben  da,  wo 
mehrere  Konsonanten  zwischen  Vokalen  auf  einander  stossen,  welche  durch 
physiologische  Bedingungen  der  Sprachorgane  getrennt  werden,  wie  in 
ao-com-plish;  minder  entschieden,  wo  zwischen  Vokalen  ein  einÜEicher  Kon- 
sonant auftritt,  so  dass  nach  langem  Vokale,  wie  in  ap-pärent  bei  der 
Flüchtigkeit  der  Endsilbe  die  Trennung  appär-ent  oder  appä-rent  hör- 
f&lliger  scheinen  mag,  und  nach  Iflkzem  attrahirten  Konsonanten,  wie  in 
Spie,  die  Trennung  ep-ic  und  ä-pic  fast  auf  gleiche  Weise  dem  Lautver- 
hältnisse unentsprechend  scheinen. 

Hinsichtlich  der  Silbentheilung  in  der  Schrift  findet  daher  unter  den 
Orammatikern,  wie  in  der  Anwendung  im  gemeinen  Leben  und  in  Druck- 
schriften, keine  völlige  Uebereinstimmung  statt 

Zu  dem  natürlich  scheinenden  Grundsätze,  bei  der  Silbentheilung  die 
sinnfällige  Gliederung  des  Wortes  als  maasgebend  zu  betrachten,  gesellt 
sich  aber  das  theoretische  Interesse,  den  Stamm  und  die  Wortendung  sicht- 
bar werden  zu  lassen,  und  bei  der  Zusammensetzung  die  Stfimme  gesondert 
zur  Erscheinung  zu  bringen.  Dabei  kommt  aber  zum  Theil  wieder  in  Be- 
tracht, dass  im  Englischen  manche  ursprünglich  abgeleitete  und  selbst  zu- 
sanunengesetzte  Wörter  nicht  mehr  als  solche  dem  Sprachbewusstsein  vor- 
schweben. 

Bei  der  Darstellung  der  für  die  Silbentheilung  mit  ziemlicher  Ueber- 
einstimmung geltenden  Grunds&tze  sind  daher  a)  die  allgemeinen  leitenden 
Gesichtspunkte  und  b)  die  durch  etymologische  Bücksichten  bedingten  Ein- 
schrfinkungen  derselben  anzugeben, 
a)  Allgemeine  Regeln. 

1)  Zwei  Vokale,  welcihe  nicht  zur  Darstellung  eines  einzelnen  Lautes 
oder  Diphthonges  dienen,  sind  trennbar:  di-al,  deni-able,  soci-ety, 
pr^vi  -  ously,  perspicu  -  ous;  deströy  -  ing,  know  -  ing,  appropri  -  ate, 
superi-örity. 

2)  Wenn  ein  Konsonant  (wozu  naturlich  auch  Zeichen  einfacher  Laute 
wie  ph,  (ft,  ghy  oh  etc.  gerechnet  werden)  zwischen  zwei  Vokalen 
oder  Diphthongen  steht,  so  wird,  abgesehen  von  den  unten  angeführten 
vokalisch  anhebenden  Fiesions-  und  Ableitungssilben,  der  Konsonant 
zum  folgenden  Vokale  gezogen:  fea-sible,  pä-per,  fS-ther,  nö-tice, 
hü-mour,  bi-shop,  spi-rit,  bd-che-lor,  ori-gi-nal,  g^*ne-ral,  du-tumn, 
aeknöw-ledgement,  compA-nion. 

Bei  kurzem  betonten  Vokale  wird  dieser  Grundsatz  vielfach  nicht 
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befolgt,  80  dass  man  der  Theilung:  pres-ent,  can-opy,  philös-opher, 
aböm-inate  etc.,  nicht  selten  begegnet,  deren  Konsequenz  jedoch  selbst 
bei  guten  Lexikographen  nicht  durchweg  angetroffen  wird. 

Stummes  e  allein  wird  nie  mit  yorangehendem  Konsonanten  abge- 
brochen: mouse,  house,  hinge. 

3)  Zwei  Konsonanten,  welche  zwischen  zwei  Vokalen  oder  Diphthongen 
stehen,  werden  als  Auslaut  und  Anlaut  getrennt,  wenn  nicht  ein 
stummer  mit  einem  flüssigen  Konsonanten  zusammensteht  und  den  An- 
laut des  letzten  Vokales  bilden  kann,  was  alsdann  nicht  der  Fall  ist, 
wenn  der  flüssige  eine  Ableitungssilbe  anhebt:  m^-ner,  pül-ley, 
b^-gar,  mür-der,  seg-ment,  prin-ciple,  dig-nity,  bap-tize,  apärt-ment, 
fds-tian,  progr^-sion,  obstrüc-tion,  Egyp-tian. 

Die  Verbindung  eines  stummen  ^  und  flussigen  Konsonanten  zum  An- 
laute beschränkt  sich  meist  auf  r:  a-pron,  pro-prietj,  p^ne- träte, 
ilge-bra,  se-cret,  s4-cred,  ortho-gÜtphj;  dagegen  verbindet  man  /  nicht 
gern:  plib-lic,  piib-lish,  estab-lish,  neg-l^ting,  selbst  dec-lamätion; 
obgleich  man  p^o-ple,  scrü-ple,  sylla-ble,  tri-fle  u.  dgl.  schreibt. 

ck  wird  stets  zur  Torigen  Silbe  gezogen;  p6ck-et,  chick-ens,  Göck-eram ; 
ebenso  x,  auch  wo  es  nicht  in  zusammengesetzten  Wörtern  vorkommt: 
vez-Ätion,  vdx-il,  prox-imity. 

4)  Wenn  drei  Konsonanten  die  Vokalisation  trennen,  so  werden  die 
beiden  letzten,  wenn  sie  aus  einem  stummen  und  flüssigen  oder  aus 
zwei  sonst  im  Anlaute  der  Stamme  verbundenen  Konsonanten  bestehen, 
zur  folgenden  Silbe  gezogen:  mem-brane,  cdm-brous,  doc-trine,  m^is- 
trate,  scep-tre,  hün-dred,  büb-bling,  cat-tle,  mid-dle,  swin-dler,  sprin- 
kle,  strug-gle. 

Doch  findet  man  gewöhnlich  nach  nasalem  n  die  Konsonanten  Hy 
gl  (ausser  vor  eulfachem  stummen  e)  getrennt:  twink-ling,  ming-ling, 
6ng-lish. 

Sind  aber  die  beiden  letzten  Konsonanten  nicht  von  der  bezeichneten 
Art,  so  werden  die  beiden  ersten  zur  vorigen  Silbe  gezogen:  distinc- 
tion,  6mp-ty,  absörp-tion,  presümp-tive 
b)  Beschränkungen  durch  etymologische  Rücksichten. 
1)  Die  Beugungs-  und  Ableitungsendungen  bedingen  Silbentheiiun- 
gen,  welche  mit  den  allgemeinen  namentlich  für  die  Stämme  geltenden 
Regeln  nicht  übereinstimmen. 

a)  die  mit  einem  Konsonanten  anhebenden  Ableitungsendungen  (zum 
Theil  auf  Komposition  beruhend)  werden  stets  auch  von  voran- 
gehenden Konsonanten  getrennt,  wie  new,  ment^  ly  etc. 
ß)  über  die  mit  einem  Vokale  beginnenden  Beugungs-  und  Ablei- 
tungsendungen herrscht  kein  vollkommenes  Einverständniss;  eine 
Trennung  des  konsonantisch  auslautenden  Stammes  von  denselben 
findet  aber  nur  bei  enstchiedeu  als  Ableitungsformen  empfundenen 
Endungen  statt  Die  Trennung  wird  in  vielen  Fällen  gern  ver- 
mieden. 
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Die  Endung  ing  wird  eiDstimmig  vom  Stamme  abgetrennt:  l^ad- 
ing,  despoil-ing,  btiild-ing,  l^rn-ing,  &dd-ing,  ü&lMng,  sp^ll-ing.  — 
Doppelkonsonanten  giebt  man  der  Stammsilbe,  wenn  sie  nicht  erst 
mit  der  Endung  eintreten ;  sonst  pflegt  man  sie  zu  trennen,  daher 
rdn-ning,  fit-ting,  blot-tiog  etc.  Geht  der  Stamm  auf  einen  Kon- 
sonanten mit  stummem  e  aus,  so  bleibt  auch  hier  beim  Ausfall  des 
e  gewöhnlich  der  Konsonant  dem  Stamme:  giv-ing,  unit-ing,  hdy-ing, 
möv-ing,  approT-ing,  det^-ing;  obdleich  Manche  den  Konsonanten 
alsdann  zur  Endung  ziehen:  det^r-ging,  wri-ting;  und  so  auch  vor 
anderen  Endungen.    Ueber  twink-ling  etc.  s.  oben. 

In  den  von  Verbalstämmen  abgeleiteten  Substantiven  auf  er  ge- 
schieht dasselbe:  tdach-er,  read-er,  h^lp-er  (doch  nicht  bei  verdop- 
peltem Konsonanten:  skim-mer;  ebenso  wenn  der  Stamm  auf  e  endet 
wri-ter)  und  in  Wörtern  auf  ard:  drdnk-ard.  Auch  im  Komparativ 
und  Superlativ  trennt  man  er  und  e$t  vom  Stamme:  gr^at-er, 
broad-est,  near-est 

Die  Endungen  ence  und  ance  werden  ebenso  gewöhnlich  abge- 
trennt: refer-ence  differ-ence,  exist-ence,  app^-ance,  acqnünt-ance, 
perform-ance;  dagegen  ezcrds-cence  und  nach  richtigem  Oefuhle 
vio-lence;  auch  0^0:  b&nd-age;  ary:  diction-ary;  vre:  dep4rt-ure 
selbst  displ^-ure.  So  sondert  man  auch  t^  ab:  quil-ity,  chir-itj, 
regnUr-itj.  Von  Yerbalendungen  gehören  hierher  en  und  on:  dirk-en, 
sh6rt-en,  r^ck-on;  auch  ieh  und  ize  findet  man  getrennt:  piin-ish 
abol-ish;  c4racter-ize,  g^neral-ize;  wie  ate:  adiilter-ate. 

Die  Yerbalflezion  ed  sondert  sich  regelmässig  ab:  ü&bricat-ed, 
dem&nd-ed,  dem^nt-ed. 

unter  den  Adjectivendungen  findet  man  ish^  icaly  ietiCy  ian,  ent, 
able^  aus  u.  a.  abgetrennt:  f6ol-ish,  crit-ical,  chdracter-istic,  differ-ent, 
r^on-able,  remirk-able,  resolv-able  (selbst  move-able),  p6ison-ons, 
dtoger-ous  etc.  Es  kommt  dabei  oft  darauf  an,  dass  die  Bildungs- 
silbe an  einen  allgemein  bekannten  Stamm  (welcher  selbst  schon 
eine  Ableitung  enthalten  kann)  tritt,  den  man  nicht  um  seinen  End- 
konsonanten verstummein  zu  dürfen  glaubt.  Strenge  Konsequenz 
findet  man  bei  den  korrektesten  Schriftstellern  nicht  beobachtet 

Die  Trennung  der  tonlosen  Vokale  ia^  ie,  eo,  io  u.  dgl.  beson- 
ders in  Ableitnngsendungen,  die  mit  «,  c,  t  beginnen,  wie  argil4ce- 
ous,  sig&ci-ons,  possessi-on,  conditi-on,  werden  entschieden  gemiss- 
billigt.    Man  trennt:  spe-dal,  interve-nient,  argilla-ceous,  rel&-tion 
etc.,  obgleich  auch  bisweilen:  provis-ion. 
2)  Wq  die  Zusammensetzung  dem  Sprachbewusstsein  vorschwebt,  wer- 
den die  Bestandthdle  derselben  bei  der  Silbentheilung,  ohne  Rucksicht 
auf  die  obigen  allgemeinen  Regeln,  getrennt;  die  Natur  der  Bestand- 
theile  ist  dabei  gleichgültig:  in-iu3tive,  Eng-land,  a-str4y,  an-<^er,  up-6n, 
re-8tr4in,  re-spdct,  be-tw^en,  dis-eise,  as-certäin,  de-ströy,  when-ever, 
sh^herd,  b^f-eater  etc. 
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Doch  findet  man  auch  Trennangen  wie  ab-8tiin,  ab-8c6nded,  dis*tilled 
a.  dgl.  bei  Verkennung  der  Bestandtheile  oder  der  grösseren  Leichtig-' 
keit  der  Aussprache,  wie  denn  Trennungen  in  Wörtern  wie  pe-nültimate 
n,  a.  die  Rücksicht  auf  Zusammensetzung  nicht  mehr  zur  Erscheinung 
kommen  lasset). 

Das  Wort  und  seine  Betonung. 

Das  Wort  als  Ausdruck  einer  Vorsteliung  besteht  in  seiner  einfach- 
sten Gestalt  aus  einer  Silbe.  Mehrsilbige  Wörter  entstehen  durch  An- 
fügung Yon  Bildungssilben  an  die  Stammsilbe  (Suffixe),  so  wie  durch  die 
Znsammenfuguog  von  noch  erkennbaren  WortstiSmmen  mit  oder  ohne  weitere 
Bildnngssilben.  Die  Silben,  welche  das  einfiache  oder  zusammengesetzte 
Wort  ausmachen,  werden  als  Ausdruck  einer  Gesammtvorstellung  daran 
erkannt,  dass  sie  unter  einen  Hauptton  zusammengefasst  werden;  diesen 
erh&lt  eine  Silbe,  welche  darum  auch  schlechthin  Tonsilbe  genannt  wird, 
während  die  übrigen  eine  untergeordnete  Betonung  (Accent)  haben. 

Das  einsilbige  Wort  kann  nur  innerhalb  des  Satzes  hinsichtlich  seiner 
Betonung  gemessen  werden;  manche  einsilbigen  (wie  Artikel,  Ffirwort, 
Pr&position,  Hnlfszeitwort)  können  proklitisch  sich  dem  Accente  des  fol- 
genden Wortes,  oder  enklitisch  dem  Accente  des  vorigen  Wortes  unter- 
ordnend anlehnen,  und  werden  nicht  blos  quantitativ  und  qualitativ  in  Be- 
zug auf  ihre  Yokalisadon,  sondern  auch  in  der  Lautstärke  beeinträchtigt 

Mehrsilbige  und  namentlich  vielsilbige  Wörter  haben  innerhalb 
ihrer  selbst  eine  mehrfache  Abstufung  des  Tones,  und  es  kann  neben  dem 
Haupttone  oder  Hochtone  noch  ein  zweiter  (selten-  ein  dritter)  hervor- 
treten, welcher  Nebenton  oder  Tief  ton  genannt  wird. 

Die  englische  Sprache  hat  für  die  Betonung  der  Wörter  verschiedene 
Principien  mit  einander  auszugleichen  gehabt  Das  Prindp  der  Betonung 
der  Stammsilbe  des  einfachen  Wortes  ging  aus  den  angelsächi sehen 
Bestandtheilen  der  Sprache  hervor;  der  normannisch -französische 
Wörtervorrath  machte  die  Betonung  der  vollen  Endsilbe  geltend;  die 
mit  der  Zeit  der  klassischen  Studien  eindringenden  lateinischen  (und  latei- 
nisch-griechischen) Elemente  verschaflften  dem  lateinischen  Principe  Ein- 
gang, wonach  in  zweisilbigen  Wörtern  stets  die  erste,  in  mehrsilbigen  die 
vorletzte  oder  die  drittletzte  (Antepenultima)  nothwendig  den  Ton  hat 

Im  Allgemeinen  hat  das  Princip  der  Betonung  der  Stammsilbe  in 
mehrsilbigen  Wörtern  den  Sieg  davongetragen ;  das  französische  Princip  der 
Betonung  der  Endsilbe  hat  sich  in  manchen  Fällen,  gleichsam  ausnahms- 
weise erhalten;  doch  hat  die  lateinische  Betonung  insbesondere  in  den 
lateinisch-französischen  Bildungsformen  der  Wörter  im  Neuenglischen,  unter 
Mitwirkung  der  Sprachgelehrten,  eine  ziemliche  Ausdehnung  erlangt 

Ein  Unterschied  findet  jedoch  im  Einzelnen  in  der  Betonung  der  ein- 
fachen und  der  zusammengesetzten  Wörter  bei  germanischen  und  anderen 
Bestandtheilen  der  Zusanmiensetzung  statt,  obgleich  manche  ursprüngliche 
Komposita  nicht  mehr  als  solche  empfunden  werden. 
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Indein  wir  zunfichst  tob  dem  Wortton  al8  alleiDigeii  oder  Haaptton 
handeln,  betrachten  wir  saerst  das  einfache  Wort  und  dann  das  susammen- 
gesetste  Wort,  woraof  die  Darlegung  des  Verhältnisses  von  Haupt-  und 
Nebenton  folgt. 

A)  Die  Lelire  Tom  Toae  als  HanpttoAe. 

1)  Der  Ton  des  einfachen  Wortes. 
a)  Im  Allgemeinen  ist  im  Neuenglischen  das  Bestreben  sichtbar,  der 
Stammsilbe,  welche  im  einfachen  Worte  regelmässig  die  erste  ist, 
den  Ton  sn  geben,  und  diesen  in  den  Weiterbildungen  des  Wortes  zu 
erhalten,  wobei  es  geschehen  kann,  dass  der  Ton  bis  auf  die  sechste 
Silbe  Tom  Ende  zurücktritt:  disdpline,  disciplinable,  disciplinableness, 
obwohl  der  Menge  tonloser  Silben  durch  den  Nebenton  (s.  unten)  in 
fielen  F&llen  ein  Gegengewicht  gegeben  wird. 

Beispiele  dieser  Betonung,  welche  an  den  unter  b,  c,  d  angegebenen 
EiDSchrfinkungen  ihre  Grenze  hat,  bieten  alte  Wörterklassen,  welche 
Ableitungen  aufzuweisen  haben:  ape^  4pish,  ipishlj,  ipishness;  apt, 
iptly,  iptness,  4ptitude;  fiah^  fisher,  fishery;  ddad^  d^adlj,  ddadliness; 
Klange  y  changeling,  ch4ngeable,  chängeably,  chingeableness;  coop, 
oöoper,  eooperage;  erimey  criminal,  criminalness,  criminous,  criminouslj, 
eriminousnees,  criminate,  criminatory;  äuthar,  ^thorees,  iuthorize;  idol, 
idolisb,  idoüze,  idolizer,  idoUsm,  idolist;  bdnüh^  biLnisher,  bilbishment, 
eäetie^  castlet,  cfatellan,  distellanj;  i/im,  ilienable,  älienate,  ilienator; 
edmtaly  cäsualness,  casnaltj;  cdstigeBUy  castigator,  cästigatorf. 

Es  ist  zu  bemerken,  dass  bei  Betonung  der  Stammsilbe  in  drei- 
nnd  viersilbigen  Wörtern  jedoch  einerseits  die  konsonantische  Po- 
sition der  Torletsten  Silbe  (stummer  und  flussiger  Buchstabe  unge- 
rechnet) yermieden  wird,  und  dass  bei  der  Mehrung  der  Bildungs- 
silben vorzugsweise  die  konsonantisch  anlautenden  neu,  mmt^  Ung^  ly^ 
ry^  tyy  und  cy  Position  machen,  dass  vokalischer  Znsammenstoss  der 
vorletzten  und  letzten  Silbe  ebenso  gemieden  wird,  und  dass  die  viel- 
silbigen  Wörter  mit  dem  Ton  auf  der  Stammsilbe  meist  eine  Reihe 
von  tonlosen  Silben  aus  einfachem  Konsonanten  und  Vokale,  mit  Aus- 
nahme der  letzten,  enthalten. 

Man  vergleiche  dreisilbige:  Änimal,  ämorist,  4varice,  änglican, 
esculent,  origin,  nnmerons,  nötarj,  p^itenoe,  bachelor,  boundary, 
dingerous,  ch^geable,  c^lature,  giurgarize;  mit  Position  in  der  vor- 
letzten Silbe:  böyishness^  pünisfament,  fösterling,  bl&sedly,  blazonrj, 
crdelty,  agency,  brigandage,  cöwardice,  bastardize;  düellist,  scintillate, 
dsdllate;  doch  auch  chamberlain  u.  a. 

viersilbige:  imagery,  c^etery,  balneary,  anditory,  ^igrimony, 
delicacy,  41opecy,  Agitator,  literature,  cr^itable,  iterative,  bl)eralize, 
bÄronetagCf  cinnibalism,  sanctuarize;  mit  Position  in  der  vorletzten 
Silbe:  lictualness,  äctualiy,  casualty,  cAsuistry,  brilliancy,  4rbalister, 
Alabaster  u.  dgl.    Positionen  in  vorangehenden  Silben  kommen  aller^ 
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dingfl   ohne    Einfluss    auf   den   Acoent   vor:    libertinism,    Mptisterj, 
miscellany. 

fünf-  und  mehrsilbige;  disdplinable,  disciplinary,  balneatory, 
alterableneBS,  ^iableness,  aociableneaa,  disciplinableness. 

Bie  Endungen  fuiy  lessy  somej  efwp^  hood  u.  dgl.,  welche  eigentlich 
Komposita  bilden,  sind  immer  tonlos  und  f&gen  sich  daher  an  Stämme, 
ohne  ihren  Ton  zu  beeinträchtigen. 

Bass  jedoch   in   vielsilbigen  Wörtern  die  sonst  erlaubte  Position 
nicht  ohne  Bedeutung  hier  und  da  bleibt,  seeigen  Formen  wie  aigum^n- 
tative,  docum^ntarj,  elem^ntary,  in  denen  der  ursprüngliche  Nebenton 
die  Stelle  des  Hanpttones  erhält;  cland^tine,  lacertine,  elephantine, 
wahrend  man  crystalline,  coralline  u.  dgl.  m.  duldet, 
b)  Eine  Anzahl  von  Wörtern  hat  aber  den  Ton  auf  der  letsten  Silbe. 
«)  Hier  ist  zunächst  des,  bei  zweisilbigen  Wörtern  namentlich,  hier  und 
da  befolgten  Grundsatzes  der  Dissimilation  zu  gedenken,  welcher 
bei  der  Zusammensetzung  öfter  in  Betracht  kommt^  und  wonach  yer- 
schiedene  Redetbeile  bei  gleicher  Wortform  durch  den  Accent  unter- 
schieden werden.    YgL  Augment  Subst.,  to  augm^nt;  f<&rment  Sahst«, 
to  ferm^nt;  torment  Subst,  to  torment;  fräquent  Acy.,  to  frequ^t; 
(obgleich  oem^nt,  lam6nt  als  Substantiv  und  Yerb  zugleich,  foment 
nur  als  Verb  auftritt);    bömbard  Subst,   to  bombard;    umgekehrt 
brev6t  Subst.,  to  br^vet;  hallöo  Interj.  to  halloo;  l^vant  Adj.  levant 
Subst. ;  minute  Subst.,  minüte  Adj. ;  August  (der  Monat)  august  Adj.» 
gÄllant  Adj.,  galUnt  Ad|j.  und  Subst,  galant,  Stutzer;  süpine  (Supi- 
num),  supine  Adj.;  bü£fet  (Schlag),  buffi&t  Schenktisch, 
ß)  Eine  nicht  unbeträchtliche  Anzahl  von  Wörtern  behält  aber  auf  dieser 
Silbe  den  Ton,  welcher  ihr  in  ihrer  französischen,  lateinischen 
oder  einer  anderen  fremden  Heimath  zukam,  und  entzieht  sich 
einer  durchgehenden  Analogie.  Zwischen  ursprünglich  französischem 
und  lateinischem  Tone  ist  oft  nicht  zu  unterscheiden,  da  beide  ge- 
meinhin zusammenfallen. 

Dahin  gehören  Substantive:  bashäw;  bure^u,  rouleau,  chateau; 
canöe,  bamboo,  Hindöo;  chagrin,  bombasin;  nank^en,  canteen,  car6en; 
champaign,  benzöin;  artisan,  Caravan,  courtez^;  gazön;  ßrasil,  fusil, 
gaz^l;  cheval,  can^,  cabal  (ein  englisches  Wort);  contnSl  Subst  und 
Verb,  (eigentlich  Kompositum),*  mogül;  bazäar,  boudoir,  abattoir, 
abreuvoir;  accouch^ur  (Kompositum),  amat^ur,  corridor,  amöur; 
estafet,  bid^t,  buff^t,  cadet,  coqu^,  curvet,  canzonet;  cravdt,  marmöt, 
sabot;  glacis,  abattis;  aldud>  car^s  Subst  und  Yerb.,  matröss, 
placärd,  basalt,  elencb,  bombet,  marine,  magazine,  machine,  tontine, 
chicdne;  bastile;  cavidre;  chemise,  caprice,  Chinese,  fintese,  grimace, 
cab6ose  (hoU.  kabuys),  accouch^use,  embrasüre,  embouchdre;  giraffe, 
alcöve,  fiannce,  harangue;  Champagne^  allemande  und  andere. 

Adj  ekti va  dieser  Art  sind:  benign,  malign,  ac^rb,  sup^b',  augiist, 
rotdnd,  extreme,  sinc^re,  aust^re,  ser^ne,  terrene,  divine,  saline,  canine, 
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gapioe,  huin^e,  polite,  matdre;   die  zweisilbigen  auf  üte:  minüte, 
hirsiitey  nasdte;  alerte  a.  a. 

Yerba  sind  selten,  wie  cajole,  caroase,  calcine,  baptize,  chastise, 
oornüte  (to  cdckold),  creäte,  narräte  (nach  Smart),  possess  (eigent- 
lich zasammengesetct).  Wörter  mit  anorganischem  e,  wie  esquire, 
esch^w  etc.,  haben  den  Ton  aaf  der  Stammsilbe,  dagegen  nicht 
estton;  in  ob^  (obed]o»obaadio)  ist  der  Accent  wohl  nicht  aas 
Bewusstsein  fiber  die  Zusammensetzung  hervorgegangen. 
7)  Andere  Wörter  folgen  entschieden  einer  bewussten  Regel,  wobei  zu 
bemerken  ist,  dass  die  Betonung  bestimmter  Bildungssilben  zusam- 
mengesetzte, wie  einfache  Wörter  angebt. 

1)  Die  Personennamen  auf  ee  haben  den  Ton  auf  der  letzten  Silbe: 
bail^,  feoff^e,  debtee,  bargainie,  devote,  imparsonee.  Sachnamen 
und  Abstraota  machen  zum  Theil  Ausnahmen,  besonders  zwei- 
silbige: cöffee  spondee,  tröehee,  couchee,  l^yee,  committee,  jübilee. 
2}  die  Personen-  und  Sachnamen  auf  oon:  Maröon,  bufföon,  dragöon; 
ballöon,  bassoon,  batoon,  dublöon,  macar6on. 

3)  die  Personennamen  auf  eer  and  ier:  mulet^,  musketeer,  baccan^r 
auch  bucanier,  Tolont^,  engin^r;  brigadier,  financier,  cavalier, 
gondoUer.  Sachnamen  kommen  ebenso  vor:  career,  chandelier,  doch 
nicht  ohne  Ausnahmen,  namentlich  zweisilbige  auf  ier:  p4nnier, 
banier,  c4rrier,  selbst  Personennamen:  coürtier,  Courier. 

4)  abstraote  und  konkrete  Hauptwörter  aaf  ade:  ambasciide,  promenade, 
blockide,  foug&de,  cavalc&de,  r^omont&de.  Ausnahmen  machen: 
4mbassade,  (Walker  hat  den  Ton  auf  der  letzten),  ebrillade, 
mtonalade,  bilustrade,  drigoonade  u.  a. 

5)  die  eigentlich  französischen  Wörter  auf  ette:  ^tiqu^tte  (nach  Ande- 
ren ^tiqu^tte),  banqu^tte,  gaz^tte,  grisette. 

6)  Die  Adjektive  auf  öee^  wenn  sie  zweisilbig  sind:  aquose,  morose, 
nodöse,  rugdse,  verböse,  jocöse;  unter  den  mehrsilbigen  einige,  wie 
aoetöse,  armentöse,  wfihrend  andere  die  Stammsilbe  betont  lassen: 
pAlicoee,  böllicose,  varicose,  ddculose,  cörticose  etc.,  die  meist  Ne- 
benformen auf  ouB  haben. 

7)  die  Wörter  auf  eeque:  morösque,  burlösque,  grotösqae,  romanösque, 
picturösque. 

Weitere  Ableitungen  von  solchen  Wörtern  behalten  im  Allge- 
meinen den  Ton  auf  derselben  Silbe ,  vgl.  diviner,  cajöler,  benig- 
nantlj,  bufföonery  etc.;  obgleich  aach  Ausnahmen  vorkommen,  wie 
ddigoonade  von  dragöon  (s.  oben). 

im  vierzehnten  Jahrhundert  ist  die  französische  Betonung  der 
vollen  Endsilbe  noch  sehr  gewöhnlich:  so  findet  man  bei  G  haue  er 
gewöhnlich:  honöur,  humöur,  licöur,  resön,  prisön,  squiör,  borgöis, 
contri,  und  in  Wörtern  auf  damals  noch  nicht  überall  verstummtes 
e:  madßaney  nature,  cor^e,  Turkie,  vertue  etc.  noch  bei  Skelton: 
qneröll,  counsöU,  serpönt,  merc^,  pleast&re,  sav&ge  u.  v.  a.  selten 
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bei  SpeoBer  ia  zweisilbigen  Wörtern  wie  fortst»  w&hrend  in  mehr- 
silbigen häafig  die  letzte  Silbe  unter  einem  Nebenton  als  männ- 
liche Reimsilbe  auftritt,   wie  furious,   bideous,   dalli4unoe,   mer- 
rim^nt  etc. 
c)  Manche  Wörter  haben  den  Ton  auf  der  vorletzten  Silbe. 

»)  Eine  Anzahl  von  lateinischen,  griechischen  und  romanischen  Wörtern 
haben  diesen  ihren  ursprunglichen  Ton  behalten  und  verrathen  meist 
durch  ihre  Endungen  ihre  Fremdartigkeit.  Dazu  gehören  wieder 
namentlich  Substantive,  die  der  Volkssprache  oft  ganz  fremd  sind: 
chim^ra,  coröna,  auröra,  censüra;  griechische  Wörter  auf  n^fjut,  und 
ui/Mi:  empyäma,  glaucoma  etc.;  ban4na,  cavatina,  brav4do,  armida, 
cantita,  Jacöbus,  canirj,  anchovj;  echinus,  pap^rus,  pomitum, 
abdömen,  iegdmen,  decörum,  cadiver,  tribünal,  Jehövah;  Orion, 
chor^us,  lycöum,  mausol^am,  empyr^n;  nnigma,  arbüstum,' asphaltum, 
Omentum,  involdcrum  (zusammengesetzt),  col68sus,me4nder,novimber, 
dec6mber,  Augiistins  etc.  andinte,  tob&cco;  daneben  idea  (l^a), 
assissin,  Champignon,  -und  das  germanische  eleven.  Die  griechischen 
Wörter  auf  «)(r^  und  wvtq  haben  stets  diesen  Accent:  mimesis, 
math^siSy  exeg^is,  narcösis,  chlorosia  und  andere.  Kaum  sind  Ad- 
jective  so  herübergenommen,  wie  sinister  (jedoch  in  .übertragener 
Bedeutung  sinister),  das  ital.  maestoso  n.  a.  Einfache  Yerba 
dieser  Klasse  sind  ebenso  selten,  wie  im^ne,  altemate  (nach  der 
bei  den  zusammengesetzten  geltenden  Regel),  fratömise  u.  m.  a. 
ß)  Einige  Ableitungsendungen  erfordern  in  mehrsilbigen  Wörtern 
aber  regelmässig  diese  Betonung;  dahin  gehören: 

1)  die  Nennwörter  auf  te,  welcher  Natur  auch  die  vorletzte  Silbe 
sein  mag:  chald&ic,  heroic,  ang^lic,  dramitic,  lacönic,  scorbütic, 
for^nsic,  an&rchic,  ecclesidstic  etc. 

Ausnahmen  machen  bei  der  grossen  Anzahl  von  Nennwörtern  nur 
einige:  &rabic,  irsenic  (aber  Adj.  ars^ic),  arithmetic,  lunatic, 
rhÄtoric,  p61itic,  phl^matic,  sulphuric,  splenetic,  h^retic  (alle  mit 
offener  Penultima). 

2)  unter  een  Adjektiven  auf  ou«,  wenige  auf  or-ous^  lat.  örns;  dec6rous, 
sonoroos,  can6rous,  ausgenommen  dedecorons  (lat.  -örus);  und  die 
mit  vorletzterPositionssilbe:  atram^ntous,  mom^ntous,  enormous, 
inermous. 

3)  die  Adjektive  auf  al:  wenn  die  vorletzte  Silbe  Position  macht: 
baptismal,  autümnal,  etemal,  matemal,  noctümal,  ori^ntal,  atra- 
m^ntal,  colossal  etc.;  selten  ausserhalb  der  Position:  machinal, 
vaginal,  corooal,  sacerdotal  meist  mit  Rücksicht  auf  die  ursprüng- 
liche Tonsilbe;  dagegen  niitural,  original  etc. 

4)  dreisilbige  Wörter  auf  aUor^  welche  den  Accent  auf  ihrer  lateinisch 
betonten  Silbe  erhalten:  equ4tor,  narr4tor,  testator,  dictÄtor, 
spect4tor,  cuidtor;  doch  finden  sich  schon  hier  Ausnahmen:  6rator, 
birator,  Senator;  vielsilhige,  auch  zusammengesetzte  haben  nur  den 
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Nebenton    auf  a:    Uienator,    ämbulator,    adalÄtor,   administrator, 
assässini^tor,  fnstaardtor. 

5)  die  Kennwörter  auf  ean:  European,  Manichean,  Atlantean,  ada- 
mautean,  Augean,  leth^an,  Pythagor^an,  Sabean;  doch  haben 
manche  den  Ton  auf  der  drittletzten,  meist  mit  Bezug  auf  latei- 
nische Formen:  marmorean,  cerdlean,  cerb^rean,  Prom^hean, 
Hercülean,  ebümean,  elysean. 

6)  die  Wörter  auf  ive  haben  auf  der  vorangehenden  geschlossenen 
Silbe  stets  den  Ton;  da  die  Bildungssilbe  sich  meist  unmittel- 
bar an  eine  Participial-Stanmisilbe  anhängt,  so  ist  hier  keine  Ab- 
weichang  von  der  ersten  Regel.  Die  meisten  hierher  gehörenden 
Wörter  sind  nbrigens  Komposita  mit  geschlossener  Silbe  in  der 
Position:  possessive,  inctrdctive,  offensive  etc.;  dass  auch  andere 
einsilbige  Stfimme  denselben  Ton  haben  müssen,  ist  klar :  adhesive, 
coUüsive  etc.,  dagegen  nicht  die  mehrsilbigen  Formen  mit  offener 
Pennltima:  p<^sitiv,  primitive  etc.  (s.  unten). 

d)  Eine  grosse  Zahl  von  Ableitungen  erfordert  den  Ton  auf  der  dritt- 
letzten Silbe»  sei  dies  die  Stammsilbe  oder  nicht;  dahin  gehören 
1)  die  Endungen,  in  denen  einer  vokalisch  anlautenden  Endsilbe  ein 
t,  e  und  u  vorangeht  Wie  diese  Proparoxytona  sich  für  die  Aus- 
sprache oft  in  Parozytona  verwandeln,  ist  oben  bemerkt.  Dahin 
gehören:  i-an,  i-on,  i-ent,  i-ence,  i-ant,  i-ance,  i-al,  e-al,  n-al, 
i-ar,  i*or,  i-ad,  i-ate,  u-ate,  i-ast,  i-asm,  i-ous,  e-ous,  u-ons, 
i-ac  u.  a. 

ian:  elysian,  musician,  barb4rian,  oensörian,  dvilian  (über  ean  s. 
oben). 

um:  opinion,  foundÄtion,  cessition,  quadrillion,  batallion,  Phocion. 

ienty  ience:  patient,  obMient  —  obedience. 

iantj  iance:  brilliant,  v&liant  —  väliance. 

fo/,  eal^  wd:  aerial,  artMal,  ess^ntial;  eth&eal,  corpöreal,  habitual, 
individnal 

tar,  ior:  familiär,  auziliar;  inferior,  anterior,  supörior,  posterior. 

iad    iliad,  Olympiad,  myriad,  chiliad. 

tote,  uaU:  humiliate,  centüriate;  habituate. 

iattj  iaam:  enthüsiast,  encömiast;  enthüsiasm  (eigentlich  Komposita). 

toiM,  tfotM,  umu:  alimonious,  lic^ntioas,  labörious;  err6neous,  ar- 
b6reons,  sanguineous;  voldptnous,  tumtültuous,  conterräneous;  doch 
auch  spirituous  (mit  Rucksicht  auf  spirit). 

iae:  elepb&ntiac,  demöniac,  gen^thliacs,  clüniac,  durdiac;  aber  nicht 
elegiac. 

Natürlich  behalten  auch  lateinisch-griechische  Wörter  auf  tus,  ia^ 
tum,  liM,  welche  unmittelbar  herubergenonomen  sind,  den  Ton  auf  der 
drittletzten,  sei  es  die  Stammsilbe  oder  nicht,  in  einfachen  und  zu- 
sammengesetzten Formen:  Jtilius,  Sirius;  Victoria,  ntenia,  enodnia, 
6pium;  minium,  bd^lium,  elysium,  allödium,  herb4rium,  millennium^ 

6*     * 
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geraniam;  effigies  etc.,  so  wie  die  auf  ^,  iai  CadAoens,  nauBea, 
namentlich  auch  die  griechischen  aaf  ni^,  die  in  e-us  aufgelöst  wer- 
den: Orpheus,  Ötreus,  Th^eus  etc.  • 
2)  fei:ner  Wörter,  in  denen  einer  konsonantisch  anlautenden  Endung 
ein  Bindevokal,  oder  einer  vokalisch  anlautenden  Endung  ein  Kon- 
sonant vorangeht;  dies  sind  im  Wesentlichen  doppelte  Saffize,  welche 
an  St&mme  oder  bereits  suffigirte  Stfimme  treten.  Dahin  gehören 
die  Sttbstautivendungen: 

üa'tis:  proriasis,  elephantiasis ,  pitjriasis  und  andere  griechische 
Wörter. 

t-ty,  e^tyi  anndity,  abilitj,  autiquity,  barbiritj,  captivitj;  ebrietj, 
anxiety,  varietj. 

i^ude:  be&titude,  vicissitude,  similitude.   . 

^-y,  den  französischen  auf  «ri«  entsprechend:  artillery,  machicerj, 
cbicanerj. 

iC'ism:  faniticism. 

manche  Adjektivendungen,  wie  tr«,  al,  ar  und  ou$,  denen  eine 
andere  ans  einfachem  Vokal  und  Konsonanten  bestehende  Endung 
vorangeht: 

it-y  at'y  ut'We^  doch  nicht  ohne  erhebliche  Ausnahmen  und  meist 
nur  in  dreisilbigen  und  mit  Präfixen  zusammengesetzten  Wörtern: 
positive,  primitive,  inßnitive,  acquisitive,  n^ative,  tÄlkative,  diminut- 
ive; anders  in  zusammengesetzten  BegriiFswörtem:  l^sl4tive,  lÖ- 
com6tive  und  selbst  imaginative  und  ^manätive. 

tm-,  m-,  «c-,  oc-oZ:  millesimal;  original;  elenchical,  babjlönical, 
cylindrical;  demonlacal;  aber  c4rdiacal. 

u^>,  e-ul-ctr:  triingular,  articnlar,  navicular,  canicular. 

m-,  ü'y  at'y  tc-,  «r-,  or-y  ul-,  o-uZ-ou«,  überhaupt  die  mit  vor- 
letzter offener  Silbe:  Idminous,  räsinous,  bombfcinous,  abdöminous; 
fortiiitons,calamitous;  ezanthematous;  v^ntrioous,v4ricous;  slanderous, 
cadäverous;  vigorous  (über  orous  s.  p.  82.),  v^ntiirons;  f4bul6us, 
ventriculous,  miraculous  eta;  ausgenommen  desirous. 

0-,  U'lent:  somnolent,  corpulent,  dnerulent. 

Die  adjektivische  und  verbale  Endung  ot»,  welche  namentlich 
auch  in  Kompositis  den  Aocent  der  offenen  vorletzten  Silbe  nicht 
gerne  gestattet  (s.  unten)  und  daher  auf  das  Präfix  wirft,  hat  auch 
in  einfachen  Wörtern  den  Accent  auf  der  drittletzten,  wenn  cUe  an 
eine  andere  Bildungssilbe  tritt,  daher  namentlich  in  den  Formen: 
tm-,  it-,  tc-,  u/-,  C'ul'CUe:  legitimate,  capacitate,  domesticate, 
acidulate,  capitulate,  articulate. 

2)  Der  Ton  des  zusammengesetzten  Wortes. 

Die  Zusammensetzung  ist  im  Englischen  von  zwiefacher  Art.  Entweder 
sind  die  Bestandtheile  des  zusammengesetzten  Wortes  im  Englischen  vor- 
handen, mögen  sie  gennanischen  oder  romanischen  Ursprungs  sein;  oder  die 
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Zasammensetzuig  ist  uDmittelbar  aus  anderen  Sprachen  herübergenommen, 
znm  Theil  auch  nachgebildet.  Die  ersteren,  wenn  auch  hebridisch  (aus 
germanischen  und  anderen  Elementen  bestehend),  sind  gleichwohl  als  echt 
englisch  anzusehen,  die  anderen  sind  als  fremdartige  davon  zu  unterscheiden, 
a)  Zusammensetzung  Ton  Nennwörtern  und  Zeitwortern  unter 
sich  und  mit  einander. 

«)  Die  englischen  Zusammensetzungen  unterscheiden  sich  von  denen 
anderer  germanischen  Sprachen  hinsichtlich  des  Tones  dadurch,  dass 
nicht  in  jeder  Zusammensetzung,  selbst  von  BegrifiswÖrtem,  ein  Tief- 
ton neben  einem  Hochton  hergeht,  sondern  das  Wort  mehr  den 
Charakter  eines  einfachen  Wortes  durch  seine  Betonung  erhfilt,  wenn 
nicht  das  Gewicht  einer  grösseren  Silbenzahl  einen  entschiedenen 
Nebenton  fordert,  weshalb  wir  hier  im  Allgemeinen  von  dem  letz- 
teren absehen  können. 

Doch  behalten  die  betonten  Wörter  in  der  R^el  ihre  Quantitfit, 
obwohl  auch  Ausnahmen  Torkommen,  wie  shepherd,  vinejard  etc. 

Im  Ganzen  herrscht  das  Gesetz  bei  den  hier  in  Betracht  gezogenen 
Wörterklassen,  den  ersten  Bestandtheil  als  das  Bestimmungs- 
wort zu  betonen. 

Substantive:  bowstring,  böatswain,  diylight,  s^-serpent,  cham- 
bermaid,  h4ndkerchief ;  göntleman,  g^ntleworaan,  bröadsword,  blick- 
bird,  first-fruits;  4mb8~ace,  allheal  (Pflanze),  allspice,  dlnight, 
br^whouse,  drdwwell. 

Adjektive:  4wfnl,  c4reful,  c4u8ele88  (diese  Endungen  werden  ganz 
wie  Ableitungssilben  behandelt);  hirefaced,  browbeat,  cr^stfallen, 
^rthlj-minded,  föur-footed,  fivefold. 

Zahlwörter:  fönrteen,  fifteen;  doch  neigen  diese  zur  Beton nng 
der  letzten  Silbe,  und  die  Ordnungszahlen  thirth^ntb,  fifteenth  etc. 
werden  von  den  Orthoepisten  vorzugsweise  auf  der  letzten  betont 

Fürwörter  machen  zum  Theil  eine  Ausnahme:  so  mjs^lf,  himself 
etc.;  die  unbestimmten  sömewhat,  somebodj,  something,  nöbody, 
nothing  folgen  der  Regel  der  Substantive;  die  mit  Partikeln  zusam- 
mengesetzten verallgemeinemden  who^ver,  whoso^ver,  which^ver  etc. 
betonen  die  Partikel;  doch  nicht  whöso. 

Zeitwörter:  mdinswear,  angels.  mfinsverian,  b^uskbite,  dumfound, 
finedraw,  n6w-model,  br^kfast;  doch:  vouchstfe,  backslide,  new- 
faogle. 
Abweichungen  wie  in:  mankind  und  mankind  (bei  Milton),  hobgöblin 
und  hobgöblin,  highwdj  nnd  bighwayman  sind  selten;  wohl  aber 
findet  Unsicherheit  und  Abweichung  in  Zusammensetzungen  statt, 
welche  den  Charakter  einer  syntaktischen  Beziehung  verrathen.  Da- 
hin gehören  namentlich  Substantive,  denen  ein  Adjektiv  in  attri- 
butiver Weise  voransteht:  free-cost,  free-will,  black-pddding,  black- 
röd,  bloody-sw^,  ill-n4ture,  ill-will,  humankind,  Black-Mönday, 
all-fonrs,   all-h411ows  etc.   und   nach   französischer   Betonung   und 
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Stellung:  knight-^rrant;  Substantive,  welche  das  appositiYe  Yerhfilt- 
niss  verrathen:  bap-hazard,  earl-marshal,  tonitit  (gl.  Eigenname), 
Jack-püdding,  und  im  additionellen  Verbältniss:  north-east,  north- 
w^st  etc.;  namentlich  Substantive  mit  vorangehendem  Genitiv: 
Ch&rles^s-wäin  (Oestirn),  L^jVc^mb  (Pflanse)  u.  v.  a.,  und  Tages- 
namen wie  &ll-8oals-daj,  &ll-saints-d&y;  aber  auch  sonst  volksthnm- 
liche  Bezeichnungen:  Ashw^dnesdfy,  lidyday,  bulkhdad,  bondb4iliff 
und  bumbüliff  u.  a.  Werden  weitere  Attribute  an  das  Hauptwort,  na- 
mentlich mit  Prftpositionen,  angeknöpft,  so  ffillt  der  Haoptton  auf 
das  Attribut,  wie  in  J4ck-by-the-h^ge ,  J4ck-a-lantern  etc.  Doch 
neigt  sich  die  populfire  Aussprache  auch  cum  Oegentheil:  son-in-law, 
f&ther-in-law  etc.  Adjektive  lassen  selten,  wie  in  cUffe-obscdre 
(substantivisch),  4shy-pale,  die  Betonung  auf  dem  lotsten  Bestand- 
theile  ruhen,  doch  ist  namentlich  bei  Participien,  denen  eine  adverbial 
wirkende  Bestimmung  vorangeht,  die  syntaktische  Besiehung  vor- 
waltend, wie  in  near-sighted,  faint-hearted,  firesh-w4t6red  u.  dgl.; 
namentlich  in  den  mit  o^  zusammengesetsten:  all-se^ing,  all-accom- 
plished  u.  s.  w. 
ß)  Dem  Englischen  ursprunglich  fremde  Znsammensetsungen  sind 
meistentheils  Substantive,  und  sind  zum  Theil  dem  Sprachbewusst- 
sein  als  Komposita  fremd  geworden.  Sie  haben  die  vorherrschende 
Neigung,  das  ursprüngliche  Bestimmungswort  zu  betonen.  Neuere 
Nachbildungen  gehören  ebendahin. 

Zweisilbige  dieser  Art  haben  daher  den  Ton  auf  der  ersten 
Silbe: 

Substantive:  n4varch,  heptarch,  —  iugur,  iuspice,  soistice,  — 
mortgage,  hautboy,  k^hief,  cürfew,  cinqne-foil,  beldam,  bongrace, 
boutefeu,  miinprise. 

Adjektive  sind  kaum  vorhanden. 

Das  susammengesetste  Verb  maintiin  hat  den  Ton  auf  der  letzten 
Silbe. 

Neuere  nicht  assimilirte  Worter,  namentlich  französische,  haben 
ihren  Thon  behalten:  bon4ir,  bonmot,  haut*g6ut  u.  v.  a. 

Dreisilbige  haben  meist  denselben  Ton,  wenn  sie  namentlich 
eine  offene  vorletzte  Silbe  haben,  wohin  besonders  die  griechischen 
und  lateinischen  Wörter  mit  den  Bindevokalen  t,  o  gehören: 

Substantive:  monarchy,  misanthrope,  p^agogue,  d^magogue, 
Bträtegy^  strdngury;  — monologue,  hippodrome,  hölocaust;  — 4quedttct, 
üsufruct,  mdnuscript  j  4rmiger,  4rmi8tice,  s4ngui6uge,  d4pifer,  p4rricide; 
vermifuge,  girasole,  belamie,  tripmadam,  ch4nticleer;  doch  auch 
m4]npemor. 

Adjektive:  orthodox,  mdltiform,  uniform,  n4sifbrm. 

Verba:    m4numit,   crücify,    c41efy    und  alle  mit  fy  zusammenge- 
setzten. 
Ausnahmen  machen  manche  mit  ursprünglich  griechischer,  lateinischer 
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oder  französischer  Quantität  and  Betonung,  wie:  chiragra,  facto  tum, 
portfölio;  namentlich  bei  vorletzter  Positionssilbe:  aruspex,  anispice; 
portcdllis,  portmantean,  champ^rtor,  champerty  u.  dgl.  m.;  ebenso 
alle  mit  fic  zasammengesetzten  A.4jektive:  malefic,  magnific,  pacific  etc- 

Bei  den  vielsilbigen,  welche  aas  dem  Griechischen  und  Latei- 
nischen entnommen,  zum  Theil  nachgebildet  sind,  verräth  die  Sprache 
das  entschiedene  Bestreben,  den  Ton  nach  lateinischer  Weise  nicht 
über  die  drittletzte  Silbe  zurück  zu  verlegen,  sondern  hier  vorzugs- 
weise fest  zu  halten,  wobei  der  Ton  namentlich  oft  auf  den  Binde- 
vokal tritt: 

Substantive :  monöpoly,  theömachj,  polygamy,  misänthropy, 
craniöscopj,  hend^cagon,  monögamist,  hermdphrodite,  barometer, 
zoographer;  —  omnipotenc«,  beneficence,  soliloquy,  attiloquence, 
fon&mbulist 

Adjektive:  homölogous,  homötonous,  ambüoquous  (nach  dem  für 
-ous  geltenden  Gesetze),  altisonant,  belligerent,  bendficent,  mellifluent; 
convdxo-c6ncave  und  darum  auch  Anglo-Säxon,  Anglo-N6rman, 
Anglo-Danish. 

Sehr  häufig  trifft  daher  hier  der  Ton  nicht  das  Orundwoit.  Doch 
macht  sich  bei  manchen  die  Neigung  geltend,  auch  vor  der  dritt- 
letzten Silbe  das  Bestinmiungswort  auf  der  Stammsilbe  zu  betonen, 
z.  B. :  allegorj,  örthoepy,  cardialgy,  hieroglyph,  h^resiarch,  melancholy, 
aristocrate  u,  x,  a.;  deronaut,  agriculture,  horticulture  etc. 

Bei  anderen  bewirkt  dagegen  Position  die  Verlegung  des  Tones 
auf  die  Penultima:  poiyändiy,  lithodendron,  agonistarch;  benefÄcfor, 
Benedictine,  wie  in  äqua-tinta,  aqua-f5rtis;  polyandrous,  heptaphylious 
(nach  der  für  -ous  geltenden  Regel). 

Auch  ohne  diesen  Grund  findet  man  Betonungen  wie  in  omnipr^nce 
(vgl.  omnipotence). 

Das  Verb  Änimadvirt  hat  den  Hauptton  auf  der  letzten  Silbe. 

Die   von  vielsilbigen   abgeleiteten  Wöi^r   folgen  der  Regel  der 

Zurfickverlegung  des  Tones,  insofern  nicht  Ableitungsendungen  ihn 

irgendwo  entschieden  fordern,  z.  B.  orthodozy  von  orthodox,  melan- 

cholize  von  melancholy  u.  s.  w. 

b)  Znsammensetzung  von  Partikeln  mit  Partikeln  und  anderen 

Redetheilen. 

Hier   zeigen   sich   Rigenthnmlichkeiten,    so   wie  Verschiedenheiten, 
welche  zum  Theil  der  Verwendung  germanischer  oder  nicht  germani- 
scher Partikeln  zuzuschreiben  sind  und  besonders  bei  der  Zusammen- 
setzung mit  Nennwörtern  und  Zeitwörtern  in  Betracht  kommen. 
«)  Zusammensetzung  von  Partikeln  mit  Partikeln. 

Die  allgemeine  Regel  fordert  in  diesen  aus  germanischen  Elemen- 
ten zusammengesetzten  Wörtern  den  Ton  auf  dem  letzten  Bestand- 
theile  der  Zusammensetzung.  Dahin  gehören  die  mit  untrennbaren 
Prfifixcn  wie  a,  be  zusammengesetzten:  aföre^  beyönd  etc,;  selbst  mit 
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ursprünglich  doppeltem  Pr£fix:  about,  angels.  A-be-ütan,  so  wie  die 
aus  selbststfindigen  Partikeln  bestehenden:  altbongb,  anless,  nntil, 
upon,  withöuty  whereöf,  whereat,  hereby,  when^yer,  moreover, 
throughönt,  undem^th,  overagdinst  etc.;  wobei  ein  Theil  selbst 
schon  Eusammengesetzt  sein  kann:  thereupön,  henceforward,  whöreint6y 
whereunt6  (mit  verändertem  Accent  vontnio,  unio);  Interjektionen,  wie 
welawaj!  (angels.  yfi-lä-yfi),  slapdäsh!  während  andere  wie  hip  hop! 
den  ersten  Bestandtheil,  oder  wie  h^jday!  beide  gleich  betonen 
lassen. 
Abweichungen  gicbt  es  allerdings,  dahin  gehören :  into,  unto,  hitherto, 
also;  die  mit  dem  eigentlich  adjektiven  ward^  toards  zusammenge- 
setzten :  üpward,  töward,  töwards,  hitherward  etc.,  einige  mit  where^ 
there,  here:  wh^refore,  wh^reso,  wh^reabout,  h^reabout,  th^efore 
etc.,  elsewhere,  nowhere;  mit  thence:  tbenceforth,  th^cefrom  (aber 
thenceforward);  die  mit  dem  pronominalen  some:  somewhere, 
somewither,  sdmehow,  auch  furthermore  n.  a.,  ^  wie  dem  substan- 
tivischen whäe  in:  ^rstwhile  etc. 

Als  Ausnahmen  können  diejenigen  nicht  betrachtet  werden,  welche 
in  der  That  für  Kasus  von  Nominalzusammensetzungen  angesehen 
werden  müssen,  wie  somewhat,  mostwhat,  nowaj,  nowajs,  sömetime, 
likewise  etc.  Die  adjektivischen  Superlative  inmost,  öutmost  etc. 
gehören  überhaupt  nicht  hierher. 

Die  aus  Präpositionen  und  Nennwörtern  bestehenden  Partikeln, 
iu  denen  die  proklitische  Präposition  ihre  eigentliche  Wirkung  hat, 
betonen  das  Nennwort:  indeed,  outnght,  forsöoth,  perhäps,  per- 
Chance  u.  s.  w.  Doch  machen  hier  aforehand,  aföretime,  äftenül 
und  6vermüch  (cf.  6vers6on)  Ausnahmen. 
ß)  Zusammensetzung  von  Partikeln  mit  Nennwörtern: 
1)  von  germanischen  Partikeln: 

et«)  Nennwörter  dieser  Art,  worunter  nur  wenige  Adjektive  er- 
halten sind,  werfen,  mit  Ausnahme  der  untrennbaren  Partikeln 
a,  be,  for  (ver),  so  wie  der  negativen  un  und  n>M,  den  Ton  auf 
die  Partikel.  Aiü  erhält  allerdings  oft  den  Nebenton;  wo  es  den 
Hauptton  hat,  beruht  das  Nennwort  auf  ursprünglich  französischen 
Formen,  wie  mischief,  miscreant  c.  der.  Un  hat  den  Ton  in 
dnthrift.  Parasjntheta,  d.  h.  von  anderen  zusammengesetzten  ab- 
geleitete (hier  von  2ieitwörtern)  behalten  den  Ton  ihres  Primitivs ; 
die  Substantive  auf  ing^  da  sie  auch  als  Parasjntheta  angesehen 
werden  können,  schwanken  hier  und  da. 

Hier  kommen  besonders  Nominalformen  mit  den  Partikeln  tn, 
after^  cm,  off^  over^  out,  under^  up,  by^  fore,  forth^  thorougk  und 
well  in  Betracht. 

in  (oft  schwer  vom  lateinischen  in  zu  scheiden):  Substantive: 
inmate,  inland,  income,  indraught,  inlaj,  aber  als  Verb  inlay  etc. 
Adjektive:  inlj,  in  ward  etc. 


7.    Dai  Wort  nach  $,  Bestandtk,  ^  Der  Ton  ebs  MuaetminengeseUtm  Worta.     89 

afUr:  Sabstantive:  afterbirtb,  ifterthought,  iftercrop  etc. 

on:  Sabstantiye:  onset,  onslaught. 

off:  Sabstantive:  offal,  offiBprisg,  öffiBCum,  offscoaring. 

over:  Substantive:  öy^rfal,  överlight,  överjoj,  dyercharge, 
6yerb41aaoey  auch  6Terreacher  und  dTerruler,  trotz  der  Verba 
o Yerreacb,  o verrule.  Adjektive:  oyergreat,  6 verfrditful ;  doch  ge- 
wöhnlich mit  dem  Haupttone  auf  dem  Orundworte:  överprSmpt, 
overlarge,  öyerbüsy,  overh&ty,  övercr^nlous  etc.;  daher  auch  in 
den  davon  abgeleiteten  Substantiven,  wie  överquietness. 

out:  Öabstantive:  öutlaw,  outroad,  öntgate,  outline,  selbst 
outgoing,  datpouring,  auch  outrider  (doch  nicht  im  Sinn  des  Verb 
ontride).  Adjektive:  öutblown,  outbom,  öutbound,  aber  outlindish. 

vnderi  Substantive:  ünderleaf,  ündergrowth,  ündercröft  etc., 
doch  in  mehrsilbigen  öfter  mit  vorgerücktem  Tone:  ünderfäcultj, 
ondeTshlriffirj,  ünderträasurer ,  selbst  ünderfSilow.  Adjektiv: 
ünderbred. 

Mp:  Substantive:  üproar,  iipshot,  dpspring  (doch  natürlich 
upbriider,  upholder  etc.  von  upbraid^  uphold).   Adjektiv:  üpright. 

ky:  Substantive:  by-end,  by-uame,  by-pürpose;  mit  mehr- 
silbigen, meist  romanischen  Wörtern  zusammengesetst,  jedoch  oft 
anf  dem  Grandworte  betont:  by-dependence,  by-conc^mment, 
by^interest,  by-design. 

foTB:  forefoot,  forehand,  foresight  (aber  Adj.  foresightful  etc.; 
und  viele  Parasyntheta,  wie  foreboder,  forewäming  etc. ;  doch  auch 
forespiirrer  ohne  entsprechendes  Zeitwort).  Einige  behalten  be- 
tontes Grundwort,  wie  forenötice.  Adjektive,  meist  mit  Parti- 
cipialformen  ohne  entsprechendes  Verb:  forecited,  förementioned, 
forepoBsessed,  förehanded,  doch  auch  forevöuched,  foresp^nt  und 
forewöm  eta 

fcrthi  wenig  Substantive  mit  Verbalaccent:  forthcoming, 
forthissaing,  dagegen  forlhright  (als  Adv.). 

thorough:  Substantive:  thorough-wax,  thorough-wort,  dagegen 
thörougb-base;  Adjektive:  th6rough-bred,  aber  auch  thorough- 
lighted  u.  dgl.  m. 

toeü:  Substantive:  w^lfare;  doch  in  der  Form  toell  schwan- 
kend im  Tone:  well- willer,  well-wisher;  dagegen  w611-being,  und 
Adjektive  mit  Participform:  w^U-bom,  well-bred,  doch  well- 
£i^voured  u.  dgl.  m. 

Andere  Zusammensetzungen  nehmen  die  Adjektivform  statt  des 
Adverb  vor  dem  Grundwort  und  fallen  in  das  Bereich  der  Zu- 
sammensetzung von  Nennwörtern. 
ßß)  Zeitwörter  mit  germanischen  Partikeln  sind  ausser  mit  den  oben 
genannten  tonlosen,  nur  zusammengesetzt  mit:  in^  over^  out,  under^ 
«p,  foTßf  toüh  und  gtUn;  mit  Ausnahme  von  gam  haben  alle  den 
Ton  auf  dem  Grandworte:  inbr^the,  inlöck  (th  ist  vom  lateini- 
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sehen  tn  bfiufig  nicht  zu  scheiden);  overiwe,  overcarrj;  ootÄct, 
OQlpice;  underbear,  QDderstdnd;  updraw,  upgrow;  foredö,  forejüdge, 
aber  föreimägine;  withdrÄw^  withstind;  dagegen  giinsaj,  gainstand, 
g&instrive. 

Parasyntbeta  folgen  dem  Accente  der  Nennwörter:  öntlaw: 
to  6udaw;  outline:    to  outline,  forward:    to  förward. 
2}  Yon  nicht  germanischen  Partikeln: 

nier  kommen  besonders  die  romanischen,  d.  h   die  ursprünglich 
lateinischen,  meist  durch  das  Französische  hindurchgegangenen  Par- 
tikeln in  Betracht,  zu  denen  nachträglich  besonders  in  Nennwörtern 
die   griechischen,   zom  Theil   ebenfalls  durch  das  Lateinische  und 
Französische  gegangenen,  eine  £rwfihnung  verdienen. 
0ul)  In  den  zusammengesetzten  Nennwörtern  kreuzen  sich  die  Prin- 
cipien  der  germanischen  Betonung    und   der   lateinischen  (in  der 
Berücksichtigung  der   offenen  oder  in  der  Position  geschlossenen 
Penultima,  selbst  der  Naturlänge  des  Vokales  derselben),  so  wie 
der  französischen,   welche  den  Ton  der   letzten    vollen    Silbe   za 
eignet.    £s  versteht  sich,   dass  diejenigen  Endungen,  welche  den 
Accent  nicht  über  eine  bestimmte  Silbe  in  den  einfachen  Wörtern 
hinausgehen  lassen,  auch  hier  maassgebend  sind. 

Die  romanischen  pr£positionalen  Partikeln  folgen  dem  Ge- 
setze der  germanischen  demnach  vorzugsweise,  wenn  das  Grund- 
wort einsilbig  auftritt,  oder  die  letzte  Silbe  eine  fluchtige  Kurze 
(wie  in  bU)  ist,  und  haben  den  Ton  auf  der  Partikel: 

Substantive:  index,  insect,  instinct,  ^ot,  ^ffort,  ibstract, 
ibsciss,  ddvent,  önsign,  öfflce,  r^lic,  r^fuge,  pr^face,  proverb, 
trespass,  cömfort,  oöncord,  cdllege,  cöansel;  mit  zweisilbigen  Par- 
tikeln: interlnde,  interdict,  interreign,  4nteroom,  4ntetemple, 
circumstance,  superflux,  contradance,  counterscarp;  aber  intnSit 

Adjektive:  implez,  instant,  ibsent,  ibject,  4dver8e,  &ffable, 
prostrate,  distant,  c6nvez,  cönstant;  mit  zweisilbigen  Partikeln: 
circumspect,  süperflne. 

Einsilbige  Grundwörter  haben  aber  auch  oft  den  Ton,  nicht 
blos  wenn  sie  an  französische  erinnern,  wie  affair,  affrönt,  degr^, 
defönce,  desire,  def^at,  retr^t;  adroit,  oblique  etc.;  sondern  viele 
bewahren,  namentlich  in  der  mit  doppeltem  Konsonanten  geschlosse- 
nen Endsilbe,  deren  meist  ursprünglichen  Ton;  vgl.  Substantive: 
event,  ezc^s,  abscess,  annex,  affect,  conc^nt,  def<6ct  etc.;  mit 
mehrfachen  Präfixen;  4ntepenült;  Adjective:  ex^mpt,  adült, 
att^nt,  abrupt,  occült,  conjdnct,  conlüpt  etc.  und  fallen  oft  mit 
gleichlautenden  Verben  zusammen,  obwohl  diese  sonst  die  Beto- 
nung davon  scheidet  (s.  unten).  Bisweilen  hält  sich  auch  ursprung- 
lich langer  Vokal  unter  dem  Tone,  wie  in  in  den  Adjektiven  complete, 
attrite,  contrite,  concise,  connate,  acdte,  obtüse,  abstruse  etc. 

Bei  zweisilbigen  Grundwörtern    hat  gemeinhin  die  Partikel 
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bei  vorletzter  offener  Silbe  den  Ton  zSubstantive:  ^ffigy,  cömpanj ; 
r^roora;  avenue,  retinue;  implement>  excrement;  accolent,  incident; 
r^ference,  reticence;  affinage;  Appetite;  abature;  issuetude;  — 
circümference  etc.  Adjektive:  ezpletive,  &pposite;  immanent, 
cömpetent;  assonant,  c6rnigant;  idequate,  accurate;  öbyious, 
^bsonous,  d^pilouB;  4bsolnte;  —  intercalar,circumflaent,circimiflnou8 
etc.  Bei  zweisilbigen  Präfixen  h&lt  die  Position  in  der  drittletzten 
den  Ton. 

Position  in  der  vorletzten  Silbe  hemmt  meist  das  Zurück- 
treten des  Tones :  Substantive:  delinquent,  app^Uant,  appr^ntice, 
deperdit,  ad  venture,  adol^oence  etc.  Adjektive:  adnäsccnt^ 
decümbent,  abündant,  ret^ntive,  ^xtramündarie,  interc6mmon, 
interfülgent,  4ntemdndane.  Auch  der  ursprunglich  lange  Vokal 
der  vorletzten  behält  zuweilen  den  Ton:  expönent,  app4rent, 
imprudenty  interliicent,  iknp^nate  (ist.  pänis);  doch  wird  öfter  irr- 
thfimlich  kurzer  Vokal  gelfingt:  aff&brous  (lat  affaber),  complÄcent 
(lat.  pläceo);  circumj&cent  (lat.  jäceo);  selbst  kurzer  Vokal  be- 
tont:  concolour  (lat.  concolor). 

Aber  auch  Eonsonantenposition  wird  öfter  nicht  beachtet:  ante- 
cürsor,  &ntech4pel;  äntech4mber,  confessor,  recounter,  intellect 
(intel » inter). 

Mehrsilbige  Grundwörter  lassen  dem  Präfix  den  Ton  nach 
den  Grundsätzen,  weiche  für  einfache  Wörter  gelten,  wie  cönditory, 
consistory,  ^xpletory,  explicable,  ipplicable  etc.  Von  Verben  ab- 
geleitete behalten  den  Verbalton,  so  weit  dies  möglich  ist. 

Unter  den  übrigen  romanischen  Partikeln  sind  die  negativen m  (an), 
nan^  n«,  beney  maU^  vice,  bi^  ambi^  dsmi,  semi  u.  dgl.  zu  bemerken. 

in  (nn)  ist  im  Allgemeinen  tonlos :  immünd,  imprudent,  inunatdre, 
incorr^r,  ignöble  etc.  Betont  ist  es  in  impotent,  impudent,  indolent, 
innocent,  impious,  infinite,  infidel,  und  den  Substantiven  infant, 
inscience  meist  nach  lateinischer  Weise.  Dagegen  ninmit  non  gerne 
den  Hauptton:  nön-age,  non-claim,  non-sense,  —  nön-aged;  fran- 
zösisch betont  sind  nonchalance,  nonpar^il.  ne  kann  in  Nennwör- 
tern den  Ton  erhalten,  z.  B.  ndgligent,  negative,  bene  und  male 
werden  als  integrirende  Theile  des  Wortes  behandelt,  und  nehmen 
den  Ton  mit  Berücksichtigung  der  allgemeineren  Gesetze:  b^nefit, 
benedict,  benefice  (aber  beneficent,  wie  mal^ficent,  mal^volent, 
mal^c  etc.),  milefice,  m41talent;  (in  müecontent  ist  e  stumm), 
mäleföctor.  vice  hat  den  Ton  nur  in  viceroy  und  viscount  c.  derr. 
6t,  demiy  send  haben  gerne  den  Ton,  wie  bifid,  bigamy;  demigod, 
d^midevil,  semicircle,  sSmicolon  etc. ;  doch  lassen  sie  ihn  in  Folge 
der  Einwirkung  der  Position  und  Endung  auf  das  Grundwort 
übergehen:  bicörnous,  bidental  wegen  der  Position,  biingulous, 
s^miännular;  doch  auch  biquädrate  etc.  anUn  u.  a.  kommen  kaum 
in  Betracht:  dmbid^xter,  ambiguous  folgen  bekannter  Einwirkung. 
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ursprünglich  griechische  Partikeln  sind  im  Ganzen  nach 
den  für  die  romanischen  geltenden  Gesichtspunkten  zu  beurtheilen; 
dahin  gehören: 

Einsilbige  Grundworter:  ^logue,  methode,  pr6em,  problem, 
Symptom;  mit  zweisilbigem  Präfix :  epitaph,  4nagramm,  apophthegm, 
m^taphrase,  period;  doch  eclipse. 

Zweisilbige  Grundwörter:  ^tasy,  prötasis,  syncope;  mit 
zweisilbigem  Präfix:  anästrophe,  antipathy,  metibasis,  hypötenuse. 
Der  Accent  geht  nicht  gerne  über  die  drittletzte  Silbe  hinaus; 
doch  bisweilen  bei  offenen  Silben  nach  dem  Tone:  4ntinomy.  Po- 
sition wirkt  in  der  vorletzten  öfter:  apöstle,  metadirpal,  metalepsis; 
doch  wird  sie  auch  veruachlässigt:  p4rergy,  4neodote,  4nalepsy. 
Ursprüngliche  Länge  der  vorletzten  hat  den  Ton  in  zweisilbigen 
und  mehrsilbigen  (s.  oben  über  die  Endungen  ima,  dm  und  öeis): 
diorama^  anacoliithon. 

Unter  den  nicht  prfipositionalen  Partikeln^  welche  denselben 
Regeln  folgen,  ist  aber  das  negative  a  (i)  zu  bemerken,  welches 
den  Ton  festzuhalten  pflegt:  4mazon,  4timy,  itheist  und  j&galaxy, 
ätar4xy. 

Präfixe  wie  €u,  dys  und  archi  werden  entschieden  ab  Bestim- 
mungswörter empfunden  und  betont:  ^ulogy,  eupatby,  ^ucharist, 
6uthanasy;  dysphony,  dysury,  dysenterf,  dysorexy;  4rchitect, 
irchitrave  etc. ;  obgleich  Position,  in  der  vorletzten  Silbe  auch  hier 
wirkt:  eurithmy,  eupepsy,  dysöpsy.  Das  schon  durch  das  Angel- 
sächsische wie  das  Französische  hindurchgegangene  Präfix  archi 
(arch^  arche)  ist  dieser  Einwirkung  ebenfalls  unterworfen:  archangel, 
archbishop;  wird  Jedoch  auch  sonst  tonlos:  archdiike,  archd^con, 
archenemy,  archipelago. 
ßß)  Bei  Zeitwörtern  macht  sich  vorherrschend  das  Bestreben  gel- 
tend, das  Grundwort  zu  betonen. 

Dies  stellt  sich  am  Klarsten  bei  den  einsilbigen  Grund- 
wörtern heraus:  impel^  illüde,  absterge,  abhor,  adörn,  obt&in, 
reclaim,  perp^nd,  defend,  discern,  deny,  select^  transc^nd.  Selten 
wird  bei  einsilbigem  Präfix  davon  abgewichen,  wie  in  edit» 
revel  (altfranz.  reveler,  provenz.  rebeilar,  revellar,  lat  rebellare, 
im  Unterschiede  von  revel  »=  to  draw  back)  und  den  mit  ferre 
ZQsanmiengesetzten:  differ,  6ffer,  proffer;  perjure,  conjure  (im 
Unterschiede  von  conjure)  cönquer,  tr^pass.  Der  Regel  folgen 
auch  die  französischen:  achieve,  agist,  miitellat.  agistare,  adgistare 
von  franz.  giste,  gite)  u.  a.  Auch  zweisilbige  Präfixe  belassen 
dem  Grundworte  gemeinhin  den  Ton,  wie  inter,  iniro^  contra, 
super  etc,  welche  sich  mit  dem  Nebentone  begnügen:  intercede, 
intercSpt,  intromit,  contrapöse,  contradict,  coüntermänd,  sdperädd, 
süperv^ne;  doch  ziehen  diese  bisweilen  den  Hauptton  auf  sich, 
besonders  ante  and  ctroum,  aber  auch  andere:  4ntedate,  4ntepone 
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(ausgenommen  antecede)  circamvent,  circumscribe,  auch  super  in 
süperpose,  süperpraise,  ^süpervive,  mter  in  interiink  und  interpret, 
contra  in  c6ntroyert  u.  a. 

Die  Hauptregel  gilt  auch  für  die  mit  mehrfachen  Partikeln 
zusammengesetzten  Yerba:  r^ppr^ve,  recoll^ct  und  recoll^ct, 
reconunend,  r^surv^y,  preezist,  preconc^ive,  pr^ndlrt,  d^obstrüct, 
d^oomp^se,  disembärk^  disannfil^  süperexält,  süperinsp^t  etc  Ihr 
entziehen  sich  wenige,  wie  r^concile,  recompense,  r^gnize. 

Hierher  gehören  solche  Parasyntbeta  nicht,  die,  wenn  auch  in 
unveränderter  Form,  von  Nennwörtern  abgeleitet  sind,  wie  circuit, 
circnmstance;  obgleich  es  bei  manchen  zweifelhaft  bleibt,  ob  sie 
aus  einem  Nennworte  oder  einem  schon  davon  abgeleiteten  roma- 
nischen Verb  stammen,  wie  commerce  (franz.  Subst.  commerce, 
Verb  commercer)  u.  y.  a.  Sehr  hfinfig  ist  aber  die  Betonung  der 
Yerba  auf  dem  Qrundwort  der  Betonung  sonst  gleichlautender 
Nennwörter  auf  dem  Prfifix  entgegengesetzt,  wie:  imp4ct,  Import, 
impress,  Insult;  essäy,  escort;  exile,  expört,  extrict,  abs^nt,  abstrÄct, 
abjöct,  affix,  accänt,  obj^t;  rebel,  reflise,  ret4il,  recörd,  perfume; 
present,  pres^e>  premise,  preiix;  protzt,  proj^ct,  traj^ct,  transport; 
dig^t^  discord,  detail,  des^rt,  descant,  subj^t;  compact,  oomp<Sst, 
Compound,  complot;  compr^ss,  confect,  conflne,  conflict,  convict, 
conydnt,  convöy,  cont^st,  cont^xt,  contdict,  condite,  condüot, 
oonc^rt,  concreto,  consort;  coll^ague,  collect;  auch  mit  mehrsilbigen 
Prfifixen:   interdict,  countermÄrch  u.  a. 

Umgekehrt  werden  dem  Genius  der  Sprache  gemäss  aus  Verben 
entwickelte  Substantive  im  Gegensatze  zu  denselben  auf  dem  Präfixe 
betont,  wie  die  Substantive  increase,  ^ssign,  p^mit,  pröduce, 
trAnsfer,  sürvey,  conserve  u.  dgl.  m. ;  während  sonst  Parasyntbeta 
(namentlich  mit  weiteren  Ableitungsendungen)  ihrem  zusammen- 
gesetzten Grundworte  folgen. 

Zweisilbige  und  mehrsilbige  Grundwörter  sind  meist 
durch  nachweisbare  Bildungssilben  weiter  entwickelte  Stämme. 
Zweisilbige  lassen  der  Stammsilbe  des  Grundwortes  den  Ton: 
imperil,  enddnger,  enr&pture,  exhibit,  extinguish,  revisit,  revomit, 
dismember,  disfumish,  persev^re  (vgl.  lat.  persevero)  etc.  Die  auf 
esce  endigenden  haben  auf  dieser  Silbe  den  Ton:  efflor^ce, 
effervesce,  acqui^sce.  Bei  den  zwei-  und  mehrsilbigen  tritt  aber 
bisweilen  die  Rficksicht  auf  die  offene  oder  geschlossene  Penultima 
hervor.  So  haben  Verba  auf  ate  bei  offener  vorletzter  Silbe  den 
Ton  auf  der  drittletzten,  ob  diese  das  Präfix  ausmache  oder  nicht, 
jedoch  bei  der  Position  der  Penultima  auf  dieser:  d^viate,  röcreate, 
Aggregate,  consecrate;  exp4triate^  emdsculate;  dagegen  dedibate, 
restagnate,  averrtincate.  Auch  hier  wird  bisweilen  die  ursprung- 
liche Länge  der  offenen  Penultima  geachtet  und  betont:  instaurate, 
imp&nate,  delirate,  delibate,  despümate,  snperf^tate  etc.    Yerba  auf 
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Ute  folgen  zum  Theil  diesem  Principe:  ezecute,  prösecate;  dagegen 
attribute,  contribate.  Verba  auf  ize,  ise  haben  den  Ton  meist 
auf  der  Stammsilbe  des  Grundwortes:  inthronize,  denationalize, 
disörganize,  imb&stardize;  doch  lassen  einige  mit  zweisilbigem 
Grundworte  dem  Pr&fix  den  Ton:  ^zorcize,  advertise  Öccupy  folgt 
den  Kompositis  mit  fy^  wie  justily  etc. 

Nieht  prfipositionale  Partikeln  werden  eben  so  behandelt:  bis^t 
impair  (dagegen  Adj.  impair),  ignore»  aber  injure.  Wörter  wie 
diplomate  sind  Farasyntheta. 

B)  Tom  Nebentone« 

Die  germanischen  einfachen  Wörter  der  englischen  Sprache,  welche  meist 
nicht  durch  mehrfache  Ableitungssilben  erweitert  werden,  fassen  ihre  Sii- 
benzahl  gewöhnlich  unter  einen  Ton  zusammen;  auch  die  germanischen, 
meist  aus  einsilbigen  Wörtern  bestehenden  Zusammensetzungen  haben  neben 
einem  Haupttone  kaum  einen  hervortretenden  Nebenton,  wie  earthnnt,  earlap, 
eagle-eyed.  Ein  solcher  tritt  zumeist  in  nicht  germanischen,  Yielsilbigen, 
einfachen  oder  zusammengesetzten  Wörtern  klar  hervor.  Der  englisciien 
Aussprache  widerstrebt  die  unmittelbare  Aufeinanderfolge  von  Haupt-  und 
Nebenton  oder  umgekehrt,  wobei  das  Wort  durch  eine  leichte  Pause  un- 
terbrochen würde,  weshalb  eben  zweisilbige  Komposita  ihren  Nebenton  fast 
ganz  einbussen.  Dem  Worte  am^n,  dessen  beide  Silben  man  betont,  legt 
man  daher  zwei  nicht  als  Hoch-  und  Tiefton  geschiedene  Töne  bei,  wobei 
das  Wort  monoton  wird.  Der  Nebenton  ist  vom  Haupttone  wenigstens 
durch  eine  gesenkte  Silbe  geschieden. 

Der  Nebenton  ist  im  vielsilbigen  Worte  naturlich  und  eine  phy- 
siologische Nothwendigkeit;  die  Flüchtigkeit  der  populären  Aussprache  bringt 
aber  bei  einer  Reihe  von  Silben  unbewusste  Synkopirung  der  Vokale  her- 
vor, so  dass  in  Wörtern  wie  n^ssary,  n^cessarily,  n^cessitousness,  cdstomable, 
cüstomarily,  erröneousness,  abbreviatory,  christianize  etc.  die  entschiedene 
Heraushebung  einer  tieftonigen  Silbe  minder  nöthig  erscheint. 

Die  edlere  Sprache  und  der  kunstgerechte  oder  rednerische  Vortrag 
sind  an  Nebentönen  reicher.  Ihre  Beobachtung  ist  die  Aufgabe  neuerer 
Grammatiker  und  Lexikographen  geworden.  Einzelnes  ist  hier  natürlich 
auch  konventionell. 

Im  Allgemeinen  lassen  sich  folgende  Grundsätze  aubtcllen: 
1)  Wenn  eine  Ableitungssilbe  eines  einfachen  oder  mit  tonloser  Par- 
tikel zusammengesetzten  Wortes  den  Ton  fordert,  so  tritt  auf  diese 
der  Hauptton;  der  Nebenton  fällt  alsdann  auf  die  ursprünglich 
betonte  Stammsilbe,  wenn  diese  mindestens  durch  eine  Silbe  von  jener 
getrennt  ist:  cannonäde  von  cannon,  hÄlberdier  von  halberd,  lapidädon, 
von  14pidate;  elemSntal  von  element;  müscuiärity  von  müscular; 
serpentarius  von  serpent;  remdmorätion  von  rememorate.  Sie  kann 
aber  auch  durch  zwei  Silben  von  der  tieftonigen  geschieden  sein: 
caricatüre,  remäuerability,  irrevocabiiity. 
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Liegt  die  Stammsilbe  unmittelbar  vor  der  Haupttonsilbe,  so  kann  der 
Nebenton  ein  ihr  vorangehendes  Prä  fix  treffen:  6nervätion.  4dmirätion; 
wenn  aber  das  Primitiv  seinen  Ton  bereite  auf  eine  Ableitnngsform 
geworfen  hatte,  so  tritt  dann  der  Nebenton  auf  die  eigentliche 
Stammsilbe  zurück:  ^lastlcity  (von  el&stic),  14mentation  (von  lament 
vgl.  14mentable).  Jedoch  geht  der  Ton  nicht  eben  über  die  voran- 
gehende dritte  Positionssilbe  hinaus;  daher  irascibilitj  von  irascible. 
Im  Allgemeinen  können  zwei  Silben  vor  dem  Haupttone  nicht  ohne 
Nebenton  bleiben. 

2)  Liegt  der  Hanptton  auf  der  Stammsilbe  des  einfachen  oder  der 
Tonsilbe  des  mit  betontem  Prfifix  zusammengesetzten  Wortes,  so  er- 
hält eine  mindestens  durch  eine  Silbe  von  derselben  getrennte  Ablei- 
tungssilbe den  Nebenton,  wenn  nicht  eine  Reihe  tonloser,  vorzugsweise 
offener  Silben  ein  gleichmässiges  Hingleiten  der  Stämme  gestattet, 
weshalb  nur  schärfer  hervortretende  Endungen  eine  Betonung  for- 
dern. Dahin  gehören  namentlich  die  Endungen  dted^  dtor^  dtory^ 
dtriSy  dUoey  dster^  öcre  und  andere  durch  weitere  Silben  beschwerte 
Wortaasgänge:  lämellated,  cüspid4ted,  länceoUited,  cfmul&tor,  grätul4tory, 
m£diatriz,  nüncap4tive,  mültipliditive,  administrative,  medicaster, 
mMiöcre,  öbsoleteness,  ädvertiser,  ädvertising  etc. 

3)  Was  die  zusammengesetzten  Wörter  insbesondere  betrifft,  so  tritt 
bei  der  englischen  Zusammensetzung  von  Begriffs  Wörtern  der  Tiefton 
nur  da  besonders  hervor,  wo  das  Grundwort  oder  das  Bestim- 
mungswort nicht  einsilbig  erscheint,  obgleich  die  Schwere  des  Grund- 
wortes besonders  wirksam  ist;  daher  bärber-mönger,  pSnn7w6rth,  hälf- 
pennyworth,  bärgem^ster,  p^pperböz,  pSpper-gingerbread,  cüstomh6use 
u.  dgl.  m.;  dagegen  allerdings  auch  handkerchief  und  handiwork,  und 
manche  andere  Abschleifung  des  Tieftones.  Zu  bemerken  ist  auch, 
dass  die  Zusammensetzung  eines  mehrsilbigen  Substantivs  mit  einer 
nachfolgenden  Präposition  der  letzteren  den  Nebenton  giebt,  wie: 
hanger-6n. 

Die  mit  betonten  mehrsilbigen  germanischen  Präpositionen 
zusammengesetzten  mehrsilbigen  Nennwörter  erhalten  ebenfalls  den 
Nebenton:  äfteriiges,  ünderwörker,  6verbalance.  Bei  einsilbigem  Grund- 
worte neigt  die  Sprache  ebenso  zur  Betonung  desselben,  doch  nicht 
überall  mit  Entschiedenheit,  wie  in  ündergrowth,  ^vermatch  u.  dgl. 

In  substantivirten  Formen,  wie  hiirly-burly,  tfttle-tdttle,  wird  der 
erste  Theil  der  Zusammenfügung  betont,  doch  zuweilen  auch  der  zweite : 
linsej-woolsey;  wie  in  dem  Adverb  higgledy-piggledj. 

Die  fremdartigen  Zusammensetzungen  von  Nennwörtern  sind  nach 
der  Betonung  der  einfachen  Wörter  zu  beurtheilen :  vgl.  pn^umatologj, 
meteorölogy,  benefäctor,  müriatlferous,  pl^nilünarj;  —  bibliomancy, 
äristocrite,  ägriciiltnre,  h6micidal. 

Bei  der  Zusammensetzung  von  Partikeln  mit  Verben  werden  die 
Pu'tikeln  durch  den  Nebenton  nach  dem  allgemeinen  Gesetze  vor  dem 
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Haapttone  getroffen.     Bei  der  ZoBammeDsetMang  mit  mehr&chen  Par- 
tikeln  geht  der  Ton   leicht   auf  die  dritte  Silbe  vor  dem  Haapttone 
Burück:  süperezält,  misanderst&nd;  wie  dies  auch  bei  fihnlioben  Nenn- 
wörtern der  Fall  ist:    inapprehensible. 
4)  Mehr    als    ein    Nebenton    kommt    in    al^leiteten    Formen    yor, 
denen  doppelt  betonte  Formen  zu  Grunde   liegen:    disaoeommodätion 
(disacc6mmodate)y  imprescriptibility  (imprescrlptible). 
Schliesslich  ist  zu  bemerken,  dass  rhetorische  Grande  eine  Abwei- 
chung  von   der   gewohnlichen  Betonung   hervorbringen   können.    Die  Be- 
ziehung aaf  einen  Gegensatz  kann  nftmlich  die  Heryorhebong  des  Stam- 
mes statt  der  Endung  fordern:   pWSbability  and  plätMibilitj  (statt  -Tlity), 
oder  der  Endung  statt  des   Stammes:    debtdr  and  debt^  (statt  d^tor); 
oder  des  Prfifizes  statt  des  Grundwortes:  We  see  that  the  Autobiography 
does  not  so  mach  Yiidlsstate  as  tiiuiffBtate  (Lewes);   wobei  auch  dem  ein- 
fachen Begriffe  dessen  Gegensatz  mit  einem  betonten  Prfifize  gegenfiber- 
gestellt  sein  kann :    to  nse  and  m/«nse,  to  give  and  fdrf^ye  etc. 

Verschiedenheit  der  Betonung  wird  im  Englischen  namentlich  durch 
Schwanken  zwischen  Haapt-  und  Nebenton  im  gemeinen  Leben  erzeugt 
Bedeutendes  Verdienst  um  die  Feststellung  des  Worttones  erwirbt  sich  die 
neuere  Lexikographie.  Der  Unterschied  zwischen  altenglischer  und  neu- 
englischer Betonung  liegt  hauptsächlich  in  der  Beschränkung  der  französi- 
schen Betonimg  in  der  neueren  Sprache.  Doch  finden  sich  auch  andere 
Abweichungen;  z.  B.  noch  bei  Spknser,  Marlowe,  B.  Jonson  und  selbst 
Shakspearb  öfter  Betonungen  der  Partikeln  be,  fcr  und  ndt^  so  wie  einzelner 
lateinischer  in  Verben,  wie  con^  pro^  welche  nicht  mehr  erlaubt  sind;  ab- 
gesehen von  der  Betonung  mehrsilbiger  Wörter,  in  denen  zwischen  der  Be- 
tonung der  Penultima  und  Antepenultima  eine  Verschiedenheit  eingetreten 
ist.  So  noch' bei  Shakspeare  charicter,  Ldperoal  statt  chdiracter,  Lup^r- 
cal  etc. 

Anhang. 

Wörter  von  schwankender  Aussprache, 

Wie  die  Wortformen  sich  im  Laufe  der  Zeit  wandeln,  so  auch  die 
Aussprache,  welche  sich  seit  der  Durchbildung  einer  gemeinsamen  literari- 
schen Sprache,  trotz  des  Nachlebens  der  verschiedenen  Dialekte  und  der 
durch  dieselben  gefärbten  Aussprache,  wesentlich  an  jene  Büchersprache  an- 
schliesst.  Die  Feststellung  der  Aussprache  der  einheitlichen  Oesammt^ 
spräche,  welche  selbst  von  den  Eingeborenen  nur  schulmässig  erlernt  wer* 
den  kann,  ist  das  Bestreben  der  Orthoepisten. 

Wie  es  aber  in  keinem  Volke  eine  yoUkommene  Uebereinstimmung  in 
der  Orthographie  giebt,  so  auch  in  der  Orthoepie,  welche  der  wissenschaft- 
liche Beobachter  den  Gebildeten  des  Volkes  ablauscht. 

Es  mag  nicht  unwillkommen  sein,  wenn  wir  hier  eine  Reihe  von  Wör- 
tern zusammenstellen,  deren  Aussprache  die  neaeren  Orthoepisten  auf  ver- 
schiedene Weise  angeben. 
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Die  Verschiedenheit  der  Aassprache  betrifft  theils  den  Laut,  theils  die 
Quantität  des  Vokales,  theils  die  Betonung,  theils  die  yemehmliche 
Silbenxahl  des  Wortes. 

Indem  wir  aber  von  der  heutigen,  oder  Tielmehr  der  Aussprache  der 
letzten  Jahrsehnte  reden,  kommen  fQr  uns  die  Werke  von  Shebidan, 
Walker  oder  Perry  schon  weniger  in  Betracht;  auch  die  von  Wbbster 
und  WoRCBSTER,  trotz  ihrer  allgemeinen  Verbreitung,  darum  weniger,  weil 
nur  englische  Quellen  maassgebend  sein  können,  unter  denen  namentlich 
die  Arbeiten  von  Smart,  Goolby  und  Gull  [Herausgeb,  des  Diction.  von 
Ogilvie]  unsere  Beachtung  verdienen,  welche  die  Aussprache  der  neuesten 
Zeit  enthalten.  Dem  Londoner  Smart,  welcher  die  Aussprache  der  Gebil- 
deten der  Hauptstadt  darzustellen  bemuht  ist,  glauben  wir  die  erste  Stelle 
einr&umen  zu  müssen. 

In  der  folgenden  Aufe&hlung  enthalten  die  gesperrt  gedruckten  Wörter 
die  von  Smart  vertretene  Aussprache. 

Ab'dicät i ve  —  abdic'ative.  abdö'men  —  ab'domen.  absolu  to  tj  — 
abWutory.  access' — ac^cess.  adver^tisement — advertWment.  again  spr. 
a-ghen'  —  a-gäne'.    against  wie  again  in  Bezug  auf  a».    ag'grandizement 

—  aggran'dizement.  ällcali  —  alludi.  almond  spr.  fimtind  —  Sigmund, 
aKptne — al'pine.  alter'nate  —  al^tematc.  antip'odes  —  an^tipodes 
(-pödz).   apron  spr.  ä^pron,  colloq.  ä^pürn  —  äprün  —  ä^püm.  aquiline 

—  aquiline.  archipel'ago.  BaTcöny — balcö'nj.  ballet  spr.  bäl'lä — 
bariet.  banä'na  —  banäW  bestrew  spr. -ströo  (u)  —  beströ.  böat'swain 
n.  colloq.  bö'sn.  bombast  spr.  bnmbäst^  —  bum^ast.  bowl  spr.  hole  — 
boul  (aw).  brävo  —  brftvo.  brönze  —  brünze.  bureau'  —  bü'reau. 
Cantäta  —  cantfita.    oaravan^ —  car^avan.  cS^citj  —  cec'ity.  cellbacy 

—  oelib'acj.  ch&l'drou  —  ch&ldron.  chamois  spr.  sham'wä  —  chammj. 
cfaivalry  spr.  chiv'alry — tshivalry.  choir  spr.  kwfre  —  koir.  chorister 
spr.  k oralster  —  kwirlster.  clothes  spr.  klöotez  —  klöze.  c5ck^sw&in, 
auch  kök'sn  gesprochen,  cognizance  spr.  cön^nizance  —  cog'nizance. 
combat  spr.  cum  bat — cöm1>at  compä^^triot — compat'riot  compen^sate 

—  com'pensate.  comVade  —  comrade  (o^ü).  con'fessor  (Bekenn er, 
Beichtvater)  —  confesW.  confidant'  —  con^fidant  confis'cate  — 
con^fiscate.  confront'  (o  =  u)  —  confr5nt'.  con'sistory  —  oonsis'tory. 
con^stitutive — eonstitü'tive.  con'templator — contem^plator.  contrite' 

—  con'trite.  cö^nj,  familiarly  cün'nj  gespr.  Ebenso  andere  Lexikogra- 
phen. Courier  spr.  cdor'ier  —  cöö'iier  —  coör'yer  —  cöo'reer.  courteous 
spr.  cönrt'jüs  —  c&rt-e-us.  cuirass  spr.  kwS'rass.  Andere  cuirasse^ 
mit  franz.  Aussprache,     cupboard  spr.  cüb'böard  —  c&b'-bürd.    Dfiunt 

—  dannt  dScep^tory  —  d^'eptory.  decö'rous  —  d^orous.  dö'fite 
^-deßte'.  dSmon^strate — dem'onstrate.  dem^onstrator — demon'strator. 
diamond  spr.  dfamond,  colloq.  dfmond.  Ebenso  andere  Lexikographen, 
diphtong  spr.  dip'thong  —  difthong.  dis^putable  —  dispü^table. 
dissyllable  — dis'-syllable.    dräm'a  —  dr&W.    dyn'asty  —  dy'nasty. 

MiUo«r,  engL  Gr.  L  7 
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EccleBiae'tic  —  (Walker  die Sylbe  ty  =  zhi).  economMcal  ^  dc5nSm'ical. 
^^oüsm  —  ö'gotism  (8=z  bei  allen),  embrasure  spr.  embrazQre'  — 
embrä'zhüre.  enyelope  (a  wrapper)  spr.  franas.  —  en'yclöpe.  Sn'virons 
enTi'rons.  dp'och  —  e'pocb  (ch  =  k),  escbalot  spr.  eshalot'  —  shalöt' 
(auch  chalot  geschrieben),  escritoire  spr.  öscritoire'  (die  letzte  Silbe 
franz.  gespr.)  —  escritaor'  (oi  wie  t*or).  ez'citant  —  exci'tant  excre'tory 
(o^ü)  —  ex'cretory.  execrä'tory  —  ez'ecratorj.  to  ex'ile  —  exile'. 
exile'  (Subst.)  eben  so  die  anderen,  expldr'atorj  —  explö'ratory. 
expur'gate  —  ex'porgate.  eyry  spr.  e'ry  —  i'ry.  Fä'bric  —  föb'ria 
falcbion  spr.  fawrtsbün  —  fawl'shiün.    feb'rile  —  fö'brile.  fSc'undate 

—  fS'ciindate.  feline  —  fe'luie.  fer'rüle  —  fermle  (»  =  u  in  rüde),  flannt 
spr.  flÄnt  —  flawnt.  frontier  spr.  frün'teer  —  frdn'teer.  Oaelic  spr. 
gä'-el-ik  —  gä'lik.  galiot  spr.  gäl'-ettt  —  gePedt  —  gal'yüt.  gftpe — 
gäpe.  gärous  —  gä'rous.  gaseous  spr.  gaz'-e-us  —  g&'zeous.  geodesy 
spr.  je'o-de-se  —  je-od'e-se.  gonge  spr.  goöje  —  gowje.  göurd  — 
göörd.  gymnasium  spr.  jimnäz'e-um»  colloq.  jimnazh'yam  —  jimn&-ie-um. 
Habergeon  spr.  hab'erjnn  ba-ber'-je-un.  hil'berd  —  hawl'berd. 
halfpenny  spr.  hä'pen-e  —  baPpen-ni  —  bSp'en-ni.  barem  —  h&'rem. 
hawse  («»ir)  —  («Bfz).  b^atber  —  hether.  bSo'atomb  (6  stumm, 
0  =  d»)  —  bek'a-töom.    Hegira  spr.  bed'je-ra  —  beji'ra.    hellö'nic  — 

—  hellen'ic     helot  spr.  bel'at  --  belöt     berb  —  erb.     bör'esifirch 

—  be-re'si-firk.     hiccougb   sprich   hik'köf   —    bik'up.     hi'-e-ro-phant 

—  hi^r'o-fant.  ho  Im  —  bölm.  h5r'ary  —  b^'raiy.  hospital  mit  oder  ohne 
h  gesprochen,  homoor  spr.  ü'mür  •*--  ha'mur.  haiza  spr.  hobz-z&'f  — 
hd6z-z&'.    hyssop  spr.  bissöp  —  his'süp.  Iguä'na  —  igufi'na.   im'agery 

—  un '-&j-ry (Smart  viersilbig  —  Andere  dreisilbig),  imbecile  spr.  im-be-cele' 

—  im'be-seel.  inämorä'to  —  inimorä'to.  inchoatiTe  spr.  in'ko-ä-tiv  — 
inkö'a-tiY.  incli'natory  —  inclin'atory.  in'fantile  —  in'fantiie. 
in'fantine  —  Xn'fautine.  inimi'cal  —  inim'icali  innate'  —  in'näte. 
inter'stice  —  in'terstice.  invalid  spr.  inväl'id  in  der  Bedeutung  kraft- 
los, als  A4),;  spr.  invaleed'  in  der  Bedeutung  der  Invalide.  Andere 
sprechen    das   Subst   mit  Accent  auf   der    ersten   Silbe.      Jejune    spr. 

jed'jöön  —  je-jüne'.  jonquil  spr.  jung' kwil — jön'kwil.   jüs'tificätive 

—  justificätive.  Län'iate  —  lä'niate.  laudanum  spr.  16  d' an  um  — 
law'danum.  laurel  spr.  lör'el  —  law'rel.  lä'va  —  l&'va.  leaped  spr. 
]ept  —  leept^  colloq.  lept  —  leept.  legend  spr.  löd'-gend  —  lö'jend. 
levant  (Adj.:  eastem)  spr.  lev'ant  —  le'vant.  Levant  die  Levante  spr. 
16vant'  (alle  übereinstimmend),  li'en  —  le'en.  lieutenant  spr.  leYtenant 
— leften'ant  linsey-woolsey  spr.  ITn'ze-wdorze— ITn'se-wool'se.  lith'otrity 

—  le-thöt'rit-e  —  li-thöt'ri-tj.  litre  —  Ig-tur  —  lit'r.  lombard  spr. 
lüm'bard  —  lom'burd.  Malir^a  —  malä'ria.  malfeasance  spr.  mal- 
fä'-zance  —  mal-fe'-zance.  maJl  (=a  hammer)  spr.  mall  —  mawL 
min'tiger  (Pavian)  —  man'-ti-ger.  mantua  spr.  man '-tu  —  man'tu-a 
marrtal  —  mar'ital.   marmot'  —  mfir'möt.     medülMary  —  med^ullary. 
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md'lodrftme  —  miil'odr&me.  mer'cantüe  —  mer'cantile.  messieurs  spr. 
mes'-yerz  —  mesh'yerz  —  mes'ye  —  mes'-yä.  met'onymy  —  mö- 
ton'jrmy  —  metooym'y.  mtmösa  —  mimosa  (s  hart)  —  mimösa  (i  lang, 
8  hart),  miniature  spr.  min'e-türe  —  min'e-a-türe.  minute  (Sahst) 
spr.  min 'Ute  coli,  it  —  min'it*  monetary  spr.  o«ttin  t»&  — andere  =  ()f. 
Moslem  spr.  «  =  z  —  s  =  sz.  mnl'tiplicate  —  maltip'licate.  mnstache 
spr.  müs-t&sh'  —  möös-täsh.    Narrate'  —  nar'rate.   noose  spr.  s  weich 

—  andere  (selten)  s  hart   nan'cupatiye  —  nnncü'pative.     Oh'duracy 

—  obdü'racy.  obeisance  spr.  obä'szance —  obe'szance.  ogive'  (g^j)  — 
ö'-jty.  omniscience  spr.  omnishe'-ence  andere  bloss  shence.  owler 
spr.  döl'ler  —  on'ler.  Paduasoy  spr.  padu-a-soi'  —  pad-n-soi'  — 
pad'na-soi.  pageant  spr.  pSj'ant  —  pä'-jent  piüace  spr.  pKl'ns  — 
päl'-as  —  pal'-äoe.  pül'frey —  pawl'-fre.  pär'affine  —  p&r'afffne. 
parosöl'  —  plr*a-s81.  pä'rentage  —  pKr^ent^ge.  pästy  —  pästy. 
päternos'ter  —  pä'temoster.  pätronal  (o  =  u)  —  pät'ronal.  pä'tronize 
(o  =  t^)  —  pät'run-iae.  ped'al  —  pd'dal.  perfume'  —  per'fome, 
per'fnnctöry  —  perftmc'tory.  pet'al  —  pe'tal.  pStröl'  —  p€'tr61  — 
pe-trol'.     phälanz  —  ph&' — .    phar'ynz  —  phä' — .    philosophic  («  =  «) 

—  s  =  8S,  Ton  auf  yorletxter  Silbe,  phthisis  spr.  trscis  —  thfssis  — 
fthi'-szis.  pibroch  spr.  pS'brok  —  pl'-brok.  piquant  spr.  pd'-kant  — 
pik'ant  plö'nary  (nury)  —  plSn'ary.  polype  spr.  pöl'-e-pe  —  pöltp. 
pöst'hnmous  —  pöst* — .  pre'fecture  —  pref — .  prel'ader — pre-lü'der. 
prSt'erit  —  pro' — .  pretext*  —  pre' — .  proc'eeds  —  pr6'-ceeds  ^ 
pro-ceeds'.  pröc'ess  —  prö'-cess.  profile  spr.  prö'feel  —  pro-feel'  — 
prö'-füe.  prög'ress  —  pro' — .  prol&te'  —  pröMäte.  prolix'  — 
prö'-lix.  pröl'ögue  —  prö'-logue.  promenfide'  —  äde'.  pronunciation 
spr.  eS-A'-shun  —  she-ä'-shon.  prosaist  spr.  pro-a&'-ist  — *  prö'-zSrist 
prö'test —  pröt'est.  provoc'ative  —  provö'catiye.  provost  spr.  pröv'üst 

—  pr5v'6st  prow  spr.  pro  —  prou.  prussian  spr.  prüsh'yan  —  pröösh'yan 
(Worcester),    psalmist  spr.  s&'mist  —  sal'mist  psalmody  spr.  säl'mody 

—  s&'mody.  psalter  spr.  säl'ter  —  sawlter  (coUoq.  sölter).  ptisan  spr. 
tiz'an  —  tiz-s&n'  —  ti'san.  pü'mice  —  p^m'ioe.  Qualm  spr.  kwfim 
— kwawm.  qnassia  spr.k  w  5zh'-e-a  —  kw5sh'-e-a  —  kwäsh'ya—  kwäs'si-a 
qoinine  spr.  kwe-nine'  —  kwtn'-ine  —  kwi'-nin.  RSb'bi  —  rab'-be. 
ra'refy  —  rär'efy;  ebenso  rarity.  raspberry  spr.  ras 'her  ry  —  raz'berry. 
ratafia  spr.  ratafS'a  —  (coUoq.  -fö).  rather  —  rfither.  recep'tory  — 
rec'eptory.     recon'dite   —   rec'ondite.     rendez-yons   spr.   ren-de-yoö' 

—  rÄn'-de-yoo  —  ren'-di-voo.  räquiem  —  re'qniem.  ret&i'ler  — 
rötailer.  retrocede'  —  refrocede;  ebenso  retrograde,  retrospect  and 
retroyert  reyölt'  —  reyölt'.  Sapphire  spr.  saf'fer,  saf'-fire.  sfir'dine  — 
sar'-dine  —  sär'^^een.    satire  spr.  sät'-ter — sä'-ter  —  sfit'-tira    s&'trap 

—  sat-rap;  ebenso  satrapy.  satyr  spr.  sät'-ter  —  sä'-ter.  scenic  — 
scdn'ic  schedale  spr.  shäd'Qle  —  sked'ale  —  sed'-ale.  s§amstress  — 
sem'-stress.    sSc'and  —  s€'-cand.    seryile  —  seryäe.    ses'quipedal  — 
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8es-kwip'-e-dal.  sewer  spr.  söor  —  söö'-er  —  shör  —  sü'-er.  shire  spr. 
sheer  —  shire.  shone  —  shöne.  sinis'ter  and  si'n'ister.  söclc  — 
sö'kl.  sobt  —  aööt.  spin'el  —  spi^nel  —  spinel'.  spinet'  —  spui'et. 
stävos  —  stfiYes.  ste'reotype  —  ster'eotype.  strew  spr.  ströö  —  atrö. 
stropk'e  —  strö'phe.  aultfi'na  —  sultäna.  superfidesspr.su-per-fish'-e-es 

—  SQ-per-flsh'-ez.    Talisman    mit  hartem  a   —  mit  weichem  8,    taunt 

—  tawnt.  tjbercfore  —  Andere  sprechen  e  in  there  wie  a  in  care. 
threepence,  coUoq.  thrip'-pence.  tir&de'  —  tiräde'.  tomä'to  — 
tom&'to.  tortoisespr.  tor'tis  —  tor'tis  —  tortois.  töur'nament  — 
toör'nament —  tiir'nament.  tremor  —  tremor.  trib'une  —  trl'bone.  trio 
— tre'o.  trisyl'lable— tris'-il-la-ble.  tri'turate— trit'urate.  trö'glodyte 

—  trög'lodyte.  turkois  spr.  turkeez'  —  turkoiz'  —  turkois'  —  tür'koiz. 
twopence  spr.  tdö'p.,  colloq.  tüp'p.  Yac'clne  —  vac'cine.  vase  («  =  r)  — 
vase  (s»8z).  veda  spr.  ye-daw'  — •  Tö-d&  —  ve'-daw.  vertigo  spr, 
i  =  i  —  verti'go.    vici^nal  —  vic'inal.  Violoncello  spr.  ve-o-lön-chel'-lo 

—  .  .  .  sello  —  vi-o-lon-see-lo.  vir'ile  —  vir'ile.  vitaperate  spr.  ve  — 
Andere  ▼! . . .    vivacioas  spr.  vT  —  Andere  ve  . . .  Wainscot  spr.  wen'-skut 

—  wäne'-skot.  w  ä i  s  t cö  a t,  colloq.  w  e  s '  cö  a t.  walras  (a  =  aui)  — 
wÖl'rus.  want  (a  =  aw)  —  wönt  warrior  (a  =  aw)  —  w6r're-ar.  wherefore 
{e  wie  in  care)  Andere  where'fore  (selten),     withe   spr.  with   {th  weich) 

—  with  (th  hart),     worsted  spr.  wo"ör'-8ted  —  wuosted.    wrath  {a^aw) 

—  räth.  Yeä  —  y6  (yeä  vorherrschend).  Zechin  spr.  ze'kin  —  che- 
keen'.    zen'ith  —  ze'-nith. 


n.  Die  Bestandtheile  des  Wortes  naoli  ihrer  Abstammung. 

Wir  haben  es  mit  der  Entstehung  der  gegenwärtigen  Elemente  des 
englischen  Wortes  vorzugsweise  aus  dem  Angelsächsischen  und  Französi- 
schen zu  thun.  Es  handelt  sich  um  die  Bewahrung  oder  Verwandlung  der 
alten  Lautzeichen,  welche  nur  in  beschränktem  Maasse  die  alte  Aus- 
sprache bewahren. 

Der  festere  Bestandtheil  in  Schrift  und  Laut  bleibt  im  Laufe  der  Zeit 
überall  der  Konsonant,  wandelbarer  ist  der  Yokal.  Festeren  Grundsätzen 
folgt  die  Behandlung  des  Vokales  in  der  betonten  als  in  der  imbetonten 
Silbe,  zumal  nach  der  Tonsilbe,  anders  vor  derselben.  In  keiner  Sprache 
ist  das  Lautsystem  im  Laufe  der  Zeit  so  sehr  gestört  als  im  Englischen, 
nirgend  die  Verstümmelung  des  Wortes  bis  zur  Einsilbigkeit  so  weit  ge- 
gangen. Gleichwohl  ist  die  Lautfärbung  des  Englischen  wesentlich  angel- 
sächsisch geblieben. 

Wir  bemerken  ausdrücklich,  dass  wir  die  Grestalten  der  heutigen 
englichen  Sprache  unmittelbar  den  ursprünglichen  Formen  gegenüberstellen, 
welche  im  geschichtlichen  Verlaufe  öfter  verwandelt  sind,  so  dass  mehr- 
fach eine  Rückkehr    der   alten  Laute  eingetreten  ist,   oder   andere   neben 
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ihnen  berechtigte  Laute  yollig  verdrfingt  worden  sind.  Dialektisch  sind 
natürlich  viele  derselben  erhalten.  Binzelnes  dieser  Art  wird  beiläufig 
bemerkt  werden. 

Entstehung  der  Vokale  und  Diphthongen. 

Die  ursprüngliche  angelsächsische  Yokalisation  hat  am  meisten  gelitten, 
weniger  die  altfranzösische,  am  wenigsten  die  der  neueren  aus  dem  Fran- 
zösischen und  Lateinischen  aufgenommenen  Wörter,  die  wir  nicht  ausfuhrlich 
zu  erörtern  haben,  wenn  auch  die  Aussprache  oft  die  Tonfarbe  des  Vokales 
mehrfach  verändert.  Ursprüngliche  Kürze  und  Länge  werden  verwischt, 
da  die  Konsonanz  und  die  Stellung  der  Silbe  im  Worte  dafür  meist  maass- 
gebend  werden.  Indessen  ist  die  ursprüngliche  Vokallänge  oft  noch  fest- 
gehalten und  durch  angehängtes  oder  erhaltenes  stummes  e  angedeutet. 
Helle  und  dunkle  Vokale  werden  in  betonten  Silben  im^Oanzen  auseinander 
gehalten,  in  tonlosen  Silben  gehen  sie  leicht  in  einander  über. 
I  entspricht 

a)  in  betonter  Silbe  als  i-haltiger  meist  kurzer  Laut  vorzugsweise 
kurzem  angels.  i  und  y,  bisweilen  gebrochenem  eo  und  e,  aber  auch 
hier  und  da  langem  angels.  1,  y,  eö  und  selbst  8B. 

angels.  i:  in  (angels.  in),  if  (gif),  it  (hit),  with  (vilf),  ship  (scip); 
give  (gifan),  liver  (lifer);  swim  (svimman),  vein  (vinnan),  begin 
(beginnan),  bid  (biddan),  spit  (s^ittan),  wit  (witt,  wit);  inn  (inn,  in), 
will  (Subst  ville,  Verb  villan),  spill  (spillan),  thick  (picce),  hi]t  (hilt), 
milk  (miluc,  milc),  swing  (svingan),  wink  (vincian),  bitch  (bicce), 
fish  (fisc),  Bilver  (silfor,  seolfer,  sylfer). 

angels.  y:  thin  (pynne),  kin  (cynn),  sin  (synn),  trim  (trymman), 
hip  (hype,  hyppe),  knit  (cnyttan),  hill  (hyll,  hill),  kiss  (cyssan),  filth 
(fylö),  dint  (dynt),  little  (lytel,  litel),  kitchen  (cycene),  listen  (hlystan), 
sister  (svyster,  snster),  stir  (styrian),  gird  (gyrdan),  birth  (byrlJ), 
thirst  (pyrstan). 

angels.  60  oft  mit  i  wechselnd  im  Angelsächsischen:  silk  (seoloe, 
seolc),  widow  (veoduve). 

angels.  e  ebenfalls  mit  i  und  y  wechselnd :  brim  (bremme,  brymme), 
grin  (grennian),  bring  (brengan  neben  bringan),  think  (penc^n,  pencan 
neben  pyncSan,  pyncan,  dünken),  smirk  und  smerk  (Subst.  smerc, 
Verb  smercian). 

angels.  i:  sti£P(s^f),  rieh  (ric),  nip  (hntpan),  withy  (v!(fig),  witness 
(vitness),  wisdom  (visdom)^ 

angels.  y:  wish  (vyscan),  fist  (fyst),  which  (hv^lic), 
angels.  eö:  sick  (seöc,  sioc,  sfc). 

angels.  SS:   whiffie  (vseflan,  altnord.  yeifla),  riddle  (ruedels). 

Das  Altenglische   setzt   hier   oft  e  an  die  Stelle  des  aus  kurzem  i 

hervorgehenden  Lautes,    wie  yeve   (give),   leve   (live,   angels.   libban, 

lifian),  seiner  (silver)  etc.;  dagegen  statt  des  aus  y,  J  entstandenen  i 

ein  u:  huU,  gult,  cussede  (kissed),  füllen  (fillen,  angels.  fullian,  fyllan), 
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wuche  (which),   fast,  luper  (angels.  lytfer)  etc.;  statt  i  aber  sehr  ge- 
wöhnlich y:  hjm,  js,  yt,  tyUf  mjdde,  brjnge  etc. 

Das  Französische  bot  i  in  betonter  Silbe  oft  im  Auslaute  (ie); 
betontes  i  in  ursprünglich  fransÖsischen  Wörtern  erscheint  meist  erst 
im  Neuenglischen  betont.  Hier  steht  %  an  der  Stell«  von  franz.  i^  6 
und  selbst  a  und  u.    Die  Yokalisation  ist  oft  lateinisch  gemodelt. 

altlranz.  i:  issue  (altfranz.  dasselbe),  history  (histoire,  estoire), 
dnque  (eine,  cinque),  citj  (cite),  pity  (pite,  pitie),  yigour  (vigor,  Tignr), 
mirror  (mireor),  dinner  (digner,  disner),  river  (riyiere),  yermilion  (vgl. 
vermillir);  so  häufig  in  neueren  Wörtern« 

altfiranc.  e  auch  mit  i  wechselnd:  chiyalry  (cheTalerie),  chimney 
(cheminee  und  chimenee),  dnder  (cendre),  virtue  (Tertu),  circle  (oerde), 
lizard  (neafranz«  l^zard),  frigate  (nenfranz.  fr^ate),  abridge  (abreger), 
skirmish  (eskermir).  Das  Altenglische  hat  oft  noch  e:  chevalerie, 
chevalrous,  vertue  etc.  Auf  altfranz.  «t  weiset:  print  (preindre,  priendre); 
aaf  ai  mistresse,  altengl.  maystres  (Ron.  of  Oloucsster),  mastres 
(Sxklton). 

altfranz.  a:  fringe  (frange,  mittellat,  frigia,  altengl.  firenge),  crimson 
(franz.  cramoisi,  ital.  carmesino,  cremisino). 

altfranz.  u:  ribbon  (franz.  ruban),  bittern  (butor),  wohl  auch  sirloin 
(surlonge)  und  sirname  (sur-).  Vgl.  umgekehrt  ^mpi^e  (eigentlich 
wohl  impair)  altengL  nounpere  (Piers  Plcuob.)  vom  altfranz.  peer, 
pair^  par.    Provinziell  wird  u  oft  zu  t,  z.  B.  in  Cheshire. 

In  tonloser  Silbe  geht  es  zwar  meist  ans  germanischem  und 
französischem  wie  lateinischem  i  hervor,  in  Prfifiixen  wie  .in  Endungen, 
doch  kommen  hier  Vertretungen  mancher  anderen  dunklen,  besonders 
romanischen  Vokale  vor,  z.  B.  des  d:  WiclifiPe,  angels.  Viglaf.  1  steht 
neben  u  wie  schon  im  Angelsachsischen  in  der  Endung  mg  neben 
ung,  engl,  nur  ing:  ebbing  (ebbung)  etc.  und  sonst:  devil,  angels. 
deoful,  -ol,  deofl,  ostrich,  franz.  autruche;  oft  statt  eines  romanischen 
6:  sümmit,  altfranz.  som,  sum,  nenfranz.  sommet,  retinue,  altengl. 
retenue;  statt  ei  und  ai  (im  Altfranzösischen  oft  t,  e)  i  v^nison,  altfranz. 
veneison,  venison;  ch4nfrin,  franz.  dianfrein;  comparison,  franz. 
comparaison;  orison^  altfranz.  orison,  -eson,  -eison;  benefit,  altfranz. 
bienfait,  -fet;  statt  oi:  parish  (paroisse);  änguish  altfranz.  angoisse 
und  anguisse;  statt  a:  hiirricane,  Span,  huracan;  cap&rison,  franz. 
capara^on;  statt  oii:cartridge,  franz.  cartouche  etc. 
b)  Diphthongirendes  1,  dem  Angelsächsischen  im  Laute  fremd,  wie  dem 
Englischen  noch  im  XIV.  Jahrhundert  (s.  et),  im  XVII.  durch  den 
Laut  des  französischen  pain,  main  erläutert  von  J.  Wallis,  entsteht 
in  betonter  Silbe  zunächst  aus  angelsächsischem  1  und  ^,  dann  aber 
auch  aus  i  und  y,  namentlich  vor  gewissen  angelsächsischen  Konso- 
nanten: Cf  g,  nd,  Id,  htj  wie  meist  vor  gh^  ght  (angels.  h  und  ht)  auch 
eö,  e&  und  eo,  ea  in  «  (=  ei)  übertreten. 

angels.  i:  time  (tima),  wine  (vin),  while  (hvil),  wipe  (vtpian),  wife 
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(ytf),  drive  (drifan),  write  (vritan),  ride  (Hdan),  writhe  (viiifan),  wise 
(via),  ioe  (is),  like  (lic),  iron  (Iren),  idle  (!del),  light  (liht  auch  leöht, 
ISht  =  leyis),  light  (Ithtan  =  levare). 

angels.  ^i  de-file  (iylan),  mire  (myre  =  pahi8)  und  mire,  pismire 
(myre,  altsord.  maur),  fire  (fyr),  hide  (hyd),  bride  (bif d),  hithe  (hflT 
=  portus)»  lioe  (piural.  l^s). 

angelB.  i:  unter  Einwirkung  von  c  und  gi  I  (ic),  Friday,  (Frigedfig), 
nine  (nigon);  vor  ndi  bind  (bindan),  find  (findan),  wind  (vindan) 
aber  nicht  wind  (vind  =  ventus)  c.  der.;  grind  (grindan),  bind  (bind 
=  cerva),  behind  (hindan),  blind  (blind);  dagegen  hinder  (hinderian); 
Tor  ld\  mild  (mild),  wild  (vild),  child  (ctld  oder  cild)  doch  im  Flur. 
chUdren  s.  Aussprache;  vor  ght:  sight  (siht),  right  (ribt),  plight(Snbt. 
plight,  Verb  plightan),  dight  (dihtan),  Wight  (Yiht);  --  aber  auch 
pine  (pinn,  pin,  doch  lat.  pintts)^  ify,  angels.  ifig,  altfiochdeatsch  epfi, 
ephi;  und  climb  (climban,  altengl.  und  schottisch  Climen). 

angels.  y:  vor  ndi  mind  (mynd),  kind  (cjmd),  nicht  aber  im 
Kompos.  kindred;  doch  auch  brine  (bryne)  vor  ht,  engl,  ght:  fright 
(fyrhtuX  wight  (viht,  yuht),  wright  (wyrhta). 

angels.  eö,  eo:  file  (feöl),  tithe  (teotfa);  vor  gh  und  ghti  thigh 
(peöh),  sigh  (ygl.  seöfian),  light  (leöht  =  lux))  bright  (beorht,  bryht), 
fight  (feohtan). 

angels.  e&,  ea:  nigh  (ne4h,  n^),  high  (he&h);  migfat  (meaht,  miht), 
night  (neaht,  niht). 

Hight  gehört  su  h&tan,  hdht;   das  veraltete  pight  zu  angels.  pyecan, 
pycte.    Ygl.  altengl.  Benedight  (Chaucer). 

Principlos  ist  die  Verwendung  des  aus  der  romanischeni  lateini- 
schen und  griechischen  Sprache  genommeoen  i :  selten  ist  ursprüngliche 
Läage  der  Orund  seiner  Diphthongirung;  seine  Stellung  im  Worte 
allein  entscheidet  Zu  Grunde  liegt  jedoch  gewöhnlich  ein  ursprung- 
liches i.  Vgl  entire^  altfrana.  entir,  enüer;  requiie,  altfranz.  qnerre, 
quierre,  quirre,  altengl  requere  (Chaucer),  sqnire,  altfranz.  escuier, 
esquier,  altengl.  squier;  itory  (ivoire),  piimary,  libraiy  etc.;  crime,  yice; 
doch  beruht  i  auch  bisweilen  auf  6,  ai:  gSant^  jaiant,  neufrans,  g^nt, 
altengl.  geaunt  (Maundbv.),  reprisal,  franz.  repr^aille  etc.,  selbst  auf 
altfr.  U:  contrive  (truyer)  s.  te.  Aehnlich  yerfa&lt  sich  !  zu  kymri- 
schem  ti,  welches  dem  französischen  u  fast  gleichlautet,  in  kite,  kymr. 
cod^  cut  angels.  cita,  cyta. 

In  tonloser  Silbe  erhält  sich  bisweilen  ursprüngUoh  langes  I  als 
t,  wie  in  f&line  (lat  felinus),  bovine  u.  dgl.,  sonst  wird  auch  hier  der 
Diphthong  durch  die  Stellung  im  W<»rte  bedingt 

le  in  betonter  Silbe 

a)  mit  dem   i-Laute  in  geschlossener  Silbe,   in   germanischen  Wörtern, 
mird  altengl.  fast  überall  durch  e  gegeben  statt: 
angels.    e6:   lief  (leöf),   fiend   (feönd,   fiend),   thief  (peof),   priest 
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(preöst);   —   firiend  (freond,   fri^nd)  mit  yeräodertem  Laute;   altengl. 
fend,  frend. 

aogelB.  i:  field  (field,  föld),  shield  (scild,  BcSld),  sieve  (sife);  altengl. 
feld,  scheid. 

Bügels,  i  (y),  e  (y):  beliefe  (gel^an,  -lyfan),  wield  (gevjldany 
-veldan),  altengl.  leven,  beleven,  weiden;  auch  (:  shriek,  altnord. 
skrü^a. 

altfiraaz.  ie  neben  e:  cap-a-pie  (piet,  pie),  nieoe,  piece,  grief,  lief, 
briefy  chief  (aitfirans.  dasselbe),  tierce  (tiers,  tierce),  fierce  (fier  [fiers]), 
cierge,  hier  (biere,  bierre),  cavalier,  arquebnsier  etc.,  achieve  (acheyer, 
achiever),  besiege  (assieger,  asseger),  grieve  (grever,  grief),  pierce 
(percer,  perchier),  altengl.  chevetain  (chieftain),  acheven,  assegen, 
peicen  etc. 

altfraas.  i;  liege  (lige),  frieze  (frize),  mien  (mine). 

altfranz.  n:  (neufranz.  ou):  retrieve  (truver,  trover,  trouver),  re- 
prieye  (repruyer).  Das  Altenglische  hat  hier  oft  0,  wo  das  Neu- 
englische meist  o  wählt:  preyen,  repreyen,  meyen  (altfranz.  mueyre, 
moyoir),  ameyen,  remeyen,  keyeren  (coyer) ;  so  auch  altochottisch.  Der 
Diphthong  i  (ei)  ist  oben  in  contriye  aufgezeigt. 

Viele  ie  sind  als  zwei  Vokale  hiervon  zu  scheiden,  sowohl  in  be- 
tonter als  in  tonloser  Silbe,  wie  in  acquiesoe  etc..  Formen  wie  pitied^ 
countries  (mit  yerstununtem  e)  etc.;  Orient,  alien  u.  dgl. 
b)  mit  diphthongischem  I  (ei)  lautet  ie  in  offener  Stammsilbe,  in  germa- 
nischen Wörtern,  unter  Einfluss  eines  folgenden  ursprünglichen  c,  ^, 
anstatt: 

angels.  i,  •&,  y  (g):  lie  (licgan,  liggan,  ligean),  yie  (yigian,  yiggan) 
hie  (higian),  die  auch  dye  (de^gian  =  tingere),  (doch  die  =  mori  ist 
altnord.  deyja  zu  diyan);  Ue  (t^ean,  tygan,  schon  angels.  tyan,  tian); 
sonst  lauten  Stämme  dieser  Art  mit  engl,  y  (ye)  aus.  Audi  entsteht 
te  durch  Flexion  aus  y:  flies  und  so  in  romanischen  Wörtern  cries 
etc.,  auch  in  Ableitungen  wie  fiery  (fire). 

altfranz.  ie  wird  diphthongirt  in  pie  (pica);  i  in  fie  neben  fy  (ygl. 
altengl.  fy&x  =  to  say  fy!);  e  in  die  Plur.  dies  und  dice,  altengl.  dis, 
des,  deys* 

Als  Verbreiterung  eines  angelsächsischen  t  und  französischen  e  (e) 
vor  r  sind  zu  fassen  ie  in  brier  und  la  in  friar,  angels.  brer,  brffir, 
franz.  fr^re,  altengl.  dasselbe.  Sie  sind  zweisilbig  geworden:  vgl. 
fiery  von  fire. 

Y  steht  in  Wörtern  germanischen,  romanischen  und  lateinisch-griechi- 
schen Ursprungs,  doch  nur  auslautend  in  germanischen, 
a)  als  diphthongirend  (ei)  entsteht  es  aus: 

angels.  1  und  f:  my  (min),  thy  (pin);  mit  folgendem  g:  sty  (stige 
=  hara);  why  (hyy,  hve,  hü);  sky,  altnord.  sky,  vgl.  angels.  scuva, 
scüa  =  umbra. 
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angels.  66  (g,  h):  fly  (fleögan),  fly  (fleoge),  Bhy  (sceöb),  sly  (schwed. 
slug);  fry  (altnord.  frio,  fr»,  altfranz.  fraye). 

angels.  i  und  y  unter  Mitwirkung  eines  folgenden  g:  by  (big,  bi, 
b^  tonlos  be,  altengl.  be  und  bi),  dry  (drygge,  dry);  in  buy,  wo  u 
unnütz  Btehty  findet  derselbe  Vorgang  statt  (bycgan,  altengl.  buggen, 
*>yggCD,  bien). 

In  der  Form  ye  kommt  es  aus  i,  e&  (g)  in  rye  (rige,  ryge),  dye 
(deag,  de&h),  altengl.  Subst.  deyer;  vgl.  Wye  (lat.  Vaga)  in  Wales. 

altfranz.  i,  meist  vor  0,  giebt  ebenfalls  f:  try  (trier),  cry  (crier),  affy, 
(afifier),  deny  (denier),  de^  (defier),  fry  (frire,  freir),  apply  (von  plier, 
altfranz.  appliqner),  comply  (com-plier),  descry  (descrire),  espy  (espier). 

altfranz.  e  (e),  giebt  in  betonter  Silbe  bisweilen  y:  sappl^  (neu- 
franz.  suppl^r). 

Ursprünglich  y  (v),  durch  das  Lateinische  und  Franzosische  hin- 
durchgegangen, erhfilt  meist  durch  seine  Stellung  den  diphthongischen 
Laut,  wie  tyrant,  cypress,  hydromel  etc.  s.  Aussprache. 

In  tonloser  Silbe  gilt  für  die  ursprünglichen  y  meist  dasselbe.  Die 
Wörter  auf  i:  fy  (fier)  und  ply  (plier)  haben  den  Diphthong  immer; 
6ccupy  (occnper),  prophes^  aasnahmsweise. 

b)  Bei  weitem  am  Häufigsten  wird  nicht  ursprüngliches  y  zu  tonlosem 
t  besonders  in  Endsilben.    Es  entsteht  aus: 

angels.  ig:  penny  (penig,  eig.  pending),  body  (bodig),  busy  (bysig), 
rainy  (r^nig,  renig),  twenty  (tventig),  bnry  (byrigan)  etc.;  so  auch 
lily  (lilje,  lilege),  berry  (beije,  berige)  etc.;  es  wechselt  auch  mit  ow: 
holy  (hiÜig)  und  hillow,  s.  ow,  und  entwickelt  sich  auch  aus  blossem 
g:  felly  (feig)  auch  felioe,  Canterbary  (Cantvaraburh,  bürg);  so  auch 
aus  Ic:  only  (anlic)  etc. 

altfranz.  ie  und  e  (neufranz.  ^,  ^)  verwandeln  sich  im  Neaengli- 
schen  in  y;  so  in  Verben  auf  ier:  c4rry,  v&ry,  study,  6nvy,  m4rry 
(earier,  cbarier  etc);  in  Sabstantiven  auf  i6:  höstelry,  t^ranny,  f&ncy, 
chivalry  etc.;  auch  auf  i:  mercy  (mercit,  merci),  ^nemy,  jölly,  wie  auf 
e  (i):  pity,  dty,  charity  etc.;  auf  ee:  ärmy,  jelly  (gelee),  daty  (altengl. 
daetee);  in  den  aus  aire,  oire  durch  Umstellung  unter  lateinischer 
Einwirkung  entstandenen  ary^  ory  etc. :  necessary,  victory  etc.  Einige 
dieser  y  entwickeln  sich  aus  ai,  ei  (oi),  wie  v^ry  (verai,  altengl.  veray, 
verray),  belfry  (belefreit^  belefroi).  Das  Altenglische  hat  häufig  ie  statt 
ig^  ie  u.  s.  w.  hevie  (h^vy);  a  plashie  ground  (Nomenclator  1585). 
The  Cobler  of  Canterburie  (1590).  Fortie  mark  (Citt  match  1639 
p.  14);  carien,  Studien;  envie,  hostelrie,  chevalrie,  victorie  etc.,  ge- 
wöhnlich noch  89BC  XVI  und  XVII  dictionarie,  historie,  phantasie, 
soeietie  etc.;  statt  6  (e,  ^e)  häufig  ee:  pitee,  charitee,  solempnitee; 
auch  wohl  blosses  6:   dte,  pite  etc. 

In  lateinisch-griechischen  Wörtern  ist  ursprüngliches  y  oft,  theils 
betontes,  theils  tonloses  t:  tyranny,  lyric  etc.    Egypt,  anälysis  etc. 
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B  theilt  sich  ungleich  in  den  aberwiegenden  karzen  und  den  langen 
Laut  Zunfichst 

a)  in  betonter  Silbe  entwickelt  sich  kurzes  e  meist  aus  demselben 
Vokale  und  zeigt  sich  dadurch  als  der  festeste  Vokal  der  Grund- 
sprache des  Englischen.     Er  entspringt  aus 

angels.  e  und  e,  mögen  diese  auf  ursprungliches  a  oder  t  verweisen: 
den  (dene,  denn),  wen  (venu),  wren  (vrenna),  seil  (selian,  sjUan), 
Step  (steppan),  neb  (nebb),  net  (nett),  bed  (bedd),  bmich  (benc),  rest 
(rest,  rfisi),  merry  (merb,  mirig);  well  (vSla,  vSl),  get  (gßtan,  gitan), 
inelt  (mßltan,  miltan),  seid,  seldom  (seid,  seldan);  nest  (niat,  nSst), 
seif  (silf,  seif,  seolf),  fennel  (finul,  fSnol),  pepper  (pipor,  peopor,  pSpor), 
fetter  (feotur,  fStor), 

angels.  un verwandeltes  i  und  y  geben  selten  engl,  e:  desk  neben 
dish  (diso),  sheriff  (scirgerefa) ,  welcome  (vilcume,  Verb  vilcnntian); 
-—  eider  (ylder),  kemel  (oymel),  whelk  (hvylca),  fledge  (fljcge). 

angels.  eo  mit  i  wechselnd,  in:  herd  (heord,  hiord),  seven  (sSofon, 
siofun,  syfun),  Fredrick  (Freo()bric,  heo6o  neben  iiidu),  her  (hire, 
heore). 

angels.  a  und  ä:  pebble  (pabol),  gedehnt  in  where  (hvar,  hvfir) 
altengl.  auch  wäre;  egg  (äg)^  elf  (&lf,  elf,  jlf),  Alfred  (AlfrM),  less 
(ISs),  aJtengl,  lass;  und  ea:  belch  (bealcian),  stern  (steam),  Berkshire 
(Bearrucscir);  selbst  &:  enunet(äm8ete,fimdte).  Altenglisch  und  dialektisch 
tritt  oft  e  an  die  Stelle  von  a:  esp,  exle,  extres=axletree,  edder  etc.  s.  A. 

angeb  SB  tritt  hier  und  da  in  e  über:  errand  (»rende),  erst  (aorest); 
gedehnt  in  ere  (ar),  there  (pier,  j^^);  were  (vnre,  v»ron),  ever  (aofre), 
never  (n»fre,  n^or),  wet  (vset),  let  (Isetanasinere),  wrest  (vnestan), 
wrestle  (vrsdstlian);  altengl.  auch  arande,  pare,  wrastle,  arst;  selbst  or 
statt  ere;  ye  war,  wäre  öfter  bei  Skslton. 

angels.  t  selten:  reck  (recan= curare),  reckless  (rScele&s),  bloss 
(bletsian,  bl^sian). 

angels.  e4  in  red  (re&d,  reod),  Edmund,  Edgar,  Edwin  (E4dmund 
etc.);  dagegen  Eadbert  (Eddberht)  und  in  der  tonlosen  Silbe  -less 
(le4s«=los). 

angels.  eö:  in  devil  (deöful),  theft  (pe6fV,  P7^)* 

angels.  o  und  6  findet  man  durch  e  wiedei^gegeben  in  welkin  (volcen) 
und  Wednesd&y,  (Vödnesdäg),  Wednesbury  (Vodnesbeorb),  altengl. 
walkne. 

Unter  den  französischen  Bestandtheilen  ist  meist  e  mit  Rucksicht 
auf  seine  Stelle  im  Worte  Qrund  des  kurzen  Sy  wie  auch  des  e  an- 
derer Sprachen: 

altfrauz,  e:  gem  (gemme,  doch  angels.  gimm),  rep^nt  (repentir),  regret 
(regreter),  def  (dasselbe),  err  (error),  serf  (dasselbe),  clergy  (clergie), 
rem^mber  (remembrer);  auch  in  offener  Silbe:  s^veral  (dasselbe),  be- 
verage  (dasselbe),   t^nant  (dasselbe),  pr^ious  (precios,  -us)  etc. 

altfranz.  a,  welches  vor  dem  Nasal  auch  im  Altfraazösischen  mit 
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e  wechselt:  trenoh  (trancher  and  trenchar),  merdiant  (ouwdieant), 
altengl.  marchant,  wie  clerk  und  seijeant  wenigstens  in  der  Aassprache 
a  annehmen. 

altfransE.  ei,  ai,  ie^  welche  ebenfalls  mit  e  wechseln:  vessel  (vaissel^ 
yeissel,  Yessel),  pledge  (pleige,  plege),  secle  (siecle,  sede). 

altfranz.  i:  oemeterj  (cimetiere}^  sketch  (frans,  esqaisse),  lemon 
(limon),  leyel  (ital.  livello),  Ex  (lat  Isca)  Flass  in  Devonshire« 

Selten  tritt  0  an  die  Stelle  Yon  oi:  perrj,  frans.  poir6;  oder  n: 
ferret,  frans,  faret,  zom  lat  far. 

In  der  anbetonten  Silbe  vor  dem  Tone  entsteht  e  meist  aus  e; 
dagegen  ist  es  nach  der  Tonsilbe  als  flüchtiges  S  aos  allen  germa- 
nischen und  romanischen  Vokalen  abgeschwächt.  Beispiele  sind 
aberall  anzutreffen,  selbst  abgesehen  von  dem  organischen,  verstumm- 
ten 0.  So  steht  0  statt  angels.  a,  0,  n:  4nswer  (andsvarian),  rather 
(ra(k)r),  ^nest  (eornost),  f6nnel  (final,  >ol);  schon  das  Angelsfich- 
sische  geht  mit  dieser  Abschwfichung  voran;  vgl.  angels.  hangur,  -or, 
-er,  engl,  hänger;  angels.  endlifrun,  -eofon,  -efen  (Dativ),  engL  eleven 
u.  s.  w.  Altfranz,  i,  ei,  ai,  ie,  oi,  a  etc.  geben  e:  k^nnel  (chenil), 
gftrret  (gante)  pourtesan  (courtisane),  cöonsel  (conseil,  consel,  consol), 
m&rvel  (merveille,  mervoile),  mittens  (mitaine),  sndden  (sudain;  das 
als  angels.  angefahrte  so  den,  sabitaneus,  ist  nicht  ohne  Bedenken), 
travel  (travailler,  traveiller),  poitrel  (poitrail),  m&nner  (maniere);  so 
matter,  river  etc.  c6vet  (covoiter,  coveiter)^  h4mess  (harnas,  hamois), 
m^nger  (mangeoire).  Bannet  (Benoit),  sc&rlet  (escarlate),  chilienge 
(chalonger,  chalenger)  etc.  Das  Altenglische  geht  oft  auf  die  alte 
Vokalisation  zurück  oder  nähert  sich  ihr:  hongur,  lengur,  betur,  conseü, 
merveillous,  corteisie,  sodajn,  sodeyn  (letzteres  noch  bei  Skelton), 
Beneit. 
b)  als  langes  e  mit  dem  t-Laute  steht  e  im  Neaenglischen  meist  in 
nicht  germanischen  Wörtern  in  offener  Silbe  (s.  Aussprache). 

angels.  e,  6  hat  in  offener  Silbe  zum  Theil  diesen  Laut:  he  (he), 
me  (mS),  we  (vS),  yS  (gS),  even  (Sfen),  evil  (jM,  eofel>  Sfel  und  Sbul), 
metie  (mflter),  fever  (föfer,  vgl.  frans,  fi^vre),  bSsom  (b^ma),  filtere 
Schreibart  ist  hee,  mee  etc.,  wie  noch  jetzt  thee  (pS)y  oft  zur  Unter- 
scheidung des  betonten  und  tonlosen  Fürwortes. 

auch  angels.  SB:  Sve,  even,  dvening  (»fen),  these  vPas,  gen.  pissa, 
altengl.  this,  thise);  e&  und  <:  6ke  (Konj.  eäc,  ^  Subst  e&ca,  Verb 
^oSan,  Scan);  und  eö:   be  (be6n). 

Wo  sonst  e  in  offener  Silbe  gelfingt  erscheint,  beruht  es  auf  ro- 
manischem, lateinisch-griechischem  e  (auch  ursprünglichem  oe,  00),  und 
bewahrt  oder  gewinnt  seine  Lfinge  zum  grossen  Theile  durch  seine 
Stellang  im  Worte:  vgl.  severe,  scene  mit  genius  (genius),  period 
(periodus).  Auf  franz.  ei,  ai  weiset  demesne  auch  demaine  (demeine, 
demaine). 

In  unbetonter  Silbe  neigt  e  überhaupt  zum  t-Laute,   mehr  in 
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offener  als  geschlossener  Silbe;  lat.  e  in  der  Endang  es  (lat.  es)  be- 
wahrt die  Länge:    ambages. 

Be  ist  voneugsweise  Darstellung  des  gelängten  e  und  theilt  sich  mit 
ea  in  den  langen  t-Laut.  Im  Altenglischen  steht  ee  häufig  statt  des  jetst 
gebräuchlichen  ea:  leef  (leaf),  heep  (heap),  heeth,  (heath),  feet  (feat),  deen 
(dean),  wohl  mit  dem  Laute  ^,  wie  noch  im  XYIL  Jahrhunderte;  ebenso 
steht  aber  auch  einfaches  e  in  offener  Silbe  oder  mit  folgendem  (stummen) 
e:  meke  (meek),  sene  (seen),  quene  (queen),  whele  (wheel),  wepen  (weep), 
seken  (seek),  kepen  (keep),  knelen  (kneel),  aber  auch  Yor  anderen  konso- 
nantisch anlautenden  Silben:    fredom,  und  ben  (been). 

angels.  t  als  umgelautetem  6  entspricht  ee  vorzugsweise:  feel  (felan), 
keel  (celan),  seem,  (s^man  -  judicare,  vgl.  som  Subst.),  green  (gr^ne),  queen 
(cvSn),  weep  (v^pan),  keep  (cSpan),  meet  (metan),  sweet  (sv^te),  speed 
(spedan;,  feed  (födan),  sleeve  (slßf,  slyf),  geese  (gßs),  teeth  (teij),  seek 
(s^can,  soecan),  beechen  (b^n);  —  sweep  (zu  sväpan  vgl.  niederdeutsch 
swöpe). 

angels.  6  neben  eä,  gewöhnlich  ea  im  Neuenglischen :  need  (nead,  ned, 
n^d),  leek  (ledc),  reek  (rec,  reäc),  cheek  (ceace,  c^)^  steep  (steap). 

angels.  n  meist  mit  t  wechselnd:  eel  (sbI),  needle  (naedl,  n^dl),  sleep 
(slsBpan,  släpan),  sheep  (sc»p,  scSp),  seed  (sssd),  weed  (vaed),  leech  (lasce, 
lece),  Speech  (spiec),  greedy  (grsedig,  gredig),  seely  (sflßlig). 

angels.  eö  häufig:  bee  (beö),  flee  (fleön,  fleöhan)  [vgl.  be  (be6n)],  tree 
(treo,  trö),  knee  (kneo,  kneöv),  reel  (hreol),  wheel  (hveol,  hveovol),  beer 
(be6r),  deer  (deor,  dior),  steer  (steoran,  stioran,  styran),  steer  (steör  = 
taurus),  deep  (deop),  creep  (creopan),  seethe  (seoöan,  siöffan),  freeze  (freösan, 
frysan),  fleece  (fieös,  flSs,  flys),  beetle  (biötui,  beotel,  bdtel,  bytel). 

angels.  i:    free  (M),  three  (pri),  sheer  (scir  und  sciere)  und  selbst 
angels.  i,  6,  eo  und  u  =  goth.  t:    thee  (pe),   s.  oben  e,   fee  (feoh),  see 

(seon),  week  (vice,    veoce,   vuce),  altengl.   woke,   wyke.     So  steht  keeve, 

neben  kive,  angels.  cyf  =>  cupa. 

altfranz.  e,  besonders  in  offener  Silbe  und  wo  es  mit  ei,  ai  und  oi 
wechselt,  ist  öfter  durch  ee  dargestellt:  agree  (agreer),  degree  (dass.),  careen 
(neufranz.  cardner),  cheer  (chere,  chiere)  neben  chear,  chänticleer  (chantecler), 
peer  (par,  pair,  per),  peel  (poiler,  peiler,  peler),  altengl.  secree  (secreit, 
secroi);  decree  (decret),  see  (siez,  se,  sed),  proceed,  exceed,  succeed  neben 
recede,  precede  (proceder,  succeder),  discreet  (discret),  feeble  (foible,  neu- 
franz. faible) ;  so  wird  auch  die  franzosische  Bndung  d  (atus)  dargestellt  in 
abandonee  u.  a.  Personennamen,  ebenso  in  Sachnamen:  rappee  (rape). 
Rücksicht  auf  lateinisches  i  waltet  oft  daneben:  beet  (franz.  bette,  lat. 
beta,  althochdeutsch  bioza,  bieza),  spieen  (spien)  etc. 

Auch  die  franzosische  Endung  ier  neben  aire  und  ih^e  in  neueren 
Wörtern  wird  neben  ier  und  er  öfter  durch  eer  dargestellt :  pioneer,  volunteer, 
career  etc. 

altfranz.  i  wird  ebenso  im  Neuenglischen  öfter  gegeben:  genteel  (gentil), 
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altengl.  gentile;  veer  (virer) ,  lee  (lie),  esteem  (esUrner),  redeem  (se 
redimer)  etc. 

Einzeln  stehen  altfranz.  oe,  ne,  neufranz.  oen:  beef  (boef,  buef);  fleet 
beruht  dagegen  wohl  nicht  auf  altfr.  flöte,  sondern  angels.  fleot  =  navis). 

In  tonloser  Silbe,  wo  es  selten  ist,  beruht  es  auf  franz.  i  {e$)\ 
cöuchee,  levee,  j^ttee,  c6£fee,  committee. 

Ei  und  ey  scheinen  bis  zum  XVII.  Jahrhunderte  nur  den  Laut  eines 
langen  e  gehabt  zu  haben,  welcher  noch  jetzt  der  vorherrschende  ist;  das 
Altenglische  setzt  es  oft  statt  des  jetzt  üblichen  aii  feire  (fair),  seint  (saint), 
pleyn  (plain),  heyre  (hair),  deys  (dais),  susteynen  (sustain),  pleyen  (play), 
seyen  (say);  oft  auch  statt  des  jetzt  diphthongirenden  I;  heigh  (high), 
neigh  (nigh),  deyen  (die). 

Das  in  germanischen  Wottem  seltene  inlautende  ei  entsteht  in  be- 
tonter Silbe,  meist  vor  einem  folgenden  g  (A)  aus: 

angels.  &  (ce):  their  (para,  p»ra);  —  either,  neither  (ahvfi^Ter,  av^Ter, 
a(5er,  doch  vgl.  auch  soghv&lfer  und  n&hväder),  jetzt  mit  l  lautend. 

angels.  ea:  eight  (eahta,  ähta,  ehta). 

angels.  eä:  height  (heahdTo),  neben  high  (heah)  ei  lautend,  und  neighbour 
(neahbür)  mit  e,  neben  nigh  (neah),  und  heifer  (heahfore,  heafore,  heafre) 
mit  kurzem  e. 

angels.  S:  neigh  (hoiegan);  und  e,  i:  weigh  (vegan),  weight  (viht). 
In  sleight  (zu  sly,  niederdeutsch  slü,  schwed«  slug)  herrscht  wieder  ei. 

In  ursprünglich  französischen  Wortern  steht  es  meist  an  Stelle  des 
altfranzosischen,  mit  ai  und  oi  wechselnden  ei,  theils  mit  dem  «-Laute: 
vein  (veine),  deign  (deigner,  daigner,  d^^er),  reign .  (reigner,  rainer  etc.), 
heir  (hoir,  heir),  veil  und  vail  (volle,  veile),  reins  (rein,  ram);  theils  mit 
dem  t-Laute:  seize  (seisir,  saisir),  seine  (dass.  lat.  sagena),  leiznre  (loisir, 
leisir),  receive,  perceive,  deceive,  conceive  (rechoivre,  rezoivre,  perchoivre  etc. 
neben  recever,  receveir,  redvoir  etc.),  darum  auch  receipt,  deceit,  conceit; 
ceil^  (sceiler,  seeler  =  sigiUare,  ilguris  ornare,  täfeln). 

stat  el  und  aX:  obeissance,  heinous  (hainos)  vgl.  altengL  heyne. 

für  e:  rein  (resne,  regne,  neufranz.  r^ne);  lat  6:  inveigh  (invehi). 
Inveigle  (mit  I)  soll  aus  ital  invogliare  verderbt  sein;  vielleicht  aus  altfranz. 
avogler  ==  aveugler. 

In  tonloser  Silbe  entsteht  ei  aus  franz.  ai,  ei:  föreign  (forain) 
sovereign  (soverain),  forfeit  (forfait),  counterfeit,  sürfeit. 

Ey,  jetzt  gleichfalls  zwischen  6  und  I  getheilt,  ist  in  germanischen 
Wörtern  ebenso  selten;  es  entsteht  in  betonter  Silbe^  in  ursprünglich 
angelsächsischen  Wörtern  meist  mit  Erweichung  von  g  zu  t,  aus: 

angela.  &  (te):  they,  (pä),  wey  und  weigh  (vag,  vseg). 

angels.  8B:  whey  (hvsBg),  greyhound  (gneghund,  gr^h.);  dagegen  gray 
(graßg);  mit  I:  key  (cttg).     Vgl.  bey,  türk.  heg. 

In  eye  (e^e)  wird  ey  zu  ei;  eyeliad  (oeillade),  eyelet  (oeillet)  sind 
Umbildungen  in  die  angelsächsische  Form. 

altfranz.  ei,  oi  giebt  eyi   prey  (preier,   proier,  praer  =  praedari),  trey 
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(trei,  troi,  trois),  convey  neben  convoy  (oonveier,  convoier);  obey  (oWir), 
purvey,  siiryey  (veoir,  veeir,  veer);  auch  ai:    eyry  und  serie  (franz.  airee). 

In  der  tonlosen  Silbe  entspricht  es  angels.  i  (g):  R^sey  (Rammesege)« 
Anglesey  (Angleseg).  i  (g):  höney  (hunig);  vgl.  bärley  (kymr.  barllys), 
altengl.  barli3,  barlich,  barly;  hantiger  altfrans,  ei,  oi:  möney  (monoie, 
moneie),  töarney  (toumoi,  tomei),  14mprey  (lamproie,  angels.  lamprede); 
lackey  gehört  zu  laquais,  altfraoz.  auch  laqaet;  abbey  (altfrans,  abbaye); 
und  altfranz.  ee  (neufranz.  Se):  älley  (allee),  g4Iley  (gal^,  altfranz.  galie), 
v&lley  (yalee),  joarney  (jomee,  jumee),  chimney  (cheminee,  chimenee),  caasey 
(chauss^);  auch  e  (^:  attömey  (atome,  mlat.  atumatus);  selten  altfranz. 
ie:  Tdrkey,  sonst  y.  Formen  wie  moneie,  valeie  sind  dem  Altenglischen 
nooh  geläufig. 

Ba,  noch  im  XVII.  Jahrhunderte  den  Laut  des  langen  6  im  Unter- 
schiede von  ö  in  geschlossener  Silbe  (meat  und  met)  (J.  Wallis),  jetzt 
meist  langes  I  und  daneben  kurzes  ö  ohne  durchgeführtes  Prindp  darstel- 
lend, und  obwohl  hauptsächlich  auf  angels.  ed  beruhend»  wird  im  Altengli- 
schen meist  durch  e  in  ursprünglich  germanischen  und  romanischen  Wörtern 
gegeben :  eche,  shefe,  ete,  clene,  weke,  heren,  beren,  dede  (dead),  bever,  reme 
(realm),  reson,  seson,  grese,  egle  etc.;  so  wie  auch  durch  ee:  see  (sea), 
neuengl.  noch  affear  und  affeer,  aread  und  areed»  wie  bedle  und  beadle. 
Dagegen  tritt  es  saec.  XYI  und  XYU  häufig  an  die  Stelle  des  langen  und 
kurzen  englischen  e  (i  und  e),  wo  es  später  wieder  aufgegeben  ist.  Es 
vertritt  in  betonter  Silbe: 

angels.  e&  als  i:  flea  (fleä),  beam  (beam),  bean  (bean),  year  (gear,  g^r), 
leap  (hle4pan),  leaf  (le4f),  leave  (leaf  =  permissio),  bereave  (bereafian),  beat 
(beatan),  east  (e&st),  beacon  (be4cen) ;  —  als  9 :  deaf  (de4f),  threat  (preatian), 
lead  (lead),  death  (deÄlT);  —  als  6:  great  (great). 

angels.  SB  als  I:  sea  (sie  und  8^),  lean  (liene),  mean  neben  moan 
(maenan),  heal  (helan),  fear  (foer,  bleat  (bl»tan),  mead  (mied  =  pratum), 
sheath  (Bcm9,  scea(),  scälT),  tease  (tsßsan),  each  (sbIc),  teach  (tecan),  geason 
(gesen),  heathen  (hie()en);  —  als  9:  dread  (dned),  thread  (prsd),  breath 
(bneO),  health  (hsBlif),  weapon  (viopen,  vepen),  cleanse  (dsnsian),  early 
(»rltce). 

angels.  t  als  I:  wheal  auch  weal  und  wale,  Eiterblase  (hv^le  =  putredo), 
leave  (lefan,  lyfan  =  permittere)»  hear  (h^ran,  hyran),  read  (rSdan),  weary 
(verig,  VQsrig);  —  als  a:  hearken  (hdrcnian,  hyrcnian). 

angels.  1  als  I:  deave  (difan),  kleben;  wreathe  neben  writhe  (vr!(fan). 

angels.  e6  als  I:  dear  (deore,  dior,  dyre),  deave  (cleofan,  clufan), 
dreary  (dreörig);  —  als  ö:  breast  (breost). 

angels.  &  als  I:  pea  (päva),  altengl.  pa,  po,  poo,  bei  Skelton  noch 
pöhen;  weak  (väc);  —  als  ö:  sweat  (svät),  ready  (von  räd). 

Nicht  ungewöhnlich  ist  sein  Eintreten  für  kurze  Vokale,  wie: 

angels.  e  als  I:  meat  (mete,  raett),  leak  (hlece  =:  rimosus),  wean  (venian), 
heave  (hebban);  —  als  e:  heavy  (hefig),  gelängt  in  swear  (sverian),  wear 
•  (verian). 


IL  D.  Beai.  d.  fVartes  n.  ihr.  AbsL  EtUrtekmg  d.  Vok.  u.  Diphik.  —  £a.    111 

angels.  e,  eo,  1  and  y  als  X:  meal  (m§la,  meolo,  melo),  steal  (stSlan), 
sbear  (scSran),  spear  (spere^  sp^re,  spiore),  smear  (Sabal.  smSra,  Verb 
Bmßrviao,  smSrian),  eat  (gtan),  knead  (cnSdan),  mead  (medu  =  molsum), 
leak  («^ord.  iSca  ==  stiHare,  angels.  leccan  =  irrigare),  wreak  (yrecan), 
leaee  (iSsan  ^  ooUigdre),  beaver  (befer,  bSber,  beofer) ;  seal  (sSolh,  seol,  siol, 
syl  =  pboca)»  lean  (hlinian,  hleonian),  beaker  (altnord.  bikar,  mittellat. 
bicariom),  seal  (sigel),  beadle  (bydel);  als  ö:  tread  (trSdan),  weather  (ve^fer), 
fealber  (fi(fer,  feöder,  fö^er),  earl  (eorl,  Sri),  eamest  (eornost),  earth  (eorde), 
learn  (leornian,  liornian),  quem  (cveorn,  cvyrn),  heaven  (heofon);  als  ge- 
langtes 6 :  bear  (bSra),  bear  (beran,  beoran),  pear  (p€ra},  tear  (töran),  break 
(brecan);  als  a:  heart  (heorte),  hearth  (heor()). 

angels.  ea  auch  ft  als  I:  ear  (fiher,  ear),  beard  (beard);  als  ö:  pearl 
(p&rl,  pearl)y  earn  (earnian),  meadow  (meado,  mäda);  als  a:  bearn  Ter- 
altet,  neben  bairn,  barn  (bearn). 

altfirans.  ai,  oi,  neben  ei  und  e  werden  sehr  häufig  ea  meist  als  I: 
clear  (clair,  cleir,  der),  eagle  (aigle),  eager  (aigre,  eigre,  egre),  feat  (fait), 
defeat,  treat  (traiter,  vgl.  angels.  trahtian,  treahtigSan),  plead  (plaider), 
plea  (plait  von  plais,  ples),  peaoe  (paiz,  pais,  pes),  grease  (graisse,  gresse), 
leaae  (laissier,  leissier,  lessier),  please  (plaisir,  pleisir,  plesir),  appease 
(apaisier),  treaty  (traite),  reason  (raison,  reson),  season  (saison,  seison, 
seson),  feasible,  veraltet  faisible;  pea  (pois,  peis?  vgl.  angels.  pisa,  piosa) 
mean  (moien,  meien),  dean  (doyen),  increase,  decreaee  (croistre,  creistre, 
crestre);  so  aueh  at:  treason  (traison);  —  als  ö:  peasant  (paisant),  wie 
pheasant  (faisan),  altengl.  fesaunt. 

altfranz.  e  (neulranz.  ^,  ^,  ^,  e)  als  I:  zeal  (zUe),  demean  (demener 
=  to  behave),  appeal  (apeler,  Subst.  apel,  apiel),  reveal  (reveler),  oongeal 
(geler),  eonceal  (celer),  repeat  (neoiranz.  rip^ter),  Cream  (cresme),  beast 
(beste),  feast  (feste),  preach  (precher,  preescher),  peach  (neufranz.  p^he, 
angels.  pSrsuc),  breach  (breche),  impeach  (empeseher.  empeescher),  oease 
(cesser),  decease  (deces,  dechies),  tea  (th^,  ital.  t^),  beak  (bec,  gael.  beic), 
featore  (faitnre);  auch  ta  =  e:  arrears,  arrearage  (arier,  ariere)  altengl. 
arrerage;  —  als  ö:  search  (cercher,  cherchier),  measure  (mesore),  treasure 
(tresor),  leaven  (levain). 

altfrana.  i  als  i:  beagle,  Windhund  (bigle),  league  (ligue),  peak  (pic, 
pique);  %  neben  s:  treague  (trive,  treve,  itaL  tregua)  (Spensbr);  als  ö: 
treaohery  (tricherie,  trecerie). 

altfr.  a  als  i:  glean  (glaner,  auch  glener),  dialektisch  glent=  gleaned, 
appear  (apparoir,  appareir),  altengl.  apparence(CHAUCBR),  apparancy(Gk>WER) ; 
—  als  ö:  jealous  (jalous  and  engelas),  altengl.  Subst.  jallowes. 

altfranz.  ea  ist  erhalten  als  e  in:  realm  (realme,  reaume),  doch  idtengL 
aueh  reeme  (Maund.),  reme  (Piers  Ploughman). 

In  cieature  ist  ea  als  I  zusammengezogen,  wie  in  deacon  %a  (diaconus, 
doch  schon  angels.  diacon,  deacon). 

Selten  ist  ea  In  tonloser  Silbe,   wie  aus  angels.  6,   1  (g):   Anglesea 
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neben  Anglesej  (Angleseg),  Chelsea  (Ceolesig);  oder  franx.  ei  cölleagae; 
oder  ursprünglichem  eai   guinea  entstanden. 

Eo  mit  seinen  verschiedenen  Lauten  steht  nicht  in  germanischen  Wör- 
tern; nur  yeoman,  altengl.  5oman,  yeman  (man  pl.  men)  ist  entschieden 
angels.  Substantiv.  Nach  Grimm  ist  ye,  yeo  die  Vorsilbe  ge  (contubemalis, 
minister);  nach  Anderen  ye,  yeo  =  young;  formell  entspricht  indessen  das 
angels.  jumann  (=  geomann),  homo  priscus,  dessen  Bedeutung  freilich  in  eigen- 
thümlicher  Weise  verwandelt  ist  Sie  schwächt  sich  in  der  s^&hott.  Verbin- 
dung von  yeman,  man  =  common  man,  noch  weiter  ab. 

Sonst  ist  eo  nur  in  romanischen  Wörtern  vorhanden,  oft  ist  jedoch  eo 
nach  einem  Guttural  Zeichen  der  dentalen  Aussprache;  vgl.  dungeon  (donjon, 
doignon),  puncheon  (poin^on);  oder  es  bildet  ursprünglich  mit  folgendem 
Vokale  eine  Doppelsilbe  (piteous).  Es  entsteht  aus  60  in  Theobald  (Tibald, 
Tybalt),  ital.  Teobaldo  =  Dietbold;  aus  en  (ue)  in  people  altengl.  peple 
(pople,  pueple),  jeopardy  (jeu  parti),  altengl.  juperti  (Wriqht  Dame  Siriz 
S8BC.  XIH),  jeupertys  (Oowbr);  ien:  feoff  (fieu,  Verb  fiever,  fiefer),  feod 
neben  feud  weisen  auf  feudum,  vgl.  neufranz.  feodal. 

En  konunt  ebenfalls  nur  in  romanischen  und  lateinisch-griechischen 
Wörtern  vor,  ausgenommen  in  eugh  neben  yew  (angels.  e6o)y  gewöhnlich  ans 
ursprünglichem  eu:  Europe,  eunuch,  seugma,  eunomy  etc.,  auch  dence,  Daus 
(doi,  deus);  ob  aber  auch  deuce  (=  devil),  virozu  man  vgl.  niederdeutsch 
düker,  denkert?  Feud,  Fehde,,  angels.  fnh^T,  fjegtf,  altfranc.  faide  beruht 
auf  Verwechselung  mit  feudum,  wie  sich  umgekehrt  mittellat.  faidium  statt 
feudum  findet.  In  tonloser  Silbe  steht  öfter  eu  in  der  fi'anzöeischen 
Endung  euri   grandeur  etc. 

£w,  als  diphthongirendes  ?u,  selten  d,  wechselt  öfter  mit  ü  (tu),  wie 
in  askew,  askue;  clew,  clue,  fewmet,  fumet;  fewel,  fuel  etc.  und  beruht  be- 
sonders auf: 

angels.  eöv:  brew  (breovan),  chew  (ceovan),  crew  =  multitudo  (creöv? 
altnord.  kru),  die  Präterita  grew  (greov),  blew  (bleöv),  knew  (kneöv),  threw 
(preöv),  crew  (creov);  dialektisch  noch  mew  (meöv),  sew  (seov);  =  öi  streif 
neben  strow  (strevian,  stre4vian,  streovian,  goth.  stranjan);  eög:  tew  = 
materials  (te6g);  Iv:  Steward  (sttgeveard,  stiveard). 

angels.  eov,  iv:  ewe  (eovu,  eov,  eavn,  eav),  new  (nive,  niove,  neove), 
spew  (speovian),  yew  (eov,  iv),  levf,  lau,  (hleovian  =  calescere),  clew  (clive, 
vgl.  niederdeutsch  klugen);  früher  hewe,  jetzt  hue  =  color  (hiv,  hiev,  heov); 
=  0\   sew  (sivian,  seovian  =  suere). 

angels.  eav:  few  (fe&ve),  dew  (deav),  ihew  (SpENSER)  (peav  =  mos), 
shrew-mouse  (screava),  hew  (he4van);  flew  entsteht  aus  fleah,  flugon, 
altengl.  fleh,  flaugh,  fley  u.  a. 

angels.  &v,  aev,  dv  (d^,  dh)\  rew  früher  neben  row  (r&v,  vgl.  st&frav, 
stfifrov),  früherem  Pr&teritum  snew  (snav),  mew  Möwe,  (mav?,  mev),  lewd 
(lieved,  laved,  levd);  drew  (drog,  drögon),  slew  (slöb,  slögon),  altengl. 
drogh,  drough,  drow;  slogh  etc. 

Angels.  av,  ev  erscheinen  als  ew  in:  shew  neben  show  mit  ö  (scavian, 
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soeaTiao,  sceTian)  und  in  tonloser  Silbe  in  sinew  (sineYe).  Aus  f  and  b 
geht  w  hervor  in:  newt  neben  eft  (efete,  eft),  altengL  ewt»  evet,  und 
Shrewsbory  (Scrobbesburh).  Vg  giebt  ew  im  altengliscben  Hew  statt  Hagh 
(althochdeutsch  Hugo,  angels.  hyge  =  mens)  vgl.  neuengl.  f^verfew  = 
febrifuge. 

In  ursprünglich  romanischen  Wörtern  steht  ew  öfter  auch  in  tonloser 
Silbe,  fiberall  mit  dem  Laute  it;  in  betonter  und  tonloser  Silbe  entsteht 
es  aas  u  mit  vorangehendem  oder  folgendem  e,  t  oder  aus  blossem  u  (ou). 

altfiranz.  en,  ien:  fewel  neben  fuel  (feu,  ib,  fou,  vgl.  Subet  fouee), 
pewier  (peutre,  mittellat.  pestrum,  peutrnm),  sew  frfther  neben  sue  (sevre, 
seare  «^  suivre),  altengl.  suveen;  oft  tonlos:  cürfevir  (couvre  fen),  curlew 
(courlious,  oorlieu,  mittellat.  oorlivus),  nephew  (neveu,  angels.  nöfa),  hebrew 
(hebreu),  altengl.  ebreu,  Mitthew  (Matthieu),  so  Barthölomew,  Andrew  etc. 
nachgebildet;  vgL  altengL  maisondewe  (maison  dieu).  Mew  entspricht  un- 
serem miauen,  aber  mevrl  deutet  auf  franz.  miauler.  ev,  iv  wirkt  vne  tu: 
eschew  (eschiver,  escheveir,  vgl.  angels.  sceöh,  scheu),  altengl.  eschive  und 
escbue. 

altfrans.  oi  vdrkt  in  pew  (pul,  pol  =  podium),  tewel  (tuiel  =  tuyau); 
so  entstand  auch  Jew  (jnis,  juif,  vgl.  angels.  Judeas),  altengl.  jewerie,  alt- 
frans, juierie,  juerie. 

altfrani.  u  (im)  auch  on:  mew  (Subst  mue,  Verb  muer),  fewmet  neben 
fumet  (fumette),  altengl.  remewe  und  remue,  salewe  und  salue,  jevnse  (juise); 
-*-  jewel  (juel,  joiel,  joel),  altengl.  juel,  jaele,  jowel,  Lewis  (Louis),  stew 
Subst  und  stew  Verb  gehören  wohl  zunächst  su  aitfranz.  estuve  =  bain, 
neuiranz.  ^uversstöfen;  —  venew  (Shakspbarb)  und  venej,  Oang  im 
Fechten  (venue),  view,  interview  (vene). 

Die  filtere  Sprache  bietet  noch  mehrfache  ewy  wie  z.  B.  statt  eg\  flewme 
sphkgm. 

A,  dessen  Laut  insbesondere  unter  dem  Einflüsse  der  Konsonanz  steht, 
(s.  Aussprache),  hat  sich  in  d(,  d,  d  und  e  gespalten,  geht  in  germanischen 
Wörtern  besonders  auf  kurzen  a-Lant  (angels,  a,  ä  und  ed)  zurück  und 
entlehnt  im  Wesentlichen  seine  Tonfarbe  dem  angelsichsischen  a,  durch 
dessen  Dehnung  der  6-Laut  entstanden  scheint,  während  der  angelsfichsische 
a-Laat  gelfingt,  besonders  vor  verstummtem  /  und  lautem  r,  erscheint. 
Allerdings  zeigt  sich  im  Altenglischen  wie  in  Dialekten  oft  e  statt  neuengl. 
a,  besonders  aber  Tor  r  meist  da,  wo  der  Yokal  nicht  auf  a  oder  a,  son- 
dern auf  ea,  eo,  e  beruht:  derk,  jerde,  merk,  sterre  (star),  ferre,  ferthing, 
kerven  (carve),  Sterten,  hereberwe;  auch  in  romanischen  Wörtern :  gerlond 
(garland),  merveillous,  bersone  (parson)  etc.  Der  theilweise  Cebergang  in 
den  a-Laut  muss  frühe  statt  gefunden  haben,  da  die  Verwechselung  von  a 
mit  o  nicht  nur  im  Altenglischen  wie  in  den  Dialekten  um  sich  gegriffen 
hat  (monj,  lond,  hond,  strond,  brond,  stont  [standeth],  dysemol),  sondern 
schon  im  Angelsfichsischen  besonders  -vor  m  und  n  eintrat,  wie  in  grom, 
homm,  gomen  [game]^  monig,  monn,  vonn,  sond^  ongel  etc.  (s.  oben).  In 
betonter  Silbe  entsteht  a  ans: 
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angels.  a  als  ä:  ham  (hasun),  man  (mann),  lap  (lapian),  crab  (ciabba}, 
ha^e  (habban,  häbban),  ass  fassa),  ashes  (asce),  lamb  (dass).),  land  (dafis.), 
ankle  (aucleov),  apple  (appel,  äpl),  cast  (altnord.  kaata),  cag  (altnord.  kaggi); 
als  ä:  kurz  in  wan  (vann  =  paliidns),  lang  in  alder  (alor,  alr);  als  6;  lame 
(lam),  bane  (bana),  apn  (apa),  late  (late,  l&te),  make  (macian);  wäre  (varu), 
Stare  (starian). 

angels.  &  als  d:  Alfred  (Ällrdd),  sap  (säp),  bappy  (hfipp),  at  (St),  glad 
(gllUl^,  mass  (misse),  aze  (fix,  eax),  waggon  (vfigen);  ->  als  d:  water 
(v&ter),  small  (smfil,  smal,  smeal);  —  als  ft:  path  (p5(f,  pa0),  fatber, 
(föder);  —  als  9:  acre  (äoer),  acom  (äcem),  grave  (grfif). 

angels.  ea  als  d:  shall  (sceal),  mallow  (mealya),  fallow  (feidu  =  flavus), 
mat  (meatte),  marrow  (mearrh),  slaek  (sleac,  slfic),  was  (veaxan),  flax 
(fleaz);  —  als  ä:  all  (eall,  eal,  al),  fall  (feallan),  wall  (Yeall,  yall),  gall 
^ealla),  hall  (bealla),  halt  (bealtian);  kurz  in  warm  (yearm),  warp  (rearp); 
—  als  ft:  salve  (sealf),  half  (healf,  half);  arm  (earm),  dark  (dearc,  deorc), 
spare  (spearca),  starve  (stearvian),  hard  (heard),  harp  (hearpe);  —  als  6: 
ale  (ealu),  dare  (dearr),  chafer  (ceafor),  gate  (geat,  gat). 

Die  kurzen  angels.  e,  S,  eo  sind  öfter,  namentlich  vor  folgendem  r,  in 
a  übergegangen;  e  als  ä:  mantle  (mentel),  trap  (treppe);  Thames  (Temese, 
doch  auch  Tfimese),  mare  (meribe,  mere),  share  (scerian,  scirian);  als  ft:  mar 
(merran),  marsh  (merso),  tar  (terian,  tirian  =  rexare),  Harwich  (Herevic), 
barboor  (hereberge);  S  als  d:  trash  neben  thresh  (prSscan),  tatter  (tßter), 
tar  (tSra,  teoru);  als  d:  swallow  (svSlgan,  svilgan);  als  6:  thane  (p^en, 
pen),  scrape  (sor^pan,  screopan);  eo  als  d:  am  (eom);  als  ft:  für  (feorr), 
Star  (steorra),  barm  (beorma,  bearma),  farm  (feorm,  fearm),  fart  (feort)9 
hart  (heorut,  heort)  [dagegen  Hertfoid  =  Heorutford],  dwarf  (pveorg),  carve 
(ceorfan),  bark  (beorcan);  Darwent  (Deorvent,  Dfirenta). 

Selten  haben  lange  Vokale,  wie  ft,  se  und  <  und  der  Diphthong  e6, 
sich  in  a  verwandelt;  ft  als  d:  ask  (ftscian),  dastard  (zu  dftstrian);  als  6: 
thraye  (prftv  =  manipulus),  mate  (altnord.  m&ü  =  sodalis),  any  (ftnig,  »nig), 
altengl.  eny;  se  als  d:  mad  (ge-med,  goth.  ga-meids  =  gebrechlich),  fat 
(fsBted  zusammengezogen  fett),  last  (liestan),  blast  (blsßst),  ladder  (hliedder), 
bladder  (blssdre,  blSdre,  blaßddre);  als  d:  thrall  (priol,  pt&i,  preftl);  als  6: 
blaze  (bliese);  ft  als  d:  bramble  (br&nbel),  fadge  (ge-flgan  «=  conjungere, 
vgl.  altengl.  alle  in  fageyng  (Townelbt  Htst.)  =:  altogether);  als  6:  waste 
(vestan,  vgl.  lat.  vastare);  ei  als  ft:  darling  neben  dearling  (de6rling, 
dyrling),  fartbing  (feörtfimg,  altengl.  ferthing);  auch  als  d  in  lad  (leod? 
altschott.  laid).  Endlich  findet  sich  auch  eft  in  d  verwandelt:  chapman, 
chapwoman  (ceäpmann). 

Ausser  dem  französischen  a,  so  wie  dem  a  in  spfiter  angenommenen 
lateinisch-griechischen  Wörtern,  verwandeln  sich  e,  besonders  vor  r,  ai  und 
au  in  betonter  Silbe  in  a,  jedoch  selten,  ausser  vor  r,  als  ft. 

altfranz.  a,  welches  vor  dem  n  sich  meist  in  au  umgewandelt  hatte, 
aber  häufig  im  Neuenglischen  auch  dort  wieder  in  a  zurückgeht  (s.  au),  ist 
sehr  gewöhnlich  erhalten;  als  d:    dam  (dame),  damsel  (damisele),  damage 
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(damage,  damaige),  daoce  (danser),  dancer),  abandon  (abandonner),  manage 
(von  manage,  manaige  ==  mansionatdeum),  manner  (maniere),  balance  (da88.)> 
talent  (daas.),  tanry  (tarier),  marrj  (marier),  travel  (travailler,  traveiUer), 
pas8  (paaser)  etc.;  —  als  ft  ror  einfachem  r :  marble (marbre),  alarm  (a Tarme); 
—  als  d  sehr  gewöhnlich  in  offener  Silbe:  rage,  race,  table,  nacre  (nacaire, 
nenfrana.  nacre),  cage,  agent,  natore,  mason  (ma^n),  danger  (dangier), 
chaste  (dass.)  etc. 

altfranz.  e  wird  o^  besonders  Yor  r»,  n,  vor  denen  es  auch  im  Alt- 
fransösischen  sidi  oft  in  a  rerwandelte,  and  r,  als  a:  example,  sample 
(exemple,  essample),  ambush  (emboscher),  enamel  (yon  dmail,  mittelat. 
smaltam),  Channel  (chenan,  chenal),  pans7(peBsee,  altengl.  paanoe[SPBN8ER]), 
frantic  (frenetique,  vgl.  frenzj,  altengl.  frenetike),  janty  (gentil);  cratdi 
(crebe,  creche);  —  als  a:  war  (gnerre,  werre),  altengL  werre,  quarrel 
(qnerele);  —  als  ft:  m^el  (merveiUe),  parson  (persone),  partridge  (pertrix, 
perdriz),  parsley  (persil),  altengl,  perselee,  parrot  (perroquet  =  Pierrot?), 
tamish  (temir,  althochdeutsch  tamjan),  vamish  (vemir),  gamer  (grenier, 
gemier),  varrels  (vervelle). 

altfranz.  ai,  mit  €i,  e  und  a  wechselnd,  giebt  ä  in  vanquish  (vainore, 
veincre,  venere),  sally  (saillir,  salir),  cash  (caisse,  casse),  mastec  (maistre), 
altengl.  maister. 

altfrana.  au,  meist  mit  al  auch  aul  wechselnd,  wobei  das  Englische 
öfter  aly  and  oder  au  erhalten  hat,  als  ä:  savage  (salvage,  sauvage),  salmon 
(saumon),  hacqueton  (auqueton,  neufranz.  hoqueton);  —  meist  als  9:  safe 
(salf,  sauf),  saye  (salver,  saurer,  saver),  chafe  (chaufer,  caafer),  sage  (sauge, 
lat  salria,  vgl.  angels.  salvige),  mavis  (mauvis,  span.  malvis);  mit  erhalte- 
nem l  meist  ids  ä:  altar  (alter,  altel,  autel),  false  (fals,  faus),  falcon  (falcon, 
faucon),  caldron  (chaudron),  neben  vault,  assault;  doch  auch  als  ft: 
balm  (balme,  basme)  neben  bftlsam,  und  hance,  enhance  (enhalcer,  enhaucier) 
mit  Uebertritt  von  l  iü  n;  siehe  übrigens  au. 

Selten  ist  a  in  betonter  Silbe  aus  anderen  Vokalen  entstanden,  wie 
aus  i  in  garland  (guirlande,  doch  grov.  garlanda),  altengl.  gerlond. 

In  tonloser  Silbe  findet  sich  zwar  vor  dem  Tone  meist  ursprüng- 
liches a,  doch  ist  namentlich  alflranzösisches  e,  wie  schon  bisweilen  im  Alt- 
franzödschen  selbst,  in  ä  öbergegangen,  wie  in:  anoint  (enoindre),  assiy 
(essaier,  asaier),  asUSnish  (estoner),  assärt  (essarter),  a£Er&7  (esfreer,  effireer, 
eflreier),  altengl.  aspie,  astäblishe,  astälte  etc.;  auch  0:  ab^ance  neben 
obeisance,  rigadöon  (rigodon),  platöon  (peloton).  Nach  der  Tonsilbe  be- 
sonders in  der  tonlosen  Endsilbe,  steht  a  oft  an  Stelle  von  e  und  i,  in 
angelsfichsischen  wie  in  anderen  Wörtern:  ^rrand  (erende,  »rynde),  thöusand 
(pdsend)  etc.;  namentlich  in  der  Endung  ar:  liar  (altengl.  liere),  b^ar 
(altengl.  beggere),  s.  Ableitung;  —  minade  (manide),  siusage  (sauoisse), 
F4ston  (villa  Faustini);  statt  O:  hüsband  (hüsbonde),  sycamore  (sycomore) 
etc.;  auch  findet  sich  al  statt  au  erhalten:  herald  (altfranz.  heralt,  heraut, 
mütellat.  heraldus,   altengl.  heraud).    Verwechselungen  von  a  und  o,   wie 
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VCD  a  and  $  aiad   überhaupt  in  tonlosen  Silben  froher  oft  vorgekommen« 
Vgl.  T.  Mommsen:  Shakspbars's  Romeo  und  Jalia  1859  p.  32  ff. 

AI  und  ay  theilen  sich  öfter  mit  et  und  ey  in  das  tiebiet  derselben 
ursprünglichen  Laute,  jedoch  mit  dem  Uebergewichte  des  ai  und  oy  in  be* 
tonten  Silben,  Im  Altenglischen  wdcbt  ai  öfter  dem  M:  wey,  sejl  (sali), 
streit,  seint^feith,  ordeinen,  atteinen,  maiuteinen,  feinen,  preien,  werreien, 
queintise  (quaintness)  etc.  Daneben  finden  sich  ee,  e:  slee,  sie  (slay),  sede, 
ysed,  sustenenen  etc. 

Ai  entsteht  in  betonter  Silbe  inlautend  nur  selten  ans  einfachen 
angels.  Vokalen,  wie  aus: 

angels.  &:  bait  (b&t  =  esca,  Verb  b&tian,  altnord  beita),  swain  (sTao, 
althochdeutsch  swein),  hail  (häl  =  heil)  neben  whole,  raip  (rap)  neben  rope, 
vgl.  niederdeutsch  rep  =  Reif;  raise  (rfisian). 

angels.  S:  hair  (hsar)  =  crinis,  bait  auch  bäte  =  to  attack  (bmtan, 
althochdeutsch  beizjan  =  incitare,  franare). 

gewöhnlich  mit  Erweichung  eines  dem  Vokal  folgenden  g^  aus: 

angels.  äg:  main  (mfigen),  maiden  (mägden,  m»den,  mäden),  nail 
(nagel),  brain  (brfigen,  bragen,  br^n),  fain  (ffigen,  fagen),  [fair  (f&ger), 
wain  (vagen,  vfign,  v»n),  tail  (tägel),  suail  (snfigel,  snflsl,  snegel),  gain 
(gfign>  gegn,  gen),  hail  (hagal,  hfigel). 

angels.  eg,  eg:  all  (eglian,  nach  Bosw.  aglian,  wie  gothisch),  again 
(ongegn,  AgSo),  twain  (tvegen),  laid  (l^ede,  lede),  rain  (r%en,  ren),  sail 
(s§gel),  braid,  upbraid  (brggdan,    upgebregdan),  said  [partic]  (sSgd,  sssd); 

angels.  eh:   drain  (drehnigSan,  dr^nigean). 

angels.  sg:    selten  inlautend,  öfter  auslautend  als  ay:  stairs  (stsBger). 

Aus  altfransösischen  Vokalen  geht  sehr  häufig  ai  hervor,  so  aus: 

altfranz.  a^  welches  bisweilen  schon  mit  ai^  ei  wechselt:  avail,  prevail 
(valoir,  valeir),  explain  (vgl.  aplanier,  aplagnier  von  piain),  exclaim,  redaim, 
proclaim  (clamer,  claimer,  cleimer);  vgl.  caim,  kymrisch  cam. 

altfranz.  ai,  ei,  oi,  von  denen  ei  mit  den  beiden  anderen  zu  wechseln 
pflegt,  geben  inlautendes  ai:  air  (air,  eire),  aid  (aider,  eider),  aigret  und 
egret  (aigrette),  arraign  (araisnier,  aragnier),  bail  (bailler,  bailier,  baller), 
retail  (retailler),  flau  (flael,  flaial),  frail  (fraile,  fragile),  caitiff  (caitif,  chaitif, 
cheti^,  gaiter  (zu  altfranz.  gaitrenx,  lumpig,  neufranz.  guetre),  grain  (graine), 
Saint  (saint,  seint). 

attain  (ateindre,  ataindrc),  restrain  (restreiudre,  restraindre),  refrain 
(fineindre,  fraindre)^  disdain  (desdeigner,  desdegner,  desdaigner),  paint  (peint), 
faint  (feint,  faint),  taint  (teint,  taint),  praise  (Subst.  preis,  pris,  Verb 
preisier,  proisier,  prisier),  impair  (empirer,  empeirer  von  pejor),  despair 
(von  desperer,  vgl.  1.  Pers.  Präs.  espeir,  espoir),  faith  (feid,  foit,  fei,  foi). 
—  pain  (poine,  peine,  paine),  fair  (foire,  feire,  fere  =  forum),  quaint  (oointe 
=  comptus),  acquaint  (acointer  =  adcognitare). 

altfranz.  e  hat  in  einer  Reihe  von  Wörtern  ai  erzeugt:  abstain,  obtain, 
maintain,  retain,    pertain,    contain,  entertain  (von  tenir),  ordain,  (ordener. 
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ordoner)   Tgl.   altengl.   ordeynen  (Rob.  of  Qloucester),   it  was  ordyned 
(Maund.),  ordeigne  (Piers  Ploughman). 

Die  Erweichung  eines  g  nach  a  zu  t  ist  auch  im  Alfranzosischen  an> 
zutreffen,  wie  in  einigen  der  unter  ai  angeführten  Beispiele;  anch  sonst  wird 
nach  a  das  durch  Umstellung  Ton  ni  entstandene  jn,  gn  als  m  gefasst: 
Spain  (Bspagne  ^=  Hispania).  Das  Altfranzösische  verwandelt  oft  ani  in 
aign;  das  Englische  hat  hisweilen  diese  Form  erhalten:  campaign  (campaigne, 
champaigne);  auch  stehen  dort  agn,  aign  und  äin  neben  einander,  wo  das 
Englische  ain,  besonders  in  tonloser  Silbe,  w&hlt:  roountain  (montaigne, 
montagne,  muntaine),  b^rgain  (bargaigne,  bargagne,  bargaine,  vgl.  mittellat 
barcaniare). 

In  tonloser  Silbe  ist  ot  meist  aus  altfranzösischem  ai  erhalten: 
foiutain,  chiplain,  chieftain  (chevetaine),  cärtain  etc.;  hier  uhd  da  ist  es 
ans  ei,  i  ratstanden:    v^rvain  (verveine),  curtain  (courtine). 

Ay,  meist  gleichen  Ursprungs  mit  ot,  wechselt  im  Inlaut  bisweilen  mit 
ai:  vüvode  und  waywode,  und  öfter  mit  aw:  altengl.  daw  und  day  (Tag), 
law  und  laj  (Gesetz),  noch  neuengl.  haw  und  hay  (Hecke),  crawfish  und 
crayfish  (Bachkrebs).    Es  entsteht  aus: 

angels.  &:    aje  »  ever  (ft  statt  &v). 

angels.  SB :    wayward  (vsevArdlice  «»  proterve). 

angels.  äg:  may  (mag),  day  (dfig),  hay  (hfig  »=  septum);  slay  (slahan, 
slagan,  conirah.  slean,  sUÜi). 

angels.  eg,  ag:  lay  (lecgan),  say  (sec^an),  altengl.  /eggen,  seggen,  play 
(Sobst  plSga,  Verb  pl^an),  way  (vSg),  sway  (sv^gian);  6g  in  hay  (h^g 
zu  he4ven,  Heu),  bewray  (vr^San,  vr^gan,  altengl.  bewrey,  bewrie). 

angels.  seg:  clay  (cl»g),  gray  neben  grey  (grasg,  gr6g,  grig),  blay  (blasge 
CB  gobio). 

altfranz.  ai,  ei,  oi:  bay  (bai  =  badius),  bay  (abaier  =z  aboyer),  bay 
(baie,  Bucht),  lay  (lai  -  laicus),  lay  (lais  =  Lied,  kymr.  Hais),  ray,  (rais, 
rai  =  radius),  ray  (raie,  lat.  ri^a),  pay  (paier,  paer),  jay  (gai,  jai,  geai) 
und  gay  (dasselbe),  stay  =  bleiben,  (steir,  esteir,  ester  =  stare),  und  =  to 
prop  (ötayer),  foy  davon  fairy,  eigentlich  abstrakt  (fae,  feie,  fee,  Dauph. 
faye  =  fata),  delay  (delai  von  delaier),  decay  (von  caer,  keir,  cair,  cheoir 
etc.),  betray  (von  trair,  trahir,  vgl.  altschottisch  betrais,  altengl.  betraise  = 
deeeive),  mayor,  (maire,  maior,  major);  —  pray  (preier,  proier,  prier),  ray, 
array  (roi,  rei,  rai;  arroi,  arrei,  arrai),  display  (von  pleier,  ploier,  plier), 
ailay  und  alloy  =  legiren,  (ak>ier,  aleier  zu  loi). 

altfranz.  ag  ist  in  tonloser  Silbe  zu  ay  geworden  in  förray  (forragier 
o»  piller). 

Av  wechselt  nicht  selten  mit  oto,  wie  es  ihm  in  der  Aussprache  gleich 
steht,  vgl.  aukward  uud  awkward,  bauble  und  bawble,  wanl  und  wawl, 
maukin,  mawkin  und  malkin,  haulser,  halser  und  hawser,  sie  haben  aber 
aom  Theil  verschiedenen  Ursprung. 

In  germanischen  Wörtern  bietet  die  betonte  Silbe  hauptsfichlich  ou, 
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obwohl  überhaupt  selten,  wo  es  vor  gh  (angels.  A)  steht^  wobei  verschie- 
dene ursprÜDgliche  Vokale  vorkommen: 

angels.  ea:  laugh  (hleahhan,  hlihhan),  altengi.  noch  Iahen,  Ithjen, 
leighen,  iihe,  lighe,  laughter  (hleahtor),  im  veralteten  raoght  von  reach 
(reahte,  reaht  neben  rehte,  reht),  stranght  voir  Stretch  (strebte,  strebt  oder 
streahte,  streaht),  siehe  Verb.  SB:  tanght  (tsshte,  t»ht);0:  daugter  (dohtor); 
ö:  draaght  (droht);  av  mit  gleicher 'Wirkung:  aught  und  naught  neben 
ought,  nought  (&viht,  auht;  n&viht,  n&nht). 

Aus  ag  ist  au  in  Maudlin  =  Magdalen,  vgl.  altengL  Maudeleyne,  ent- 
standen; das  veraltete  dwaule  weiset  auf  angels.  dvolian  =  errare,  delirare. 

Einfaches  a  giebt  ou  in  haul  neben  haie  (altnord.  hala,  niederdeutsch 
h&len,  frans,  haier). 

altfrans,  au  erbtlt  sich  meist  mit  verdunkeltem  Laute  (<f),  wie  auch 
lat.  griech.  au  (siehe  Aussprach):  automn,  august,  aadience,  auspice,  Ghuil 
(Qaule),  sausage  (saucisse),  gauge  (altwallon.  gauger,  neufrani.  jaoger), 
jaundice  (jaunisse),  causey  (chaussee),  applaud  etc.  Die  Formen,  oi,  <ndy  au 
werden  zum  Theii  mit  au  groben:  hauberk  (halbere,  haubert  etc.),  aubum 
(aubour  =  alburnum)  auch  dbum;  dagegen  fault  (falte,  faate)  fawt  (Skslton), 
und  gewöhnlich  falcon,  falchion  (fauchen  von  falx),  vault  (volte,  voute, 
vaute),  alnage,  EUenmaass  (von  alne,  aune),  auch  aulnage  und  auln  =  eil. 
Auch  far  das  germanische  balk  (altnord.  b&lkr)  wird  zuweilen  bank  und 
baulk  geschrieben;  maul  und  mall  entspricht  altfranz.  maule,  lat.  maUens. 

altfranz.  a,  namentlich  vor  n,  giebt  au  mit  dem  Laute  ft  (o):  aunte 
(ante  =  amita),  mannch  und  manche  (manche),  launch  (laneer,  lanchier), 
paunch  (pance,  panche),  vaunt  (vanter),  avaunti  (avant),  daunt  (danter 
=  domitare),  staunch  und  stauch  (estancher),  haunt  (hanter),  haunch  (hauche), 
gaimtlet  (gantelet),  cbaunt  neben  chant  (cbanter).  en  wird  an  bisweilen 
gleich  gestellt:  maund  (mendier).  Die  neuere  Spache  giebt  mehr  und  mehr 
diese  au  auf  und  fahrt  a  zurück.  Das  Altenglische  hat  in  betonter  und 
unbetonter  Silbe  noch  h&ufig  au  statt  des  neuenglischen  a:  dauncen  (vgl. 
daundng  [Randolph's  Poems  1643  p.  105]),  chaungen,  graunten,  straunge, 
geaunt  (giant),  braunched,  Launcelot,  Flaundree,  Chaunteclere,  auncestrie; 
servaunt,  tyraunt,  ordinaunoe,  vengeannce,  substaunce  etc. 

Angels.  Wörter  werden  selten  davon  ergriffen,  wie  maund,  Korb,  mand, 
mond),  askaunt^  askaunce  neben  askant,  askance  (s.  Adverb.).  Dialektisch 
ist  dies  noch  häufiger. 

Auch  blosses  a  giebt  bisweilen  au:  ganze  (gase);  altengi.  öfter,  wie 
auvis  (Lydgatb),  aumail  (enamel)  u.  a. 

Aw  erscheint  in  germanischen  Wörtern  meist  mit  Verwandlung  eines 
auslautenden  ^,  A,  v  in  to,  und  ist  überhaupt  in  romanischen  Wörtern  selten. 
Es  entsteht  aus: 

angels.  ag:  maw  (maga),  lav  (lagu,  lag.  Iah),  draw  neben  drag  (dragan), 
dawn  (zu  dagan),  saw  (sage),  gnav  (gnagan),  haw,  faawthom  (haga  neben 
hfig  und  hagalM)m,  hägporn);  awn,  Achel  (angels.  egl,  weiset  auf  althoch- 
deutsch ah,  agana,  schwed.  agn). 
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angeb.  eg:  awe,  Verb  overkwe  (ege,  Verb  egian,  gotbisch  agjan). 

angeb.  eah:  saw  (seah).    Vgl.  Mawmet,  ahlranz.  Mahom,  Mahommet 

angels.  av,  a4v,  &y:  thaw  (pavan),  straw  (straT),  claw  (davu,  contrah. 
cl6),  awl  (avul,  &1);  raw  (hre4v)  raw  neben  rew  (riv).  So  entsteht  auch 
lannder  ans  franz.  lavandi^re. 

Auch  f  und  b  erweichen  sich  en  w:  hawk  (hafuc),  drawl  (altnord. 
drafa,  drafia,  d&n.  drave,  dnevle);  erawfish  auch  crayfish  entspricht  dem 
erabfish,  mag  aber  unter  Einwirkung  des  franz.  ecrevisse  stehen,  wie  es  im 
Norden  Englands  dialektisch  crevis  heisst.  Ghaw  weiset  auf  angels.  ceafl 
=  fanz,  woneben  geafl  und  geagl  stehen;  jetzt  gewöhnlich  jaw,  welches  sich 
mit  altfranz.  joe,  neufranz«  joue  gemischt  haben  mag.  Scrawl  steht  neben 
scrabble,  und  crawl  entspricht  dem  niederdeutschen  krabbeln,  krawweln  = 
kriechen,  und  daneben  kraulen.  Awk,  awkward  entspricht  dem  althochd. 
abuh  =  perversus ,  mittelhochd.  ebech,  gothisch.  Tbuks>  altengl.  aqnarde 
(Skelton). 

angels«  &,  e4  bringen  aw  hervor  in:  yawn  (g&nian)^  woneben  wieder 
jawn  vorkommt^  spawl  (spfttl,  Verb  spatlian),  gawk  (ge4c,  altnord.  gaukr), 
Tgl.  altengl.  goky  =  gawky.  Ueberhaupt  scheint  a  sich  so  bisweilen,  be- 
sonders Yor  {,  zu  verdunkeln:  brawl  (niederdeutsch  brauen,  dftn.  bralle), 
to  bralle  (Skelton  1,  131.),  altengl.  yawl  =  to  yell  (Spbnser)  (altnord. 
gala  =  cantare,  angels.  galan),  wrawl  (dfin.  vraale),  bawl  (vgl.  niederdeutsch 
ballern  =  schlagen,  dass  es  schallt,  knallen).  Auch  tritt  aw  an  Stelle  von 
al:  hawm,  haum,  hanlm,  heim  und  hame  (angels.  healm,  halm),  hawse  und 
halse,  hawser  und  halser  (hals,  heab?);  chawdron  erinnert  an  niederdeutsch 
kaidünen,  d&n.  kalluu  =  Kaidaune.  Vgl.  chawduen  ~  chaldron,  eine  Art 
Sauce,  in  Rbliq.  Antiq.  I.  p«  88.  Dialektisch,  z.  B.  in  Shropshire,  verwan- 
delt sich  /  vielfach  in  w.  Vor  n  ist  aw  aus  a  entstanden  in  pawn  (altnord. 
paotr,  altfranz.  pan),  tawny  (zu  franz.  tan,  Lohe,  vgl.  mittellat.  tanare). 
In  hawk,  hawker  ist  ebenfalls  a  xvl  aw  geworden  (hochdeutsch  hökern, 
hdker,  niederdeutsch  h^em,  h&k  z.  B.  Lichth&k  etc.)* 

Auf  keltische  Formen  deuten  paw  (kymr.  pawen,  altfranz.  poe,  poie), 
bawd  =  a  pimp  (kymr.  bawlyd  von  baw  =  sluttisb,  filthy),  lawn  (kymr . 
lawnt^  lawnd,  armorik.  lann,  firanz.  lande  von  germ.  land). 

Altfranzosisches  eo  giebt  zuweilen  aw:  pawn  neben  peon  (peon,  neufranz. 
pion,  lat  pedo),  favni  =  young  deer  (feon,  faon)  davon  fawn  =  to  bring 
fortb  a  fawn  (feoner,  Aboner),  doch  nicht  in  fawn,  wedeln,  liebkosen  (angels. 
fagenian,  fägnian,  fahnian  =  ezultare). 

In  lawn  ist  franz.  linon  zusammengezogen. 

0  in  betonter  Silbe,  als  kurzer  und  langer  Vokal  mehrfach  geffirbt, 
hat  im  Neuenglischen  ein  engeres  Oebiet  als  im  Altenglischen  (s.  a),  wo 
es  nicht  blos  hfiufig  an  die  Stelle  von  a  trat,  sondern  auch  statt  des  neu- 
englischen oa  noch  öfter  seine  Stelle  hatte,  wie  in  brode,  brod  (broad), 
cythe  (oath)  etc.  Noch  jetzt  schwankt  die  Sprache  zwischen  doate  und 
dote,  cloak  und  doke,  Joath  und  loth  u.  a.    Da,  wo  es  gegenwfirtig  statt 
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aogels.  ed^  edy  00,  y  eintritt,  wird  es  im  Altenglischen  hia&g  darch  e  er- 
setzt, wie  lesen,  lese  noch  saec.  XYI.  (Jack  Juqlbr  p.  9,  Skklton  1.  131), 
(lose),  ches,  chees  (chose),  shet  (shot),  cief,  deef  (clove,  cleft),  hefe  (veraltet 
hove  =  heaved),  werk  '(work),  swerd  (sword),  werse  (worse)  etc.  Schwan- 
kungen zwischen  0  und  u  sind  im  Neuenglischen  nicht  selten:  enoomber  und 
encumber,  bombast  und  bumbast,  bombard  und  bumbard,  dock  und  cluck; 
das  Altenglische  ersetzte  oft  das  heutige  u  durch  0  (s.  u).  Die  LautfSrbun- 
gen  des  0  als  englisch  öy  u,  ä  und  ö  stehen  schon  im  Wesentlichen  im 
XVII.  Jahrhunderte  fest 

angels.  0  giebt  kurzes  und  langes,  verschieden  geÜrbtes  0;  kurz  als 
englisches  ö  erscheint  es  z.  ß.  als  drop  (dropian,  drupian),  hop  (hoppan), 
lot  (hlot),  «bot  (scoten),  sod,  sodden  (soden),  god  (god),  knot  (cnotta),  bodj 
(bodig),  moth  (mo()l$e),  oft,  often  (oft),  clock  (doccian),  lock  (Subst.  loc, 
Verb  Incian,  locian),  ox  (oxa),  fox  (fox),  otter  (otor),  foUow  (folgian^, 
hoUow  (hol,  schwed.  holig),  morrow  (morgen,  mom),  borrow  (borgian); 
als  gd&ngtes  o  (a):  for  (for),  storm  (slorm),  hörn  (hom),  thom  ((om), 
bord  (bord),  organ  (organ),  horse  (hors),  born  und  |bome  (boren),  tom 
(toren),  shorn  (scoren)  etc.;  selten  als  u:  word  (vord),  oven  (ofen);  öfter 
als  ö:  over  (ofer),  open  (open),  smoke  (Subst.  smoca,  Verb  smocian),  toll 
(toll),  colt  (colt),  gold  (gold),  folk  (folc),  stolen  (stolen),  broken  (brocen). 

angels.  u  vorzugsweise  als  u:  some  (sum),  come  (cuman,  cviman),  ton 
(tunne),  son  (sunu),  London  (Lunden),  honey  (hunig),  love  (lufian),  above 
(bufan),  tongue  (tunge),  monk  (munuc,  monec),  borough  (buruh),  worm 
(vunn,  vyrm),  wonder  (vundor);  bisweilen  als  deutsches  kurzes  U:  gom 
(guma  =  homoX  wolf  (vulf);  sdten  als  englisches  0:  clock  (clucge,  Glocke). 

angels.  eo,  i,  y,  wdche  zum  Theil  auf  u  zurückweisen,  zum  Theil  auch 
in  0  (u)  übergehen,  meist  nach  u;,  als  engl,  ü:  work  (veorc,  värc),  wort 
(vyrt,  virt  =  herba),  worth  (Subst.  veor^T,  vyrtf,  vurtf"),  worse,  worst  (Adj. 
vyrsa,  vyrsest;  Adverb  virs,  vyrs;  vyrst),  world  (veorold,  vorold,  vorld, 
viaruld) ;  —  als  gd&ngtes  ö  (ä) :  sword  (sveord,  svurd,  svord).  In  woman 
erschdnt  t  als  kurzes  n  (vifman,  vünman,  vimmann,  vemmann),  dessen 
Mehrzahl  kurzes  t  erhalten  hat.  Lang  0  hat  die  Zusammenziehung  wo'n't 
(wo'nt)  =  will  not, 

angels.  a  (ä,  ea),  welches  vorzugsweise  vor  m  und  n  schon  im  Angd- 
sfichsischen  mit  0  vertauscht  ward,  ist  0  geworden  als  englisches  u  oder  o, 
meist  vor  ng:  als  u  in  among  (&mang),  monger  (mangere),  auch  won  (vann), 
quoth  (cväff);  als  ö  in  from  (fram,  from),  long  (lang,  long),  wroog  (vrang, 
vrong),  song  (sang,  «ong),  stroug  (sträng,  strong),  got  (geat),  trod  (trfid), 
poppj  (papig,  popig  =  papaver);  als  gelfingtes  d  (ä)  vor  r:  bore  (bfir), 
tore  (tär),  shore  (sc&r)';  als  langes  0  vor  Id:  (old  (ald,  eald),  hold  (bald, 
beald,  bold),  fold  (feald),  told  (tealde,  teald),  sold  (sealde,  seald),  hold 
(healdan),  coid  (ceald,  cald),  schottisch  und  nordengl.  auld,  bauld,  cauld, 
hauld  etc.,  wie  in  stole  (stäl),  broke  (brSc)  und  clover  (cl&fer);  vor  mbi 
in  comb  (camb,   comb);   dagegen  als  ü  in  womb  (vamb,   vomb).    Angd- 
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^bchsiflches  sva,  sie;    8vä,  ut,  giebt  9ö;   av  (au)  wirkt  in  cöle  (cavl,  caol, 
ceavl). 

angels.  6  ist  als  o  lang  geblieben  vor  r:  ore  (or,  ora^  ore),  whore 
(bore),  al8  ü  in  do  (don),  sonst  verkiirst  sa  ü:  othor  (69&r^  gotb.  an^r), 
mother  (molTor),  brother  (bro^or),  montb  (mdna^T),  monday  (monandäg), 
don  (gedon),  gloye  (gldf);  bisweilen  als  Ö:  rod  (rod),  soft  (softe,  s^fte), 
blossom  (bldstma,  blosma),  foster  (fösterian);  ala  karzee  dentscbes  n  in 
bosom  (bosiim,  bosm);  to  neben  too  ist  angelsächsisches  td, 

angels.  eö  ist  als  d  in  moss  (meös,  altnord.  mosi),  anzutreffen  und 
gelfingt  im  Teralteten  frorj  (fteörig),  nut  dem  ü-Laute  in  lose  (leosan). 

angels.  fc,  welches  sonst  in  oa  übergeht,  hat  sich  oft  in  langes  ö  ver- 
wandelt: home  (ham),  only  (änlic,  ssnlic),  bone  (ban),  drone  (drän,  dram) 
«tone  (stftn),  whole  Ö^IQ),  hoiy  (hÄleg),  more,  most  (ro&ra,  maara,  maost), 
lere  (lar),  sore  (Adj,  slur,  Adv.  s&re),  rope  (rap),  grope  (grapian),  stroke 
(str^cian),  spoke  (spfica);  und  in  den  erhaltenen  Präterttis  mit  angelsächsi- 
schem d;  droYe,  throve,  wrote,  smote»  rode,  strode,  rose,  abode  (dr&f,  pr&f, 
w&t  etc.);  both  (b^  altnord.  bädir),  ghost  (g^t^  gttst);  auch  go  (gaogan, 
g&n).  Verküraong  zu  ö  findet  statt  in  one,  none  (an,  n&n),  shone  (sc&n), 
doüi  und  to  olothe  (cl&ff,  datflan),  bot  (hat)  und  dem  aiterthfimlichen  wot 
(v&t  =  sdt);  in  tonloser  Silbe:  wMlock  (vedlac  =  pignus  foederis);  gelfingt 
in  wroth  (▼riUr=  iratus,  neben  vned>  =  ira).  Als  ü  erscheint  d  unter  Ein- 
wirkung eines  Torangehenden  w  in  two  (tv&);  als  englisch  d  in  lord  (hl&ford), 
wo  ao  den  Laut  hervorzubringen  scheint;  uot  mit  ö  ist  aus  nought,  naught 
(ne-a-vihr,  n&nht,  noht  naht,  nat)  verkürzt.  Nördliche  Dialskte,  wie  das 
Sehottische,  erhalten  oft  a  und  daneben  ai:  bane,  halj,  bainy  (bonj),  hail 
(whole),  mast,  maiat  (most)  etc. 

angels.  e&  stellt  sieb  im  Neuenglischen  als  langes  ö  in  den  Prfiteriten: 
choae,  froze,  clore  neben  cleft  (ceas,  freas^  cleaf)  dar,  früher  auch  in  crope 
(crept),  rofe  (reaf  =  ßdit),  shofe  (sceaf  =  trnsit);  als  o  noch  in  aod  (sead) 
=  seethed,  und  shot  (sceat),  in  tonloser  Silbe  auch  in  h^lock  (hemleac  = 
cicuta). 

angels«  A  entspricht  dem  englischen  u  in  dove  (dufe,  altnord.  duÜEt), 
wie  in  tonloser  Silbe  in  Wilton  (Viltun),  Northampton  (NorlHiamtün)  etc. 

In  romanischnn,  wie  in  sp&ter  aufgenonunenen  lateinischen  und  grie- 
chischen Wörtern  entspricht  o  in  betonter  Silbe  gewöhnlich  einem  0, 
wenn  man  nfimlich  für  die  aus  dem  Franiösischen  aufgenonunenen  Wörter 
auf  das  Altfransösische  zurückgeht,  wo  sich  ursprüngliches  o,  u,  au,  eu 
meist  als  o  neben  u  und  ou  zeigt,  während  das  Neufranzösische  o,  ou,  eu 
und  au  scheidet  Quantität  und  Tonf&rbung  dieses  englischen  o  hängt,  wie 
bei  den  anderen  nicht  germanischen  Vokalen,  meist  von  Einflüssen  ab, 
welche  den  zu  Grunde  liegenden  Formen  fremd  sind. 

altfranz.  0  (neufranz.  o)  erscheint  als  englisch  ö  in:  nombril,  solemo, 
folly  (vgl.  folier,  foloier),  forest  (dasselbe),  astonish  (estoner),  hononr  (honor, 
hounour),  orison  (oreison,  orison),  opulent,  offer  (offeire,  offi^r,  o&ir), 
ofiice,  ooffin  (cofin),  lozenger  (losangier,  losengeor);  selten  ü:  covet  (coveiter, 
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ouveiter),  coyId  (coTine,  couvaine),  money  (moneie);  gelingt  müb  d  (d):  fofm 
(fonne,  fourme,  furme),  port,  porche,  corse,  corpse  (cors,  corpae),  morsel 
(morsel,  morcel),  pork  (porc),  sorcerer  (Border)  etc.;  «Is  ö:  odour  (odor, 
odonr),  glorioua  (glorios,  glorious),  sole  (sole  =  solea),  sojoarn  (sojoniery 
sqorner)  etc.;  hoat  (ost,  host)^  noble  etc.  Uebrigens  geht  o  auch  in  cu 
aber. 

altfrani.  o  neben  u,  ou  (nenfranz,  ou)  wird  mm  Theil  engliadiea  ö: 
colour  (colour,  -ur,  -onr),  plover  (Yerb  ployoir,  pluver,  ploayoir),  gOYorn 
(goyemer,  guverner),  cover>  recover  (covrir,  cuyrir,  coayrir),  covey  (Verb 
coveri  cuTer,  couver),  dozen  (dozaine) ;  engliaches  Ö :  forage  (Yerb  forrer, 
forragier,  fourragier,  fouragier),  novel  (noTel^  nayel),  aovereign  (aoyerain, 
auverain),  bottle  (botte,  boate,  boutUle),  coat  (coater,  cooater);  geUmgt  in: 
torment  (tonnenter),  fork  (forohe,  forque,  foarche,  doch  achon  angela.  forc); 
langea  ö:  condole  (doloir,  dooloir),  overf,  oyerture  (overt,  oyrir),  trover 
(au  troyer,  tmyer),  roll  (roler,  roeler,  nenfirans.  rooler),  dazu  control 
(«=  contreröle,  contrdle);  ü:  in  moye,  proye,  approve,  improye,  reprove 
(moyoir,  meuyre,  mouyoir,  proyer,  pruyer  prouver);  daa  Altengliaobe  hat 
hier  auch  e  und  ea:  meyen,  meeyen,  preyen,  i4>preyen  etc.,  ygl.  oben  ta. 
Diea  o  findet  aich  auch  ala  u  und  ou  im  Bngliachen,  wie  ea  im  Franzöai- 
achen  achwankt 

altfranz.  0  (nenfranz.  au)  aua  uraprünglichem  ou,  ar  heryorgegangen, 
eracheint  ala  ö:  impoyeriah  (poyre),  oatrich  (oatruoe,  oatruche),  gei&ngt  in 
reatore  (reatorer);  ygL  oben  cöle,  angela.  cayl,  caul. 

altfrans.  o  (neufrans,  au)  aelten :    pöplar  (poplier  =  peuplier,  Pappel). 

Andere  Vokale  liegen  in  etnzelnnn  Wörtern  zu  Grande,  wie  daa  nen- 
franz. eui,  oui  yor  1:  föliage  (feaillage),  patröl;  aaa  6  entateht  o  in  döiphin, 
altengl.  delfyn  (wohl  unter  Einwirkung  dea  franzoaiachen  dauphin);  aua  a 
in  pöpe  (doch  auch  angela.  papddm);  comrade  (camarade),  caffee  (caf<6), 
corporal  (caporal)  u.  dgL  m. 

In  tonloaer  Silbe  halten  aich  romaniache  Präfixe  mit  o  gewöhnlich; 
die  Silben  nach  dem  Tone  in  gerroaniachen  und  anderen  Wörtern  haben 
0  mehrfach  aaa  anderen  Vokalen  entwickelt.  So  iat  namentlich  angelaichai- 
achea  e  yor  m  und  n  häufig  in  o  fibergegangen:  ü&thom  (fa^em),  iron  (fren), 
be&con  (beacen,  bellen))  wiggon  (yägen,  yagn),  ^usorn  (äcem,  acim);  wie 
dieaea  o  auch  leicht  yor  Naaaien  eingeachoben  wird :  r^ckon  (recnan),  idtengl. 
recken  (a.  Erweiterung  dea  Wortea);  über  die  Verwandlung  yon  angelaächai- 
achen  d,  ed,  <2  in  o  a.  oben,  u  in  büllock  (bulluca)  'etc.;  6:  kingdom 
(cyningdom)  etc. 

In  romanischen  Wörtern  atellt  aich  auaaer  o  (u,  ou)  auch  oi  (ei,  a)  öfter 
ala  0  dar:  m4nor  (manoir,  -eir,  -er),  aonat  findet  sich  achon  altfranz.  ar 
neben  air:  razor  (raaor,  raaoir),  mirror  (mireor).  Die  Endungen  or  und 
aur  atehen  im  Neuengliachen  neben  einander,  ygl  emperor  (empereor, 
empereour)  a.  ou.  Oefber  geht  or  (tor)  aua  er  (ier)  durch  Angleichung, 
wegen  der  Bedeutung,  henror,  z.  B.  in  wÄrrior  (guerrier),  bMielor  (bacheler, 
baohelier),  aelbat  yiaor  (yiai^re);  beide  mischen  sich  schon  im  Altiranzösi- 
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achen  vgl.  ooanflellor  (oonBeiller  und  conseiUeor).  Aach  on  findet  sich  statt 
en:  s^urgeon  (sorgien),  ebon,  ^bony  (^b^ne);  iu  cashion  erscheint  franx. 
coossin,  altengL  quishio  (Chaucbr). 

Oo,  im  AltengHschen  anch  durch  o  yertreten:  sone  =  soon,  sothe  = 
sooth^  rote  =  root,  toke,  tok  =  took,  shoke,  shok  =  shook  etc.  dient  in 
ursprfinglich  angelsächsischen  Wörtern  besonders  znr  Darstellung  des  angel- 
e&cfasisefaen  d.  So  findet  man  noch  neuengl.  behoof,  behoove  und  daneben 
bebove  geschrieben  (beh6f,  beh6fian). 

Die  Aussprache  als  %  welches  in  einseinen  Ffillen  gekürzt  ist,  ist  im 
XVIL  Jahrhonderte  allgemein  anerkannt  Da  oo  im  Altenglischen  auch  mit 
oa  wie  mit  o  wechselt,  scheint  es  lange  den  o-Laut  bewahrt  su  haben. 

angels.  A,  anch  wo  es  nicht  althochdeutschem  uo  entspricht,  erscheint 
als  langes  u:  too  (t6),  broom  (bröm  -  br&m),  gloom  (gl6m),  doom  (d<Sm), 
moon  (m6na  =  mana),  noon  (non,  14t  nona),  pool  (p61),  moor  (m6r),  hoop 
(h6p),  hoof  (h6f),  root  (rot),  mood  (mdd),  food  (föda),  tooth  (tdO);  bis- 
weilen als  kurzes  ft:  look  (16cian),  hooc  (h6c)  u.  a.  auf  k;  wie  in  foot  (föt) 
und  soot  (sot),  wood  (V6d)  =  mad,  good  (göd),  höod  (höd);  und  als  engl. 
ü:  in  blood  (blöd)  und  flood  (flöd).    Vor  r  entsteht  gelängtes  0  in  floor  (fl6r). 

angels.  fi  wird  U  in  room  (nim),  ygl.  auch  booty  altaord.  b^,  mittel- 
hoehdeutsch  baten;  kurzes  tt  in:  brook  «r  endure,  bear  (brncan  >»  uti,  frui). 

angels.  o  und  u  ersdieinen  als  langes  fk  in  soon  Tsona,  suna),  swoon 
(äsvunan  =  animo  defioere,  jedoeh  yerdfichtige  Form),  stoop  (stupian),  als 
kurzes  ü:  oook  (coc,  lat.  cöquus),  wood  (vudu  =  Tidn,  Holz),  wool  (yull); 
als  gelängtes  5  in  door  (dur,  dor,  dyr). 

angels.  eö  erscheint  als  oo  =  11  in  choose  (eeösan)  und  shoot  (sceötan), 
altengl.  chesen,  scheten,  niederdeutsch  kesen,  scheten,  während  andere  eö 
jetzt  in  ea  und  ee  abergehen:  cleave  (cleöfan,  dfififtn),  freeze  (freösan), 
seethe  (seötfan). 

angels.  eä,  i  entsprechen  oo  in  loose  (AcQ.  leds  zum  Verb  l^an,  l^n), 
smooth  (sm^  und  smoe^,  kymr.  mwydh,  daneben  smaslfe  =  laevis,  mollis). 

Dialektisch  (auf  der  Insel  Thanet)  findet  sich  woor  und  wore,  Tang, 
sdiott  and  nordengl.  wair,  wäre,  augels.  yär. 

altfranz.  o,  u  (neufranz.  o,  ou^  aii,  eu)  giebt  bisweilen  auch  langes  oo : 
boot  (zu  altfranz.  hotte,  beute),  fool  (fol,  fous,  doch  altnord.  föl),  troop 
(trope,  trupe),  poop  (neufranz.  poupe),  proof  (prove,  neufranz.  preuve,  vgl. 
angels.  pr6fian),  poor  (povre,  poure,  povere,  neufranz.  pauvre),  altengl.  poore 
und  povere  neben  einander. 

In  neueren  Wörtern  ist  die  Endung  en  oft  in  betontes  oon  (fk)  ver- 
wandelt: monsöon,  poltroon,  pantal6on,  cartöon,  gallöon,  saloon,  spontoon 
a.  V.  a.  (monson.  mon^on,  poltron,  pantalon,  carton,  galon,  salon,  esponton). 

In  tonloser  Silhe  ist  angels.  ft  zu  00  geworden,  aber  zu  ü  verkürzt 
in  der  angelsächsischen  Silbe  hdd  =  deutsch  keit^  wie  in  childhood  (cildhäd), 
priesihood  (preösthad)  etc.  Bisweilen  findet  sich  daneben  -head  im  Neu- 
englischen  godhead.    Das  Altenglische  hatte  hodB  (manhode,  presthode,  ne- 
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ben   bede:   falahede,   manhede  u.  dgl.    In  cAckoo   ist  franz.  coucou,  lat. 
oucülus  und  cucülns  dargestellt;  altengl.  cuckow. 

Oe  geht  aus  angels.  ft,  meist  mit  orspranglich  folgendem  Y  und  h,  her- 
Tor;  e  ist  als  Zeichen  der  L&ngung  im  Auslaute  zu  betrachten,  welches  dem 
Altenglischen  lange  fehlt  (mo^  too,  fo  etc.),  wie  man  noch  jetzt  das  alter- 
thumliche  mo  und  woful  zu  schreiben  pflegt  Auch  findet  man  im  Alt^ 
englischen  bisweilen  a  erhalten  wie  im  Schottischen  fa,  ra  etc.,  Neuengl. 
moe,  mo  (m&,  m&re),  roe  (r4h,  rä),  foe  (flh,  fü),  woe  (v4  =  y&va),  toe  (tlih, 
ta),  mistletoe  (mistelt^),  doe  (da),  sloe  (slahe,  sl&). 

Das  Wort  throe^pain,  agonj  weiset  auf  e4  (prek  statt  pre&y  zu 
preovan s=  agonizare)  und  so  kann  hoe  (»Haue,  Hacke)  zu  he4y  (yon 
heayan),  welches  freilich  nur  in  abstrakter  Bedeutunp  (ictus)  vorkommt,  ge- 
hören. Dem  Sinne  nach  entspricht  es  althochdeutschem  houwa,  franz.  houe. 
YgL  das  aus  e4  entstandene  ö. 

oe  entspricht  in  shoe  angels.  6  (scoh,  sco,  sceo,  niederdeutsch  schau) 
und  lautet  mit  langem  ü;  altengl.  sho,  im  Flur,  shoon,  shon  wie  to, 
toon,  ton. 

Das  tonlose  oe  in  f<611oe  (feig,  feige),  Nebenfonn  yon  fellj^  steht 
Formen  auf  ow  gleich,  die  mit  y  wechseln  (s.  oto). 

Ol,  oy  entsprechen  romanischen  Formen,  das  erstere  nur  im  Innern 
der  Wörter«  in  betonter  Silbe  als  öl  diphthongirend.  Im  XVII.  Jahrhun- 
derte wurden  einzelne  Wörter  mit  &  gesprochen,  wie  oil  toil  (üyl,  tüyl). 

Ol  beruht  in  betonter  Silbe  wesentlich  auf  altfranz.  oi,  ai,  (neu- 
franz.  ot,  ui,  out,  mi):  join  (joindre,  juindre),  essoin  (essoigne,  essoine), 
point  (dass.),  oil  (oil,  oille,  ole,  neufranz.  huile),  moil  (moillier,  muiller), 
boil  (boillir,  buillir,  bolir),  broil,  embroil  (zu  altfranz.  broil,  brnil,  mittdlat. 
brogilus,  broilus,  neufranz.  brouiller),  spoil,  despoü  (despoiller),  soil  (soillier 
vgl.  angels.  sylian)  und  soil  (soil,  neu&anz.  sol),  [dahin  gehören  auch  in 
tonlosen  Silben  tr^foil,  cinque-foil  (foille,  fueille)],  foible  (foible,  neufranz. 
faible),  coit  (coiffe,  coeffe),  void  (void,  vuit,  neufranz.  yide),  ayoid  (voidier, 
yuidier),  choice  (chois),  voice  (yois),  cloister  (cloistre).  Das  Verb  toil, 
altengl.  toilen,  scheint  eine  Nebenform  von  tili  (angels.  tilian,  teolian)  zu 
sein,  holl.  teulen,  tuylen. 

altfranz.  og,  oft  auch  oig  (vor  n),  wirkt  wie  oi:  loin  (logne=lumbea, 
neufranz.  longe),  roin  (rogner);  vgl.  altengl.  Boloine,  Coloine  etc. 

altfranz.  0  und  u  geben  oi  in  broider  (broder);  foii  weiset  aufafoler  = 
maltraiter,  blesser,  foiling,  franz.  foul^es;  foist  Jagdschiff  (fuste),  recoil 
(reculer).    Choir  ist  frunz.  chosur. 

doit  ist  das  hoUfindische  duyt. 

Manche  Formen  sind  unklar;  hoist  entspricht  dem  hochdeutschen  hissen, 
franz.  hisser;  foist  (stinken)  dem  deutschen  fiesten,  wovon  foisty,  muffig, 
schimmlig;  anderer  nicht  zu  gedenken. 

In  tonloser  Endsilbe  weiset  oi  in  tortoise  auf  eine  französische  Form, 
welche  dem  provenzalischen  tortesa  (vom  lat.  tortus)  =  Krumme,  entsprechen 
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werde;  porpoise  ist  poreas  piscis,  was  die  Schreibttng  porpees  näher  an- 
deotet. 

Oy,  im  Inlaute  wie  im  Auslaute,  fällt  ganz  mit  oi  seinem  Ursprünge 
nach  zusammen. 

altiranz.  ai,  ui  giebt  oy:  annoy  (anoi^  anui,  Verb  anoier,  annier),  joy 
eiyoy  (j^^^y  Subst.  joie,  goie)  auch  Joyons  (joios,  joious),  coy  (coi,  coit- 
qnietus),  decoy  (gehört  wahrscheinlidi  su  coy,  als  Verb  bei  Shakspsabb^ 
altengl.  coyen,  oder  mischt  sich  mit  dechoivre,  deeeveir),  alioy  (aloier)^ 
oyster  (oistre,  nenfranz.  hiütre),  destroy  (destruire),  altengl.  destruien, 
Toyage  (Toiage),  roytelet  (roitelet). 

altfiranz.  0  (ou):  cloy  (cloer,  clouer  vom  lat.  daTos). 

Auch  hier  ist  Unklares;  boy,  eine  Art  Schiff,  entspricht  dem  deut- 
schen Heu;  toy  dem  holländischen  tooi,  tooijen;  boy  scheint  mit  Bube 
yerwandt. 

Im  Altengliscben  wird  überall  auch  oy  statt  oi  geschrieben. 

Oa  mit  dem  Laute  des  langen  ö,  im  AJtenglischen  hitufig  durch  ein« 
faches  0  (othe,  brode  auch  brod,  rosten),  öfter  durch  00  (boor  =  boar,  boot 
=  boat,  looth  =  loath,  loone  =  loan»  loof=loaf)  bezeichnet,  schottisch  und 
nordenglisoh  durch  a,  ai  gegeben  (fame  =  foam,  grane  =  groan,  tadde  = 
toad,  auch  faim,  faem,  grain)  dient  hauptsächlich  zum  Ersatz  des  angel- 
s&chi  sehen  ft  im  Neuenglischen.  Im  XYII.  Jahrhunderte  erklärt  Joh. 
Wallis  in  seiner  Grammatik  das  oa  far  einen  einfachen  Laat:  loam  (läm  s 
Itttum),  foam  (f&m),  groan  (gr&nian),  oar  (ar),  roar  (rarian)>  boar  (bar), 
hoar  (har),  soap  (sape),  loaf  (hlaf),  boat  (bat),  goat  (gät),  road,  inroad 
(r&d  =  iter  equestre),  woad  (yad=aluta),  toad  (tadie,  tädige),  goad  (gad  = 
Stimulus),  oath  (ad),  loath  (lad*),  cloath  (cl&^,  hoarse  (h4s),  oak  (^);  als 
ft  in  broad  (br4d);  angels.  m  vertritt  es  in  moan  (ma^nan)  neben  mean, 
altengl.  noch  bimenen  s=  bemoan. 

Selten  wird  oa  zum  Ersatz  eines  kurzen  Vokales  verwendet,  wie  des 
angels.  a  in  load  (hladan);  und  häufiger  angels.  O:  foal  sonst  auch  fole 
(fola),  throat  (I>rote),  coal  (col),  hoard  (hord  »=  thesaurus) ,  roach  (dän. 
rokke»  Boche)  neben  ray,  fioath  (flotian);  boast  könnte  zu  Niederdeutsch 
best  =  Brust,  sik  hosten  sich  in  die  Brust  werfen,  gehören,  wenn  man 
nicht  keltischen  Ursprung  des  Wortes  (welsh  bost)  annehmen  darf. 

Ebenso  wird  romanisches  0  durch  oa  vertreten,  roam  (romier,  romieu 
sital.  romero  Pilger),  soar  (essorer,  provenz.  eisaurar),  doat  und  dote 
(redoter,  holL  doten),  coat  (cote,  cotte),  coast  (coste),  roast  (rostir  oder 
unmittelbar  zu  althochdeatschem  rostian),  toast  (eigentlich  rosten  vom  lat. 
tostus;  das  franz.  toster,  toasten  ist  vom  Englischen  abgeleitet),  poach 
(pocher,  empocher),  coach  (coche),  broach  (breche),  approach  (aproohier), 
reproach  (reprochier),  accroach  (accrocher),  board  =  to  accost  (aborder). 

Aus  oua  wird  oa  in  roan  (rouan),  Rothschimmel.  Das  engl,  road, 
Rhede,  entspricht  franz.  rade,  gehört  aber  wohl  zu  angels.  rfid,  welches 
jenem  zu  Grunde  liegen  mag,  vgl.  hranr&d  =  balaenae  via  =  oceanus. 

Ou  und  ow  stehen  einander  im  Lautverhältnisse,  deutsches  au  und  6 
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dmrstellendy  gleich;  beide  Lante  schreibt  ihnen  das  XVU.  Jahrhundert  gleich- 
mSssig  SU.  Das  Altenglische  wechselt  mit  beiden,  namentlich  wo  der 
Diphthong  aa  eintritt,  im  Inlante:  thow,  owre,  dowghty,  thowsande  etc. 
statt  thou  etc.  und  umgekehrt:  toun,  doun,  broun,  croun,  goon,  toore, 
shoure,  foul  etc.  statt  town  etc.  tower  etc.  fowl,  und  auch  aosserhaib  dieser 
LautfiKrbung  finden  sich  beide  mehrfach  yertauscht  Im  Neueoglischen  wird 
ou  mehr  in  seiner  LautArbung  und  Qnantit&t  yerfindert  als  ow. 

Oa  entspringt  aus  angels.  ft  und  u  in  beschrftnkterem  Maasee,  so  wie 
aus  mehreren  anderen  Vokaloi  unter  Einwirkung  eines  folgenden  Outtnnüs. 

angels.  ft  giebt  DU  (wie  in  anderen  Fällen,  namentlich  im  Auslaute  und 
vor  flüssigen  und  nasalen  Buchstaben,  ow)  als  an:  thou  (p&  oder  J»u),  foul 
(fnl),  our  (Äser,  ure)^  out  (üt),  gront  (grut),  olout  (cldtian  ==  consuere), 
proud  (prut),  mouth  (mu()),  south  (sü(r),  shroud  (scrnd),  mouse  (mus),  honse 
(hus),  touse  (niederdeutsch  tusen),  thousand  (püsend). 

angels.  n,  als  au  vor  nd:  pound  (pund),  sound  (sund),  hound  (hund), 
ground  (grund);  mit  orsprQngliohem  y:  pound  (pjndan)  und  in  den  Prfi- 
teriten  und  Participien:  bound  (bundon,  bnnden),  fonnd,  ground,  wound 
(altengl.  oft  noch  o  statt  ou),  während  wound  (vundian,  vulnerare)  gewöhn- 
lich statt  an  langes  fi  erhfilt;  als  ö  yör  Id:  Shoulder  (sculdor),  altengl. 
sbnlder;  und  angels.  0  (y)  mould  (melde,  myl,  goth.  mnlda);  doch  als 
knrses  ft  in:  would  (volde),  should  (scolde),  altengl.  wolde,  sholde,  shulde, 
denen  conld  (cüOe)  angeglichen  ist,  altengl.  coude. 

angels.  6,  o,  e&,  oa,  ft  (auch  fty),  n  yor  Gutturalen  stellen  sich  im 
Neuenglischen  als  ou  dar,  jedoch  mit  yerschiedener  Lautüsrhe  und  Quan* 
tit&t:  als  langes  ä:  sought,  besought  (sohte,  seht),  bought  (höhte,  hobt),  brought 
(brohte,  broht),  wrought  (yrohte,  yroht  statt  yorhte,  yorht),  fought  (feaht, 
fohten),  thought  (peahte,  peaht  und  pohte,  poht  [neben  Formen  wie  bro3te, 
wroght,  thoght  finden  sich  hier  schon  frühe  im  Altenglischen  die  mit  on], 
ought  neben  aught,  nought  (&yiht.  duht;  n&yiht,  n&uht);  als  kurzes  d  (d): 
trough  (troh,  trog),  hough  (h6h,  ho),  cough  (ygl.  ceahhettan  =  cachinnari), 
das  yeraltete  Prfiteritum  lough  (hloh « lachte) ,  und  lough  (luh,  ygl.  kelt. 
loch),  chough  (vgl.  althochdeutßdi  couch  Oauch),  shough  =  shaggy  dog  (zu 
altnord.  skegg);  als  au:  bough  (höh?),  plough  (altnord.  plogr),  doughty 
(dyhtig  SU  dugu^,  drought  (drug&d;  drugolf),  oft  im  Altenglischen  oW;  als 
langes  ö:  dough  (dSh,  dfig),  though  (pe^h);  als  engl,  u:  enough  (genoh), 
altengl.  ynogh,  enow;  rough  (ruh,  rüg,  ruy),  tough  (tob),  slough  (slög); 
als  langes  ü:  through  (purh),  altengl.  thurj,  thdr3,  thorw,  tburgh,  thnrf, 
thoi^h. 

Besonderer  Art  sind  einige  Wörter  mit  ursprünglichem  e6,  ab  ö:  four, 
fourth  (feover,  fertröa);  als  ü:  you  (eöv),  your  (eoyer);  als  ü:  young  (geöng, 
jung),  yoangster,  younker,  altengl.  yong;  mit  ftv  als  o:  soul  (s&vel,  s6ul); 
und  ö  als  fi:  ousel,  ouzel  (ösle,  althochdeutsch  amisala). 

In  romanischen  Wörtern  werden  die  im  Altfranzösischen  neben  einander 
in  denselben  Wortformen  vorkommenden  o,  u,  ou,  welche  meist  auf  lateini- 
schem 0  nnd  n  beruhen,  in  betonter  Silbe  vor  Konsonanten  als  ou 
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dargefttellt  ond  thdls  dipbthongirend  als  an,  tbeils  als  langes  d,  tiieis  als 
kurzes  engl,  ä  gesprochen;  die  Aussprache  als  langes  ü  weiset  vielfach  aaf 
spiter  aufgenommene,  im  Neufranzosischen  mit  ou  geschriebene  Wörter. 

altfranz.  o,  u,  ou  tritt  als  ou  mit  dem  Laute  an  besonders  vor  dem 
ursprünglichen  oder  aus  m  entstandenen  Nasal  n  auf:  noun  (nom,  num, 
nonn)y  monnt  (monter,  munter;  Subet  mont,  munt,  vgl.  angels.  munt  und 
mont),  cowity  aocount  (conter,  cunter),  oount  (conte,  cunte,  cuens  =  comes), 
oomter  (contre,  cnntre,  conter,  cunter),  fount,  fonntain  (fönt,  funt;  fontaine, 
funtaine),  round  (roond,  round,  reond).  found  (fonder),  profonnd  (profond, 
parfunt),  confound  (confondre,  confundre),  abound  (abonder),  redound 
(redonder),  Compound  (com-pondre?),  ounce  (once.  ital.  lonza  =  lynx), 
ounce,  Unze  (once,  vgl.  angels.  ynce,  yndse),  ponnce  (ponce  =  pumex), 
fronnce  (froncer.  fruncher),  annonnoe,  renounce,  pronounce,  denounoe  (noncer, 
nuncer),  counsel  (consoil,  consel),  lounge'(vgl.  longin,  longis,  Zauderer 
altfiranz.  alonger;  ist  es  niederdeutschem  lungern  zu  vergleichen?).  Vor 
anderen  Konsonanten  findet  man  seltener  den  Diphthong,  wie  in  hour 
(höre,  houre,  ore,  eure),  fiour  neben  fiower  (fior,  flur,  flour,  fleur),  pouch 
(poche,  doch  pocket  unmittelbar  zu  angels.  poca,  pocca,  poha,  wovon  franz. 
poche),  avonch  (vocher,  vochier=  vocare),  espouse,  espousal,  spouse,  sponsage 
(espos,  espons;  esposer,  espnser,  espousaige),  oast  (oster),  devont  (devot, 
vgl.  voer,  vouer),  donbt  (dote,  dute  mit  sp&ter  wiedereingeschobenem  b), 
gout  (goutte);  anch  stout  (angels.  stolt)  weiset  auf  die  altfranzösische  Form 
estonty  estot. 

Wörter  mit  dem  0-Lante  vor  l  und  r  sind  nicht  hftufig,  wie  poultry 
(vgL  neofranz.  poulet),  altengl.  pultrj,  coulter  und  cölter  (vgl.  coltel,  cultel, 
Goutel),  conrt  (cort,  curt,  cour)  u.  a.  Oft  dagegen  hat  sich  der  u-Laut  ent- 
wickelt: nourish  (norir,  norrir,  nurir),  conrage  (corage,  curage,  courage), 
scoarge  (escoui^gte,  ital.  scnriada),  journey  (jomee,  jurnee),  countrej  (contreie, 
cnntree),  oouple  (cople)  etc.;  ebenso  11:  in  soup  (sope,  soupe,  vgl.  engl  sup), 
goujöers  (gonge?)  und  vielen  leicht  erkenntlichen  Wörtern.   S.  Aussprache. 

In  tonloser  Silbe  geht  ou  selten,  ausser  in  Zusammensetzungen  wie 
Bxmouth,  auf  angelsüchsische  Formen  zurück;  th6rough  ist  angels.  puruh, 
pnrh,  altengl.  und  noch  beiSKELTON  thorow;  borough  angels. buruh,  burh,  bürg. 
Vgl.  unter  ow.  In  romanischen  Wörtern  hält  sich  französisches  OU  beson- 
ders in  neueren  Wörtern  vor  der  Tonsilbe,  wie  in  roul^u  etc.  Die  hflufige 
Endung  ous,  wie  in  prteious,  vfgorous,  vicious,  entspicht  altfranz.  OS,  us, 
auiy  ous  (precios,  -us,  -ens,  -ous;  vigoros,  vitios  eta).  Die  Endung  our, 
weiche  gegen  wirtig  öfter  mit  or  vertauscht  wird,  hat  im  Altfranzösisdien 
die  Formen  or,  ur,  our,  eut  neben  einander:  vdUour  (valor,  -ur,  -our  etc.). 
Das  Altengüsche  hat  nicht  nur  die  Endung  our  in  den  Abstrakten,  son- 
dern auch  in  Personennamen  wie  traytour»  conquerour  u.  s.  w.  Die  nor- 
mannischen Formen  sind  hier  US  und  ur,  während  den  pikardischen  meist 
eui,  OUS  und  our  angehören.  Auch  bedient  sich  die  altenglische  Sprache 
hiufig  der  breiteren,  analog  gebildeten  Endung  ioun  statt  ion  (regioun, 
descriptiouu  etc.),  welche  das  Neuenglische  nicht  mehr  kennt.     Uebrigens 
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gellen  aach  im  Altenglischen  die  Formen  mit  0,  a,  ou  neben  einander  her: 
Tgl.  marveloM  (Towneley  Myster.  p.  1.).  merveliM,  gracyoiM  (ib.  p.  20.). 

In  abgeleiteten  Formen  findet  sieb  rtatt  DU  sebr  bfiufig  in  tonloser 
Silbe  0  wie  vigoor  —  vigorous;  dies  beruht  zum  Theil  auf  fransösischem 
Vorgänge,  wo  mit  dem  vorrückenden  Tone  (vig^r  —  yigorous)  der  Vokal 
geschm&lert  su  werden  pflegte.  Doch  trfigt  im  Engliechen  die  Mischung 
von  unmittelbar  auf  das  Lateinische  zurückgehenden  Formen  mehr  noch 
hierzu  bei,  als  dies  zum  Theil  auch  im  Neufraiizdsischen  der  Fall  ist.  Mau 
vgl.  z.  B.  o61our,  cölourable,  aber  c61orate. 

Ow  ersetzt  in  betonter  Silbe  angels.  ü  mit  dem  Laute  des  au,  und 
zwar  meist  im  Worte  oder  in  der  Silbe  auslautend,  obgleich  auch  vor  n 
und  l  und  zuweilen  vor  anderen  Konsonanten  erscheinend:  now  (nu  oder 
nu?),  bow  (beögau,  bngan),  cow  (cu),  how  (hü),  bower  (bür)>  shower  (scür), 
brow  (breav,  brsev,  br^,  aber  auch  ofer-brüg),  brown  (brnn),  town  (tun), 
dowm  (dün  und  &düne  =  deorsum  neben  dünveard),  down  (altnord.  dun, 
niederdeutsch  dün),  lowt  und  lout  (lutan  =:  indinari),  überhaupt  nieder- 
deutsches ü  (neuhochdeutsches  au  auch  eu):  howl  (niederdeutsch  hülen, 
hülen,  altnord.  jla,  jlfa,  althochdeutsch  hiwiidn,  neuhochdeutsch  heulen), 
cower  (kauern),  lower  (ob  =  lauern?  verdachtvoll,  düster  blicken,  nie- 
derdeutsch lüren),  drowse  (niederdeutsch  drüsen,  davon  drusseln,  angels. 
drusan  oder  drüsian^cadere?),  scowl  (niederdeutsch  schulen  zu  angels. 
sceolh,  scjl  s  strabo). 

Kurzes  u  unter  Einwirkung  eines  folgenden  g  giebt  ow  =  aa:  sow 
(sugu,  Bug,  oder  süg?),  fowl  (fugol),  oowl  (cugle,  cuhle  =  cuculla). 

Aus  angels.  66  eutsteht  der  Diphthong  au  in  crowd  (von  creödan» 
premi).  In  tower  (torr),  scheint  sich  der  Einfluss  des  aitfranz.  tor,  tur, 
tour  mit  geltend  zu  machen. 

angels.  ftv  giebt  ow  mit  dem  Laute  des  langen  ö:  row  (r&v^seriesX 
mow  (m&van),  blow  (bl&van),  sow  (sfivan),  snow  (sn&van),  throw  (pravan), 
know  (cnavan),  crow  (crävan),  nordengl.  low,  Hügel  (hliev,  hlav);  ebenso 
wirk  ÖY :  row  (rovan  =  remigare) ,  low  (hlo van  =  mugire) ,  blow ,  blühen 
(blovan),  flow  (fl6van),  glow  (glovan),  grow  (grovan);  blow,  Schlag,  gehört 
zu  bleovan  =ferire,  wie  trow  =  treovian,  trnvian.  Selbst  av  stellt  sich  so 
dar :  slow  (slav,  sleav),  tow  (tav,  tov),  show  neben  shew  (scavian,  sceavian, 
vgl.  soeavu,  sce4v  =  scena,  Subst.  show).  Das  Altenglische,  wie  das  Schot- 
tische und  nordenglische  Dialekte,  hat  hier  auch  knaw,  snaw,  blaw  etc. 

augels.  &g,  ag,  Og,  eog  gehen  ebenso  bisweilen  in  ow  als  ^  über:  own 
(igen),  altengi.  a5en,  awen,  auen,  aughen,  das  veraltete  mowe  (magan,  wo- 
von engl,  may),  bow  (boga  =  arcus),  rainbow  (r^nboga),  tow,  bugsiren  etc. 
(zu  tob  =  tractus),  davon  towage,  franz.  touer,  touage;  low  niedrig,  noch 
bei  Skelton  lawe,  sonst  auch  früher  lowe,  entspricht  altnord.  1^.  VgL 
auch  enow  (genog),  neben  enough. 

altfranz.  0,  u,  ou  hat  sich,  dem  angelsfichsischen  t  analog,  in  ow  als 
Diphthong  au  verwandelt,  wo  damit  Wort  oder  Silbe  auslautet,  bisweilen 
auch  vor  n  und  1:  vow  (vo,  vu,  vou,  veu),  avow  (avoer,  avouer),  allow 
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(allouer),  endow  (doer,  dotier),  dower,  dowery  (doaire,  doaaire),  prow  = 
vaUant  (prod,  prad^  prou,  prea,  pros,  neafrans.  prenz),  piowess  (proeoe, 
proe8ce)>  power  (pooir,  poToir,  poueir),  ooward  (coard,  caard,  oouart),  woxu 
oow-to  depreM  with  fear,  and  cowish  =  fearful  (Shakspeare)  gehörten» 
flower  (s.  oben  floor),  rowel  (roele,  roaeie),  towel  (toaille,  toaaille),  bowele 
(boele,  tmele,  boiaos,  lat  botelliis),  womit  man  yowel  (Toyelle),  trowel 
(tmelle^  lat.  IroUa,  tmella)  zosammenstellen  muss,  powder  (poldre,  puldre, 
pondre),  trowsers  (zu  Yerb.  torser,  troeeer,  trosaer,  neufrans.  Sahst  trouMes); 
howitMT,  howits,  aach  höhit,  frans,  ohne,  atanmit  vom  deutschen  Haubitze; 
wie  frow  =  Frau.  Vor  auslautendem  ft  und  l  steht  ow  (au)  in  gown  (goi^e^ 
gune,  doch  aach  kjmriach  gwn,  Diminutiv  gjnyn,  gynan),  crown  (corone 
gimch  mittelhochdeutsch  kröne),  renown  (nom,  num,  nun,  noune  —  renom), 
dagegen  neun,  YgL  altengl.  renoun;  frown  (re-frogner);  cowl,  Kübel,  scheint 
sich  auf  cuvel,  neufranz.  euTean  su  besiehen;  howlet  entspricht  dem  frans, 
hulotte,  ygL  althochdeutsch  huwo;  hiuwila.  Dagegen  lautet  ow  als  e(  in 
prow^prora  (neufrans,  proue)  und  bowl,  Kugel  (beule). 

In  tonloser  Silbe  erscheint  die  Endung  ow  (als  o)  sehr  oft  in  angel- 
sichsischeu  Wörtern ;  das  W  ist  hier  ala  Ersatz  eines  ursprünglichen  9,  h  und 
g,  selbst  in  der  Endung  ig^  welche  aus  j  entsprungen  ist,  anzusehen,  wobei 
0  ohne  Backsiebt  auf  den  im  angelsächsischen  Worte  erhaltenen  oder  aus- 
geworfenen ursprünglichen  Vokal  eintritt,  wfihrend  das  Alteoglische*hier  e 
oder  überhaupt  keinen  Vokal  hat:  widewe,  faiewe,  harewe,  harewen  etc. 
und  narwe^  yeiwe,  holwe,  pilwe,  sorwe,  herberwe  etc.  Neuenglisch:  m^dow, 
(meadn,  -eyes),  shidow  (scadu,  -ves,  Verb  scadvian),  htarow  (hereve,  hyrre), 
swAllow  (svaleve,  svealve),  widow  (yiduve),  f&rrow  und  far  (fearh),  fdirrow 
(lurh),  bfllow  (altäord.  bylgia,  dfinisch  böige),  föUow  (folgian),  hArrow 
(herian,  hergian),  wiUow  (Tilig»  veUg),  s&llow  (salig).  Oefter  wediseln  ow 
und  7  im  Meaenglischen  wie  in  der  AdljektiTendung  holy  und  h411ow  (haiig, 
altengl.  haligh,  halegh,  PL  halewes)  und  sonst;  felly  und  selbst  felloe  ersetzt 
feig,  feige;  b^ow  und  belly  kommen  von  belg,  belig=bulga,  doch  altnord. 
belgrsfollis,  bulga=venter;  colly  und  coUow  bedeuten  Russ;  und  populfir 
hört  man  beiry  statt  bArrow,  Grabhügel  (angels.  beam,  -ves  =  nemus?) 
sprechen.  Auch  wechselt  ow  mit  ough  s.  oben.  Window  weiset  auf  altnord. 
windainga;  fUlow,  altengL  fehlte,  felawe  weiset  auf  altn.  f^lagi. 

IJ  stellt  Im  Allgemeinen  den  Laut  eines  kurzen  ü  und  des  diphthongi- 
renden  i&  dar,  jedoch  in  germanischen  Wörtern  den  ersteren,  in  romani- 
schen, lateimsch-griechischen  und  anderen  den  sweiten  in  offener  Silbe,  wie 
da,  wo  dem  auslautenden  Konsonanten  stummes  e  folgt.  Als  kurzes  eng- 
lisches tf  erscheinen  in  der  jetzigen  Sprache  auch  manche  o;  das  Altenglische 
verwendete  oft  0  an  Stelle  des  kursen  ft  sowohl  in  germanischen  als  roma- 
nischen Wörtern,  von  denen  die  letzteren  ohnehin  meist  0  neben  u,  ou  ent- 
halten. Vgl.  thomb,  dombe  (dumb),  gomme  (gum),  gönne  (gun),  doke 
(duck,)  walnote,  moche  (much),  sotel  (subtle),  sodeinly,  bokeler  (buckler)  etc. 

aagels.  u  bleibt  u  als  englisches  ü  in  konsonantisch  geschlossener  Silbe: 
snn  (sunne),  stun  (stunian),  spur  (spura,  spora),  up  (upp),  cup  (cupp,  auch 
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copp),  dab  (dubban),  gut  (guUas),  thomb  (Jiania)],  domb  (dass.),  hont 
(hontian),  sprang  (spruogen),  swung  (svangen),  drank  (dninoeo),  Btunk 
(stimoen),  tarf  (turQ,  corse  (cursian,  corsian),  dust  (dasselbe),  tosk  (tose, 
tax),  ander  (dasselbe),  sander  (sanderian),  thonder  (panor);  sammer  (samor), 
farrow  (farh);  in  einzelnen  Wörtern  hat  sich  der  Laat  als  karzes  deatsches 
ü  namentlich  yor  l  erhalten:  pall  (pallian),  bailock  (bullaca),  fall  (foli). 

Wo  angels.  y  su  Grunde  liegt,  hat  das  Altenglische  auch  1  (y)  ond  e : 
murder  (myr/ftrian),  mark  (myrc),  bary  (byrigan,  hyrgSan=sepelire),  bürden 
(byr^n),  busy  (bysig,  biseg),  batt  (bytt),  thrash  (pryscS),  shat  (scyttan), 
shrab  (sciyb^),  stubbe  (stybb),  stunt  (styntan),  chorcfa  (cyrice),  churl,  charly, 
charlish  (ceorl,  ceorllic,  cyrlic)  a.  a.;  altengl.:  mirk,  stibbome  (stabbom), 
chirehe  etc.;  besy,  shetten,  stenten,  cherche,  cherl  etc ,  so  auch  altsohottisch . 
and  noch  im  Nenenglischen  mickle  neben  mach  (micel,  mycel,  macel);  basy 
hat  noch  t  in  der  Aussprache,  bury  wenigstens  0. 

angels.  ft  und  f  stellen  sich  dfter  als  a  dar:  adder  (oder,  adr),  plam 
(plüme),  shun  (sconian,  sceonian),  atmest  (atemest,  ytemest),  hasband 
(hüsbonda),  altengl.  hoasbonde,  hasbonde,  balk  (altnord.  bulld),  blash 
(blysian,  althochdeatsch  blagis6n)  mit  angewöhnlicher  Verwandlung  von 
$  in  $h, 

angels.  e6  entspricht  ft  in  Ladlow  (Leödhl&v;  hlny,  hlAT  =  agger). 

Seltener  gehen  andere  angelsAchsische  Vokale  in  ft  fiber,  wie  6  in  rudder 
(r6()er  =  remas) ,  gum  (gdma  =  Gaumen),  oder  0,  e,  S  unter  dem  Einflasse 
eines  folgenden  r:  murder  (morOur),  borst^  bürsten  (bSrstan,  borsten),  wo 
die  Form  des  Prfiter.  barst  (barsten)  Einfluss  üben  mag,  churn  (ceman) 
s.  unten. 

Andere  Formen,  wie  gast  (gist),  rush  (hriscian  =  vibrare?)  gehen  yiel- 
mehr  auf  ursprangliches  u  zurück,  altnord.  gustr  =  procella,  hryscBsirruptio, 
goth.  hruskan;  das  Prils.  ran  (rinnan)  ist  dem  Prfiterit  (ran,  runnon ;  rannen) 
angeglichen.  Die  Wörter  dull,  such  (dval,  dvol,  dol  und  svilc,  svylc) 
altengl.  swich,  haben  y  zu  u  erweicht;  ygl.  altnord.  Sahst,  dul,  dulr. 

Mit  diphthongirendem  ä  (iti)  erscheint  huge;  es  scheint  zu  hyge  =  mens, 
hygian,  ygl.  altnord.  hugadr^audax,  zu  gehören;  das  ältere  Englisch  zeigt 
hier  bisweilen  kurzes  ft:  the  hudge  olifaunt  (Skelton  I.  365),  auch  truth 
hat  langes  fi  als  zu  true  gehörig  (treoy^o,  tryylf),  altengl.  auch  trouthe. 

altfranz.  0,  a,  ou  geht  häufig  in  geschlossener  Silbe  in  ft  aber,  wo  es 
als  neufranzösisches  0  erscheint:  sum,  summit  (som,  sum;  somme,  same), 
plummet  (plom,  plum;  plommee),  number  (nombre,  numbre),  umbrage 
(ombrage,  umbraige),  encumber  (encombrer,  encumbrer),  pump  (pompe,  span. 
portug.  bomba,  Pampe),  trampet  und  trump  (trompette,  doch  althochdeutsch 
trumpa),  tunny  (thon,  lat.  thynnus,  Thunfisch),  fund  (fond,  fund),  plunge 
zu  plom,  plum,  neufranz.  plonger),  dungeon  neben  donjon  (donjon,  dungun, 
doignon,  mittel  lat.  dongio,  irisch  daiogean,  Befestigung),  trank  (tronc), 
juggle  (jogier,  jugler  =  joculari),  brush  (broce,  broche,  brosse  =  Bürste), 
Tuscan  (Toscan),  truck  (troquer,  span.  Sahst  trueco),  meist  auf  ursprung- 
liches u  weisend. 
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altiranz,  0,  a,  ou,  neufrans.  ou:  fiir  (Subat  forre,  foure,  fnerre,  Verb 
forrer,  foarrer),  incur  (oorre,  curre,  coarre),  fumace  (for,  neufrans.  fournaise), 
farnish,  furniture  (fomir,  furnir,  prov.  auch  formir,  firomir  so  althochdeutsch 
fruii^an),  porple  (porpre,  ponrpre),  fiirbish  (forbir,  farbir  zu  alihochdeutsch 
fnrban,  furbjaD),  curre  (corber,  curyer),  cnrt  (cort,  curt^  court,  lat.  cnrtus, 
alihochdentsch  churs),  curtaio  (cortine,  curtine,  courtme),  piirae  (borse, 
bourse),  nurse,  ourture  (norir,  nurir^  noritore,  noreture),  supper  (soper, 
super,  Souper),  glut^  gluttoo  (gloz,  glos,  glous,  gloton  etc.),  mutton  (molton, 
mouton,  mutOD,  mittellat  multo),  truss  (trosser,  trusser),  mustard  (montarde 
▼om  lat.  mustum),  mustache  (moustache) ,  musket  (moschete,  mouskete), 
bndge  =  to  stir  (bouger),  budget  (bogette,  bougette  zu  bulga  gehörig  =  valise), 
buckler  (bocler,  buclex,  bouclier).  Einige  dieser  ebenfalls  meist  auf  ursprüng- 
liches u  znrfick weisenden  Wörter  haben  den  vollen  kurzen  u-Laut:  pulley 
(poniie,  obwohl  zu  angels.  pullian  gehörend),  pullet  (poulet),  push  (pousser, 
span.  puzar),  butcher  (boucher  zu  hoch,  bouc,  kjmr.  b^ch);  pudding,  alt- 
engl.  poding,  puddyng  (boudin?  kymr.  pwding  und  potten). 

altfranz.  o,  Q,  on,  neufranz.  eu:  demur  (demorer,  demurer,  domonrer). 

Bisweilen  ist  kurzes  ü  aus  ni,  oi  entstanden,  wenngleich  auch  diese 
im  Altfranzösischen  zuweilen  Nebenformen  auf  u  bieten:  cuU  (cuillir,  coillir, 
cueillir),  crush  (croissir,  cruisir,  mittellat.  cruscire),  usher  (hnissier,  auch 
ussier),  frnsh  =  to  crush  (froisser,  fruisser),  punter  (pointeur,  altfranz.  point^ 
puint),  punoh,  puncheon  (poin^on),  bushel  [mit  ft  lautend]  (boisseau,  mit- 
tellat. bustellus).  Vgl.  üsk,  Flecken  in  Brecknockshire  (alikymr.  Uisc, 
Wysc,  lat.  Isca);  auch  einigermassen  Dutch  (Duitsch). 

Aus  i  erscheint  u  entstanden  in  umpire,  Schiedsrichter,  eigentlich  ein 
ungerader,  Dritter  (impair,  da  in  Pobrs  Plouohman  statt  dessen  nounpere 
vorkommt  ▼.  3149.),  vgl.  succoiy  (chicoree,  lat  Cichorium);  ebenso  aus  o  in 
suounons  (semonse)  und  in  urchin  (hMsson=erinaceus),  urchone  beiPALsoRAVE, 
wegen  des  folgenden  r,  wie  in  turpentine  (terebenthina),  burgamot  neben 
bergamot,  und  im  Altenglischen  lume  statt  leam,  urthe  statt  earth  und 
andere.  Vgl.  oben  ü  vor  r  in  angelsächsischen  Wörtern.  Uebrigens  kommt 
auch  hirchen  statt  urchin  vor. 

Diphthongisches  u  (tt)  erscheint  in  der  offenen  oder  durch  stummes  o 
gelängten  Silbe  meist  in  romanischen  und  anderen  Wörtern  aus  einem  nicht 
durch  die  vermittelnde  Sprache  verwischtem,  ursprfinglidien  U;  das  im 
Englischen  voranlautende  i  wird  ihm  nur  durch  vorangehende  fiflssige  Buch- 
staben verkämmert:  fume  (fum),  mule  (mul,  mule),  pure  (pur),  dupe,  mute 
(mut,  mu),  rüde,  use  (us,  Yerb  user),  muse  (muser),  duke  (duc,  duch); 
plnme,  prüde,  truant  (truant,  truander,  kymr.  tru,  truan,  mittellat.  trutanus, 
-danus,  -änus). 

Aus  oll  mit  Auswerfnng  des  o  entstehen  sure  (segur,  senr,  neufranz.  sür), 
rule  (reule,  riuie,  riegle,  vgl.  angels.  r^ol,  regnl,  reogol);  auch  entspricht 
diphthongisches  ft  altfranz.  0,  u,  ou,  neufranz.  en,  in  fuel  (fu,  fou,  fen),  bury 
ist  neufranz.  benrr^;  wie  oi,  neufranz.  en,  erscheint  in  Iure,  allure,  (loire, 
loirre,  neufrans.  leurre;  loirer,  neufranz.  leurrer,  mittelhochdeutsch  luoder); 
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ue,  ui  in  ponj  (pues,  pois-n^);  fnmsöaifichem  iau  steht  es  gleich  in 
pole  (piauler,  ital.  pigolare).  Pmne  =  to  iop,  altengl.  proine,  aoch  proigne, 
weiset  auf  frans.  proTigner,  aosf^chsem. 

In  tonloser  Silbe  finden  keine  Besonderheiten  statt,  ausser  dass  in 
der  Endsilbe  der  Wörter  bisweilen  anorganische  n  eingedmngen  sind,  wie 
in  l^nre  (loisir,  leisir),  altengL  anch  leyser,  pl^iire  (plaisir,  plasir,  plesir); 
das  Altenglische  wechselt  in  tonloser  Endsilbe  öfter  mit  e,  y,  n  wie  schon 
das  Angelsächsische,  besonders  yor  dem  r,  ygl.  altengl.  other  and  othor. 
Ueber  die  Verkürsung  des  Laates  in  der  Aussprache  s.  oben. 

TJe  seigt  sich  mit  dem  diphthongirenden  u-Laute,  welcher  nur  nach 
fiossigeu  Buchstaben  beeinträchtigt  ist;  6  tritt  wie  in  06  als  Dehnuogs* 
zeichen  im  Auslaute  auf.  Im  Altenglischen  findet  man  ow,  owtt  statt  ne: 
trew,  rew,  sew  (ygl.  eusue),  trewe,  sewe;  so  finden  sicli  jetst  noch  dew 
and  dne  etc.  nebeneinander,  s.  oben. 

angels.  eÖY,  eOY  and  Iy  geben  uo:  nie  =:  sorrow  (hreöy,  Verb  hreoyan), 
true  (treoye),  hue  (heoy,  hiy),  blue  (blas,  bl6o  gen.  bheyes,  nach  SoM.  audi 
bleöy,  bleö,  altengL  bla,  blo,  blew,  blwe),  Taesday  (TiyesdSg),  altengL  aach 
Tiseday. 

altfrani.  eY,  Iy  ebenso:  ensue,  pursue  (das  einfache  Verb  sew  im  Alt- 
engL =  seyre,  siyre  etc.);  aber  auch  u  und  ue:  glue  (glos,  glat),  dae  (du, 
neufiranx.  du),  rue  (rue,  dag^en  angels.  rnde,  Kaute);  06  eu:  cae  (coe, 
qeue,  queue);  ui:  subdue  (sosduire,  souduire)  mit  wieder  aufgenommener 
lateinischer  Form  des  Präfixes. 

In  tonlosen  Silben  romanischer  Wörter  steht  öfter  U6,  wo  ursprüng- 
lich u  oder  ue  su  Grunde  liegt:  rescue  Verb  und  Subst  (rescorre,  rescurre, 
rescoure),  woneben  als  Subst.  r^scous  (rescoese,  -usse,  -ousse)  yorkommt; 
ague,  Fieber  (agu,  ague,  mittellat.  acuta),  tissue  (tissn),  issue  (issue,  oissue), 
detinue,  r^tinue  (de-,  retenu),  y41ne  (yalue);  4rgue,  construe  (arguer, 
construire)  m^en  sich  unmittelbar  an  das  Lateinische  anlehnen;  y^nue, 
auch  y^ey  =  ital.  stoccata,  kommt  yom  franz.  yenue,  dagegen  yenue  neben 
yisne  ist  entstellt  aus  yisnet,  yisnes  neben  yeisinitet,  yeisinte,  su  yoisin, 
yeisin,  gehörig. 

Vi,  uy  stehen  bisweilen  zur  Bezeichnung  eines  Yokallautes,  wobei  man 
den  einen  oder  den  anderen  Yokal  als  stumm  betrachten  mag.  Die  Aus- 
sprache des  ui  als  eines  diphthongirenden  oder  wenigstens  langen  fi  ist  alt 
GowEB  reimt  deduit  auf  frute  (Halliwell  s.  y.  deduit). 

Kein  ursprünglich  angelsächsiches  Wort  hat  ui  als  langes  tl  (i4),  ausser 
bruise  (brysan  =  conterere),  jedoch  wohl  unter  Einwirkung  des  altfr.  bruiser, 
briser;  dagegen  manche  romanische,  in  denen  es  entweder  auf  ui,  iu  beruht, 
wie  in  suit  (suite,  siute,  seilte)^  pursuit,  nuisanoe  (noisance,  nuisance),  fruit> 
cruise  (zu  crois,  crniz,  cruix  gehörend),  oder  auf  U:  juioe  (jus),  reoruit 
(recruter),  sluise  (escluse,  holländ.  sluis,  mittdhochdeutsch  slluze,  mittellat 
ezclasa). 

Abgesehen  von  der  Verkürzung  des  ut  zu  i  in  tonlosen  Silben  (s.  Aus- 
sprache) erscheint  ui  als  1  in  build,  altengl.  bulden,  bilden,  bdden,  dialek- 
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tisch  In  Nordengland  beeld,  beldjDge  (Skelton  1.  385.);  das  Zeitwort  stellt 
sich  zu  ADgels.  boid,  tedificium,  und  bylda,  architectus?  s.  Grein  Gloss. 
L  151. 

uy  diphthbngirt  als  ei  in  boy  (aogeis.  bycgan),  aitengl.  buggen,  biggen, 
byen  und  bien,  altschott.  by,  das  Kompositum  aby  noch  bei  Shaespbarb 
(abycgan  =  redimere). 

Die  Ffille,  in  doien  in  angelsfichsischen  und  romanischen  Wörtern  ui 
in  Ti  in  der  Aussprache  erh&rtet  ist,  beruhen  entweder  nach  Gutturalen 
auf  angelsfichsischem  vi,  wie  quick  (cvic);  wie  YC  als  uo  in  quell  (cTelian), 
▼a  als  na  etc.  quake  (cradan)  n.  a.  erscheinen;  oder  auf  ni  in  romanischen, 
lateinischen  und  anderen  Wörtern  (wie  ne  auf  ne,  na  auf  na,  no  auf  no  etc.), 
vgL  quiver  (couire,  cnerre,  onivre,  dagegen  angels.  oocor),  cuish  und  ctusse 
(cuisse)  etc.  Dagegen  erinnert  quince  an  frans,  coing,  lat.  cydonius,  w&h- 
rend  frans,  cointe  engl,  quaint  giebt    S.  unter  q» 

In  quill  Federkiel,  Spule,  Stachel  [Schiffskiel  ist  keel,  angels. 
ceole]  liegt  frans.  quiUe,  althochdeutsch  kegil  sn  Grunde,  gemischt  mit  alt- 
hochdentschem  und  mittelhochdeutschem  kil  (-canlis)  Federpose,  und 
althochdentschem  chiol,  angels.  ceole. 

Auch  In  tonloser  Silbe  erscheint  der  auf  oi  gegründete  Laut:  ^mguish 
(angoisse,  anguisse)  etc»  In  distinguish  ist  die  Verbalendnng  in  die  Form 
der  fr«nsdsiQchen  Yerba  auf  tr  mit  eingeschobenem  ^s,  lat.  üc-ere  über* 
gegangen. 

Entstehung  der  Konsonanten. 

Wir  betrachten  die  Konsonanten  hier  nicht  strenge  nach  ihren  Laut- 
yerhSltnissen  gesondert,  sondern  da,  wo  dasselbe  Lautseichen  mehr  als  einer 
Lantklasse  angehört,  fassen  wir  die  verschiedenen  Laute  unter  deijeuigen 
Klasse  snsammen,  welcher  das  Zeichen  ursprfinglich  angehört.  Wir  be- 
rücksichtigen auch  hier  die  unmittelbar  aus  alten  oder  modernen  Sprachen 
herfibergenommenen  Wörter  nicht  besonders,  da  in  ihnen  eine  Verwand- 
lung der  Laute  meist  nidit  in  Betracht  kommt,  und  sie  sich  überhaupt  der 
allgemeinsten  Regel  fügen. 

1.   Die  nasalen  und  die  flüssigen  Laute  m,  n,  1,  r. 

M  entspricht  ursprünglichem  m  in  angelsfichsischen  und  romanischen 
Wörtern:  milk  (miluc),  mare,  nightmare  (mara),  grim  (grimm),  svarm 
(svearm);  —  mace,  Keule  (mace,  mache),  murmur  (murmurer),  remain 
(remaindre,  remanoir).  Vor  n  hält  sich  m  in  romanischen  und  lateinischen 
Wörtern,  wobei  n  jedoch  im  Auslaute  verstummt,  oder  assimilirt  zu  denken 
ist  (s.  oben  p.  69):  remnant  (remanant),  solemn  (solempne),  hymn,  automn. 

Oft  entsteht  m  ans  n;  so  nach  anlautendem  s  in  smack  (angels.  snacc, 
altnord.  snftkr  »  navis  geous,  hoU.  smak,  frans,  semaque).  Namentlich  ver- 
wandelt sich  n  vor  Lippenlauten  p  und  b  in  germanischen,  und  keltischen 
Wörtern  in  m:  hemp  (hanep,  hftnep),  hamper  neben  hanaper  (mittellat 
hanaperium),  Bamborough  (Bebbanburh),  Cambridge  (altengL  Cantebrigge), 
Cymbeline  (lat.  Cunobelinus),  Dnmbarton  (kelt  Dun-Breton,  Brittenburg). 
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Aoch  in  romanischen  Wörtern  steht  m  fnr  n  Tor  eingeschobenem  p,  wel- 
ches im  Nenfranzosischen  wieder  aasgeworfen  ist:  tempt  (tenter,  tempteir), 
attempt;  so  auch  vor  f,  wo  das  Fransösische  n  bewahrt:  comfort  (conforter), 
comfit  neben  confect,  confitore.  Vgl.  Pomfret  (altengl.  Poontfreit  bei  Ron. 
OF  Oloucestbb). 

Auch  vor  anderen  Konsonanten  nnd  Vokalen  geschieht  dies:  brimstone 
(schwed.  bemsten,  auch  fQr  Schwefel),  Montgomery  (Mongon-byrry) 
(Pbrct  Rel.  p.  4.),  Latimer,  Beiname  des  Dolmetschers  Wrenoc  ap  Merrick 
(-  latin  Interpreter). 

Häufig  ist  besonders  im  Auslaute  romanischer  Wörter  m  statt  n:  lime 
(angels.  lind),  altengl.  lynde,  linde,  im  Gravendialekt  lin,  lyne;  maim 
(mahaigner  von  mahain,  vgl.  angels.  bemancian  =  truncare,  mittellat 
mahemiare),  random  (randon)  vgl.  a  gret  randoum  (Maündbv.  p.  238), 
rausom  (raan^on,  raiaooon),  altengl.  rancon,  ramson  (Ron.  of  Gloucbstbr), 
venom  (schon  venin,  venim)  vgl  envenom  (envenimer),  megrim  (migraine), 
badigem  neben  badigeon  (franx.  dasselbe),  perform  (par-fomir,  -fornir) 
vgl.  altengl.  parfoumen,  perfoumen  neben  parformen,  schott  perfumeis, 
perfumis,  ursprünglich  m  enthaltend,  althochdeutsch  fhimjan,  vgjL.  angels. 
fremman;  vellum  (velin),  maijoram  (itaL  majorana,  frans,  maijolaine). 

Das  Altenglische  hat  noch  öfter  m  im  Auslaute ,  s.  B.  Kajm,  Gajm 
statt  Cain,  bothum  (bouton)  u.  a.,  dialektisch  brim  statt  bi:ing  (östlicher 
Dialekt).  Verderbt  ist  summerset,  somerset  und  somersault  aus  altfranc. 
soubresaut;  in  malmsey  ist  m  an  die  Stelle  von  Y  getreten,  altengl.  malvesy 
(malvoisie),  oder  es  steht  vielmehr  mit  Rucksicht  auf  Monembasia. 

V  entsteht  aus  angelsächsischem  und  romanischem  n:  nine  (nigon), 
winter  (vinter),  wen  (venu),  dun  (dunn^^fuscus);  —  nurture  (noriture, 
norreture),  language  (langage),  ten4e  (teos,  tans,  neufranz.  temps),  altengl. 
dan  (dans,  dant  =  dominus),  count  (cuens,  conte,  cunte  neben  cumte),  neun 
(nom,  noun,  non);  dagegen  findet  sich  renowmd  für  renowned  noch  bei 
Spbnsbb  und  Marlowb. 

Wie  m  aus  n,  so  geht  umgekehrt  oft  n  aus  m  hervor,  wie  schon  im 
Altfranzösischen  in  einigen  eben  angefahrten  Beispielen:  ant^emmet  (angels. 
semete),  Benfleet  (Be&mfieot)  in  Bssex;  Dornford  hiess  ehemals  Dormceaster; 
das  alte  Rumcofa  heisst  jetzt  Runckhom,  Hants  steht  neben  Hampshire 
(Hfimsoire).  Altenglisch  steht  fron  statt  from;  paynen  (Ron.  of  Gloucbstbr 
I.  119)  neben  paynym  u.  a.  dgl. 

n  ist  bisweilen  an  die  Stelle  von  1  getreten:  baniscer  ist  aus  baluster, 
franz.  balustre  geworden.  Vgl.  dialektisch  win  statt  will  im  Neuenglischen. 
S.  unter  L 

L  ist  in  angelsächsischen  und  romanischen  Wörtern  erhalten:  little 
(lytel,  Adverb  lytle),  lock  (locc  =  drrus) ,  slumber  (slumerian),  glisten 
(glisnian),  wallow  (vealovian,  vealvian,  valvian),  welter  (von  veltan),  halt 
(healtian),  whole  (h&l),  tili  (tilian);  —  limmer  (limier),  lodge  (loger), 
parliament  (parlement),  false  (fals,  fax,  faus),  cattle  (catel). 

Obwohl  häufig  vor  Konsonanten  verstummt  (s.  p.  69),  ist  l  in  angel- 
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sfichflischen,  wie  auch  in  altfraiUEOBischen  Wörtern  Tielfftch  erhalten,  wo  das 
Neafranzosische  es  ausgeworfen  hat  and  auch  das  Altfranzösische  bereits 
die  Auswerfung  bei  dem  Ersätze  von  /  durch  u  znliess,  vgl.  fault  (falte, 
faute),  assault  (assalt,  assaut),  vessel  (yaissel,  vaissiaus}>  Castle  (castel, 
castiaus).  Zuweilen  finden  sich  noch  Formen  mit  und  ohne  l  neben  ein- 
ander: powder  und  poulder  [ungebrfiuohlich]  (poldre,  puldre,  poudre)  etc. 

1  ist  bisweilen  an  die  Stelle  von  r  getreten:  marble  (marbre,  vgl.  span. 
marmol,  deutsch  Marmelstein)  marbreston  Ron.  of  Gloucestbr  p.  476. 
angels.  marmarst&n  und  marmanst&n;  purple  (porpre,  doch  schon  angels. 
pnrble  =  purpureus,  wie  angels.  auch  turtle  =  turtur);  gilliflower  ist  aus 
girofl^  (sonst  auch  gerafiour)  d.  i.  carjophjllum  entstellt  Hobbledehoy 
^nicht  Mann,  nicht  Kind^  soll  aus  Sir  Hobbard  de  Hoy  entstanden 
sein.  Salisbury  hat  Saxesbury  verdr&igt  (s.  Hau«iwell  s.  v.)  vgl.  den 
nahe  dabei  liegenden  Ort  Old  Samm,  lat  Sorbiodnnum.  Im  Auslaute  steht 
1  so  in  laurel  (laurier),  altengl.  laurer,  lorer  bei  Ghaucbr  und  Gower. 

Andere  1  sind  schon  im  Altfranzösischen  aus  ursprunglichem  r  ent- 
sianden  und  im  Englischen  verblieben,  w&hrend  sie  im  Neufranzosischen 
nidit  mehr  zum  Vorschein  kommen:  temple  (altfrans,  temple,  lat.  tempora, 
neufrans,  tempe),  fortalioe,  veraltet  statt  fortress  (altfranz.  fortelesce  neben 
fbrteresce,  forterece,  mittellal  fortalitinm). 

Flavonr  ist  aus  dem  altfraniösischen  flair,  flairor,  zu  flairer,  lat  fragrare 
gehörig,  hervorgegangen;  altenglisch  und  altschottisch  lautet  es  fleure. 

In  Eigennamen  wie  Hally  (Henry,  Harry),  Doli,  Dolly  (Dorothy), 
M  olly  (Mary)  erscheint  1  öfter  fch*  r. 

1  steht  bisweilen  für  n,  wie  in  Martlemas  beiSHAKSPBARE  statt  Martinmas. 
Dialektisch  finden  wir  chimley,  chimbly  statt  chimney.  Sollte  lunch,  luncheon 
Frohatuok  aus  nnnchion,  dialektisch  auch  nunch  von  noon  (nona,  Mittags- 
zeit), hervorgegangen  sein? 

B  erh&lt  sich  meist  in  angelsächsischen,  romanischen  und  anderen  Wör- 
tern: rieh  (rio),  ram  (ramm),  proud  (prnt),  trap  (treppe),  crib  (cribbe), 
spring  (springan),  stream  (strdbi),  Start  (steort,  steart  =  spina) ,  church 
(cyiiee),  star  (steorra);  —  river  (riviere),  realm  (realme,  reaume),  preach 
(preeher,  prechier),  brief  (bref,  brief),  trace  (tracier,  tracer),  grant  (graanter, 
granter  neben  creanter,  craanter),  pork  (porc)  etc. 

r  ist  an  die  Stelle  von  1  getreten:  lavender  (mittellat  lavendula,  ital. 
lavendola).  Bei  Shaxspeaee  steht  Argier  statt  Algiers  (Temp.  1,2);  sinoper 
neben  sinople,  Röthel,  altengl.  und  altschott  synoper,  -eir  und  synople, 
altfranz.  sinople,  die  grGne  Farbe  im  Wappen,  sind  dieselben  Wörter: 
es  soll  rothen  und  grünen  Farbestoff  aus  Sinope  (genannt  sinoplum,  alüat 
sinöpis)  gegeben  haben.  S.  Dibz  Etym.  Wb.  II.  427  ed.  3.  Das  veraltete 
surbeat,  surbet  und  das  Verb  surbate  weisen  auf  das  franz.  solbatu,  an 
der  Sohle  verletzt 

r  tritt  in  popul&rer  Aussprache  an  die  Stelle  von  n  oder  m  in  charfron 
neben  chanfrin  und  champfrein,  frans,  chanfrein;  in  glitter  (angels.  glitnian) 
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ist  vielmehr  eine  neue  Ableitangsendong  er  an  die  Stelle  von  n,  «n  ge- 
treten. 

2.    Die  Lippenlaute  p,  b,  f,  ph,  Y,  w. 

F  mass  öfter  dem  b  seine  Stelle  einr&amen;  im  Anlaut  aogelsSchsisdier 
Worter  deutete  es  meist  auf  fremden  Ursprung,  doch  war  es  im  In-  und 
Auslaute  hfiufig.  Wo  es  im  Englischen  auftritt,  ist  es  meist  in  seiner  ur- 
sprünglichen Gestalt  beharrt,  obwohl  es  dialektisch  s.  B.  in  Oloucestershire 
dem  b  vielfach  weicht:  pitch  (pic),  pepper  (pipor,  p^por)  pull  (pulliaa), 
plight  (pliht),  priest  (preöst),  slippery  (slipur),  apple  (appel,  äpl),  wipe 
(vipian),  cramp  (cramp),  sharp  (soearp);  —  pity  (pite,  piteit),  pious  (pius, 
pios),  pledge  (plege,  pleige),  prophesy  (prophecier),  strain  (straindre),  chapter 
(chapitre),  esci^o  (eschaper,  escaper),  apt  (frans,  apte«  lat  aptus).  Selten 
erscheint  es,  wo  es  verstummt  ist,  ausser  wo  es  nur  eingeschoben  war;  das 
erstere  ist  der  Fall  in  receipt,  wie  früher  in  deceipt  (iJtfranx.  gewöhnlich 
recet,  doch  auch  recepteir  neben  receter). 

Hier  und  da  ist  p  aus  b  hervorgegangen^  im  Anlaute:  purse  (altfranz. 
borse,  bourse,  althochdeutsch  schon  pnrsa),  dagegen  disburse,  reimburse, 
sonst  auch  dispurse;  pudding  (boudin?),  peardi,  perch,  Barsch,  angels. 
bears,  ist  auf  das  französische  perche  lurucksufuhren;  im  Inlaute  in  apricot 
(franz.  abricot,  ital.  albercocco);  im  Auslaute  angels&chsischer  Wörter: 
Shropshire  (Scrobsdre),  cmmp  (crumb) ;  gossip  (von  sibb,  engl,  sib)  statt 
godsib,  alteng],  gossib.  So  findet  sich  im  Altengliachen  warderope  etatt 
garderobe. 

Aus  ph  ist  p  entstanden  in  trump,  Trumpf,  franz.  triomphe. 

In  Eigennamen  steht  oft  p  neben  m :  Peg,  ^^ggy  statt  lieg,  Margaret ; 
Fat,  Pattj,  statt  Mat,  Martha;  P0II7  statt  Mollj  von  Mary. 

B  beruht  meist  auf  ursprünglichem  angelsächsischen  oder  romanischen 
b  and  ist  selbst  verstummt  erhalten:  bid  (biddan),  bang  (altnord.  bfinga« 
pulsare),  black  (bläc),  brass  (br£ss),  web  (vebb),  dub  (dubban,  vgl.  altfranis. 
dober,  duber,  adober),  dimb  (dimban);  —  beaat  (beste,  beeste),  combat 
(combatre),  blandish  (blandir),  brawn  (braon,  braion  =  partie  chamue  du 
Corps),  bran,  Kleie  (breti,  neufranz.  bran,  doch  kymr.  br&n),  tomb  (tombe), 
alb,  Chorhemde  (lat  alba,  franz.  aube).  Das  Englische  erhfilt  das  im 
Französischen  ausgeworfene  b  in  manchen  Wörtern,  wie  debt  (dete),  donbt 
(doter,  duter,  douter) ;  übrigens  war  auch  dem  älteren  Französischen  dies  b 
nicht  fremd. 

Aus  p  ist  b  zuweilen,  meist  im  In-  und  Auslaute,  entstanden:  lobster 
(loppestre,  lopystre  =  locusta  marina),  eine  Nebenform  davon  ist  lopuster; 
dribble  (zu  dreopan  =  tröpfeln);  limber  =  pliable  neben  limp  =  weak,  pliant 
(zu  engl,  to  limp  hinken,  vgl.  angels.  lemphealt  =  daudns,  lempe  =  lenitas, 
fragilitas,  Glimpf);  slab  =  viscous  (su  altnord.  slapp  =  lutum);  knob,  alt- 
engl,  knop  (altnord.  knappr  =  globulus,  vgl.  angels.  cnäpp=jugum,  engl, 
knap).  Nodi  Skelton  und  Spensbr  haben  libbard,  lybbard  statt  lepard. 
Das  Neuenglische  hat  im  Anlaut  bandore  neben  pandore  (yravJlD\ip«=LaHte); 
im  Inlaute  cabriole  neben  capriole. 
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Stau  w  (aogels.  t)  steht  b  m  Bill,  BÜI7  yoii  William  (Yilhelm);  brangle 
neben  wrangle  (zu  angels.  Tringan) ;  Tgl.  niederdeutsch  bSrwolf  statt  wSrwalf. 

Für  h  und  r  tritt  b  ein  in  bomble-bee  (Bbaum.  und  Fletgh.)  statt 
hnrnble-bee,  TgL  deutsch  Hummel,  Schweiz.  Bummel,  und  Bob,  Bobby,  wie 
Hob  für  Rob,  Robin,  Robert 

F  entsteht  aus  angelsfichsischem  und  romanischem  f,  welche  jedoch  nur 
im  Anlaute  und  Auslaute  meist  mit  Stetigkeit  festgehalten  werden,  und 
im  Inlaute  in  der  Verdoppelung  oder  mit  der  Anlehnung  an  einen  fol- 
genden Konsonanten  ihre  Stelle  zu  haben  pflegen.  Im  Auslaute  erscheint 
dafür  gewöhnlich  v,  wenn  demselben  ein  stummes  e  folgt,  nach  französi- 
schem Vorgänge;  doch  ist  die  Sprache  hier  nicht  konsequent  geblieben. 
Die  dialektische  Verwechselung  Ton  f  mit  v  ist  weit  Terbreitet. 

Ursprüngliches  f  erscheint  im  An-  und  Auslaute:  fickle  (flcol),  far 
(feorr,  feor),  flesh  (flsesc),  frame  (frenunan  =  JEacere,  perfloere),  thief  (peöf, 
pdf),  hoof  (hdf);  —  fillet  (filet),  fail  (faillir,  falir),  flame  (fiame,  flamme, 
Verb  flamer),  fruit  (fruit,  frui),  chief  (chef,  chief).  Hfiufig  begegnet  in  der 
Alteren  Sprache  im  Anlaute  ff  statt  des  einfachen  f  und  zwar  da,  wo  sich 
der  Binflass  des  Kymrischen  geltend  machen  konnte,  in  welchem  ff  den 
einfachen  Laut  noch  heute  Tertritt,  weil  f  sonst  dem  Laute  v  entsprach. 
Daher  finden  wir  ffar,  £bw,  ffire,  ffor,  ffowle,  ffling,  fiflowre,  ffree,  ffrydaj 
für  &r,  few  u.  s.  f. 

Verdoppelt  findet  es  sich  im  In-  und  Auslaute,  so  wie  einfiach  in  An* 
lehnung  an  einen  anderen  folgenden  Konsonanten,  obwohl  hier  bisweilen 
Terstummt:  stiff  (staf)  und  Verb  stiffen,  cliff  (dif,  cliof),  distaff  (distaf), 
swift  (sTift),  fifUi  (fifta),  twelfth  (tTelfU);  —  ooffin  (eofin),  caitiff  (chaitif, 
caitif),  plaintiff  (plaintif),  enfeoff  (ficTer,  fiefer),  scaffold  (escafaut,  eschafant) 

In  manchen  angelsächsischen  Wörtern  ist  Tor  stonomem  e  der  auslau- 
tende Konsonant  f  geblieben:  lifo  (lif),  wife  (Tif),  knife  (cniQ;  wie  in  ro- 
SMuiischen:  strife  (estrif),  sale  (salf,  sauf.  Tgl.  Verb  salTcr,  saTcr),  die  im 
Altenglischen  noch  lif,  wif,  knif,  strif,  saaf  zu  lauten  pflegen.  In  der  Beu- 
gung dieser  wie  anderer  Wörter  auf  /  tritt  allerdings  Tor  dem  Vokale  e  das 
V  statt  f  ein,  wie  schcm  im  Altenglischen  gewöhnlich.  Manche  haben  im 
Altenglischen  noch  hfiuflg  auslautendes  f  oder  fe,  denen  das  Neuenglische 
▼^g^ebenhat,  wiegaf,  jaf  (gaTe),  drof  (droTo),  shrof  (shroTe),  8trof(stroTe), 
u.  a.  Dagegen  finden  sich  neuenglische  Wörter  mit  auslautendem  tt^  denen 
im  Altenglischen  ve  gegeben  zu  werden  pfiegt,  wie  shenff  fangeis.  scire-gerSfa) , 
altengl.  reoTe,  shereTe. 

In  Ableitungen  Ton  Wörtern  mit  f  erhfilt  sich  zum  Theil  f  Tor  Vokalen, 
wie  in  turfy,  chiefage  (altfranz.  choTage,  Kopfsteuer),  leafy  (füll  of  leaTes), 
lea&ge,  selbst  leafed  (haTing  leaves),  elfish,  safely,  wahrend  man  auch 
elTish,  wiTely,  wiTehood  etc.  daneben  findet  Auch  Beugungsformen  schwan- 
ken noch  bisweilen,  wie  in  staTcs  häufig  jetzt  staffs,  wo  das  Altenglische 
in  der  Einzahl  meist  nur  ein  f  bietet,  in  der  Mehrzahl  aber  v  hat  Im 
Zusammentreffen  mit  einem  Konsonanten  in  der  Wortbeugung  Terwaodelt 
sich  V  in  f :  bereft  neben  bereaTed. 
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Vorgesetste  Partikeln  findern  den  ursprunglichen  Anlaut  nicht,  wie  in 
afore,  afield  etc. 

Kaam  entsteht  f  aus  b:  draff  entspricht  angels.  drabbe  (Treber),  (doch 
auch  hol],  draf),  welchem  dr6f  =  turbidus,  sordidus  lur  Seite  steht. 

Aus  g  geht  f  hervor,  wie  auch  der  Guttural  gh  die  Aussprache  des 
f  bisweilen  angenommen  hat:  dwarf  (pveorg),  altengl.  noch  dwerghes  bei 
ICaundeville  und  dwerwe,  in  westlichen  Dialekten  daigan.  Die  Ver- 
tauschung von  h  (engl,  sonst  gh)  mit  dem  Lautzeichen  f  ist  im  Neu- 
englischen hier  und  da  noch  zu  treffen:  draft  neben  dranght  (dr6ht  Ton 
dragan),  wie  umgekehrt  clough  =  ravine  zu  angels.  clnfan  su  gehören  scheint, 
welches  im  Altenglischen  auch  för  cliff  (dif,  cliof  =  rupes)  steht,  und  im 
Deutschen  sichten  dem  engl,  sift  (siftan)  entspricht  (s.  gh),  Shaft  in  der 
Bedeutung  Schacht  entspricht  diesem  deutschen  Worte,  hat  aber  im 
Mittellat  xafetus  neben  schachta  zum  Anhalte. 

Im  Altenglischen  ist  der  Ersatz  Ton  gh  durch  fhfiufig:  doftyr  =s  daughter 
(Ritson),  caufte  =  caught;  thofe  =  tough  (Halliwbll  s.  y,);  heutige  Dia- 
lekte bieten  thoft  =  thought,  thruff  =  through.  Zuweilen  steht  im  Altengli- 
schen selbst  3  neben  f  statt  gh,  wie  in  strasfte  =  straight  (Halliwbll 
Earlj  Hist  of  Freemasonrj  p.  14). 

Durch  f  wird  auch  ursprünglich  griechisches  ph,  zum  Theil  nach  fran- 
zosischem Vorgänge  öfters  ersetzt,  obgleich  bisweilen  beide  neben  einander 
gehen ;  so  schreibt  man  fantasm  und  phantasm,  frensy  und  phrensj,  frantic 
und  phrenetic,  fantom  (altfrans,  fantosme)  und  phantom,  aber  stets  fancy 
(fantaisie). 

Ph,  wo  es  nicht  zu  f  geworden,  bleibt  der  griechisch-lateinischen 
Schreibart  getreu,  wie  in  philosophy. 

Aus  f  ist  es  bisweilen  im  Auslaute  entstanden:  gulph  steht  neben 
gnlf  (franz.  golfe,  griech.  x^Knog),  Guelphs  neben  Gtielfo;  auch  im  Inlaute: 
cipher,  dedpher  (franz.  chiffire,  mittellat.  ciffara  vom  arab.  safar  und  sifr 
rr  null). 

Auffallend  ist  ph  statt  v,  wie  in  nephew  (neveu),  altengl.  neuew,  nevew, 
und  in  naphew  neben  navew  (navet  vom  lat.  napus). 

Das  Altenglische  verwechselt  oft  p  mit  ph,  wie  in  Phiton  (Python). 
Diese  und  andere  Entstellungen,  wie  Baphomet  (Mahomet)  gehören  dem 
Mittelalter  überhaupt  an,  vgl.  mittellat.  Bafumaria,  Baphumet  etc. 

V,  welches  sich  im  Anlaute  mit  keinem  anderen  Konsonanten  verbindet» 
nie  im  Auslaute  ohne  e  erscheint,  ist  ein  dem  Angelsichsischen,  seinem 
lateinischen  und  romanischen  Laute  nach,  fremder  Buchstabe  (da  angel- 
sächsisches y,  im  Englischen  durch  w  ersetzt,  einen  anderen  Laut  darstellte) 
und  zunfichst  romanischem  und  lateinischem  V  entsprechend :  villany  (vilanie, 
vilenie),  yery  (verai,  vrai),  vanquish  (vaincre,  vencre),  vaunt  (vanter,  venter), 
divers  (diyers). 

Auffallend  ist  die  Nebenform  von  vetch  (frans,  vesce,  lat  vida,  vgL 
althochdeutsch  wicce),  welche  fitch  lautet,  wobei  bemerkt  werden  kann, 
dass  lateinisches  V  im  Angelsichsischen   zuweilen  durch  f  wiedergegeben 
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ist;  Tgl.  angels.  serfis,  lat  servitiam  (s.  unten  ober  das  Altenglische).  Nicht 
minder  auffallend  ist  das  im  Anlaut  eintretende  V  für  angels.  f  in  Tat, 
alevat  (flU,  ealofat)  neben  fat,  da  sonst  im  Anlaut  angelsachsisches  f  sich 
erhält.  So  ist  jedoch  auch  vixen  für  das  angelsächsische  fixen  noch  ge- 
bräuchlich. Das  Altenglische  iässt  freilich  in  seinen  frühesten  Formen  oft 
V  (u)  statt  f  im  Anlaut  eintreten;  Tgl.  uorp  =  fortb>  vewe  =  few  u.  a. 

Das  Englische  Iässt  übrigens  Worter  mit  v  romanischen  Stammes  neben 
anderen  mit  W  bisweilen  hergehen,  zum  Theil  mit  verschiedener  Bedeu- 
tung, wie  yine,  franx.  vin,  die  Planse,  und  wine  (angels.  vin)  der  Wein, 
daher  vinj  =  abounding  in  vines  und  winy  =  having  the  taste  or  quality 
of  wine,  wobei  vineyard  an  Stelle  des  angelsächsischen  yfngeard,  Tineard 
getreten  ist 

V  steht  inlautend  «wischen  Vokalen  oder  nach  einem  Torangehenden 
Konsonanten  und  auslautend  vor  stummem  e,  wo  ihm  ebenfaib  ein  Kon- 
sonant vorangehen  kann,,  statt  des  angelsächsischen  f:.even  (^fen),  evening 
(efnung),  oven  (ofen),  navel  (nafola,  nafela),  räven  (hräfen),  hovel  (hofel); 
anvil  (filt,  anfilt),  altengl.  anvelt;  silver  (silfor);  weave  (vSfan),  knave 
(cnapa,  cnafa),  glove  (glof);  drive  (drifan),  hive  (hyfe),  delve  (d^ian), 
twelve  (tvelf). 

Im  Altenglischen  erhält  sich  oft  noch  f  auch  zwischen  Vokalen,  wie 
in  drife  (drive),  shrife  (shrive),  delfe  (delve),  dowfes  (doves)  (Townelbt 
Mtstkr.),  wie  auch  romanisches  v  bisweilen  in  f  fibergeht :  reprefe  (reprover 
oder  angels.  profian?),  soferand  (sovereign). 

Statt  eines  grieohisch-lateinisGfaen  ph  trat  früher  öfter  v  ein,  so  noch 
bei  Spsnskr,  Shakspbabb  und  Neueren,  wie  Btron:  vial  =  phial;  visnomy 
=  physiognomy. 

b  verwandelt  sich  bisweilen  in  V,  jedoch  hier  findet  sich  schon  meist 
im  Angelsächsischen  (  neben  b:  have  (habban),  live  (libban,  doch  auch 
lifian),  heave  (hebban,  goth.  hafjan);  dem  Altenglischen  sind  die  Formen 
habben  und  libben  noch  nicht  unbekannt 

Manche  Namen,  in  denen  die  Römer  noch  b  hörten,  sind  im  Keltischen 
und  Angelsächsischen  wohl  schon  f  geworden,  und  werden  nun  als  v  dar- 
gestellt: Severn  (kymr.  Hafreu,  angels.  Safem,  lat  Sabrina  FL),  Dover  (lat 
Dubris,  Dnbrae),  Reoulver  (Regulbium),  Tovy  (Tobius  FL),  Abergavenny 
(Oobannium). 

V  ist  aus  ursprünglichem  g  in  wave  hervorgegangen,  angels.  v»g,  v%^ 
und  Verb  vagian,  alt/ranz,  woge,  neufranz.  vague;  das  Altenglische  und  das 
Altschottische  haben  die  Form  wawe  Flur,  wawis,  wawghes  so  die  Townbley 
Mtstbb.  und  noch  Gaxton,  vgl.  dän,  vove  =  Woge. 

Als  Erhärtung  eines  u  zu  ▼  ist  das  zweite  ▼  in  velvet  (altfranz.  vellnau, 
vgL  ital,  velluto,  zum  lateinischen  villus,  Zotte,  gehörend)  anzusehen. 

W  konmit  hier  nur  als  Halbkonsonant  in  Betracht,  wie  es  freilich  ur* 
sprunglicb  wohl  überall  als  halbkonsonantischer  Laut  anzusehen  ist  Sein 
gegenwärtig  erloschener  oder  vokalisirter  Ijaut  als  Konsonant  ist  nicht  ganz 
SU  ermitteln;  doch  deutet  sdn  Wechsel  mit  dem  in  den  Lippenlaut  über- 
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getretenen  Kehllaat  (ynow  und  ynoogh,  thorow  und  thorough),  im  Alt- 
englischen,  welcher  auch  für  das  in  der  Aassprache  erloschene  gh  vielfach 
anzunehmen  sein  dürfte,  darauf,  dass  es  als  Lippenlant  (w,  vor  Konsonan- 
ten, und  auslautend  dem  f  nicht  fem  stehend)  gelautet  haben  mnss. 

w  entsteht  aus  angels.  v,  und  ist  in  der  Schrift  auch  da  vor  dttn  Kon- 
sonanten r  erhalten,  wo  es  bereits  für  die  Aussprache  völlig  bedeutungslos 
ist:  winter  (vinter),  wed  (veddian),  wash  (vascan);  wring  (vringan),  wren 
(vrenna);  auch  nach  einem  Dental  pflegt  es  sich  su  erhalten:  twinkle 
(tvinoKan),  dwell  (altnord.  dvelja  =  morari,  angels.  dvelian,  dvellan  =  errare), 
dwtndle  (altnord.  dvtna  =  detumescere,  angels.  dvinan,  tabescere),  thwart 
(pveorh),  altengl.  thwang  (Townbley  Mtst.  p.  166),  neaengl.  thong  (pvang 
=  corrigia),  sweet  (svSte),  altengl.  swete,  swift  (svifb),  sum  Theil  auch  hier 
in  der  Aussprache  verloren:  two  (twft).  Dagegen  ist  angels.  CT  meist  in 
qn  übergegangen  (s.  g),  hv  hat  sich  durch  Umstellung  in  wh  verwandelt 
(s.  Metathese). 

Insofern  romanisches  g  oder  gu,  auch  w  geschrieben,  althochdentscbem 
W,  gothischem  und  angelsfichsischem  v  entspricht,  tritt  im  Englischen  ge- 
wöhnlich ebenfalls  w  an  seine  Stelle:  wicket  (wiket,  guischet  vom  altnord. 
vik  =  recessus,  angels.  vic  =  recessns,  portus);  wait  (gaiter,  gueiter,  alt- 
hochdeutsch wahtSn),  wafer  (gaufre,  mittellat.  gafrum  =  Waffel);  Warrant 
(garant,  guarant,  warant  und  Yerb  guarantir,  warantir,  althochdeutsch 
wer^n),  warren  (garenne,  mittellat.  warenna),  wastel  (gastel,  gastial,  mit- 
telhochdeutsch wastel,  neuüranz.  g&teau),  reward  (reguerredoner,  rewerdoner, 
mittellat  widerdonum  verwandt  mit  angels.  vi^ferlein),  daneben  gnerdon; 
wage,  wager  (Subst.  gage,  wage  und  gageure,  Verb  gager,  wager,  mittellat. 
vadium,  guadium;  invadiare  etc.  verwandt  mit  angels.  vedd  tu  goth.  vadi 
=  Pfand),  altengl.  warish  (garir,  neufranz.  gu^rir  verwandt  mit  angels.  varian), 
guarish  (Spbnsbr). 

Zuweilen  werden  romanische  Formen  neben  anderen  verwendet,  welche 
auf  dieselben  angelsächsischen  Worter  suruckgehen :  guise  und  wise  (angels. 
vise),  besonders  in  der  Zusammensetsung  othezguise  und  otherwise;  guimple 
und  wimple  (althochdeutsch  wimpal),  guDe,  begnile  (altfranz.  guile,  guiüe, 
Verb  goiler  etc.),  altengl.  gile,  gyle,  und  wile  (angels.  vile);  gaard  Subst. 
und  Verb,  guardian  (altfranz.  guarde,  warde,  garde  etc.)  und  ward  (Subst 
veard,  Verb  veardian),  wobei  Formen  wie  warden,  wardrobe  sich  wieder 
nilher  der  französischen  Form  anschliessen.  Auch  steht  eugage  u.  dgl.  neben 
wage  ohne  Rückverwandlung  des  g  in  w. 

Selten  tritt  w  für  romanisches  oder  lateinisches  v  ein,  wenn  dies  nicht 
selber  durch  angelsfichsisches  v  hindurchgegangen  ist:  periwinkle  (franz. 
pervenche,  lat  pervinca),  Wintergrün,  altengl.  parvenke,  pervinke;  ahn- 
lich entsteht  cordwain,  cordwainer  aus  dem  gebräuchlichen  cordovan;  wo 
das  Lateinische  in  keltischen  Wörtern  V  hat,  ist  kymrisches  und  kornisches 
V  (gu,  gw,  im  Auslaute  W)  anzunehmen:  Winchester  (Venta  Belgarum), 
Gaerwent  (Venta  Silurom),  Derwent  Fl.  (Derventio),  Wye  Fl.  (Vaga). 

Aus  n  erhärtet  ist  w  in  periwig  (ital.  pefrucca,   franz.  perruque  seit 
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SflDC  XV.)>  jetait  aach  yerkarzt  su  vrig;  wohl  aach  in  periwinkle,  Hers- 
moschel  (lat.  panmcaluSy  Schiffchen?).  Uebrigens  werden  v  und  w 
provinziell,  wie  z.  B.  in  Eent  und  in  London,  oft  verwechaelt. 

3)  Die  Zahnlaute  t,  d,  th,  i,  z,  ih,  j. 

T  ist  zwar  meistentheilB  ans  angelsächsischem  and  romanischem  wie 
lateinischem  t  erhalten,  doch  wechseln  nrspr&ngliche  t,  d  und  th  öfter  ihre 
Stellen. 

t  entspridit  angels.  t  (althochdeutschem  %)  and  altfranz.  wie  lateinischem 
t;  time  (tima),  teasel  und  Verb  tease  (tiesel,  tassl,  althochdeatsch  zeisala  = 
cardaas  niger  and  Verb  tnsan  =  vellicare},  tale  (tala),  tool  (toi),  trim 
(trymian,  trymman),  trout  (traht),  trandle  (tryndel  =  drcnlns,  niederdeutsch 
trfindeln,  aach  angels.  Partie,  tryndeled),  stair  (staeger);  eater  (fitere),  sister 
(sveostor),  tartle  (turtle);  —  bite  (bitan),  gate  (geat,  gat),  beat  (beton), 
holt  (holt),  dust  (dust),  bought  (boht);  —  tense  (tens,  tans),  tabour  (tabor), 
trendi  (trencher,  trandier),  strain  (straindre),  latten  (laiton),  attach 
(attacher),  qait  (quiter),  port  (port  =  portus  und  porte  =  porta)  etc.  auch 
da,  wo  romanisches  und  lateinisches  t  in  den  Zischlaut  übertritt:  nation 
(nation,  nasdon),  oration  etc.  Hier  findet  zuweilen  Wechsel  mit  0  statt: 
antient  neben  andent  (anden,  anchien). 

Aus  angek&chsischem  und  romanischem  d  entsteht  bisweilen  t,  beson- 
ders  im  Auslaute,  doch  auch  im  Inlaute:  Repton  (Hrepandun),  Bampton 
(Beamdnn),  wo  dne  Verwechslung  mit  tun  Idcht  war,  etch  =  eddish, 
Nachmatt  (edisc);  —  antler  (andouiller,  Weidsprosse),  partridge 
(perdriz,  doch  auch  pertrix);  im  Auslaute  nach  dnem  Vokale^  h&nfiger  nach 
Konsonanten:  abbot  (abbad,  -od,  -ud),  want,  Maulwurf  (vand),  jetzt 
wenig  gebrfiuchlich,  tilt,  Zelt  (tSld),  girt  neben  gird,  gurten  (gjrrdan); 
das  mit  dod  wechselnde  dot  weiset  auf  Abstammung  yon  dnem  mit  t 
auslautenden  Worte  wie  altnord.  klotte,  klot,  kluit,  vgl  niederd.  klüt, 
klaten;  besonders  gehört  hierher  die  Yerwandlung  des  VerbalsufBxes  d  im 
Pneteritum  und  Partidp  bd  der  Sjnkope  des  vorangehenden  Vokales  (s) 
in  tf  wdche  im  Angelsächsischen  auf  Stfimme  beschrfinkt  war,  die  auf  e 
(als  hi\  Pj  t  und  x  (als  hs)  ausgingen,  wie  in  thought  (pohte-poht),  dipt 
neben  dipped  (djpte-dypt)  etc.  Das  Altengliche  dehnte  diese  Verwandlung 
wdt  ans,  im  Nenenglischen  ward  sie  allmfihlig  wieder  mehr  beschrfinkt 
Im  nebzehnten  Jahrhunderte  war  die  mm  auch  ▼ielfeu^  durch  dnen  Apo- 
stroph bezdchnete  Synkope  des  Vokales  nach  den  Buchstaben  p^  /,  hartem 
ihy  k^  e  und  harten  Sause-  und  Zisdilauten  <,  c,  <A,  ch  wie  x^  bisweilen 
auch  noch  nadi  m,  n, «  r  mit  der  Erhfirtnng  des  d  zu  <  verbunden,  wenn 
der  Vokal  des  Verb  kurz,  war,  und  zuweilen  auch  bei  urspronglich  lan-* 
gem  Vokale.  Das  Neuenglische  beschrfinkt  in  unseren  Tagen  diese  Ver- 
wandlung und  Ifisst  sie  nach  gh,  p  und  f,  nach  s  (m),  aber  auch  nach  m, 
n  and  1  in  der  Prosa  mdst  nur  in  beschrfinktem  Maasse  dntreten,  wie  in 
tought,  brought  etc.  nach  angdsfichsischem  Vorgange,  in  dipt,  left  (l^e, 
Mfed),  past  (passed),  blest  (blessed,  angds.  blessöde,  blessöd),  mixt  (mized), 
pent  (von  pen),  leamt,  bnmt  etc.,  dealt  (didde,  deled);  wie  in  einer  Reihe 
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von  Verben,  welche  aaf  nd  aasgehen,  die  angelsfichsiflche  Flexion  -nde,  -nded, 
aach  oft  in  nt  verwandelt  wird:  sent  (sende,  sended),  went  (vende,  vended) 
etc.  und  selbst  auf  Id  und  rd  die  angelsächsische  Flexion  -Idede,  -Ided,  -rde, 
-rded:  gilt  (gjldede,  gylded),  girt  (gyrde,  gyrded).  Die  Poesie  und  bis- 
weilen die  Prosa  bedient  sich  noch  wie  froher  der  sjnkopirten  Formen  mit 
<,  welche  die  neuere  Grammatik  nicht  mehr  billigt,  die  Lexikographie  zu 
verzeichnen  unterlfisst,  besonders  in  Verben  auf  p,  s  und  x,  whipt,  stept, 
stopt,  dropt,  prest,  possest,  crost,  curst^  nurst,  fixt,  vext  etc.  (Siehe  die 
Formenlehre.) 

Das  Altenglische  verwandelt  oft  auch  in  anderen  auf  d  ausgehenden 
Wörtern  diesen  Buchstaben  in  t,  z.  B.  {»ousant,  hondret,  swert,  hart  (heard) 
u.  dgl.y  und  ebenso  das  auslautende  d  des  Particip,  welches  nebst  der  En- 
dung des  Präteritums  it  statt  ü/,  ed  insbesondere  den  nordengl.  Dialekten 
und  dem  Altschottischen  angehört. 

Statt  I>,  9  (=  tk\  auch  statt  des  lateinisch-griechischen  th,  steht  t  hier 
und  da  anlautend  und  auslautend;  im  Anlaute  besonders  nicht  angel- 
sächsischer Wörter:  Tom  neben  Thomas,  Tit  (von  Sso^wpo;),  Taff  (von 
Oco<|)iXos);  öfter  im  Altenglischen:  teme  (=  theme),  trone  (=  thronet  etc.; 
doch  im  Anlaute  eines  zusammengesetzten  angelsächsischen  Wortes:  nostril 
(naspjrl  =:  nasi  foramen)  und  ähnlich  in  hustings  (altnord.  husspingi  = 
domestica  consnltatio) ;  auslautend  in  theft  (^e6f^,  height  (he4h(fo),  alt- 
engl.  heighthe,  und  bighth  bei  Milton;  dart  (darä(f,  daroff),  drought  früher 
und  noch  jetzt  nordengl.  drouth  (drugM*,  dmgölf),  chit  (ci(f  =  festuca  von 
dan  =  germinare). 

Wechsel  von  k  und  t  findet  statt  in  apricock  und  apricot  wegen  franz. 
abrioot  und  ital.  albercocco,  arab.  alberquq;  audi  in  bat,  Fledermaus,  altengl. 
bakke,  hak,  vgl.  dän.  aftenbakke,  schott.  bakie,  bawkie. 

D  entspricht  zunächst  angelsächsischem  und  romanischem  d:  dim  (dimm)^ 
den  (dene,  denn  =  vallis),  day  (däg,  daga),  dawn  (dagian),  dock,  Schwanz, 
Stumpf  (altnord.  dockr),  dock  Ampferkraut  (angels.  docce),  dock 
Schiffswerfte  (schwed.  docka,  dän.  dokke,  zu  mittellat  doga,  franz. 
douve,  auch  Kanal,  Graben),  drj  (dryge),  dvindle  (zu  dvinan  =  tabescere) ; 
bladder  (blaedre),  ladle,  (hlädle),  abide  (äbidan),  kid  (altnord.  kid),  bind 
(bindan),  child  (cild),  sward  (sveard,  mittelhochdeutsch  swarte);  —  delay 
(dehii,  Verb  delaier),  delight  (deleit,  delit,  Verb  deleiter,  deliter),  altengl 
deuten,  delitable,  delit;  damsel  (damisele),  dragon  (dragon,  dragun),  demand 
(demander). 

d  ist  an  die  Stelle  von  t  getreten,  doch  fast  nur  im  Auslaute,  wie 
auch  im  Angelsächsischen  im  Anlaute  d  sich  scharf  von  t  wie  von  p  schied: 
Paddj  (aus  Patrick),  dodkin  (=  doitkin,  holl.  duit),  proud  (prut),  pride 
(pryta),  altengl.  noch  prout  und  prute.  Im  Inlaute  hatte  das  Angelsachsi- 
sche das  lateinische  t  in  d  verwandelt,  in :  Issden,  IMen  =  latinus,  das  Alt» 
englische  hat  noch  leden  in  derselben  Bedeutung.  Hierher  gehört  auch 
jeopardy,  altengl.  juperti  (Dame  Siriz)  jeupertje  (Gowbr)  jupartie,  jupardie 
(Chaucbb)  (jeu  partis,  getheiltes  Spiel),  card  (franz.  carte),  discard  (vgl 
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escarter  mbc.  XIV),  diamond  (diamaot);   bud  seheint  verwandt  mit  franz. 
boater,  bout,  boaton  vgl.  ital.  battare,  ausschlagen,  vom  Baume. 

angels.  (  (5)  wird  zuweilen  durch  d  auch  im  Anlaute  ersetzt;  im 
Inlaute  giebt  das  spätere  Angelsächsische  öfter  d  statt  9;  im  Auslaute 
stand  angelsächsisch  Id  auch  für  gothisch  1(,  auch  unterschied  man  durch 
d  und  9  Adj.  und  Subst.  dedd  (dead)  und  deatf*  (death);  dwarf  (l>veorg}, 
die  veralteten  dorp  und  thorp  (porp,  niederdeutsch  dörp),  deck  verwandt 
mit  thatch  (peocan),  auch  schottisch  deck;  bürden,  Last  (unterschieden  von 
bürden,  altengl.  und  neufiranz.  bourdon)  neben  burthen  (byrtfen),  murder 
(mortfur)  neben  murther,  Sndburj  (Snffberh),  mdder  (rotfer),  altengL  rother, 
flddle  (fiOele),  altengl.  flthelere  (Piers  Plougbm.  5791),  could  (cn()e), 
altengl.  couthe,  päd  neben  path  (pä(f,  päd),  altengl.  oft  quod  statt  qnoth 
(cvä(f);  maid  (mägeff,  To&gS  neben  mägden,  mseden  engl,  maiden  =  virgo); 
snatb,  sneath,  sneeth  und  snead  besonders  in  den  westlichen  Dialekten 
(snftd)  Sensenstiel;  adeling  neben  Athelney  (äOeling,  ÄtTelingsigge). 

Altenglisdi  und  dialektisch  ist  die  häufige  Verwechslung  von  th  mit 
d,  wie  denk  statt  think  (Octouiam  1063.  1330),  dere  statt  there  (Langtoft), 
dis  statt  this  (Psrct  Rel.)  n.  a. 

Auch  das  th  antiker  Sprachen  iat  d  geworden  in  Bedlam  von  Beth- 
lehem. 

Die  Entstellung  von  Richard  in  Dick  läset  sich  mit  der  umgekehrten 
Entstellung  der  spanischen  cedilla  in  cerilla  vergleichen. 

Th  dient  ebenso  zum  Ersätze  des  angelsächsischen  (  und  9,  wovon 
jenes  im  Wesentlichen  dem  Anlaute,  dieses  dem  Inlaute  und  Auslaute  an- 
gehörte, wie  des  aus  den  antiken  Sprachen  stanunenden  th.  Die  Laut- 
unterschiede des  härteren  \  und  des  weicheren  0  sind  im  Englischen  nur 
theilweise  von  der  Aussprache  berücksichtigt  Das  Zeichen  p  findet  sich, 
wie  auch  (f  im  älteren  Englischen  im  An-,  In-  und  Auslaute  hier  und  da 
erhalten,  wechselt  aber  frfihe  mit  th;  die  Form  If  statt  (  hat  Veranlassung 
gegeben,  diesen  Buchstaben  in  Schrift  und  Druck  durch  y  zu  ersetzen; 
daher  die  noch  spät  gebräuchlichen  Abkürzungen  7*,  j\  7"  statt  the,  that, 
thou  u.  dgL  m.  Das  Ejmrische  giebt  den  harten  Laut  durch  ih^  den  weichen 
durch  dd  wieder. 

th  als  Ersatz  von  p  und  9:  thick  (picce),  thill  (pile,  pill),  thane 
O^en,  pIn),  altengl.  und  altschott.  than,  tharm  (pearm),  threshold  (prSscvald, 
pärscold  etcX  altengl.  threswold,  altschott.  threswald,  throw  (pr&van);  ver- 
altet  sind  das  Verb  thwite  und  Subst  thwittle  (pvitan  =  abscidere)  [whittle 
ist  das  angelsächsische  hvitle  =  cultellus];  withy  (v](5ig  =  saliz)  dazu  withe; 
with  (vid,  auch  vid),  mouth  (mü0),  month  (mdnäff,  mond),  mirth  (merhd, 
mirtf),  both,  altengl.  baihe,  bothe,  altschott.  bathe,  baith,  welches  im  Angels. 
keinen  Anhalt  hat,  stimmt  zu  altnord.  bätflr,  bMar,  ba^lH,  alts.  be(5ie,  betfea, 
afries.  bethe,  goth.  baj6ps,  wie  booth  zu  allnord.  büd,  froth  zu  altnord. 
frotfay  spuma;  —  von  th:  Thomas,  thummim  (hebr.),  catholic,  cathedral 
(eoclesia  cathedralis),  mathematics  etc.  Ooth.  (lat.  Oothus,  angels.  Oota), 
Behemoth  (hehr.). 
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angek.  t  wird  th,  während  das  Altenglische  oft  noch  t  erhXk:  Thanet 
(Tenety  lat  Tanetos  ins.),  Thamea,  wo  die  Aussprache  (  bewahrt  (Temese, 
Tämese)  altengl,  Temese,  fifth  (fifta),  eleventh  (SndljItaX  twelfth  (trelfta) 
und.  andere  Ordnangssahlen,  denen  aaf  ö9a  assimilirt,  schon  altengl.  fyfthey 
sixthe  (fiftha,  sixta)  etc.;  aber  auch  syxte  und  selbst  eghte  (eahtdifa); 
swarth,  swarthy  =  black,  tawny  (svearth),  doch  auch  swart;  lath  (latta)  s 
Latte. 

In  Wörtern,  welche  aus  den  antiken  Sprachen  stammen,  steht  öfter 
th  fiur  t:  Anthony  (Antonius),  author  (antor),  prothonotary  (protonotarios); 
auch  findet  man  lantbom  neben  lantton  (lantemCy  lat  latema,  lantema). 
Das  Altenglische  fasst  t  hfiufig  so  auf:  rethor  (rfaetor),  Sathanas  (Satanas), 
Ptholomee  u.  a.  Das  neuenglische  anthem,  altengl.  antem,  angels.  antefen, 
ist  aus  antiphona  entstanden. 

Aus  angels.  d  ist  th  geworden  theils  im  Inlaute  swischeu  Vokalen, 
theils  im  Auslaute,  was  dem  Altenglischen  nur  langsam  zum  allgemeine- 
ren Qebranche  wird:  hither  (hider),  altengl.  hider;  thither  (I»ider),  altengl. 
thider;  whither  (hvfider,  hvider),  altengl.  whider;  together  (td  gfidere),  alt- 
engl. togeder,  togyder;  weather  (vSder),  altengL  weder;  &ther  (ftder),  alt- 
engl. fader;  mother  (modor),  altengl.  moder;  hyder,  togyder  noch  bei 
Skblton.  —  birtb,  birthday  (byrd,  byrddig,  doch  vgl.  auch  beorif  =  nativitas); 
stalworth,  altengl.  stalward,  stalwart  und  stalworth,  altschott.  stalwart  = 
stout,  valiant,  kommt  vom  angels.  stealveart  Subst.  s  adjutorium;  bei 
Chaucer  findet  man  auch  elth  ftlr  das  ebenfalls  yeraltete  eld  (ylde,  eld)  = 
senectus.  Auch  in  nicht  angelsächsischen  Wörtern  tritt  bisweilen  th  statt 
d  ein:  brothel  geht  zunächst  auf  das  aitfrana.  brodel,  mittellat  brodellum 
suruck  (angels.  bord),  Tgl.  altengl.  athamant(adamas);  faith  (feid,  feit,  fois, 
feis),  altengl.  fay,  feye,  auffallend  feght  bei  Halliwbll  s.  v.,  doch  vgl.  spright 
und  das  altengl.  spigbt  statt  spite  noch  saec.  XYII.  u.  dgl.  Kymrisches  d, 
oder  vom  römischen  Ohre  so  au^efasst,  erscheint  als  th  in  Caermarthen 
(lat  liaridunum,  k3rmr.  caer  vyrdin),  so  wohl  auch  in  Neath  (lat  Nidum). 

Fransösisches  s  wurde  vom  Altenglischen  bisweilen  durch  th  gegeben, 
wie  in  asseth  (asses);  stammt  daher  etwa  faith  (s.  oben)  aus  feia  mit  dem 
z  des  Nominativ? 

8  setzt,  abgesehen  von  seiner  Scheidung  in  einen  harten  uncl  weichen 
Laut,  meist  angelsächsisches  und  romanisches  s  voraus:  six  (six),  seil  (sellan, 
syllan),  say  (secgan,  seggan),  soon  (sona,  snna),  smoke  (smocian),  snow 
(sn&v),  sliiüc  (slincan),  spill  (spillan),  swear  (sverian),  stink  (stincan),  spread 
sprsodan),  strawberry  (stravbeije);  —  master  (mägester),  deanse  (dsensian), 
whisper  (hvisprian),  arise  (ärisan),  grass  (gras,  gärs);  grasp,  (niederdeutscJi 
grapsen),  wrist  (vrist);  —  signify  (signifier),  sever  (sevrer),  summons 
(semonse),  surgeon  (surgien),  spiee  (espisce),  spouse  (espos,  espous  m.,  spouse 
fem.),  stanch  (estancher),  restrain  (restraindre),  sdence  (sdence),  doister 
(doistre),  joious  (joios,  -ous,  -us),  host  (hoste,  oste).  Ueber  die  Verbin- 
dungen von  s  mit  Gutturalen  so,  sk,  sq,  seh  s.  unten. 

8  steht  öfter  an  der  Stelle  eines  dentalen  romanischen  und  lateinischen 
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0,  momit  es  im  Altenglischen  noch  öfter  wechselt,  wie  dentales  c  auch  im 
Neuenglischen  umgekehrt  bisweilen  selbst  die  Stelle  eines  angelsächsischen 
i  einnimmt  (s.  onten  c);  fibrigens  wechselt  jenes  o  im  Altfranzösischen  schon 
gewöhnlich  mit  dem  s,  welches  dem  Neufranzösischen  meist  allein  geblieben 
ist,  so  wie  bisweilen  mit  eh:  searcb  (cercher,  cherchier),  succory  (lat. 
Cichorium,  franz.  chicor^e);  mason  (ma^on,  ma^nn.  mitteUat.  macio,  mattio, 
machio),  ransom  (raan^on,  raianson,  raenchon),  lesson  (le^on),  caparison 
(capara^on),  pnrslain,  Portulak  (porcelaine),  nurse,  altengl,  nonrice,  norice, 
bei  Shakspeare  selbst  nourish,  license  (licence),  [dispise,  wohl  von  despire, 
despis,  nicht  unmittelbar  von  despicere],  cimiss,  (vgl.  franz.  cimicides,  lat 
cimez,  -icis)  u.  m.  a.  Im  Altenglischen  kommen  Formen  wie  seint,  Ofirtel, 
sese  (cease),  cesoun  (salson),  servisable,  sacrifise  ctc  h&ufig  vor.  Die  Fe- 
mininform der  Substantive  auf  eM,  neufranz.  ice  neben  -«r-  esse^  hat  übri- 
gens auch  schon  far  die  jetzt  bisweilen  noch  im  Französischen  geltende 
erste  Form  ein  § :  empress,  altfranz.  empereris,  empereis,  altengl.  aber  auch 
emperice. 

In  sash  scheint  s  aus  französischem  oh  statt  des  ursprunglichen  guttu- 
ralen 0  hervorgegangen  (chfisse,  chfissis  vom  lat.  capsa);  Dissimilation  des 
An-  and  Auslautes  wäre  die  Ursache. 

8  entsteht  aus  angelsächsischem  9  in  der  Yerbalendung  der  dritten 
Person  der  Einzahl  des  Präsens,  wo  ihm  in  dichterischer,  feierlicher  und 
alterthümlioher  Sprache  noch  die  Endung  eth  zur  Seite  steht.  Frohe  tritt 
in  den  nördlichen  Mundarten  s  an  die  Stelle  von  th  nicht  blos  in  der  En- 
dung des  Singular,  sondern  auch  des  Plural,  welche  ebenfalls  eih  war.  Das 
Altschottische  hat  selten  M;  hier  stehen  gemeiniglich  die  Formen  hes  (has)^ 
standis,  makis,  knawis,  stertis,  gettis,  diiferis  etc.  für  Singular  und  Plural. 
Im  dreizehnten  und  vierzehnten  Jahrhunderte  findet  sich  s  auch  schon  in  den 
södlichen  Dialekten  neben  ih\  Ghauoeb  legt  (in  The  reeves  tale)  denen  aus 
Cambridge  die  Formen  has,  gas,  waggis,  tydes,  makes  etc.  bei,  während 
bei  ihm  sonst  th  herrscht  Seit  dem  sechzehnten  Jahrhundert  macht  dies 
s  im  ükiglischen  grössere  Fortschritte;  bei  Skelton,  Spenser,  Shaskpeare 
und  Anderen  wechseln  s  und  ih^  wobei  ih  nach  und  nach  der  feierlichen  Rede 
vorbehalten  bleibt,  (s.  Mommben  Rom.  und  Jul.  p.  107).  Die  Gnunmatik 
des  siebzehnten  Jahrhunderts  stellt  den  Gebrauch  von  th  voran,  und  den 
des  «  in  die  zweite  Reihe;  der  neuere  Gebrauch  macht  «  zur  R^el,  th  zur 
Ausnahme. 

In  dem  englischen  ease  und  seinen  Ableitungen  easj,  easily  etc.  begeg- 
nen wir  zwar  nahen  Yerwandten  der  altengL  eth,  eath,  eathlj,  ags.  ealf, 
facilis,  goth.  azets;  doch  gehen  jene  unmittelbar  aus  altfranz.  aise,  aaise, 
altengL  aise,  eise,  ese  etc.  hervor;  in  bequest  von  bequeaUi  (becvStfan)  ist 
auf  die  angelsächsische  Substantivform  cviss  zurückzugehen,  vgl.  bebest 
(angels.  beh»s). 

se,  sk,  sq,  in  denen  8  sich  mit  einem  Gutturale  verbindet,  sind  bei 
dem  allgemeinen  Uebergange  des  angelsädisischen  se  in  den  Zischlaut  ih 
seltener  in  germanischen  als  in  romanischen  oder  durch  das  Altfranzösische 
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hindurobgegangenen  and  lateuuBch-griechiBchen  Wörtern.  10  findet  sich  nur 
Tor  dunklen  Vokalen  (wobei  natürlich  nicht  von  dem  dentalen  c,  wie  in 
Bcene,  science,  die  Rede  ist),  so  wie  Tor  einem  anderen  Konsonanten,  selten 
im  Auslaut;  ik  meist  vor  hellen  Yokalen,  obwohl  nicht  immer,  und  im 
Auslaute;  sq  endlich  nur  vor  einem  halbvokalischen  u,  es  sei  denn  in  un- 
vermittelt aufgenommenen  Fremdwörtern. 

so  entsteht  aus  angelsfichsischem  sc  (altnord.  sk);  Scale  (soalu  =  lanz)^ 
scab  (scebb,  sc&bb  =  Scabies),  scald  (altnord.  sk&lldr  =  Skalde) ,  scatter 
(scateran  =  dissipare),  scoff  (vgl  altnord.  skuffa  =  irridere),  scour  (nieder- 
deutsch schüren),  score  (scor  =:  incisura),  scurf  (8curf=  Scabies),  soreech 
(altnord.  skrekja  und  skrikja)  neben  shriek,  scrape  (scrSpan,  screopan,  nie- 
derdeutsch schr&pen);  hfiufig  aus  altfranc.  so,  auch  seh,  wenn  auch  selbst 
von  germanischer  Abstammung:  scaffold  (esca&ut,  eschafault),  scan  (escauder 
=  scaodere)i  scarce  (escars,  eschars),  scarlet  (escarlate),  scom  (escomer,  vgl. 
neufranx.  eoomifier),  scorch,  versengen  (escorchier,  escorcer),  scutcheon, 
escutcheon  (escusson),  scatches  (eschace  =  b^uille,  neufranz.  echasaes), 
scourge  (escourg^),  scape  und  escape  (escaper,  eschaper),  scandal  (scandele, 
escandele),  scamper  (escamper),  escritoire  u.  a.,  fisc  (fiscus). 

Bisweilen  mischen  sich  germanische  und  romanische  Form:  z.  B.  stehen 
scot,  escot  neben  shot,  altfranx.  escot,  angels.  scot;  soant,  scantlet,  scantling 
und  das  Verb  scantle  weisen  unmittelbar  auf  altfranz.  eschantelet,  neufranz. 
^antillon,  vgl.  mittellat.  scantellatus  r=  truncatus,  gehören  aber  zu  angels. 
sc»nan,  sc^nan  =  frangere;  scarf  entspricht  der  Bedeutung  nach  dem  alt- 
franz. escharpe,  escerpe,  angels.  sceorp  t=  vestitus,  schliesst  sich  aber  der 
Form  nach  unmittelbar  an  angels.  scearfe  =  fragmen. 

sk  steht  für  angels.  sc  (altnord.  sk);  skin  (scinn),  skill  (scilian  = 
distinguere,  altnord.  skilja  =  discemere,  intelligere),  sky  (altnord.  skj  = 
nubes),  skipper  (scipere  =  nanta),  skirt  (angels.  scyrtan  =  abbreviare,  vgL 
altnord.  skirta,  skyrta  =  subligar,  indusium,  engl,  shirt),  skull  (althoch- 
deutsch sciulla);  brisket  (altnord.  briosk  =  r^artilago),  tusk  (tnsc,  tuz),  flask 
(flasc,  flasca,  flaxa);  und  für  altfranz.  sc  (sk)  und  sq:  skirmish  beruht  un- 
mittelbar auf  altfranz.  eskremir,  eskermir,  während  das  verwandte  scrimer 
auf  angels.  scrimbre  weiset ;  sketch  (esquisse,  ital.  schizzo);  musket,  musketoon 
(moschete,  mouskete,  mittellat  muschetta),  mask  (masque,  mittellat.  masca, 
mascus),  cask  =  hollow  vessel  beruht,  wie  oasqne  s  helmet,  auf  franz. 
casque,  risk  (risque).  In  lask  und  task  beruhen  sk  auf  ursprünglichem  Z: 
lask  (lat.  laxus) Durchfall;  task  (lat  taxa,  neufranz.  tfiche,  altfranz.  tasque). 

Uebrigens  werden  ec  und  ek  mehrfach  vertauscht,  z.  B.  in  scate  und 
skate,  Schlittschuh  (holl&nd.  schaats),  sceptic  und  skeptic  u.  a. 

sq  (u)  kommt  in  ursprünglich  germanischen  Wörtern  nur  etwa  bei  Vor- 
anstellung eines  s  vor  cv  vor,  wie  in  squeak  (niederdeutsch  quiken,  qudken); 
dagegen  ist  es  häufig  in  ursprünglich  lateinischen  und  altfranzösischen 
Wörtern  aus  so  und  sq  vor  u  entstanden:  squire,  esquire  (altfranz.  escuier, 
esquier  =  scutarius),  altengl.  squier;  squirrel  (eseurel,  escuriU  vom  lat. 
sciurus),  sqnad  (esconade,  ital.  squadra),  squalid  (lat.  sqnalidus)  u.  a. 
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soä  mit  gutturalem  db  iat  in  uraprunglich  orieDtalischeD  und  grie- 
chiscben  Wörtern  anzutreffen:  scheme  {<ryi^tÄA\  pasch  (paacha),  auch  in 
school  (schola^  ^o^^O»  ohwobl  dies  Im  Angelsfichsischen  8c61a  lautete  und 
daher  altenglisch  scole;  scholar.  Ueber  Ausnahmen  siehe  die  Aussprache 
p.  65.    Ebenso  in  italienischen  Wörtern,  wie  scherzando  etc. 

Z  war  dem  Angelsfichsischen  wenig  bekannt^  und  ist  dem  Englischen 
aus  den  antiken  und  romanischen  Sprachen  zugekommen;  im  Angelsächsi- 
schen steht  es  selten  statt  fiy  wie  das  Altfranzösische  englisches  p,  Ü  zuwei- 
len durch  s  versinnlichte:  zorne  (angels.  pome)  est  espine  (Rom.  D£  Rou). 
Es  ist  aas  antikem  und  romanischem  z  (C)  entstanden:  zeal  (franz.  z^le, 
griech.  C^^sX  daTon  zealot,  zealous  (franz.  jaloux)^  zest  (franz.  zeste),  zone 
(franz.  dass.,  Cwn})»  zocle  neben  sode  (ital.  zoccolo,  franz.  sode),  azure 
(franz.  azur),  anderer  Fremdwörter  nicht  zu  gedenken,  wie  quartz  u.  dgl. 
Doch  ist  es  auch  statt  eines  angelsächsischen  wie  statt  eines  alt- 
französischen s  eingetreten,  wo  es  noch  jetzt  öfter  mit  s  wechselt,  wäh- 
rend das  Altenglische  gewöhnlich  dieses  allein  bietet:  hazel  (häsel),  altnord. 
hasl;  freeze  (freosan),  breeze  und  breese  sz  tabanus  (bri6sa),  sneeze  \md 
neese  (ygL  fneösan),  glaze,  glazen  (Subst.  glas,  Adj.  glasen);  blaze  (blase), 
maze,  dazu  amaze  (mfise  =  gurges),  agaze  =  to  strike  with  amazement 
(ga)San  s  percellere);  adz,  adze  neben  addice  (adese),  ouzel  neben  ousel 
(osle),  gloze  und  glose  neben  gloss  (Subst  giose,  Verb  gl^n  =  interpretari, 
adulari);  naze  neben  ness  =  headland  (näss,  nässe),  daze,  dazzle,  dizzy 
(zu  djsig  ^  stultos,  altengl.  to  dase),  drizzle  (zu  dreösan  =  cadere);  — 
seize  (saisir,  seisir),  seizin  und  seisin  (saisine,  seiseine),  raze  und  rase 
neben  erase  (raser),  razor  (rasor,  rasoir),  cizar  neben  scissors  (dseaux), 
bozzard  (bnzart,  althochdeutsch  büsar,  lat  buteo);  frizz,  frizzle  neben 
frissle,  frwiz.  friser,  gehört  zu  angeis.  fnse  =  crispus.  Fitz  ist  das  alt- 
franz,  fils,  fix,  fiz  etc. 

Sh,  ein  Zischlaut,  den  das  Altenglische  vielfach  durch  9ch,  sah^  auch 
wohl  blos  durch  ss  (ygl.  ssame  =  shame  etc.  im  Ajenbite,  bei  Ron.  of 
Qloucsstsr  u.  a.)  darstellte,  ist  in  germanischen  Wörtern  meist  der  Er- 
satz des  angelsächsischen  so  (altnord.  sk),  obwohl  c  öfter  guttural  geblieben 
ist  (s.  oben) :  shift  (Subst.  seift,  Verb  sciftan),  sheet  (scSte,  sbyte  =  linteum), 
shed  (sceddan),  shake  (scacan),  Shoulder  (scoldor),  shoe  (scoh),  shrink 
(scrincan),  shriye,  shrift  (scrifan,  scrift);  bishop  (biscop),  fish  (fisc,  fix), 
fiesfa  (fi»8c),  thrash  (prescan),  dash  (altnord.  daska  =  percutere),  marsh 
(mersc).  Formen  mit  8C  dienen  öfter  der  Unterscheidung  nahe  yerwandter 
angelsächsischer  Wörter,  wie:  score,  angels.  scor,  Kerbe  etc.,  shore,  angels. 
score,  Küste;  auch  giebt  diese  Dissimilation  Begriffsunterschiede,  wie:  scatter 
zerstreuen  etc.,  und  shatter  in  Stucke  brechen,  angels.  scateran;  ne- 
ben scab  (scebb)  steht  das  meist  bildlich  gebrauchte  shabbj,  schäbig;  diso 
Seheibe,  und  dish,  Schlüssel,  weisen  auf  dasselbe  angelsächsische  diso, 
dix  =  tabula,  lat.  discus. 

Wie  angelsachsisches  sc  mit  x  wechselt,  so  wird  auch  dieses  wie  sc 
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behandelt  in  ruah  (rjza  nach  Bosw.  doch  mhd.  mscbe^  lat.  mscas).  An- 
derer Art  ist  die  Uebertragung  von  Xeres  in  englisch  sheny. 

Einfachem  angelBfichaischem  t  entspricht  sh  selten,  wie  in  blush  (bljsian, 
vgl.  altnord.  blossa).  Hiermit  mag  man  aach  die  Anffassang  des  s  in 
8hepton  Mallet  (lat.  Septonia)  vergleichen,  ebenso  die  des  lateinischen  t  (ans 
hebr.  nS)  in  Joshua  (Josaa). 

Dagegen  ist  altfranzösisches  Si,  welches  auch  mit  dentalem  e  und  ch 
zu  wechseln  pflegt,  häufig  durch  sh  wiedergegeben,  mag  Jenes  m,  c,  ch  auf 
ursprünglichem  x  oder  der  Verbindung  anderer  Laute,  oder  selbst  auf  einem 
einfachen  Dental  beruhen:  cuish  (cuisse,  quisse,  lat.  coxa),  cash  (casse, 
cha88e,neufranz.cais8e,lat.  capsa^  mittellat.  cacia,  cacea),  sash(ch6sse,  dasselbe 
Wort  mit  dem  vorigen),  brush  (broce,  broche,  brosse,  althochdeutsch  brosta), 
anguish  (anguisse,  angoisse,  lat  angustia),  altengl.  anguysse,  angoise,  angasse 
etc.;  calabash  (calebasse,  span.  calabaza),  plash,  flechten  (Zweige)  (plaissier, 
plassier,  vom  lat.  plezus),  leash  (laisse,  lesse),  push  (pousser,  lat.  pulsare), 
altengl.  possen;  parish  (paroche,  paroisse  =  parochia),  cushion  (coussin, 
mittellat.  cussinus,  vom  lat.  culcita),  fashion  (fachon,  ^on,  faceon) ;  wohin 
auch  die  Yerbalendung  üh^  franz.  t««,  lat  t9c,  wie  in  embellish  (embell«iss-, 
gleichsam  lat  embell-isc-ere)  gehört,  welche  das  Altenglische  durch  im,  «m, 
wie  das  Altschottische  durch  t«,  eis  neben  ische  zu  geben  pflegte.  Dem 
Neuenglischen  ist  das  dentale  e  in  rejoice,  altengl.  rejoisse,  geblieben 
(=  rejo-iss-,  vom  altfiranz.  joir,  goir). 

Natörlich  ist  die  Darstellung  des  dentalen  ch  durch  sh  im  Englischen, 
wo  jenes  im  Französischen  allein  erscheint  und  meist  aus  gutturalem  e, 
k  erweicht  ist,  obgleich  es  auch  aus  einem  Sibilanten  entstanden  sein  kann : 
dishevel  (vgl.  escheveler  von  chevel,  lat  capillus),  gamashes  (gamache, 
mittellat  gamacha,  Beinkleid);  hash,  welches  neben  hack  auftritt,  beruht 
auf  hacher,  wie  jenes  unmittelbar  auf  angelsächsischem  haccian  =  concidere; 
das  dialektische  fash  entspricht  franz.  fficher  (vom  lat  fastidium);  der 
shalloon  benannte  Stoff  kommt  von  Ghälons;  das  französische  chaloupe 
nach  dem  holländischen  sloep  giebt  der  Engländer  durch  shallop  neben 
sloop.    Auch  80h  in  Fremdwörtern  giebt  bisweilen  sh:  shawl  (pers.  sch&l). 

Bei  der  Uebereinstiromung  des  französischen  ch  mit  dem  englischen 
sh  schwankt  die  englische  Schreibart  bisweilen  zwischen  beiden,  z.  B.  in 
shagreen  und  chagrin  (franz.  chagrin,  vom  arab.  zargab,  turk.  sagri),  fetish 
und  fetich  (portug.  fetisso,  franz.  ssoc.  XVIII.  f^tiche),  cabashed  und  caboched 
(caboche,  vgl.  caboche,  Dick  köpf,  zu  lat  Caput);  der  Fisch  Schade, 
Alose,  heisst  shad  und  chad  (ch  wie  sh  gesprochen),  ob  verwandt  mit  angels. 
sceadda,  engl,  scate,  skate,  Meer  röche?  Im  Altenglischen  findet  sich  selbst 
chiver  statt  shiver  (vgl.  althochdeutsch  scivero,  mittelhochdeutsch  schivere, 
Splitter);  und  so  wird  neuenglisch  eddish  (angels.  edisc),  auch  etch. 

Auch  SS  steht  noch  im  Neuenglischen  bisweilen  neben  th  wie  im  Alt- 
englischen (s.  oben),  in  bassa  und  bashaw,  pers.  pai  schab  „Fuss  des 
Schah«. 

Das  Wort  radish,   Badies,   Bettig,   dem  Sinne   nach  angels.   rädic 


IL  D.  Bat.  d,  Worte»  n.  ihr.  Abttammng.  Entst.  d.  Kons.  D,  Kehlhute.    149 

entsprechend,  altengL  in  der  That  auch  radik  (s.  Halliwell  s.  ▼.}  schliesst 
sich  an  das  französische  radis  oder  das  lateinische  radix,  wie  das  schwe- 
dische rädisa,  dfin.  radiis  an. 

Statt  sh  ist  der  Zischlaut  auch  bisweilen  noch  im  Neuenglischen  durch 
soll  dargestellt,  und  zwar  nach  altfranzösischem  Vorgänge :  eschew  (eschiver, 
althochdeutsch  skinhan),  escheat  (eschet,  yon  escheoir),  eschalot,  auch  shalot 
(Schalotte,  ital.  scalogno  =  allium  ascalonicum.    Linne). 

J,  als  konsonantischer  Zischlaut,  geht  aus  altfranzösischem  j  und  denta- 
lem g,  welches  mit  j  nicht  selten  wechselte,  hervor;  lateinisches  j,  wenn 
es  auch  nicht  immer  durch  das  Romanische  hindurchgegangen  ist,  wird  da- 
hin gezogen:  jig  (gigue,  gige,  mittelhochdeutsch  gige),  neben  dem  dissimi- 
lirten  gig  mit  anlautendem  gutturalen  g  (ygl  altnord.  geiga  =  tremere), 
jew  (juif),  jail  neben  gaol  (gaiole,  jaiole,  gaole,  mitteliat.  gabiola,  gajola, 
Ton  caveola),  joy  (goie,  joie),  jannte,  Felge  (jante),  jangle  (jangier,  gangler, 
holL  janken,  jangelen),  jaj  (gai,  neufranz.  geai),  Jargon  (jargon,  gargon), 
wozu  wohl  jargle  (vgl.  jargoner  und  altnord.  Subst.  jaig  und  jargan  = 
taediosa  iteratio  und  sermo  inconditns),  juggle  (jogier,  jugler,  lat  joculari), 
just,  joust,  justle,  jostle  (Subst.  joste,  jouste,  juste,  Verb  joster,  jouster, 
jaster,  vom  lat.  juxta).  Jest  kommt  vom  altfranzösischen  geste.  Tgl.  chanson 
de  geste,  altengl.  gestour,  jestour  (for  to  teilen  tales  [Ghaucer  13775]); 
jaw  verweiset  auf  altfzaoz.  joe,  prov.  gauta,  wenn  auch  mit  chaw  (altboch- 
deutsdi  chouwe)  ehemals  gleichbedeutend,  obwohl  auch  job  mit  chop  zu 
wechseln  scheint. 

In  jashawk  ist  das  Wort  eyas-hawk  verwandelt,  also  y  in  den  Dental 
übergegangen. 

Wie  im  Altfranzösischen  stehen  auch  noch  im  Neuenglischen  die  denta- 
len g  und  j  bisweilen  für  einander  in  Doppelformen  wie:  jennet,  genet  und 
ginnet  (genet,  lat.  genista  =  Ginster,  Gin  st),  Jill  und  Olli  (Gille  = 
Aegidia),  jingle  und  gingle  (zu  janglef,  gangler  gehörend?),  jenneting, 
geniting  (von  June),  gleichsam  Juniapfel;  jail  und  gaol  (s.  oben)  u.  a. 
Ueber  die  neuenglische  Aussprache  des  j  siehe  unten  ch  2. 
4)  Die  Kehllaute  k  (ok),  q,  0,  oh,  g  (gn,  gh),  h,  y,  z. 

K,  welches  nebst  o  dem  harten  Gutturallaut  des  griechischen,  wie  des 
gotbischen  k  entspricht,  steht  im  Anlaute  besonders  vor  hellen  Vokalen, 
so  wie  vor  n,  im  Inlaute  nach  oder  vor  einem  anderen  Konsonanten  oder 
verdoppelt  (als  ck)y  und  im  Auslaute  englischer  Wörter  einfach,  verdoppelt 
oder  nach  einem  anderen  Konsonanten.    Ueber  sk  siehe  oben. 

Die  Darstellung  des  angelsfichsischen  gutturalen  o,  welches  bis  ins  elfte 
Jahrhundert  vor  allen  Vokalen,  wie  vor  Konsonanten,  denselben  Laut  be- 
zeichnete, und  erst  spater  namentlich  in  Fremdwörtern  auch  k  geschrieben 
wurde,  hat  sich  im  Englischen  an  k  und  0  (vor  dunklen  Vokalen  und  in 
den  Verbindungen  cl,  er)  und  an  qn  meist  statt  des  angelsfichsischen  OT 
vertheilt;  w&hiend  angelsächsisches  0  vor  t,  y,  «,  ea^  eo,  wofür  im  Angel- 
sfichsischen allmfihÜg  oh  eintrat,  englisches  dentales  ch  wurde.  Den  reinen 
Guttural  bewahrten  indessen  vor  hellen  Vokalen  als  k  im  Anlaute  meist 
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soldbe  Wörter,  in  denen  die  Vokale  als  Umlaute  dunkler  Yc^ale  ersdiei* 
nen,  oder  wo  ki,  ke  auf  don  angelsfichsischen  cvi,  eve  bemhen. 

k  für  angelsachsisches  0  im  Anlaute:  kin,  kindred  (cynn,  goth.  kuni, 
und  angels.  cynd),  kind  (cynde  =  congruus),  king  (cjning,  althochdeutsch 
kunung),  kine  (Nom.  Plur.  cy,  Gen.  cuna),  kindle  (altnord.  kinda  s  ignem 
alere),  kill  neben  quell  (cvelian  und  cvellan),  altengl.  auch  kull,  kiln 
(cylene),  kirtle  (cjrtel),  kite  (cita,  cyta  =  milvus),  kitchen  (cjcene,  althoch- 
deutsch kucbina}^  kid  (altnord.  kid,  hoedus),  kiss  (cyssan,  Subst  coss),  kej 
(cffige),  keen  (c^n,  cene,  althochdeutsch  kuon,  k6ni),  keel  (ce61  oder  ceol, 
althochdeutsch  kiol),  keep  neben  eheapen  =  to  bargain,  altengl.  chepen  = 
to  bnj  (c^pan,  cypan  =  vendere;  tenere),  Kent  (Gent-land  neben  Cantvare), 
Kennet  (Cynet)  in  Wilts,  kernel  (cymel),  kettle  (cetil,  cytel,  goth.  katils); 
früher  auch  kitÜe  neben  tickle  (citelian,  tinclan,  tolcettan  =  titillare).  Das 
Altenglische  hat  gleich  dem  Schottischen  Formen  wie  kirk  (cyrice),  jetst 
church,  kemben  (oemban,  Subst.  camb,  comb)  jejzt  comb,  kennen  =  to  teach 
(cunnan,  Prfis.  cann  =  scire,  goth.  kannjan  =  yvwpiZeiv)y  kerse  (cerse,  cr^se, 
dän.  karse).  Auch  setzt  das  Altengiische  oft  k  statt  c  yor  dunklen  Voka- 
len, wie  kan  (can),  kacchen  (catch),  kntten  (cnt),  und  im  Anlaute  mit  r, 
wie  krake  (to  crack),  kreste  (crest),  krewelle  (cruel),  mit  1,  wie  klevys  (cliffs) 
u.  dgl.  m.  In  der  Verbindung  Arn,  wo  k  verstummt  ist,  obwohl  es  im  Alt- 
englischen dort  noch  guttural  lautete  (s.  oben  p.  72),  steht  es  seit  früher 
Zeit,  wie  in  knight  (cniht,  cneoht),  knife  (cnif),  knell  (cnyll,  mittelhoch- 
deutsch knillen,  neuhochdeutsch  knallen),  know  (cn&van)  etc.,  wenn  auch 
Formen  wie  cnaye,  cnawen,  cneden,  cneo  eta  den  ältesten  Denkmfilem  der 
Sprache  nicht  fremd  sind. 

Im  In-  und  Auslaute  ist  k  als  Vertreter  des  angelsächsischen  o  hfiufig, 
nach  kurzem  Vokale  und  im  Auslaut  verdoppelt  als  ck,  obwohl  es  dem 
dentalen  oh,  besonders  wo  es  ursprunglich  vor  hellen  Vokalen  stand,  im 
Auslaute  nicht  selten  weicht:  twinkle  (tvinclian),  wrinkle  (vrincle),  fickle 
ficol),  knuckle  (cnucl);  —  sink  (sincan),  think  (penc^an,  pencan),  rank 
(ranc  =  foecundus),  folk  (folc),  hulk  (hulce),  ark  (arc,  earc  =  navis),  dark 
(dearc,  deorc),  clerk  (cleric^  clerc),  tosk  (tusc);  —  like  (lic),  rake  (race), 
sake  (sacu,  säe),  snake  (snaca);  —  greek  (gr^,  grase),  speak  (sprecan, 
spScan),  hawk  (hafuc),  builock  (balluca),  hook  (hoc);  —  thick  (I>icce),  neck 
(hnecca),  knock  (cnocian),  lock  (locc),  suck  (sücan,  sügan).  üeber  den- 
tales oh  im  In-  und  Auslaute  und  seiuen  theilweisen  Wechsel  mit  k  siehe 
unter  eh. 

In  ursprünglich  romanischen  Wörtern  findet  sich  anlautendes 
englisches  k  vor  hellen  Vokalen,  mit  Rücksicht  auf  den  ursprünglich  dunklen 
Vokal,  einige  Male,  wo  das  Altfranzosische  c  und  k  neben  oh  bietet: 
kercbief  (couvrechief),  kennel  (chenil,  lat  canile,  vgl.  chien,  kien).  Im 
Inlaute  ersetzt  es  bisweilen  vor  Vokalen,  besonders  aber  im  Auslaute, 
gutturales  0  oder  k  und  qu:  remarkable,  (remarquer,  altfiranz.  marker), 
turkois  und  turquoise  (turquoise),  locket  (loquet,  zu  angels.  loc  =  repagulnm), 
wicket  (wikct,  guischet,  in  angels.  vic),  cricket,  Heimchen  (criquet),  lackey 
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(laqoaia,  früher  auchlaquet);  —  flanc  (flaue),  plank  (planche,  planke,  lat, 
planea)^  de-,  embark  (zonSchBt  fraoz.  d^-,  embarquer,  doch  auch  engl,  bark, 
bai|;e,  altnord.  barki,  barkr),  deisk  (casque);  —  creak  und  creek,  (criquer, 
Tgl.  angels.  cearcian  =  stridere),  creek  nnd  crick.  Bucht  (crique),  con-, 
revoke  (oon-,  revoquer),  duke  (duc);  —  relick,  altengl.  relike  (relique),  trick 
(tricher,  trichier.  Tgl.  Subst  trekerie,  trequerie,  8.  M£tzner,  Altfranz.  Lied. 
B.  T.},  attack  (attaquer),  truck  (troquer),  mock  (moqner,  kymr.  mociaw). 

Es  Tersteht  eich,  daes  mancherlei  Fremdwörter  mit  k  aufgenommen 
sind,  in  denen  es  auch  Tor  dunklen  Vokalen  und  r  geblieben  ist,  obwohl 
es  sonst  in  c  fibertritt:  kaleidoscope,  kali,  kangaroo,  kufic,  knmiss,  kraal, 
kraken  etc.  In  manchen  Wörtern  wechselt  aber  k  mit  c  Tor  dunklen  Vo- 
kalen, wie  in  calendar  und  kalendar,  caliph  und  kaliph,  alcali  und  alkali, 
alcahest  und  alkahest,  und  so  im  Auslaute:  almanac  und  almanack  etc. 
In  germanischen  Wörtern  ist  dies  selten,  wie  in  caw  und  kaw,  krächsen 
(Tgl.  schott  ka,  kae  =  Jackdaw,  angels.  ceÄ  ahd.  caha),  ankle  und  ancle 
(ancleoT). 

Als  Ersatz  anderer  Gutturale  steht  k  bisweilen,  wie  für  h  in  elk  (angels. 
eolh,  lat.  alces),  und  in  kyrnrischen  Wörtern,  für  eh  in  Brecknock  (kymr. 
Brecheniauc  =  regio  Brachani),  womit  man  den  Namen  des  deutschen  Wei- 
nes backrag  (Ton  Bacharach)  Tergleichen  kann;  g  ist  k  geworden  in  basket 
(kjmr,  basged,  basgawd),  schon  Ton  den  Römern  als  bascauda  aufgefasst) ; 
rank,  Rang,  entspr.  kymr.  rheng,  rhenge,  doch  Teryreisen  beide  Sprachen 
wohl  zunächst  aaf  das  altfranz.  reno,  welches  selbst  dem  angels.  bring, 
hiinc,  entspricht 

Ein  Wechsel  Ton  g  und  k  findet  Übrigens  auch  in  germanischen  Wör- 
tern statt;  so  steht  knar,  knarl  neben  gnar  und  gnarl  (Tgl.  angel.  gnyrran 
sr  stridere,  gnomian  =  moerere),  wie  niederdeutsch  knarren  und  gnarren, 
gnaddem;  auch  wird  knaw  neben  gnaw  angeführt  (angels.  nagan  und  gnagan, 
alts.  cnagan).    Vgl.  unten  c  1  nnd  ^1. 

Cl  (qu),  welches  die  Engländer  und  Schotten  aus  dem  lateinischen 
Alphabet  entlehnten,  entsteht  aus  angelsächsischem  er,  insofern  hier  nicht 
Tor  hellen  Vokalen  k  eingetreten  ist  (wie  schon  angelsächsisch  cy  aus  cvi 
sich  entwickelte  und  umgekehrt  z.  B.  angels.  ctc,  ctco,  cri  etc.  goth.  qi 
entsprach):  quirer  (Tgl.  angels.  criferlfce  =  anxiouslj)  =  to  shiTer,  shudder, 
quick  (cTic),  queen  (ct^),  quean  =  strumpet  (cT^ne  =  meretrix,  mulier),  alt- 
engl. auch  qweyn,  bequeath  (becTödan),  quench  (cTencan  =  extinguere),  quake 
(cTadan).  So  entstehen  denn  auch  Doppelformen,  wie  quell  (cTeUan,  cTellan), 
altengl.  gleidi  kill;  quem  (cTeorn,  crym)  und  das  Teraltete  kem^mola. 

Andere  germanische  Wörter  mit  qn  weisen  auf  entsprechende  im  Hoch- 
deutschen und  Niederdeutschen,  wie  quack  (hochdeatsch  quaken),  squeak 
(quieken)  u.  dgl.  m. 

Das  zusammengesetzte  awkward  schreibt  Skelton  aquarde  (L  p.  331.), 
nordengl.  awkert. 

Eine  Reihe  Ton  romanischen  und  ursprünglich  meist  lateinischen 
Wörtern  hat  qu,  dem  schon  im  Lateinischen  oder  nur  im  Altfranzösischen 
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auftretenden  qa  entsprechend,  wobei  su  bemerken  ist,  daee  dies  im  Fran- 
zosischen aach  mit  oa  wechselt:  quit  (qoiter,  caitier),  qoiet  (lat  qmetiis, 
alt^nz.  quoit,  coit,  coi),  yanquish  (wohl  mit  Bezog  anf  venquis,  neofrans. 
vainquis,  vgl.  altfranz.  vainquieres),  quail  (quaille,  mittellat.  quaqaila,  nea- 
frans,  caille)  =  Wachtel;  quarry  =  sqoare  (quarre,  qarre),  wozu  qnarrj, 
Steinbruch  (neufrana.  carri^re),  quash  -  to  cmsh  (quaseer,  casser  ~  quassare), 
dagegen  =  to  annul  (quasser,  casser  =  cassum  reddere,  cassare),  quarrd, 
altengl^  querele  (querele),  conquest  (conquest,  conqueste),  Square  (vgl.  neu* 
franz.  equerre,  Winkelmaass),  pique  (pique,  Verb  piquer)  u.  s.  w.  Manche 
sind  unmittelbar  dem  Lateinischen  entlehnt,  wie  quadrate,  quodlibet  etc. 

Anderen  aus  dem  Französischen  aufgenommenen  Wortformen  liegt  nr^ 
sprünglich  on  und  CO  zu  Grunde,  wofür  die  romanische  Sprache  neben  on, 
CO  oft  schon  qn,  besonders  mit  folgendem  t,  gab,  wie  sich  auch  im  Latei- 
nischen ctf,  CO  zu  qui  entwickeln;  vgl.  incola  und  inquilinus,  stercus  und 
sterquilinium ;  quiver  (cuivre,  cuevre,  couire,  vgl.  angels.  cocar),  Köcher; 
esquire,  squire,  altengl.  squier,  squiere  (escuier,  esquier  =  scutarins), 
squirrel  (escurel,  esquirel  =  sciurulus),  quaint  (cointe  =  lat.  comptus,  comtns), 
vgl.  altengl.  coint,  cointeliche,  cointise,  queintise;  acquaint  (acointer  =  mit- 
tellat adcognitare),  quire  neben  choir,  altengl.  queer  (Maundev.),  (choeur), 
quoif  neben  coif  (coife,  quoife,  mittellat  oofea,  caphia).  Das  Altenglische 
hatte  quishin,  qwyssyn  statt  cushion  (coussin,  mittellat  cussinus),  surqnidrie, 
surquedrie  (vgl.  sorcuidance  von  cuider,  lat.  cogitare)  u.  a.  m. 

Auch  wurde  angelsfichsisches  tu.  zu  qui  in  quid,  gewöhnlich  Priemen, 
gekauter  Tabak,  neben  cud,  die  gekaute  Speise  im  ersten  Magen  der 
Wiederk&uer  (angels.  cud  su  ce6van,  engl,  chew),  wovon  jenes  dialektisch 
auch  noch  für  cud  gebraucht  wird. 

Neben  qu  findet  man  zuweilen  o  vor  dunklem  Vokale:  liquorice  und 
licorice  (lat.  liquiritia),  wie  im  Altenglischen  licour,  neuengl.  liquor;  vor 
hellem  Vokale  bisweilen  k  neben  qu:  fakir  und  faquir,  mit  der  Aus- 
sprache des  k, 

C  ist  theils  guttural,  theils  dental,  jenes  in  angelsfichsischen  und  roma- 
nischen, naturlich  auch  lateinischen,  dieses  vorzugsweise  in  romanischen  und 
lateinischen  Wörtern. 
1)  Das  gutturale  0  beruht  auf  angelsfichsischem  e  vor  dunklen  Vokalen, 
so  wie  in  den  Verbindungen  cl  und  cr^  und  ist  in  Wörtern  dieser  Ab- 
stammung meist  auf  den  Anlaut   beschränkt,   da  übrigens  k,   q  und 
dentales  oh  seine  Stelle  eingenommen  haben.     Es  entspricht  natürlich 
auch  altnordischem  k :  can  (canne  =  crater),  call  (ceallian,  altnord.  kalla), 
cast  (altnord.  kasta  =  jacere),  colt  (colt),  cup  (cupp),  curse  (Subst  curs, 
Verb  cursian);  —  cliff  (clif),  clip  (dyppan  =  amplecti),  Cluster  (clyster, 
Cluster  =  racemus),  clew  (clive  =  glomus),  clack  (cloccian  =  glocire) ;  — 
crib  (cribb),    cringle  (altnord.  kringla  =  orbis) ,  crave  (crafian),  crop, 
Subst.  Kropf,  Gipfel,  Aehre  etc.,  Verb  stutzen,  einernten  (Subst. 
cropp  in  denselben  Bedeutungen,  altnord.  Verb  kroppa  =  carpere) ;  scrape 
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(screpaD,  niederdeutsch  schrapen) ,  scrap  =  fragment,  crom  (altnord. 
skrap  =  nogae). 

Romanisches  nnd  lateinisches  gattarales  o  findet  man  im  Anlaute, 
Inlaute  (hier  auch  verdoppelt  als  oc^  während  sonst  die  Verdoppe- 
lung durch  ck  bezeichnet  ist)  und  im  Auslaute  durch  0  wiedergege- 
ben: cabbage  (franz.  cabus,  althochdeutsch  capuz,  mittellat  gabusia, 
von  lat.  Caput),  cadet  (franz.  dasselbe,  gl.  capitettum  für  capitellum), 
cause  (cause),  coach  (coche,  ital.  cocchio),  coffer  (cofe^  cofre,  mitteilat. 
cofrus,  von  cophinus),  woher  auch  engl,  coffin,  coil  (coillir,  cueillir), 
count  (conter,  cunter  =  compntare),  rechnen;  cumber,  encumber 
(combrer,  encombrer,  encumbrer);  —  claim  (clamer,  claimer),  doy  ver- 
nageln, vollpfropfen  (cloer?),  cribhle  (crible),  cream  (cresme, 
mitteilat.  crema),  crest  (creste,  lat.  crista),  cry  (crier);  im  Inlaute  lind 
verdoppelt:  baoon  (bacon  zu  angels.  bäc),  circumstance,  circuit,  viscous 
(visqueux),  section,  action,  cirole,  sede  (secle,  siecle),  accord,  succor 
(sucnrre,  soucourre),  baeca,  accnse,  snccnlent  etc.;  im  Auslaute  mit 
anderen  Konsonanten  und  allein,  besonder  in  der  Endung  ie  (lat. 
iciM,  ic€k,  icum):  sect  (secte),  act,  perfect;  —  music,  republic,  politic, 
catholic,  critic,  bac  (bac,  holl.  bak),  maniac,  wo  früher  die  Schreibart 
ck  beliebt  war,  oder  auch  ique  eintrat;  ahnlich  noch  relic  neben  relique 
(franz.  relique)  u.  dgl.  m. 

Häufig  steht  0  in  romanischen  Wörtern,  wo  das  Neufranzosische 
dentales  oh  bietet;  hier  ist  nicht  sowohl  Rucksicht  auf  ursprungliches 
lateinisches  c,  als  auf  diaid^tisches  und  älteres  französisches  e  neben 
oh  geltend  zu  machen:  caitiff  (caitif,  chaitif,  neufranz.  ch^tif),  camal 
(camel,  chamel),  dagegen  chamelhouse  (altfranz.  charnel),  Carrion 
(caroigne,  carongne,  charoigne,  neufranz.  charogne),  altengl.  carojne, 
careyne,  caraine ;  carry  (carier,  charier),  carpenter  (carpender,  charpentier), 
Castle  (castel,  chastel),  candle  (caudel,  chaudel,  neufranz.  chaudeau), 
caldron  (neufranz.  chaudron,  ital.  calderone),  causey  entstellt  in  causeway 
(cauchie,  Chaussee,  Kalk  weg)  u.  a»,  obwohl  in  den  meisten  Fällen 
das  Englische  dentales  ch  gewählt  hat,  wie  in  challenge  (calengier, 
chalenger,  chalongier,  von  calumniare),  Champion  (campion,  champion) 
etc.  (siehe  unten  cA),  oder  c  in  sh  übergegangen  ist  (siehe  sh). 

Zuweilen  wechselt  auch  im  Englischen  gutturales  0  mit  dentalem 
ch:  calice  (Tatlor)  und  chaliee  (calice,  vgl.  angels.  calic)  u.  a. 

Für  andere  Gutturale  tritt  c  selten  ein;  angelsächsischem  g  entspricht 
es  in  Wicliffe  (Vigläf,  alts.  Wiglaf),  keltischem  g  in  claymore  (glajrmdr), 
lateinischem  g  in  dem  altenglischen  vacabonde  statt  vagabond  (noch 
S8BC.  XYl  gebräuchlich),  und  Reculver  (lat.  Regulbium),  wie  umgekehrt 
gamboge  (von  Cambogia)  mit  camboge  wechselt.  Der  Volksname  Picts 
lautet  angelsächsisch  Fihtas,  Peohtas,  wie  das  angelsächsische  h  latei- 
nischem c  Öfter  entspricht,  z.  B.  in  Viht,  engl,  Wight^  lat  Vectis.  Vgl.  k. 
2)  das  dentale  o,  dem  scharfen  s  im  Laute  gleichstehend,  und  darum 
auch  vielfach  mit  ihm  wechselnd,    ist   am   häufigsten  in  romanischen 
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aad  lateinischen,  doch  auch  in  ursprunglich  angelsfichsischen  Wortern 
ansutreffen,  und  yertritt  in  den  ersteren  den  dentalen  0-  und  s-Laut, 
in  den  letzteren  nur  den  t-Laut  vor  hellen  Vokalen.  Seine  lautliche 
Yerwandlang  in  den  Zischlaut  ist  oben  besprochen  (s.  p.  64). 

Statt  des  romanischen  und  lateinischen  0  vor  hellem  Vokale  ist  es 
im  An-  und  Inlaute,  wie  im  Auslaute  vor  stummem  e  sehr  ge- 
wöhnlich: cinder  (cendre,  lat.  ciner-em),  cierge  (cierge  von  cire),  city 
(citeit,  cite),  eider  (cidre  entstellt  aus  lat  sicera),  cedar  (oedre,  lat 
cedms);  —  Council  (concile,  lat.  concilium),  solidtude;  —  entice  (enticer, 
enticher  =  exciter),  spiee  (espece,  espisce),  edifice,  fsLce,  trace  (tracer, 
trasser,  tracher),  distance  etc. 

In  Gedron  liegt  lateinisches  Gedron  (griecb.  KcJJBu/v)  su  Grunde. 

An  Stelle  des  altfranzösischen  s,  ss,  wofür  das  Altfranzösische  viel- 
fach 0  setzt  (da  es  oft  eben  aus  c  hervorging),  und  woneben  es  bis- 
weilen I  und  X  imAuslaute  hat,  von  denen  das  letztere  dem  Neu- 
französischen  oft  verblieben  ist,  wird  neuenglisches  o  besonders  im 
Auslaute  hfiufig  verwendet.  Das  Altenglische  hat  noch  sehr  oft  t, 
auch  im  Anlaute,  was  dem  Neuenglischen  fast  fremd  geworden  ist 
Vgl.  altengl.  cesoun  (saison,  seson)  neuengl.  season,  ceise,  cese  (saisur, 
seisir),  neuengl.  seize,  Gecylle,  neuengl.  Sidly  u.  a.  Im  Neuenglischen 
findet  sich  hier  und  da  noch  centinel  neben  sentinel,  cerf  neben  serf  u. 
m.  a.  (s.  unter  sc);  im  Inlaute  steht  es  in  fancj  (fantasie),  faucet 
Hahn,  Zapfen  (fausset),  enhance  (von  hausser,  doch  altfranzösisch 
schon  gewöhnlich  enhaucier);  im  Auslaute,  wo  das  Altenglische 
gerade  am  Häufigsten  •  bewahrt:  devioe  (Subst  devis,  devise),  advice 
(avis),  offence  (offense),  defenoe  (defense),  trance  (transe  von  transir), 
dance  (danser,  dancer,  althochdeutsch  dansdn),  scarce  (eschars,  escars), 
pace  (pas,  pais),  cowardice  (coardise),  furnace  (foumaise),  palace  (palais, 
paleis,  pales);  embrace  (embrasser,  embracer),  pinnace  (pinnasse  von 
pinus);  peace  (pais,  paiz,  paix),  price  (preis,  preix,  pris),  voice  (vois, 
voiz,  voix),  choice  (chois,  cois),  deuce  (doi,  dois,  doux,  neufranz.  deux), 
ace  (as);  altenglisch  sind  die  Formen  crevis  statt  crevice  (neufranz. 
crevasse),  dis  statt  dice  (neufranz.  d^s),  surplis  statt  surplice,  fomeis 
statt  furnace,  pees  statt  peace,  chois  statt  choice,  vois  statt  voice, 
wie  enhaunsen  statt  enhance,  pass  statt  pace  u.  s.  w.  Dissi- 
milation ist  im  Neuenglischen  durch  Anwendung  des  8  oder  z  in 
einigen  Formen  eingetreten,  um  ein  Verb  von  einem  Substantiv  zu 
unterscheiden,  wie  in  devise  (deviser)  neben  device,  advise  (adviser) 
neben  advice,  apprize  neben  price. 

Auch  für  angelsächsisches  •  ist  o  so  verwendet:  addice  (adese  und 
adz,  adze),  fieece  (fleds),  mice  (m^s),  lice  (lys),  ice,  icy  (is,  isig) ;  da- 
hin gehören  auch  die  Adverbialformen  auf  ce,  denen  ein  alteuglisches 
ursprunglich  genitivisches  s  zu  Grunde  liegt,  wie  twice,  thrice,  once, 
whence,  hence,  thence,  since,  altengl.  twies,  thries,  ones,  whennes, 
whens,  hennes,  hens,  thennes,  thens,  sithens.    Noch  bei  Skelton  trifft 
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man  die  Formen  ones,  whend,  hens,  syns.    Auch  bodice  =  stajs,  scheint 
f3r  das  plnralische  bodies  zu  stehen. 

Zaweilen  scheint  dentales  c  an  die  Stelle  des  romanischen  Zisch- 
lautes ch  getreten  zu  sein;  doch  mochte  hier  auf  die  lateinischen  For- 
*#  men  surdckzugehen  sein,  z.  B.  in  decipher  (franz.  d^iffrer,  doch 
mittellat.  ciffara,  arab.  safar),  comice  (fraoz.  corniche,  ital.  comice,  von 
coronis,  vermischt  mit  comix?);  so  auch  in  pumice  (lat.  pumicem), 
und  pumice-  stone,  wo  das  Altenglische  den  Guttural  hat:  pumicstfin. 
Allerdings  wechselt  selbst  im  Englischen  noch  c  mit  eh  in  cibol,  dboul 
und  chibbal  (franz.  cibonle,  lat.  cepa,  ital.  cipolla). 

Dentales  sc  hat  sich  an  romanisches  und  lateinisches  SO  angeschlossen: 
science  (franz.  dass.),  sceptre  (desgl.),  sdon  (franz.  scion) ;  —  deliquesce, 
efflorescen.  s.  f.  Doch  ist  es  aach  an  die  Stelle  des  einfachen  s  ge- 
treten, wie  in  dem  ursprünglich  angelsfichsischen  scythe  (silfe),  oder  ss, 
wie  in  basdnet  (franz.  bassinet),  Pickelhaube.  Bben  dies  so  wechselt 
auch  mit  dem  dentalen  O:  scymitar  neben  cimeter  (franz.  cimeterre, 
türkischen  Ursprungs),  scissors  neben  dssors  (ciseaux),  wie  im  Altfran- 
zösischen sceller  neben  seeler  u.  a. 

In  Scjthia,  Scythian  schliesst  sich  das  Englische  nicht  an  die  angel- 
sSdisische  Form  Scyt^a,  ScytfTTia,  sondern  an  die  lateinische. 
eil  ist  gnttural  mit  dem  Laute  des  k,  und  dental  als  Zischlaot.     Dem 
Angelsfichsischen  war  vor  dem  elften  Jahrhundert  die  Aspirate  eh  völlig 
fremd ;  über  das  jüngere  ch  s.  8. 
I)  Das  gutturale  oh  tritt  an  die  Stelle: 

des  orientalischen,  in  lateinischer  Schrifl  durch  oh  dargestellten 
Lautes  im  Anlaute:  Ghaidea,  obwohl  dies  hier  und  da  in  den  dentalen 
Zischlaut  übergeht,  wie  in  cherub,  Cherubim;  im  In-  und  Auslaute: 
Michael,  altengl.  Mighelmesse  (Pisrs  Plouohm.  8506),  Enoch; 

des  griechischen  ^9  l&t.  eh:  chimera,  chaos,  chlamys,  Christ 
(obgleich  angels.  Crist);  anchoret,  anchorite  (anachoreta,  obwohl  angels. 
ancor,  ancra),  roechanic,  technical;  —  distich,  epoch,  eunuch^  conch 
(no7X^9  concba),  anarch;  auch  in  der  Verbindung  seh :  scheme  (rj/ififM). 
Einzelne  Wörter  haben  im  gemdnen  Leben  die  dentale  Aussprache 
des  eh  angenommen  (s.  oben  p.  65).  Wörter,  welche  durch  das  Fran- 
zösische hindurchgegangen  sind,  haben  ebenfalls  die  französische  dentale 
Aussprache  bisweilen  beibehalten:  machine  u.  dgl.;  wie  andere  (nament- 
lich in  der  l^lbe  arch)  dnrch  angelsfichsisches  c  vor  hellem  Vokale  dazu 
gelangt  sind:  archbishop  (arcebiscop); 

des  italienischen  ch,  wie  in  machiavelism ; 

des  keltischen  eh:  loch  (in  Schottland,  lough  auf  irischen  Karten), 
engl,  mit  k  gesprochen  (kymr.  llwh,  ir.  louch),  pibroch,  pibrach  (gaeL 
piobaireachd). 

Germanisches  dl  erscheint,  obwohl  stumm  in  yaoht  (holl.  yacht), 
sonst  in  der  Verbindung  seh  (s.  2.). 

Selten  ist  die  Ueberfcragung  dnes  angelsfichsisehen  o  durefa  guttu- 
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rales  ok  wie  in  ache,  auch  ake  geschrieben  (altengL  Verb  aken^  Prfit. 
oke,  angels.  Verb  acan,  Sahst,  eoe,  ace,  fice),  welches  nach  Smart  sa 
Shakspsare's  Zeit  wie  aitch  (mit  dentalem  eh)  gesprochen  sein  soll; 
8.  2. 

Dagegen  wird  ein  lateinisches  und  romanisches  gutturalesfP 
bisweilen  darch  oh  wiedergegeben;  aUerdings  findet  sich  im  Lateini- 
schen schon  oh  in  einigen  Wörtern  neben  0  and  ist  auch  in  das  Alt- 
französische  übergegangen:  sepulchre  (sepulcre,  sepulchre,  lat.  sepulcrom, 
-chrum),  anchor  Tancre»  lat.  ancora,  anchora,  angels.  ancor,  oncor); 
chamlet,  camlet,  camelot  (camelot,  mittellat.  camelotum,  camallotam). 
Auch  steht  lilach  neben  lilac  (ital.  lilac,  franz.  lilas). 

Neben  g  steht  gutturales  oh  in  chambrell  oder  gambrell  (Hinter- 
fuss  eines  Pferdes  etc.),  welches  zum  französischen  gambe,  jambe  und 
zur  Wurzel  cam,  krumm  (Zsuss  Or.  Celt.  1,  75)  gehört.  So  Ifisst 
das  Altengliscfae  g  f&r  ch  eintreten:  Nabugodonosor,  neuenglisch 
Nebuchodonosor. 
2)  das  dentale  ch  ist  im  Neuenglischen  ein  Zischlaut  mit  dem  Vorschlage 
eines  t,  welches  darum,  mit  oh  verbunden,  die  Verdoppelung  desselben 
andeutet,  woneben  der  französische  Laut  des  ch  nur  in  Wörtein  auf- 
tritt, die  in  neuerer  Zeit  aus  Frankreich  eingebüi^ert  sind.  Der  erstere 
findet  sich  jedoch  ebenso  iu  den  aus  dem  Altfranzösischen  entlehnten 
Wörtern,  als  in  denjenigen,  worin  eh  aus  angelsfichsischem  0  sich  ent- 
wickelt hat,  weshalb  man  Termuthen  könnte,  dass  auch  altfranzösisches 
ch  wie  italienisches  0  vor  hellen  Vokalen  den  Laut  tsoh  darstellte  und 
sein  Eindringen  in  das  Englische  veranlasste.  Doch  ist  die  Entwicke- 
lung  des  mit  dem  Dental  t  anlautenden  ch,  wie  des  mit  dem  Dental 
d  anlautenden  g  (und  j)  auf  englischem  Boden  die  natürlichere,  auch 
durch  andere  Sprachen  verbürgte  Annahme,  wobei  jedoch  der  Einfluss 
des  französischen  Laates  der  ch^  g  und  j  auf  die  angelsächsische  Aus- 
sprache ausser  Zweifel  zu  sein  scheint,  da  die  altfranzösischen  cA,  g 
und  j  entschieden  früher  den  Uebergang  von  Gutturalen  zu  Dentalen 
gemacht  hatten  und  höchstens  mit  dem  auf  dem  halben  Wege  stehen- 
den Englischen  sich  begegneten. 

Das  dentale  oh  (tsch)  hat  wesentlich  die  Stelle  des  angelsfichsi- 
schen  0  im  Anlaute  and  Inlaute  vor  hellen  Vokalen,  im  Auslaute,  wo 
es  ursprünglich  vor  hellen  Vokalen  stand,  aber  auch  sonst  eingenommen; 
in  wie  weit  es  dem  k  gewichen  ist,  ward  oben  bemerkt  Das  Angel- 
sfichsisebe  bietet  im  elften  Jahrhunderte  bereits  ch  statt  o,  wie  cbidan, 
chece  im  Anlaute,  muchel,  cuchene  (cjcene),  bisecchan  im  Inlaute  und 
ich  (ic),  swilch(8V7lc)im  Auslaute.  S.Ettmüller,  Lex.  Anglos.  p.  XXVII. 
Das  Altenglische  hat  alsbald  diese  Formen  aufgenommen,  and  nach 
kurzem  Vokale  die  Verdoppelung  cch  sich  angeeignet:  ohiden,  cheke, 
muchel,  bisechen,  ich,  swich  mit  cchi  bicche  (angels.  bicce  =  bitch), 
fecchen  (angels.  feccan  =  fetch),  laochen  (angels.  l5ccan  =  to  catch). 
Doch  steht  noch  im  Inlaute  und  Auslaute  auch  k  (c):  biseken,  lakken. 
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ikf  swylke,  ein  Schwanken,  welches  in  aaslaatendem  ch  und  k  noch 
jetzt  zam  Theil  stattfindet 

eh  steht  far  angelsächsisches  0  im  Anlaste:  chide  (ddan),  child 
(cild  oder  cild)^  check  (c^),  cheese  (c^),  chafer  (ceafor),  chaff  (oeaf), 
choose  (ceosan)  chew  (ceövan),  charch  (cyrice  s.  oben);  im  Inlaate 
selten^  da  der  angelsächsische  Inlaat  meist  der  englische  Auslaut  ge- 
worden ist:  kitchen  (cycene);  im  Auslaute  ist  es  oft,  wo  c  ursprüng- 
lich vor  einem  hellen  Vokale  stand,  eingetreten:  bitch  (bicce),  pilch 
(pylce),  church  (cyrice).  Doch  ist  auch  vor  hellem  Vokale  im  angel- 
sächsischen In-  und  Auslaute  k  gesetzt:  chicken(cicen),  flicker (flyccerian), 
check  (cdce,  nach  Grimm  indessen  auch  ceÄc).  Verba  auf  ian,  San 
und  an  mit  oder  ohne  einen  dem  angelsächsischen  c  vorangehenden 
Konsonanten  verwandeln  häufig  c  in  ch:  teach  (tSBcan)  altengl.  teohen; 
reach  (rascan,  racäan  und  recian,  recSan,  reccan),  altengl.  rechen; 
Stretch  (streccan),  altengl.  strechen;  thatch  (peccan),  altengl.  thecchen; 
dutch,  altengl.  clucchen,  drench  (drencSan,  drencan),  altengl.  drenchen 
sdrown;  stench  (stencan  =  odorare),  belch  (bealdan),  altengl.  dagegen 
belken  neben  beleben,  wie  noch  jetet  in  Nordengland.  Daneben  stehen 
Formen  wie  rake  (radan,  racigSan),  speak  (sprtoin,  spScan),  sink 
(sincan),  stink  (stincan),  drink  (drincan),  think  (pencSan,  pencan)  u.  s^., 
die  das  Altenglische  gewöhnlich  ebenfalls  mit  k  giebt  Im  Neuengli- 
scben  stehen  auflBallend,  seek  (s^cSan,  sScan)  und  beseech  (besdcan), 
altengl,  seken  und  sechen,  biseken  und  besechen,  neben  emander; 
beseek  noch  bei  Spensbr  und  Shaespears.  In  anderen  Worterklassen,  in 
denen  das  Angelsächsische  das  Wort  mit  c  auslauten  liess,  hat  ebenfalls 
ch  seine  Stelle  häufig  gefunden:  rieh  (ric),  Norwich  (Nortfvtc),  Speech 
(spec),  flnch  (finc),  bench  (benc);  statt  0  nach  kurzem  Vokale  und  CO 
steht  tch:  pitch  (pic),  crutch  (crycc);  dagegen  pock  (pooc,  poc),  flock 
(flocc)  etc.  Das  Altenglische  und  Neuenglische  stimmen  auch  hier  oft 
nicht  fiberein,  z.  B.  altengl.  thack,  neoengl.  thatch  (päc),  altengl.  ilk, 
neuengl.  each,  doch  altengl.  auch  ech,  ich,  uch  neben  elc,  ilc  etc.  Zu- 
weilen werden  das  k  und  eh  zu  Unterscheidungsmerkmalen  der  Rede- 
theile,  vne  in  bleak  (bläc,  blnc)  und  bleach  (bl»cean,  blsDcan)  und 
einigen  der  oben  angeführten  Wörter;  öfter  aber  gehen  sie  ohne  Un- 
terschied neben  einander  her,  wie  in  den  mit  den  angelsächsischen 
vic  =  portns  und  vic »  vicus  zusammengesetzten,  welche  neuenglisch 
wie,  wick  und  wich  lauten. 

In  einigen  Doppelformen  mischt  sich  französischer  Einfluss  mit  dem 
angelsächsischen:  marches,  Grenzen,  angels.  meaic  =  limes  und 
Signum,  wozu  engl,  mark,  altengl.  merk  =  token,  altfranz.  marche, 
marce:slimite;  marquess  und  mardiioness  (altfiranz.  markis,  marchis, 
mittdlat.  marchio)  gehören. 

In  roach  ist  ch  fnr  hh  gesetzt  (angels   reohha,  lat  raja). 

Dentales  ch  (tsoh)  entsteht  auch  häufig  aus  altfranzösischem  ch, 
welches  sich  ebenialls  meist  aus  gutturalem  c,  k  entwickelt  hatte,  wenn- 


158        Erit.  TheU.    DU  Lehre  vom  Warte.    L  AUchn.    Die  f^MuUekre. 

gleich  da,  wo  im  Altfranxösischen  c  and  ch  mit  einander  wechselten, 
im  Englischen  auch  gutturales  o  erhalten  ist.  Im  Anlaute  ist  es 
selten  vor  hellen  Vokalen,  meist  vor  ursprünglichem  (lateinischen)  a, 
wie  im  Franzosischen:  chimnej  (chimenee,  ceminee),  chieve  und  cheve 
(provinaiell),  wozu  achieve  (che vir  und  achever,  achiever  zu  ohef = 
Caput),  chisel  (ciseler,  ciseau,  altfirapz.  auch  chisel),  change  (changier, 
canger),  charm  (charmer),  challenge  (chalengier,  calengier),  Chamber, 
(chambre,  cambre),  chattel  (chatel,  catel,  wovon  das  engl,  cattle,  lat 
capitale),  chase  (chasser);  in  choice  (choiz)  mischt  sich  französische 
Form  mit  dem  germanischen  choose.  Im  Inlaute  und  Auslaute  er- 
scheint es  vor  dunklen  und  hellen  Vokalen,  wie  im  Französischen, 
wo  ch  im  Inlaute,  welcher  im  Englischen  oft  zum  Anslaute  wird,  aus 
c,  X,  <e,  do,  et,  pj  u.  s.  w.  entstand:  archer  (archier,  archerX  tnmeheon 
(tron^on,  tronchon),  merchant  (marcheant,  marchant),  bachelor  (bacheler, 
baceler),  preacher,  preaeh  (precheras,  precher,  angels.  predicere,  pre- 
dician);  Mancher,  blancb  (blancheor,  blanchir,  vgl  angels.  blanca  = 
eqnus  albus  und  bla)cean,  blascan  ^  albare,  engl,  bleach),  launch  (lancer, 
lanchier),  paunch  (pance  panche)»  March  (Mars,  March),  march  (mar- 
cher),  porch  (porcbe,  angels.  portic),  broach  (broche,  broce,  zu  lat. 
brochns,  brocchus),  vouch  (voduer,  vocher  zu  vois,  voix). 

Ch  wechselt  im  Altfranzösischen  bisweilen  mit  ss  nnd  wird  auch 
durch  englisches  sh  wiedergegeben  (s.  p.  148.);  ebenso  iindet  man  das 
letztere  durch  teh  nach  kurzem  Vokale  ersetzt:  escutcheon,  scutoheon 
(escnsson),  sketch  (esquisse),  caroche  (carosse,  mitteliat.  cairodum, 
carrochinm). 

Die  unmittelbar  mit  dem  französischen  Laute  des  ch  herüberge- 
nommenen Wörter  sind  gering  an  Zahl,  wie  chaise,  champaign  (alt- 
franz.  champaigne),  chevisance  (zu  altfrans,  chevir,  vgl.  neufranz.  chevance), 
champerty,  champertor  (champart,  champarteur)  etc.;  auffallend  aber 
ist,  dass  auch  filtere  Wörter  unter  denselben  den  französischen  Laut 
bewahren  oder  wieder  annehmen  konnten. 

Bei  dem  Ersätze  von  SS  («)  und  ch  so  wie  sc  durch  sh  im  Eng- 
lischen, womit  seinerseits  wieder  englisches  ch  öfter  zusammentrifft,  ist 
es  erklfirlich,  dass  die  beiden  letzteren  im  Englischen  mit  einander  bis- 
weilen wechseln,  wie  in  shinghle  und  chingle  (althochdeutsch  scindala); 
die  filteren  Formen  debosh,  deboish  sind  dem  debauch  gewichen. 

Bisweilen  werden  Formen  mit  o  und  ch  zugleich  angetroffen;  sie 
kommen  von  francösischen  Wörtern,  in  denen  dentales  0  mit  oh  wech- 
selte ;  daher  chive  und  cive  (chive,  cive,  vom  lat.  caepa),  altengl.  chiboUe 
(neufranz.  dboule,  vgl.  niederdeutsch  zipoll).  Wörter,  in  denen  engli- 
sches ch  französischem  f  entspricht,  setzen  eine  Nebenform  auf  ch  vor- 
aus: pinch  (pincer),  punch  (vgl.  poin^onner,  ital.  punzar,  pimchar,  vgl. 
angels.  pyngan  =  pungere).  Cherry  weiset  nicht  sowohl  auf  franz.  cerise, 
als  angels.  drse,  cyrse;  auch  chirp  (deutsch  zirpen)  weiset  auf  angels.  c, 
vgl.  altengl.  chirk,  angels.  cearcian  =  slridere;  larch,  Lärchenbaum, 
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▼om  lat.  larix,  erinnert  an  das  italienische  larica,  franz.  lartehe?  Da- 
gegen entspricht  eich  ganz  dem  neuhochdeutschen  ätzen,  wie  cratch, 
Scratch,  altengl.  cracchen,  dem  althochdeutschen  krazjan.  Aehnlich  ist 
die  Darstellimg  des  angelsächsischen  9  durch  tch  in  dem  wenig  gebräuch- 
lichen swatch,  neben  swath  (angels.  S7a^u=: Schwaden). 

Aus  gutturalem  g  hat  sich  ebenfalls  bisweilen  ch  entwickelt;  orchard 
(angels.  ortgeard,  altnord.  jurtagardr)  ist  dafür  ein  Betspiel.  Umgdkehrt 
entwickelt  sich  aus  oh  ein  dentales  g  wie  altengl.  gmggen,  neuengl. 
grudge  aus  gruccfaen,  altfranz.  groucher,  neufranz.  gruger,  und  so  wech- 
seln bisweilen  ch  und  g  im  Nenengüschen:  ostrich  und  ostridge  (autruche), 
Spinnach,  spinach  und  spinage  (ital.  spinace),  womit  man  das  Tcraltete 
bodge  neben  botch  yeigleichen  kann. 
G  ist  theils  guttural,  iheils  dental;  über  seine  dentale  Aussprache 
vgL  oben  c. 
1)  Das  gutturale  g  entsteht  Tomehmlich  aus  angelsächsischem g,  ob- 
wohl dies  in  beschränktem  Maasse  in  y  übertritt,  im  Inlaute  sich  oft 
nach  Vokalen  zu  i  erweicht  (vgl.  sali,  angels.  sSgel,  s^l)  oder  in  w  über- 
geht (vgl.  own,  angels.  figen),  im  Auslaute  rielfach  ebenfalls  zu  J  und 
W  wird  (vgl.  key,  angels.  eng;  bow,  angels.  be<Sgan).  Es  ist  demnach 
am  Häufigsten  im  Anlaute  erhalten:  gird  (gyrdan),  gild  (gildan),  get 
(g«tan),  gallows  (galga),  good  (god),  gut,  guts  (gut);  glide  (glidan), 
greet  (gretan);  auch  vor  n,  obwohl  hier  im  Anlaute  far  die  Aussprache 
erloschen:  gnaw  (gnagan),  gnat  (neuhochdeutsch  gnitze),  gnar,  gnarl  (zu 
angels.  gnyrran  =  stridere,  niederdeutsch  gnarren).  Im  Inlaute  ist  es 
selten  unyerdoppelt  zwischen  Vokalen  geblieben:  wagon  und  waggon 
neben  wain  (yägen,  vägn,  ynn),  dagger  (altnord.  daggardr,  schwed.  dän. 
da(^;ert),  swa^^r  (zu  angels.  svegian  =  praevalere);  häufig  nach  n: 
finger  (finger),  anger  (zu  angels.  ange,  Tgl.  das  Teraltete  angemess, 
angels.  angniss),  monger  (mangere),  hunger  (bangur),  brangle  und  wrangle 
(ygl.  niederdeutsch  brangen  und  wrangen  =  sich  balgen). 

Im  englischen  Auslaute  ist  es  nicht  selten  nach  hellen  und  dunklen 
Vokalen  wie  nach  n:  pig  (hochdeutsch  dialektisch  bigge,  hetze?),  big  (?), 
whig  neben  whej  (hY»g  »  serum  lactis),  wrig,  gewöhnlich  jetzt  wriggle 
(niederdeutsch  wricken,  wri^eln,  wrickeln,  ygL  angels.  vrigian  r=  tendere, 
Trixlian  =  altemare,  reciprocare),  twig  (tvig),  leg  (altnord.  leggr  =  crus), 
peg  (?))  heg  (zu  goih.  bidagras  Bettler?),  shag,  wovon  shaggj  (angels. 
sceaQga=  oaesaries,  altnord.  skegg),  stag  (altnord.  steggr  =  mas  plorium 
ferarum),  hag  (angels.  hägtys,  häges,  altnord.  hagr  =  sapiens),  crag  = 
neck  (zu  hochdeutsch  kragen,  schwed.  krage),  dog  (altnord.  doggr),  fog 
(däa.  fog  =  Oestöber,  doch  altengl.  fock),  frog  (angels.  frogga,  frocca), 
drug  (su  angels.  dryge,  von  drugian  =  arescere,  gehört  franz.  drogue); 
ing  (inge  =  pratum),  sing  (singan),  sving  (svingan),  bang  (altnord. 
baDga  -  pulsare),  fang  (fangan),  throng  (prang,  prong);  mit  verdoppel- 
tem g:  egg  (äg)  und  to  egg  statt  edge.  Nach  Vokalen  ist  doppeltes  g 
(cg)  öfter  dental  geworden  (s.  2.),  nach  n  im  Verb  singe  (sengan  = 
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uBtulare)  und  cringe  (cringan,  crincan).  Das  Altengliscbe  hat  noch 
einige  andere  Formen  mit  g  erbalten,  wie  big  =  boild  (bycgan  = 
aedificare). 

Auch  altfranzosiscbes  gutturales  g  meist  vor  dunklen  Vokalen 
und  Konsonanten,  bleibt  im  Englischen  in  der  Regel  guttural:  gamish 
(gamir,  guamir),  gallop  (galoper),  so  auch  in  gittern  neben  guitar 
(gnitarre),  gie  neben  guide  (altfranz.  guier,  guider),  orgillons  (welches 
an  das  altfranzosische  orguillous  sunfichst  erinnert,  aber  zu  angels.  orgol, 
orgel  =:  superbia  gehört),  linget  (franz.  lingot).  Im  Inlaute  erscheint 
es  öfter  vor  hellen  Vokalen,  bei  der  Metathese  yon  gre:  eager  (aigre), 
tiger  (tigre,  lat.  tigris),  conger  (congre,  lat.  conger,  congrus). 

Zuweilen  ist  auch  dentales  französisches  g  guttural  geworden: 
gizzard  (g^ier,  lat  gigeria),  gibbous  (gibbeuz,  lat  gibbosus). 

Das  aus  dem  Lateinischen  und  Griechischen  herübergenom^ 
mene  g  bleibt  regelmässig  guttural,  wo  es  ursprunglich  Tor  Konsonanten 
und  vor  dunklen  Vokalen  stand;  doch  finden  sich  auch  hier  Ausnahmen 
vor  hellen  Vokalen;  s.  Aussprache. 

Endlich  ist  gutturales  g  auch  aus  ursprünglichem  gutturalen 
c  (k)  entstanden;  schon  im  Angelsfichsischen  stehen  Wortformen  wie 
frocca,  frocga,  frogga  und  ftox  =  frosc  (frog,  altengl.  auch  frosh)  neben 
einander.  Im  Englischen  entspricht  fig  dem  angels.  fic  (ob  unter  Ein- 
wirkung des  altfranzösischen  fige  =  figae?),  sprig  Subst  und  Verb, 
angels.  sprec  und  spreccan  =  fruticare,  doch  altengl.  sprek  =  ramentnm. 
So  steht  auch  im  Anlaute  ga^le  noch  sasa  XVI.  für  oackle  (s.  Halliw. 
s.  V.),  Tgl.  deutsch  gakeln  und  kakeln.  Ebenso  bisweilen  in  französi- 
schen Wörtern;  flagon  (flacon),  sugar  (sucre,  span.  portug.  azncar),  shog 
und  shock  (altfranz.  choque,  neufranz.  choc)  =  StoS8;  periwig  verderbt 
aus  perruque.  Spenseb  gebraucht  aeglogue  für  edogue,  und  im  gemeinen 
Leben  verwechselt  man  docket  oder  doquet  mit  dogget. 

Statt  des  einCschen  g  steht  oft  nach  französischem  Vorgange  und 
meist  in  Wörtern,  welche  dieser  Sprache  entnommen  sind,  gu,  worin  u 
zugleich  zur  Verhärtung  des  g  vor  hellen  Vokalen  dient;  doch  findet 
man  es  auch  vor  dunklen  Vokalen.  Im  Altfranzösischen  diente  gu  zur 
Darstellung  des  germanischen  w  (goth.  v),  namentlich  im  Anlaute,  selten 
des  lateinischen  v,  und  wechselte  mit  w  und  g;  im  Neufranzösischen 
bleibt  vor  dunklen  Vokalen  g.  Hier  begegnen  sich  Öfter  angelsfichsische 
und  altfranzösische  Formen.  Dass  dies  u  sich  zuweilen  selbst  vor  hellen 
Vokalen  zu  w  wiederum  verdichtet,  geht  die  Lehre  von  der  Aussprache 
an  (s.  p.  67).  Es  steht  im  Anlaute:  guide  (guider),  guile,  beguile 
auch  wile  (jenes  zu  altfranz.  guile,  guiler,  guiller,  auch  ghiller,  giler, 
dieses  zu  angels.  vüe  gehörend),  guise  und  wise  (jenes  zu  altfranz.  guise 
dieses  zu  angels.  vise  gehörig),  davon  disguise  (desguiser),  Guy  (Guy, 
althochdeutsch  Wido,  Wito  =  Veit),  guard  (guarder,  warder),  guarish 
(Spenser)^  (guarir,  warir,  garir),  Guelfs,  Guelphs  (Guelfee,  vgl.  angels. 
hvelp  =  catnlus,  althochdeutsch  Huelp  =  Weif),  guerdon  (guerredon» 
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gerredon,  werdon),  dazu  auch  reward.  Im  Inlaute  beruhet  gu  cum 
Theil  auf  lateinischem  gn,  wie  in  languish  (languir,  lat.  languere), 
distinguish  (distinguer,  lat.  distinguere) ,  language  (altfranz.  langage 
neben  langue,  lange,  lat  lingua),  altengl.  langage.  Im  Auslaute  ist  es 
mit  dem  franzosischen  g  und  u  als  Zeichen  der  Yerhfirtang  des  g  iden- 
tisch: vague  (vague  Adj.),  fatigue  etc. 

Auch  in  germanische  Wörter  ist  gn  für  einfaches  g  eingedrangen : 
guild  (gild),  Gilde,  guilt  (gylt),  gness  (schwed.  gissa,  d&n.  gisse,  vgl. 
altnord.  giska  =  conjectnrare),  gaest  (gast,  gest,  gist);  im  Auslaute  in 
tongue. 

Dasselbe  ist  in  einigen  anderen  Wörtern  der  Fall,  wo  das  Franzosische 
keinen  Anhalt  gab:  plague  (lat.  plaga,  altnord.  plaga,  ygl.  franz.  plaie), 
prorogue  (franz.  proroger,  lat.  prorogare);  rogae,  franz.  rogue,  scheint 
keltischen  Ursprungs;  gehört  es  zu  keltisch  r6g=knaYe,  oder  altnord. 
hrokr? 

Das  Altenglische  verwendete  oft,  wie  das  Altfranzösische,  g  statt 
des  gu:  gile,  gyle  noch  bei  Skelton,  gise,  gilteles,  gesse  etc. ;  langage, 
tonge,  auch  roge. 

Für  gutturales  e  (Ä;,  q)  steht  gue  im  Auslaute  in  dem  romani- 
schen disembogne  (span.  disembocar,  Tgl.  altfranz.  boche,  bouce,  bouque) ; 
kymrisehem  ch  ist  es  gleich  in  h(^  (kymr.  hwch). 

gh  hat  haaptsfichlich  seine  Stelle  im  Inlaute  and  im  Auslaute  und 
ist  im  Wesentlichen  an  die  Stelle  des  angelsfichsischen  h  getreten,  nur 
dass  dieses  bisweilen  im  Inlaute  und  Auslaute  ganz  weggefallen  ist,  wie 
schon  im  Angels&chsischen  öfter.  Dies  h  bernhrt  sich  aber  nahe  mit  g 
und  c;  denn  im  Angelsfichsischen  gingen  g  und  e  yor  t  inh  über,  und 
im  Auslaute  yerwandelte  sich  eben  so  nach  l  und  r,  so  wie  nach  langem 
Vokale  oder  Diphthonge,  g  in  h.  Darum  finden  wir  das  gh  im  filteren 
Englischen  oft  anch  durch  5  dargestellt,  wie  in  eijt,  Wy5t,  my3t,  fo3t, 
bro5t;  almigti,  figter  (bei  Wtclifte),  mygt,  sigt,  njgt,  digt  (in  Robin 
Hood)  u.  s.  w.  Der  Laut  dieses  gh  war  ursprunglich  der  des  hoch-' 
deutschen  ch^  abgesehen  von  der  theilweisen,  ursprunglich  wohl  dialek- 
tischen Aussprache  als  /,  welche  sich  in  einzelnen  Wörtern  im  Neu- 
englischen  festgesetzt  hat.  Dass  auslautendes  h  (g)  sich  auch  in  W  (ow) 
verwandelt  hat,  ist  oben  gezeigt.  Üebrigens  fiel  es  auch  schon  früher 
dialektisch  ganz  aus,  so  in  thaut,  nout,  sout,  ibrout,  mi  thout  (Dame 
SiRiz  p.  12.),  hye  (high),  Jörn  bei  Ron.  op  Oloücester  u.  a.  Ffir  den 
Laut  als  eh  spricht  das  Schottische,  welches  seit  alter  Zeit  thoch,  rycht, 
nycht,  nocht,  wrocht,  micht  schrieb  und  sprach.  Von  dem  anlautenden 
gh  wird  hier  zunfichst  abgesehen.  Gegenwfirtig  ist  gh  fast  überall  ver- 
stummt. 

Inlautend  wird  gh  fast  nur  in  Fiesdonsformen  und  Ableitungen 
angetroffen;  die  englischen  Wortstfimme  bieten  es  als  Auslaut  oder 
mit  folgendem  t  auslautend,  und  zwar  nur  nach  den  Vokalen  t  (ei), 
u  (cm,    Ott):   nigh,   nigher,   (ne&h,   n6h),   dazu   neighbour   (neähbür, 
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ne4bür),  high  (heah,  hdi),  thigh  (peoh),  though  (peab),  through,  tho- 
rough  (purh,  punih),  dough  (dag,  däh);  hierher  gehört  aach  wohl 
bough,  altengl.  bow  (zu  angels.  bedgan?).  Für  angelsächsisches  g 
tritt  es  ein  in  dem  seltenen  stigh,  vgl.  dialektisch  stighrope  (stigan, 
stigeräp),  weigh  (yegan),  neigh  (hniegan),  plough  (altnord.  plogr), 
Hugh  (althochdeutsch  Hago),  wo  Nebenformen  wie  stj,  wejen,  plow 
im  Altenglischen  vorkommen.  Vor  t  steht  es  häufig:  might  (meaht, 
miht),  night  (neaht,  niht),  hght  (lihtan  =  levare),  right  (riht,  rSht), 
plight  (pliht,  Verb  plihtan);  Wight  (Viht),  weight  (viht),  eight  (eahta), 
caught  (altengl.  auch  ca3te),  taught  (tashCe,  ta^ht),  bought  (höhte, 
boht)  etc.,  freight  (althochdeutsch  vraht),  Leighton  und  Lajton 
(Ligtün).  Nach  r  steht  gh  noch  in  burgh  (bunih,  barh,  bürg)  neben 
borough,  wo  gh  noch  wie  g  lautet;  im  Altenglischen  noch  öfter,  z.  B. 
in  bergh  =  mount  (beorg,  beorh)  und  borgh,  borugh  in  den  Kass.  and 
Plur.  borwe,  borwes  (borga,  Bürge  zu  borg,  borh). 

Das  Altenglische  hat  öfter  noch,  neben  dei  Abwerfung  des  gh^ 
Formen  mit  demselben,  die  im  Neuenglischen  nicht  mehr  gebräuchlich 
sind,  so  dro5,  drogh,  drou^h,  drowghe,  neuengl.  drew  (drög),  slongh, 
slowghe,  neuengl.  slew  (sloh),  lagh,  neuengl.  law  (Iah)  u.  a. 

ght  ist  auch  bisweilen,  analog  der  Darstellung  des  angelsächsi- 
schen ursprünglichen  gt,  et  für  lateinisches  et  angewendet  worden, 
wie  auch  angelsächsisches  ht  für  lateinisches  et  eintrat;  vgl.  dihtan, 
althochdeutsch  ticton,  lat.  dictare,  früher  engl,  dight;  so  hat  das  Alt- 
englische Benedight  (Benedictus),  Shakspeabe  extraught  für  extracted. 
Darauf  beruht  delight,  altfranz.  deleiter,  deliter  und  delecher)  neben 
delectable,  altengl.  delit,  delitable,  mit  Bezug  auf  lat.  delectare.  So 
wird  auch  sonst  gh  durch  lateinisches  c  vertreten:  Liwghor  (Len- 
carus),  Brougham  (Brocavum). 

Lateinisches  h  ist  wie  angelsächsisches  behandelt  in  inveigh  (in- 
vehi),  vgl.  inveclive.  Unbegründet  ist  gh  in  spright  neben  sprite» 
spirit.  In  straight,  altengl.  streit,  welches  zum  Theil  auch  mit  strait, 
mitteilat.  strictnm  s=  detroit  zusammenfällt,  scheint  sich  das  französische 
estroit,  estreit,  lat.  strictus,  mit  angels.  strebt  von  streccan,  altengl. 
streight  zu  verschmelzen. 

Wo  gh  dem  gutturalen  k  (ck)  in  der  Aussprache  in  seltenen 
Fällen  des  Auslautes  entspricht,  liegt  ebenfalls  nur  h  zu  Grunde:  hough 
(ho,  höh),  wovon  das  Verb  hough  =  hamstring;  shough  =::  sbaggy  dog, 
auch  shock  geschrieben,  gehört  zum  angelsächsischen  sceacga.  Ande- 
rer Art  ist  das  irische  lough,  schott.  loch. 

Auffallend  ist  die  Entstellung  von  Livomo,  lat  Libumum  in 
Leghorn,  wo  gh  den  Laut  des  gutturalen  g  hat. 

gh  ist  im  In-  und  Auslaut  zuweilen  zum  labialen  f  geworden, 
namentlich  auslautend  und  vor  t;  nicht  überall  ist  die  Etymologie  der 
hierher  gehörigen  Wörter  klar,  obwohl  ihr  gh  meist  auf  h  (^,  c) 
deutet  und  umgekehrt  auf  ein  f,  welches  in  gh  verwandelt  ward.   Der 
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Uebergang  von  gh  in  den  /-Laut  hat  vielfache  Analogien  in  anderen 
Sprachen:  vgl.  K.  Schwenck  Wörterb.  4.  Aufl.  p.  XIV.,  Schötensack 
Grammatik  der  neuhochdeutschen  Sprache  p.  26.  Im  Altenglischen, 
wie  noch  jetzt  in  den  englischen  Dialekten,  geht  er  viel  weiter  als  in 
der  allgemeinen  Sprache  der  Qebildeten  in  der  neueren  Zeit;  altengl. 
dofbyr  »  daughter  (Ritson),  caufte  =  caught  (Halliwell  s.  v.), 
thofe  «=  though  (ibid.),  und  so  altenglisch  und  noch  im  Nordenglischen 
thruff,  thurf»  through,  thoft » thought  in  Devon  u.  a.  Beispiele  im 
Neuenglischen  sind:  enongh,  altengl.  ynow  (genoh,  genog),  tough  (tob), 
trough  (trog,  troh),  rongh  (angels.  ruh,  womit  man  vgl.  hreoh,  hreög, 
hreov  neben  hre4v,  engl,  raw),  slough,  abgestreifte  Schlangen- 
haut und  Schorf  (vgl  mittelhochdeutsch  sloufe,  dagegen  sloagh, 
Kothlache,  mit  stummem  ghy  angels.  slog),  chough  (vgl.  althoch- 
deutsch oouch,  gouch),  cough  (vgl.  angels.  ceahhettan « cachinnari, 
deutsch  keuchen,  keichen),  dough,  Thalschlucht  (ob  au  angels. 
cleöfiuD,  clüfan  und  daau  auch  clough«» Gutgewicht?),  draugh  und 
dralF  (vgl.  angels.  drabbe  zu  drSfan  s=  tarbare),  vgl.  altnord.  badstofa, 
Bchwed.  badstuga,  dfin.  badstne;  draught  und  draft  (droht » tractus), 
SU  dragan,  wovon  engl,  draw  und  drag,  altengl.  auch  dray),  laugh, 
laughter  (hleahhan,  hlihhan  und  hleahtor).  Chincough  mit  auslauten- 
dem /  und  hiccough  sogar  mit  auslautendem  p  scheinen  nahe  ver- 
wandt, insofern  sie  beide  mit  congh  (siehe  oben)  zusammengesetzt 
sind;  auch  chin(c)  und  hie  mögen  verwandt  und  desselben  Stammes 
mit  cough  sein.  Vgl  schwed.  kik-hosta,  niederl.  kink-hoost  und 
niederdeutsch  hik-up; 

Mit  dem  Uebergange  des  Gutturals  in  den  Labial  stimmt  auch 
die  Verwandtschaft  von  sigh  (mit  stummem  gh)  mit  dem  angel- 
sfichsischen  seofian  neben  sican,  wovon  altenglisch  und  dialektisch 
sike;  und  furlough  mit  holl.  verlof;  vgl.  angels.  lufussamor  und 
letf  »  permisaio. 

Von  eigenthümlicher  Art  ist  gh,  welches  im  Anlaut  einzelner 
Worter  vor  hellen  und  dunklen  Vokalen  statt  eines  ursprünglichen  g 
mit  dem  gutturalen  Laute  desselben  auftritt  und  zuweilen  mit  gu  und 
g  wechselt.  So  wird  gh  bisweilen  im  Mittellateinischen  angetroffen, 
wie  es  aoch  im  Italienischen  vor  hellen  Vokalen  den  Guttural  g  dar- 
stellt; das  Altfiranzosische  schreibt  neben  g  und  gu  auch  gh  in  ghise, 
ghiller,  ghemon,  ghenchir.  Aus  dem  letzteren  scheint  das  anlautende 
gh  ins  Englische  eingedrungen  zu  sein.  Man  trifft  es  in  den  Wörtern: 
Ghibelline,  gherkin  (deutsch  gurke  zu  lat.  Cucurbita),  ghastfnl,  aghast, 
bei  Sbakspeabb  ghast  als  Verb,  ghost  (g&st,  gasst  «=  halitus,  dazu 
gesan  »  percellere,  wozu  engl,  agaze),  auch  ghyll  neben  dem  gewöhn- 
lichen giÜ,  Kieme,  Kluft  (altnord.  gil,  Bergkluft),  bei  Spenser 
ghesse  for  guess.  Die  Geusen  (franz.  guenx)  werden  durch  Gheus 
wiedergegeben  (Phillips).  Altenglisch  gheet  ist  goats  gleichbedeutend. 
IHalektiscfa  steht  gbiszem  für  gizzard,  ghern  für  garden;   auf  der 

11* 


164  Erst  Th.    DU  Lekre  vom  Worte,    l  Absehn,    Die  Lauilekre. 

Insel  Whight  bedeutet  ghenge  die  Furchen  tiefe.    In  Nordengland 
ist  selbst  dentales  g  zu  gh  erhfirtet:  ghibe  statt  gibe. 

In  orientaliscben  Wörtern  findet  sich  dies  gh  ebenfalls  bisweilen 
gebraucht:  Afghan,  Afghanistan,  ghaut,  ghee  (aus  dem  Indischen),  ghoul 
(aus  dem  Arabischen)  u.  dgl.  m. 
2)  Das  dentale  g,  mit  dem  Vorschlage  eines  d  gesprochen,  und  in  sei- 
ner Verdoppelung  durch  dg  dargestellt,  kommt  in  germanischen  und 
romanischen  Wörtern  yor,  jedoch  in  ursprünglich  angelsächsischen 
Wörtern  nicht  im  Anlaute;  denn  in  Wörtern  wie  giant  (angels.  gigant) 
und  gem  (angels.  gimm)  mischen  sich  die  angelsfichsischen  and  fran- 
zösischen Formen  (altfranz.  geme,  gemme,  jame  und  jaiant,  geant). 

Angelsächsisches  g  ist  dental  nach  n  in  singe  und  cringe  gewor- 
den (siehe  p.  159.);  in  angel  liegt  nicht  sowohl  angels.  engel  als 
altfranz.  angele  neben  aingle,  angle  zu  Grunde;  in  dem  filteren  targe 
(angels.  targe « cljpeus),  wovon  target  mit  gutturalem  g  stammt, 
scheint  das  altfranzösische  targe,  mittellat  targia  die  dentale  Aus- 
sprache des  g  bewirkt  zu  haben. 

Dagegen  tritt  öfter  dentales  dg  statt  des  verdoppelten  angel- 
sächsischen gg  (cg)  ein:  midge  (mycg,  micg,  mjgge),  ridge  (hrycg), 
bridge  (brjcg,  bricg),  edge  (ecg),  edge  Verb  neben  egg  (ecgan,  eggian), 
wedge  (altnord.  veggr  b  cuneus  und  paries,  dän.  vaegge « cnneus), 
sedge  (secg  <=  gladiolus,  carex).  Das  Altenglische  hat  hier  doppeltes 
g:  brigge,  eggen  etc.,  wie  es  im  Auslaute  oft  ein  g  (oder  c)  abwirft, 
z.  B.  in  rig,  brig.  In  anderen  Wörtern  bietet  die  Grundsprache  nur 
einfaches  g:  hedge  (hege  und  häg,  vgl.  Haag)  fidget,  sonst  auch  fidge 
(d&n.  fige  «=  eilen,  altnord.  fika  «  festinare),  fadge  (althochdeutsch 
fagjan,  fagon  =  satisfacere,  expedire);  manche  Wörter  sind  unklaren 
Ursprungs,  wie  badge  (mittellat.  bagia,  altengl.  bage  und  bagge), 
Zeichen,  Merkmal  (ob  zu  beogan,  vgl.  beith,  be^  =  Corona,  annu- 
lus?),  badger,  Dachs  und  badger,  Höker,  Verkäufer  (vgl.  ital. 
biadajuolo,  Dachs  und  Getreidehändler);  cadge,  tragen,  und 
cadger,  Höker,  zu  cadge,  Tragstange  gehörig;  dodge  (nach  Ett- 
m  filier  zu  angels.  djdrian  =  illudere)  u.  a. 

Wage  gehört  nicht  zum  Deutschen  wagen,  sondern  sum  alt- 
französischen  gager,  wager,  Subst  gage,  vrage,  -vom  gothischen  yadi, 
wozu  angelsächsisch  ved,  veddian,  engl,  wed  stimmt. 

In  romanischen  Wörtern  entspricht  dentales  g  demselben  Laute; 
nach  kurzem  Vokale  ist  es  als  dg  -verdoppelt:  gibbet  (gibet,  vgl.  DiEz 
R.  Wb.  3.  Aufl.  I.  214.),  gipon  auch  juppon  O^P^'"«  gipP^°))  g^^  (^^ 
der  Champagne:  giber  =jouer),  gin,  auch  geneva  (geniivre),  genet 
gennet  (gen6t,  lat.  genista),  gender  (gendre),  gaol  und  jail  (gaiole, 
gaole;  —  ginger  (gingembre),  burgess  (burgeis,  bourgois),  sage  (sauge, 
lat.  salvia),  altengl.  save;  rage,  cage  u.  a.;  judge  (juge,  juger),  lodge 
(löge,  loger)  etc. 

Lateinische  und  durch  das  Lateinische  gegangene  Wörter  erhalten 
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gewöhnlich  dentales  g^  wenn  es  ursprünglich  vor  hellen  Vokalen  stand : 
gingiral  (von  gingiva),  genios,  geminate  (geminare),  gynarchy,  georgics 
(georgica),  dialogize,  diallage,  absterge  (abstergere);  doch  stimmt  z.  B. 
divulge  weder  za  lateinisch  diyulgare,  noch  franz.  diyulguer;  parge 
(purgare)  ist  wohl  dem  französischen  purget  gefolgt. 

Wörter  wie  Roger  (angels.  Hrodgar,  franz.  Roger)  sind  natürlich 
nach  dem  Französischen  gemodelt;  dahin  gehört  auch  harbinger  (zum 
angels.  herebirigan,  altfranz.  herbergier),  worin  sich  r  in  n  verwan- 
delt hat,  und  welches  in  der  altenglischen  Form  herbaijour,  harbegier 
vorkommt. 

Zuweilen  hat  sich  dentales  g  aus  s  und  dentalem  0,  oh  in  ton- 
loser Silbe  herausgebildet:  cabbage  (mittellat.  gabusia,  franz.  cabus), 
sausage  (franz.  saucisse  =  lat.  salsicia),  partridge  (perdrix,  lat.  perdix, 
-icis,  altengl.  partryk,  partrich)^  cartridge  (cartouche,  gleichsam  lat. 
chartoceum),  bei  Spenser:  galage  (galoche  vom  lat.  gallica).  In  re- 
venge  liegt  jedoch  nicht  das  neufranzösische  revancher,  sondern  das 
altfranzösische  vanger,  vangier  zu  Qrunde.  Vgl.  altfranz.  nage,  neu- 
franz.  nache.  Umgekehrt  setzt  das  Altenglische  oft  ch  für  g\  partrich 
(partridge),  beverache  (beverage),  wie  knowlecchen  für  knowledge, 
(altnord.  kunnleiki,  notitia). 

Wie  im  Altfranzösischen  wechseln  auch  im  Englischen  bisweilen 
die  gleichlautenden  g  und  j  mit  einander:  gellj  und  jelly  (gelee), 
gingle  und  jingle  (vgl.  altfranz.  jangier,  gangler),  gipon  und  juppon  n.  a. 
So  wird  auch  Giles,  OiU,  Gillian  aus  lat.  Julius,  Julia,  Julianus 
hergeleitet. 

H,  abgesehen  von  seiner  Verbindung  mit  anderen  Lautzeicben,  wie  th, 
shy  chj  ghj  gehört  hauptsfichlich  dem  Anlaute  an,  wo  es  zuweilen  ver- 
stummt wie  im  Auslaute,  und  stellt,  wo  es  lautet,  den  sogenannten  Hauch- 
laut dar,  den  die  Sprache  dem  angelsächsischen  k  vor  Vokalen  verdankt, 
und  mit  welchem  das  schwächere  altfranzösische  h  wohl  nicht  gleich  lautete. 
Es  entsteht  aus  angelsächsischem  und  romanischem  h;  angelsächsisches 
h  vor  den  Konsonanten  n,  /,  r  ging  frühe  verloren,  wenn  sich  auch  die  Um- 
stellung des  anlautenden  hl  in  Ih,  womit  man  die  von  hw  in  wh  vergleichen 
darf,  noch  vereinzelt,  wie  imAyenbite,  im  Altenglischen  erhielt:  hill 
(hill),  heel  (hol),  härm  (hearm),  hate  (hatian);  —  hideous  (hidos,  -us,  -eus), 
herse,  Fallgatter  und  hearse,  Todtenbabre  etc.  (herse,  mittellat.  hercia 
vom  lat  hirpex),  haberg<eon  (haubergon,  hauberjon  von  halbert,  haubert 
auch  habert,  althochdeutsch  halsberc),  haunt  (hanter,  altnord.  heimta), 
hamess  (hamas,  harnois,  Verb  harnacher),  host  =  hostile  army  (ost,  host), 
hostage  (ostage,  hostage  von  obses^  mittellat.  obsidatus,  ostagins  gleichsam 
obsidaticns,  *um),  hour  (höre,  houre,  ore)  n.  s.  w.  Natürlich  ist  h  anlautend 
in  lateinischen  und  griechischen  Wörtern  geblieben,  wenn  sie  auch  nicht 
durch  die  romanische  Sprache  hindurchgegangen  sind,  wie  in  hyadnth, 
hyads,    hymn,   hyphen,   hysteric  etc.  und  in  anderen  Fremdwörtern,  wie 
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hospodar  etc.  In  griechischen  Wortern  findet  sich  anch  rh:  rhetoric, 
rheumatism  etc. 

Auslautendes  h  eines  Wortes  oder  einer  Silbe  findet  sich  theils  in  In^ 
terjektionen,  wo  es  ursprünglich  zur  Schfirfung  des  Vokales  gedient  haben 
mag  und  dem  angelsächsischen  auslautenden  k  nahe  gekommen  sein  wird, 
wie  in  ah!  hah!  bah!  u.  dgl.  m.;  übrigens  steht  es  auch  im  Innern  und  am 
Ende  der  Worter  in  Fremdwörtern:  Messiah,  ballelujah!  Allah  etc. 

Ueber  wh  statt  des  angelsächsischen  hY  siehe  Metathese. 

Oefter  finden  sich  Wörter  mit  und  ohne  anlautendes  h  neben  einander 
von  romanischer  und  lateinisch-griechischer  Abkunft;  das  Altfrancosische 
ging  hiermit  voran:  hostler  und  ostler  (vgl.  hoste!,  ostel),  hippocras  und 
ipocras,  homer  und  omer  (ein  hebräisches  Maass),  herpetology  und  erpetology 
u.  dgl.  m.,  wie  im  Altenglischen  heir  und  eir,  eyr,  und  selbst  in  angel- 
sächsischen Wörtern:  bis,  hjs,  und  is,  js  (his). 

Y  dient  im  Wesentlichen  zur  Darstellung  des  angelsächsichen  j  (*= 
goth.y)  und  des  g,  welches  im  Angelsächsischen  mehrfach  das  j  vertrat, 
nämlich  insbesondere  im  Anlaute  vor  den  hellen  Vokalen  0,  t,  wie  vor 
dunklen  mit  dem  Vorschlage  eines  e  (ea,  «o,  eö);  echt  englisches  y  erscheint 
gegenwärtig  auch  nur  im  Anlaute. 

Für  j  und  uneigentliches  g  steht  y  in :  yea  (ja,  ge^),  year  (gear,  g^r, 
goth.  jer),  ye  (ge,  goth.  jus),  yes  (gese,  gise,  gyse),  yet  (git,  ggt),  yond, 
yon  Qkud^  geond  =  illuc,  goth.  jains  =  jener),  yore  (jftra,  ge&ra),  yoke  (joc, 
juc,  jeöc),  young  (jung,  geöng),  youth  QedgvL^,  ge6gui!0,  yale  (jul,  geöl) ;  — 
yes  und  yeast  (gist,  vgl.  althochdeutsch  jesan,  später  jSren).  In  you,  your 
(eov  eover)  ist  das  im  Nominativ  ge,  goth.  jus  vorhandene  y  (J)  geblieben 
(niederdeutsch  jüch,  jür);  in  yew  und  eugh^Eibe  ist  es  ans  t  entwickelt, 
mittellat.  juus  (angels.  e6v,  !v,  althochdeutsch  iwa,  igo).  Einem  hochdeut- 
schen und  niederdeutschen  j  entspricht  es  in  yacht  (hoU.  jacht),  yager 
(hochdeutsch  Jäger),  younker,  youngker. 

Aus  g,  welches  nicht  nachweislich  an  die  Stelle  von  j  getreten  ist, 
oder  welches  im  Hochdeutschen  und  Niederdeutschen  g  lautet,  ging  eben- 
falls bisweilen  englisches  7  hervor:  yield  (gildan,  geldan,  goth.  fra-gildan), 
yell  (gillan,  gellan,  althochdeutsch  gellan;,  yelt  (gute,  altnord.  gilta  =  scrofa), 
yesterday  (gistran,  geostran,  goth.  gistra-dagis),  yard  (geard  ==  sepes, 
goth.  gards,  garda)  und  yard  (geard,  gerd,  gird,  althochdeutsch  gartja, 
gerta),  varn  (gearn  =  pensa,  althochdeutsch  garn),  yellow  (gSlu,  geolu,  alt- 
hochdeutsch gSlo),  wozu  yolk  und  yelk  (geoloca,  geolca),  yeam  (geornian, 
goth.  gaimjan),  yawn  (gänj&n  =  apenre,  althochdeutsch  gin^,  doch  vgl. 
niederdeutsch  höjänen),  so  auch  Yare,  Fluss  (lat.  Garyenus).  Das  Alt- 
englische hatte  y  auch  sonst  statt  g  wie  in  yemen  (gSman,  gyman  -  custo- 
dire),  yeme  (geam  =  cura),  foryeten,  foryat,  foryetten  (forgStan),  yeven, 
yaf,  yeven  (gifan),  yift  (gift),  yat,  yate  =  porta  (ge4t,  gat  =  porta),  dies 
noch  im  Nordenglischen  und  Schottischen;  yarken  (gearcian  =  parare)  noch 
jetzt  in  nördlichen  Dialekten ;  ayein,  ayeins  (angels.  Präpos.  gägn),  neuengl. 
again,  agaiust. 
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Auch  vertrat  y  im  Altenglischen  öfter  die  Stelle  eines  französischen 
j,  wie  in  yoye,  yoyfulle  (joie),  yoly  (joli),  yugement  (jugement)  u.  dgl.  m. 
Die  Form  yewys  statt  jews  beruht  wohl  ebenfalls  nicht  auf  angelsächsischem 
Judeas.  Noch  jetzt  wechseln  übrigens  Wörter  mit  den  Anlauten  y  und  j, 
wie  die  unklaren  Formen  jerk  und  yerk,  altengl.  yirk,  vgl.  Dieffenbach 
Wb.  II.  p.  377.  und  jade  neben  dem  dialekt.  yaud,  schlechtes  Pferd, 
Dirne. 

Zuweilen  ist  im  Inlaute  franz.  y  geblieben;  bayard,  bayonet,  wie  in 
anderen  Fremdwörtern  z.  B.  bayadere. 

X  ward  im  Angelsächsischen  im  In-  und  Auslaute  für  08,  so,  gs  = 
sg  und  hs  gesetzt,  nie  im  Anlaute.  Im  Altenglischen  drang  es  für  sh  (=  sc) 
auch  bisweilen  in  den  Anlaut,  wie  in  den  Goventry  Mysteries:  xal,  xalt, 
xuld,  xad  (shed)  steht  und  noch  bei  Skelton  xall,  xulde  etc.  Dies  ist  auch 
noch  in  englischen  Dialekten  üblich. 

Im  Anlaute  ist  es  im  Neuenglischen  nur  in  Fremdwörtern,  meist 
griechischer  Abstammung,  anzutreffen,  wie  in  Xiphias  etc.,  xebec,  span. 
jabeque,  früher  mit  x  statt  ^  anlautend. 

Im  Inlaute  und  Auslaute  steht  es  far  angelsächsisches  z  und,  die- 
sem analog,  öfter  auch  für  diejenigen  Verbindungen  von  Gutturalen  mit «, 
in  denen  es  im  Angelsfiahsischen  eintreten  konnte,  obgleich  selbst  da,  wo 
das  Angelsächsische  z  neben  so  eintreten  Hess,  bisweilen  sh  gewählt  wird; 
vgl.  fish  (fisc,  fix),  wash  (vascan,  vaxan)  im  unterschiede  von  wax,  ashes 
(asce,  axe);  bisweilen  sk,  vgl.  ask  (äscian,  äxian),  altengl.  axien,  axen,  ne- 
ben anderen  Formen  des  Zeitwortes. 

Ein  Beispiel,  in  welchem  umgekehrt  neuenglisches  z  älterem  so  ent- 
spricht, ist  etwa  mix,  mischen  (angels.  miscan,  doch  vgl.  lat.  mixtum). 
So  steht  flexs  im  älteren  Englischen  statt  flesh  (flsesc). 

Erhalten  bat  sich  altes  z  in  mixen  (mixen ,  myxen  =  sterquilinium), 
vixen  (fiten),  dem  veralteten  faxed  (gefeaxod,  feaxed,  von  feax,  altnord. 
fax,  juba),  Exmouth  (Exan  mü(fa),  Exeter  (Exan  cester);  vgl.  den  lat. 
Flussnamen  Isaca,  Isca;  six  (six),  next  (ne&hst,  next),  flax  (fleax),  axe, 
Axt  (acas,  äx,  eax),  wax  (veaxan)  und  wax,  Wachs  (veax,  väx),  ox  (oxa, 
ohsa),  fox  (fox). 

Oefter  entsteht  es  im  Englischen  aus  der  Zusammenziehung  von  k  (c) 
und  s,  z.B.  in  pox,  altengl.  pokkes,  vom  angels.  pocc;  coxcomb  neben 
oockscomb,  kex,  Schierling,  neben  kecksy;  daher  der  Eigenname  Baxter 
für  bakester,  bakstere.  Das  altenglisohe  Wort  buxom  =  obedient,  gay, 
welches  im  Angelsächsischen  kein  entsprechendes  hat,  gehört  zu  angels. 
beogan,  bügan:  vgl.  die  dialektische  Form  bucksome=jolly  in  Südengland. 

Romanisches,  wie  lateinisches  und  griechisches  z,  wenn  diese  letzteren 
nicht  etwa  schon  durch  die  romanische  Sprache  verwandelt  sind,  erhalten 
sich  in  der  Regel:  example  (altfranz.  example),  exist  (exister,  lat  existere), 
excellent,  anxiety,  Inxury,  fix  (fixer,  lat.  fixas),  tax  etc.  Zuweilen  löst  sich 
z  in  CS  auf,  wie  in  ecstasy,  ecstatic  neben  eztasy,  extatic  u.  a. 

In  exchequer,Schatzkammer,Rammergericht^  altengl.  auch  cheker. 


168  ^«<-  ^A-    ^<«  ^^^^^  vom  Worte,    L  Ab^chn.    Die  Laulkkre. 

und  eschekere,  liegt  altfranz.  eschakier,  eschequier^  eskiekier,  mittellat 
scacarium  (zu  schach  gehörig)  za  Grunde;  die  Form  entsteht  durch  doppelte 
Wiedergebnng  des  so,  sk.  So  entstand  excheve  aus  altfranz.  eschiver,  eskiver. 
S.  Halliwell  s.  y. 

Veränderungen  des  ursprünglichen  Wortes  durch  Verkürzung 

und  Erweiterung  desselben. 

Unter  den  Veränderungen,  welche  der  überkommene  Wortschatz  der 
englischen  Sprache  nach  und  nach  erlitten  hat,  ist  die  Verkürzung  wie  die 
Erweiterung  des  Wortes  in  seiner  Lautmasse  ohne  Einbusse  oder  Ver- 
änderung seiner  Bedeutung  zu  bemerken.  Der  unbewusste  Drang  der 
Kulturvölker,  ihre  Sprache  zum  fugsameren  und  rascheren  Ausdrucke  des 
Gedankens  zu  machen,  thut  dem  Lautstoffe  immer  mehr  Abbruch,  während 
andererseits  die  erstrebte  Bequemlichkeit  der  Aussprache,  die  Gewöhnung 
der  Sprachorgane  durch  analoge  Formen  und  der  durch  die  Verkürzung  des 
Wortes  selbst  öfter  verursachte  Zusammenstoss  unverträglicher  Konsonanz 
eine  Erweiterung  des  Lautstoffes  bedingt.  Doch  überwiegt  das  Streben 
nach  Kürzung  bei  Weitem  das  der  Erweiterung  des  Wortes,  und  die  Ver- 
breiterung der  Sprache  bleibt  insbesondere  dem  Ungebildeten  vorbehalten, 
weshalb  sie  zum  Theil  den  Volksdiaiekten  angehört,  welche  öfter  noch  die 
ursprüngliche  Fülle  des  Lautstoffes  bewahrt  haben. 
A)  Verkürzung  des  Wortes. 

Die  Verkürzung  des  Wortes  trifft  in  der  Regel  den  Kern  des  Wortes 
nicht,  welcher  sich  als  Stammsilbe  und  gemeinhin  auch  ab  Tonsilbe 
darstellt,  obwohl  hier  die  beiden  Hauptelemente  der  englischen  Sprache, 
das  Angelsächsische  und  das  Französische,  insofern  zum  Theil  ausein- 
ander gehen,  als  das  französische  Element  seinen  Ton  auf  der  vollen 
Endsilbe  statt  auf  der  Stammsilbe  hier  und  da  bewahrt  hat.  Auch  geht 
die  Verkürzung  namentlich  von  der  Auswerfung  eines  tonlose»  Vokales 
aus  und  zieht  dadurch  den  Konsonanten  bei  seinem  Zusammenstosse  mit 
einem  anderen  unverträglichen  Konsonanten  oft  nach  sich.  Doch  wider- 
strebt auch  hier  und  da  der  volksthümlichen  Gewohnheit  eine  Konso- 
nantenverbindung, welche  an  sich  wohl  verträglich  ist.  Im  Einzelnen 
sind  hier  folgende  Fälle  zu  unterscheiden. 
1)  Der  Wegfall  von  Vokalen: 

a)  im  Anlaute.  Selten  ist  hier  der  Abfall  eines  Vokales,  doch  fehlt 
es  schon  dem  Angelsächsischen  nicht  ganz  an  Beispielen  dieser  Art, 
wie  in  biscop  (episcopus),  pi&tol  (epistola),  altengl.  pistel,  neuengl. 
epistle  u.  dgl.  m.  Oefter  hat  das  Englische  das  dem  französischen 
sp,  sc,  st  unorganisch  vorgesetzte  oder  auch  berechtigte  e  wieder 
abgeworfen:  spj,  Spion  (espie)  neben  dem  Verb  espy  (espier),  ob- 
wohl germanischen  Ursprungs  (althochdeutsch  sp^hon),  Space 
(espace),  Spain  (Espagne,  angels.  Ispania,  doch  der  Volksname 
lautete  dort  schon  SpSne-Hispani),  scourge  (escourgee),  stauch 
(estancher);  Standard  findet  sich  schon  im  Angelsächsischen  wie 
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im  Mittelhochdeutschen  stanthart  (estendard);  stage  (estage,  eataige) 
u.  a.;  slandre  (esclandre,  lat.  scandalum),  alteDgl.  esclaandre. 
So  schrieb  man  altengl.  aach  Scariot  statt  Iscariot  Das  Neu- 
englische  hat  Doppelformen  bei  diesen  Laoten,  wie  especlal  und 
special,  escutcheon  und  scutcheon,  estate  und  State,  to  estrange 
und  stränge,  stranger,  esquire  und  squire  etc.  In  dem  angel- 
.sächsischen  Sterling,  (mittellat.  esterlingus,  sterlingus),  sonst  auch 
easterling,  altengl.  starling,  mittelhochd.  sterlinc,  staerlinc,  ist  der 
Vokal  der  Stammsilbe  in  ähnlicher  Weise  abgeworfen.  Das  auf- 
fallende quinsj  ist  aus  squinancy  entstanden  (esquinancie  entstellt 
aus  sjnanche).  Vor  einfachen  Konsonanten  wird  bisweilen  6, 
hfiufig  a,  abgeworfen:  gypsy  (von  Egyptian),  ticket  (schon 
See.  XYII  verbreitet)  mag  von  etiquette  kommen,  sollte  aber 
eigentlich  sticket  lauten  (altfranz.  esticquette),  mend  (amender, 
amander,  lat.  emendare,  das  einfache  mendare  fehlt),  purtenance 
(altfranz.  apurtenance),  bay  (abaier,  neufranz.  aboyer,  ad-baubari ; 
hier  geht  ebenfalls  die  Pr&position  verloren) ;  van,  vanguard,  van- 
tage  (avant,  avantage  von  ab-ante),  vail  (avaler  von  a  val,  senken), 
board  statt  abord,  wohl  das  franz.  aborder),  limbeck  neben  alembic 
(alambic,  alembic).  Das  mehrfach  von  Etymologen  besprochene 
pert,  dreist,  lebhaft,  keck,  ist  wohl  nichts  anders  als  das  alt- 
franzosische  apert  =  ouvert,  public,  sans  feinte.  Im  Altenglischen 
steht  es  geradezu  im  altfraozosischen  Sinne:  Lok,  who  that  is 
most  vertuoos  alway,  Prive  and  pert.  Ch.  C  T.  6695.  Pertliche 
for  pure  pride,  and  for  no  point  ellis,  d.  i.  openly  (Piers 
Plouohman  2501.);  How  pertly  afore  the  peple  Beson  bigan 
to  preche  (2517.);  Presez  to  his  penowne,  and  pertly  it  hentes 
(Morte  Arthure  2918.).  Pertly  to  teile.  Will  180.  Aller- 
dings steht  pert  auch  für  das  lateinische  subtilis  =  delicate,  fine, 
z.  b.  von  liner  schönen  Frau:  He  seygh  never  non  so  pert 
(iLLUSTRAT.  OF  Fairt  Mytholooy  p.  11.).  Vgl  indessen  kymr. 
pert  =  fine ,  spruce  und  gael.  peirteil  =  impudent.  Die  älteren 
Formen  noy,  noyance,  noyous,  noyful  entsprechen  den  altfranzösi- 
schen anoi,  anoiance,  anoios,  welche  die  älteste  Sprache  in  den 
Formen  anui,  anoi,  anuien,  anoien  eta  bietet,  obwohl  sie  auch 
das  a  abwarf,  und  welche  die  neuere  Sprache  statt  jener  und  zum 
Theil  neben  ihnen  zurückgeführt  hat:  annoy,  annoyance  etc.  Die 
einfachen  Formen  hat  das  italienische:  noia,  noioso  etc. 

In  keltischen  Namen,  welche  mit  p  beginnen,  ist  oft  a  abge- 
fallen; dahin  gehören:  Prichard,  Pritchard,  Price,  Penry,  Powell, 
Pugh  (auch  Pye  nach  Lower,  Engl.  Sumames  p.  146),  die  eigent- 
lich Komposita  sind  für  Ap  (ab,  uab,  mab  =  filius)  Richard,  — 
Rhys,  —  Henry,  —  Howell,  —  Hugh.  So  fallen  in  Eigennamen 
überhaupt  oft  anlautende  Vokale,  auch  dunkle,  ab:  Livy  (Olivia) 
tt.  dgL  m. 
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Von  angelsfichBischen  Wörtern  gehört  hierher:  lone  statt  alone 
(ealan,  engl,  alone^  im  Angelsächsischen  nicht  gehränchlich). 

b)  Im  Inlaute  oder  im  Innern  des  Wortes,  fallt  sehr  b&uflg  ein  ton- 
loser oder  im  Englischen  tonlos  gewordener  Vokal,  besonders  zwi- 
schen Konsonanten,  aus.  Das  Angelsfichsische  neigte  schon,  wie 
das  Altfranzösische,  zu  dieser  Auswerfung:  vgl.  angels.  cctil,  oetl; 
cleric,  derc;  segel,  s^l;  f&^emian,  fä^mian;  munec,  munc;  m6nä(f, 
mon(f;  miluc,  milc;  sadul,  sadl  etc.  Das  Englische  ging  darin 
nach  und  nach  viel  weiter:  church  (cyrice),  adz,  adze  neben 
addice  (adese),  mint  (mynet),  hemp  (hanep),  own,  altengl.  owen 
(Agen),  bald,  altengl.  balled,  Buckingham  (Buccingahftm),  Walsing- 
h4m  (Valsingabäm),  Swanwich  und  Swanwick  (Svanavic),  Hack- 
ness  bei  Withby  (Haconos),  hawk  (hafiic,  hafoc^,  Berkshire 
(Beamicscir),  french  (frencisc),  scotch  neben  scottish  u.  v.  a. 

Nicht  minder  geschieht  dies  in  romanischen  Wortern:  chapter 
(chapitre),  altengl.  chapitre;  captain  (capitaine),  able  (habile), 
gentle  (gentil)  neben  genteel,  altengl.  gentile;  subtle  neben  subtile; 
copse  neben  coppice,  enmity  (enemistiet,  neufranz.  inimitiö), 
chimney  (cbimenee,  ceminee),  damsel  (damisele,  doch  auch  dancele), 
altengl.  damysele,  damycele,  fortress  (forteresoe,  doch  auch  schon 
fortrece),  musrol  (muserolle),  frantic  neben  phrenetic,  apartment 
(appartement),  remnant  (remanant),  altengl.  remenaut,  John,  alt- 
engl. Johan,  comrade  (camarade),  carbine  neben  carabine,  damson 
ehemals  damasyn  und  damasee  (Damas,  Damascene),  doctress 
neben  doctoress  etc.  Dahin  gehört  auch  sprite,  spright  neben 
spirit,  und  chirp  statt  cheer  up. 

Der  Ausfall  eines  Vokales  vor  einem  Vokale  ist  selten,  ausser 
bei  der  Verschmelzung  zweier  Wörter:  trump  (schwed.  dfin.  niederd. 
trumf,  franz.  triomphe,  triumphe);  Verschmelzungen  der  Art  sind 
die  veralteten  Formen  don,  doff,  dup,  dont*(=do  on,  -off,  -up, 
-out),  wovon  douter  =  eiLtinguisher. 

c)  Häufig  geht  der  auslautende  Vokal  verloren,  womit  namentlich 
der  Verlust  der  vokalischen  Beugungsendungen  zusammenhängt: 
end  (ende),  earth  (eorde),  emmet  (semete),  milt  (milte),  yes  (gese), 
Thames  (Tämese),  monger  (mangere),  neif,  neaf,  (altnord.  hnefi, 
knefi,  dän.  naeve),  fall  (fealle),  bid  (bidde),  creep  (cre6pe),  blow 
(bl&ve)  etc.;  pith  (pi^a),  creed  (cr^da),  ass  (assa),  söon  (sona, 
suna),  son  (sunu);  so  stets  in  der  alten  Substantivendung  ere: 
eater  (Stere),  player  (pl§gere)  etc. ;  altengl.  rydere,  ledere,  flaterere, 
uBurere  etc.;  in  romanischen  Wörtern  trifft  dieser  Verlust  natur- 
lich meist  das  stumme  e :  origin  (origine),  sign  (signe),  pain  (paine), 
plant  (plante),  branch  (branche),  group  (groupe)  etc.  In  envoy, 
Gesandter,  fällt  das  betonte  e  ab  (envoy^).  Dieser  Abfall  der 
Vokale  tritt  besonders  nach  kurzem  oder  im  Englischen  gekürztem 
Vokal  der  Tonsilbe  ein,  so  wie  nach  langen  Vokalen  und  Diph- 
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thoDgen,  welche  durch  die  Schrift  als  solche  unmitielhar  erkennt- 
lich werden;  Ygl.  blow,  soon,  pain. 
2)  Der  Wegfall  von  Konsonanten, 
a)  Im  Auslaute  föUt  selten  der  einzeln  anlautende  Konsonant  weg. 
Dem  Nasal  n,  welcher  sonst  wohl  einem  anlautenden  Vokale  un- 
organisch Yorangesetzt  wird,  widerfährt  dies  in  adder  (angels. 
nädre,  näddre,  goth.  nadrs),  altengl.  addre,  eddre  u.  a.  neben 
naddre,  nadder,  nedre,  nedder,  wozu  man  das  niederdeutsche, 
holländische,  vl&mische  adder  «=  Schlange  vergleichen  kann. 
Das  angelsächsische  ssttern  =  venenosus  scheint  nichts  damit  ge- 
mein zu  haben.  Apron,  wofür  auch  apperon  und  früher  apem 
stand,  entspricht  der  Form  nach  dem  altfranzösischen  naperon. 

Oefter  ist  dagegen  ein  allein  anlautender  Guttural  abgefallen. 
In  gewissem  Sinne  ist  g  hierher  seu  rechnen,  obwohl  dort,  wo 
statt  des  gi  oder  ge  nur  y  oder  i  noch  erscheint,  die  Erweichung 
des  zu  y  zunächst  gewordenen  g  zu  einem  mit  t  oder  e  ver- 
schmolzenen Vokale  (yi  =  f,  ye  =  ie  oder  f)  den  Abfall  des  g  (y) 
erklärt.  Dahin  gehört  die  im  Neuenglischen  verschwundene  Vor- 
silbe ge,  welche  durch  y  und  t  wiedergegeben  wurde:  yblent, 
ybrent  (burnt),  yfostered,  yronnen,  yqueint  (quenched),  ylike 
(angels.  gelic  =s  similis)  u.  s.  w.  Spenser  hat  noch  manche  die- 
ser Formen;  Shakspeare:  yravished,  yslaked,  ycleped,  yclad, 
MiLTON  u.  A.  ycleped,  yclad,  welche  ein  alterthumlicher  Styl  sich 
noch  bisweilen  aneignet.  Hierher  gehört  auch  die  durch  Ver- 
kennung der  alten  Form  entstandene  Ausdrncksweise  I  wis, 
welche  nicht  etwa  auf  eine  Verbalform  zurückzuführen  ist,  wie 
angels.  Ic  wisse  =  wiste,  sondern  das  altengl.  ywis  (angels.  geviss) 
zu  Grunde  liegen  hat.  Zuweilen  ist  a  für  ^a  geblieben:  enough 
(genoh),  altengl.  inoh,  ynough,  inow  u.  a.  Statt  des  altengl.  3ef, 
gif,  steht  if  (angels.  gif),  statt  Gypeswych  bei  Ron.  of  Gloucester, 
jetzt  Ipswich  (angels.  Gypesvtc);  itch,  jucken,  gehört  zu  angels. 
gicene8s  =  prurigo;  die  ältere  Nebenform  von  yeam,  desiderare, 
ist  eam,  e.  Halliw.  Di  ct.  s.  v.  p.  328  (angels.  geornian). 

Einfaches  h  ist  öfter,  auch  in  angelsächsischen  Wörtern,  abge- 
worfen :  able,  ability,  schon  frühe  nach  theilweise  romanischer  Weise, 
doch  findet  man  auch  altengl.  habilitee;  ermine  (hermine,  mittellat. 
hermellinns,  -a),  usher,  altengl.  huisher  (altfranz.  schon  huissier, 
hussier  und  uissier,  ussier),  ombre  (span.  hombre),  allelujah  neben 
hallelujah,  to  alloo  neben  to  halloo.  Altenglisch  auch  ipocrite, 
ipocrise,  Ipocras,  oneste  u.  dgl.  m.  In  it  (angels.  hit)  ist  angel- 
sächsisches h  verloren  gegangen;  altengl.  hit,  hyt;  zu  welk,  ver- 
welken, findet  man  angels.  hvilc=marcidu8,  althochdeutsch  wilhjan, 
und  ving  ist  angels.  hving  und  ving.  Schon  das  Angelsächsische 
warf  den  fremden  A-Laut  öfter  ab,  wie  in  ymen,  ymn  neben  hymn; 
Ercol  (Hercules). 
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Der  hebräische  Gattural  oh  ist  in  Enoch  (hebr.  Ghanoch)  fort- 
gefallen. 

In  Verbindung  mit  anderen  Konsonanten  anlautende  Buchstaben 
fallen  bisweilen  weg.  So  ist  ph  zuweilen  vor  th,  wie  in  der  Ans- 
sprache,  auch  in  der  Schrift  unterdrückt:  tisic  neben  phthisic,  vgl. 
apothegm  neben  apophthegm;  y  vor  1  in  lisp  (angels.  vlisp  =  balbus), 
dfin.  lespe;  und  nach  b  in  sister  (sveoster,  STyster),  alteng.  suster^ 
niederdeutsch  süster,  doch  vgl.  p.  174.  H  ist  vor  n,  1  und  r  im 
Anlaute  aufgegeben:  neck  (hnecca),  nap  (hnfippian),  nut  (hnuta, 
hnut),  listen  (hlystan  zu  hlosnian),  leap  (hledpan),  ladle  (hlfidle), 
lot  (hlot),  ring  (bring),  rime,  Reif,  wozu  das  Iranz.  fnmas  gehört 
(hrim)  (raven  (br&fen).  Das  sonst  vor  n  stumme  k  (angels.  c)  ist 
in  nap  neben  knop,  im  Nordenglischen  nah  (altnord.  knappr  = 
globulus,  vgl.  angels.  cn&pp  =  jugum),  altengl.  knap,  knappe,  verlo- 
ren gegangen.  S  ist  vor  n  geschwunden  in Nottingh&m  (Snotiogaham). 
Zwischen  s  und  1  wird  o  zwar  zum  Theil  geduldet,  wie  in  sderotic, 
sclavonian;  doch  wird  C  meist  ausgestossen,  da  nur  die  Verbindung 
tl  dem  angelsächsischen  Organ  gelaufig  war  (obwohl  auch  die  Form 
sclawen  für  slagen  «=  slaio  angefahrt  wird),  daher  die  hybridische 
Form  slice  (altfranz.  esclicer,  Subst.  esclice,  zu  althochdeutsch 
slizan,  angels.  slitan),  slander  (esclandre),  sclaunderjng  (Skflton 
I.  324.),  slaye  (esclave),  wie  slavonic.  Das  nach  sp  ausgefallene  r  in 
speak  fehlte  schon  im  Angelsächsischen  häufig  (sprScan  imds  sptom). 
In  Eigennamen  sind  gebräuchliche  Konsonantenverbindungen  mehr- 
fach geschwunden,  wie  z.  B.  in  Fanny  (=  Frances),  vgl.  franz. 
Ferry  für  Fr^eric. 
b)  Im  Innern  des  Wortes  (wozu  wir  alle  Konsonanten  ausser  dem 
Schlusskonsonanten,  rechnen)  fallen  mehrfach  Konsonanten  vor  an- 
deren, selten  vor  einem  Vokale,  aus,  sei  es,  dass  Konsonanten  ur- 
sprünglich neben  einander  standen,  oder,  was  sehr  oft  der  Fall  ist, 
mit  Konsonanten  in  einer  Ableitungssilbe  oder  in  der  Zusammen- 
setzung der  Wörter  zusammenstossen. 

Nasale  Buchstaben  sind  selten  ausgefallen,  wie  n  in  eleven 
(angels.  endlif,  Dativ  endlifum,  endlefen),  altengl  enleven,  ellene; 
agnail  (angels.  angnägl),  Nagel  wurm,  Thursday  (angels.  punres 
däp,  doch  altnord.  schon  pdrsdagr);  vaward  (Shakspeare)  statt 
vanward,  vanguard.  In  ursprünglich  französischen  Wörtern  wie 
covenant,  covent  (Goventgarden)  liegen  schon  altfranzösische  For- 
men ohne  n  zu  Grunde;  covet  und  covetous  kommen  vom  altfran- 
zösischen  coveiter,  coveitous,  obwohl  schon  das  Altfranzösische  auch 
hier  bisweilen  unorganisches  n  einschiebt,  wie  das  Neufranzösische 
in  convoiter  (vom  lat.  cupidus). 

Unter  den  flüssigen  Buchstaben  fällt  öfter  1  in  angelsächsischen 
Wörtern  vor  einem  ursprünglichen  Guttural  aus:  each  (aelc),  dialekt. 
elcone  =  each  one  (Cumberland),  zu  unterscheiden  vom  altenglischen 
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ilk  SS  the  same^  angels.  ^Ic;  whicb  (hv^'lic,  hvylc),  altengl.  whilk; 
such  (svelic,  svylc),  altengl.  swilk,  swich;  so  steht  im  Altenglischen 
anch  pike,  pikke  statt  pilke  (angels.  pylc);  ebenso  vor  s  in  as 
(ealsYÄ»  alsvll),  altengl.  als,  alse  etc.  Wo  in  romanischen  Wörtern 
arspranglicfaes  1  ausgefallen  ist,  hat  das  Altfranzösische  es  gewöhn- 
lich schon  oft  ausgeworfen:  safe  und  save  (altfranz.  salf,  sauf  und 
salver,  sanver^  saver);  das  Altenglische  hatte  auch  savation,  beraud, 
assaut,  auter  u.  dgl.,  wo  das  Neuenglische  1  wieder  aufgenommen 
hat,  wie  in  salvable,  salvation,  altar  etc.  Auch  ist  das  altenglische 
Wat  (Walter,  vgl.  franz.  Gkutier)  zu  vergleichen  (s.  LowSR  p.  127), 
und  Gib  (Gilbert  =  Giselbert)  u.  a.  Das  r  geht  selten  verloren, 
z.  B.  in:  cockade^  woneben  sich  auch  cockard  findet  (s.  Halliwell 
8.  Y.)  (altfranz.  cocart,  quoquart,  eitel,  neufranz.  cocarde,  von 
coq.);  und  in  YerstQmmelungen  von  Namen,  wie  Bab  (Barbara), 
Bat  (Bartholomew),  Mat  (Martha). 

Unter  den  Lippenlauten  ist  p  ausgeworfen  in  oorse  neben 
corpse  (doch  schon  altfranz.  cors),  wie  in  deceit^  altengl.  deceipt. 
Das  b  verliert  sich  in  dummj,  dümmerer,  dumfoand  (angels.  dumb, 
und  schon  mit  fehlendem  b  in  dumnjss,  englisch  dagegen  dumbness), 
und  in  ames-ace  (Shakspbare)  neben  ambs-ace,  altengl.  ambes  as. 
Vgl.  altfranz.  amedoi  neben  ambedoi.  Das  f  fehlt  in  woman 
(angels.  vifmann,  wo  das  Angelsächsische  es  durch  Assimilation 
ersetzte:  vimmann,  vemmann),  in  had,  hadst  (hfifde,  hfifdest, 
hfifdon),  wo  das  Altenglische  noch  hefde,  havede,  hevede  etc.  hatte 
oder  f  assimilirte:  hadde,  haddest,  hadden;  head,  behead  (he&fdian, 
behe4fdian),  lady  (hlsfdige  »  hl&fveordige). 

Das  angelsächsische  y  kann  man  nicht  eben  als  ausgefallen  an- 
sehen in  so,  also  (sva,  ealsv&)  und  kill  neben  quell  (cvelian),  da 
sich  hier  v  zum  Yokal  a  erweicht  und  mit  dem  folgenden  Vokale 
zusammenfliesst,  wie  in  such  (svylc),  altengl.  swa,  kullen  und 
kyllen,  killen.  Romanisches  V  f&llt  aus  in  kerchief  (couvre-chief), 
curfew  (couvre-fen).     Vgl.  altengl.  keveren  «=  to  recover. 

Zahnlaute  sind  häufig  fortgefallen;  so  t  vor  st:  best  (betst, 
eigentlich  betest),  vgl  3,  b;  und  zwischen  zwei  S:  Essez  (angels. 
Bstseazan),  altengl.  Estsex;  Wessex  (angels.  Yestseaxan),  altengl. 
Westsex;  zwischen  ursprunglichem  h  und  th  oder  t  (wo  eigentlich 
ein  Vokal  vorher  ausgefallen  ist):  eighth,  eighty,  eighteen  (vgl. 
angels.  eahtdOa,  eahtatig,  eahtatyne).  Auch  wird  t  vor  r,  dem 
ein  anderer  Konsonant  folgt,  unterdruckt:  Pernel  (Petronella);  vrie 
vor  6  in  dandelion  (altfranz.  dant  =  dent  delion).  Der  Zahn- 
laut d  föllt  aus  vor  sp  in  gospel  (angels.  godspell);  Tor  8W:  answer 
(angels.  andsvarian,  doch  auch  ansvarian,  onsvarian) ;  im  Altengli- 
schen auch  vor  tr  in  sfaeltrom,  sheltroun  (angels.  scildtrumae= 
testudo)  =  host,  troop  of  soldiers.  Oft  wird  th  vor  Labialen  nach 
r  in  dem  Worte  north  ausgeworfen,   während  sich  sonst  th  nach 
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einem  Vokale,  wie  andere  Dentale,  leicht  dem  folgenden  Konso- 
nanten assimilirt:  Norfolk  (Nor^STolc)  altengl.  noch  Norpfölc,  wie 
Sopfolc,  Norway,  altengl.  Norpweye  and  Norweye,  Norwich 
(NordVic),  aber  auch  noch  in  Namen  wie  Norwich,  Norwick  und 
Northwich,  North wick;  vor  m  in  Norman  neben  Northman 
(angels.  Nordmann  und  schon  Normanu);  vor  h  jedoch  erfolgt  die 
Ausstossung  des  anlautenden  h:  Northampton  (Nor(5hamtun), 
Northumberland  (Nortfliymbre,  Nortf'anhymbre).  Th  jfiillt  auch  vor 
sh  aus:  worship  (angels.  veordscipe).  8  fällt  öfter  nach  einem  an- 
dern 8  in  der  Zusammensetzung  hinweg:  transept,  dispirit;  ebenso 
nach  z,  worin  das  Leteinische  und  das  AltfrancÖsische  vorangin- 
gen: exile,  exert,  ezecute,  exult,  neben  ezsudation  u.  dgl.  m.  Auch 
ist  es  vor  t  ausgefallen  in  Exeter,  altengli.  Excestre  und  Exetre 
(angels.  Exancester). 

Auch  Kehllaute  sind  oft  weggefallen.  Gutturales  0  ist  in 
drown  verloren  gegangen  (vgl.  angels.  druucenian),  ebenso  eins  der 
dreifachen  0  (k)  in  neckerchief  (d.  i.  neck-kerchief).  Das  gutturale 
g  ist  zam  Theil  zum  Vokal  erweicht,  wie  die  Lehre  von  den  Vo- 
kalen nachweiset,  und  kann  daher  in  solcher  vokalischen  Auflö- 
sung nicht  als  blos  ausgeworfen  betrachtet  werden.  Auch  kann 
der  Fall  nicht  hierher  gezogen  werden,  in  welchem  das  durch  die 
französische  Umstellung  eines  i  oder  e  entstandene  g  durch  neue 
Umstellung  im  Englischen  wieder  verloren  geht,  wie  in  Oascony  = 
Oascogne  (Vasconia),  Burgundy  =  Bourgogne  (Burgundia).  Wohl 
aber  ist  g  als  ausgefallen  zu  betrachten,  wo  entweder  ein  ursprüng- 
liches g  im  Französischen  vor  einem  anderen  Konsonanten  stand, 
oder  ein  durch  Umstellung  eines  1  oder  e  im  Französischen  ent- 
standenes g  im  Altenglischen  erhalten  war.  In  manchen  F&llen 
ging  allerdings  auch  schon  das  Altfranzösische  in  der  Auslassung 
des  g  voran.  So  ist  g  als  ausgefallen  anzusehen  in  disdain 
(desdaigner),  Spain  (Espagne),  altengl.  Spaigne;  Britain  (Bretagne), 
altengl.  Bretaigne;  mountain  (montaigne,  doch  auch  muntaine), 
altengl  mountaigne;  Company  (compaignie,  doch  auch  cumpainie), 
altengl.  compaignye,  compagnie;  joinant  (joignant),  altengl.  joignant; 
Cluny  (Clugny);  castanet  (castagnette),  purloin  (purloigner);  das 
Neuenglische  beh&lt  das  g,  obwohl  verstummt,  in  manchen  For- 
men, wie  reign,  impregn,  sign,  expngn  u.  a.  Auch  stehen  bisweilen 
Formen  mit  und  ohne  g  noch  neben  einander:  eloin,  eloine  und 
eloigne  (esloignier).  Vor  V  ist  g  im  keltischen  Worte  Craven  aus- 
geworfen, kymr.  craigvan  =  district  of  rocks).  In  angelsächsischen 
Wörtern  ist  g  (allerdings  vor  i)  nach  ursprünglichem  s  (c)  ausge- 
fallen in  icicle  (isgicel),  so  ¥ne  zwischen  n  und  t  in  lent  (lengten, 
auch  lencten),  wie  im  Altenglischen  öfter  auch  vor  th,  z.  B.  in  lenth, 
leinth  (lengO)  und  strenthe,  streinthe  (strengöu,  streng(J).  So  ist 
auch  das  sonst  durch  gh  wiedergegebwe  angelsächsische  h  vor  t 
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aasgeworfen  in  tront  (traht,  lat.  tructa)  und  wet  (welches  ebenso 
dem  angelsficbsischen  veaht  als  vst  entspricht),  not  neben  nought, 
nauht,  altengl.  nojt,  wie  in  der  Zusammensetzung  nach  mb  in: 
Lambeth  statt  Lambhithe,  vgl.  Oreenhitbe  (vom  angels.  hy^  == 
portus),  und  nach  rw  in:  narwal  neben  narwhale,  Seeeinhorn 
angels.  nar  =  nas  (nasu)?  und  hväl  =»  balaena). 
c)  Im  Auslaute  sind  namentlich  nasale  Laute  abgefallen;  m  in  fro 
(angels.  fram,  from  doch  altnord.  frd);  besonders  häufig  n,  z.  B. 
nach  m,  obwohl  sonst  mn  im  Auslaute  verträglich  scheinen  (vgl. 
condemn,  damn,  automn,  column),  wo  jetzt  n  verstummt:  stem 
(angels.  stafo,  stefo,  stemn)  und  im  Zeitwort  to  stem  (stemnian), 
vgl.  angels.  vaemn  neben  v»pon,  emn  neben  efen,  hremn  neben 
faräfen,  wo  das  Englisch^  die  zusammengezogenen  Formen  auf- 
gegeben hat;  nach  s  würde  n  in  dross  abgefallen  sein,  wenn  man 
es  unmittelbar  auf  angels.  diosn,  altengl.  drosne  zurückzuführen 
hätte,  und  nicht  an  eine  Form  dros  denken  durfte,  welche  Bos- 
WORTU  auffahrt;  nach  1 :  eil  (ein,  ain,  daher  elbow,  wo  schon  im 
Angelsächsischen  neben  elnboga  auch  elboga  verkommt);  häufiger 
nach  Vokalen :  eve  neben  even  (sßfen),  game  (gamen),  a  «=  an  (Itn), 
no  =  none  (nan),  altengl.  non;  ago  (v.  Particip  gän  =  gangen),  go 
(Infinitiv  g£n),  do  (don),  cleave  (deöfan),  choose  (cedsan)  und  so 
in  allen  ähnlichen  Flexionsformen;  above  (büfan),  afore,  before 
(onforan,  beforan),  wo  das  Altenglische  überall  noch  längere  Zeit 
n  beibehielt.  Dahin  gehört  auch  die  für  on  stehende  Präposition 
a  im  Kompositis,  wo  schon  das  Angelsächsische  ä,  6  neben  on, 
an  bot.     So  hat  das  Altenglische  me,  man,  statt  men  u.  a. 

Der  Lippenlaut  b  ist  bisweilen  im  älteren  Englischen  nach 
m  abgeworfen  (obgleich  öfter  hinzugesetzt)  in  lam,  dum  und  an- 
deren Wörtern,  wo  b  jetzt  regelmässig  wieder  erscheint 

Unter  den  Zahnlauten  fällt  bisweilen  ein  auslautendes  t  fort: 
Benedick  neben  Benedict,  anvil  (angels.  anfilt),  altengl  anvelt;  in 
romanischen  Wörtern,  worin  t  öfter  auch  auf  ursprünglichem  d  be- 
ruht, konunt  dies,  nach  altfransösischem  Vorgange,  im  Altenglischen 
vor  in  secree  (secreit,  secroi),  jetzt  wieder  secret;  im  Neuenglischen 
in  decree  (decret),  degree  (degret,  degre,  nenfranz.  degr^);  plea  ne- 
ben dem  Verb  plead  (altfranz.  plait,  plaid),  altengl.  pleid,  plead; 
eben  damit  ist  der  Ausfall  des  d  verwandt  in  dem  alten  see  (alt- 
franz  sed,  siez,  se);  pettj,  woneben  früher  petit  gefanden  wird, 
ist  das  altfranz.  petit.  Vgl.  altengl.  a  petit  thing  (Pibks  Ploughm. 
p.  287). 

Auch  d  ist  abgeworfen;  öfter  nach  n:  tine  (angels.  tind,  alt- 
nord. tindr,  altengl.  tind,  vgl.  althochd.  zand,  neuhocbd.  zahn), 
woodbine,  Geissblatt  (angels.  vudubend,  -bind  =  hedera  nigra), 
ähnlich  in  scan  (lat.  scandere);  dagegen  mag  bei  sununon  nicht  die 
altfranzösische  Form  mit  eingeschobenem  di  semondre,  sondern  das 
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ebenso  vorkommende  eemoner  zu  Grunde  liegen.  Auch  nach  einem 
Vokale  ist  scbliessendes  d  verloren  gegangen:  Davy  (David).  Das 
in  entsprechenden  franzosischen  Wörtern  verstummte  8  fehlt  öfter 
den  englischen:  pea  (pois,  peis,  vgl.  angels.  pisa,  lat.  pisum),  relaj 
(relais,  oder  stammt  franz.  relayer,  Subst  relais,  aus  dem  Engli- 
schen?), hero  (heros),  hautboy  (hautbois).  So  steht  auch  anana 
neben  ananas.  In  dem  Worte  riddle  fehlt  ebenfalls  angels.  <  (rssdels, 
vgl.  mittelhochdeutsch  rsstsal,  -el). 

Gutturale  verschwinden  oft  im  Aaslaute;  so  besonders  g  nach 
vorangehendem  i,  womit  der  erweichte  Guttural  zusammengeflossen 
erscheinen  kann:  any  (»nig,  änig),  many  (maneg,  manig),  body 
(bodig),  ivy  (ifig),  penny  (pending,  pening,  penig),  dizzy  (dysig), 
mighty  (mihtig)  etc.;  so  auch  in  Chelsea  (Ceolestg).  Ausserdem 
ist  auslautendes  g  mit  vorangehendem  Vokale  geradezu  y  und  to 
gewichen.  S.  Vokale.  £benso  ist  dies  bei  0  der  Fall:  I  (ip» 
ego),  altengl.  ich ;  every  (=  ever  each,  angels.  lefre  aelc),  altengl. 
efiic,  everich  etc.;  besonders  in  den  mit  angelsächsischem  Ue  zu- 
sammengesetzten Adjektiven:  daily  (däglic),  fleshly  (flssclic)  etc., 
wo  das  Altenglische  überall  noch  Formen  mit  auslautendem  ch 
hatte:  manlich  baldelich,  wyslych,  lordlich  etc.  Das  Wort  cony, 
welches  auf  das  lateinische  cuniculus  (altiranz.  conil,  conin)  zurück- 
zuführen ist^  lautet  altengl.  conyng,  conig.  Auch  das  auslautende 
angelsächsische  h  (sonst  durch  gh  oder  anderweitig  ersetzt)  wird 
bisweilen  nicht  bewahrt:  fee  (feoh,  doch  altnord.  f&),  shy  (sce6h), 
seal  (söolh,  doch  auch  schon  mit  abgeworfenem  h\  sSol,  siol,  syl), 
mare  =  equa  (mearh  =  equus,  raerihe,  doch  auch  mere,  myre  = 
equa). 

£ine  besondere  Erwähnung  verdient  das  Aufgeben  ursprünglicher 
Konsonantenverdoppelung  im  In-  und  Auslaute,  besonders  aber 
im  Auslaute,  wobei  wir  natürlich  von  der  erst  im  Englischen  ent- 
standenen Verdoppelung  eines  ursprünglich  einfachen  Konsonanten 
absehen.  Das  Englische  hat  ursprüngliche  Verdoppelung  zunächst, 
wie  natürlich,  auf  die  Silben  mit  kurzem  oder  gekürztem  Vokale 
beschränkt 

1)  Mit  der  Längung  des  Vokales  verwandelt  sich  daher  in  der 
Regel  ein  ursprünglicher  Doppelkonsonant  in  einen  einfachen,  so- 
wohl in  angelsächsischen  als  in  romanischen  Wörtern;  daher:  dare 
(angels  dearr,  dear),  star  (steorra),  brawl  (altengl.  braulen,  brawlen 
neben  brallen);  date  (früher  datte),  tailor  (tailleur);  in  Wörtern 
wie  flame,  grate  u.  a.  schwankte  schon  das  Altfiranzösische  zwischen 
flame  und  flamme,  grater  und  gratter  etc.  Ausnahmen  machen 
fallen  und  andere  mit  ß,  wie  rr  in  warrior  (guerrier)  u.  dgl. 

2)  Die  Verdoppelung  wird  besonders  in  der  nicht  auslautenden  Ton- 
silbe festgehalten.  Verdoppelungen  nach  derselben  sind  aus- 
nahmsweise gestattet,   wie  die  Verdoppelungen  des  l  in  romani- 
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sehen  Wörtern^  welche,  wie  andere  nicht  ursprungliche  Ver- 
doppelungen, in  einer  Flexionsendung  statt  haben,  wie  counselled^ 
travelling,  quarreilest  (von  conseller,  conseiller  u.  s.  f.);  obwohl 
dies  von  Grammatikern  getadelt  wird,  während  nach  allgemeiner 
Uebereinstimmung  die  Ableitungssilben  e$s  und  niss  stets  mit  dem 
Doppelkonsonanten  aaslauten:  countess  (altiranz.  contesse,  cun- 
tesse);  sickness  (angels.  seöcness).  Vor  der  Tonsilbe  jedoch  ist 
die  Erhaltung  des  Doppellautes  schwankend,  obgleich  meist  bei- 
behalten, wie  in  essoin  (altfranz.  essoine),  allow  (allouer),  annex, 
accost,  collect,  commence  etc. ;  dagegen  upon  (angels.  uppon,  uppan). 
3)  In  der  einfachen  Stammsilbe  ist  der  ursprüngliche  Doppellaut 
fast  nur  da  erhalten,  wo  1,  s,  C  (engl,  als  ok  und  als  toh)  und  g 
(angels.  og,  engl,  dge)  ursprünglich  verdoppelt  auftraten;  daher: 
hill  (angels.  hill),  still  (angels.  stille),  gall  (angels.  gealla),  cress 
(angels.  crSsse),  mass  (mässe),  truss  (altfranz.  trosser,  trusser), 
bless  (angels.  bl^ssian),  stick  (angels.  stioca),  thick  (picce),  flock 
(flocc),  bitch  (bicce),  thatch  (peccan),  bridge  (brycg,  bricg),  fledge 
(flycge).  Ausnahmsweise  werden  hier  andere  Verdoppelungen  er- 
halten, wie  mm :  mumm  (deutsch  mummen,  vermummen);  nn:  inn 
(angels.  inne,  inn);  rr:  err  (altfranz.  errer,  oirrer),  serr  (serrer), 
pnrr  auch  pur  (deutsch  purren,  purr  machen);  bb:  ebb  (angels. 
ebba);  tt:  butt  (angels.  bjtt),  smitt  (deutsch  Schmitz,  schmitze); 
dd:  add  (lat.  addere). 

Dagegen  geht  gewohnlich  hier  einer  der  Konsonanten  verloren: 
grim  (angels.  grimm),  ram  (ramm),  hen  (henn),  sin  (synn),  lip 
(lippa),  trap  (treppe),  cup  (cupp),  crib  (cribb),  web  (vebb),  net 
(nett,  auch  nete),  bid  (biddan),  shed  (sceddan),  wed  (veddian). 
Selbst  das  gemeinhin  in  kurzen  und  langen  Silben  erhaltene  ü 
erscheint  nicht  immer  in  betonter  Silbe:  wool  (angels.  vull),  patrol 
(franz.  patrouiller).  Wenn  das  mit  doppeltem  l  schliessende  füll 
(angels.  ful,  füll)  entweder  vor  einer  Tonsilbe,  oder  nach  der- 
selben tonlos  erscheint,  nimmt  es  stets  einfaches  l  an,  nach  angel- 
sfichsischer  Weise:  fulfU  (fulfiUan);  ebenso  als  Schlusssilbe:  balefiil 
(angels.  bealuful). 

Wenn  das  Wort  zusammengesetzt  ist,  so  lässt  man  hfiufig  dem 
betonten  Verbalstamme  auf  ü  nicht  den  Doppelkonsonanten, 
wie  in  fulfil,  comp^l;  anderen,  wie  denen  auf  ««,  gewährt 
man  den  Doppellaut  einstimmig:  caress  (caresser),  endoss  (en- 
dosser).  Doch  stimmen  die  Grammatiker  über  den  ersteren 
Fall  nicht  überein.  In  den  Flexionsformen,  die  sillabisch  an- 
treten, giebt  man  allen  in  der  Stammsilbe  den  Doppelkonsonanten 
wieder« 
3)  Der  Wegfall  von  Vokalen  und  Konsonanten, 
a)  Zu  Anfange  des  Wortes  ist  der  Wegfall  eines  Konsonanten  mit 
folgendem  Vokale  oder  eines  Vokales  mit  folgendem  Konsonanten 
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nicht  ungewöhnlich,  während  das  Fortfallen  einer  konsonantisch 
an-  und  auslautenden  Silbe  su  den  Seltenheiten  gehört.  Oft  ist 
der  Verlust  £u  Anfange  nichts  Anderes,  als  das  Abwerfen  einer 
Partikel,  die,  wenn  auch  ursprünglich  zor  Bestimmung  des  Begrifft 
nothwendig,  spfiter  bei  ihrer  Tonlosigkeit  nicht  mehr  in  ihrer  spe- 
cifischen  Bedeutung  au%efasst  wurde. 

Konsonant  und  Vokal  fallen  ab  in:  story  neben  history  (hier 
Tgl.  man  indessen  altfrans,  histoire,  estoire  und  angels.  st^r,  alt- 
hochdeutsch stoija,  d.  i.  historifk),  spaniel  (von  Hispaniolus,  Tgl. 
franx.  6pagneul),  spital,  spittle  (altfiranz.  hoepital,  ospital),  spite, 
(altfranz.  despit,  vgL  holl.  spyt),  spence  =  pantry  (altfrans,  despense), 
sdain,  sdeign  bei  Spember  (altfrans,  desdeigner),  sport  (desport), 
wohin  auch  die  Formen  fend,  fender,  fence  zu  rechnen  sind  (alt- 
franz. defendre,  desfendre;  defenderes;  defens);  in  reeve,  altengl. 
reve,  wozu  sheriff,  altengl.  shereve,  gehört,  ist  die  angelsachsische 
Vorsilbe  ge,  welche  dem  Substantiv  immer  eigen  gewesen  zu  sein 
scheint,  fortgefallen  (angels.  ger^fa,  sciregerefa,  scirgerefa).  In 
dropsy,  dropsical  geht  selbst  der  wesentlichste  Bestandtheil  des 
Wortes  verloren  (vom  griech.  v j^pun//  und  0^pui>//).  In  Eigennamen 
sind  Verkürzungen  wie  Beck,  Becky  (Rebecca)  etc.  minder  auf- 
fallend. 

Häufiger  ist  noch  der  Fall,  dass  die  vokalisch  anhebende  Silbe 
abflült,  auch  hier  meist  ein  ursprüngliches  Präfix:  rack  neben  arrack 
prentice  neben  apprentice,  altengl.  prentis;  sample  (altfranz. 
essample,  example),  soar  (franz.  essorer,  altprovens.eisaurar),  swage, 
suage  neben  assuage  (altfranz.  assoager,  asuager,  vom  lat  suavis). 
Im  Altfranzösischen  unterblieb,  wie  in  dem  letzten  Beispiele,  oft 
die  durch  Assimilation  entstandene  Verdoppelung  des  Konsonanten, 
so  dass  man  in  einzelnen  Fällen  im  Englisdien  nur  den  Abfall  eines 
Vokales  (s.  oben)  annehmen  könnte.  Die  Silbe  m  findet  sich  ab- 
geworfen in  cense,  censer,  beräuchern  und  Rauchfass,  neben 
incense  (altfranz.  encens,  encenser,  encensier  =  encensoir),  altengl. 
censing,  censer ^  gin  neben  engine  (altfranz.  engin,  doch  schon  adjek- 
tivisch gignos),  altengl.  gyn,  gin;  cyclopedia  und  cyclopiedia  neben 
encyclopiedia;  im  gemeinen  Leben  sagt  man  peach  statt  impeach 
(altfrans,  empescher  =  deferer  en  justice).  Auffallender  ist  cem  bei 
Shakspeare  für  concern.  Verstümmelungen,  wie  Mun  statt  Edmund, 
kommen  in  Eigennamen  öfter  vor,  selbst  mit  Abwerfung  mehrerer 
Silben,  vgl.  Betty,  Betsy  =  Elizabeth,  wobei  die  Klasse  der  mit 
T  anlautenden  Namen  zu  bemerken  ist,  in  denen  der  anlautende 
Konsonant  der  Rest  eines  vorangesetzten  atU  {at  the)  ist,  wie  in 
Try  (atte  rye  =  shore),  Tooke  (atte  hooke),  Twell  (atte  well), 
Thill  (atte  hill);  wie  in  einigen  mit  n  anlautenden  d^r  Konsonant 
ein  Rest  von  atten  (at  then^  angels.  ät  Pam^  Dativ  von  <e,  Pe^  oder 
mit  n  zur  Aufhebung  des  Hiatus)  ist:  Noakes  (atten  oak),  welcher 
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gewöhnlich  mit  Style  susammeo  genannt  wird  (vgl.  Som  tyme  I 
served  Sjmme  atte  Style  [Piers  Ploughm.  2873]).  —  Um  einen 
wesentlichen  Bestandtheil  hat  sich  auch  drake  verkürzt  (vgl.  aJtengl. 
andriki,  althochdeutsch  antrecho,  schwed.  andrake),  Entrich;  wig 
verkürzt  sich  aus  peruke,   periwig;   zonnds  entstand   aus  God's 
wounds! 
b)  Im  Innern  des  Wortes  ffillt  h&ufig  mit  dem  Ausstossen  eines  ton- 
losen Vokales  der  ihm  vorangehende  Konsonant  aus,  weil 
die  organische  Verbindung  der  nun  zusammenstossenden  Konso- 
nanten nicht  möglich  oder  unbequem  wird,   wobei    der  Fall  ein- 
treten kann,  dass  zwei  gleiche  Konsonanten  zusammentreffen  und 
nach  oder   vor   einem   dritten  stehen  mussten:   England  (angels. 
Eng/aland),   altengl.  Englelonde;   eise  (el/es),   Berkshire   (angels. 
Beamicscir,  doch  wird  auch  Bearucscir  angeführt);  nurture  (alt- 
französisch nom'ture,  doch  auch,  mit  vernachlässigter  Assimilation 
des  t  von  nutrire,   noriture);    oder   zwei,   und  meist  drei  andere 
Konsonanten  wurden  zusammenstossen :   either  (angels.  xghvä^ery 
doch  auch  schon  a^gder);  hast  (angels.  ha/ast);  lakin,  laken  statt 
la^tkin;  made  (angels.  macode);  altengl.  auch  mase^  tase  (=maib0s, 
taibes};  mart  (=  marXret,  altnord.  markadr);  lark  (l&vtfrce),  altengl. 
und  Schott,  laverock ;  last  (Adv.  Wost,  von  late  =  tarde,  sero,  das 
Adjektiv  hat  iStemest) ;  Ralph  (althochdeutsch  Rfi^ulf ) ;  lord  (hla/ord), 
altengl.  loverd  neben  lafdi,  lavedi,  levedi;  lobster  (lopj^estre,  doch 
auch  lopustre,  lopystre);  whirlwind  (altnord.  hvir/Hvindr);  sennight 
(seo/onniht,  bei  Thorpe  seofeniht);  Cambridge,  altengl.  Cantebrigge ; 
since,  altengl.  syt^fnee,  sitA^nce  (vom  angels.  si^an) ;  or  und  nor 
sind  Zusammenziehungen  von  fitfor,  n&Öor,  die  selbst  für  die  volleren 
Formen  &hvä()er,  nähvä^er  standen.   In  romanischen  und  anderen 
Wörtern  ist  diese  Auslassung  nicht  minder  üblich:  palsy  (griech. 
lat.  paralysis);  fancy  steht  für  das  filtere  fanlosy;  sexton  für  sa- 
cnstan,  sacrist  (vom  mittellat.  sacrista[nu8],  mittelhochd.  sigriste); 
garment  (altfranz.  gamtment,  garnement),  cantonment  (franz.  can- 
tonn^ment)  u.  a.,   obgleich   bei  manchen  Wörtern  dieser  Art  die 
Ableitungsformen   als   bereits  aus  englischem  verkürzten  Stamme 
erwachsen  anzusehen  sind.  —  Wo  ein  g  erweicht  oder,  wenn  man 
will,   nach  einem  Vokale   abgeworfen  wird,   schwindet  auch  der 
ihm  folgende  Vokal:  nine  (ni^on),  tile  (ti^ul),  wie  es  vor  erhalte- 
nem dunklen  Vokale   mit   dem   ihm  vorangehenden  ausscheidet: 
rule  (r^^ul,  r^<^o],  altfranz.  reule). 

Nicht  minder  häufig  ist  der  Fall,  dass  mit  einem  Vokale  der  ihm 
folgende  Konsonant  schwindet:  Axminster  (Axanminster), 
Oxford  (Oxenforde),  Newark,  altengl.  New0ti7ork  (Rob.  of  Glou- 
CE8TER),  Repton  (angels.  Hreopondün),  Bedford  (BManford,  Windsor 
(Wind/«sore,  altenglisch  metathetisch  Windf/sore),  Tamworth 
(Tamanveor^e),    Dartznouth    ( Dar^tamütf) ,    fourtnight    statt 
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fourteennight,  cuckold,  altengl.  cock0ti7old,  monday  (monan  däg), 
sunday  (eunnan  dfig)  etc.,  altengl.  noch  monenday,  sonnendaj  etc. ; 
—  almry  neben  almonry  (yom  altfranz.  almosne,  angels.  almässe), 
parrot  (franz.  perro^uet,  ital.  parrocchetto?)9damson  statt  dama^cene, 
sarplier  (serpt/liere),  ginger  (altengl.  gingi^r,  gingefere,  franz. 
gingembre,  lat  zingiber),  altengl.  comsen  (altfranz.  comencer)  u.  a. 

Die  AusstoBsung  von  Vokalen  vor  aud  nach  einem  Konsonan- 
ten^  80  wie  von  Konsonanten  vor  und  nach  einem  Vokale  zu- 
gleich^  womit  die  Auswerfung  entweder  zwei  Silben  theilweise,  oder 
eine  ganze  konsonantisch  anlautende  und  geschlossene  Silbe  tri£ft, 
ist  selten.  Die  erstere  findet  sich  in  proctor  =  procurator,  proxj 
=  procuracy ;  die  zweite  in  Rochester  (Hr6/e«ceastre),  Boston  in 
Lincolnshire,  altengl.  BotoZ/ston;  Lincoln  war  lat  Lindum  colonia; 
im  Angelsächsischen  findet  sich  Lindesige  =  Lindsey  in  Lincolnshire. 
Funnel,  Röhre,  Trichter,  Kaminröhre,  leitet  Johnson  vom 
lateinischen  infun(ft6tilum,  doch  ist  kymrisch  fiynel,  eine  Kamin- 
röhre, wohl  mit  DiEFFENBACH  hierher  zu  ziehen, 
c)  Die  Abwerfiing  von  Vokal  und  Konsonant  ist  besonders  am  Ende 
der  Wörter  von  Bedeutung  und  kommt  hauptsächlich  bei  den 
Ableitungs-  und  Beugungsendungen  der  Wörter  in  Betracht.  Ab- 
gesehen von  den  spater  zu  erwähnenden  Verstümmelungen  der  Wörter 
am  Ende,  erinnern  wir  nur  im  Allgemeinen  an  den  Verlust  der 
Nominal-  und  Verbalendungen  auf  an^  en,  tin,  on^  um  und  affy 
von  denen  in  der  Formenlehre  die  Rede  sein  wird,  und  denen  die 
romanischen  und  lateinischen  entsprechenden  Endungen  tr,  er,  ar^ 
oity  re,  so  wie  ire,  ^0,  ere^  öre,  u«,  um  u.  s.  w.  gefolgt  sind.  Doch 
wollen  wir  noch  besonders  einiger  Nominalformen  und  Partikeln, 
so  wie  des  Infinitiv  der  Verba  gedenken. 

Manche  Nennwörter  verlieren  nämlich  in  ihrer  englischen  Form 
die  Ableitungsendung;  so  geht  namentlich  in  angelsächsischen  Wör- 
tern öfter  die  Endung  en  verloren :  lent  (angels.  lengten,  lencten), 
altengl.  lenteu,  lent,  von  denen  man  jetzt  die  Form  lenten  als  Ad- 
jektiv behandelt;  handsei  (angels.  handseien  =  traditio),  kindred 
(zusammengesetzt  mit  reden,  nicht  dem  adjektivischen  rssd);  so  ist 
en  auch  in  morrow  (angels.  morgen),  und  ähnlichen  weggefallen. 
Nicht  leicht  gehen  übrigens  andere  volle  Nominalendungen  verloren, 
als  die  mit  Zi  in  angelsächsischen  Wörtern,  neben  der  auf  (i)ge: 
toad  (täclje,  tädige),  harbour(hereberge),  altengl.  herberwe,  Tamworth 
(Tamanveord'ige);  wie  zuweilen  auf  ya:  gear  (angeb.  gearva,  vgl. 
angels.  gearvian  und  girian),  pea  (p&va),  früher  jedoch  po  u.  a.  unter 
Einwirkung  des  Y.  In  Wörtern  wie  hag  (angels.  hägtys,  häges)  liegt 
eine  kürzere  Form  zu  Grunde,  wie  hier  altnord.  hagr  =  sapiens. 

Romanische  Nennwörter,  welche  meist  schon  im  Französischen 
ihre  ursprünglichen  Endungen  abgeworfen  hatten,  wie  lateinische, 
erleiden  weniger  an  ihren  Ableitungs-,  als  an  ihren  Flexionsendungen 
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(die  des  Nominativ  als  solche^  mitgerechnet)  Abbracb;  man  vgl. 
Formen  wie  palpit^  margin,  maul,  mall  (altfranz.  Nom.  maules, 
lat.  malleus)  etc.  Die  Gewohnheit  der  Abwerfang  der  Flexion  an^ 
en  etc.,  welche  in  angelsächsischen  Nennwörtern  bisweilen  die  Ab- 
leitungssilbe (s.  oben)  mit  ergriffen  hat,  scheint  audi  in  anderen 
Nennwörtern  den  Verlust  n-haltiger  Endung  zu  yeranlassen;  vgl. 
rosemary,  altengl.  rosemaryne,  filigree  neben  filigrane;  Yerkürzun- 
gen  wie  ink  beruhen  schon  auf  altfranzosischem  Vorgange  (enche, 
enque,  neufranz.  euere).  Die  Abwerfung  der  Endungen  te  und  se 
nach  vorangehendem  t  und  8  beruht  eigentlich  auf  Vereinfachung 
der  Konsonanten,  wie  in  bandlet  (bandelette),  omelet  (omelette), 
riches  (richesse\  altengl.  richesse,  wozu  sich  auch  alms  (angels. 
älmässe)  fugt. 

In  Partikeln  ist  öfter  an  abgefallen:  but  (angels.  bütan)  neben 
out,  angels.  üt;  within,  without  (vid'innan,  vidutan),  altengl*  häufig 
withouten,  withowten;  about,  altengl.  abouten;  beneath  (beneo()an, 
beni()an,  niederdeutsch  [bejneden)  u.  a.;  so  auch  um  in  between 
(betveonum),  limbmeal  (limmsslum)  u.  a. 

Was  die  Infinitivendung  betrifft,  so  ist  sie  besonders  zu  be- 
achten, weil  der  Infinitiv  im  englischen  Zeitwort  gegenwärtig  als 
die  Grundform  (des  schwachen  Verb)  anzusehen  ist,  und  daher  die 
etwa  in  demselben  bewahrten  Bestandtheile  ursprünglicher  Flexion 
in  die  anderen  Verbalformen  übergehen  (vgl.  render  —  rendered, 
rendering).  Alle  englischen  Verba,  mit  Ausnahme  der  erhaltenen 
angelsächsischen  starken  Zeitwörter,  fugen  sich  der  schwachen  Eon- 
jugationsform,  und  haben  früher,  so  wie  andere  Flexionsformen  der- 
selben auch  die  des  Infinitiv  an,  iariy  wovon  sich  in  frühester  Zeit 
noch  einige  Beispiele  finden,  [vgl.  acwellan  Oeh.  p.  225,  aleggan 
p.  115,  amerran  p.  23,  fripian  p.  15  etc.]  in  den  abgeschwächten 
Formen  en,  ten  angenommen,  welche  nach  und  nach  abgefallen  und 
etwa  im  stummen  e,  als  letztem  Reste,  ausnahmsweise  und  zum 
Theil  nur  aus  orthoepistischen  Grundsätzen,  erhalten  sind.  Ab- 
leitungsendungen vor  der  Infinitivendnng  sind  natürlich  erhalten, 
und  die  gegenwärtig  noch  vorkommende  Infinitivendung  n^  en,  on 
ist  eine  solche  Ableitungsendung,  welche  auch  nachgebildeten  Ver- 
ben angehört:  rain  (rig-n-an),  even  (ef-en-ian,  emnian),  reckon 
(rec-n-an,  recnian).  Die  Endungen  an,  ian  sind  verschollen:  wind 
(vindan),  melt  (meltan),  shriuk  (scrincan),  whisper  (hvisprian)  etc. 
Das  erhaltene  e  findet  sich  nach  langem  oder  gelängtem  Vokale: 
tease  (tsBsan),  freeze  (freösan),  shake  (scacan),  whrithe  (vri^an); 
auch  in  Formen  mit  ausgefallenem  g,  wie  lie  (Hegau),  die  oder  dye 
(de^an);  und  selbst  nach  erhaltenem  kurzen  Vokale:  give  (gifan) 
und  nach  der  Position  zur  Erleichterung  der  Aua/sprache:  wrinkle 
(vrinclian),  waddle  (vädlian),  cleanse  (cla^nsian). 

Im  Altenglischen  folgen  ganz  natürlich  die  Endungen  en  (n)  und 
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e  einander,  und  geben  oft  schon  neben  einander  ber:  finden,  wenden, 
teilen,  riden,  plaien,  belpen,  wie  sayn,  ban,  don,  gon,  und  finde, 
wende,  teile,  ride  etc.,  plaje  etc.,  woran  Bicb  dann  das  völlige  Er- 
löschen des  en  in  vielen  Verben  schliesst. 

Romanische  und  lateinische  Infinitive  ersetzten  ihre  ursprüng- 
lichen Endungen  im  Altenglischen  durch  dieselben  dem  Angelsäch- 
sischen ursprunglich  gehörenden  Endungen,  daher  Formen  wie  quiten, 
plesen  (altfranz.  plaisir),  escapen,  reneyen  (renier,  renoier,  reneier), 
feynen  (feindre,  faindre,  in  diesen  und  ähnlichen  Verben  mit  Aus- 
werfung des  eingeschobenen  d),  suffren,  enforoen  etc.,  welche  eben- 
falls die  Verkürzungen  quite,  plese,  escape,  reneye  etc.  erlitten, 
und  das  e  cum  Theil  im  Neuenglischen  noch  bewahren.  Wo  hier 
ein  r  im  Auslaute  erscheint,  gehört  es  meist  dem  Wortstanune, 
nicht  der  ursprunglichen  Endung  an,  wie  in  snfier,  proffer,  vgl. 
altengl.  suffren,  profren ;  cover,  flower,  sever  (mit  eingeschobenem 
e  vor  dem  r  des  Stammes),  vgl.  altfranz.  covrir,  florir,  flurir,  sevrejr, 
doch  auch  severer;  appear  (altfranz.  aparoir,  aparer)  u.  a. 

Dagegen  bleiben  einige  Formen  übrig,  in  denen  das  r  in  der 
That  der  Infinitivendung  angehörte,  wie  render  (altfranz.  rendre, 
vielleicht  im  Unterschiede  von  rend,  angels.  hrendan,  zerreissen), 
barter  wovon  das  Subst.  härterer  neben  barrator  (altfranz.  barater, 
bareter),  wozu  sich  im  Altenglischen  das  alte  Substantiv  barat, 
baret,  barette  (altfranz.  barat,  barete)  findet,  so  dass  man  das  Verb 
als  ein  Denomitativ  vom  altfranzösischen  barateres  fassen  kann; 
batter  erinnert  stark  an  altfranz.  batre,  battre,  lat.  batuere,  wenn 
man  auch  in  das  er  intensive  oder  frequentative  Bedeutung  legen 
mochte,  wie  embroider  an  franz.  broder  (schwed.  brodera,  dfin. 
brodere),  obgleich  man  hier  zugleich  an  das  Substantiv  border  denken 
kann;  flatter  entspricht  dem  altfranzösischen  flater,  wenngleich  man 
es  als  Denominativ  vom  Substantiv  flateres  nehmen  könnte.  Auf- 
fallend ist  auch  casbier  als  Verb  in  der  Bedeutung  kassiren 
(casser,  quasser)  und  domineer  (dominer).  Dass  die  Infinitivendung 
nicht  ganz  unberücksichtigt  blieb,  scheinen  auch  Substantive  anzu- 
deuten, wie  supper  (souper)  und  das  auffallendere  remainder 
(remaindre),  welches  dem  verbal  und  substantivisch  gebrauchten 
surrender  in  der  Form  entspricht,  und  wobei  man  nicht  wohl  an 
Uebertragung  der  angelsächsischen  Ableitung  er^  or^  ur  denken 
kann. 

Verstümmelungen  von  Wörtern  an  ihren  Endsilben,  welche 
nicht  nach  einer  durchgängigen  oder  wenigstens  allgemeineren  Ana- 
logie abgeworfen  werden,  kommen  in  der  flüchtigeren  alltäglichen 
Rede  vor  und  sind  zum  Theil  in  die  Schrift  gedrungen,  insbeson- 
dere, wo  sie,  wie  im  Lustspiel,  die  Sprache  des  gemeinen  Lebens 
nachahmt.  Die  erste  Stelle  nehmen  hier  wieder  Eigennamen  ein; 
so  ist  der  Ortsname  Privet  aus  angels.  Pryfetes  flod,  Pruntesflöd 
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▼erkürzt;  daher  die  einsilbigen  Nat  (Nathaniel),  Wat  (Walter), 
BUl  (William),  Meg  (Margaret),  Tib  (Tibald),  Tid  (Theodor), 
Tim  (Timothy),  Tom  (Thomas),  Dan  (Daniel),  Deb  (Deborah), 
Sam  (Samuel),  Sib  (Sebastian),  Su  (Susan),  Ciss  (Cecilj),  Zach 
(Zachary),  Oib  (Gilbert),  Chris,  Kit  (Christian)  n.  a.,  die  man 
wieder  durch  y  verlfingert,  wie  Timmy,  Tibby,  Tommy,  Debby, 
Suky  (Susan),  Conny  (Constance),  welches  den  Charakter  einer 
Diminatiyendung  erh&It;  cherry  f&r  angelsächsisch  cirse,  althoch- 
deatsch  kirsa,  mag  sich  dadurch  erkl&ren,  wenn  man  nicht  auf 
das  franz.  cerise  zurückgeht  Aehnlich  sind  Verkürzungen  wie 
the  pro  et  con  (=  contra),  incog  (=  incognito),  hyp  und  to  hyp  = 
hypochondria,  und  to  depress  with  melancholy;  Cantab  ist  eine 
Abkürzung  von  Cantabrigian ;  cit  gebraucht  man  verfichtlich  für 
Citizen  und  bildet  davon  die  Femininform  citess;  sentinel  wird  in 
sentry  verkürzt.  Cond  wird  als  seemännischer  Ausdruck  für  to 
conduct  angeführt;  irrthumlich  wird  es  wohl  von  Halliwbll  auch 
Chaüc£r  zugeschrieben.  Consols  ist  aus  Consolidated  annuities 
an  der  Börse  gebildet  Chum,  Stubenbursche,  Tisch-,  Bett- 
gen oss,  in  der  letzteren  Bedeutung  noch  in  manchem  Dialekte, 
l&sst  man  aus  comrade  entspringen;  eben  so  gut  konnte  es 
wenigstens  aus  angels.  cuma  =  hospes  entstanden  sein,  man  müsste 
denn  lieber  an  chamber-fellow  denken.  Manches  dieser  Art  bleibt 
natürlich  seinem  Ursprünge  nach  zweifelhaft. 

B)  Erweiterung  des  Wortes. 

Die  Hinzufugung  von  Vokalen  und  Konsonanten,  welche  bedeu- 
tungslos für  den  Begriff  des  Wortes  sind,  ist  theüweise  im  Altenglischen 
weiter  ausgedehnt  als  im  Neuenglischen,  theilweise  im  Neuenglischen 
weiter  greifend  als  im  Altenglischen;  die  Erweiterung  des  Wortes  im 
Neuenglischen  geht  meist  die  Einschiebung  von  Vokalen  an,  und  grün- 
det sich  zum  grossen  Theile  auf  anderweitige  Abwerfungen. 

1)  Hinzufügung  von  Vokalen. 

a)  Dem  Anlaute  des  Wortes  wird  ein  bedeutungsloser  Vokal  im 
Englischen  kaum  vorangestellt  Vorangestellte  Vokale  sind  nur 
bedeutungsvolle  Präfixe,  wenngleich  sich  ihre  Bedeutung  im 
Laufe  der  2^it  theilweise  abgeschwächt  haben  mag.  Dahin  ge- 
hört auch  das  im  Altenglischen  noch  viel  häufiger  vortretende  a, 
welches  als  Präposition  zu  betrachten  ist.  Der  Gebrauch  des  e 
vor  <p,  «t,  BC  u.  s.  w.  in  einigen  auch  ohne  dies  e  auftretenden 
Wörtern,  wie  in  espouse,  estate,  escarpe,  gehört  dem  Altfranzö- 
sischen an. 

b)  Im  Innern  des  Wortes  ist  in  tonloser  Silbe  öfter  ein  Vokal 
eingeschoben.  Dies  geschieht  namentlich  zwischen  Konsonanten, 
deren  letzter  ein  flüssiger  oder  nasaler  Buchstabe  ist,  welche  im 
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AngelsäcbsiBchen  oder  Altfranzösiscbea  ohne  Tokaliscbe  Ver- 
mittelang  neben  einander  standen.  Vor  r  tritt  hier  6  ein:  whisper 
(angels.  hvisprian),  murder  (angels.  mjr^frian),  temper  (angeU. 
temprian),  boUter  (altnord.  bolstr,  althochdeutsch  polster),  holster 
(altnord.  hulstr  =  theca);  da  allerdings  aach  das  Angelsfichsische 
im  Allgemeinen  in  Denominativen  dieser  Art  dies  Suffix  er  (alt- 
hochdeutsch ar)  und  nicht  einfaches  r  bot;  Tgl.  hinderian,  slume- 
rian  etc.  Dasselbe  geschieht  in  romanischen  Wörtern  aus  dem- 
selben phonetischen  Grunde,  wohin  man  indessen  diejenigen  Bei- 
spiele nicht  rechnen  darf,  in  denen  ein  nachfolgendes,  jetzt 
stummes  e  durch  Metathese  vor  den  letzten  Konsonanten  gesetzt 
ist,  z.  B.  proper,  franz.  propre.  Hierher  gehören  jedoch:  enter 
(entrer),  cover  (covrir),  recover  (recovrer  -  recuperare),  altengl. 
coveren,  keveren;  sever  (gewöhnlich  seyrer,  doch  auch  severer, 
wie  im  Adjektiv  several,  welches  im  Englischen  noch  eben  so 
lautet),  deliver,  deliverance  (delivrer,  delivrance),  livery  (livree, 
mittellat  livreia,  siec.  XIV  auch  liberata,  gelieferte  Klei- 
dung etc.,  nach  Zcuss  Gr.  celt  I,  128  ed.  I.  keltischen  Ursprungs; 
armorik.  luifre,  Farbenrock,  von  lui,  Farbe)  u.  a. 

Nach  einem,  jedoch  nicht  flussigen  Buchstaben,  welchem  un- 
mittelbar m  oder  n  im  Angelsächsischen  folgen  konnte,  ist  e 
oder  0  eingeschoben  worden;  in  Wörtern  dieser  Art  hatte  auch 
das  Angelsächsische  in  der  Kegel  die  Vokale  0,  0  oder  u;  vor  tu 
steht  gewöhnlich  0  (althochdeutsch  am,  -um):  besom  (besma), 
bottom  (botm),  blossem  (Subst.  blostma,  blosma,  Verb  blöstmian, 
blosmian);  vgl.  angels.  bdsum  und  b6sm:=: Busen.  Das  Alt- 
englische bot  hier  auch  botme,  blosme,  fadme  (fathom)  etc. 

Vor  n  wechseln  e  und  0,  wie  im  Angelsächsischen  hier  sonst 
e  oder  0  vor  n  (althochdeutsch  an)  angetroffen  werden:  hearken 
(hercnian,  h5Tcnian),  glisten  (glisnian),  reckon  (recnian,  recnan), 
altengl.  rekeuen;  beckon  und  beacon  (in  verschiedener  Bedeutung, 
beide  angels.  beäcnian,  b^cnian,  zum  Subst.  beacen,  bedcn  gehörig), 
altengl.  beknien,  beknen  und  beken.  Die  ältere  Sprache  (noch 
Spenser)  hat  Steven,  Stimme  (stöfn,  stemn)  und  selbst  stevjn, 
wie  noch  jetzt  die  Dialekte  stoven,  stowen  =  stump,  stub  (stofn), 
in  Leicestershire  stovin. 

Ein  a  ist  vor  m  eingeschoben  in  dem  romanischen  Worte 
alarum,  auch  larum,  neben  alarm  (alarme,  wallon.  larmS),  vgl. 
Did  he  beat  a  larum?  (Halliwell  s.  v.  larum). 

Vor  Vokalen  findet  man  i,  7  eingeschoben  in  dem  substan- 
tivischen* Suffix  i-er,  dessen  i  oder  y  nach  aw,  OW,  t,  th,  z,  auch 
wohl  nach  11,  vorkommt,  und,  obwohl  vorzugsweise  zu  phonetischer 
Erleichterung  dienend,  auf  französischem  ier  beruhen  mag,  welches 
freilich  häufig  mit  unterdrücktem  t  im  Englischen  als  er  erscheint; 
vgl.    lawyer,    sawyer    (sonst    sawer=  Säger),    bowyer,    Bogen- 
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schütze,  Bogenmacher;  courtier  (court),  dothier  (cloth),  hoaier 
(hose),  brazier  (brass),  glazier  (glass),  collier  (coal). 

Das  scheinbar  eingeschobene  i  vor  a  und  o  in  parliament 
(parleinent)^  amerciament  neben  amercement;  savior,  saviour  ist 
altfranzösischen  Formen  wie  parlieres,  parlior;  mercier,  merciable; 
saveor,  sayeeur  zuzuschreiben. 

Das  auffallende  i  in  den  zusammengesetzten  handiwork,  han- 
dicraft,  auch  mit  y  geschrieben:  handystroke,  handyblow,  kommt 
eben  so  wenig  aus  dem  Adjektiv  handy  (angels.  gehende  =  promptus, 
altengl.  hende,  hendy),  als  das  %  ein  euphonischer  Bindevokal 
ist.  Statt  der  angelsächsischen  Formen  handveorc,  handcrfift  sind 
dafür  hand^eveorc,  wie  hand^evrit  u.  dgl.  maassgebend  geworden 
(vgl.  das  angelsächsische  gecraft  neben  cräft  =  facultas,  ars),  was 
man  in  neuerer  Zeit  verkannt  hat,  wo  man  Wörter  dieser  Art 
als  Zusammensetzungen  mit  handy  ansieht. 

EinSchiebungen  von  6,  wie  in  rosemary  (rosmarinus)  beruhen 
auf  Verwechselung  der  Wortstämme. 

Eine  Erwähnung  verdient  noch  das  0  vor  stummem  W  im  Neu- 
englischen, welches  als  eingeschoben  betrachtet  werden  kann. 
Oben  ist  die  Verbindung  von  ow  unter  den  englischen  Vokalen 
aufgeführt;  w  war  aber  eigentlich  in  Wortern  angelsächsischen 
Ursprungs  im  Altenglischen  ein  Konsonant,  welcher  die  Stelle 
des  angelsächsischen  ▼  (u),  g  und  h,  die  selber  unter  einander 
mehrfach  wechseln,  einnahm.  Ihnen  ging  im  Angelsächsischen 
entweder  ein  etymologisch  begründeter  Vokal  voran  (vgl.  vealo- 
vian,  valvian,  goth.  valugjan.  althochdeutsch  walagon,  engl,  wallow), 
theils  fehlte  dieser.  Das  Altenglische  liess  zunächst,  wo  es  den 
Konsonanten  (^,  h)  nicht  durch  gh  etwa  ersetzte  (wie  in  borgh  = 
borga,  fidejussor),  w  als  Ersatz  jenes  Konsonanten  mit  folgendem 
e  eintreten.  Daher  die  Formen  falwe  (Adj.  fealu,  fealo  =  fealav, 
Verb  fealvian),  narwe  (nearu,  nearo  =  nearv),  sparwe  (spearva, 
speara),  pilwebere  (angels.  pyle,  vgl.  althochd.  phulwi,  altniederl. 
pnlewe,  neuniederl.  peuluw,  lat  pulvinus  und  niederdeutsch 
küssen-büre),  morwe,  morweniug  (morgen,  morn,  althochdeutsch 
morgan),  sorwe  (sorg,  sorh}^  herberwe  (hereberge),  arwe  (earh 
und  areve).  Sie  wurden  bald  auch  mit  abgeworfenem  e  und  ein- 
geschobenem 0,  welches  durch  das  w  motivirt  war^  dargestellt: 
fallow^  narrow,  sparrow,  pillow,  morrow,  sorrow,  arrow;  so 
dass  nunmehr  selbst  ein  etwa  dem  ursprünglichen  Konsonanten 
vorhergehender  heller  angelsächsischer  Vokal  durch  o  efrsetzt 
scheint:  willow  (viüg,  velig),  ^allow  (salig,  sealh,  seal,  althoch- 
deutsch salaha)'etc. 
c)  Im  Allgemeinen  ist  der  Auslaut  der  Wörter  hinsichtlich  der 
Vokalisation  verkümmert;  das  e  allein  findet  sich  häufig  als 
unorganischer  Zusatz.     Es   ist   bereits    gesagt  worden,  wie  dies 
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gegenwirtig  ttnomie  «,  besmiden  nach  einem  Konsonanten  mit 
vorftogehendem  eiofkcben  Vokale,  ab  Zeichen  der  Lingong  der 
Silbe,  aber  anch  xam  Tbeil  da  fortdaaert,  wo  keine  TJingnng 
statt  hat.  Wir  halten  dies  unorganische  e  doreh  die  Gewohnheit 
veranlasst,  einen  organischen,  durch  e  ersetsten  Vokal  langen  wie 
kurzen  Silben  nachlanten  su  kssen.  Es  ist  kein  Zweifel,  dass 
das  gegenwirtig  stumme  e  noch  im  yierzehnten  Jahriiundert  hor^ 
bar  war,  und  Tielleicht  nicht  mehr  in  der  Aussprache  unterdrückt 
ward,  als  jetzt  im  Neuhochdeutschen  das  auslautende  h  in  vielen 
Wörtern.  Viel&di  wird  es  bei  Chaucer  im  Verse  noch  voll  ge- 
messen. Vgl.  Ghaucbb  ed.  Th.  Wucht:  Whan  that  April/s 
with  his  schowies  swoote  (Pbol.  1);  A  oook  thei  hadcfe  with 
them  for  the  nones  (ib.  381);  Ther  was  non  such  from  Hvlle  to 
Cartage  (ib.  406);  They  sey^e  that  it  were  a  diarit^  (Thb 
KNIGHTE8  Talb  1435);  The  gayler  sleep,  he  mighfe  nought 
awake  (ib.  1476)  u.  s.  w.,  und  in  den  hiufigen  Versansgangen 
auf  e  darf  man  dort  wohl  klingende  oder  trochiüscfae  Reime 
sehen,  wie  in: 

For  certeynly  I  drede  such  sentenc« 

Though  thay  not  pleynly  speke  in  my  andiene«. 

(The  Clerkes  Tale  8512.) 
I  have  not  had  no  part  of  children  iwKjns, 
But  ftrst  syknes,  and  after  wo  and  payn«.      (ib.  8526.) 

Denn  dass  klingende  Reime  Chaucer  nicht  fremd  sind,  zeigen 
Stellen  wie: 

His  palfray  was  as  broun  as  eny  heirye 

A  Frere  ther  was,  a  wantoun  and  a  merye,      (Frol.  207.) 

Nought  oonly  he,  but  al  his  contra,  merye 

Was  for  this  child,  and  6od  thay  thank  and  hen>. 

(The  Clerkes  Tale  8491.) 

^  wie  man  diese  ReimausgAnge  auch  nothwendig  in  Versen  an- 

erkennen muss  gleich  den  folgenden: 

What  thing  is  it  that  wommen  most  desiren: 
Be  war  and  keep  thy  nek-bon  fro  the  Iren. 

(The  Wyf  of  Bathes  Tale  6487.) 
Some  sayden  owre  herte  is  most  ieased 
Whan  we  ben  yflaterid  and  yprei^ecf.  (ib.  6511.) 

Dnorganiscbe  e  finden  sich  im  Altenglischen  häufig,  wo  sie 
längst  aufgegeben  sind,  wie  in  den  Verbalformen  auf  eth :  makethe, 
rennethe,  sterethe,  tumethe,  holdethe,  gothe,  dothe  etc.,  und  an 
dem  Suffix  ing:  3eviDge,  forjetinge,  comynge  etc.;  dem  Suffix  ne«<: 
rechelessnesse,  perfitnesse  etc.;  nach  langen  und  kurzen  Silben 
aller  Redetheile  in  ursprunglich  angelsachsischen  und  romanischen 
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Wörtern,  wie  merke  =  darkneSB  (angels.  myrc),  nede  (nead),  jere 
(gear),  derke  (dearc),  glasse  (glas),  flesshe  (fliese),  bridde  (bridd), 
sike  (sioc),  sixe  (six,  seoz),  everyche  (von  a)lc),  selde  (seid), 
offe  (of)  etc.;  awtere  (altfranz.  alter,  alteir),  raaosone  (raan^on), 
resowne  (reson),  metalle  (metal),  generale  (general),  secunde 
(secunt,  secont)  eta;  während  einige,  die  jetzt  aufgegeben  sind, 
auf  altiranzösischen  Formen  beraben,  wie  defaate,  jetzt  default. 

Zahlreiche  stumme  e  dieser  Art  erscheinen  noch  im  sechzehnten 
Jahrhundert,  wesentlich  verringern  sie  sich  seit  der  Mitte  des 
siebzehnten  Jahrhunderts,  doch  sind  viele  auch  noch  gegenwärtig 
erhalten,  obwohl  nunmehr  das  stumme  e  im  Wesentlichen  tu 
einem  orthoepischen,  konventionellen  Zeichen  geworden  ist,  dessen 
Verwendung  im  Allgemeinen  seinen  bestimmten  Zweck  hat  Auf- 
fallend bleibt  aber  die  Erhaltung  des  unorganischen  e  nach  ur- 
sprunglich kurzen,  auch  gegenwärtig  noch  kurzen  Silben,  wie  in 
dem  Präteritum  starker  Yerba,  wie  bade  (angels.  bäd),  säte  neben 
sat  (sät),  äte  neben  eat  (ät);  und  nach  jetzt  verkürzten  Silben, 
wie  one  (&n),  none;  nach  Diphthongen,  wie  mouse  (mns),  louse 
(lue),  house  (hus);  und  langen  Vokalen,  die  an  sich  als  solche 
gelten  können,  wie  in  goose,  geese  (gos,  g^)  u.  dgl.  m.^  oder 
nach  Doppelkonsonanten,  z.  B.  worse  (virs,  vjrs),  vgl.  corpse 
und  coTse  (altfranz.  cors,  corps). 

2)  Hinzufügung  von  Konsonanten. 

a)  Dem  Anlaute  des  Wortes,  und  zwar  meist  dem  vokalischen, 
wird  mehrfach  ein  bedeutungsloser  Konsonant  vorgesetzt  Die 
erste  Stelle  nimmt  hier  der  Nasal  n  ein,  den  man  fälschlich, 
wenngleich  oft  mit  Recht,  überall  in  Substantiven  aus  dem  ur- 
sprünglich voranstebenden  Artikel  an  herleiten  will:  newt  ent- 
wickelt sich  aus  eft,  Eidechse  (angels.  efete),  weiches  altengl. 
evet  und  daneben  ewt  (Maundev.)  lautet,  in  nordenglischen 
Dialekten  noch  jetzt  effet;  nall,  nawl  stehen  neben  awl  (angeb. 
avul,  8b1,  al),  nias  ist  mit  eyas  dasselbe  Wort;  altenglisch  und 
dialektisch  ist  neme  gleich  eme  (angels.  e4m,  Oheim);  altengl. 
steht  auch  nedder,  neddre  neben  edder,  d.  i.  adder,  Natter. 
Sehr  geläufig  ist  die  Voranstellung  eines  n  dem  Engländer  in 
vokalisch  anlautenden  Eigennamen:  Nib  (Isabella,  gekürzt  Isbe, 
Ib),  Ned  (Edward),  Naquilina,  Ackj,  Nacky,  queen  Nacky! 
(Otway);  Nannj,  Nancy  (Anna),  Nab  (Abigail),  Nobs  (Obadiah), 
Nump  (Humphrey,  altengl.  Humfred).  Dass  übrigens  auch  n  aus 
dem  bestimmten  Artikel  hervorgegangen  ist,  ist  unzweifelhaft: 
so  der  Name  Noke,  Nokes  (von  atten  oak  s.  p.  178)  bei 
Skelton  L  344  schon  Jacke  at  Noke;  daher  die  Form  nale  für 
ale  (Skelton  I.  45.  at  nale),  vgl.  atte  nale  (Piers  Plougiim. 
4027.),    wo  noch  zu  schreiben  ist  atten  ale,    beim  Biere,    im 
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Bierhaase,  wie  io  Morte  Arthure  MS.  Lincoln  f.  88.  statt: 
the  yolke  of  a  naje  (d.  i.  egg)  za  schreiben  ist  of  an  aje 
(s.  Halliw.  D.  s.  y.  naye),  and  so  in  manchen  Wörtern  in  dem 
von  Th.  Wright  herausgegebenen  Yolame  of  Vocabularies  1857, 
-worin  diese  Unart  besonders  in  Wörtersammlungen  des  fnnfcehnten 
Jahrhanderts  hervortritt. 

Unter  den  Lippenbachs taben  tritt  Öfter  w  bedeutungslos 
und  gegenwärtig  verstummt  einem  h  voran:  whole  (angels.  h&l), 
altengl.  hole,  whore  (angels.  höre,  goth.  hörjö),  altengl.  höre, 
hoore;  whoop  (althochdeutsch  wituhopha>  franz.  huppe)  und 
whoop  neben  hoop  als  Substantiv  und  yerb  =  shout  (vgl.  franz. 
houper,  zurufen,  Jagdausdrficke).  Die  ältere  Sprache  hat  mehr 
Ffille  dieser  Art,  wie  wham,  whome  (home),  whasschen  (wash), 
whot  (hot)  etc.,  welche  noch  zum  Theil  von  den  Dialekten  er- 
halten sind;  so  findet  man  selbst  whone  neben  wone,  statt 
one  (&n). 

Für  rap  (entrücken,  vgl.  schwed.  rappa,  altnord.  hrapa=rnere) 
findet  sich  zuweilen  wrap,  wohl  nur  durch  Verwechselung  der 
gleichlautenden  Yerba,  geschrieben,  wie  umgekehrt  das  Alt- 
englische auch  rappen  neben  wrappen  bietet.  Vgl.  übrigens  dasi 
angelsächsische  vrynge  und  ringe.  Spinne;  vreotan  und  reötan 
plorare. 

Unter  den  Zahnlauten  wird  s  konsonantisch  anlautenden 
angelsächsischen  Stämmen  vorgesetzt,  wie  dies  den  germanischen 
Sprachen  überhaupt  und  auch  dem  Angelsächsischen  geläufig  ist. 
Im  Angelsächsischen  finden  sich  z.  B.  meltan  und  smeltan » 
liquefacere,  wie  im  Englischen  melt  und  smelt,  creak,  screak  und 
shriek  (altnord.  skrsekja,  quiritare)  etc.  neben  einander.  So  hat 
das  Englische  statt  des  älteren  neese  jetzt  sneeze  (angels.  niesan 
nach  SoMNER  vgl.  altnord.  hnjösa,  sternuere,  nausna,  olfacere); 
neben  crawl  (niederdeutsch  krabbeln,  krawweln)  auch  scrawl  in 
demselben  Sinne;  statt  des  altenglischen  cracchen  hat  das  Neu- 
englische Scratch;  neben  quash  stehen  squash  und  squeeze  (angels. 
nur  cvisan  oder  cvissan ,  vgL  niederdeutsch  quese  =  Quetschung, 
schwed.  quäsa,  quetschen). 

Als  Verstärkung  des  Anlautes  ist  auch  das  s  in  she  statt  des 
angelsächsischen  heö  anzusehen,  wenngleich  schon  das  Altsächsische 
siu  bietet.  Im  Angelsächsischen  trat  gutturales  h  in  he^  heö^  Mt 
vor  den  Vokal  des  Fürwortes  (goth.  t«,  «i,  ito);  das  Altenglische 
bietet  für  den  Nominativ  des  Femininums  heo^  ho  und  hoe^  hue^ 
ha  etc.,  wie  das  Schottische,  so  dass  in  she  gleichsam  die  Com- 
bination  des  gothischen  «  mit  angels.  A,  ch  vorliegt. 

Unter  den  Gutturalen  findet  man  h  und  y  anlautenden  Vo- 
kalen vorgesetzt.  In  angelsächsischen  Wörtern  ist  indessen  h  kaum 
mehr  anzutreffen,  wie  in  gold-bammer,  jellow-hammer  (angels.  amora. 
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vgl.  Goldammer).  Im  Altenglischen  war  dies  seit  den  frühesten 
Zeiten,  wie  yhon  bei  Lajamon  a.  A»,  eine  geläufige  Unart  der 
Schrift,  wovon  die  Wörtersammlnngen  reichliche  Beispiele  gewäh- 
ren, wie  habide  (abide),  hacern  (acem),  hache  (ache),  hal  (al), 
heam  (eam,  am),  has  (as),  heddir  (eddir),  hende  (ende),  her  (er, 
ar),  heft  (eft),  hernde  (emde),  hus  (ns)  u.  v.  a.  Auch  in  romani- 
schen Wörtern  war  dies  nach  altfranzösischem  Beispiele  im  Alt- 
englischen  sehr  gewöhnlich.  Im  Neuenglischen  steht  heben  (ebony) 
noch  bei  Spenser,  hebenon  bei  Shakspeare;  hermit  ist  neben 
eremite,  wie  im  Französischen,  geblieben;  doch  sind  habundant, 
haboundance,  Helise  (Elysium),  Bester  (Esther)  etc.  längst  auf- 
gegeben. 

Hierher  gehört  auch  die  Zufügung  eines  h  zu  W  im  Anlaute  in 
whelm  (angels.  velman  =  aestuare,  forvelman  =  obruere),  und  viel- 
leicht auch  in  whurt,  whortleberry,  Preisseibeere  (angels.  vyrt 
=  herba,  doch  vgl.  angels.  heorotberige).  Schon  im  Angelsächsischen 
stehen  hvistlan,  hvet,  hväi  neben  vistlan,  vet,  väl.  Rh  steht  statt 
r  in  Rhine,  (Rin,  doch  lat  Rhenus),  hryme  neben  rime  (angels. 
lim,  rima). 

Ein  anlautendes  y  entwickelt  sich  bisweilen  in  Wörtern,  worin 
angels.  ed^  eö^  ea^  eo  anlauteten;  yean,  yeanling  (eanian,  eÄcnian= 
partnrire)  neben  ean,  eanling;  yew  (e6v)=taxus,  altengl.  auch 
ew;  York  (Eoforvic),  altengl.  Euerwik;  you,  your  (eov,  eover, 
goih.  izvis,  izvara,  vgl.  ye,  angels.  g€,  goth.  jus),  altengl.  3aw, 
3ure;  im  Altenglischen  auch  yeme  (e4m,  Oheim);  jede,  yede, 
yode  =  went,  lat.  ivi  (eode).  Auch  vor  anderen  Vokalen  erscheint 
y  im  Anlaute:  yarly  statt  early  (»rlic)  steht  noch  bei  Palsgrave 
Acolastus  1540;  yeld  statt  elde  bei  Skelton;  noch  im  siebzehnten 
Jahrhundert  yere  statt  heir  (halliwell  s.  v.).  Im  Altenglischen 
stehen  die  Lautzeichen  y  und  3  in  Yende  (India),  3er  (ere,  angels. 
»r),  3ese  (ease),  jyndynge  (ending)  (Halliwell  Hist  of  Freemas.) 
u.  a.  Die  Dialekte  stellen  oft  dem  Vokale  y  voran:  yaits  (oats), 
Cumb.;  yan  (one)  yak  (oak)  North,  u.  a. 

b)  Die  Einschiebung  von  Konsonanten  ist  nicht  selten. 

Von  den  nasalen  und  flüssigen  Buchstaben  kommen  hiern, 
l  und  r  in  Betracht  Das  n  findet  man  vor  einem  anlautenden 
gutturalen  und  dentalen  g  der  folgenden  Silbe:  nightingale  (angels. 
nihtegale),  LejQ&ington  (vom  Eigennamen  Leöfric);  messenger  (alt- 
franz.  messagier),  altengl.  noch  messager;  passenger  (passagier), 
porringer  =  porridge-pot  (vom  lat.  porrum,  angels.  porr,  altengl. 
porret,  wobei  die  Form  porrage  neben  porridge  zu  Grunde  zu  legen 
ist);  murenger,  Maueraufseher  (gehört  zu  murage),  Arminger, 
Eigenname  (vom  lat  armiger),  popinjay,  früher  auch  popingay  (noch 
bei  Skelxom  1.  409.)  altfranz.  papegai,  wie  altengl.  auch  papingai, 
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papinjai.  Yor  dentalem  o  und  l  steht  n  in  dem  Kompositum 
enhance,  früher  auch  haunce  (altfranz.  enhaloer,  enhancer),  wie  im 
Altenglischen  in  ensample  (altfranz.  essample) ;  oder  yor  dentalem 
ch:  encheason  noch  bei  Spknser  (altfranz.  acheson,  ochoison), 
chinche  (chiche).  Auch  vor  d  izt  es  eingeschoben  in  flindermouse 
neben  flittermouse  und  flickermouse  (aJtnonL  flaedarmns,  flagurmüs), 
wie  im  Angelsfichsischen  in  Sarmende  (lat.  Sarmatae).  Das  alt- 
englische giterne,  neuengl.  gittern  (gnitar)  beruht  auf  altfranz. 
guiterre,  gniterne.  Als  Einschiebung  kann  das  n  in  Ordinalzahlen, 
wie  seventh  (sSof6()a},  ninth  (nigol^ia),  tenth  (te6()a)  u.  s  w.  nicht 
betrachtet  werden,  obgleich  man  bei  Bob.  of  Glougester  noch 
liest  seuethe>  nithe,  tethe  etc.,  da  bei  der  jüngeren  Bildung  auf  die 
Kardinalzahlen  zurückgegangen  wurde.  Die  Einschiebung  eines  n 
zwischen  Vokale,  wie  in  mendinaunt  (vgl.  neuengl.  mendicant) 
gebort  dem  Altenglischen  an. 

Das  l  zeigt  sich  als  Einschnb  nach  Lippen-^  Zahn-  und  Kehl- 
lauten vor  stummem  e,  worin  man  eher  einen  bewusstlosen  Ueber- 
gang  in  eine  Bildungssilbe,  als  ein  phonetisches  Bedurfniss  sehen 
kann;  diese  Anfügung  ist  schon  alt:  manciple  (altfranz.  mandpe, 
lat.  mancipium)  schon  bei  Chaucer;  participle,  principle,  syllable, 
myrtle  (franz.  mjrte),  periwinkle  (franz.  pervenehe,  lat.  pervinca), 
altengl.  pernnke.  Die  unberechtigte  Einschiebung  des  /  in  could 
(angels.  cu(5e)  gehört  der  jüngeren  Sprachperiode  an,  welche  could 
den  Formen  would,  should  assimilirte;  vergebens  haben  Neuere  an- 
gefangen das  l  wieder  zu  tilgen. 

Ein  eingeschobenes  r  lehnt  sich  an  anlautende  Konsonanten  als 
Mitanlaut  an;  so  in  der  Verbindung  tr,  dr:  cartridge(fnnz.cartouche), 
vgl.  partridge  (franz.  perdrix,  lat.  perdiz);  chawdron,  chaudron 
früher  auch  chaldron,  chaundron,  chawtheme  =  entrails  (nieder- 
deutsch kaldunen,  lüb.  Chronik:  koldune,  hochdeutsch  Kal- 
daunen);  altengl.  öfter:  arsmetrike  (Arithmetik)  etc.;  auch  gr: 
bridegroom  (brydguma,  altengl.  bridgume;  doch  entstand  das  r 
wohl  aus  Vertauschung  von  gume  mit  grom,  altnord.  gromr), 
vagrant  (altfranz.  vagans,  vagant);  von  pr,  br  giebt  es  kaum  im 
Neuenglischen  Beispiele:  culprit,  in  seiner  Endung  unklar,  scheint 
vom  lateinischen  culpa  herzukommen,  altengiisch  ist  astrelabre 
(astrolabe).  Im  Auslaute  der  Silbe  zeigt  sich  r  vor  anderen  Kon- 
sonanten, z.  B.  vor  B:  hoarse  (angels.  hfis,  althochdeutsch  heis, 
heisc),  altengl.  hase,  hose,  altschott.  hais,  vgl.  das  schott.  V.  haisk; 
barslet  neben  haslet  »=  a  pig*s  chitterlings  (altfranz.  hasteilet  = 
echin^e  de  porc  frais).  In  trousers  oder  trowsers  (altfranz.  trosse, 
von  torser,  trosser)  ist  das  r  wohl  durch  eine  unbewusste  Umendung 
in  ein  Substantiv  auf  er  entstanden.  Vor  th  ist  r  eingeschoben  in 
swarth  neben  swath  (angels.  sva(ru  =  Schwaden);  vor  p  in  corporal 
neben  caporal  (franz.  caporal,   von  cap  =  chef),  Korporal;  in 
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marchpane  (franz.  massepain)  dag^en  ist  ursprüngliches  r  erbalten, 
(vgl.  ital.  marzapane  =  Marci  panis?). 

Von  den  Lippenlauten  werden  p  und  b  häufig  eingeschoben; 
p  gewöhnlich  zwischen  m  nach  kurzem  Vokale  und  ein  folgendes 
D,  t  oder  s:  Tor  n  im  Altenglischen  benempnen,  noch  bei  Spenser: 
benempt  (angels.  benemnan),  solempne(solenm),  sompnen  (summon), 
sompnour  (somner,  altfranz.  semoneur),  sompnolenze  (somnolence); 
und  nach  altfiranzosischem  Muster:  dampne,  dampnation;  vor  t  oft 
noch  im  Neuenglischen:  empty  (angels.  emetig>  emtig),  altengl.  noch 
emti  und  amtj  (RoB.  OF  Gloucestsr),  Northampton  (NorÖhamtun), 
Bampton  (Be&mdün),  tempt  (altfranz.  tenter^  doch  auch  tempteir, 
lat.  tentare),  sumpter  (altfranz.  somier/sumer);  wie  vor  S:  glimpse 
(zu  angels.  gledm),  altengl.  glymsyng  (Chaucer  G.  T.  10257.);  vgl. 
dimpse  (zu  dim)  =  twilight  (in  Somerset);  sempster  neben  semster, 
seamster  (angels.  seamestre),  Dempster,  Eigenname,  gleichbedeutend 
mit  deemster  =  Aichter;  Sampson  (franz.  Samson);  auch  steht 
tembse  neben  temse,  Sieb  (altfranz.  tamis,  niederdeutsch  tams, 
angels.  temes  =  cribrum;  ob  gleichbedeutend  mit  Temese,  Temes, 
T  h  em  se>  kjmr.  tkm  isc  =  tractus  aquae?).  Selten  ist  p  vor  einem 
Vokale  eingeschoben:  whimper,  schott  quhimper  (hochdeutsch 
wimmern,  niederdeutsch  wemem). 

Zwischen  m  nach  kurzem  Vokale  und  einen  folgenden  Vokal 
wird  dagegen  öfter  b  gesetzt;  dies  schon  im  Angelsächsischen,  vgl. 
angels.  scolimbos,  griech.  lat.  scolymos.  Englische  Beispiele  sind: 
embers  (angels.  emyrie  =  cinis),  slumber  (slumerian);  so  findet 
man  noch  im  Neuenglischen  stamber  (Arbiin's  Nest  of  Ninnies 
1G08)  für  stammer  (vom  angels.  stamor  =  balbus);  im  fünfzehnten 
Jahrhunderte:  swimbing  (Halliwell  s.  v.)  für  swimming  (angels. 
svimman).  Sehr  gewöhnlich  ist  aber  die  Einschiebung  des  b  vor 
einem  1:  nimble,  flink  (angels.  nemol,  numol  ^  capaz,  zum  Verb 
niman,  vgl.  altnord.  nsemr  =  capaz ,  docilis),  shambles  (scamol), 
famble,  stammeln  und  fumble^  herumtasten,  tändeln  (nieder- 
deutsch vimmeln,  vammeln,  vummeln  =  tasten,  tappen,  dän.  famla 
=:  tappen),  mumble^  altengl.  mamelen  Piers  Ploughm.)  (nieder- 
deutsch mummelen,  holl.  mommelen),  crumble  (zu  angels.  cruman, 
hochdeutsch  krümeln),  tumble  (dän.  tumle,  niederdeutsch  tummeln, 
doch  angels.  tumbian),  stumble  (nordengl.  stummer),  grumble  (zu 
angels.  grimman,  niederdeutsch  grummeu,  tief  tönen,  donnern, 
in  der  Mark:  grummeln,  franz.  grommeler),  chamblet,  cambiet, 
neben  camlet,  camelot  etc. 

Auch  Zahnlaute  werden  eingeschoben;  namentlich  t  und  d  nach 
einem  anderen  Konsonanten  vor  n  und  besonders  r  (auch  en,  er 
mit  verflfichtigtem  e)  obwohl  t  gegenwärtig  vor  n  verstummt  T 
pflegt  nach  s  einzutreten:  glisten,  schon  altengl.  glistnen  neben 
glisien  und  glisten  (zu  angels.  glisian  und  glisnian),  tapistry  (franz. 
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tapisserie;  schon  altengl.  tapise  bei  Rob.  of  Brcnve,  altschott. 
tapesse  als  2^itwort);  wfihrend  d  zumal  nach  &  und  1  sich  einfugt: 
thunder  (angel8.I>unor,  doch  wird  schon  {»underslege  neben  {»unorslege 
angefahrt) ;  gender  (altfranz.  genre,  lat.  gener-is,  wotu  man  to  gender, 
eng^ider,  altfranc.  engendrer  neben  engenrer  vergleiche);  kindred, 
altengl.  kunrede,  kynrede,  kinrede  (vom  angels.  cjnn  =  progenies, 
nicht  von  cjnd  =  natura);  eider  (angels.  eilen,  ellam),  alder  (angels. 
alor,  alr),  altschott.  aller;  alderliefest  (Shakspeare)  und  davon  so- 
gar ein  Komparativ  alderleefer  (Gobler  of  Ganterburie  1608), 
alderiruest  (Green),  wie  im  Altenglischen  aldermest,  alderlast, 
alderlest  («least),  alderlowest,  alderbest,  alderfirst,  alderformest, 
alderwisist,  alderw^rst  etc.  d.  i.  angels.  ealra  =  omnium,  mit  dem 
Superlativ,  altengl.  und  altschott.  auch  aller.  Vgl.  auch  angels. 
baldsam  neben  baisam.  Andere  Binschiebungen  des  t  und  d  sind : 
fitz  (altfranz.  fils,  üx),  jaundice  (franz.  jaunisse),  wozu  man  einiger- 
maassen  das  angels.  jntse,  jndse,  fQr  das  lat.  uncia  vergleichen  kann. 

Ein  eingeschobenes  s  vor  1  ist  wahrscheinlich  einer  Vermischung 
mit  französischer  Form  in  island  (angels.  ealand  und  igland,  Sgland, 
vgl.  altfranz.  isle,  altengl.  jle)  und  so  wohl  auch  in  Garlisle  (kelt. 
Gaerluel,  Gaerleol,  lat.  Luguballium)  zuzuschreiben,  vrie  auch  in 
aisle  (=  franz.  aile)  die  altfranzösische  Form  herrscht  Im  Neu- 
französischen sind  manche  s  dieser  Art  vor  l  und  anderen  Konso- 
nanten wieder  ausgeworfen,  andere  sind  geblieben  und  wie  im 
Englischen  verstummt.  Das  Altenglische  besass  dies  8  noch  in 
anderen  Wörtern  wie  ydolaster,  idolastre,  jetzt  idolater. 

Kehllaute  sind  ebenfalls  unter  den  eingeschobenen  Buchstaben, 
wenngleich  zumeist  längst  verstummt.  Dahin  gehört  g  vor  D,  meist 
wohl  falscher  Analogie  zu  verdanken:  feign  (altfranz.  feindre, 
faindre),  altengl.  feynen,  fainen,  daher  im  NeuengUschen  wohl  nicht 
mit  Rücksicht  auf  feignois,  feignant  zurückgeführt;  eigne,  Bechts- 
ausdruck  (ainsnes,  ainsnez,  neufranz.  ain^);  foreign,  foreigner  (alt- 
franz. forain),  altengl.  forein ;  sovereign  (altfranz.  sovrain,  soverain), 
altengl.  soveraine,  sovereyne,  auch  anglisirt  soferand  (Towneley 
Myster.);  coigne  =  Corner  neben  coin,  quoin  (altfranz.  coin,  ob- 
gleich davon  auch  coignde,  Axt,  abgeleitet  wird).  Auffallender 
ist  das  nicht  verstummte  g  in :  impregnable  (imprenable),  vielleicht 
aus  alten  Ronjunktivformen  des  Verb  prendre,  wie  preigne,  pregnies 
erhalten;  auch  in  shingle,  schon  altengl.  shyngle,  schingle  wovon 
ein  Zeitwort  shjnglen,  aus  Schindeln  oder  Planken  machen, 
welches  auf  das  durch  das  altfranzösische  escande,  escandole  hin- 
durchgegangene, althochdeutsche  scindala,  scintila,  lat.  scandula 
weiset.  Unberechtigtes  gh  hat  sich  in  spright  (altfranz.  esperit) 
eingedrängt,  etwa  in  Erinnerung  an  altfranzösische  Formen  wie 
quicter,  promectre  u.  dgl. ;  im  Altenglischen  war  es  häufiger,  wie 
in  spight  (spite  -  despit),  wo  es  mit  Rücksicht  auf  die  lateinische 
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Form  statt  c  wiederkehren  mochte,  wie  noch  in  delight  (altfranz. 
deleit,  delit),  altengl.  delit,  aber  anch  in  feght  (=faith,  altfranz. 
foit)  u.  a.  Hfiafiger  war  im  Altenglischen  die  BinfSgung  eines 
h  vor  Vokalen,  mochte  denselben  ein  Vokal  oder  Konsonant  vor- 
angehen: proheme  (proemium),  mirrhour,  noch  bei  Spensek, 
abhominable;  von  Shakspeare  als  Qebraach  seiner  Zeit  ver- 
spottet, u.  a.  Diese  Aspiration  hat  gänslich,  wie  im  Anlaute, 
aufgehört, 
c)  An  das  Ende  des  Wortes  tritt  kaum  ein  anderer  bedeutungsloser 
Laut^  als  ein  Lippen-  oder  Zahnbuchstabe,  selten  der  Nasal  n. 

Das  n  ist  in  bittern,  Rohrdommel,  ein  Zusatz  (franz.  butor), 
altengl.  bitore;  ebenso  in  märten,  auch  martern  (angels.  meard, 
franz.  marte,  martre,  schott.  martrick,  niederdeutsch  marte,  mater, 
mäterken);  das  Altenglische  hatte  complin  (altfranz.  complie),  jetzt 
oompline. 

Den  Lippenlaut  b  liebte  schon  das  Angelsächsische  nach  m, 
wo  das  Althochdeutsche  p  hatte,  vgl.  lamb,  althochdeutsch  lamp; 
camb,  allhochdeutsch  champ  etc.  Das  Englische  setzte  ihn  aus- 
lautendem m  an,  auch  wo  er  im  Angelsfichsischen  fehlte:  limb  (lim), 
altengl.  lim,  lime;  crumb  und  crum  (crume),  thumb  (puma),  numb 
und  benumb,  vgl.  num  =  dull,  stupid  (Tragedy  of  Hoffmann 
1631;  ob  zu  niman  gehörig?  vgl.  beniman  =  stupefacere). 

Unter  den  Zahnlauten  tritt  t  leicht  an  einen  Endkonsonan- 
ten, wie  an  D,  zum  Theil  wohl  aus  Verwechselung  des  Suffixes 
mit  einem  bekannteren :  parchment  (altfranz.  parcamin,  parchemin), 
altengl.  parchemyo,  doch  auch  schon  perchement  (Wr.  Voc 
p.  210),  ancient  (altfranz.  ancien,  anchien),  altengl.  auncyen 
Maundey.),  cormorant  (franz.  cormoran,  kjmr.  m6r-fran,  Meerrabe, 
mit  vorangestelltem  corb,  s.  DiEz  s.  v.),  pheasant  (altfranz. 
phaisan),  altengl.  fesaunt;  pennant  neben  pennon  (altfranz.  pennon, 
penon);  margent  (margin)  (Shakspeare  und  Lonofellow);  solche 
Formen  fanden  sich  schon  im  Altfranzösischen  neben  denen  auf 
afiy  z.  B.  peasant  (altfranz.  paisant),  tyrant,  altengl.  auch  tjrande, 
tyrandie  (altfranz.  tiran,  tirant),  tiran  (Spenser);  altengl.  romant, 
romaunt  (altfranz.  romau,  romant).  Vgl.  altengl.  orizont,  neuengl. 
horizon  n!  a. 

So  ist  auch  anent  entstanden  (angels.  on  efn,  on  emn  =  e  regione), 
dessen  mannigfaltige  altenglische  Formen  frühe  schon  auch  ein 
auslautendes  t  bieten. 

Ebenso  leicht  fügt  sich  t  an  auslautendes  b,  wie  in  den  Sub- 
stantiven bebest  (angels.  behses),  bequest  (angels.  cviss  =  sermo, 
gecvis8=:conspiratio;  das  Subst.  cwith  bei  Verstegan  ist  das 
angels.  cvide  =  sermo).  Für  interest  als  Verb  hat  Shakspeare 
interess,  als  Subst.  Spenser  noch  interesse;  als  Subst  Shakspeare 
interest,  wohl  durch  Einfluss  des  Französischen.     Gelfiiifig  ist  der 
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jüngeren  Sprache  die  Anfügung  des  t  an  Partikeln,  welche  aus 
der  eigentlich  genitivischen  Endung  e$  hervorgegangen  sind: 
against  (angels.  togegnes,  togenea),  idtengl.  againes,  ageins,  agena 
u.  a.;  amongst  (angels.  amang),  altengl.  amonges,  emongs  noch 
siec.  XYI. ;  midst,  amidsC  (angels.  to  middes),  altengl.  yn  pe 
niiddes,  amiddes;  aloogst  (zu  angels.  lang^  long,  vgl.  mittelhoch- 
deutsch langes),  whilst  (angels.  hvil  s  tempus) ,  altengl.  whiles; 
übrigens  sind  auch  die  Formen  mit  t  schon  alt.  Man  findet 
sogar  anenst,  neuengl.  anent;  onste  (Chester  Plays  II.  100), 
neuengl.  once,  dialektisch  noch  jetzt  wnnst,  wonst.  Hierher  ge- 
hört auch  das  populäre  Nest  in  dem  verkürzten  Namen  Agnes. 
Die  Form  betwixt,  'twixt  (angels.  betvihs)>  altengl.  betwix,  atwizen, 
hat  schon  im  Angelsächsischen  die  Nebenform  auf  x  =  h8  und  xt: 
betvux,  betvozU 

In  tuft  (franz.  touffe),  liegt  dem  t  eine  Ableitnngsendung  zu 
Grunde;  vgl.  picard.  touffette.  Das  t  in  thwart,  athwart,  zum 
altn.  pverr,  angels.  pveorh  gehörige  ist  in  der  ältesten  englischen 
Sprache,  wo  sieb  jene  Form  auch  als  Ac^ektiv  gebraucht  findet, 
ungerechtfertigt;  in  dem  adverbial  gebrauchten  Worte  beruht  es 
auf  altn.  pvert,  dän.  tvaßrt,  schwed.  tvärt  adv. 

Ein  bedeutungsloses  d  fOgt  sich  namentlich  auslautendem  n  an : 
bind  »  servant  (angels.  hina),  altengl.  hine;  lend  (angels.  l»nan), 
altengl.  und  schott.  lenen  =  leihen ;  round  neben  dem  veralteten 
roun  noch  bei  Skelton,  Spensbr  und  Shakspsare:  suraunen 
(angels.  runian);  sound  (angels.  Substantiv  son,  altfranz.  son, 
sun,  Verb  soner,  suner);  altengL  Subst.  son,  soun,  Verb  sounen; 
astound  neben  astonish  (altfranz.  estoner,  mit  angels«  stunian, 
engl,  stun,  gemischt),  altengl.  astonen,  astonnen.  Die  Formen 
Compound,  expound,  propound  haben  altenglische  Verba  expounen 
und  expounden  su  Vorbildern,  beruhen  aber  wohl  schon  auf 
altfranz.  pondre,  espondre  etc.  Das  Substantiv  riband,  ribband 
neben  ribbon  gebort  erst  der  Jüngeren  Zeit;  altengl.  ist  riban; 
riband,  -ant,  erscheint  im  fünfzehnten  Jahrhundert,  franz.  ruban. 
Das  Altenglische  hat  Symond,  shonden,  neuengl.  shun  (angels. 
scnnian)  u.  a.  dgL;  dialektisch,  wie  in  Warwickshire,  fugt  man 
Wörtern  auf  oum  gern  d  hinzu;  gownd  statt  gown,  drownd  statt 
drown  etc.  Nach  1  ist  d  angefugt  in  mould  (altfranz.  mole,  doch 
span.  portug.  molde  =  lat.  modulus,  neufranz.  moule);  nach  r  in 
afford?  (altfranz.  afeurrer=  taxiren,  vom  lat  forum,  mittellat.  aforare, 
nach  den  Gesetzen  handeln,  richten,  neufranz.  afforer,  ob- 
wohl die  Bedeutungen  nicht  stimmen),  altengl.  affore:  vgl.with  greene 
fervence  t 'affore  jong  corages  (Lydgate  Minor  Poems  p.  244). 

Ein  s  oder  es  findet  sich  oftmals  am  Ende  der  Wörter,  wo  es 
müssig  erscheint;  indessen  ist  es  wenigstens  ursprünglich  überall 
als  Suffix  oder  Flexionsform  zu  fassen.     Es  ist  oft  als  eine  Adver- 
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bialendung  anxusehen,  wie  heresbouts,  midships;  bisweilen  erscheint 
es  dann  in  ce  yerwandelt:  once,  altengl.  anes,  enes;  since,  altengl. 
sithens,  sithence,  zusammengezogen  sinoe  u.  a. 

Doch  zeigt  sich  oft  s  in  Ortsnamen,  besonders  französischen, 
nach  falscher  Analogie.  Franzosische  Stadtenamen  haben  nfimlich 
oft  s  durch  Uebertragung  eines  Volksnamens  auf  ihre  Wohnorte 
erhalten,  und  schon  hier  war  falsche  Analogie  Veranlassung  zur  An- 
fügung eines  unberechtigten  s.  Im  Englischen  findet  man  Lyons, 
Saint  Germains,  Saint  Maloes  u.  dgl.  m. 

Schwieriger  ist  die  Erklärung  des  s  am  Ende  der  Eigennamen 
von  Personen;  hier  wird  man  oft  zwischen  einem  genitivischen  und 
einem  pluralischen  8  schwanken  müssen.  Wenn  nämlich  in  den 
Namen  John  Reynolds,  James  Philipps  (vgl.  Lowsr  p.  120)  die 
Vorstellung  eines  Genitiv  nahe  liegt,  so  ist  es  auffallend,  wenn  in 
FiDDBs's  Leben  des  Kardinal  Wolsey,  der  Bischof  von  London 
Edmund  Bonner:  Dr.  Edmunds,  und  der  Bischof  von  Winchester 
Stephan  Oardiner:  Dr.  Stephens  genannt  wird.  Dies  erinnert  daran, 
dass  man  sich  in  der  That  bei  dem  angefugten  s  nichts  mehr 
dachte.  Dass  dies  s  häufig  den  Plural  ursprünglich  bezeichnete, 
beweisen  Benennungen  wie  Shanks,  Longshanks,  Crookshanks,  viel- 
leicht auch  BoneS  etc.  Pluralen  sehen  auch  Namen  gleich  wie: 
Leeves,  Flowers,  Grapes,  Pease,  Scales,  Grosskeys,  Irons,  Briggs, 
Bridges,  Barnes  (barn),  Sands,  Bankes  (bank),  Woods,  Hedges  etc. 
Die  Namen  Brothers,  Boys,  Cousins  (und  selbst  Children  kommt 
vor)  sind  wohl  ebenfalls  Plurale.  Gemeine  Leute,  wie  die  Noakes 
und  Styles,  scheinen  besonders  Vorliebe  für  das  pluralische  s  zu 
haben. 

Die  dnreh  die  Grundform  der  Wörter  unberechtigte  Verdoppe- 
lung der  Konsonanten  im  Inlaute  und  Auslaute  bedarf  noch 
einer  besonderen  Erörterung.  Frühe  hat  auf  dem  Gebiet  der  eng- 
lischen Sprache  sich  die  physiologisch  zum  Theil  bedingte  Neigung 
geltend  gemacht,  nadi  dem  ursprünglich  kurzen  oder  gekürzten 
Vokale  den  Konsonanten  zu  verdoppeln;  und  zwar  am  Natürlichsten 
im  Inlaute  und  nach  der  betonten  Silbe,  wo  der  Konsonant  zwi- 
schen Vokalen  stand,  weniger  natürlich  im  Auslaute  des  Wortes, 
so  wie  im  In-  und  Auslaute  in  tonloser  Silbe.  Das  Angelsächsische 
bot  Konsonantenverdoppelungen  im  Inlaute,  weniger  im  Auslaute 
nadh  kurzem  Vokale. 

Oim,  der  Verfaser  des  sogenannten  Ormulum,  welcher  diese 
seine  metrische  Evangelienharmonie,  wie  es  scheint,  in  der  ersten 
Hälfte  des  dreizehnten  Jahrhunderts  schrieb,  und  nach  jedem  kur- 
zen Vokale  den  Konsonanten  mit  principieller  Hartnäckigkeit  ver- 
doppelte, selbst  wo  noch  ein  andererer  Konsonant,  auslautend  oder 
die  neue  Silbe  anlautend,  folgte,  hat  zwar  dies  Verfahren  seinen 
Nachfolgern  nicht  aufdringen  können;  aber  sein  Versuch,  die  Kon- 
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sonanten  Verdoppelung  in  deiner  Weise  darchzoführen,  bewelBet,  dass 
der  Aussprache  seiner  Zeitgenossen  eine  Schfirfung  der  Vokale, 
selbst  in  tonloser  Silbe,  nicht  fremd  war,  welche  eine  Darstellung 
der  Art  ermöglichte.  Er  schreibt  icc,  patt,  piss,  off,  iss,  magg, 
wipi»;  swillo,  rihht;  ennglish,  nemmedd;  tnchepp,  wordess  u.  s.  w. 
Das  Altenglische  überhaupt,  obwohl  die  Verdoppelang  meist  auf 
die  Tonsilbe  beschrankend,  schwankt  vielfach  in  der  Konsonanten- 
verdoppelung,  theils  im  Auslaute  der  Worter,  theils  in  der  tonlosen 
Silbe  und  schreibt  Ijtylle,  tremylle,  pepylle,  devjlle>,  pokett,  neben 
Formen  mit  einfachem  Konsonanten. 

Auch  finden  sich  Verdoppelungen  nach  langem  Vokale  und  Di- 
phthonge, wie  peasse  (peace),  greatt,  greatte  (great),  outt,  withoutten, 
fowlle,  heylle,  leyff  o.  a.  Das  eechcehnte  Jahrhundert  schreibt  oft 
mortall,  generali,  tragicall,  während  das  viersehnte  schon  häufig 
crewel,  peril,  Spiritual  bietet.  Ein  durchgreifendes  Princip  herrscht 
auch  gegenwärtig  noch  nicht;  doch  bemerkt  man,  dass  die  Nicht- 
verdoppelung  des  Konsonanten  im  Inlaute  nach  kurzem  Vokale  der 
Tonsilbe  weniger  in  germanischen  als  in  romanischen,  seltener  in 
zweisilbigen  als  in  mehrsilbigen,  häufiger  in  jüngeren,  als  in 
älteren  Wörtern  angetroffen  wird. 

Rucksichtlich  der  verschiedenen  Klassen  der  verdoppelten  Kon- 
sonanten ist  zu  bemerken: 
1.  Die  nasalen  und  flüssigen  Konsonanten  wurden  im  Angelsäch- 
sischen im  Auslaute  gewöhnlich  nicht  verdoppelt,  wenn  sie  auch 
inlautend  verdoppelt  waren;  im  Altfranzösischen  war  ihre  Ver- 
doppelang, wie  die  der  übrigen  Konsonanten,  im  Auslaute  nur 
vor  (stummem)  e  gebräuchlich.  Im  Neuenglischen  ist  die  Ver- 
doppelung im  Inlaute,  auch  bei  den  ursprünglich  einfachen,  sehr 
gewöhnlich,  im  Auslaute  nur  bei  /.  Wir  berücksichtigen  hier  nur 
die  unberechtigten  Verdoppelungen,  und  sehen  von  der  Regel  ab, 
wonach  in  der  sillabischen  Flexion  und  Ableitung  die  betonte 
Stammsilbe  ihren  Endkonsonanten  verdoppelt. 

Im  Inlaute  sind  m  und  n,  aber  besonders  1  und  r  verdoppelt: 
emmet  (angels.  ämSte),  limmer  (altfranz.  liemier,  vgl.  engl,  lime- 
hound,  vom  lat.  ligamen),  mummy  (iranz.  momie);  manner  (alt- 
franz. maniere),  dinner  (disner,  diner),  kennel  (chenil);  yellow 
(angels.  gelu),  swallow  (sv^lgan),  follow  (folgian),  gallop  (altfranz. 
galoper),  jolly  (jolif),  pullet  (poulet,  wohl  nicht  mit  Rücksicht 
auf  lat.  puUus);  arrow  (angels.  areve,  earh),  marrow  (mearh, 
mearg),  quarrel  (altfranz.  querele),  garret  (garite),  carry  (charier, 
obwohl  zu  carrus  gehörig),  hurricane  (span.  huracan)  etc.  Im 
Auslaute  ist  I  verdoppelt  in:  mill  (vgl  angels.  mylen),  tili 
(tilian  =  colere  terram)  und  tili  neben  until  (angels.  til,  aus  dem 
Altnordischen  herübergenommen,  Präpos.  und  Kooj.  ad  und  donec), 
well  (vSla,  vSl). 
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2.  Die  Lippenbachstaben  sind  im  Oaozen  selten  im  Angel- 
sächsischen verdoppelt;  bb  erschien  am  Häufigsten  im  Inlaute  und 
Aaslaute,  wo  es  gewöhnlich  vereinfacht  ward,  pp  war  selten,  ff 
nur  in  Eigennamen  und  Fremdwörtern.  Ini  Altfranzösischen  war 
ihre  Verdoppelung  kaum  vorhanden.  Im  Neuenglischen  ist  zwar 
weder  TV  noch  WW  gebräuchlich,  doch  findet  sich  ff  selbst  in 
tonloser  Endsilbe  ans  einfachem  f  entwickelt 

Im  Inlaute  finden  sich  nur  unberechtigte  p  und  b  verdoppelt, 
selten  f,  da  f  vor  einem  Vokale  in  V  überzutreten  pflegte,  doch 
verdoppelt  es  sich  bisweilen  vor  einem  Vokale  und  vor  1,  wie  auch 
b  vor  dieser  Liquida:  pepper  (angels.  pipor),  copper  (im  Angel- 
sächsischen findet  sich  das  Adjektiv  cyperen,  dag^en  im  Altnor- 
dischen koparr,  woraus  im  Dänischen  kobber,  im  Schwedischen 
koppar  hervorgingen,  und  im  Althochdeutschen  kuphar,  lat 
cuprum),  puppj,  puppet  (franz.  poup^,  lat.  pupa),  supper  (franz. 
Souper),  fripper,  frippery  (altfranz.  Verb  friper,  Sahst,  friperie 
etc.);  gibbet  (altfranz.  gibet),  ribbon  (ruban),  cribble  (crible), 
pebble  (angels.  pabol);  meist  im  Auslaute  des  Stammes  steht  f 
verdoppelt:  stiff  (angels.  stif),  cli£f  (angels.  clif),  sta£f  (angels. 
stäf),  gaffle  (angels.  gafol);  in  tonloser  Silbe:  sheriff  (angels. 
gerefa),  bailiflf  (altfranz.  baillif),  plaintiff  (plaintif),  caitiflf  (caitif). 

3.  Die  Zahn  buch  Stäben  t,  d  und  9  erschienen  im  Angelsächsischen 
auch  verdoppelt,  vereinfachten  sich  aber  gewöhnlich  im  Auslaute; 
auch  der  Sauselaut  s  theilte  diese  Eigenschalt.  Im  Altfranzösi- 
schen kam  kaum  ein  anderer  Laut  im  Innern  des  Stammes  (ab- 
gesehen von  der  vor  stummem  e  erscheinenden  Verdoppelung  des  t) 
in  Betracht  als  s.  Im  Neuenglischen,  wo  selbst  das  ursprung- 
liche 8V  (vgl.  das  altengl.  siththen)  längst  aufgegeben  ist,  kommen 
Verdoppelungen  einfacher  Konsonanten  häufig  im  Inlaute  vor,  na- 
mentlich des  t^  d  und  s,  wie  des  s,  von  denen  die  beiden  letzten 
auch  im  Auslaute  verdoppelt  sind.  Eine  Verdc^pelung  des  na- 
mentlich auf  angelsächsischem  sc  beruhenden  sh  darf  man  kaum 
im  Altenglischen  zugeben,  wo  allerdings  ssh  (fresshe),  ssoh 
(whassched,  assche)  vorkommt. 

Verdoppelungen  im  Inlaute,  wo  wiederum  auch  vor  1  ein  ge- 
minirter  Konsonant  steht,  sind  beispielsweise  tatter  (altnord.  tetur 
«=  lacera  vestis,  angels.  teter,  tetr  ==  Räude),  Shuttle  (angels.  scytel, 
sagitta,  sceatel,  Hciatorium,  Soii.J;  mittens  (franz.  mitaine)  schon 
bei  GHArcER,  altschott.  mittanis;  matter  (altfranz.  matiere,  matere), 
mutton  (altfranz.  molton,  mouton),glatton  (altfranz.  gloton,  glouton, 
wohl  nicht  wegen  des  lateinischen  gluto,  glufto);  addice  (angels. 
adese),  waddle  (angels.  vädlian  =  vagari,  zu  vadan  =  vadere,  ygl. 
watscheln),  saddle  (angels.  sadul,  sadl),  sudden  (altfranz.  sodain, 
sudain) ;  scissors  (altfranz.  cisoire),  lesson  (le^on) ;  frizzle  (altfranz. 
friser);    im  Auslaute   ist  häufig  8,    selten  s  verdoppelt:    brass 
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(brfis),  glaBS  (glfia),  grass  dgräs),  insa  (altfranz.  friser);  auch  in 
tonloser  Silbe:  harness  (altfranz.  harnns,  harnois),  cutlasa  (altfrans, 
coutelas,  doch  wird  auch  coutelasse  angeführt). 
4.  Kehllaute  verdoppelte  das  Angelsfichsische,  wie  CO,  eg  für  gg, 
und  hh;  im  Altfranzöaischen  bieten  einfache  Stämme  kaum  guttu- 
rale Gemination.  Das  Altenglisehe  hatte  die  Verdoppelungen  eck 
s=  cc  und  gg  (caochen,  grucchcn,  dregges,  buggen,  abreggen,  jnggeo). 
Das  Neuenglische  hat  in  germanischen  Wörtern  die  Verdoppelung 
des  c  als  ck,  in  anderen  als  cc  oder  selbst  cq  (aber  nur  in  der 
Zusammensetzung,  wie  in  acquaintance  =  aocointanee),  ebenso  gg 
aus  einfachen  Konsonanten  entwidcelt;  hh^  welches  verdoppeltes 
gh  sein  würde^  kommt  nicht  vor,  obwohl  das  Altenglische  Formen 
wie  ynow3gh  mit  scheinbar  verdreifachtem  h  bietet.  Da  aber  c  zum 
Theil  dental  geworden  ist,  wie  g^  so  stellen  sich  Verdoppelungen 
dieser  Dentale  im  Neuenglischen  als  tch  und  dg{€)  dar,  welche  nur 
selten  aus  einfachem  Konsonanten  und  meist  in  romanischen 
Wörtern  entstanden  sind,  ok,  tch  und  dg(e)  sind  gleichmfissig 
im  Inlaute  und  Auslaute  anzutreffen,  CO  nur  im  Inlaute,  gg  fast 
nie  im  Auslaute.  Die  gutturalen  unter  diesen  Geminationen 
treten  auch  regelmfissig  vor  I  ein. 

Gutturale  Verdoppelungen,  welche  aus  einfachen  Konsonanten 
im  In-  und  Auslaute  entstanden  sind,  sind  z.  B.  folgende:  ok: 
chicken  (cjeen,  dcen),  reckon  (angels.  reonan,  recnian),  fickle 
(ficol),  knuckle  (cnucle),  brick  (brice,  franz.  brique),  suck  (sücan, 
sügan);  CC:  succory,  chicoory  (franz.  chicoree);  gg:  waggon  und 
wagon  (angels.  vSgeu),  haggard  (altfranz.  hagard),  juggle  (alt- 
franz. jugler),  egg  (angels.  äg). 

Verdoppelungen  des  dental  gewordenen  Gutturals  im  In- und 
Auslaute  sind  toh:  kitchen  (angels.  cycene),  butcher  (altfranz. 
boucher),  dutchess  neben  duchess,  pitch  (angels.  pic,  goth.  peik) ; 
dispatch  (altfranz.  depescher,  vgl.  impeach,  altfranz.  empecher); 
dg(e):  fadge  (vgl.  althochd.  fagon,  gafagon,  satisfaeere),  abridgc 
(altfranz.  abrevier,  abbregier),  altengl.  abreggen;  lodge  (altfranz. 
löge,  logier),  altengl.  logge.  Sie  sind  auch  in  der  tonlosen  End- 
silbe anzutreffen,  wie  in  patridge,  altengl.  partrich  etc. 

Angleichung  der  Konsonanten  oder  Assimilation. 

Das  ursprüngliche  Wort  kann  dadurch  eine  Veränderung  erfahren,  dass 
von  zwei  verschiedenen,  meist  als  Auslaut  und  Anlaut  zweier  Silben,  ent- 
weder ursprünglich  neben  einander  stehenden  oder  nach  Ausfall  von  Vo- 
kalen zusanmientreffenden  Konsonanten  der  eine  sich  dem  anderen  angleicht, 
wodurch  die  Verdoppelung  entweder  des  ersten  oder  des  zweiten  Konso- 
nanten  entsteht«  Im  Allgemeinen  überwiegt  hierbei  der  zweite,  eine  neue, 
selbst  tonlose  Silbe  anlautende  Konsonant,  welchem  sich  der  vorangehende 
zu  Ingen  pflegt,  obwohl  besonders  der  nasale  Konsonant  öfter  vielmehr  den 
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folgenden   zu   dich   hinübenrieht    Zahlreiche  Assimilationen  hat   aber  das 
Englische  schon  aus  seinen  Grundsprachen  herübergenommen. 

1.  Die  Angleichung  eines  Konsonanten  mit  einem  nasalen  oder  flüssi- 
gen Buchstaben  ist  vielleicht  die  h&uilgste.     Dahin  gehören: 

mtti  statt  fm :  lemman,  jetzt  bisweilen  leman  (lefmon  Dahb  Siriz 
p.  11.  levemon  p.  12),  Liebste,  Liebchen.  Vgl.  lammastide  (angels. 
hlftfinesse  und  schon  hlammesse);  statt  dm:  gammer  (angeb.  god- 
modor),  OcTatterin;  statt  mb:  plummer  neben  plumber  (franz.  plom- 
bier), plummet  etc.;  statt  nm:  hammöck  (holl.  hangmat,  -mak),  gram- 
mercy!  (Gollet  Cibber)  »  grand'merci. 

nu  statt  nd:  winnow  (angels.  vindvian),  dialekt  windewe;  Bennet 
(Benedict),  bannerol  neben  bandrol  (altfranz.  banderolle);  trunnel 
neben  trundle  (angels.  tryndel » orbis);  statt  nw:  gunnel  neben 
gnnwale. 

11  statt  Ul:  fiillam,  falscher  Würfel  (von  Ortsnamen  Fulham) 
statt  rl:  bailast  (altengL  barlest,  schwed.  barlast,  dfin.  baglast). 

rr  statt  m:  garrison  (altfranz.  garnison,  guarnison,  doch  auch  zum 
Theil  mit  garison  vertauscht),  altengl.  garnison  (Chaucer);  statt  dr: 
Derric,  Derrick  (angels.  peddric,  franz.  Thierry);  statt  thr:  Surrey 
(angels.  SüOrea,  vgl.  althochdeutsch  sundarauwa),  altengL  Soperei  (Ron. 
OF  Olougester);  Statt  gr:  stirrup  (angels.  stigeräp,  stigrap);  statt 
BXi  Harry  neben  Henry. 

2.  Unter  den  Lippenbuchstaben  ist  namentlich  dem  b  und  f  ein  an- 
derer Konsonant  assimilirt 

bb  statt  pb:  robbins^  vrelches  rape-bands  sein  soll;  statt  gb: 
Hubbard  (althochdeutsch  Hugibert,  vgl.  angels.  hyge  =  mens). 

ff:  gaffer  (angels.  godfäder);  Suffolk  (angels.  8üe$foIc),  altengl. 
Sopfolc  (RoB.  OF  Oloucesteb). 

3.  Eün  Zahnlaut  veranlasst  die  Angleichung  eines  anderen  Lautes. 

tt  statt  Ot:  dittany  (dictamnus);  ähnlich  im  Altenglischen  Atteon, 
lat.  Actieon  (Chaucer),  wie  der  Aussprache  nach  victuals;  ditty  (zu 
angels.  dihtan,  lat  dictare  gehörig),  altengl«  dite  als  Substantiv. 

Im  Altenglisehen  assimiürte  sich  auch  b  dem  t  in  dettour  =  debtor 
(Chaucer). 

dd  statt  dw:  im  Altenglischen  goddot  =  godwot  (Havelok). 

•s  statt  ths:  Sussex  (angels.  Sü($8eaxan),  altengl.. Soupsex;  Ibsom 
wird  in  ähnlicher  Art  für  lithesome  geschrieben,  vgl.  bliss  (angels.  blitfs, 
bliss);  statt  ds:  gossip  (angels.  godsibb),  altengl.  godsib,  vgl.  gospel  für 
godspell ;  statt  tt  und  st:  mess,  speisen  etc.  (angels.  metsian  =  cibare), 
vgl.  bless  (angels.  blStsian  und  blessian);  misseltoe  neben  mistletoe 
(angels.  mistelt^),  tressel  neben  treetle  (altfranz.  trestel,  neufranz.  treteau, 
nach  DiEz  holl.  driestal). 

zz  statt  rs:  nuazle  in  der  Bedeutung  pflegen  (altengl.  noui8le  = 
to  nurse  up). 

4.  Kaum  wird  einem  Gutturale  ein  anderer  Konsonant  assimilirt 
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gg  wird  für  rg  gesetst  in  guggle  statt  gurgle,  glucksen, klackern; 
in  Warwickshire  gebraucht  man  es  für  gargle,  deutsch  gurgeln. 

Versetzung  der  Laute  oder  Metathese. 

Die  für  den  Begriff  bedeutungslose  Umstellung  der  Laute  eines  Wortes 
ist  eine  allgemeine  Erscheinung,  welche  durch  physiologische  Yeranlassung, 
die  Wahlverwandtschaft  der  Laute,  herbeigeführt  und  durch  mangel- 
hafte Auffassung  des  Lautganzen  unterstutzt  wird.   Sie  trifft  zwar  yerschie- 
dene  Laute,  ganz  besonders  werden  aber  die  flüssigen  Laute  zur  Ursache 
der  Versetzung.     Diese  Metathese   unterscheidet  the^ls   die  Wörter  in  ver- 
schiedenen   Sprachperioden,   theils    in    verschiedenen   Dialekten  derselben 
Sprache. 
1.  Zwei  unmittelbar  auf  einander  folgende  Konsonanten  können 
ihre  Stellen  mit  einander  vertauschen.     Im  Anlaute  ist  dies,  was  we- 
nigstens die   Schrift  angeht,    mit  den   angelsächsischen   hv  der  Fall, 
welche   sich  gegenwärtig  nur   als   wh   darstellen.     Nicht   unmittelbar 
verschwunden  sind  in  altenglischen  Schriften  die  Beispiele  der  Stellung 
hw\    frühe  dagegen  fast  liberall  wh,   wenn  nicht  h  wegfällt,    wie  bei 
RoB.  OF  Gloucester  u.  A.  in  wo  (who),  wer  (where),  wat  (what)  etc. 
Auffallender  Weise  steht  aber  wh  auch  für  qu   (angels.  cv)^   wie   in 
whik  (quick),    whake  (quake),    whaynt    (quaint)    (Townel  Myster), 
und  noch  jetzt  in    nördlichen   Dialekten,    woraus    man   auf  die   ur- 
sprüngliche gleiche  Aussprache  von   hw  (wh)  und  cv  (qu)   schliessen 
möchte;    zumal  da  auch   umgekehrt  qu  im  Altenglischen  oft  für  wh 
eintritt,  wie  in  quetstone  (whetstone),  quete  (wheat),  quedur  (whether), 
während    das    Schottische    früher    wh    durch    quh    ersetzte:    quhittle 
(whittle),  quhow  (how),  qnham  (whom)  etc.,  wie  sich  auch  sonst  qwh 
findet:    qwhicke  (Warkworth's  Chronicle   p.  3.).     Bei    der   gegen- 
wärtigen Aussprache  des  wh  als  hw  lässt  sich  für  die  Metathese  kein 
Grund    angeben.     Vgl.    white   (angels.    hvit),    wheat   (hvsete),    whoop 
(hvopau)  etc.     Im  Inlaute  und  Auslaute  ist  die  Umkebrung  von 
sp  in  ps  in  den  Dialekten  sehr  gewöhnlich ;  so  spricht  man  in  Sussex 
wapse,   hapse,    clapse  für  wasp,    hasp,   clasp  etc.,    in  Eent   eps   für 
asp  etc.,    wie   schon    das    Angelsächsische   äpse,   väps,    häpse,    vlips, 
cops  etc.,  neben  äspe,  väsp,  häspe,  vlisp,  cosp  etc.  darbot.     So  findet 
sich  crisp  und  cirps  (angels.  crisp  und  cirps);  das  Neuenglische  zieht 
sp  überall  vor;  vgl.  grasp  (niederdeutsch  grapsen,  zu  grfpen,  angels. 
gripan   gehörig),    schon    altengl.    graspen.      Seltener    finden    sich   im 
Angelsächsischen  Metathesen   anderer   Art,    wie  die  von   gn  und    ng 
in  p€gen,  pegn,  peng,  pen,  engl,  thane,    minister  (die  auch  dem  Alt- 
französischen  geläufig  war);  oder  ns  und  sn  in  clsensian  und  ciassnian, 
engl,  cleanse,  welche  im  Englischen  nicht  angetroffen  werden. 
2.    Selten  vertauschen  Konsonanten,  welche  zwei  Silben  ursprünglich 
anlauten,    ihre  Stellen.     Dies  ist  in  tickle  (angels.  citelian)    neben 
dem  veralteten   kittle  (Srbrwood),    welches  noch  in  den    nördlichen 
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Dialekten  lebt,  der  Fall.  Allerdings  hat  das  Angelsfichsische  schon 
tinclan,  tolcettan  in  ähnlichem  Sinne  gebraucht.  Darch  die  Yer- 
tauschung  des  zweiten  flussigen  Konsonanten  der  nächsten  Silbe  mit 
dem  Anlaute  der  vorangehenden  ist  die  scheinbar  susammengesetzte 
Form  gilliflower,  sonst  auch  gillofer  entstanden ;  sie  lautet  bei  Chaucbr 
cloue  gitofre  (d.  i.  franz.  girof/e  =  caryophyllum). 

3.  Häufig  treten  zwei  ursprunglich  einen  Vokal  umschliessende 
Konsonanten  als  Anlaut  zusammen,  wenn  der  letzte  ein  flussiger 
Konsonant  ist,  welcher  leicht  Ton  einem  anderen  (sogenannten  stum- 
men) angezogen  wird.  Das  Neuenglische  bietet  diese,  dem  Angel- 
sfichsischen  wie  dem  Altfranzosischen  nicht  unbekannte  Attraktion 
des  r  in  betonter  Silbe  b&ufiger  noch  als  das  Altenglische:  bright 
(angels.  beorht,  doch  auch  schon  brjht),  veraltet  bert;  fright  (fyrhta), 
wright  (vyrhta),  frith,  schott  firth,  vgl.  Dieffenbagh  Wörterb.  I, 
p.  365.  405;  fresh  (angels.  fSrsc^  doch  altnord.  friskr,  althochdeutsch 
frisc),  cress  (angels.  cresse  und  cerse,  vgl.  vyllecerse),  altengl.  kerse, 
wie  dfin.  karse;  tbrill  (pyrhelian,  pjrliau  =  perforare),  altengl.  thnrlen, 
thirlen,  später  thirl;  nostril  (naspyrl),  throngh  (angels.  purh,  puruh), 
altengl.  thurgh  etc.;  brothel  (altfranz.  bordel),  altengl.  und  altschott. 
bordel,  vielleicht  durch  Einwirkung  des  Adjektiv  brothel  =:  wretch 
entstanden;  fru^n,  provinz.  s=  oven-fork  (franz.  fourgon,  vom  lat. 
furca),  cruddle  wird  für  curdle,  frubbish,  frub  fSr  fnrbish  gebraucht 
(Barret),  scruf  für  scurf.  Das  Fartidp  afraid  enthfilt  dagegen  keine 
Umstellung  des  alteng],  aferd,  sondern  gehört  zum  altfranzösischen 
effreier,  efFroier.  —  Hierher  darf  man  auch  die  tonlosen  Silben  ziehen, 
in  denen  besonders  1,  weniger  r  im  Neuenglischeu  neben  einen  an- 
deren Konsonanten  treten  und  e  nach  sich  nehmen,  obgleich  hier  und 
da  die  Anfügung  eines  e  nach  Ansstossung  eines  Vokales  zwischen 
den  stummen  und  flussigen  Buchstaben  als  eine  ebenso  natürliche 
Annahme  erscheint;  vgl.  idle  (angels.  idel),  altengl  idel;  bridle 
(angels.  brfdel),  altengl.  bridel;  apple  (angels.  appel,  fipl),  maple 
(angeis.  mapeltreö),  fickle  (angels.  ficol),  sickle  (angels.  sicol,  sicel), 
altengl.  sikel;  kirtle  (angels.  cyrtel),  altengl.  kurtel,  kirtel;  thistle 
(angels.  pistel),  altnord.  pistill;  cattle  (altfranz.  catel,  chatel),  altengl. 
catel;  Castle,  altengl.  castel;  manüe  neben  mantel,  selbst  mit  ver- 
schiedener Bedeutung.  Dies  findet  besonders  hinsichtlich  des  l  statt, 
während  bei  r  meist  das  Umgekehrte  im  Neuenglischen  statt  hat. 
Doch  ist  auch  r  attrahirt:  acre  (angels.  acer),  augre  neben  auger, 
Bohrer  u.  a.  Dag^en  bat  das  Altenglische  auch  Formen  wie: 
aftre,  thidre,  whidre^  watre.  Alisandre,  laddre,  wundre  etc.,  wo  das 
Neuenglische  den  Vokal  an  seine  ursprungliche  Stelle  zurück  versetzte. 

4.  Ebenso  gelfiu6g  ist  dem  Neuenglischen  die  Trennung  der  mit  einem 
anderen  Konsonanten  anlautenden  Liquida  in  der  Weise,  dass 
die  beiden  Konsonanten  nun  den  ihnen  ursprfingiich  folgenden 
Vokal   umschliessen.     In    betonter  Silbe    trifft   diese  Metathese 
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wiederum  das  r,  wie  schon  im  Angelsächsischen;  vgl.  grfis  und  gars, 
grin  und  gim  etc.  Neuenglische  Beispiele  sind:  bird  (angels.  bridd, 
puUas),  altengl.  und  altschott.  brid,  bridde;  third  (angels.  prjdda), 
altengl.  thridde;  thirty  (angels.  pritig,  prittig),  altengl.  thiitti,  doch 
auch  schon  thirti;  dirt  (angels.  dritan  =  cacare,  altnord.  dritsex- 
crementum  und  drita  s  cacare),  altschott  dryte  =  cacare;  thresh  (angels. 
perscan,  doch  althochdeutsch  driscan);  curl  (altnord.  krulla,  mittel- 
hochdeutsch kruUe,  Haarlocke);  girn  steht  noch  bisweilen  neben 
grin  (grinsen),  forst  kommt  noch  neben  frost  vor  (Halulwell), 
wie  angels.  frost  und  forst,  frostig  und  fyrstig;  garner  (altfranz,  grenier 
und  auch  gemier,  lat.  granarium);  garnet  neben  granate  (ital.  granato), 
fiirmenty  neben  frumenty  (vgl.  altfranz.  froment  und  forment),  purpose 
(vgl.  altlrana.  proposer  und  purposer),  burnish  (altfranz.  brunir  und 
burnir)  etc.  Auch  in  tonloser  Silbe  tritt  häufig  r,  kaum  aber  1  aus 
der  Verbindung  mit  seinen  Konsonanten,  so  dass  hier  öfter  zu  der 
ursprünglichen  Stellung  des  Vokales  zurückgekehrt  wird,  welche  die 
ältere  Sprache,  wie  namentlich  das  Altfranzösische,  verlassen  hatte 
(vgl.  oben  3),  wiewohl  man  hier  bisweilen  an  Einschiebung  eines 
Vokales  denken  könnte:  sugar,  altengl.  Sucre,  sugre (Piers  Ploughman 
2715.  lat.  saccharum,  span.  port.  azucar,  franz.  sucre);  letter  (altfranz. 
letre,  lat.  littera),  altengl.  lettre;  pattern  (franz.  patron),  number 
(uombre),  minister  (ministre);  ohne  ursprunglichen  Vokal  vor  r: 
proper  (propre),  member  (membre),  vinegar  (vinaigre)  u.  a.  Schon 
das  Angelsfichsische  hat  plaster,  wie  das  Neuenglische,  dem  altfran- 
zösischen plastre»  plaistre  gegenüber.  Umgestellt  sind  auch  alt- 
englische Formen,  wie  philosophre,  neuengl.  philosopher,  jaspre,  neu- 
engl.  Jasper  (Jaspis)  u.  dgl.  m.  Selten  kommt  1  in  diesen  Fall:  ousel, 
ouzel  (angels.  osle). 

5.  Die  Umstellung  von  Vokal  und  Konsonant  in  tonloser  Silbe, 
wohin  auch  die  unter  3  und  4  genannten  Fälle  zum  Theil  gerechnet 
werden  könnten,  haben  ofb  wohl  nur  den  Versuch  zum  Grunde,  den 
gesprochenen  Laut  durch  die  Schrift  mit  grösserer  Sicherheit  wieder 
zu  geben.  Daher  die  früher  vorkonunenden  Formen  fier,  hier  u.  dgl. 
neben  fire,  hire;  wie  auch  thence,  thrice,  onoe,  eise  nicht  als  Um- 
stellungen der  älteren  Formen  thennes,  tbries,  ones,  elles,  deren  e 
verstummte,  zu  fassen  sind. 

6,  Das  Französische  pflegte  eine  Anziehung  eines  kurzen  l  oder  e  durch 
einen  vorhergehenden  Vokal  eintreten  zu  lassen,  wenn  ein 
Konsonant  zwischen  ihnen  stand  und  dem  kurzen  Vokal  ein  an- 
derer folgte,  wie  in  histoire  (historia),  poison  (potion-em).  Das 
Englische  hat  diese  Metathesen  zum  Theil  aufgehoben  und  sich  der 
lateinischen  Grundform  wieder  angenähert,  vielleicht  schon  altfranzö- 
sischen Nebenformen  gemäss;  vgl.  history,  story  (altfranz.  histoire, 
estoire,  doch  auch  estore),  victory  (victoire,  doch  auch  victorie,  victore), 
secretary  (secretaire),  chartulary  (cartulaire,  chartulaire)  u.  v.  a.     Die 
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dahin  gehörebden  Wörter  auf  Ur  (am«)  sind  der  lateinischen  Form 
ebenfalls  wieder  nahe  getreten:  primary  (altfranx.  primier,  primer), 
Januarj  (janyier)  etc.  Als  eine  Umstellung  der  französischen  Meta- 
these sind  aach  die  öfteren  Verwandlungen  der  Schmeklaute  111  {il) 
und  gn  (theils  aus  gn^  ng^  theils  aus  nt,  ntl  yor  einem  anderen  Vokale 
entstanden)  zu  betrachten,  wobei  das  Englische  ebenfalls  fransösische 
alte  Nebenformen  aum  Vorbilde  hatte:  pavilion  (altfranz.  payillon, 
paveillon,  lat.  papilion-em),  bulHon  (franz.  billon),  minion  (franz. 
mignon),  companion  (altfranz.  compaignon,  oompanion)»  poniard 
(poignard)  u.  dgl.  m.  Auch  Carrion  gehört  hierher  (altfranz.  caroigne), 
altengl.  caroigne,  caroine,  caraing  u.  a.,  daneben  auch  carion  wie 
caroin  in  nordengl.  Mundart 
7.  Einzelne  ungewöhnliche  Metathesen  sind  biorac  neben  bit'ouac;  ctilvenne 
(franz.  coa/«ut'rine),  die  altengl.  cokodrill  und  ookedrill,  cocodrill 
(crocodilus),  jedoch  nach  Vorgang  romanischer  Sprachen,  denen  auch 
das  Mittelhochd.  folgte,  ^xxrsteadhi  (yesterdsj)  (Dame  Siriz  p.  4.). 
Muss  man  etwa  auch  parsley  als  Metathese  nehmen?  Vgl.  altengl. 
percile  neben  perseli  n.  a.,  lat.  petroselinum,  mittellat.  auch  petrocillum. 


Angleichung  verschiedener  Wörter  und  Doppelformen 

desselben  Wortes. 

Die  Beschaffenheit  des  Sprachstoffes  and  die  Art  der  Einverleibung 
desselben  in  die  englische  Mischsprache,  die  Gewohnheit,  verschiedene 
Laute  durch  ein  und  dasselbe  Lautzeichen  wiederzugeben,  so  wie  umgekehrt 
die  Leichtigkeit,  denselben  Laut  durch  verschiedene  englische  Buchstaben 
zu  bezeichnen,  erklären  die  Möglichkeit,  sowohl  ursprünglich  verschiedene 
Wörter  durch  ein  und  dasselbe  englische  Wort  ausgedrfickt  zu  sehen,  ak 
auch  dasselbe  ursprüngliche  Wort  verschieden  dargestellt  zu  finden.  Das 
Letztere  fand  einen  Anhalt  mehr  an  der  Beschaffenheit  solcher  Wörter, 
welche  bereits  durch  eine  andere  Sprache  hindurchg^angen  waren,  und 
die  man  sowohl  in  ihrer  Grundform,  als  in  ihrer  veränderten  Gestalt  zu- 
gleich aufnehmen  konnte.  Man  that  dies  besonders,  wenn  man  daran 
Begriffsunterschiede  zu  knüpfen  Veranlassung  fand.  Dabei  kam  selbst  die 
Verkennung  von  Wortstämmen  zu  statten,  welche  man  längst  in  verjüngter 
Form  besessen  hatte. 

A)  Angleichung  verschiedener  Wörter. 

Wir  haben  schon  vielfach  Gelegenheit  gehabt,  gleichlautende  Wörter 
ihren  Stämmen  nach  von  einander  zu  scheiden.  Die  Zahl  der  in  diese 
Klasse  gehörigen  Wörter  ist  aber  im  Englischen  sehr  beträchtlich  und  for- 
dert im  Einzelnen  noch  eine  sorgfältige  Scheidung,  welche  der  Lexiko- 
graphie vor  allem  obliegt.  Wir  geben  hier  aus  der  grossen  Menge  beispiels- 
weise eine  Reihe  angeglichener  Wörter,  deren  Abstammung  sich  aus  der 
entwickelten  Lautlehre  zu  ergeben  scheint. 
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1.  mit  YokaleD  anlautende  Worter. 

ImpoMT.  1)  Verb:  verschlechtern,  yerderben,  altfranz.  eropeirer.  2)  Adj.: 
ungleich,  unangemessen,  franz.  impair. 

in  ist  bisweilen  die  präpositionale  Partikel  in  =  ein-,  bisweilen  das  pri- 
vative PrJifix  =  un  vor  denselben  Stftnmien :  informed,  Adj.  1)  unter- 
richtet, 2)  unförmlich;  infnsible,  Adj.  1)  einflössbar,  2)  unschmekbar. 

alteng],  ük.  Pron.  1)  jeder  =  each,  angels.  »Ic.  2)  derselbe,  ufsm, 
angels.  jlc. 

BAght.  i)  Subst. :  Flussinsel,  angels.  igga(f,  tfwuZa?  sonst  ait  geschrieben. 
2}  Zahlw.:  acht,  angels.  eahta. 

far.  1}  Subst.:  Ohr,  angels.  eire.  2)  Subst  Aehre,  angels.  &her,  fihher, 
ear;  Verb:  in  Aehren  schiessen.     3)  Verb:  pflügen,  angels.  erian. 

eam,  1}  Verb:  gewinnen,  prov.  ernten,  angels.  earnian.  2)  Verb:  Neben- 
form von  yeam,  sich  sehnen  etc.,  angels.  geornian.  3)  nordengl.  ge- 
rinnen, angels.  ge-rinnan,  ge-iman  =  coagtUari. 

embers.  1}  Subst:  Asche,  angels.  mmjrie.  2)  ember  dajs,  embenng  dajs, 
Quatember,  wahrscheinlich  von  demselben  Stamme:  Aschentage. 

embo88.  1)  Verb:  anschwellen,  techn.:  getrieben  arbeiten,  altfranz.  bosse, 
vgl.  bosseler.  2)  Verb:  hineinstossen  (den  Speer),  verbergen  (Spenseb), 
vom  altfranz.  buisser  =  heurter,  bildlich  als  Jagdansdruck:  matt  hetzen 
(Spenser  und  Shakspeare).  3)  im  Hinterhalt  liegen,  altfranz.  em- 
bnissier,  ital.  imboscare,  sonst  auch  imbosk. 

eider.  1)  Adj.  und  Subst:  älter,  angels.  jldra.  2)  Subst:  Holunder, 
angels.  eilen,  ellam. 

even.  1)  Subst:  (eve)  Abend,  angels.  aefen.  2)  Adj.  und  Adv.:  eben, 
Verb:  ebenen,  angels.  Adj.:  §fen,  Adv.:  Sfne,  Verb:  gfenian. 

eft     1}  Subst:    Eidechse,  angels.  efete.    2)  Adv.:=after,    angels.  eh,  äft, 

edder,  1)  Subst,  dialektisch:  Natter,  niederdeutsch  adder,  angels.  niddre. 
2)  Flechtholz,  Verb :  Zäune  flechten,  angels.  eodor,  edor  =  sepes,  neu- 
hochdeutsch eder,  etter. 

egg,  1)  Subst.:  Ei,  angels.  äg.  2)  Verb:  reizen,  auch  edge,  angels.  egian 
=  excitare. 

exile.  1)  Adj.:  dnnn,  lat.  exilis.  2)  Subst:  Verbannung,  Verb:  verbannen, 
lat.  exsilium,  exsilire. 

Arm.  1)  Subst:  Arm,  angels.  earm.  2)  Plur.:  Waffen,  Verb:  bewaffnen, 
franz.  armes,  armer. 

agate.  1)  Adv.:  auf  dem  Wege,  altnord.  gB,t& ■=  semita.  2)  Subst:  Agat, 
altnord.  agat. 

Ounce.     1}  Subst:  Unze,  angels.  yndse,  lat  uncia.    2}  Luchs,  altfranz.  once. 

2.  mit  Konsonanten  anlautende  Wörter. 

a)  mit  nasalen  und  flussigen  Konsonanten. 

Mint  1)  Subst:  Münze  (Pflanze),  angels.  minte,  lat  mentha.  2)  Münze, 
Münzstätte,  Verb:  münzen,  angels.  myuet,  mynetian. 
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meu),     1)  SubBt:  Move,  angels.  ma^v.     2)  Sübst.:  Käfig,  Verb:  einsperren, 

mausern,  altfranz.  mue,  maer,  (mUare).     3)  Verb,  miauen,  Tgl.  mewl, 

franz.  miaaler. 
TMan.     1)  Adj.:  gemein,  angels.  msene  =  communi«.    2)  mittelmfissig,  Sabst.: 

Mittel  (means),   altfranz,  moien,   meien.    3)    Verb.:    meinen,   angels. 

ma&nan,  althocbdentsch  meinjan. 
medL     1)  Subst:  Mehl,  angels.  m€ln.    2)  Mahl,  angels.  maBl=/7a«to. 
mere,     1)  Adj.:   rein,  allein,  angels.  msere,  lat.  merus.     2)  Subst.:   See  = 

lacuSy  angels.  mere,  märe  =  mare^  palus^  lacus.    3)  Rain,  Grenze,  angels. 

mere  =  finis,  limes^  altnord.  maeri  =  terminus, 
mangle,    1)  Veib:   verstümmeln,  vom  lat.  mancus,  mittellat.  maucare,  vgl. 

mangeln.    2)  Subst.:  Mangel,  Wäschrolle,  altfranz.  mangonnel,    alt- 

engl.  mangonel  (Steinschleuder),   mittellat  manganellus,    vom  griech. 

fjuiy^Avoy^  althochdeutsch  mango,  davon  das  gleichlautende  Verb:  rollen, 

mangeln. 
male.     1)  Adj.  und  Subst:    mannlich,  Männchen,    altfranz.  masde,    masle, 

malle.    2)  adv.  Präfix:  übel,  franz.  mal,  lat.  male. 
marry.     1)  Verb:  heirathen,  altfranz.  marier.    2)  loterj.  von  Mary  ==  i/aria. 
march.     1)  Subst:   Marsch,    Verb:    maischiren,    franz.   marche,   marcber. 

2)  Subst:   marches,    Marken,  altfranz.  marche,  marce,  angels.  mearc 

(vielleicht  dasselbe  Wort  als  No.  1).     3)  Märzmonat,  altfranz.  Mars, 

March. 
mcUe.     1)  Subst:    Oesell,  Gefährte,  -in,  niederl.  maet,  davon  das  gleich- 
lautende Verb.     2)  Verb:  matt  machen,  altfranz.  mater,  matir  von  mat, 

mittellat  mattus,  tod. 
match,     1)  Subst:  Genosse,  Ebenbürtiger,  abstr.  Partie,  Heirath,  angels. 

maca,  altnord.  maki  =  consors,  davon  das  gleichlautende  Verb.    2)  Docht 

Lunte,  franz.  m^he. 
mase,    1)  Subst.:  Masse,  altfranz.  masse.    2)  Messe,  angels.  mässe,  messe. 
mast,     1)  Subst:  die  Mast,  angels.  mäst  Fem.  =  e«ca.   2)  der  Mast,  angels. 

mäst  Maskul. 
mace.     1)  Subst :  Keule,  Zepter,  altfranz.  mace,  mache.    2)  Muskatblüthe, 

franz.  lat  macis. 
make.    1)  Verb:  machen,  angels.  madan.    2)  Subst:  (Genosse,  Gleicher, 

angels.  maca=:match. 
main.    1)  Subst:  Gewalt,  Macht,  Haupt-,  in  Zusammensetzungen  (Festland, 

Weltmeer),  angels.  mägen  =  tm^  robur.    2)  in  Zusammensetzungen  wie 

mainprise,  maintain,  altfranz.  main. 
may.     1)  Verb:    mag,   Plur.  mögen,    angels.  mag.     2)  Subst:    Maimonat, 

franz.  mai. 
male.    1)  Subst.:  Maulwurf,  holl.  mol,  molworp,  altnord.  moldvarpa,  vgl. 

engl,  moldwarp.    2)  Maal,  Muttermaal,  angels.  mal.    3)  Damm,  Mole, 

franz.  mole,  lat  moles. 
mother.     l)  Subst:    Mutter,   angels.  modor.     2)  Hefe,   vgl.  schwed.  dän. 

mudder,  deutsch  moder,  niederl.  niederd.  modder. 
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moM.    1)  Subst:  Moos,  angeis.  meos,   lat  mascus.     2)  Sumpf,  Morast, 

mittelhochdeutsch  mosz,  althochdeutsch  mos,  dän.  mose. 
moor.     1)  Subst:  Moor,  Sumpf,  Matsch,  augels.  mor  =p(dus,  ineulta  terra, 

2)  Mohr,  frans.  Maure.     3}  Verb:  vor  Anker  legen,   vgl.  ital.  span. 

portng.  amarrar,  franz.  amarrer,  niederl.  marren,  welche  mit  angeis. 

amerran,  impedire  verwandt  scheinen,  und  in  der  Bedeutung  zusammen- 
treffen, aber  seltsam  in  der  engl.  Schiffer  spräche  verderbt  sein  müssen. 

Der  Ausdruck  ist  überhaupt  nicht  alt  in  England. 
moocL     1)  Subst.:  Art,  Modus,  franz.  mode,  lat.  modus.    2)  Gemüthsart, 

angeis.  mod  =  mens^  animus. 
motdd^  mold.     1)  Subst:  Erde,  angeis.  molde  =  ptävis^  terra.   2)  Form,  Art, 

franz.  moule,  lat  modulus.   3)  Kahm,  Schimmel,  gehört  wohl  zu  No.  1, 

vgl.  multrig,  niederdeutsch  mulstrig. 
mow,     1)  Subst:  Haufen,  angeis.  müga,  rnnvA  =  acervus ^  dazu  das  Verb: 

häufen.     2}  Subst:    schiefes    Maul,   franz.    moue.     3)  Verb:   In&hen, 

angeis.  m&van. 
Nick.     1)  Subst.:  Kobold,  altnord.  nikr,  angeis.  nicor,  monstrum,  marinum, 

2)  Subst.:  Kerbe,  Verb:  kerben,  vgl.  angeis.  n]clian=ctirf?ar6.    3)  Subst: 

rechter  Zeitpunkt,  Verb:  treffen,  dazu  nicker,  Ränkeschmied,  altnord. 

hnickia,  raptare^  hnickr,  doluSy  apprehensio  violerUa. 
net.     1)  Subst.:  Netz,  angeis.  nett,  nete.    2)  Adj.:  nett,  altß*anz.  net,  nat, 

lat  nitidus. 
neat.     1)  Subst:  Rindvieh,  angeis.  neat,  pecits.    2)  Adj.:  zierlich,  niedlich, 

vgl  althochdeutsch  niotsam. 
nap.     1)  Verb:  schlummern,  Subst.:  Schläfchen,  angeis.  hnäppian,  domUtare, 

2)  Noppe,  Tuchflocke,  angeis.  hnoppa,  villus.     3)  Subst.:  Elnorren, 

Hügel,  wohl  dasselbe  Wort,  doch  vgl.  angeis.  cnäpp,  jugum;  altnord. 

hnappr.  globtUus,  caput, 
Lime.     1)  Subst.:  Leim,  angeis.  lim.    2)  Linde,  angeis.  lind,  vgl.  engl,  lind, 

linden,  altengl.  auch  lyne. 
light.     1)  Subst.:  Licht,  Verb:  leuchten,  angeis.  leoht,  lyht;  leohtan,  lyhtan. 

2)  Adj.:   leicht,  angeis.  liht,  dazu  Verb:  absteigen,  angeis.  alihtan, 

de^ilire.    Das  Verb  lighten,  blitzen  etc.  gehört  zu  No.  1,  dasselbe  Verb: 

erleichtem,  zu  No.  2.     Hierher  gehört  auch  lights,  Thierlunge. 
list    1)  Subst:  Leiste,  Liste,  Saum  etc.  nebst  entsprechendem  Verb,  angeis. 

Itst,  altnord.  althochd.  lista,  altfranz,  liste,  mittellat.  lista,  dazu  franz. 

lisi^re.    2)  Turnierschranke,  altfranz.  lice,  liehe,  ital.  liccia,  mittelhochd. 

litze,  Schranke;  3)  Verb:  gelüsten,  sonst  auch  lust,  angeis.  lystan. 
Ii4.     1)  Verb:  liegen,  angeis.  licgan.     2)  lügen,  angeis.  leögan. 
lent     1)  Subst:  Fastenzeit,  angeis.  lencten.    2)  Adj.:  langsam  (B.  Jons.), 

franz.  lent. 
left.     1)  Frät  und  Partie,  von  leaye.    2)  Ac^. :  link,  vgl.  angeis.  left,  inarUs^ 

zu  lefan,  debilitare,  W=  debüis^  vgl.  lat  laevus. 
Ist.     1)  Verb:  hindern,  angeis.  letian,  lettan,  tardare.    2)  lassen,  angeis. 

lyetan,  sinere,  permtiere. 
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Ue.    1)  Subst :  Hefe,  altfranz.  lie.    2)  Leeseite,  dialekt.  lew,  angels.  hleov, 

hleo,  apricUaSy  umbra,  altnord.  fale,  dän.  lie,  ly,  schwed.  1&,  altfries. 

hl$,  niederl.  Hj. 
lean.     1)  Adj.:  dürr,  mager,  angels.  Isene.    2)  Yerb:  lehnen,  angels.  hlinian, 

hleonian  (lat  inclinare). 
leaoe.     1)  Subet.:  Erlaubniss,  angels.  leaf,  permiuio.    2)  Verb:  verlassen, 

altnord.  leifa,  reUnquere  (angels.  lefan,  permiUere),    3)  ausheben,  werben, 

altfranz.  lever,  lieyer. 
Uagu€.     1)  Subst.:  Bündniss,  frans,  ligae.    2)  Meile,  portug.  span.  legaa, 

gall.  leaca. 
lea$e,     1)  Verb :  Aehren  lesen,  angels.  lesan.    2)  verpachten  (mit  hartem  d), 

altfranz.  laissier,  laisier.     3)  leasing  Lagen,  angels.  leasang  zom  Verb 

leäsian,  mmthi, 
lap,    1)  Subst:  Läppchen,  Schooss,  Yerb:  einwickeln,  angels.  lappa,  fin^nia. 

2)  lecken,  angels.  lappian,  lapian. 
last,     1)  Adj.  und  Adv.:  letzt,  zaletst,  angels.  latemest,  latost.    2}  Subst^: 

Last,  angels.  bläst    3)  Verb:  dauern,  angels.  gelssstan,  continuare. 
lath.    1)  Snbst.:  Latte,  angels.  latta,  lätta.    2)  Distrikt,  angels.  lätf'(Bosw.). 
iahe.     1)  Sahst.:  See,  Lache,  angels.  lacu.     2)  Lackfarbe,  franz.  laqae, 

pers.  lak. 
lay.     1)  Präter.  von  lie,  angels.  lag.   2)  Verb:  legen,  angels.  lecgan.    3}  Sahst.: 

Lied,  altfranz.  lai,  kymr.  Hais,  Klang.    4)  Adj.:  weltlich,  altfranz.  lai, 

lock,  1)  Sahst:  Locke,  angels.  locc,  ctrrtw.  2)  Sahst:  Schloss,  Verb: 
schliessen,  angels.  loc  zu  lücan  gehörig. 

loom.  1)  Sahst:  Webstuhl,  Geräth,  angels.  loma,  suppeUex.  2)  Lomme, 
liohme,  ein  Vogel,  altnord.  lomr,  schwed.  lom,  dän.  lomme.  3)  Adj. 
frisch  (vom  Winde),  vgl.  altengl.  lome^frequently,  angels  gelome, 
frequenter;  gelomelic,  frequm^.  4)  Verb:  in  Sicht  kommen  (von  Schiffen), 
grösser  erscheinen;  gehört  wohl  zu  No.  3  [liman  »  crescere?]. 

load.  1)  Verb:  laden,  Snbst.  Ladung,  angels.  hladan;  hläd,  onus.  2)  Sahst, 
wovon  loadstone,  loadstar,  altengl.  lodeeterre,  Gang,  Ader  (im  Berg- 
werk), angels.  ladu,  t^er,  canaUB^  althochdeutsch  leita,  vgl.  lädman, 
duetor. 

hw.  1)  Adj.  und  Adv.:  niedrig,  Verb:  erniedrigen,  altnord  lag,  loctu 
depresmiy  holl.  laag  Adj.  2)  Subst. :  Lohe,  Flamme,  angels.  l^e,  Ijge, 
altnord.  log,  dän.  lue.  3)  in  Ortsnamen:  Hügel,  Damm,  vgl.  Bedlow 
(auch  lowe),  angels.  hlnv,  hläv,  coüiSy  agger.  4)  Verb:  brüllen,  angels. 
hlovan. 

Birne.  1)  Subst:  Reif,  angels.  hrim,  auch  rim.  2)  Ritze,  Riss,  lat  rima. 
B)  neben  rhyme,  angels.  rim,  numervsy  altfranz.  rime,  kymr.  rhimyn. 

ring.  1)  Subst:  Ring,  angels.  bring,  hrinc  2)  läuten,  angels.  hringan, 
campanean  puhare. 

repair,     \)  Verb:  ausbessern,  Sahst:  Ausbesserung,  franz  reparer.  2)  Verb; 
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sich  verfügen,  Subst:  Aufenthalt,  Höhle,  altfranz.  repairier,  repairer: 
repaire,  repere,  lat.  repatriare. 

rest  1)  Subst.:  Rast,  Verb:  rasten,  zur  Ruhe  bringen,  aogels.  rest,  rfist, 
gutes;  restan,  qiäescere.  2)  Subst:  Rest,  Verb:  restiren,  alttranz.  reste, 
rester. 

resenL  1)  Partie  von  resend,  zurückgeschickt  2)  Verb:  übel  aufoehmeu, 
ahnden,  altfranz.  ressentir. 

rear,  1}  Subst.:  Nachtrab,  das,  was  zurück  ist,  altfranz.  rier,  riere,  lat. 
retro.  2)  Acy.,  auch  rare  geschrieben:  roh,  halbgar,  angele  hrere, 
crudus,  3)  Verb:  erheben,  aufziehen,  angels.  rssran.  4}  im  Subst.: 
rearmouse,  Fledermaus,  angels.  hrSremüs,  liegt  das  Verb  hrSran,  agitare 
zu  Grunde. 

rank,  1)  Subst.:  Reihe,  Rang,  Verb:  ordnen,  reihen,  altfranz.  renc,  kyror. 
rhenge.  1)  Adj.:  üppig,  wuchernd,  angels.  ranc,  superbuSy  foecundus. 
3)  ranzig,  ob  zum  Lat.  rancidns,  rancor  gehörig,  gleich  engl,  rancid? 

Tally,     1)  Verb:  wieder  sammeln,  franz.  rallier.     2)  spotten,  franz.  railler. 

rape.  1}  Subst:  Rübsen,  Kaps,  lat.  rapa.  2)  Raub,  vgl.  holL  und  nieder- 
deutsch rapen,  schwed.  rappa,  zum  lat  rapere  gehörig.  3)  Qrafschafts- 
distrikt  in  Sussez? 

rash.  1)  Adj.:  hastig,  übereilt,  altnord.  raskr  und  röskr,  altschwed.  rasker, 
schwed.  d&n.  rask,  dazu  das  gleichlautende  Verb:  zerhauen,  vgl.  altnord. 
raska,  loco  movere^  angels.  rfiscian,  vibrare,  2}  Subst:  Ausschlag,  alt- 
franz. rasche,  Grind,  vgl   provenz.  rascar,  kratzen,  gleichsam  rasicare. 

3)  Rasch,  Art  Zeug,  franz.  ras  von  Arras.  4)  Adj.  provinz.  trocken 
(vom  Korn,  welches  leicht  ausfiUlt),  vgl.  hochdeutsch  rasch,  rösch  = 
harsch  von  hart 

race,  1)  Subst. :  Wettrennen,  Strömung,  altengl.  ras,  res,  angels.  ra>8,  impeftw, 
altnord.  r&s,  curms^  altfranz.  raise,  rasse,  schott.  raiss,  rasse,  race. 
2)  Galtung,  Race,  provenz.  span.  portug.  raza,  ital.  razza,  franz.  race. 

rack,  1 )  Subst :  Folter,  Reck,  Verb :  foltern,  zu  angels.  rscan,  recken,  ge- 
hörig. 2}  Subst:  Arrack,  Verkürzung  von  arrack.  3)  dünne  Wolken, 
Dünste,  vgl.  altnord.  rac,  humor;  raki,  mador;  angels.  racu,  Regen. 

4)  Hammelnacken,  angels.  hracca,  occiput 

Tay,  1)  Subst.:  Strahl,  Verb:  strahlen,  streifig  machen,  altfranz.  rais,  rait, 
rai;  raier,  raiier.  2)  Subst:  Roche,  franz.  raie,  lat  riga.  3)  Rüstung, 
Kleidung,  Abkürzung  vom  altfranz.  arrai,  arroi,  engl,  array. 

rotn.  1)  Subst:  Regen,  Verb:  regnen,  angels.  rSgen;  rggnan.  2)  raindeer, 
Rennthier,  angels.  hran,  hr»n,  capreolusy  engl,  auch  rane  genannt 

rail.  1)  Subst:  Kleid  (night-rail),  angels.  hrägel,  vestimentum.  2)  Riegel, 
Schiene,  schwed.  niedersiichs.  r^el,  althochd.  rigil.  3)  Wachtelkönig, 
Ralle,  auch  Regeling,  franz.  r&le  zum  Verb  räler,  röcheln.  4)  Verb: 
spotten,  franz.  railler,  sonst  engl,  rally. 

rock,  1)  Subst.:  Spinnrocken,  altnord.  rockr,  colus,  2)  Fels,  altfranz.  roce, 
röche,  neufranz.  roc.  3)  Verb:  wiegen,  erschüttern,  vgl.  althochd.  rulyan, 
ruchjan,  mittelhochd.  rucken,  rücken. 
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roe.     1}  Subst:  Reh,  angels.  rah,  rä.    2)  Rogen,  altnord.  hrogn. 

row.     1}  Snbst.:  Reihe,  angels.  r&v.     2)  Verb:  radem,  angels.  rovan. 

rut  1)  Subst.:  Brunst,  altfranz.  mit,  neufranz.  rut,  davon  das  entsprechende 
Verb:  in  Brunst  sein,  lat.  rugitus.  2)  Geleise,  ygl.  altnord.  rota,  auf- 
werfen, aufwühlen;  oder  yom  altfranz.  rote,  rute  =  lat  rupta?  3)  werfen 
(dazu  proyinziell  in  Cheshire,  Subst. :  das  Schlagen  der  Wellen),  vgl. 
schott  rout,  schlagen,  und  Suhst.  rout,  rute,  l^chlag,  altnord.  rot,  motio 
violent(iy  und  das  Verb  rdta. 

rush,  1)  Binse^  angels.  risce,  rixe  (lat  ruscus?).  2)  Verb:  stürzen,  vgl. 
angels.  hrysc,  hrysca,  tmip^io. 

rue,  1)  Subst:  Raute,  angels.  rüde,  franz.  nie.  2)  Verb:  bereuen,  bemit- 
leiden, angels.  hreovan,  ^vlare^  dolere;  dazu  ruefiil  vom  angeis.  Subst. 
hreov.  dolor, 

b)  Wörter  mit  Lippenbuchstaben  im  Anlaute. 

Pine,  1)  Subst:  Fichte,  angels.  pinn,  pin,  lat  pinus.  2)  Pein,  Verb:  sich 
grfimen,  angels.  pin,  pinan,  pf nian  =  cruciare,  altfranz.  peine,  paine, 
poene;  peiner  etc. 

piie,  1)  Subst:  Haufe,  franz.  pile,  lat  pila,  Steindamm  (Virgil)  (pTla, 
Haufe),  wohl  mit  No.  3.  identisch.  2)  Pfeil,  Pfeilspitze,  altnord.  pila, 
sagitta,  lat  pHum.  3)  Pfahl,  angels.  pil,  «m/m,  franz.  pile,  lat.  pila, 
Pfeiler.  4)  Haar,  meist  kollektiv:  haarige  Oberfl&che,  altfranz.  poil, 
peil,  lat  pilus;  in  cross  and  pile,  franz.  croix  et  pile  bezeichnet  pile 
die  Seite  der  Münze,  worauf  das  Wappen  steht. 

pül.  1)  Verb:  plündern,  altengl.  pilien,  pile,  altschott.  pille,  peile,  franz. 
piller  (vgl.  lat  expflare,  compTlare).  2)  schfilen,  sich  schfilen,  sonst 
peel,  altfranz.  poiler,  peiler,  peler,  lat.  pTlare.  3)  Subst:  Pille,  vom 
lat.  pHa,  franz.  pillule. 

püch.  1)  Subst.:  Pech,  Verb:  verpichen,  altengl.  pik,  angels.  pic,  lat  pix. 
2)  Oipfel,  Höhe,  altfranz.  pic.  3)  Verb:  einschlagen,  stampfen,  auf- 
stellen etc.,  angels.  pjccan,  pungere^  altengl.  picchen,  verwandt  mit  pick. 

pen,  1)  Snbst:  Feder,  Verb:  niederschreiben,  altfranz.  penne,  pene,  altnord. 
penni,  dagegen  angels.  pinn.  2)  Subst:  Pferch,  Verb:  einpferchen, 
vgl.  pinfold,  angels.  on-pinnian,  redudere  repagulo  remoto;  altengl. 
pjnnen  =  to  holt 

perch.  1)  Snbst.:  Barsch,  franz.  percbe,  lat  perca,  dagegen  angels.  bears. 
2)  Subst:  Stange,  Ruthe,  Verb:  sich  setzen  (von  Vögeln),  altfranz. 
perche;  percher,  lat.  pertica. 

pan.  1)  Subst:  Pfanne,  angels.  panne.  2)  Verb:  zusammenfügen,  über- 
einstimmen, etwa  zu  kjmr.  pannan,  futtern  (ein  EJeid),  angels.  pan» 
lat  pannns? 

pall.  1)  Subst.:  Staatsmantel,  früher  überhaupt  feines  Tuch,  Verb:  ein- 
hüllen, angels.  pell,  pfill,  lat.  pallinm,  altfranz.  palle,  Seiden-  oder 
Baumwollenstoff.  2)  schaal  werden  oder  machen,  altfranz.  pale,  palle 
=  blftne* 
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pale.  1)  Subst.:  Pfahl,  angels.  pal,  lat.  palus.  2)  Adj.:  blass,  Subst: 
Blässe,  altfranz.  pale,  palle. 

partüan.  l)  Subst :  Anhänger,  franz.  partisan.  2)  Partisane,  frans,  pertuisane 
zu  altfranz.  pertaiser ;  nach  Diez  Wb.  I.  307.  ed.  3.  vielleicht  yom  vo- 
rigen abgeleitet. 

pctge,     1)  Subst.:  Seite,  franz.  page.     2)  Page,  franz.  page  (fr«^iev). 

pawn.  1)  Subst.:  Pfands  Verb:  verpfänden,  altfranz.  pan;  paner  ~  prendre 
des  gages,  altnord.  pantr,  vgl.  niederdeutsch  pennen,  pfänden.  2)  Bauer 
im  Schachspiel,  auch  peon,  franz.  pion,  ital.  pedone.  3)  Pfau  =  peacock, 
altfranz.  paon,  poon,  vgl.  schott.  poune,  powne. 

part  1)  Subst.:  Hafen,  altfranz.  port,  lat.  portus.  2)  Pforte,  altfranz. 
porte,  lat.  porta.  3)  Portwein,  abgekürzt  von  Oporto.  4)  Subst: 
Haltung,  Tonnengehalt,  Verb:  tragen,  altfranz.  port,  portement;  porter. 

pound.  1)  Subst:  Pfund,  angels.  pund.  2)  Verb:  pfänden,  einsperren, 
Subst :  Pfandstall,  angels.  pyndan,  altengl.  Subst. :  pondfold  =  pinfold. 

3)  Verb:  schlagen,  zerstossen,  altengl.  pounen  (Wycl.),  angels.  punian, 
conierere. 

punch,  1)  Verb:  bohren,  ital.  punzar,  punchar,  vgl.  franz.  poin^on,  Stichel, 
Pfriemen,  nordengl.  punchion,  Ahle,  engl,  puncheon,  Dorn,  auch  Fass. 
(das  Angebohrte).  2)  Verb:  mit  der  Faust  schlagen,  Subst.:  Schlag,  Stoss; 
etwa  dasselbe?  schott  punce,  punch.  3)  Subst.:  Punsch,  ein  Fremd- 
wort, nach  Einigen  von  palepuntz,  einem  Getränk  in  Surate,  nach  An- 
deren  vom  indisch,  panscha  =  fünf,  Qetränk  aus  fünf  Bestandtheilen. 

4)  Adj.  und  Subst.:  kurz  und  dick,  plump,  auch  punchj;  Hanswurst; 
unklaren  Ursprungs,  wenn  nicht  der  Hanswurst  vom  Getränk  seinen 
Namen  hat. 

plighU  1)  Verb:  verpfänden,  verpflichten,  Subst:  Pfand,  Zustand,  angels. 
plihtan,  jpertcu/o  6a7j9on«r«,  spondere;  pliht, /^mcu/um.  2)  Verb:  flechten, 
Subst. :  Flechte,  Falte,  Plaid,  vgl.  althochdeutsch  vlehtan,  lat.  plectere, 
kelt  plega. 

plaU  1)  Verb:  weben,  Subst.:  Flechte,  Matte,  sonst  plait  (flechten),  ver- 
wandt mit  dem  vorigen.  2)  Adj. :  platt,  flach,  Subst :  Fläche,  altfranc. 
plat,  schwed.  platt. 

prune.  1)  Subst:  Pflaume,  altfranz.  prune.  2)  Verb:  beschneiden,  aus- 
putzen, säubern,  altengl.  proignen,  proinen  und  prunen,  franz  provigner, 
ausfäcfasern,  vom  lat  propaginare,  wovon  im  Englischen  auch  provine, 
im  Deutschen  pfropfen. 

Bill,  1)  Subst:  Schnabel,  angels.  bile,  rostrumy  altengl,  bile,  2)  Schnitt- 
messer, Streitaxt,  angels.  bill,  ensis^  vgl.  hochdeutsch  beil.  3)  Bill, 
vgl.  hochdeutsch  nnbill,  billig.  4)  Liste,  Rechnung,  schon  altengL  bille, 
mittellat.  billa,  Brief,  franz.  billet 

hiUem.  1)  Subst.:  bittre  Sole,  vom  angels.  biter,  bitter.  2)  Rohrdommel, 
span.  bitor,  franz.  butor. 

beeile,  1)  Subst.:  Hammer,  angels.  betel,  bytel  und  biotul,  beötel,  fnaÜeus; 
dazu  das  Verb  überhangen,  vgl.  beötan,  rnmari,    2)  Käfer,  angels.  b^tel 
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und  bitely   blattay    von   bitan,   beissen.     In  b^tel  berühren  sieb  beide 

Sabstantiva. 
bork,     1)  Subst:  Rinde,  Borke;  Verb:  die  Rinde  abschälen,  altnord.  Subst. 

borkr  und  Verb  barka,  c^jitem  induere,  cortice  tinger e;  birkja,  decorticare. 

2)  Verb:  bellen,  belfern,  angels.  beorcan,  latrare^  davon  borcian. 
bMn,     1)  Subat:   Baas,  mittellat.  baasus.     2)  Binsenmatte,  Kniepolster  (in 

der  Kirche),   wohl   nichts   anderes  als    augels.  bSst,    cortex  tiliae;   im 

Nordenglischen  heisst  so  der  Bast;  in  Cumberland  nennt  man  trockene 

Binsen  ebenso.   3)  Verb:  küssen  (Morb),  vgl.  franz.  baiser,  lat.  basiare, 

sonst  engl.  buss. 
bore,     1)  Subst:  Bohrer,  Bohrloch;  Verb:  bohren,  angels.  bor,  sccUprum; 

borian,  terebrare.  2)  Präteritum  von  bear,  angels.  bär. 
bome.     1)  Subst:   Grenze,  franz.  borne,  s.  Dieffendach  Wörterb.  I.  300. 

2)  Born,   Bronn   (öfter  in  Ortsnamen),   schott   bum,    angels.   byrna, 
torrens.    3)  Particip.  von  bear,  getragen,  angels.  boren. 

box,  1)  Subst:  Bnchsbaum,  angels.  box,  lat.  buxus.  2)  Buchse,  angels. 
bux,    box,  pyxis   (ursprünglich   bezeichnen    beide    Wörter    dasselbe). 

3)  Verb:  boxen;  Subst.:  Schlag,  dän.  baxe,  schwed.  baxas;  zum  deut- 
schen pochen,  bochen,  schwed.  boka  gehörig. 

boot,  1)  Subst:  Vortheil,  Gewinn;  Verb:  nutzen,  dienen,  angels.  bot, 
altengl.  böte,  compensatio,  reparatio^  goth.  botan,  nutzen.  2)  Subst: 
Stiefel.  Schosskelle;  Verb:  stiefeln,  altfranz.  botte,  boute.  3)  altengl. 
Boot »  boat,  angels.  bat,  Unter. 

hound,  1)  Verb:  prallen,  springen;  Subst:  Sprung,  altfranz,  bondir,  bundir; 
bond.  2)  Präteritum  und  Particip  von  bind,  angels.  band,  bundon; 
bunden.  3)  Subst:  Grenze;  Verb:  begrenzen,  vgl.  engl,  boundary, 
mittellat  bonna,  bunda^  bonnarium,  altfranz.  bonne,  bone,  auch  bodne. 

buU.  1)  Subst:  Bulle,  Stier,  vgl.  angels.  buliuca,  vitulus;  niederdeutsch 
bulle;  altnord  boli,  taurue,    2)  Bulle  (päpstliche),  angels.  bull,  lat 

bttlla. 

bürden.  1)  Subst.:  Last,  von  laden  =  burthen,  angels.  byrtfien,  onw.  2)  Chor 
(Gesang),  altengl.  burdon,  burdonn,  altfranz.  bourdon,  Bass;  vgl 
bourdonner.  'S)  veraltet:  Pilgerstab,  altengl  auch  burdoun,  altfranz. 
bourdon. 

but.  1)  Subst.:  Grenze,  Ende;  Verb:  grenzen,  franz.  bout,  aboutir;  2)  Par- 
tikel: ausser,  aber  etc.,  angels.  bütan. 

budge.  1)  Verb:  sich  bewegen,  franz.  bouger.  2)  Subst. :  zubereitetes  Lamm- 
fell ;  dazu  budget,  Beutel  etc.,  altfranz.  böge,  bouge,  Ranzen ;  lat  bulga. 

blow.  I)  Subst:  Schlag,  zu  angels.  bleövan,  ferire,  2)  Verb:  blasen,  ath- 
men,  angels.  blavan,  flare.  3)  dialekt.  Subst:  Blume,  zu  angels. 
blovan,  florere. 

brim.  1)  Subst:  Rand;  Verb:  zu  Rande  fallen,  voll  sein,  angels.  brerome, 
brymme,  nuxrgo,  2)  dialekt.:  See,  Fluss,  angels.  brim,  unda,  mare. 
3)  Adj   ist  veraltet;   altengl.  brim  neben  brem,  breme,  angels.  breme, 

celeber. 

14* 


212  ^«^*  Th.   Die  Lehre  vom  Worte,    1.  Aheehn.    Die  Lautlehre. 

breeze.     1)  Lüftchen,  franz.  brise,  ital.  brezza.    2)  Bremae,  angels.  briosa, 

tabaniu. 
brau,     1)  Subst.:    Tumult,  gehört  zum  franz.  brouiller;    vgl.  ital  broglio. 

2)  Yerb:  röaten,  braten,  kymr.  brwlio,  brwlian,  vgl  Schweiz,  brägeln, 
präge]  D. 

Fell,     1)  Subst.:   Fell,  angeU.  feil.     2)  felsiger  Hügel,   altnord.  feil,  mons, 

3)  Moor,  freies  Feld,  denkt  man  irrthümlich  abgekürzt  aus  angels.  fild, 
feld;  doch  ist  es  dasselbe  Wort  mit  dem  vorigen.  4)  A^j«:  hart,  grau- 
sam; Subst.:  Zorn,  Traurigkeit,  angels  feil,  cruddü  und  ira.  5}  Mäuse- 
falle (s.  Halliwell  8.  V.),  angels.  fealU  deeiptäa,  6)  Verb:  fällen, 
niederhauen,  angels.  fyUan,  fellan,  prostemere,  7)  Präteritum  von  fall, 
angels.  feölL 

fair,  1)  Adj.,  auch  Adv.  und  Subst:  schön,  artig,  angels.  fager,  2}  Subst.: 
Jahrmarkt,  altengl.  feire,  altfranz.  foire,  feire,  fere. 

far,  1)  Adj.  und  Adv.:  fem,  angels.  feorr.  2)  Subst.:  Ferkel,  angels. 
fearh,  vgl.  engl,  farrow. 

fold,  1 )  Yerb :  falten ;  Subst :  Falte  etc.,  angels.  fealdan,  altnord.  falda, 
plicare;  feald,  altnord.  faldr,  pliea^  wozu  die  Adjektivendung  -fold, 
angels.  -feald.  -plex.     2)  Subst.:  Hürde,  angels.  falnd,  fald. 

füll,  1)  Adj.,  Adv.  und  Subst.:  voll,  Fülle,  angels.  füll,  plenus,  2)  Yerb: 
walken,  altengl.  füllen,  vgl.  angels.  fullere,  engl,  fnller,  lat  fnllo,  franz. 
fouler. 

fry,  1)  Subst:  Rogen,  altnord.  fraß,  frio,  goth.  fraiv,  altfranz.  fraye. 
2)  Yerb :  rosten ;  Subst. :  Geröstetes  etc.,  franz.  frire,lat.  fngSre.  3)  Subst : 
Sieb,  Abzug  (drain),  wohl  zu  dem  vorigen  zu  ziehen. 

Vice.  1)  Subst.:  Laster,  altfranz.  vice,  visce,  lat.  vitium.  2)  Schraubstock, 
früher  auch  Wendeltreppe,  altfranz.  vis,  viz.  3)  bisweilen  gekürzt  aus 
advice,  franz.  avis.     4)  Präfix:  lat.  vice. 

vail,  1)  Verb:  verschleiern,  statt  veil,  altfranz.  voile,  veile  =  vehan,  2)  her- 
unterlassen, nachgeben,  altfranz.  avaler,  avaller  =  baisser.  3)  vails; 
Subst :  Trinkgeld,  zu  altfranz.  valoir,  valeir  gehörig,  eigentlich  Hülfe, 
Unterstützung. 

vaunt,  1)  Subst  =  van,  Yortrab,  vom  altfranz.  avant.  2)  Verb:  prahlen, 
altfranz.  vanter,  venter,  vom  lat  vanus. 

Wise,     1)  Adj.:  weise,  angels.  vis.     2)  Subst:  Weise,  angels.  vise. 

wight  1)  Subst.:  Wesen,  Wicht,  altengl.  wiht,  wi5t,  wight;  angels.  viht 
2)  Insel  Wight,  angels.  Yiht  =  Vectis.  3)  Adj. :  flink,  altengl.  tüchtig, 
tapfer,  stark,  rasch,  altengl.  wiht,  wi3t,  wight;  scbott  wicht,  scheint 
zu  altnord.  vigr,  beUicome  (vgl.  angels.  vih,  vfg  =  pugna),  zu  gehören. 
Im  älteren  Englisch  findet  man  wight  auch  statt  weight,  white  und 
witch  geschrieben. 

well,  1)  Subst:-  Brunnen,  Quelle,  Yerb:  quellen,  springen,  angels.  vella, 
vylla,  fons-,  und  vellan,  vyllan,  ehuUire.  2)  Adv.:  wohl,  angels.  vela, 
vSl,  bene. 

weed.     1)  Subst:    jetzt    gewöhnlich    im    Plural   Kleidung,   angels.   vaod, 
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vestimentum,  2)  Subst.:  Unkraut;  Yerb:  jäten,  angels.  veöd,  herha; 
veodian,  eruneare, 

wax,  1)  Sahst:  Wachs;  Verh:  wichsen,  angels.  Tcax,  vax,  cera,  2)  Verb: 
wachsen,  angels.  veazan. 

wort.  1)  Kraut,  angels.  vyrt,  virt,  vert,  vart,  herha^  radix.  2)  Bierwürze, 
angegohrenes  ßier^  angels    virt,  Teort,  vert.  brasium^  mustutn. 

wood.  1)  Suhst:  Holz,  Gehölz,  angels.  vudu.  2)  Adj.:  toll,  rasend,  angels. 
vod,  furiosus. 

whütle,  1)  Subst.:  Messer;  Verb:  schneiden,  angels.  hvitle,  cuUdlus.  2)  wol- 
lene Decke,  Mantel,  angels.  hvitel,  paUium. 

c)  Wörter  mit  Zahnbuchstaben  im  Anlaute. 

TüL  1)  Verb:  pflügen,  angels.  tilian,  studere,  culere  terram^  procurare^ 
eomputare.  Ob  dazu  tili.  Schieblade,  Geldkasten  gehört?  2)  Präpo- 
sition und  Bindewort:  zu,  bis,  angels.  nach  altnord.  Vorgänge  til,  ad, 
donec. 

tick,  1)  Verb:  ticken,  auch  Subst.  (von  der  Uhr),  holländ.  tikken,  nie- 
derdeutsch ticken  =  tippen  und  tiktak  machen.  2)  Subst.:  Holzbock 
Schaflaus,  holländ.  teek,  niederdeutsch  tekebock,  mittelhochdeutsch 
zecke,  franz.  tique.  3)  Ueberzug,  Inlet,  althochdeutsch  ziecha,  mittel- 
hochdeutsch, neuhochdeutsch  zieche,  kymr.  tic,  ticcyn,  engl,  ticken, 
Zwillich.  4)  Subst.:  Rechnung,  Borg;  Verb:  auf  Borg  nehmen,  gehört 
zu  ticket? 

tire.  1)  Verb:  niederstürzen  (auf  etwas),  rupfen  (vom  Raubvogel),  zausen, 
gehört  zu  angels.  terian,  tirian,  vexare^  irritare,  und  teran,  lacerare^ 
icindere,  engl,  tear,  wozu  hochdeutsch  zerren  und  zehren,  etwa  unter 
Einfluss  des  franz.  tirer,  von  demselben  Ursprünge;  aus  dem  Begriff 
des  Zerrens  und  Nergelns  hat  sich  der  des  Ermüdens  entwickelt; 
müde  machen  und  müde  sein.  2)  Subst.;  Putz,  Staat,  Geräth;  Verb: 
putzen;  sonst  attire,  angels.  tier,  apparatus^  ordo,  althochdeutsch  ziaii, 
mittelhochdeutsch  ziere,  Zier;  ziarjan,  zieren.  Vgl.  altnord.  t^,  fama 
praeclaray  angels   tir,  tyr,  splendor^  decus. 

tense.     1)  Zeitform,  altfranz.  tens,  tans.     2)  gespannt,  straff,  lat.  tensus 

tarry,  \)  Verb:  weilen,  zögern.  In  diesem  Zeitworte  begegnen  sich  an- 
gelsächsisch terian,  tirigan,  vexare^  irritare,  altfranz.  tarier,  taroier  mit 
altfranz.  targier,  tarjer,  vom  lat  tardus ;  altengl.  findet  sich  dafür  auch 
tar3en,  targen  (Romance  of  Otuel  p.  79),  vgl.  schott.  targe,  schlagen, 
und  tarrow,  zögern  etc.  2)  Adj.:  theerig,  von  tar,  angels.  t€ru,  pix 
fluida, 

tart.  1)  Adj.:  herbe,  scharf,  angels.  teart,  asper.  2)  Subst.:  Torte,  franz. 
tarte,  tourte,  mittellat.  torta. 

top,  1)  Verb:  klapsen;  Subst.:  gelinder  Schlag,  mittelhochdeutsch  tappe, 
Pfote,  altfranz.  taper;  tape.  2)  Subst:  Zapfen;  Verb:  zapfen,  angels. 
täppa,  holländ.  tap,  altnord.  tappr;  angels.  täppan,  tappian,  altnord. 
tappa. 


214  ^»t.  Th,    Die  Lehre  vom  Worte.    L  Abickn,    Die  Lautlehre. 

ton.  1)  Sabst.:  Tonne  als  Maass  oder  Gewicht,  auch  tun,  angels.  tonne, 
altfranz    tone,  tonne.     2)  Ton,  Mode,  franx.  ton. 

toll,  1)  Subst.:  Zoll;  Verb:  zollen,  Zoll  erheben,  angels.  toll,  vectigaJ,  pH- 
vileffium  telonium  dictum;  altnord.  toUa,  trihutum  imponere,  pendere. 
2)  Verb:  aufheben  (Rechtsausdruck);  dazu  Subst.:  tolt,  lat  tollere, 
mittellat.  (olta,  breve  quo  lis  toUitur  e  curia  baronis.  3)  Verb:  läuten; 
Subst. :  Glockengeläute.  Im  Altenglischen  kommt  tollen  in  der  Bedeu- 
tung ziehen,  bildlich:  anreizen,  Tor.  Wohl  mit  Unrecht  denkt  man 
hierbei  an  das  lat.  tollere.  Vgl.  altnord.  toUa,  haerere^  cohaerere;  oder 
darf  man  an  tol-cettan,  titillare^  denken? 

trump.  1)  Subst.:  Trompete;  Verb:  altengl.  truropen  (Piers  Ploughm. 
12939),  trompeten,  altnord.  trumba,  tympanumy  althochdeutsch  trumba, 
mittelhochdeutsch  trumbe,  Trompete.  2)  Subst.:  Trumpf;  Verb:  trum- 
pfen, franz.  triomphe. 

IHe,  1)  Verb:  sterben,  altfries.  deia,  d^ja,  altnord.  deyja,  mori.  2)  fSrben, 
gewöhnlich  dje,  angels.  deagian,  tingere.  3)  Subst. :  Würfel,  Stempel, 
altengl.  auch  dee,  franz.  de,  ital.  dado. 

defile.  1)  Verb:  defiliren;  Subst:  Engpass,  franz.  d^filer,  defile.  2)  be- 
flecken, angels.  fylan,  inquinare, 

dear.  1)  Adj.  und  Subst;  theuer,  angels.  deore,  diör,  dyre.  2)  verletzend, 
altengl.  Verb  deren  =  to  hurt,  injure,  angels.  derian,  nocere. 

dam,  1 )  Subst. :  Damm ;  Verb :  dämmen,  altnord.  dammr.  alluvie^,  angels. 
demman,  obturare^  goth.  faur-dammjan.  2)  Mutter,  besonders  von 
Thieren,  altfranz.  dame,  lat.  domina. 

daie.  1)  Subst:  Datum,  franz.  date.  2)  Dattel,  provenz.  datil,  franz. 
datte,  dactylus. 

down,  1)  Subst. :  Dune,  angels.  dun,  mons,  dazu  gehört  die  Partikel  down, 
hinunter,  nieder;  vgl.  angels.  adüne  und  ofdüne,  deormm.  2)  Daune, 
altnord.  und  niederdeutsch  dun. 

ThuB.     1)  Adv. :  so,  angels.  pus,  sie.     2)  Subst.:  Weihrauch,  lat.  thus. 

thrum.  1)  Verb:  schlecht  spielen  (ein  Instrument),  klimpern,  altnord.  pruma, 
anheiare,  intonare.  2)  Subst. :  Drum,  Trum  (die  abgeschnittenen  Enden 
Garnes  vom  Gewebe);  Verb:  anzetteln,  weben,  altnord.  pröm,  margOy 
althochdeutsch,  mittelhochdeutsch  drum,  niederdeutsch  drom,  dröm, 
dräm,  draum,  drömt 

thrush.  1)  Subst.;  Drossel,  angels.  prjsce,  althochdeutsch  drosca,  droscela. 
2)  Schwämme,  Hitzblattern,  auch  eine  Pferdekrankheit  (Entzündung 
an  den  Füssen);  schwerlich  ist  an  das  schott.  thrusch,  thrus,  hoU. 
druischen,  niederd.  drüschen,  wozu  drüsche.  Beule,  gehört,  zu  denken, 
vielleicht  an  das  deutsclie  Drüse,  Druse,  althochdeutsch  dr6s,  druas 
(auch  Flechte),  vgl.  hoU.  droes,  Pferdekrankheit,  Rotz  mit  Drüsen- 
anschwellung. 

See.  1)  Subst.:  Sitz,  altfranz.  sed,  sied,  siez,  se.  2)  Verb:  sehen,  angels. 
sSon.     3)  Subst.:  altengl.  statt  sea,  angels.  sse. 

seam.     1)  Subst.:    Fett,    Speck,  Talg,  angels.  seim  (Bosworth),  altnord. 
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seimr,  dudäe  quidy  niederdeutsch  sSm.  2)  Sahst:  Naht;  Verh:  zusam- 
mennähen,  angels.  sekm,  swtura.  3)  Maass  (8  Busheis  Getreide),  pro- 
viiudell  eine  Pferdelast,  angels.  se&m,  onusy  ectcrina  jumentaria^  althoch- 
deutsch soum. 

9eal  1)  Subst.:  Robbe,  Seehund,  angels.  seolb,  phoca.  2)  Subs.:  Siegel; 
Verb:  siegeln,  angels.  sigel,  goth.  sigij6,  sigiUum;  angeJs.  sigelian, 
goth.  sigljan,  obsignare, 

sew.  1)  Verb:  n&hen,  angels.  sivian,  seovian,  suvan.  2)  Verb:  neben  sue, 
folgen,  verfolgen,  altengl.  se^en,  suwen,  altfranz.  sevre,  seure;  neufranz. 
suivre.  3)  Verb:  ablassen  (einen  Teich  etc.),  dazu  das  Sahst  sewer, 
Kanal,  Oraben,  altlranz.  sewiere,  seuwiere,  Abzugskanal;  dagegen  ist 
sewer,  schott.  sewar,  Tafeldecker,  Vorschneider,  wohl  ursprünglich  nichts 
anderes  als  altengl.  suer,  d.  i.  foUower,  Anhänger,  Diener  (The  Creed 
OF  Piers  Plougbm.  t.  293),  und  Palsgrave  erklart  mit  Unrecht  „I 
sewe  at  meate^  durch  je  taste,  ^ich  koste  vor^,  was  zu  den  Verpflich- 
tungen des  Beamten,  welcher  sewer  hiess,  allerdings  gehören  mochte. 
Das  Gericht  aus  zerhacktem  Fleische,  welches  Oower  sewe  nennt  (s. 
Lyndsay  Poet.  Works  ed.  Ghalmers  3  p.  461),  könnte  vom  altfrauz. 
soef,  soeve,  lat  suavis,  benannt  oder  die  Fleischbrühe  (Gelee)  sein, 
welche  kyrorisch  sag,  südd  heisst;  vgl.  angels.  sogo^Ta,  suceus. 

saUoto,  1)  Subst:  Weide  (Baum),  angels.  salig.  2)  Adj.  bleich,  gelb, 
angels.  salu,  fuscuSj  niger, 

sage,  1)  Subst:  Salbei,  franz.  sauge,  angels.  salvige.  2)  Ac^j.  und  Subst: 
weise,  altfrauz.  sage,  saige,  sapiens.  3)  nordengl.  Subst.  für  saw,  an- 
gels. sage,  serra. 

sack,     1)  Subst:  Sack;  Verb:  einsacken,  angels.  sacc,  saecus,     2)  Plünde- 
rung; Verb:  plündern,  altfrauz.  sac,  wahrscheinlich  zu  Nr.   1  gehörig 
Vgl.  DiEz  Wörterb.  I.  362.     3)  Subst. :  Sekt  (Wein),  davon  schon  alt- 
engl. sack-posset  und  sack-whey  in  Devon,  franz.  sec,  ital.  secoo. 

sole,  1)  Subst:  Sohle;  Verb:  besohlen,  angels.  sole,  soUa,  Eben  daher 
stammt  der  Fischname  sole,  franz.  sole,  ital.  soglia,  Plattfisch,  Scholle. 
2)  Adj.;  allein,  einzig,  altfranz.  sol,  sul,  seul,  sohis, 

sod,  1)  altes  Präteritum  und  Particip  von  seethe,  angels.  se&ffy  sadon; 
sodeo.    2)  Subst.:  Rasen,  holländ.  zode,  zood,  zoo,  niederdeutsch  sode. 

soil,  1)  Subst.:  Boden,  altfranz.  soel,  suel,  sueil,  neufranz.  seuil.  2) 
Subst:  Koth,  Dünger;  Verb:  besudeln,  düngen,  altfranz.  souil.  Sau- 
schwemme, proveuz.  solh,  Schmutz,  dazu  Verb  souiller,  gemischt  mit 
angels.  sol,  volutabrum^  sordes;  solian,  sjlian,  foedarcy  goth.  bi-souljan, 
inquinarey  wovon  die  romanischen  Formen  stammen.  3)  Verb:  auf 
Grasung  thun  (ein  Pferd),  grün  füttern,  altfranz.  saoler,  neufranz. 
soüler. 

sound,  1)  Acy.:  gesund,  derb,  angels.  sund.  2)  Subst.:  Ton;  Verb;  tönen, 
angels.  son,  sonus^  altfranz.  son,  sun;  soner,  suner,  sonner,  altengl. 
sounen.  3)  Subst:  Sand,  angels.  und  altnord.  sund,  mare^  vadum. 
Dasselbe  angelsächsische  Wort  liegt   der  Bedeutung  Schwimmblase 
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za  Grunde,  da  sund  im  Angelsfichsischen  und  Altnordischen  auch  das 
Schwimmen  bedeutet;  altnord.  sund-uggar,  pmnae  pisciumi  aund-fieri, 
cauda  et  pinnae  piscium;  synda,  nare^  natare.  Die  Bedeutungen 
Sonde  und  sondiren,  das  Senkblei  werfen,  lehnen  sich  nicht 
an  das  französische  sonde,  sonder,  sondern  die  romanischen  Wörter, 
Span.,  portug.,  ital.  sonda,  franz.  sonde  —  sondar,  sonder,  stanmien 
selber  vom  german.  sund.  Angels.  sundgerd  und  sundline  bezeichnen 
die  Ruthe  und  Leine  zur  Messung  der  Meerestiefe,  wie  das  engl, 
sounding  lifie.  Sound  als  Naine  des  Tintenfisches,  cuttle-fish,  kann 
denselben  Ursprung  haben.  4)  Snbst.  Ohnmacht  =  swoon,  noch  bei 
Goldsmith  Yicar  of  Wakef.  c.  XI.,  gehört  zum  altnord.  Subst. 
sundl,  sundli,  vertigo^  Verb  sundla,  vertigine  turbari,  neben  Subst.  STim, 
Verb  SYima;  vgl.  angels.  svima,  vertigo^  deliquhim^  neben  sv&nian, 
evanescere^  nach  Somnbr  auch  ftavunan,  deficere  animo, 

sow.  1}  (spr.  sau)  Subst:  Sau,  bildlich:  Assel;  Bleiklumpen,  angels. 
sugu,  8US.    2)  Verb:  söw,  säen,  angels.  savan. 

Httelt,  1)  Subst:  Stinf,  angels.  smelt,  smjlt,  sardina piecis,  saltno  eperlanus 
(Linne).  2)  Verb:  schmelzen,  angels.  smeltan,  smyltan,  liquefacere. 
3)  Particip  neben  smelled  von  smell,  riechen,  einem  sehr  frfihe  im 
Altenglischen  erscheinenden  Worte,  wofür  sich  kein  unmittelbarer 
Anhalt  in  altgermanischen  Sprachen  entdecken  lässt,  und  womit  man 
niederdeutsch  smölen,  rauchen,  wanger.  smasi,  Dampf  feuchter  Stoffe, 
zusammenstellen  darf. 

smack.  1)  Verb:  schmecken;  Subst.:  Geschmack»  angels.  smäc,  smäcc,  sapor^ 
gttstus;  smeccan,  gustare;  altnord.  smaka,  dasselbe;  daneben  Verb: 
schmatzen,  klapsen;  Subst:  Schmatz,  Klaps;  niederdeutsch  smacken, 
mittelhochdeutsch  schmackezen,  schwed.  smacka,  holl&nd.  smakken, 
schmatzen  (dagegen  holländ.  smaken,  schmecken),  smak,  Stoss,  Schlag. 
2)  Subst.:  Schmacke  (Schiff),  angels.  snacc,  altnord.  snäkr,  holländ. 
smak,  schwed.  smack,  dän.  smakke.  3)  Subst.:  Bramsegel,  nieder- 
deutsch smack. 

enaw.  1)  Subst.:  Schnee;  Verb:  schneien,  angels.  snav,  ntx.  2)  Subst.: 
Schnaue  (ein  Schiff),  holländ.  snaauw,  dän.  snau,  wohl  eigentlich: 
Schnauzenschiff,  Schnabelschiff,   vgl.  holländ.  snaauwen,  anschnauzen. 

slough  (spr.  sslau).  1)  Subst.:  Morast,  angels.  slog,  volutabrum^  engl,  auch 
Sludge,  slush  und  slosb.  2)  (spr.  slüff)  Balg  (der  sich  häutenden 
Schlange,  früher  der  Thiere  überhaupt),  Grind,  im  Nordenglischen 
auch  Hülse,  mittelhochdeutsch  slüch,  Kehle,  Haut  der  Schlange,  Schlauch. 

fipill,  1)  Subst:  Pflock,  Zapfen,  angels.  spindel,  spinl,  fusus;  holländ.  spil, 
Spindel,  vgl.  mittelhochdeutsch  spilm&c,  niederdeutsch  spille,  neu- 
hochdeutsch Spille,  Spindel.  2)  Verb:  verschütten,  verschwenden, 
angels.  spillan,  altnord.  spilla,  corrumperey  conaumere^  niederdeutsch 
verspillen,  vergeuden. 

spoke,  1)  Subst. :  Speiche,  angels.  spftca.  2)  Präteritum  und  Particip  von 
speak,  angels.  späc;  spocen. 
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spright.  1}  Subst.:  Geist,  Lebhaftigkeit,  dasselbe  wie  sprite  *=:  spirit.  2) 
Pfeü  (kurzer  Holzpfeil);  vielleicht  verwechselt  mit  sprit,  angels.  spreot, 
Spriet,  tradiSy  contus\  oder  zu  sprig  gehörig,     s.  spray. 

spray,  1}  Subst.:  Spross,  Reis,  Zweigende,  auch  sprig,  kjmr.  brig  =  top, 
doch  vgl.  auch  angels.  sprec,  sarmentum^  altnord.  sprek,  ramentum,  2) 
Schaum  (des  Meeres),  gehört  zum  augels.  spregan,  fundere;  vgl.  mittel- 
hochdeutsch spröuwen,  sprewen,  spargere^  madefaeere. 

swallow,  1)  Subst.:  Schwalbe,  angels.  svaleve.  2)  Verb:  schlucken,  schlin- 
gen; Subst.:  Schlund,  Schlucken,  Gefrässigkeit;  angels.  svelgan,  svilgan, 
devorare,  imbibere;  mittelhochdeutsch  swalch,  -ges,  Schlund,  swalc, 
Frass,  s walken,  crapulari,  svelge,  vorago. 

still,  1)  Adj.,  Adv.  und  Konj.:  still;  noch,  stets;  jedoch;  angels.  stille, 
quiefus;  stille,  tacite;  Verb:  stillen,  beruhigen,  angels.  stillan,  com- 
pescere^  auch  Subst.:  Stille,  Ruhe,  (dichterisch),  althochdeutsch  stilli, 
mittelhochdeutsch  stille,  Stille,  Stillung.  2)  Subst.:  Hügel  (Bbowne), 
altnord.  stilli,  agger^  vcUlus,   3)  Verb:  tröpfeln,  destilliren,  lat.  stillare. 

Stern,  1)  Adj.:  streng,  grausam,  unglücklich,  angels.  Sterne,  severus^  eisper, 
rigidus,  2)  Subst.:  Steuer,  Stern  (des  Schiffes),  Lenkung,  angels. 
steam,  gvhemaculum^  vgl.  stior,  dasselbe,  und  steörern,  gubemaciUi 
locus^  wie  stearnsetl,  puppis.  3)  alteugl.  Subst:  Stern,  Stella^  sonst 
sterre,  neueugl.  star,  altnord.  stiarua,  augels.  steorra. 

stale,  1)  Subst.:  Stiel  (veraltet),  stimmt  in  der  Bedeutung  mit  angels. 
Stele,  cauliSj  manubrium^  doch  nicht  der  Form  nach;  auch  im  Altengl. 
erscheint  stale,  wozu  niederdeutsch  stale,  Stock,  Flechtstock,  passt. 
2)  Köder,  Betrug,  Hinterhalt  (Shakspbare).  Diese  Bedeutungen  ge- 
hören zum  angels.  stelan,  surriperSy  furari^  vgl.  stalu,  furtum;  longo- 
bard.  astalin,  frans,  3)  das  Adjektiv  stale,  alt,  abgenutzt,  schal; 
substantivisch:  saures  Bier,  schlechte  Weibsperson  etc.,  und  als  Verb: 
abnutzen  und  alt  werden,  könute  dazu  gehören,  wobei  die  Vorstellung 
des  Trugerischen,  Unfichten  zu  Grunde  liegen  würde;  doch  befriedigt 
diese  Deutung  kaum.  Stratmann  erinnert  an  das  altniederl.  stel. 
4)  das  Verb:  stallen,  harnen;  Subst.:  Harn,  trifft  in  der  Bedeutung 
mit  dän.  stalle,  schwed.  stalla,  ital.  stallare,  misten,  stallen,  wahr- 
scheinlich von  der  Unsauberkeit  des  Stalles  entlehnt,  wohl  zusammen; 
doch  durfte  stale,  Harn,  mit  dem  eben  aufgeführten  Adjektiv  ver- 
wandt sein. 

Stahle.  1)  Adj.:  fest,  beständig,  aitfranz.  estable,  stabüis,  2)  Subst.:  Stall, 
Anstand  (beim  Jagen);  Verb:  in  den  Stall  bringen,  im  Stalle  wohnen^ 
altfrauz.  estable,  neufranz.  Stahle,  stabulum, 

stud.  1)  Subst.:  Pfosten,  Nagel  mii grossem  Kopfe  als  Verzierung,  Buckel; 
Verb:  mit  Buckeln  verzieren,  angels.  Btnduy  postiSy  davus,  niederdeutsch 
stfit  (dagegen  stüt,  Steiss).  2)  Subst.:  Gestüt,  früher  auch  studderie 
=  a  large  stable;  angels.  stod,  arinentum  eqtiorum,  althochdeutsch, 
mittelhochdeutsch  stuot,  Oestüt  (dazu  gehören  steed,  Ross,  Hengst, 
angels.  steda). 


218  Erst  Th.    Die  Lehre  vom  Worte.    1.  Aheehn,    Die  Lauilehre. 

Scale.  1)  Subst.:  Wagschale;  Verb:  wägen,  angels.  sc&io,  lanx,  fruftna, 
mittellat.  scala,  hilanx,  altnord.  skil,  bilanx  und  patera^  daher  in 
Somerset  auch:  Trinkgeilss.  2)  Subst:  Fischschuppe,  Lamelle,  angels. 
scealu,  scala^  putamen^  vgl.  altfrans,  escale,  escaile,  neufranx.  ecaille, 
Schuppe,  ^cale,  Nussschale;  davon  Verb:  abschuppen,  abblfittem. 
3)  Subst. :  Leiter,  Tonleiter,  Sturmleiter,  Sturmlauf;  Verb :  auf  Leitern 
ersteigen,  erstürmen,  altfranz.  eschele,  eschiele,  lat.  scala,  davon  Verb 
escheller,  ital.  scalare,  neofranz.  esoalader. 

Shackle.  1)  Subst.:  Fessel;  Verb:  fesseln,  angels.  scacal,  cohimbar^  holl&nd. 
schakel,  Glied  einer  Kette,  neuhochdeutsch  schake;  davon  bädlich  im 
Nordenglischen  Handgelenk.  2)  Subst.:  Stoppel,  vgl.  shack,  Weide- 
recht im  Winter,  und  das  bei  der  Ernte  ausgefallene  Getreide;  es 
gehört  zu  angels.  scacan,  quatere^  excutere  und  volare,  altnord.  skaka, 
quatere,  <igitare,  und  bezeichnet  eigentlich  das  ausgeschlagene,  weg- 
geflogene Getreide.  Das  dialektische  Verb  shack,  sich  umhertreiben, 
und  Subst.:  Vagabond.  stimmt  dazu. 

skoal.  1)  Adj.:  seicht;  Subst.:  Untiefe,  Sandbank  (vgl.  shallow,  untief, 
seicht),  gehört  zum  althochdeutschen  scalljan,  schallen  machen,  mittel- 
hochdeutsch schäl,  schallend,  hohl,  neuhochdeutsch  schaal.  2)  Subst.: 
Schwärm,  Haufen,  angels.  scolu,  caterva,  muUitado. 

shock,  1)  Subst.:  zottiger  Hund,  zu  angels.  sceacga,  caesaries^  vgl.  west- 
engl.  shacked  statt  shaggy,  angels.  sceacged,  comatus^  altnord.  skeggi, 
barbatus.  2)  Subst.:  Haufen  Garben,  (Mandel,  Dutzend),  dazu  Verb: 
(Korn)  in  Haufen  setzen,  dän.  skok,  schwed.  skock,  Schock^  mittel- 
hochdeutsch schoc,  Wurf  (60  Stück),  Haufen,  niederdeutsch  schocken, 
aufh&ufen.  3)  Subst.:  Stoss,  Angriff,  Aerger;  Verb:  stossen,  anfallen, 
Anatoss  geben;  entsetzt  oder  empört  sein.  Hierin  mischen  sich  ger- 
manische und  französische  Elemente,  althochdeutsch  scoc,  mittelhoch- 
deutsch schoc  Wurf  (dasselbe  wie  obeu:  Schock),  mittelhochdeutsch 
schocken,  schoggen,  in  schwingender  Bewegung  sein,  den  Dreher  tan- 
zen, mit  angels.  scacan,  altnord.  skaka  verwandt;  daneben  das  altfranz. 
choque,  Stamm,  choc,  Stoss,  choquer,  anstossen,  Anstoss  erregen,  auf- 
fallen. 

Check.  1)  Subst.:  Schach,  altfranz.  eschac,  eschec;  dazu  gehört  check. 
Bankcheck,  vom  altfranzösischen  Verb  eschequer,  durch  Linien  ab- 
theilen, wie  ein  Schachbrett  (eschequier),  vgl.  das  deutsche  scheckig, 
engl,  checky.  2)  Verb:  hemmen,  schelten,  stocken;  Subst.:  Hinder- 
niss,  Anstoss,  Verweis,  sind  ebenfalls  vom  Schachspiel  het^enommen; 
vgl.  mittelhochdeutsch  schachen,  Schach  bieten,  kriegen,  rauben  etc. 

chap.  1)  veraltetes  Verb:  handeln;  Subst.:  Kaufmann,  Käufer;  bildlich: 
Geselle;  vgl.  chapman,  angels.  copman,  ce4pian,  emere^  negoHari.  2) 
Subst.:  Spalt,  Kinnbacken,  Maul;  Verb:  spalten,  aufspringen,  scheinen 
zu  angels.  cippian,  secare^  und  zu  einem  Stamme  cippan  zu  gehören; 
vgl.  altnord.  kippa,  devare'^  kippr,  interstitium  loci. 

chase.     1)  Subst.:    Keilrahmen,    altfranz.  chasse,    casse,   neufranz.  chfisse. 
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lat.  capsa.  2)  Verb:  jagen,  verfolgen;  Sahst.:  Jagd,  Jagdrevier,  altfranz. 
chacier,  cacier,  mittellat.  caciare,  Sabst. :  chace,  cace. 

Jet,  1)  Subst.:  Gagat,  schwarzes  Schmelzglas,  franz.  jais,  jayet,  gagates, 
2)  Verb:  hin  und  her  werfen,  schattein  (veraltet);  hervorspringen, 
hervorragen,  sich  brüsten;  Sahst.:  Wasserstrahl,  altfranz.  jeter,  geter; 
get,  giet,  jactua.  In  der  Bedeutung:  Huhnerhof,  Viehhof,  scheint  franz. 
jet  kollektiv  gefasst;  vgl.  lat.  jactus  retis,  die  sammtlichen  gefangenen 
Fische,  franz.  jet  d'abeiUes,  junger  Bienenschwarno ;  jet  de  voiles,  voll- 
stfindiges  Segelwerk. 

jetty,  1)  Subst:  Hafendamm,  franz.  jetee.  2)  Adj.:  gagatahnlich,  vom 
Sahst,  jet. 

jar,  1)  grosser  irdener  Krug  oder  Glassgeföss  mit  weiter  Oeffnung,  franz. 
jarre,  provenz.,  span.,  portug.  jarra,  arabischen  Ursprungs,  von  garrah, 
Wassergefass.  2)  Verb:  schwirren,  knarren,  ticken  (von  der  Uhr 
[Shakspeare]),  misstonen;  streiten,  zanken;  Subst.:  Knarren,  Misston, 
Streit  Dies  Wort  weiset  auf  das  französische  jars,  auch  jar  (Nicot), 
wall,  gear,  Gänserich,  breton.  garz;  nach  Tarb^  wird  in  der  Cham- 
pagne ein  Verb  jargauder  und  iargauder  vom  Gänserich  gebraucht, 
welcher  unter  Geschnatter  die  Gans  tritt,  als  ob  g  zum  Stamme  ge- 
hörte. Im  Kjmrischen  wird  das  Verb  jar  durch  ysgortio,  ysgordio 
gegeben. 

d)  Wörter  mit  Kehlbuchstaben  im  Anlaute. 

Cart,     1)  Subst:  Karren;  Verb:  karren,  altn.  karti  und  kartr,  plaustrum. 

2)  Subst:  Karte,  Seekarte;  Verb:  Kartenspielen,  bildlich:  verwirren, 

franz.  carte,    Charte.     3)  Subst:    Karde;    Verb:    karden,   kardeischen, 

franz.  carde;    carder,  auch  chardon;    chardonner,    altfranz.  escharder, 

mit  Karden  aufkratzen,  vom  lat  Carduus. 
C€ipe.     1)  Subst:    Kap,    Vorgebirge,    altfranz.  cap  neben  chef,   lat  caput 

2)  Kragen,  altfranz.  cape,  chape,  altnord.  kdpa,  mittellat  capa,  cappa, 

Mantel. 
eaper.     1)  Subst:    Kaper,   Blüthenknospe  der  Kapemstaude,   franz.  capre, 

lat  capparis.     2)  Subst.:    Bocksprung,  Sprung;    Verb:  springen,  vom 

lat.  caper;    vgl.  franz.  cabrer,   sich  bäumen,    und  cabriole,    cabrioler, 

Bocksprang  etc. 
caee.     1)  Subst.:   Fall,    Umstand,    altfranz.  cas,   quas;   cams,    2)  Subst.: 

Futteral,    Hülle,    Fell;    Verb:    einstecken,    in   ein  Futteral  thun,   ein- 

schliessen,  altfranz.  casse,  chasse,  lat  capsa.     3)  Dialektisch  für  be- 

cause. 
eompt,     1)  Subst:  Rechnung;   Verb:  rechnen  (gewöhnlich  count),  altfranz. 

gewöhnlich   conter,   neufranz.    compter,   rechnen.     2)  Adj.:    (veraltet) 

zierlich,  lat  comptus. 
console,     1)  Verb:  trösten,  franz.  consoler.    2)  Subst.:  Kragstein,  Konsole, 

frans,  console,  von  sole,  lat.  solea. 
com,     1)  Sobst :   Korn,  angels.  com,  granum;  davon  das  Verb  corn,  kör- 
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nen,    (mit  Salzköriiern)  einpockeln.    2)  Hühnerange,   altfranz.   com, 
comu, 

carpoTiü,  1)  Sahst:  Korporal,  verderbt  aus  frans,  caporal.  2}  Adj.  für 
das  gewöhnlichere  corporeal:  körperlich,  und  Subst:  die  Decke  für 
das  Sakrament,  mittellat.  corporate,  paUa  qua  eacrificium  tegitur  in 
akari, 

cope.  1)  Sahst.:  Ghorrock,  Kopfbedeckung;  Verb:  bedecken,  altengl.  copen, 
mittellat.  capa,  cappa;  tncappare  ^  operirey  vgl.  angels.  cappa,  cappe, 
piletis,  cucullus;  s.  cape.  2)  Sahst.:  Kuppel  (Shakspeare),  altfranz. 
cope,  copel  =  cime,  vgl.  angels.  copp,  culmen,  3)  Verb:  sich  mit 
jemand  einlassen,  wetteifern,  streiten,  gewöhnlich  mit  with  konstruirt, 
heisst  wohl  ursprünglich  so  viel  als  chap  oder  chop,  chaffer,  mit 
jemand  feilschen.  In  den  östlichen  Dialekten  wird  cope  noch  für  to 
chop,  exchange,  gebraucht  Vgl.  engl,  copeman  neben  chapman,  angels. 
copmann,  mercator\  auch  kommt  ein  angels.  Verb  copian  {compilarel) 
von  zweifelhafter  Bedeutung  vor.  Alle  diese  Formen  gehören  zum 
goth.  kaupon,  Handel  treiben. 

cob,  1)  Subst.:  Kopf,  Eügelchen,  Hode,  dialektisch:  kleiner  Heuhaufen 
(in  Oxford),  Stein,  Kern  (Ostengland);  auf  Thiere  angewendet:  kleiner, 
starker  Pony;  Seemöwe,  wohl  auch:  Spinne  (in  cob  web,  Spinngewebe); 
in  weiterer  Anwendung:  ein  unkastrirtes  Pferd  (Hode);  ferner: 
Häuptling  (=  leader,  chief^  in  Cheshire),  daher  cob-swan,  der  leitende 
(männliche)  Schwan  etc.,  scheinen  gleichmässig  zu  dem  veralteten  cop, 
Haupt  oder  Spitze,  angels.  copp,  ealix  und  cuimen^  althochdeutsch 
koph,  mittelhochdeutsch  köpf,  kugelförmiges  OefSss,  breton.  cab  =  tete, 
bout,  althochdeutsch  schspf,  cacumen^  kynir.  cop  =  summit,  zu  gehören. 
Vgl.  auch  altfries.  kop,  niederdeutsch  kop,  Kopf,  Kuppe,  (Baum) 
Gruppe.  2)  Das  Verb  cob,  schlagen,  knuffen,  zausen,  dialekt.  Subst: 
Schlag,  dagegen  gehört  zum  altnord.  kubba,  amputare,  perfringere.  Man 
vgl.  auch  schwed.  kuffa,  ferire^  trudere,  engl.  cuff. 

co8t.  1)  Subst:  veraltet  und  dialekt  (Ostengland)  Rippe,  altfranz.  coste, 
lat  Costa.  2)  Verb:  kosten;  Subst.:  Kosten,  Aufwand,  altfranz.  coster, 
couster,  lat.  constare  und  Sahst:  cost=  frais,  d^pense,  mittelhochdeutsch 
koste,  kost. 

count,  1)  Subst.:  Graf,  altfranz.  cuens,  conte,  cunte,  cumte,  lat  comes, 
-it-is.  2)  Verb:  zählen,  rechnen;  Subst:  Rechnung,  altfranz.  conter, 
cunter;  conte,  cunte. 

counier.  1)  Subst:  Zahlpfennig,  Zahl  tisch,  Rechner,  altfranz.  conteres, 
conteor,  in  dem  Sinne  des  neufranz.  conteur.  2)  Adv.  und  Präfix: 
gegen,  altfr.  contre,  cuntre. 

cleave.  1)  Verb:  spalten,  angels.  cleofan,  clüfau;  niederdeutsch  kliwen. 
2)  kleben,  anhangen,  passen,  angels.  clifan  und  clifian,  ad/iaerere, 
niederdeutsch  klSwen. 

crowd.  1)  Subst :  ein  Saiteninstrument,  auch  croud,  crouth  bei  Halliwell, 
kymr.  crwth,    mittellat  chrotta,    altfranz.  rote;    davon  war  auch   ein 
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Verb  crowd,  fiedeln,  gebräuchlich.  2)  Verb:  dr&ngen,  vollpfropfen, 
sich  drängen,  angels.  creodan,  premerey  prenU;  Subst.:  Menge^  Gkdrfinge, 
mittellat  croda,  compreseio, 

kennel.  1)  Subst:  Oosse,  ygl.  Channel,  altfranz.  chenal,  lat  canalis.  2) 
Hundestall,  Meute  Hunde,  Fuchsbau  (Jagdausdruck);  Verb:  hausen, 
wohnen  (eigentlich  Ton  Thieren),  im  Bau  stecken  (Jagdausdruck  vom 
Fuchse),  franz.  chenil,  lat   canile. 

kern,  1)  Subst. :  (irischer)  Soldat,  Vagabond.  2)  statt  quem,  Handmuhle, 
angels.  cveom,  cvyrn,  mola, 

keel,  1)  Subst.:  Schiffskiel,  Schiff;  Verb:  schiffen,  den  Kiel  nach  oben 
kehren,  angeb.  ceöl,  carina^  ruwis;  altnord.  kiöll,  carina,  navis;  kiölr, 
earinaj  dorsum  montis,    2)  Verb:  kühlen,  angels.  c^lan,  algere, 

knoü,  1)  Verb:  l&uten,  angels.  cnjllan,  cnellan,  sigman  dare  ecanpanae; 
dazu  Subst.:  knell,  angels.  cnjU,  eampanae  siffnum.  2)  Subst.:  klei- 
ner Erdhügel,  Kuppe  eines  Berges,  angels.  cnoU. 

Q^ail,  1)  Subst.:  Wachtel,  bildlich:  feile  Dirne,  altfranz.  quaille,  neufr. 
caille,  mittellat  quaquila,  holl&nd.  kwakkel,  kwartel.  2)  Verb:  in 
Ohnmacht  fallen,  verzagen,  einschüchtern,  unterdrücken,  gehört  zu 
angels.  cvelan,  peUiy  mori  und  cvelian,  trucidare^  vgl.  engl,  quell,  kill; 
altnord.  qvöl,  cmciat-ue^  qvalrsedi,  angor^  cruciatus;  qvelja,  tarquere; 
qvilli,  tnfirma  valetudo.  3)  Verb:  gerinnen  (von  der  Milch),  besonders 
dialektisch  im  Ostenglischen,  franz.  cailler,  ital.  quagliare,  cagliare, 
lat.  coagulare. 

Oi>re,  1)  Subst:  geronnenes  Blut,  angels.  gor,  tabum.  2)  Verb:  mit  einem 
spitzen  Werkzeuge  durchbohren,  mit  dem  Home  stossen,  vom  an- 
gels. gär,  hasta.  3)  £ben  dazu  gehört  die  Bedeutung  eines  Subst. 
göre,  ein  keilförmiges  Stuck  Tuch,  welches  eingesetzt  ist,  ein  keilför- 
miges Ackerstück;  dasselbe  bedeutet  mittelhochdeutsch  gere,  welches  vom 
althochdeutschen  gSr,  angels.  gär,  goth.  gäis,  lat  gaesum,  hasta  abge- 
leitet ist. 

gum*  1)  Subst :  Zahnfleisch,  Gaumen,  altengl.  gume  neben  gome,  angels.  goma, 
altnord  gomr,  pcUattun,    2)  Gummi,  franz.  gomme,  lat  gummi,  gummis. 

guü,  1)  Verb:  betrögen;  Subst:  Betrug,  zum  altnordischen  gyllingr, 
adutatOTy  als  Adj.  splendidusy  gehörig;  altschwed.  gjUa,  decipere^  altengl. 
gulle  =  gay,  fine  (Halliwell).  2)  Subst:  Möwe,  dialektisch  heisst 
sie  der  unflügge  Vogel  und  das  Gänschen.     Kymrisch  gwylan. 

gwt,  1)  Subst:  Sturm,  Windstoss,  altnord.  gustr,  giostr,  aura  frigida^ 
angels.  gist,  proceUüy  verUue,  2)  Gkschmack,  woneben  auch  gusto  vor- 
kommt, lat.  gustus. 

grin,  1)  Subst:  Falle,  Fallstrick,  angels.  grin,  gryn,  laqueus.  2)  Verb: 
grinsen,  Zähne  fletschen;  Subst.:  Grinsen;  vgl.  angels.  greimian,  rvngx\ 
(grjnn,  odtum,  meiiam;)  und  altnord.  grina,  intentis  ocufü  inttieri, 

ground.  1)  Präteritum  und  Particip  von  grind,  angels.  grand,  grundon; 
gründen  (mahlen).  2)  Subst:  Boden,  Grund;  Verb:  gründen,  gmndi- 
ren;  angels.  gmnd,  fundus^  solum;  gryndan,  fundare. 
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Bind.  1)  Subst.:  Hirschkuh,  angels.  hind,  cerva.  2)  Diener,  Bauer,  an- 
gels.  hina,  domeeticue,  altengl.  hine.  3)  Adj. :  hinter  — ,  angels.  bind- 
veard,  poaterus;  hiadan,  post^  retro;  binder,  Adv.  und  Prapo8. 

hip,  1)  Subst.:  Hüfte;  Verb:  die  Hüfte  verrenken,  angels.  bjpe,  hjp,  bjppe, 
femur,  2)  Hagebutte,  auch  hep  geschrieben,  angels.  hiope,  heöpe,  roeae 
eilveetris  baeca^  rubue,  3)  interj.  als  Anruf.  4)  Verb:  to  hip,  popnlare 
Abkürzung  von  hjpochondriac. 

kide.  1)  Subst.:  Haut,  angels.  hyd,  cutis.  2)  Verb:  verbergen,  sich  Ter- 
stecken  (vom  eben  genannten  Subst.  abgeleitet),  angels.  hydan,  dbecon- 
dere;  altnord.  hyda,  excoriare,  flagellare  und  peües  euperinduere ;  dialek- 
tisch noch  im  Englischen:  schlagen,  peitschen.  3)  Subst:  ein  Land- 
maass,  Hufe  Landes,  angels.  hyd,  mittellat.  hida,  hyda,  terrae  portio^ 
quantum  sufficü  ad  arandum  uni  aratro  per  annum;  vgl.  altnord.  haudr, 
terra  incidta. 

heim.  1)  Subst:  Steuerruder,  Helm;  Verb:  steuern,  angels.  healma,  hslma^ 
gubemaculum.    2)  Subst:  Helm,  Kopfbedeckung,  angels.  hSlm,  galea. 

hfmper.  1)  Subst.:  statt  hanaper,  Korb,  Schatzkammer,  mittellat.  hanape- 
rium,  zum  angels.  hnSpp,  calix,  2)  Verb:  fesseln,  verstricken,  nord- 
engl.  schlagen;  Subst:  Fessel;  vgl.  altnord.  hampa,  numibue  voherey 
lerere, 

harrow.  1)  Subst:  Egge,  Fallgatter;  Verb:  eggen,  angels.  hereve,  occa^ 
dän.  harve.  2)  Verb:  veraltet  neben  harry,  plündern,  beunruhigen,* 
quälen,  angels.  herian,  hergian,  vastarey  hello  premere^  und  hererian, 
hyrvian,  vexare,  afßigere,  3)  Interj.  als  Hülferuf,  auch  haro,  ein  alter 
normannischer  Nothschrei,  altfranz,  haro,  harou,  hareu,  hari,  davon  das 
alt6*anz.  Verb  harier,  barer  =  harceler,  provoquer  au  combat  Man 
leitet  den  Schrei  von :  ha  Rons  I  d.  i.  ha !  und  dem  Namen  des  Herzogs 
Rollo  ab.  Siehe  Du  Gange  b.  v.  haro.  Diese  bestrittene  Ansicht 
scheint  eine  Bestätigung  durch  den  von  Palsgrave  angeführten  Aus- 
ruf: haroU  alarome!  zu  erhalten. 

haver,  1)  Subst:  Inhaber,  vom  Verb  have,  nngels.  habban,  hAbban, 
habere.  2)  Haber,  Hafer,  (vgl.  haver-bread,  haversack,  franz.  havresac, 
eigentlich  deutsch  habersack),  altnord.  hafrar,  dfin.  havre,  altsfichs. 
havaro. 

haggard.  1)  Adj.  und  Subst  :  wild,  hässlich,  besonders  vom  wilden  Falken 
(Hagerfalken),  nach  DiEz  von  hawk  mit  der  Endung  ard,  frans, 
hagard.  2)  Subst,  in  der  Bedeutung  rick-yard  oder  stack-yard:  Raum 
für  Heu-  oder  Getreideschober,  vielleicht  korrumpirt  aus  hay-gard,  vgl. 
angels.  geard,  eepeSy  wozu  engl,  garden  gebort;  altengl.  und  sdiott. 
auch  garth,  wie  noch  jetzt  in  Nordengland;  und  das  engl,  orchard. 

hawk.  1)  Subst:  Habicht,  Falke;  Verb:  beizen,  mit  Falken  jagen,  angels. 
hafnc,  accipiter,  2)  Verb:  höckem,  höken,  ausschreien;  vgl.  nieder- 
deutsch Subst.  hak,  Hocker,  dän.  hökre,  höckem,  zu  hocken  gehörig. 
3)  Verb:  räuspern,  Subst:  Räuspern.  Dies  Wort  ist  ein  nachahmender 
Ausdruck  des  Geräusches. 
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holm.  1)  Subst:  Werder,  Flussinsel,  altnord.  holmi,  dän.  scbwed.  holm, 
insula^  angels.  holm,  altam  mare  und  insula,  2}  ein  Baum,  gewöhnlich 
für  die  Steineiche  gehalten,  doch  mit  Unrecht  nach  Halliwell,  der 
darunter  nur  die  sonst  hoUj  genannte  Stechpalme  verstanden  wissen 
will.  Die  letztere  ist  das  holl.  hülst,  althochdeutsch  holis,  franz. 
houx.  Der  Form  holm  entspricht  mit  Uebertritt  des  n  in  m  angels. 
holen,  welches  für  mehrere  Bäume  und  Sträucher  gebraucht  wird 
(sambucusy  aquifoUum,  alnus)^  davon  cneoholen  oder  holm,  engl,  knee- 
holm,  rttscus, 

hop,  1)  Verb:  hupfen;  Subst.:  Hüpfen,  Hopser,  angels.  hoppan,  Balire, 
saltwe,  2)  Subst.:  Hopfen,  althochdeutsch  hopfo,  mittelhochdeutsch 
hopfe,  holl.  hoppe,  hop,  mittellat.  hupa,  humlo,  altnord.  humal),  dän. 
humle. 

hosU  1)  Subsr.:  Wirth;  Verb:  bewirthen,  herbergen  (Spenser,  Shakspb ARE), 
altfranz.  hoste ,  oste,  lat  hospit-em.  2)  Subst.:  Messopfer,  Hostie, 
lat  hostia.     3)  Heer,  Schaar,  altfranz.  ost,  host,  vom  lat.  hostis. 

hue.  1)  Subst:  Farbe,  angels.  hiv.  2)  Schrei,  a  hue  and  cry,  gesetzliche 
Verfolgung,  Steckbrief,  altfranz.  hu,  huz  neben  huee,  Verb  huer  von 
der  Interjektion  hu! 

B)   Doppelformen  desselben  Wortes. 

Unter  den  aufgezählten  angeglichenen  Wörtern,  so  wie  früher,  sind 
manche  desselben  Ursprungs  bereits  in  verschiedener  Form  aufgeführt  wor- 
den. Wir  begnügen  uns  hier  damit  im  Allgemeinen  die  englischen  Wörter 
dieser  Art,  welche  an  unterschiedene  Formen  verschiedene  Bedeutungen 
knüpfen,  obwohl  zuweilen  auch  die  letzteren  in  einander  iliessen,  zu  klassi- 
ftciren,  und  übergehen  solche,  bei  denen  die  verschiedenen  Formen  keine 
wesentlich  verschiedene  Bedeutungen  erhalten  haben,  wie  abjsm  und  abjss, 
guard  und  ward,  guile  und  wile,  Sludge,  slush,  slosh  etc. 

a)  Die  einen  sind  solche,  denen  in  einer  der  Grundsprachen  des  Eng- 
lischen bereits  mehrere  gleichzeitige,  auch  wohl  einander  folgende  Wor t- 
tormen,  oder  in  mehreren  Sprachen  verschiedene  Formen  des  zu  Grunde 
liegenden  Wortes  zum  Anhalte  dienen,  wobei  solche  Wörter  ausser  Acht  zu 
lassen  sind,  deren  verschiedene  Bedeutungen  schon  dlssimilirten  Formen 
einer  anderen  Sprache  ihren  Ursprung  gegeben  haben.  Als  Beispiele  mögen 
folgende  dienen: 
ottter,  dem  Worte  inner  entgegengesetzt,  und  utter  in  der  Bedeutung  von 

extreme,  complete,  die  sich  auf  zwei  angelsächsische  Formen,  nter  und 

ytra,  aber  gleichen  Stammes  und  gleicher  Bedeutung  (exterior)  gründen. 
mürrowy  to-morrow,  morgen,  und  momy  Morgen,  poet.  Subst.  neben  morning, 

«Dgels.  morgen  und  room,  matutinum  tempus, 
lancty  wie  eine  Lanze  werfen,  besonders:  stossen,  stechen,  mit  der  Lanzette 

öffnen,  und  lanch,  launck^  schleudern,  besonders  von  Stapel  lassen,  von 

Stapel  laufen,  altfranz.  lancer  und  lar.chier,  d.  i.  frapper  avec  une  lance, 

darder. 
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wine,  Wein,  Rebensaft,  und  vine^  Weinpflanze,  haben  die  verwandten  angels. 

Tin  und  lat.  vinuin,  franz.  vin,  zu  Grandformen. 
toind^  Wind,  und  vent,  Luftloch,  Ausgang,  freier  Lauf,  lehnen  sich  ebenso 

an  die  gleichbedeutenden  angels.  vind  und  altfranz.  vent,  tat.  yentus. 
wisey  Weise,  Art,  meist  nur  noch  in  Zusammensetzungen  üblich,  steht  neben 
guisey  Weise,  Manier,  Anzug  etc.;  das  angels.  vise,  modugy  cansuetudo 
und  das  altfranz.  guise,  neufranz.  guise,  mani^re,  fa9on,  sind  dasselbe 
Wort. 
why,  warum,  und  hoto^  wie  angels.  hre,  hyy,  hTÜ  (Instrumental,  ron  hva, 

hvär,  quisy  quidjt  cur,  quomodo. 
Waggon  oder  wagen y  gewöhnlich  Waggon,  Lastwagen,  und  ti^am,  Wagen, 
Charles' wain,  ein  Sternbild  etc.,  angels,  vagen,  vägn,  vien,  planutrum, 
viüaUy  auch  vilkin,  Frohnbauer,  wird  von  neueren  Lexikographen  von  mllainy 
Schurke,  unterschieden;  beide  beruhen  auf  mittellat.  villanus,  altfranz. 
viJain,  vilein,  villain,  d.  i.  laboureur  und  rustre. 
deploy,  aufstellen,  deployiren  (Truppen),  und  dieplayy  entfalten,  darlegen, 
altfranz.  desploier,  mit  den  Nebenformen  pleier,  plier,  vgl.  neufranz. 
d^ployer  neben  deplier. 
catäey  Vieh,  und  ckattely  bewegliche  Habe,  altfranz.  catel,  chatel=biens,  biens 

mobiliers. 
conveyy  fuhren,  bringen,  mittheilen  etc.,  und  convotf,  geleiten,  convojiren, 

altfranz.  conveier,  convoier;  conduire,  accompagner. 
crosSy  kreuzen,  sich  mit  dem  Kreuze  bezeichnen,  und  cruiee^  kreuzen  (zur 
See),  altnord.  krossa,  signo  crucis  notarey  altfranz.  crois,  cruiz,  Kreoz, 
althochdeutsch  crüci,  crnzi. 
humoTy  Feuchtigkeit,  scheidet  man  neuerlich  von  humoury  Gtemfithstimmung, 
Humor;  im  Altfranzösischen,  gehen  die  Endungen  or,  our,  eor,  neben 
einander:  humor,  -our,  -eur,  doch  denkt  man  hier  wohl  an  das  latei- 
nische humor  neben  der  französischen  Form  etc. 
b)  Andere  Doppelformen  sind  der  Art,  dass  sie  aus  einer  und  der- 
selben   Wortform    hervorgehen,    und    bei   verschiedener  Bedeutung  sich 
durch  veränderte  Vokalisation  oder  Konsonanz  von  einander  unterscheiden. 
Wahrend  die  erstgenannten  im  Altenglischen  öfter  ihre  Formen  mit  einan- 
der noch  vertauschen,   findet  man  hier  in  der  älteren  Sprache  nicht  selten 
noch  dieselbe  Grundform  in  mehrfacher  Bedeutung.     Beispiele  daf&r  sind 
folgende: 

mäky  Milch,  und  milchy  melk,  auch  zart,  unterscheiden  sich  gleich  den  ge- 
nannten deutschen  Wörtern  im  Sinne,  scheinen  aber  beide  auf  das 
angels.  Subst.  miluc  zu  beziehen  zu  sein.  Das  Niederdeutsche  hat 
Subst.  melk  und  Adj.  melke  neben  einander. 
meany  meinen,  beabsichtigen,  und  moan,  wehklagen,  betrauern,  angels.  msBnan, 
indicare  und  qiieriy  dolere;  altengl.  menen  in  beiden  Bedeutungen;  ebenso 
bemenen  statt  signify  und  bemoan. 
make  ward  früher  für  companion,  consort  gebraucht;  match  drückt  den  Be- 
griff des  Gleichen,  einem  anderen  Gewachsenen  aus,  wie  den  abstrak- 


IL   D.  B€»i,  d.  Wortes  n,  ihrer  Abst.    Doftpeifarmm  dess,  Wortes,       225 

ten  Begriff  der  Partbie,  Heirath  etc. ;  beide  sind  noch  in  den  gleich- 
bedeatenden  makeless  und  matchless,  unvergleichlich,  vorhanden;  alt- 
nord.  maki;  aequaUs  und  conjux^  angels.  maca,  conaors,  conjux;  auch 
angele,  ge-mficca,  welches  zu  altengl.  macche  -  match  stimmt. 

metaly  Metall,  selten  bildlich  gebraucht,  and  metüe^  nur  bildlich,  Feuer,  Muth, 
auch  Gehalt,  kommen  vom  lat.  metallum,  franz.  m6tal. 

n»6,  Schnabel,  Spitze,  und  neb^  Nase,  Schnauze,  Schneppe,  angele,  nebb, 
Caput,  viUtuSy  OS]  vgl.  niederdeutsch  nibbe,  Schnabel. 

persony  Pereon,  und  parson,  Pfarrer,  altfranz.  pereone  schon  für  personne 
und  cur^;  altengl.  heisst  auch  der  Geistliche  persone. 

floweTy  Blume,  und  flour,  Mehl,  feines  Mehl,  weisen  zunfichst  auf  altfranz. 
flour;  doch  ist  auffallender  Weise  die  Form  flür  im  Altnordischen  in 
jenem  doppelten  Sinne  gebräuchlich:  flores  und  tenuisstmum  triticum, 

tOy  PrfipoB.,  zu,  und  toOy  Adv.,  dazu,  auch,  entsprechen  dem  als  Präposition 
{ad)  und  Adverb  (msuper)  gebrauchten  angels.  to. 

tOHy  Modeton,  toney  Ton,  Klang,  Accent,  Spannung,  und  fufie,  TonetGck, 
Harmonie,  Stimmung  eines  Instrumentes  etc.,  sind  demselben  Worte 
entlehnt;  griech.  rivo^y  Spannung,  Ton,  Accent,  franz.  ton,  Klang,  Me- 
lodie, Spannung,  bildlich  Ton  (in  der  Gesellschaft)  etc.,  angele,  dyne, 
tonitrUf  sonusy  mittelhochdeutsch  don,  Ton,  Gesang  weise. 

diecreet,  vorsichtig,  klug,  verschvriegen,  bescheiden,  unterscheidet  man  von 
discretey  gesondert,  getrennt;  franz.  discret  und  lat.  discretus,  wovon 
das  erstere  dem  engl,  discreet  im  Sinne  entspricht. 

sing,  singen,  und  smgey  sengen;  wie  sving,  schwingen,  und  sioinge,  durch- 
peitschen, knallen,  echlieeeen  eich  zwar  in  der  Bedeutung  an  angele, 
singan,  canere  und  sengan,  ustularey  wie  svingan,  vUfrare,  flageüare  und 
svengan,  quassarey  jactare  an,  dissimiliren  aber  nur  den  Konsonanten  g 
als  Guttural  und  Dental. 

eauce,  Brnhe,  und  sottaey  Pöckel,  Salzlake,  Pöckelfleisch,  altfranz.  sause. 
Gesalzenes,  Meerwaeeer,  Sauce,  neufranz.  eauce,  vom  lat.  ealene. 

scaiteTy  herumstreuen,  sich  verbreiten,  und  shattery  zerbrechen,  zerschmet- 
tern (dass  die  Stücke  umherfliegen),  zerfallen,  angels.  scateran,  dim- 
pare, 

schooly  Schule,  und  shoaly  Menge,  Schwärm,  angels.  scolu,  schola  und 
cpterva;  holl.  school,  schola  und  catervoy  scholen,  congregari;  althoch- 
deutsch echuole,  auch:  Zusammenkunft. 

stieky  stechen,  stecken,  und  sHtehy  sticken  etc.,  sind  dieeimilirte  Formen 
vom  angele,  etician,  pungerey  transfigere  und  haerere,  Aehnlich  ver- 
halten sich  ptcA;,  picken,  stechen  etc.,  nndpttcA,  befestigen,  einschlagen, 
feeteetcen,  hinwerfen,  hinetQrzen,  welche  beide  vom  angele,  pyccan, 
pungerey  kommen;  vgl.  altnord.  picka,  frequenter  pungere, 

Mff,  tödten,  und  qtielly  quetschen,  unterdrücken,  auch  tödten,  abnehmen, 
hineterben,  angels.  cvSllan,  cvelian,  necarsy  trucidarey  altengl.  knllen, 
quellen  =  to  kill. 

MitsDOT,  «ogl.  Gr.  I.  15 
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glass^  im  Spiegel  besehen,  und  glaaen,  überglasen;  glaze,  überglasen,  rom 

angels.  glfis,  vitrum, 
grasBy  mit  Gras  bedecken.  Gras  herrorbringen ;  graze^  mit  Gras  versehen, 

abweiden  und  grasen,  über  etwas  hinstreifen,  vom  angels.  grfia,  grcuMn*^ 

Tgl.  grasian,  grandM  vesci,  und  andere  Dissimilationen, 
c)  Schliesslich  ist  noch  der  eigenthümlichen  Doppelformen  su  erwäh- 
nen, welche  dadurch  entstehen,  dass  einmal  der  Yerbalstamm,  wie  er 
sich  im  Infinitiv  romanischer  oder  lateinischer  Wörter  darstellt,  und  da^ 
neben  meist  die  lateinische,  seltener  die  romanische  Parti cipialform  des- 
selben Zeitwortes  zur  Bildung  von  englischen  Zeitwörtern  verwendet  wird. 
Die  häufigste  Participialform  ist  die  auf  ate  (lat  ätus),  welche  Verba  giebt, 
die  den  lateinischen  auf  at-are  entsprechen;  doch  kommen  auch  andere  vor. 
Diese  Doppelformen  gehören  vorzugsweise  den  mit  Präfixen  anisammenge- 
setzten  Verben  an,  und  die  an  Participialformen  sich  anlehnenden  sind  be* 
sonders  der  neueren  Sprache  eigen.  Manche  derselben  stellen  keine  Be- 
griffsunterschiede dar,  und  unterscheiden  sich  etwa  nur  durch  den  aeltneroi 
oder  häufigeren  Gebrauch.  Zu  den  kaum  in  der  Bedeutung  soheidbaren 
gehören  z.  ß.:  immerge  —  tmmar«e;  incurve  —  tncurvate;  inkume  —  inhumate; 
enaunce  —  enunciate;  merve  (Milton)  —  enerv€Ue;  armounce  —  annunekUe; 
adminUter  —  administrate;  oblige  —  obligate  (wenig  gebräuchlich);  prefudge 
—  pr^dicate;  pronmlge  (Pearbon)  —  promtdgate;  transfund  (Barrow)  — 
transfuse;  subduce  —  suhduct;  complane  —  complanate  etc. 

Andere  treten,  wenigstens  theilweise,  entschiedener  auseinander:  tm- 
pregriy  schwängern,  sättigen;  impregnate  dasselbe,  doch  bei  Addison  auch: 
schwanger  werden,  inf ringe,  brechen,  verletzen  (Vertrag,  Gesetc),  und  hem- 
men, stören;  infracty  brechen,  seltener  gebraucht,  intone^  intoniren,  anstim- 
men; intonatSy  dasselbe,  daneben:  laut  tönen,  donnern,  thcam,  mit  Fleisch 
bedecken.  Fleisch  ansetzen;  incamate,  mit  Fleisch  bekleiden,  vermensch- 
lichen, ülume  (dem  altfranzösischen  alumer  nachgebildet),  erleuchten,  er- 
hellen, auch  bildlich,  ist  mehr  poetisch;  iüummate^  erleuchten,  illuminiren 
(auch  von  Illumination  mit  Farben)  etc.,  aufklären,  tndudey  einschliessen, 
umgeben,  in  sich  begreifen;  endose  (inclose),  vom  franz.  Particip  enclos, 
welches  auch  zum  Substantiv  geworden  ist:  einhägen,  einklammen,  bei- 
schiiessen.  <upire,  streben,  Anspruch  erheben,  sich  erheben;  (upirate^  aspi* 
riren  (von  der  Aussprache),  predestine,  vorherbestimmen  (überhaupt);  pre^ 
dettinaie^  durch  unabänderlichen  Rathschluss  vorherbestimmen  (im  dog- 
matischen Sinne),  iransfer^  versetzen,  verlegen  (an  einen  anderen  Ort), 
übertragen  (auf  eine  Person)  etc.;  iranslate,  versetzen  (auch  eine  beamtete 
Person),  übersetzen  (ans  einer  Sprache  in  die  andere),  comprehmdy  be- 
greifen, in  sich  scbliessen,  auch  fassen  (mit  dem  Verstände);  comprim^  vom 
franz.  Particip  compris,  begreifen,  enthalten. 

In  den  gleichbedeutenden  transmew  (Spenser)  und  trammute  liegt  der- 
selbe Infinitiv,  einmal  in  der  altfranzösischen  Form  muer,  dann  in  der 
lateinischen  mutare,  zu  Grunde. 

Selten  ist  der  Fall,   dass   eine  zwiefache  Participialform  zwei  Verba 


/.    Die  Redetheile.  227 

erzeugt,  wie  in  den  beiden  veralteten  adjute  (lat.  adjutum)  und  adjuvate 
(lat.  adjuvatum,  selten;  und  in  depainl  (franz.  depeint)  und  depict  (lat. 
depictum),  welche  nur  durch  den  Gebrauch^  nicht  durch  die  Bedeutung 
unterschieden  sind,  gleich  den  zuerst  genannten. 


Zweiter  Abschnitt.     Die  Formenlehre. 

Die  Lautlehre  hat  es  mit  dem  Wortkörper  seiner  stofflichen  Natur 

nach  zu  thun.     Die  Formenlehre  betrachtet  das  Wort   nach  seiner  durch 

die  Wortform   bedingten    oder    mitbedingten  begrifflichen  Natur   und    Be- 

stinunung  innerhalb  der  Rede,  und  damit  als  Redetheil. 

1.  Man    unterscheidet    verschiedene    Redetheile    oder    Wörterklassen, 

welche   nach   ihrer   vorherrschenden   Bestimmnng   im    Satze    benannt 

werden,   wobei  es  nicht  ausgeschlossen   ist,   dass  dieselben  zuweilen 

ihre  Funktionen  im  Satze  vertauschen  können. 

Die  Redetheile  verfallen  in  Nennwörter,  Zeitwörter  und  Par- 
tikeln. 

a)  Das  Nennwort  benennt  oder  bezeichnet  die  Gegenstände,  welche 
in  der  äusseren  Wirklichkeit  gegeben  sind  (konkrete  Gegenstände) 
oder  diesen  analog  vorgestellt  werden  (abstrakte  Gegenstände),  und 
die  ihnen  anhaftenden  Eigenschaften,  welche  durch  ihre  Form 
oder  Bedeutung  ihre  attributive  Beziehung  auf  die  Gegenstände 
andeuten. 

Gegenstände  werden  durch  Hauptwörter  oder  Substantive, 
die  auf  sie  formell  bezogenen  Eigenschaften  durch  Eigenschafts- 
wörter oder  Adjektive  bezeichnet. 

Wird  der  Gegenstand  nicht  benannt,  sondern  durch  ein  Wort  be- 
zeichnet, welches  als  ein  zurnckdentendes  oder  hindeutendes  Zeichen 
auf  einen  Gesenstand,  er  sei  eine  Person  oder  Sache,  gilt,  so  wird 
dies  stellvertretende  Wort  ein  substantivisches  Fürwort  ge- 
nannt. 

Wird  der  Gegenstand  in  attributiver  Weise  nicht  nach  einer  ihm 
seiner  Natur  nach  innewohnenden  Eigenschaft,  sondern  in  äusser- 
licher  Weise,  d.  h.  quantitativ  oder  demonstrativ  im  weitesten  Sinne 
des  Wortes,  bestimmt,  so  geschieht  dies  durch  ein  Zahlwort,  ein 
adjektivisches  Fürwort  oder  einea  Artikel. 

b)  Das  Zeitwort  oder  Verbum,  das  wesentliche  Wort  des  Prädi- 
kates, wodurch  ein  Urtheil  vollendet  vnrd,  dient  im  Satze  zur  Aus- 
sage der  Thätigkeit  des  Subjektes,  welche  in  die  Sphäre  der  Zeit 
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ffillt,  wie  der  Gegenstand  mit  seinen  Eigenschaften  ursprünglich  in 
der  Sphäre  des  Raumes  vorgestellt  wird, 
c)  Partikeln  nennt  man  die  übrigen  Redetheile,  welche,  obwohl  ge- 
wöhnlich von  geringem  äusseren  Umfange,  von  nicht  geringer  Wich- 
tigkeit för  die  Rede  sind  und  selbst  den  Charakter  der  Sprache 
wesentlich  mitbestimmen.  Siezerfallen  in  Umstandswörter  oder 
Adverbien^  Verhältnisswörter  oder  Präpositionen,  Binde- 
wörter oder  Konjunktionen  und  Empfindungslaute  oder 
Interjektionen. 

Das  Adverb  dient  im  Wesentlichen  zur  näheren  Bestimmung  des 
Verbum  in  Beziehung  auf  den  Raum,  die  Zeit,  die  Art  und  den 
Grund  und  Zweck  der  Thätigkeit.  Seine  anderweitigen  Punktionen 
im  Satze  fliessen  ans  dieser  ursprunglichen  Bestimmung.  Die  Prä- 
position steht  in  wesentlicher  Beziehung  zu  dem  Substantiv,  und 
bestimmt,  nach  denselben  Seiten  wie  das  Adverb,  den  allgemeineren 
Charakter  der  Elasus  näher  und  enger,  wie  sie  bei  mangelnder 
Easusflpzion  die  Vertretung  derselben  mit  übernimmt.  Das  Binde- 
wort vermittelt  die  Beziehung  der  Sätze  auf  einander,  und  tritt 
scheinbar  aus  dem  Satze  heraus,  obwohl  es  in  der  That  als  Adverb 
oder  Präposition  wirkt.  Die  Interjektion  hat  nur  die  Bedeutung 
einer  subjektiven  Aeusserung  der  Empfindung  oder  des  Affektes, 
ohne  begriffsmässige  Bestimmtheit,  und  steht  in  der  That  ausserhalb 
des  Satzes,  wenngleich  sie  als  die  unbewusste  Verkürzung  eines 
Satzes  erscheinen  kann. 

Diese  Charakterisirung  der  Redetheile  betrachtet  dieselben  nach 
ihren  allgemeineren  syntaktischen  Beziehungen  innerhalb  der  Rede. 
Nach  Seiten  ihrer  Form  und  ihrer  dadurch  bestimmbaren  ursprüng- 
lichen Natur  hat  sie  die  Formenlehre  weiter  zu  entwickeln,  wie  die 
Syntax  ihre  näheren  Bestimmungen  und  ihren  theilweisen  Wechsel 
unter  einander  darzulegen  hat. 

Die  älteren,  so  wie  überhaupt  diejenigen  Sprachen,  welche  ihre 
Flezionsformen  vollständiger  erbalten  haben  als  das  Englische, 
unterscheiden  Nennwörter  und  Zeitwörter  als  biegungsfiüiige  Rede- 
theile von  den  Partikeln  als  biegungsunföhigen  Wortformen.  Diese 
Unterscheidung  ist  im  Englischen  nicht  mehr  vollständig  anwendbar, 
da  die  Nennwörter  grossentheils  zu  den  biegungsunfahigen  Rede- 
theilen  zu  rechnen  sind,  wenn  man  nicht  den  Ersatz  der  Kasus  durch 
Kasuspräpositionen  (wie  of  und  to)  mit  dem  Begriffe  der  Flexion 
verwechselt.  Flexion  oder  Wortbiegung  kann  aber  nur  die  Ver- 
änderung des  Wortkörpers  durch  hinzugefugte  Laute  oder  Silben 
genannt  werden,  wodurch  der  Redetheil  ohne  Veränderung  seiner 
Begriffsbestinunung  innerhalb  des  Satzes  in  unterschiedene  Beziehun- 
gen tritt. 
2)  Eine  andere  Seite,   nach    welcher  die  Redetheile  in  der  Formenlehre 
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zu  betrachten  sind,  ist  die  Verfinderong  eines  Wortkörpers,  welche 
durch  Ableitung  und  Zusammensetzung  hervorgebracht  wird. 

Unter  dem  Namen  einer  Wurzel  fasst  man  die  gleichen  Bestand- 
theile  einer  grösseren  oder  kleineren  Anzahl  von  Wörtern  zusammen, 
wobei  allerdings  ein  Wechsel  der  Vokalisation,  oder  der  Ablaut,  eine 
Trübung  derselben,  oder  der  Umlaut,  so  wie  eine  physiologisch  bedingte 
oder  erklärliche  Veränderung  der  Konsonanz  nicht  ausgeschlossen  ist. 
Alle  derselben  Wurzel  angehörigen  Wörter  lassen  auf  den  ursprüng- 
lichen begrifflichen  Zusammenhang  derselben  einen  Schluss  machen. 
Die  Vorstellung  einer  Sprach wurzel  mit  einer  Bedeutung,  welche  sich 
durch  alle  ihre  Stämme  und  Verzweigungen  hindurchzieht,  ist  indessen 
lediglich  von  theoretischem  Werthe.  Keine  Wurzel  als  solche  erscheint 
in  der  Sprache,  in  welcher  jedes  Wort  bereits  als  ein  bestimmter 
Redetheil  auftritt,  dessen  wurzelhafte  abstrakte  Bedeutung  gesondert 
und  individualisirt  ist,  selbst  dann,  wenn  anscheinend  nur  die  wurzel- 
haften Laute  ein  Wort  ausmachen. 

Das  aus  der  Wurzel  hervorgegangene  einfache  Wort  kann  als  sol- 
ches durch  Biegungsformen  anwachsen;  der  dabei  unveränderte  Theil 
desselben  ist  alsdann  der  Stamm.  Dass  auch  abgeleitete  Wörter 
biegungsfähig  sein  können,  versteht  sich  dabei  von  selbst,  und  man 
nennt  auch  den  stofflich  erweiterterten  und  begrifflich  näher  bestimmten 
Wortkörper  im  Gegensatz  zur  Flexionsendung  wohl  den  Stamm  des 
Wortes;  wir  bezeichnen  beide  gewöhnlich  als  die  Grundform. 

a)  Wenn  der  Stamm  vermittelst  solcher  Laute  oder  Silben  erweitert 
vnrd,  wodurch  unterschiedene  Begriffe  und  Redetheüe  ent- 
stehen, so  heissen  diese  weiter  gebildeten  Stämme  abgeleitete 
Wörter. 

b)  Wenn  aber  einem  selbständigen  Worte,  welcher  Art  es  auch  sei, 
ein  anderes  oder  auch  mehr  als  ein  Wort  hinzugefugt  wird,  so  dass 
diese  Wörter  zu  einem  lautlichen  und  begrifflichen  Oanzen 
verwachsen,  so  entstehen  zusammengesetzte  Wörter. 

Die  Aufgabe  der  Formenlehre  ist  demnach  die  Darstellung  der 
einzelnen  Redetheile  nach  Seiten  ihrer  Biegungsfähigkeit  oder  Bie- 
gungsunfähigkeit, so  wie  die  Lohre  von  der  Ableitung  und  Zu- 
sammensetzung der  Wörter. 


I.  Die  Redetheile  und  ihre  Biegungsformen. 

A)  Das  Nennwort 
1.    Bas  Hauptwort. 

Das  Hauptwort  oder  Substantiv  benennt  äusserlich  wirkliche,  sinn- 
lich wahrnehmbare,  oder  konkrete  Gegenstände,  die  zunächst  als 
räumliche  aufgefasst  werden  und  somit  Personen  oder  Sachen  sind. 
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Es  dient  aber  ferner  auch  zur  Bezeichnung  der  durch  die  Denkthatig- 
keit  gewonnenen  Begriffe  yon  Eigenschaften,  Thätigkeiten  oder 
Wesen,  welche,  als  abstrakte  Gegenstande,  den  sinnlich  wahrnehmbaren 
analog  vorgestellt  und  als  Subjekte  oder  Objekte  im  Satze  verwendet 
werden. 

Die  Grenze  zwischen  den  konkreten  und  abstrakten  Substantiven  ist 
schwer  zuziehen,  da  Wahrnehmbares,  wie  Laut,  Schall,  Klang,  Duft, 
Licht  etc.,  seiner  Entstehung  nach  als  Aeusserung  einer  Thätigkeit  gefasst 
werden  kann  und  in  Beziehung  auf  das  auffassende  Subjekt  als  sinnlich 
wahrnehmbar  erscheint.  So  werden  überhaupt  abstrakte  Hauptwörter, 
welche  eine  Th&tigkeit  bezeichnen,  oft  als  Bezeichnungen  des  sinnlich  wahr- 
nehmbaren Ergebnisses  derselben  gebraucht,  wie  in  Zeichnung,  Malerei, 
Stickerei;  und  die  Thätigkeit  selbst  für  den  Stoff  gesetzt,  an  welchem 
sie  sich  vollzieht,  wie  das  Essen  statt  der  Speise,  das  Trinken  statt  des 
Trankes.  Das  Abstraktum  wird  selbst  zur  Bezeichnung  der  einzelnen 
Person,  welcher  eine  abstrakte  Eigenschaft  zukommt:  vgl.  Majestät, 
Hoheit  statt  Fürst  etc.  In  diesen  Beziehungen  kommen  ältere  und  neuere 
Sprachen  überein;  in  der  letztgenannten  jedoch  geht  das  Englische  weiter 
als  das  Deutsche.  So  bezeichnet  yonth  (angels.  geogu^f,  Juventus)  nicht 
blos  die  Jugend  abstrakt  und  kollektiv  (s.  unter  c),  sondern  auch  die 
einzelne  Person  im  jugendlichen  Alter;  witness  (angels.  vitness,  testi- 
moninm)  das  Zeugniss  und  den  Zeugen,  vgl.  temoin  =  testimonium;  aquain- 
tance  die  Bekanntschaft,  abstrakt  und  kollektiv,  und  den  Bekannten;  re- 
lation^die  Verwandtschaft  und  die  verwandte  Person,  vgl.  angels.  sibb, 
consanguinitas,  cognatus ;  fairj,  früher  abstrakt  (s.  Halliwkll  s.  v.  fayry), 
franz.  feerie,  steht  jetzt  statt  des  sonst  gebräuchlicheren  faj,  Fee,  u.  a. 

Eine  weitere  Gliederung  der  Hauptwörter  ist  die  Eintheilung  derselben 
in  Gattungsnamen,  Eigennamen,  Sammelnamen  und  Stoff- 
namen. Man  kaun  sie  einerseits  als  unterschiedene  Klassen  von  Haupt- 
wörtern betrachten,  während  sie  andererseits  zum  Theil  wieder  in  einander 
übergehen.  Ebenso  mag  mau  sie  vorzugsweise  als  Arten  der  konkreten 
Hauptwörter  ansehen,  während  doch  auch  zum  Theil  abstrakte  Haupt- 
wörter ihre  Stelle  einnehmen  können. 

a)  Gattungsnamen  werden  die  Hauptwörter  genannt,  welche  Gegen- 
stände ihrem  Begriffe  nach  bezeichnen,  die  als  Einzelwesen  einer 
Art  oder  Gattung  zu  fassen  sind.  Von  dieser  Art  sind  natürlich  zu- 
meist konkrete  Gegenstände;  doch  können  auch  abstrakte,  wie  Tu- 
gend, Laster,  Neigung,  Elrankheit  etc.,  insofern  sie  individualisirt  oder 
als  in  mehrfacher  Art  auftretend  vorgestellt  werden,  zu  Gattungs- 
namen werden. 

b)  Eigennamen  heissen  diejenigen  Hauptwörter,  womit  Personen  oder 
andere  Gegenstände  nicht  nach  ihrem  Begriffe,  sondern  auf  äusserliche 
konventionelle  Weise  bezeichnet  werden,  ohne  dass  dadurch  ihr  Wesen 
oder  ihre  Beschaffenheit  berührt  zu  werden  braucht.  Sie  entstehen 
meist  aus  konkreten  Gattungsnamen,  aber  auch  aus  abstrakten.     Da- 
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durch,  da88  mehrere  O^enstfinde  denselhen  Eigennamen  fahren,  ent- 
steht jedoch  nicht  wiederom  ein  6attong8b^;riff.  Wird  aber  der  Eigen- 
name in  übertragener  Weise  zur  Erinnernng  an  die  charakteristischen 
Eigenschaften  der  Person  oder  Sache^  welche  ihn  fahrt,  verwendet,  so 
wird  der  Eigenname  xam  Gattungsnamen,  wie  Nerone  den  Begriff 
von  Tyrannen  darstellen. 

c)  Sammelnamen  begreifen  eine  Anzahl  von  Einzelgegenstfinden  unter 
einer  Oesammtvorstellung ,  wobei  die  Vorstellung  der  Einzelwesen 
zurücktritt,  wie  in  Wald,  Heer.  Werden  diese  Gesammtheiten  als 
in  mehrfacher  Zahl  vorhanden  ge&sst,  so  erscheinen  sie  als  Gattungs- 
namen: Wälder,  Heere;  ein  dichter  Wald,  ein  furchtbares 
Heer.  Insofern  die  abstrakten  Hauptwörter  als  Bezeichnungen  der 
gemeinsamen  Natur  oder  Thätigkeit  von  Einzelwesen  angesehen  wer- 
den können,  nehmen  sie  hau£g  den  Charakter  von  Saomielnamen  an, 
wie  Priesterschaft,  Ritterschaft,  Christenheit,  Menschheit, 
Geistlichkeit  etc. 

d)  Stoffnamen  sind  Substantive,  welche  schlechthin  die  gleichartige 
Materie  oder  Masse  bezeichnen,  woraus  Gegenstande  bestehen.  Sie 
müssen  als  Gattungsnamen  angesehen  werden,  wenn  die  Materie  nach 
unterschiedenen  Eigenschaften  oder  Oertlichkeiten  gesondert  wird,  wie 
schwarze  Erde,  weisses  Glas;  oder  wenn  sie  Gregenstfinde  be- 
zeichnen, welche  aus  einem  Stoffe  bereitet  sind,  wie  ein  Glas  als 
Trinkbecher. 

Der  Charakter  des  Hauptwortes  nach  diesen  Beziehungen  hat  auf 
seine  Bi^ungsformen  Einfluss. 

Deklination  des  Hauptwortes  im  Allgemeinen. 

Was  zunfichst  die  Grundform  des  englischen  Hauptwortes  seinen 
Flexionsendungen  gegenüber  betrifft,  so  ist  bei  den  echt  englischen  Wörtern 
dieser  Klasse,  denen  wir  die  nicht  der  grossen  Mehrzahl  angeglichenen,  in 
späterer  Zeit  unverändert  herübeigenommenen  Wörter  entgegensetzen,  ein 
Unterschied  zwischen  den  angelsächsischen  und  den  romanischen  Bestand- 
iheilen  zu  machen. 

Die  ursprünglich  angelsächsischen  Substantive  schliessen  sich  in 
ihrer  englischen  Form  im  Wesentlichen  an  den  angelsächsischen  Nominativ 
der  Einzahl  einfacher  wie  abgeleiteter  Hauptwörter  an.  Es  stellt  sich 
darin  meist  die  den  angelsächsischen  Kasus  gemeinschaftliche,  einfache 
oder  abgeleitete,  Substantivform  dar.  Wir  sehen  dabei  von  der  Abwerfung 
der  Bildungsvokale  e,  a^  u,  o  so  wie  von  ihrem  theilweisen  Ersätze  durch 
stummes  e  ab,  und  von  der  Anfügung  eines  unorganischen  e,  wovon  oben 
die  Rede  gewesen  ist.  Selten  haben  abgeleitete  Formen  eine  Einbusse  an 
der  Konsonanz  erlitten,  wie  game,  Spiel,  angeis.  gam-en;  anvil,  Amboss, 
angels  anfil-t;  seal,  Robbe,  angels.  s^l-h,  doch  auch  söol,  syl;  mare, 
angels.  mer-ihe,  doch  auch  mere,  myre  u.  a.  Auch  das  aus  ableitendem 
V  Im  Nominativ  entstandene  u  ist  bisweilen  abgefallen,  wie  in  meal,  Mehl, 
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angels.  m£l-a,  -eves;  ale,  Bier,  eal-a,  -eyes  u.  a.  Formen  dieser  Art 
eben  (welche  im  Angelsächsischen  statt  des  u  im  Nom.  Sing,  auch  o 
haben)  beweisen,  dass  das  Englische  sich  zunächst  an  die  im  Nominativ 
hervortretende  Form  des  Substantiv  zu  halten  gewohnt  war.  Selten  ist 
eine  andere  Easusform  maassgebend  geworden;  dies  Jedoch  in  breech,  ge- 
wohnlich breeches,  Hose,  im  Sing,  der  Hintere,  altengl.  brech,  brek,  breche, 
breke  etc.  (vgl.  angels.  Sing.  Nom.  broc,  im  Gen.  wie  im  Plur.  Nom.  und 
Akkus,  br^),  worin  das  ee  des  Plural  auf  den  Singular  übertragen  scheint; 
wie  auch  in  dem  Plur.  brethren,  Bruder,  der  Vokal  des  Dativ  Sing,  er- 
scheint; vgl.  angels.  Sing.  Nom.  br6<)or,  Dat.  br^er,  wfihrend  sonst  überall 
6  steht. 

In  Beziehung  auf  die  aus  dem  A  Itfranzösischen  entnommenen 
Substantive  finden  wir  im  Englischen  denselben  Weg  verfolgt,  welchen  das 
Französische  frühe  einzuschlagen  begann.  Das  AltfranzÖsische  hatte  in 
weitem  Umfange  den  in  den  obliquen  Kasus  hervortretenden  Stamm  der 
lateinischen  Wörter  für  die  Substantivform  maassgebend  werden  lassen,  wo 
er  im  Nominativ  nicht  hervortrat  (vgl.  maison,  lat.  mansion-is  etc.,  nuit, 
lat.  noct-is  etc.,  citet,  lat.  civitat-is  etc.),  daneben  aber  insbesondere  bei 
Maskulinen  den  Nominativ  (und  Vokativ)  des  Singular  von  den  anderen 
Kasus  durch  ein  hinzugefügtes  s  oder  x  meist  nach  Analogie  der  zweiten 
lateinischen  Deklination,  aber  auch  der  übrigen  Deklinationsformen  mit  s 
im  Nom.,  unterschieden,  wodurch  öfter  ein  vorangehender  Konsonant  ver- 
drängt wurde  (vgl.  coc  —  cos  [neufranz.  coq],  fils  —  fix  [filius],  clo,  dou 

—  clox  [clavus]).  Auch  bewahrte  das  AltfranzÖsische  längere  Zeit  unter- 
scheidende Formen  eines  Nominativ  des  Singular  und  der  anderen  Kasus, 
wie  quens,  cuens  (comes),  und  conte  (comit-is  etc.);  enfes  (infans)  und  en- 
fant  (infant-is  etc.);  sires  (senior  mit  s)  und  signeur,  signour  etc.  (senior 
-is  etc.),  bers  (baro  mit  s)  und  baron  (baron-is)  u.  a.  m.  Wie  aber  schon 
das  Altfranzösische  die  Formen  des  französischen  obliquen  Kasus  an  die 
Stelle  des  Nominativ  setzt  und  das  Neufranzösische  die  Formen  mit  dem 
Bildungsbuchstaben  s  im  Nominativ  Singularis  fast  ganz  verloren  hat, 
und  wo  es  dieselben  erhielt,  sie  für  alle  Kasus  braucht  (vgl.  fils,  filius), 
so  hat  das  Englische  sich  den  obliquen  Kasus  des  Französischen  als 
Grundform  des  Substantiv  angeeignet.  Vgl.  host,  Heer,  altfranz.  os,  osz, 
oz  —  ost,  host;  ray,  Strahl,  altfranz.  rais  —  rai;  glntton,  Fresser,  alt- 
franz. gloz,  glous,  gl  uz  —  glonton,  gluton;    baron,   Baron,    altfranz.  bers 

—  baron;  emperor,  Kaiser,  altfranz.  empereres  —  empereor;  traitor, 
Verräther,  altfranz.  trahitres,  traistres  —  traitor,  trahitour  etc  Auch  da, 
wo  ohne  Kasus  unterschied  Formen-  wie  virge,  virginc  neben  einander- 
stehen,  hat  das  Englische  die  oblique  Form  gewählt:  virgin  (virgin-is). 
Reste  des  Bildungsbuchstaben  s  im  Nominativ  sind  selten,   wie   etwa  in 

fitz  (fils,  fix,  fiz). 

Die  Biegungs formen  der  Substantive,  welche  der  englischen  Sprache 
verblieben  sind,  beruhen  im  Wesentlichen  auf  der  angelsächsischen  starken 
Deklination  des  männlichen  Geschlechtes.    Die  Bildung  der  gemeinsamen 
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Plnralendung  s,  es  der  fast  gesamaiten  Ansah!  der  Substantive  fand  ent- 
schieden Unterstützung  an  dem  französischen  pluralischen  s  (z),  welches 
beinahe  überall  schon  im  Alt  französischen  auch  dem  Nominativ  des  Plural, 
wie  den  obliquen  Kasus,  gegeben  wurde. 

Das  Angelsächsische  unterschied,  gleich  allen  germanischen  Dialekten, 
eine  starke  und  eine  schwache  Deklination  der  drei  Geschlechter.  Dass 
jene  die  ursprunglichen  vokalischen  auf  a,  i  und  u  auslautenden  Wort- 
st&mme,  diese  die  konsonantischen  auf  n,  r  und  nd  umfasst,  läset 
sich  nur  durch  die  vergleichende  Sprachforschung  nachweisen,  da  bei  dem 
Sprachzustande,  wie  er  im  Angel s&chsichen  vorliegt,  die  an  den  Wort- 
stamm tretenden  Suffixe  zum  Theil  ganz  verschwundeu  sind,  zum  Theil 
sich  von  ihrer  ursprünglichen  Lautgestaltung  zu  weit  entfernt  haben,  um 
aus  den  in  den  sprachlichen  Denkmalern  vorliegenden  Formen  ohne  Wei- 
teres das  vokalische  oder  konsonantische  Thema  ersehen  zu  lassen. 

Das  grammatische  Geschlecht  ist  im  Angelsächsischen  theils  durch  das  na- 
turliche Geschlecht,  theils  durch  die  Wortform  und  Zusammensetzung  bedingt. 

Unter  den  Kasus  erscheint  im  Singular  in  sehr  vereinzelten  Fällen 
der  Instrumentalis  noch  mit  einer  eigenen  Endung  [folc-y,  ceap-i],  während 
er  hier  gewöhnlich,  wie  im  Plural  stets,  lautlich  mit  dem  Dativ  zusammen 
fällt,  ohne  dass  sich  über  die  Länge  oder  Kürze  des  e  im  Singular  etwas 
Sicheres  festsetzen  lässt. 

Die  im  Wesentlichen  verwendeten  Kasusendungen  zeigen  sich  an  den 
Substantivendungen  der  starken  a»  und  i-  so  wie  der  schwachen  n-Stämme, 
von  denen  hier  eine  Anzahl  beispielsweise  aufgeführt  wird. 

A)  Starke  Deklination  in  a  und  ja. 


masc. 

fem. 

neutr. 

Thema 

fisc-a        piscis 
hird-ja     pastor 

den-u    vallis 

fat-u     vas 
ric-ja  principatos 

ftt         ric-e 
f&t-es     ric-ea 
fat-e       ric-e 
fit         ric-e 

fat-u      ric-u 
fat-a      ric-a 
fat-um    ric-um 

ban-a   oa 

Sing.    Nom. 
Gen 

Dat  Inatr. 
Acc. 

Plur.     Nom.  Acc. 
Gen. 
Dat.  Inatr. 

fisc          hird-e 
fisc-es      hird-es 
fiac-e       hird-e 
fisc         hird-e 

fiac-as     hird-aa 
fisc-a      hird-a 
fisc-um   bird-um 

den-u 
den-e 
den-e 
dene 

den-a 

den-[en-3a 

den-um 

bän 
b&n-es 
bftn-e 
b&n 

bin 

bin-a 

bin-um 

Starke  Deklination  in  i. 


Thema 

masc. 

fem. 

fot-i            pes 

daed-i      facinus 

Sing.    Nom. 
Gen. 
Dat. 
Acc. 
Inatr. 

Pliir     Nom.  Acc. 
Gen. 
Dat. 

fot 

fot-es 

fet-fot-e 

f5t 

i5t-e 

fit 

föt-a 

f5t-um 

daBd 
daed-e 
daed-e 
daßd-e,  daed 

daed-a 
daed-a 
daed-um 
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B)  Schwache  Deklination  in  n. 


masc. 

fem. 

neutr. 

Thema 

han-an      gallns 

tung-an      lingua 

eig-an         oe 

Sing.    Nom. 

Gen.  Dat 
Acc. 

Plur.     Nom.  Acc. 
Oen. 
Dat. 

han-a 

han-an 

han-an 

han-an 

han-ena 

han-um 

tnng-e 

tung-an 

tung-an 

tung-an 

tung-ena 

tung^um 

eig-e 

e^-an 
eag-e 

e^-an 

eag-ena 

e^-nm 

Das  Altenglische,  welches  in  seinen  frühesten  Denkmfilern  an  zahl- 
reichen Beispielen  die  bald  unsicher  werdende  Einwirkung  der  altgewohn- 
ten germanischen  Flexionsformen  verrfith,  und  in  der  Abschwächung  und 
Verstümmelung  der  Wortendungen  fortschreitet,  hat  schliesslich  die  Kasus- 
endungen der  einzelnen  Zahlformen  bis  auf  die  des  Genitiv,  die  aber  auch 
zuweilen  schwindet,  zu  unterscheiden  aufgehört;  in  den  Pluralendungen 
erscheint  aber  noch  länger  die  schwache  neben  der  starken  Pluralendung, 
wie  dies  unten  n&her  erläutert  wird. 

Das  Neuenglische  besitzt  nur  noch  eine  Grenitivendung  8,  welche  aus 
dem  angelsächsischen  es  des  Genitiv  der  Einzahl  entstanden  ist  und  sich 
auch  in  die  Mehrzahl  eingedrängt  hat,  so  wie  eine  Pluralendung  8,  61,  die 
der  starken  ersten  Deklinationsendung  entspricht,  woneben  als  Anomalie 
noch  die  schwache  Endung  en  (angels.  an)  hier  und  da  auftritt.  Die  6e- 
nitivendung  in  beiden  Zahlen  wird  auch  durch  die  Easuspraposition  of, 
dem  franzosischen  de,  dem  dänischen  und  schwedischen  af,  wie  dem 
holländischen  yan  analog,  mit  dem  nunmehr  als  Akkusativ  erscheinenden 
Dativ  ersetzt.  Der  Akkusativ  fölit  mit  dem  Nominativ  der  Form  nach 
zusammen.  Die  Funktionen  des  Dativ  übernimmt  ebenfalls  der  Akkusativ 
zum  Theil;  sonst  wird  das  Dativverhältniss  durch  das  vorgesetzte  to, 
analog  dem  französischen  4  und  dem  holländischen  aan,  ausgedrückt.  Das 
neueuglische  Substantiv  flektirt  sich  demnach  im  Allgemeinen  in  folgender 
Weise,  deren  nähere  Erörterung  und  Beschränkung  demnächst  darzu- 
legen ist: 


I. 


II. 


Sing    Nom.  Akk.  bock     name    day 
Gen.  book's  namens  day*8 

Plur.   Nom.  Akk.  books   names   days 
Oen.  books*  names'  days' 


leaf     brauch     spy     fancy     hero 
leafs  branch's  spy's  fency's  hero*8 

leaves   branches   spies  fancies   heroes 
leaves*  branches'  spies*  fancies*  heroes* 
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Die  regelmässige  Pluralbildung. 

Bei  weitem  die  meisten  Substantive  bilden  ihren  Plural  durch  ein  an 
die  Grundform  angesetztes  s;  dahin  gehören  die  auf  Konsonanten,  mit 
Ausnahme  der  Sause-  und  Zischlaute  und  theilweise  des  f,  auslautenden 
so  wie  die  auf  Vokale  ausgehenden,  mit  Ausnahme  der  auf  f  und  f^  wie 
einer  Ancahl  der  auf  o  auslautenden  Hauptwörter. 

Die  ursprünglich  angels&chsischeiT  Wörter  auf  fe,  welche  8  annehmen, 
verwandeln  f  in  v:  life  —  lives;  wife  —  wives;  knife  —  knives.  Aus- 
nahmen machen:  strife  (altfranz.  estrif),  und  fife  (ahd.  phifa,  mhd.  phife, 
mlat  altnord.  pipa,  ags.  niederl.  pip),  safe  (Sicherheitsort  etc.),  altfranx. 
salf,  sauf. 

Diejenigen,  welche  et  an  die  Grundform  anhängen,  sind  daher  g^en- 
wärtig  als  Ausnahmen  zu  betrachten,  deren  e  zum  Theil  der  Bequemlich- 
keit der  Aussprache  wegen  erhalten  wird,  zum  Theil  älterer  Ortographie 
des  Singular  treu  geblieben  ist. 

a)  Demnach  haben  die  auf  s,  ss,  z,  dentales  ch  und  sh,  unter  denen  die 
auf  I  meist  Fremdwörter  sind  und  zum  Theil  ihre  fremde  Endung  im 
Plural  behalten  (s.  unten),  die  Pluralendung  ei:  genius  —  geniuses 
(hervorragende  Geister);  isthrous  —  isthmuses;  kiss  —  kisses;  glass 

—  glasses;  witness  —  witnesses;  foz  —  foxes;    box  —  boxes;  watch 

—  watches;  church  —  churches;  fish  —  fishes;  brush  —  brushes. 
Einfaches  8  verdoppelt  sich:  Douglas  —  Douglasses  (W.  Scott). 

Unter  den  Wörtern,  welche  auf  th  enden,  hat  eins  den  alten  Plu- 
ral auf  68  neben  dem  auf  8  erhalten:  cloth,  Leinwand,  Tuch  —  cloths, 
aber  in  der  Bedeutung:  Kleider,  Anzug,  clothes.  Fälschlich  leitet  man 
clothes,  mit  Walker,  von  einem  anderen  Singular  ab.  Vgl.  angels. 
clät)*  (starkes  Neutrum,  im  Plur.  Nom,  und  Akk.  clätT),  vestimentum; 
altengl.  Tentes  made  of  clothes  (Maundev.  p.  233).  Clothed  in 
clothes  of  gold  (ib.),  die  übrigen  auf  th  haben  blosses  i:  smith  — 
smiths,  hearth  —  hearths,  path  —  paths 

b)  In  ursprünglich  angelsächsischen  Wörtern  auf  f  mit  vorangehendem 
langen  Vokale,  ausgenommen  00,  und  auf  If  verwandelt  sich  mit  dem 
Hinzutritt  von  es  das  f  in  V:  leaf  —  leaves;  sheaf  —  sheaves;   thief 

—  thieves;  loaf  —  loaves;  elf  —  elves;  shelf  —  shelves;  calf  — 
calves;  half  —  halves  (Hälfben);  wolf  —  wolves.  Diesen  schliesst 
sich  das  französische  beef  —  beeves  an. 

Indessen  ist  der  Gebrauch  nicht  durchgängig;  neben  elves  und 
shelves  findet  man  auch  elfs  und  shel£B.  Auch  reef,  Riff,  altnord. 
rif,  hat  reefs;  waif,  herrenlose  Sache,  obgleich  auf  angels.  väfian, 
fluctuare,  zurückgeführt,  lehnt  sich  wohl  zunächst  als  Rechtsausdruck 
an  das  altfranzösische  gaif,  mitteliat.  wayfium,  res  vaivae,  im  gesetz- 
lichen Sinne:  ein  verlaufenes  Stück  Vieh,  und  hat  gleichfalls  waifis  in 
der  Mehrzahl. 

Wörter  romanischen  Ursprungs  behalten  ebenfalls  f  mit  einfachem 
8:    brief  —  briefs;    fief  —   fiefs;   relief  —  reliefs;    chief  —  Chiefs; 
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handkerchief  —  bandkerchiefs ;  mischief  —  mischiefs;  grief  —  griefs; 
coif  —  coifs;  gulf  —  gulfs. 

Die  Worter,  welche  auf  oof,  ff  und  rf  ausgehen,  erhalten  ohne 
Rücksicht  auf  ihren  Ursprung  im  Neuenglischen  gewöhnlich  im  Plural 
nur  B  und  bewahren  das  f:  roof  —  roofs;  hoof  —  hoofs;  proof  — 
proofs;  reproof  —  reproofs;  whiff  —  whiffs;  skiff  —  skiffs;  cliff  — 
clifis;  sheriff  —  sheriffs;  bailifif —  bailifTs;  mastiff—  mastiffs;  distaff 
—  distaffs;  muff  —  muffs;  ruff  —  ruffs;  puff —  puffs;  snuff  —  snuffs; 
stuff  —  stuffs;  cuff  —  cuffs;  wharf  —  wharfs;  dwarf  —  dwarfs; 
scarf  —  scarfs;  turf  —  turfs  etc. 

Abweichend  hiervon  findet  man  den  Plural  von  wharf —  wharves, 
Werft,  angels.  hveorfa,  hvSrfa,  mola,  verticillus;  hvearf,  reversio, 
spatium;  mittelhochdeutsch  warf,  Rand,  Ufer;  altnord.  hwarf,  colli- 
culus  etc. ;  ebenso  turf  —  turves,  Rasen,  Torf;  angels.  turf,  Plur.  tyrf, 
cespes.  Staff,  Stab,  bildet  gewöhnlich  staves,  doch  auch  staffs  (vgl. 
hand-staff  —  handstaffs)  (Webst,  a.  Worcest.),  angels.  stäf  —  stafas, 
altengl.  o  staf  —  two  staves  (Piers  Plouchman  11442 — 44).  Selbst 
das  auffallend  gebildete  mastiff,  Kettenhund,  BuUenbeisser  (altfranz. 
mastin,  eigentlich  Haushund,  von  maison),  in  nordenglischen  Dialekten 
mastj,  hat  neben  dem  Plural  mastiffs  (Dryden,  Swift)  auch  mastives 
(Johnson). 

c)  Die  auf  f  und  f  mit  unmittelbar  vorangehendem  Konsonanten  aus- 
lautenden Substantive  verwandeln  ihren  Vokal  im  Plural  in  i,  i  und 
nehmen  es  an:  fly  —  flies;  spy  —  spies;  ally  —  allies;  outcry  — 
outcries;  b6dy  —  bodies;  city  —  cities;  fimcy  —  f&ncies;  störy  — 
störies.  Die  letzteren  bewahren  die  alte  Orthographie  ihres  Singular 
citie,  fände  (phantasie),  storie. 

In  Eigennamen  wird  gewöhnlich  auslautendes  f  erhalten  und  nur 
8  angesetzt:  Henry  —  Henrys;  Weakly  —  Weaklys;  Petty  —  Pettys; 
Pretty  —  Prettys;  Lovely  —  Lovelys;  Quickly  —  Quicklys  (Lower 
Engl.  Surnames  p.  115);  obgleich  daneben  Plurale  von  ursprunglichen 
Gattungsnamen,  wie  Freebodies,  Goodbodies  (ib.)  vorkommen. 

Geht  dem  y  ein  anderer  Vokal  unmittelbar  voran,  so  setzt  man  8 
an  die  unveränderte  Grundform:  key  —  keys;  kidney  —  kidneys; 
journey  —  journeys;  day  —  days;  ray  —  rays;  boy  —  boys.  Die 
Ableitungsendung  ey  wird  jedoch  Öfter  wie  y  behandelt,  so  dass 
man  hier  und  da  den  Formen  attomies,  monies,  monkies,  vallies,  pul- 
lies, chimnies  begegnet,  welche  als  inkorrekt  von  den  Grammatikern 
verworfen  werden. 

Das  selten  vorkommende  auslautende  i  wird  wie  y  behandelt:  alkali 
alkalies. 

Das  e  in  simile  wird  zuweilen  ebenfalls  in  ies  verwandelt:  similies 
(Macklin),  doch  ist  der  Plural  gewöhnlich  similes. 

d)  Die  Wörter  auf  0,  meist  Fremdwörter,  erhalten  im  Plural  gewöhnlich 
es,    wobei  e  nur  die  L&ngung  des  0  zu  versinnlichen  dient;    dies  ge- 
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schiebt,  wo  dem  0  kein  karzes  i  unmittelbar  vorangeht:  ecbo  —  echoes ; 
magnifico  —  magnificoes;  manifesto  —  manifestoes;  motto  —  mottoes; 
negro  —  negroes;  potato  —  potatoes;  buffalo  —  baffaloes;  flamingo 
—  flamingoea;  vulcano  —  vulcanoes;  hero  —  heroes;  calico  —  cali- 
coes;  dagegen  mit  vorangehendem  i:  intaglio  —  intaglios;  nuncio  — 
nuncio8;  folio  —  folios;  portfolio  —  portfolios,  seraglio  —  seraglios. 

Doch  dteht  der  Gebrauch  nur  in  den  geläufigeren  Substantivformen 
der  ersten  Art  fest;  man  findet  ebenso:  mosquitos,  porticos,  virtuosos, 
dominos,  cantos,  grottos  etc. 

Von  substantivirten  Partikeln  auf  0  findet  man  bisweilen  Plarale, 
welche  meist  einfaches  8,  doch  auch  et  annehmen ;  das  8  wird  alsdann 
oft  durch  einen  Apostroph  von  o  getrennt,  um  die  ursprüngliche 
Partikelform  kenntlich  zu  machen:  The  pro$  and  cons  (Wbbst.)  vom 
lat.  pro  und  contra.  O,  that  your  face  were  not  so  füll  of  6*s! 
(Shaksp.  ed.  Collier,  Love's  L.  L.  5,  2).  The  aye's  and  nd'B  of 
Parliament  (Cualmers).  All  yon  fiery  oes  and  eyes  ofiight  (Shaksp. 
Mids.  N.  Dr.  3,  2).  In  russet  yeas,  and  honest  kersey  noes  (Shaksp. 
Love's  L.  L.  5,  2). 

Das  keltischen  Eigennamen  vorangesetzte  0'  bekommt  in  der  Mehr- 
zahl ein  I:  Even  the  whigs  allowed  that,  for  once,  the  O^a  and  Macs 
were  in  the  right  (Macaulay  Hist  of  England  7  p.  208.  ed.  Tauchn.). 

Die  Substantive  auf  00  folgen  der  Hanptregel:  cuckoo  —  cuckoos; 
Hindoo  —  Hindoos. 

Anmerkungr.  Im  Allgemeinen  richten  sich  substantivirte  Redetheile  aller 
Art,  wenn  sie  eine  Plnralform  annehmen,  nach  den  oben  aufgestellten 
Regeln.  Doch  tritt  bei  Partikeln  und  anderen  Redetbeileu  zuweilen  die 
Scheidung  des  s  yon  einem  Torangeheoden  Vokale  oder  Konsonanten  durch 
den  Apostroph  ein,  wie  dies  eben  hinsichtlich  des  s  nach  o  bemerkt  ist: 
The  ihes  of  Italy  (Shaksp.  ed.  Collier  Cymbel.  1,  4),  d.  L  women«  Happy 
are  the  %he'%  that  can  number  amongst  their  aocestors  counts  of  the  Empire 
(Ladt  Montaoob)  Tour  whole  conversation  is  composed  of  t/«,  6fite, 
perhapies,  and  »upposes  (Jam.  Godb).  Talk^st  thou  to  me  of  //*>,  audacioas 
traitor?  (Rowr).  But  me  no  buts,  unless  you  would  pass  o'er  The  bridge 
which  few  repass  (L.  Btror).  Our  ta-days  and  yesterdays  Are  the  blocks 
with  which  we  build  (Lonofbllow).  Yeas  and  Ncys  (die  mit  ja  und  nein 
Votirenden)  (Wbbst.). 

Das  Altenglische  gebrauchte,  seit  es  die  Pluralendung  mit  s  verall- 
gemeinerte, zunfichst  vorzugsweise  ohne  Bücksicht  auf  den  Auslaut  des 
Singular,  die  volle  Form  es,  welche  es  auch  durch  il,  ys  und  selbst 
US  ersetzte;  diese  Endungen  kommen  bei  demselben  Schriftsteller  öftei 
neben  einander  vor.  £s  übertrug  dieselben  auch  auf  französische 
Wörter,  welche  den  Vokal  nicht  hatten:  erles,  wateres,  wodes,  lordes, 
Britones,  felawes,  faderes,  foules,  townes,  kynges,  kny3tes,  Picardes, 
emperoures,  londes,  berdes  (Bfirte),  wejes,  townes,  hilles,  relikes,  cu- 
bites,  castelles  etc.,  werkes,  wordes^  weddynges,  goodes  (Güter),  bestes 
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(Gebote),  lordes,  preestes,  shereves  (sheriffs),  bargaynes,  burgeises; 
beggeris,  bidderis,  londleperis ,  flatereris  etc.  Daneben  erscheint  ein- 
faches 8,  auch  z,  häufiger  in  romanischen  Wörtern:  persons,  sisours, 
curatours,  bailliis,  artz,  experimentz,  sergauntz  etc.;  resons,  conditions, 
snrgiens,  pbisiciens,  officers,  perils,  coneeils,  subgets,  cosins,  germaios, 
testaments,  contracts  etc.  Einzelne  konsonantische  Auslaute,  wie  be- 
sonders r  in  tonloser  Silbe,  verschmähen  oft  schon  das  6,  wie  beggers, 
Singers,  kaysers,  flaterers,  ladders  etc.;  aber  auch  andere,  wie  evils, 
hyls,  maydens,  lordings,  stirrops  etc.,  welche  oft  neben  den  Tolleren 
stehen,  vgl.  hillys  und  hyls  (Pbrcy  Rel.  p.  2  II.),  flatereris  und  fla- 
terers  (Piers  Ploughmn  8870,  8888).  Noch  im  sechzehnten  und  in 
der  ersten  Hälfte  des  siebzehnten  Jahrhunderts  herrscht  in  der  Wahl 
von  8  und  ef  selbst  in  romanischen  Wörtern  kein  festes  Princip. 
Skelton  schreibt  noch:  lyppes,  wormes,  buyldynges,  frendes  und  frendis, 
yeres  und  yeris,  knyghtes,  hartes  und  hartis  (Herzen),  princis  and 
lordes,  actes,  barones,  seruauntes  etc.  neben  seruants,  castels,  waters, 
cofers,  systers  etc.  Nuts,  peares,  phimbes^  greene  heanei  finden  sich  in 
Taylors  Workes  1630  I.  97.  Stephen's  Essayes  and  Characters 
2  ed.  erschienen  1650.  In  der  zweiten  Hälfte  des  siebzehnten  Jahr- 
hunderts stellt  sich  der  Grundsatz  fest,  nach  Sause-  und  Zischlauten 
vorzugsweise  es  eintreten  zu  lassen,  und  von  da  an  wird  «  allmälig 
nur  noch  auf  wenige  andere  Fälle  beschränkt. 

Unregelmässige  Pluralbildung. 

Die  von  der  eben  erwähnten  Pluralbildung  abweichenden  Formen 
erscheinen  gegenwärtig  als  unregelmässige.  Sie  sind  von  verschiedener  Art. 
»)  Einige  Pluralformen  beruhen  lediglich  auf  orthographischer  Yer- 
schiedenheit;  es  entstehen  dadurch  einige  Doppelformen,  welche  zur 
Unterscheidung  gesonderter  Bedeutungen  benutzt  worden  sind.  Dahin 
gehören : 

penny,  angels.  penping,  pening,  penig,  Pfennig,  kleine  GeldmGnze; 
die  Mehrzahl  pennies  bezeichnet  nur  die  einzelnen  konkreten  Geldstucke 
die  Form  pence  ist  die  Bezeichnung  der  Werthe.  Die  letztere  ist  aus 
der  ersteren  hervorgegangen  und  ward  altengl.  pens  geschrieben:  Thei 
boughte  Jesu  for  30  penyes  (Maunoev.  p.  83).  There  caste  Judas  the 
30  pens  before  hem  (ib.  p.  93).  It  hathe  cost  me  pence  And  grotes 
many  one  (Skelton  I.  p.  236).  For  one  shot  of  five  pence  thou  shalt 
have  five  thousand  welcomes  (Shakspeare  Two  Gentlem.  of  Ver.). 

die,  Würfel,  franz.  de,  bildet  die  Plurale  dice,  Würfel,  und  dies, 
Münzstempel;  das  Altenglische  hat  die  Plurale  deys  (Alis.  3297),  dees 
(Piers  Plouohm.  und  Gower)  und  dis  (Chaucer  C  T.  12401 
Ttrwh.).  He  won  it  me  with  false  dice  (Shasepeare  Much  Ado 
ab.  N.). 

pea,  Erbse,  altfranz.  pois,  peis,  angels.  pisa^  piosa,  lat  pisum  gilt 
als  Singular  für  die  Plurale  peas  und  pease^  von  denen  der  letztere 
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als  Kollektiv  angesehen  wird.  Das  Altenglische  hat  den  Singular  pese 
und  den  Plural  pesen  (angels.  pisa,  -an)  (Maund£V.  p.  199),  doch  auch 
peses  (Piers  Plouqhm.  4170)  neben  pesen  (4189^;  peasm  war  noch 
im  siebzehnten  Jahrhundert  üblich  (J.  Wallis  p.  69).  Als  Plural 
steht  ptie  in :  Stepe  py  pese . .  And  trendel  hom  clene  (Lib.  Cur.  Coc. 
p.  46).  Der  auffallende  Singular  pea  mag  sich  an  die  französische 
Form  mit  verstummtem  s  anlehnen,  oder,  aus  Verkennung  von  pt$e 
als  Plural,  neugebildet  sein, 
b)  Einige  onregelmfissige  Fluralformen  sind  Reste  der  starken  Dekli- 
nationen des  Angelsachsischen.  Der  starken  Deklination  des  Mas- 
kulinum entsprechen: 

man,  Mensch,  Mann,  Plnr.  mm\  angels.  mann,  Plnr.  menn,  men. 
Dem  einfachen  Substantiv  folgen  die  zusammengesetsten :  woman  =» 
women,  angels.  vifmann,  vimmann,  vimmann,  vemman,  womit  man 
m£gdenmann,  virgo,  vergleichen  kann;  merman  —  mermen,  der  Was- 
semix,  dem  mermaid,  der  Wassernixe,  an  die  Seite  gesetzt,  welche 
angels.  meremenn,  nympha,  vgl.  althochdeutsch  merminni,  hiess;  und 
so  eine  grosse  Anzahl  anderer :  alderman,  nobleman,  yeoman,  penman, 
footman,  oarsman,  boatman,  Seaman,  countryman,  kinsman,  huntsman, 
coachman,  chapman,  churchman  etc.,  wozu  auch  Yölkemamen  wie 
Frenchman,  Englishman,  Scotchman  etc.  gehören.  Doch  sind  hier 
Norman  —  Normans,  German  —  Oermans,  ausgenommen,  deren  Na- 
men, als  durch  das  Romanische  hindurchgegangen,  nicht  mehr  an 
ihren  Ursprung  erinnern,  obwohl  das  Angelsächsische  Normann  neben 
Nortfmann  besass.  Die  nidit  mit  man  zusammengesetzten  kommen 
natnriidh  nicht  in  Betracht  wie  Ottoman  —  Ottomans,  Mussulman  -- 
Mussnlmans  eta 

Die  mit  man  zusammengesetzten  Eigennamen  entziehen  sich  ebenfalls 
der  alten  Pluralform;  daher  die  pluralisohen  Brightmans,  Flatmans, 
Wisemans,  Truemans,  Goodmans  etc. 

Das  alte  Wort  leman^  altengl.  lemman,  auch  lefmon,  d.  i.  iefe  man, 
leef  man,  Schatz,  Liebchen  (von  beiden  Geschlechtem  ursprünglich  ge- 
braucht), nimmt  im  Plural  «,  wie  es  schon  im  Altenglischen  8  und  es 
erhielt:  He  hadde  300  lemmannes  (Maundev.  p.  72);  lemmana  of  knyghtes 
(Piers  Plouobm.  14133);  lemmannes  (ib.  9883). 

foot,  Fuss,  Flur,  feet,  angels.  fdt,  Plur.  f^t;  altengl.  fot,  fote,  fet, 
feete;  daneben  finden  sich  alte  Fluralformen:  fotez,  fottis  (Halliwbll 
s.  w.),  und  so  zuweilen  im  Nenenglischen  foots:  By  these  dear  fragrant 
foots  and  little  toes  (Otwat  Yenice  preserv.  Lond.  1796  p.  107),  in 
einer  komischen  Scene.  In  Eigennamen  erscheint  ebenfalls  s  in  der 
Mehrsabi:  Lightfoots  etc. 

tooth,  Zahn;  Plur.  teeth;  angels.  tö^T,  Plur.  t^. 
Der  starken  Deklination  der  Feminina  gehören: 

nonse,  Maus,  Plnr.  mie$;  angela.  mds,  Plur.  m^s;  altengl.  mons  — 
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mys,  mees;  mjse  bei  Skelton  I.  61.     Ebenso  natürlich  Komposita, 
wie  shrewmoase,  cearmouse  etc. 

lonse,  Laus,  Plar.  lice;  angels.  lüs,  Plur.  lys;  altengl.  lous  —  üs, 
lise;  auch  Romposita,  wie  crab-louse  etc. 

goose,  Gans,  Plur.  geese;  angels.  g6s,  Plar.  ges ;  altengl.  gos  —  ges 
gees;  daxa  Komposita,  wie  stabbie-goose  etc. 

cow,  Koh,  Plur.  kine  neben  cow8*y  angels.  cu,  Plur.  cy  (G^.  cnna); 
altengl.  ku  —  kyen,  kje  etc.;  den  Plural  kye  hat  Percy  Rel.  p.  120. 
I.  aus  sssc  XVI.  Die  Form  kine  ist  jetzt  meist  bei  Dichtern  ansntref- 
fen,  doch  findet  sie  sich  auch  noch  bei  Prosaikern;  in  der  Poesie  s.  B. 
And  there  he  blasts  the  trees . .  And  makes  müch-kme  jield  blood 
*  (SuAKaPEARE  Merry  Wiy.  5,  1).  The  kine  of  the  pasture  shall  feel 
the  darl  that  kills  (Bryant).  Round  about  him  were  numberless 
herds  of  kme  (Lonofellow)  ;  und  in  Prosa:  His  stores  of  oatmeal 
were  bronght  out:  kine  were  slaughtered  (BIacaulay  Hist.  of  Engl.  5 
p.  30).  Das  ne  (en)  stanunt  wohl  aus  der  schwachen  Deklination, 
c)  Andere  Pluralformen  beruhen  auf  der  schwachen  angels&chsischen 
DekJinationsform^  welche  bisweilen  auch  in  orsprünglich  starke 
Substantive  eingedrungen  ist,  die  insofern  eine  doppelte  Pluralform 
vereinigen. 

eye,  Auge,  Plural  bisweilen  noch  im  Neuenglichen  eyen^  eyne  neben 
dem  gebr&uchlichen  eyes;  angels.  eage,  Plur.  e4gan;  altengl.  eje,  eghe, 
eighe,  igh  auch  e,  ee,  noch  jetzt  schott.  ee,  Plur.  ejen,  eghen,  ey3en, 
eighen  und  eighes  (Piers  Plouohm.)  auch  eyen,  eyenen,  ein,  eene, 
Schott,  een.  Eyen  und  eyne  hat  Skelton;  eyne  Spenser  und  Shar- 
speare  Love^s  L.  L.  5,  2.  Mids.  N.  Dr.  1,  1;  2,  2;  neben  eyes.  Die 
Formen  ee,  Plur.  een,  gebrauchen  W.  Scott,  L.  BTRONy  und  sie  sind 
noch  in  Lancashire,  Wfstmoreland  und  Cumberland  üblich. 

oz,  Ochs,  Plur.  oxen;  angels.  oxa,  Plur.  ozan,  ist  bis  heute  der  al- 
ten Form  treu  geblieben. 

hose,  Strumpf,  früher  auch  Hose,  Plur.  hoeeny  jetzt  durch  hoee  er- 
setzt; angels.  hose,  Plur.  hosan,  altengl.  hose  —  hosen. 

shoe,  Schuh,  hat  einen  älteren  Plur.  ehoon  neben  dem  jetzigen  shoee; 
angels.  sc6h,  sco,  Plur.  scds,  doch  auch  sc6n;  altengl.  sho,  scho  — 
shoon,  shone  und  shoos;  schott.  sho  —  shoon ;  noch  jetzt  ist  ehoon  in 
Westmoreland,  eheaun  in  Yorkshire  üblich.  W.  Scott  gebraucht  ehoon; 
auch  L.  Byron:  He  wore  his  sandal-«Aoon  (Ghilde  Hak.). 

ohild,  Kind,  Plur.  chädren,  angels.  cild  nach  der  stariten  Deklina- 
tionsform, Plur.  cild  und  mit  eingeschobenem  r  (er),  wie  öfter  im 
Angels&chsischen,  cildru.  Das  en  ist  hinzugesetzt,  es  fehlt  noch  oft  im 
Altenglischen:  Monie  childre  O.  E.  Homil.  p.  73.  Habrahamess  chiUdre 
Orm  9274.  His  childre  three  (Towneley  Mystbr.  p.  26)  etc.  Seuin 
schor  thousand  chüder  (Metr.  Homil.  p.  96).  Of  mouth  of  ckilder 
(Ps.  8,  3).  Yt  was  no  chUder  game  (Percy  Rel.  p.  94  II.)  etc.  So 
hat  übrigens  das  Altenglische  statt  lambe  den  Plural  lambren,  wofür 
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auch  lamben  yorkam,  nach  dem  aogels.  lamb,  Flur,  lambru,  gebildet 
(Piers  Plougbm.  10034;  Lydqate  Minor  Poems  ed.  Haltiw.  p.  169) 
ayrefiy  eyren  neben  egges,  eggys,  nach  angels.  äg»  Plur.  agni,  figeru 
statt  eggs,  wovon  eyren  noch  zu  Caxton's  Zeit  die  gebräuchliche  Form 
in  Kent  war;  calveren,  nach  angels.  cealf,  calf,  Plur.  cealfru,  statt 
calves. 

brother,  Bruder^  Plur.  brethren  neben  brotherSy  angels.  anomal,  brolTor 
(Dat.  Sing,  bre^er),  Plur.  br6(5ru  und  brofTor;  altengl.  Sing,  brother, 
broder,  brodir  etc.;  Plur.  brothere,  brothren,  brotheren  etc.;  und 
brethere,  brethre,  brether,  bretheren,  brethren  etc.  Analog  bildete  das 
Altenglische  suster,  sister  —  sustren,  sisteren,  angels.  sveostor,  svjster 

—  sveostra;  und  do5ter,  doughter  —  do3tren,  doughtren,  angels.  dohter 

—  dohtra.  —  In  der  Prosa  gebraucht  man  brothera  jetzt  gewöhulich 
von  Brüdern  als  Kindern  einer  Familie;  brethren  im  erhabenen  Stile 
der  kirchlichen  Sprache,  zumeist  bildlich.  Vgl.  im  eigentlichen  Sinne: 
Joseph . .  the  which  had  VII  brethren  (Skelton  I.  p.  203).  For  who 
is  amongst  them  whose  brethren  ^  parents,  children,  wives  er  sisters 
Have  not  partook  oppression . .  ?  (L.  Byron);  und  bildlich  in  der  Zu- 
sammenstellung mit  brothers:  Call  not  thy  brothers  brethren!  Call  me 
not  Mother  (id.). 

Die  Anzahl  der  Plurale  auf  en  ist  noch  bei  Robert  of  Gloucester 
ziemlich  beträchtlich.  Ausser  den  auch  bei  späteren  Schriftstellern  noch 
anzutreflfenden,  eben  genannten  Formen  finden  sich  hier  beispielsweise 
theils  berechtigte  Formen,  welche  im  Angelsächsischen  der  schwachen 
Deklination  angehören,  wie  anjoen^  Pfeile,  angels.  areve,  -an  (I.  48); 
sieden,  Rosse,  angels  steda,  -an  (I.  185);  schirm^  Grafschaften,  angels. 
sdre,  -an  (I.  60);  eterren^  Sterne,  angels.  steorra,  -an  (I.  229);  ameten^ 
Ameisen,  angels.  lemete,  -an  (I.  296) ;  chyrchen,  Kirchen,  angels.  cyrice, 
-ean  und  -an  (I.  319);  liaesen,  Esel,  angels.  assa,  -an  (IL  404);  maa- 
seny  Messen,  angels.  mässe,  -an  (II.  405);  been^  Bienen,  angels.  be6, 
-n  und  -an  (II.  493) ;  theils  solche,  welche  durch  das  Angelsächsische 
nicht  berechtigt  werden,  als  starker  Deklinationsform  angehörig:  tren^ 
Bäume,  angels.  treov,  -es  (I.  1);  leeen,  G'emeinweiden ,  angels.  Iidsu, 
-ve,  jetzt  dialektisch  leaae  (ib.);  heueden^  Häupter,  angels.  heafud,  -es 
(I.  261);  applen^  Aepfel,  angels.  appel,  -es  (I.  283);  candlen^  Lichter, 
angels.  candel^  -e  Fem.  und  -es  N.  (I.  290);  eotUen^  Seelen,  angels. 
savel,  -e  (I.  319);  honden,  Hände,  angels.  band,  -e  (I.  345);  hyden, 
Hufen,  angels.  hyd^  -e  (IL  374);  benen^  Bohnen,  angels.  be&n,  -e  (U. 
495)  u.  a.  Auch  romanische  Wörter  sind  hierher  gezogen,  wie  unden, 
Oheime,  altfranz.  onde,  uncle  (I.  87);  lancen^  Lanzen,  altfranz.  lance, 
lanche  (1.  185)  u.  a.,  substantivirte  Adjektive,  wie  fon^  Feinde,  angels. 
fä  Adj.  eta  Wenig  zahlreich  sind  diese  Plurale  verhältnissmässig  schon 
zu  Ende  des  vierzehnten  Jahrhunderts.  Manche  leben  nur  noch  dia- 
lektisch fort,  wie  cwA^n,  das  noch  im  siebzehnten  Jahrhunderte  ge- 
bräuchliche hoxteen  und  andere. 
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d)  Einige  Plurale  lauten  mit  ihren  Singularen  gleich. 

1.  Dies  sind  solche  angelsächsische  Neutra  der  starken  Form,  welche  im 
Nominativ  und  Akkusativ  des  Plural  sich  nicht  von  den  gleichen 
Kasus  des  Singular  unterscheiden.  Dazu  gehören  einige  Thier- 
namen^  wie: 

neat,  Flur,  neatf  angels.  neät,  pecus,  bestia;  jetzt  in  der  Einzahl 
wenig  gebräuchlich,  z.  B.  neat's  tongue,  Rindszunge,  in  der  Mehr- 
zahl kollektiv  als  Rindvieh  genommen. 

deer,  Flur,  deer^  Rothwild,  angels.  deor,  bestia. 

sheep,  Flur,  sheep^  Schaf,  angels.  scasp,  scep,  sceip,  ovis.  Selten 
ist  die  Form  sheeps;  vgl.  Two  hot  sheeps  (Shakspeare  Love's  L.  L. 
II.  1);  altengl.  scep,  schep. 

iwine,  Flur,  smne,  Schwein,  angels.  svin,  sus;  altengl.  swin,  suin. 

horse,  Flur,  horse^  Fferd,  neben  dem  gewöhnlichen  horeesy  angels. 
hors,  equus.  Horee  kommt  als  FInral  nur  von  der  Reiterei,  wie 
man  es  anzusehen  pflegt,  kollektiv  vor. 

Anderer  Art  sind  angelsächsische  Neutra,  die  schon  den  Charakter 
von  Sammelnamen  im  Singular  hatten: 

folk,  Flur,  folk  und  folkBy  Leute,  angels.  folc,  populus,  gens. 
Der  gewöhnliche  Gebrauch  giebt  dem  Flural  ein  s,  wenn  die  Vor- 
stellung der  Individuen  in  den  Vordergrund  tritt;  der  Singular  wird 
gemeinhin,  wie  das  deutsche  Volk  für  Leute  gebraucht:  Not  so 
thinketh  the  folk  of  the  yillage  (Longfellow).  —  I'll  make  him 
marry  more  folke  than  one  (Sheridan).  There  are  some  genthfolks 
below  to  wait  upon  Lord  Foppington  (id.).  The  weeping  isle  That 
sends  the  Boston  folks  their  cod,  shall  smile  (Bryant).  Das  Alt- 
englische gebraucht  schon  die  Fluralform  mit  s,  zunächst  in  der 
Bedeutung  Völker:  Where  d wellen  manj  dyverse  folkes,  and  of 
dyverse  maneres  and  lawes  (Maundev.  p.  4).  Doch  bald  werden 
folk  und  folkes  für  Leute  gebraucht:  Thanne  longen  folk  to  gon 
on  pilgrimages  (Ghaucer  C.  T.  12).  What  thar  the  recch  or  care 
How  merily  that  other  folkes  fare?  (ib.  5911).  Dem  Worte  folk 
hat  man  people  frühe  assimilirt,  und  es  in  der  Bedeutung  Leute 
im  Flural  ohne  s  gebraucht.  Vgl.  altengl  Fyve  thousand  peple 
(FiERS  Floughm.  10748).  Neuengl.  These  people^  however  fallen, 
are  still  men  (Goldsmith).  These  people  of  the  northem  parts  of 
Scotland  were  not  one  nation,  but  divided  in  two  (W.  Scott). 
I  have  given  over  flfty  people  in  my  cime,  who  have  recovered 
afterwards  (James  Cobb.).  Der  Plural  peoples  steht  für:  Völker 
in  der  Bibelübersetzung;  Chambers  gebraucht  ihn  in  seiner  Infor- 
mation for  the  Feople,  Lond.  1849:  Gonsidering  the  remoteness  of 
the  various  peoples  from  one  another  (p.  29  II.)  und  ebendaselbst 
(p.  31  L). 

kindred,  Verwandschafr,  wird  von  Worcester  mit  dem  doppelten 
Flural  kindred  und  kindreds  angegeben.    Im  Angelsächsischen  findet 
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sieb  weder  cjndrsed  noch  cjnrsed;  als  Kompositum  mit  raeden  wäre 
es  weiblichen  Geschlechts  wie  hivrasden ;  doch  kommen  hivred,  fami- 
lia,  und  hundred,  centum,  von  neutralem  Geschlechte  vor.  Die  alt- 
englische Form  ist  kunred,  kinrede  u.  a. 

Ein  angelsächsisches  Neutrum  anderer  Art  ist  pound,  Pfund, 
angels.  pund  im  Sing,  und  Plur.,  welches  zuweilen  noch  im  Plural 
poundy  aber  gewöhnlich  p<yund3  lautet.  Altengl.  Folie  pr3rtty  pousend 
pound  (Ron.  of  Gloucester  p.  297).  Thritti  thousent  pound  askede 
he  (Percy  Rel.  p.  90  I).  Ueber  Singulare  ähnlicher  Bedeutung, 
welche  statt  des  Plural  gebraucht  werden,  siehe  weiter  unten. 

2.  Ein  angelsächsisches  weibliches  Hauptwort  schliesst  sich  diesen  For- 
men an:  loore,  Zwanziger,  welches  in  der  Mehrzahl  unverändert 
bleibt,  angels.  scor,  Plur.  scora,  incisura,  numerus  vicinarius.  Die 
Gleichheit  erklärt  sich  aus  dem  Aufgeben  des  Endvokales,  daher: 
They  reign'd  the  monarchs  of  a  score  of  miles  (H.  Walpole)  und 
threescore,  60;  fourscore,  80  etc.  So  auch  im  Altenglischen :  Many 
score  thousand  (Piers  Plouqhm.  1 1407).  Twenty  score  pacos  (Percy 
Rel.  p.  46). 

3)  Substantivirte  Adjektive  in  grosser  Anzahl  verändern  in  wei- 
tem Umfange  in  der  Mehrzahl  ihre  Form  nicht;  es  sind  meistentheils 
ursprunglich  angelsächsische,  aber  auch  romanische  Adjektive.  Tor 
allen  gehören  dahin  die  substantivirten  Komparative  und  Super- 
lative so  wie  die  Partie! pial formen  auf  ing  und  ed.  Die  Ueber- 
reste  einer  alten  Flexion  sind  längst  verloren.  Näheres  siehe  unten 
beim  Adjektiv,  wo  auch  der  vollständig  in  die  Snbstantivflexion 
übergegangenen  gedacht  werden  wird.  Beispielsweise  vergleiche  man : 
The  proud  are  taught  to  taste  of  pain  (Gray).  Lamentations  ill 
become  us,  When  the  good  are  ravish'd  from  us  (H.  Walpole). 
The  rieh  with  us  have  two  sources  of  wealth,  whereas  the  poor  have 
but  one  (Goldsmith).  The  brave  should  ever  love  each  other  (id.). 
The  vile  are  onlj  vain;  the  great  are  proud  (L.  Byron).  At  the 
hour  of  Council . .  I  shall  not  Be  found  among  the  absent  (id.).  And 
must  they  fall,  the  young^  the  proud^  the  bravel  (u>.).  Blessed  are 
the  pure  before  God  (Longfellow).  And  I  was  healed  as  the  sick 
are  healed  (id.).  —  Though  twenty  thousand  worthier  came  to  crave 
her  (Shakspeare).  The  vilest  here  excel  me  (Milton).  —  Bat  how 
to  think  of  what  the  Iwing  know  not,  And  the  dead  cannot,  or  eise 
may  not  teil  (J.  Hughes).  For  the  blinded  and  the  suffermg  Alone 
were  at  bis  side  (Whittier).  Das  Altenglische  flektirte  noch  häufig 
durch  ein  pluralisches  e,  welches  dem  angelsächsischen  6  des  Adjek- 
tivs in  der  Mehrzahl  der  starken  Deklinationsform  entspricht,  vgl. 
angels.  bald,  Plur.  balde;  audax,  audaces;  blind,  Plur.  blinde;  coecus, 
coeci  etc.  Altenglisch:  Of  alle  manere  of  men  The  tneene  and  the 
riehe  (Piers  Ploughm.  36).  And  the  povere  fede  (ib.  180).  Amonges 
poore  and  riche  (ib.  9059).    The  gode  shuUe  gon  to  Paradys,  and 
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the  evele  to  Helle  (Maundev.  p.  132).  Doch  frühe  fällt  auch  das  e 
ab :  Though  it  be  songe  of  old  and  yonge  (Pergy  Rel.  p.  97  IT.). 
Dies  e  ist  übrigens  auch  auf  Participialformen  ausgedehnt:  One  of 
Goddes  chosene  (Piers  Plougbm.  6810);  oft  fehlt  es  bei  denen  auf 
ed  in  Piers  Ploughman. 

Einige  wenige  ursprüngliche  Adjektive  schwanken;  dahin  gebort: 
heathen,  Heide,  Plur.  heathen  und  heathens,  angels.  hseöen,  Adj. 

4.  Selten  ist  der  Fall,  dass  auf  Sauselaute  ausgehende  Substantive  ihr 
6  im  Plural  verlieren,  wie  dies  im  Genitiv  bisweilen  der  Fall  ist, 
wenn  das  Substantiv  auf  8  oder  ce  endet.  Aeltere  Beispiele  dafür 
sind :  Madame  regent  of  the  scyence  seuyn  (Skelton  I.  p.  363).  These 
two  AnHpholus\  tbese  two  so  like  (Suarspeare  Com.  of  Errors 
extr.);  während  sonst  Äntipholuses  ebendaselbst  steht 

5.  Lateinische  Wörter  der  vierten  und  fünften  Deklination  behalten 
bisweilen  ihre  mit  dem  Singular  im  Nominativ  des  Plural  gleich- 
lautenden Formen,  wie  apparatus,  hiatus,  series  u.  a.,  doch  konmien 
auch  apparatuses,  hiatuses,  serieses  etc.  vor. 

e)  Manche  Fremdwörter  haben  unregelmässige  Plurale,   neben    denen 
anglisirte  Formen  geläufiger  werden. 

1.  Dazu  rechnet  man  lateinische  und  ursprünglich  griechische 
Wörter,  welche  der  zweiten  und  dritten  lateinischen  Deklination 
folgen,  wie  manche  auf  US:  incubus  —  iucubi  und  incubuses,  radius 

—  radii  und  radiuses;  focus  —  foci  und  focuses;  fungus  —  fungi 
und  funguses;  chorus  —  chori  und  choruses;  genius  —  genii  (Schnts- 
geister),  aber  geniuses  (Genies,  Talente)  etc.;  so  auch  triumvir  — 
triumviri  und  triumvirs;  geläufig  ist  dagegen  der  Plur.  magi  von 
magus,  wie  antiscii,  periscii,  antoeci,  antropophagi  etc.,  welche  nur 
im  Plural  vorzukommen  pflegen.  Wörter  auf  um,  on  haben  oft 
ihren  ursprünglichen  Plural  auf  a,  doch  auch  auf  s :  eljsium  —  elysia 
und  elysiums;  memorandum  —  memoranda  und  memorandums; 
statum  —  strata,  selten  Stratums,  u.  a.;  doch  sind  Formen  wie 
exordiums^  millenniums,  decorums,  nicht  ungeläufig;  automaton  (um) 

—  automata  und  automatums;  criterion  (um)  —  criteria  und  crite- 
riums;  phenomenon  —  phenomena,  sehr  ungebräuchlich  phenomenons. 
Sehr  gewöhnlich  sind  noch  von  Wörtern  auf  am  die  Plurale  effluvia, 
errata,  arcana,  data  u.  a.  Wörter  auf  is,  die  nicht  in  der  Flexion 
um  eine  Silbe  im  Lateinischen  wachsen,  behalten  es  in  der  englischen 
Mehrzahl:  axis  — r  axes;  oasis  —  oases;  ellipsis  —  ellipses;  par- 
enthesis  —  parentheses;  hypothesis  —  hypotheses  u.  dgl.  m.  Wör- 
ter auf  z  (ix,  ex),  welche  im  Lateinischen  um  eine  Silbe  wachsen, 
haben  gemeiniglich  eine  englische  regelmässige  Form  neben  ihrer 
lateinischen:  calx  —  calces  und  calxes;  calix  —  calices  und  calixes; 
vortex  --  vortices  und  vortexes;  an  den  doppelten  Pl'iral  von  index: 
indices  (Exponenten  von  Zahlen)  und  indexes  (Anzeichen,  Register) 
knüpft  man  verschiedene  Bedeutung;  bei  anderen  wird  die  englische 
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Pluralfonn  kaum  gefunden,  wie  von  apex  —  apices.  Lateinische 
oder  griechisclie  Wörter  auf  is,  die  in  der  Flexion  anwachsen,  be- 
halten ihre  lateinische  und  griechische  Beugung:  iris  —  irides;  ascaris 
ascarides;  cantharis  —  cantharides.  Die  Wörter  auf  en  mit  wach- 
sender Flexionsform  neigen  sich  zur  englischen  Flexion:  omen  — 
omens  (Goldsmith),  stamen  —  stamens  (dies  nur  in  der  Botanik 
von  Staubgefässen) ,  sonst  stamina.  Dogma  bildet  dogmas  und 
dogmata,  exanthema  —  exanthemata  und  so  andere  auf  ma :  genus 
hat  genera;  regale  —  regalia,  nach  lateinischer  Weise. 

2.  Einige  ursprünglich  hebräische  Wörter  haben  ihren  Plural  auf 
im  neben  dem  regelrechten  englischen  bewahrt:  seraph  —  seraphim 
und  Seraphs;  cherub  —  cherubim  und  cherubs.  Man  hat  selbst  die 
Form  im  als  Singular  behandelt  und  einen  Plural  cherubims  ge- 
bildet. 

3.  Wenige  im  Englischen  heimisch  gewordene  französische  Wörter 
werden  hier  und  da  mit  französischer  Pluralendung  gefunden,  wie 
beau  —  beaux  und  beaus ;  manteau  —  manteaux,  dagegen  gewöhn- 
lich portmanteau  —  portmanteaus  etc.;  monsieur  —  messieurs 
u.  dgl.  a. 

Ebenso  gebraucht  man  einige  italienische  Plurale  auf  i  von 
Singularen  auf  0  oder  e;  banditto  —  banditti;  virtuoso  >-  virtuosi; 
dilettante  —  dilettanti;  cognoscente  —  cognoscenti;  conversazione  — 
conversazioni  etc. 


Pluraibildung  der  zusammengesetzten  Hauptwörter. 

Die  Plurale  zusammengesetzter  Hauptwörter  bieten  im  Ganzen  keine 
Eigenthümlichkeiten,  insofern  diese  Wörter,  als  untrennbare  Wortkörper, 
der  Regel  nach,  wo  sie  eine  Pluralform  anzunehmen  haben,   die  Flexions- 
endung ihrem  letzten  Bestandtheile  anfügen  müssen.    Doch  ist  die  englische 
Zusammensetzung  zum  Theil  von  lockerer  Art,  so  dass  sie  das  syntaktische 
Verbal tniss  ihrer  Bestandtheile  hindurchschimmern  lässt,    wodurch    in  der 
Wortbiegung    einige   Anomalien    entstehen.     Im    Allgemeinen    gelten    hier 
folgende  Regeln: 
1.  Wenn  ein  Hauptwort  aus  Hauptwörtern  zusammengesetzt  ist,  welche 
in  geradem  Verhältnisse  zu   einander  stehen,    d.  h.    als  im  gleichen 
Kasus,  sei  es  in  appositibneller  oder  additioneller  Weise,  an  einander 
gefügt  erscheinen,  so  wird  das  letzte  allein  flektirt: 

peacock  —  peacocÄ:«;  cuckoo-bird  —  cuckoo-birds  (Shakspeare)  ; 
oaktree  —  oak-frf«;  fellow-servant  —  feWow-servants;  merchant- 
man  (Kauffahrer)  —  merchant-mm;  my  fellow-  scholars  (Shakspearb 
Merry  Wives);  to  encrust  the  bones  of  xaerc^Bjxt-dukes  (L.  Byron 
Ch.  Har.).  The  shepherd  kings  of  patriarchal  times  (id.  Sardanapal). 
Earl-Marshal  —  Earl-ifar«Äa/«;  daher  findet  man  auch  bei  Voran- 
anstellung des  Wortes  Lord  im  Plural  Lord  Lieutenants  (Crabb  Hist, 
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of  EngL  Law  p.  541);  dagegen  aber  aach  abweichend:   the  power  of 
the  Lords  Marchera  (ib.  p.  441). 

2.  Stehen  die  Hauptwörter  in  ungeradem  Verhältnisse,  so  wird  das 
Grundwort  flektirt:  gunstock  —  gunsfoc^«;  fruit- tree  —  fruit-frees; 
cabinet-maker  —  CBbinet-makers,  Wenn  daher  das  bestimmende  Haupt- 
wort mit  einer  Präposition  angefügt  ist,  so  wird  das  vorangehende 
Hauptwort  flektirt:  sister-in-law  —  süterS'in-l&yr ;  commander-in-chief 
—  commanders-m-chief, 

3.  Wenn  ein  Hauptwort  mit  einem  Adjektiv  zusammengesetzt  ist, 
welches  demselben  vorangeht,  so  ist  nur  das  Hauptwort  biegungs- 
fähig: blackbird  —  hlackbirds;  yfild-ge^se;  folgt  das  Adjektiv  dem  Sub- 
stantiv, so  ist  zwar  in  der  Regel  das  Hauptwort  mit  der  Pluralendung 
versehen,  wie  in  knight-errant  —  knights-err &ni;  court-martial  —  courts- 
martial;  doch  findet  hierin  keine  Uebereinstimmung  statt.  Halliwell 
bildet  den  Plural  knights-errants  (s.  Hall.  Dict.  s.  v.  Oraal),  und  in 
Beziehung  auf  die  mit  fnl  zusanmiengesetzten  Wörter:  mouthful,  hand- 
ful,  spoonful,  ladleful,  lapful  etc.  gehen  die  Ansichten  über  die  Anhän- 
gung des  8  an  das  erste  oder  an  das  zweite  Wort  auseinander.  Im 
Allgemeinen  aber  zieht  man  der  Schreibung  haruMul  etc.  die  Formen 
handfuh  etc.  vor:  Yond  same  cloud  cannot  choose  but  fall  by  pailfuU 
(Shaksp.,  Temp.  2,  2).  Hand/u/«  or  small  parcels  of  anythiug  (Hall. 
s.  v.  culpons);  moxxihfuU  (Webst,  and  Wokcest.).  Auch  wird  hand- 
ful  im  Plural  unverändert  gefunden :  For  of  the  lower  end  iwo  handful 
It  hat  devoured,  'twas  so  manful  (Butler);  und  dies  ist  die  altenglische 
Weise:  Pritti  schipful  of  men  (Rob.  of  Qloucester  p.  39);  myd  pre 
schipful  of  knyjtes  (ib.  111). 

4.  Besteht  die  Zusammensetzung  aus  einem  Haaptworte  mit  angefügter 
Partikel,  so  erhält  das  Hauptwort  das  Zeichen  der  Mehrzahl: 
holderforth,  Prediger,  Stegreifredner,  —  holdersforth  (Webst,  and 
WoRCEST.);  hanger-on,  Anhänger,  Schmarotzer  —  hangers-on, 

5.  Ist  mit  einem  Substantiv  ein  vorangehender  verbaler  Bestand theil 
zusammengesetzt,  so  tritt  das  Flexionszeichen  an  das  Substantiv: 
spend-^^/t  —  spend-  thrifts;  ebenso  tritt  es  an  den  letzten  Bestand- 
theil,  wenn  überhaupt  kein  Substantiv  in  der  Zusammensetzung 
enthalten  ist:  Lazy  lubbers,  good-iox-nothings  (Four  old  Plays.  Cam- 
bridge 1848.  Oloss.  s.  V.  slowches).  The  lovely  stars,  the  forget-me- 
not6  of  the  angels  (Longfellow). 

Eigenthümlichkeiten  des  Gebrauches  der  Zahlformen. 

Die  Einzahl  setzt  die  Vorstellung  eines  Individuums,  abgesehen  von 
der  anderweitigen  Bestimmung  des  als  eine  Einheit  vorgestellten  Gegen- 
standes, voraus;  die  Mehrzahl  enthält  die  Vorstellung  einer  Mehrheit  von 
Individuen.  Die  Natur  des  Gegenstandes  entscheidet  über  die  Möglichkeit 
ihn  in  der  Mehrzahl  vorzustellen;  daher  sind  nicht  alle  Klassen  des  Haupt- 
wortes auf  gleiche  Weise  der  Pluralbildung  fähig. 
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Die  Mehrzahl  ändert  im  AUgemeineD  iiichtö  an  dem  Begriffe  des 
Gegenstandes;  dennoch  kann  eine  Gesammtvorstellung,  welche  durch  die 
Mehrzahl  hedingt  wird,  dem  Hauptworte  eine  modificirte  oder  verschiedene 
Bedeutung  geben. 

Die  Mehrzahl  setzt  zwar  eine  Einzahl  voraus;  die  Gegenstände  aber, 
welche  der  gewöhnlichen  Anschauung  in  der  Mehrzahl  vorzukommen  pflegen, 
können  ihre  Singularform  einbüssen,  oder  es  kann  wenigstens  der  Gebrauch 
derselben  sehr  beschrankt  werden. 

Ursprüngliche  Plurale  können  die  Vorstellung  eines  einzelnen,  wenn 
auch  zusammengesetzten  Gegenstandes  erwecken  und  damit  den  Charakter 
Yon  Singularen  annehmen,  so  wie  umgekehrt  ein  einzelner  Gegenstand  eine 
kollektive  Vorstellung  erwecken  kann  und  damit  die  Natur  eines  Plurales 
gewinnt.  Auch  kann  die  Nachlässigkeit  der  Rede  in  gelaufigen  Wörtern 
die  Flexionsendung  abwerfen  und  damit  eine  Singalarform  für  den  Plural 
eintreten.  Wir  betrachten  die  Zahlformen  nach  diesen  vier  Gesichtspunkten, 
a)  Die  verschiedenen  Klassen  der  Hauptwörter  haben    in    yer- 

schiedenem  Grade  die  Fähigkeit  einen  Plural  zu  bilden. 

1.  Gattungsnamen  im  engeren  Sinne  oder  konkrete  Gattungsnamen 
sind  vor  allen  zur  Pluralbildnng  befähigt,  da  ihr  Singular  ein  kon- 
kretes Individuum  bezeichnet;  man  —  men;  house  —  houses;  flower 
—  flowers;  field  —  fields  etc.  Auch  die  Benennungen  von  Indivi- 
duen^ die  einem  Volke  oder  Orte  angehören,  sind  Gattungsnamen 
und  haben  eine  Pluralform,  wenn  sie  nicht  substantivirte  Adjektive 
sind  und  als  solche  die  Adjektivform  bewahren:  Celts,  Grermans, 
Saxons,  Londoners  etc. 

2.  Eigennamen  bilden  einen  Plural  nach  zwei  Rucksichten: 

ft)  wenn  sie  eine  Mehrzahl  Ton  Individuen  gleichen  Namens 
bezeichnen :  As  I  hate  hell,  all  MatUagues  and  thee  (Shaksp.).  The 
revolution  which  drove  out  the  Tarquim  (Tytler).  One  Macdo- 
nald is  worth  two  Camerons  (Macaulay).  In  the  midland  counties 
of  Scotland,  such  as  the  three  Lothians  (W.  Scott).  Wenn  dem 
Eigennamen  in  diesem  Falle  eine  substantivische  Bestimmung,  als 
Titel  oder  zweiter  Name  vorangeht,  so  pflegt  nur  der  letzte  Eigen- 
name flektirt  zu  werden:  Three  doctor  Faustuses  (Shaksp.  Merry 
Wives).  If  he  were  twenty  sir  John  FcUUtaffs  (ib.).  The  two 
dof^or  Thomsons  (Goldsmith).  One  of  the  miss  Flamboroughs 
(id.).  Doch  herrscht  in  Beziehung  auf  Namen  mit  dem  voran- 
stehenden Titel  keine  vollständige  Uebereinstimmung;  man  sagt 
auch  namentlich  in  Aufschriften:  to  the  Misses  Howard;  to  messrs 
Thomson  etc.,  mit  blosser  Flexion  des  Titels.  Geht  dem  Eigen- 
namen ein  anderer  Gattungsname  als  Bestimmung  voran,  so 
flektirt  man  nur  den  Gattungsnamen:  the  brothers  Thomson;  the 
Cousins  Wilberforce. 

ß)  wenn  sie  in  übertragener  Bedeutung  zu  Gattungsnamen  wer- 
den: I  demanded  who  were  the  present  theatrical  writers  in  vogue, 


248       Er$t,  Th.    Die  Lehre  vom  Worte     11  Abschn,    Die  Fomienlehre. 

who  the  Drydens  and  Otways  of  the  day?  (Goldsmith).  Not  go 
are  MoUh'ee  and  Shakspeares  allowed  to  manifest  tfaeir  strength 
(Lewes).  Auch  hier  bleiben  vorangesetzte  Titel  und  Eigennamen 
unverändert:  May  there  not  be  Sir  Isaac  Newtons  in  every  science? 
(Watts). 

3.  Sammelnamen  sind  natürlich  der  Pluralbildung  fiShig,  wenn  Ge- 
sammtbeiten  von  Individuen  in  einer  Mehrzahl  vorhanden  sind,  wie 
armies,  assemblies,  forests,  tribes,  crowds  etc. 

4.  Stoffnameu  treten  im  Plural  auf,  wenn  sie  der  Art  nach  unter- 
schieden werden,  wie  oil,  Oel,  oils,  Oele  (verschiedene  Arten  von 
Oelen);  oder  wenn  die  aus  Stoffen  bestehenden  Gegenstände 
lediglich  nach  ihrem  Stoffe  benannt  werden:  copper,  Kupfer;  coppers, 
Kupfergefässe;  silk,  Seide,  silks,  Seidenstoffe;  iron,  Eisen;  irons, 
Fesseln;  sand,  Sand;  sands,  Wüste.  Dichterische  Anschauung 
fasst  oft  die  Stoffnamen  in  der  Mehrzahl  als  Ausdruck  gesonder- 
ter oder  wiederholt  sich  erneuender  Massen:  As  in  the  summer- 
time  the  thirsty  sands  Drink  the  swift  waters  of  the  Manzanares 
LoNGFELLOw).  White  as  the  snows  of  heaven  (J.  Hughes).  Cool 
shades  and  dews  are  round  my  way  (Bkyant).  No  more  the  cabin 
smokes  rose  wreathed  and  blue  (u>.).  Gome  when  the  rains  Have 
glazed  the  snow  (id.).  Auch  der  edleren  Prosa  ist  diese  Ausdrucks- 
weise nicht  fremd. 

5.  Abstrakte  Substantive  erscheinen  in  der  Mehrzahl,  theils  wenn  der 
Begriff  nach  Arten  unterschieden  wird,  theils  wenn  Eigenschaften 
oder  Thätigkeiten  als  verschiedenen  Personen  zukommend  oder 
als  wiederholte  Thätigkeiten  dargestellt  werden:  Local  jahusies 
and  local  interests  had  brought  bis  army  together  (Macai  lay).  The 
dog  is  ever  the  friend  of  bis  friend,  and  enters  into  all  bis  predi- 
lections  and  animosities  (Mavor).  It  is  chiefly  in  warm  or  temperate 
latitudes  that  all  the  beauäes  of  bis  form,  and  the  energies  of  bis 
character  are  displayed  (mit  Bezug  auf  das  Pferd)  (ib.).  I'll  see 
Castalio,  tax  bim  with  bis  falsehoods  (Otway).  Vasco  de  Gama, 
a  man  of  great  abüities  (J.  Barrow).  Wherein  has  Caesar  thus 
deserved  your  loves?  (Shaksp.  JuL  C).  Sure,  something  more  than 
fortune  joined  your  hves  (Rowe).  Cur  lir^es  are  rivers  gliding  free 
To  that  unfathomed,  boundless  sea,  The  silent  grave  (Longfellow). 
I  better  bore  The  deaths  of  the  two  sons  Heaven  took  from  me 
Than  Jacopo's  disgrace  (L.  Byron).  Indeedl  —  By  all  our  loves I 
(Otway).  'Twere  ten  thousand  pities  (Sheridan).  The  loills 
above  be  done  (Shaksp.  Temp.).  O  let  the  soul  her  slumbers  break 
(Longfellow).  Wenn  das  abstrakte  Substantiv  geradezu  konkret 
gefasst  wird,  bedarf  der  Plural  keiner  weiteren  Erklärung:  On  the 
legs  (of  the  camel)  are  six  caüosities  (Mavor).  Doch  wird  das 
Substantiv  oft  erst  im  Plural  konkret   genommen,    wie   in    effect, 
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Wirkung;  effectSy  Effekten;  sweeping,  Kehren;  sweepings^  zusammen- 
gekehrte Sachen  etc. 

b)  Im  Zusammenhang  mit  den  eben  erörterten  Pluralen  steht  die  schein- 
bare Verwandlung  der  Bedeutung  des  Substantivs  in  der  Mehrzahl. 
Eine  Verschiedenheit  entsteht  aber  dadurch,  dass  ein  Begriff  entweder 
in  übertragener,  verengerter  oder  erweiterter  Bedeutung  in 
der  Mehrzahl  gefasst  wird,  oder  dass  Gegenst&nde  in  der  Mehrzahl 
eine  einzelne  zusammengesetzte  Sache  ausdrücken.  Hier  kommen 
Substantive  aller  Klassen  in  Betracht  Manche  dieser  Plurale  sind 
schon  aus  anderen  Sprachen  herüber  genommen. 

1.  In  übertragener,  verengerter  oder  erweiterter  Bedeutung 
werden  z.  B.  Hauptworter  gefasst,  wie  respect,  Achtung;  respects^ 
Achtungsbezeugungen,  Empfehlungen;  honour,  Ehre;  hanourSy  Ehren- 
bezeugungen, Ehrenstellen;  State,  Zustand,  Staat  etc.;  stateSy  Stände; 
part,  Antheil,  parte,  Fähigkeiten;  attack,  Angriff;  attacksy  Angriffs- 
linien, Laufgräben;  force,  Kraft;  forces^  Streitkräfte;  spirit,  Geist; 
spiritSy  Lebensgeister;  vapour,  Durst;  vapours^  Blähungen  etc.;  grain, 
Korn;  gramSy  Treber;  ground,  Grund;  grounda,  Hefen,  u.  v.  a.  Die 
Zahl  dieser  Worter  ist  gross. 

2.  Ein  zusammengesetztes  Ganze  wird  ebenfalls  oft  durch  die 
Bezeichnung  der  einzelnen  Bestandtheile,  die  ebenso  bisweilen  in 
übertragener  Bedeutung  zugleich  gefasst  werden  müssen,  ausgedrückt 
Vgl.  lead,  Blei;  Uads^  Bleidach;  oolour,  Farbe;  co/cmr«,  Flagge, 
Fahne;  stock,  Stock,  Klotz;  Stocks^  der  Stock  als  Fussfesselung  der 
Gefangenen;  chap,  Kiefer;  chapSy  das  Maul;  blind.  Blende;  blindSy 
Jalousie;  staj.  Stütze;  stays^  Schnürleib;  bead,  Perle;  beads^  Rosen- 
kranz als  Perlenschnur;  scale,  Schaale;  scales,  Wage:  drawer.  Zie- 
her, Schuhlade;  drawers,  Unterhose;  spectacle,  Anblick  etc.;  spectacles^ 
Brille;  stair,  Stufe;  «^air«.  Treppe;  nipper,  Fohlenzahn;  nippers, 
kleine  Zange;  table,  Tafel  etc.;  tahles^  Damenbrett;  letter,  Buch- 
stabe etc.;  leitersy  Litteratur,  Wissenschaften.  Auch  abstrakte  Haupt- 
wörter bieten  im  Plural  die  Vorstellung  einer  Gesanmitheit  von 
Thatigkeiten;  wie  draught,  Zug;  draughUy  Brettspiel;  es  kann  in 
übertragener  Bedeutung  selbst  der  Ort,  auf  den  sich  die  wieder- 
holte Thätigkeit  bezieht,  bei  der  Gesammtvorstellung  vorschweben: 
sounding,  Sondiren,  soundings^  Ankergrund;  inning,  Einbringung, 
inningSj  der  See  abgewonnenes,  eingedeichtes  Land. 

c)  Viele  Substantive  kommen  nur  oder  fast  nur  in  der  Mehrzahl  vor. 
Zahlreiche  Plurale  dieser  Art  verdankt  das  Englische  seinen  Grund- 
sprachen, wodurch  das  Nichtvorhandensein  eines  englischen  Singular 
sich  erklärt.  Es  genügt  in  der  Granunatik  diese  zahlreiche  Klasse 
im  Allgemeinen  zu  Charakter isiren. 

1.  Es  sind  theils  Gattungsnamen,  welche  Personen  oder  personificirte 
Wesen  bezeichnen,  die  man  gewöhnlich  nur  in  ihrer  Gesammtheit 
erwähnt,  wenngleich  ihrer  hier  und  da  auch  in  der  Einzahl  gedacht 
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werden  mag.  Es  sind  zum  Theil  substantiTirte  Eigenschaftsworter, 
darunter  Fremdwörter,  die  dem  wiBsenscbaftlichen  Spracbgebrauche 
angeboren.  Beispiele  sind:  ancients,  die  Alten;  modems,  die  Neue- 
ren (beide  selten  in  der  Einzald);  parents,  Eltern  (in  der  Einzahl 
allerdings  für  Vater  oder  Mutter  gebräuchlich);  ostmen,  dänische 
Ansiedler  in  Irland;  commons,  die  Gemeinen,  das  Haus  der  Ge- 
meinen (im  Singular  als  Gemeinweide  etc.  substantivirt);  waits, 
Weihnachtspfeifer  (altiranz.  gaite,  waite);  die  lateinischen  manes, 
penates  etc.  Hyades,  Fleiades,  auch  in  englischer  Form  Hyads, 
Pleiads;  caryatides  und  caryates  (im  Sing,  auch  caryatid);  die 
geographischen  Bezeichnungen  ascii  (auch  ascians  mit  dem  Sing, 
ascian),  amphiscii,  antiscii,  periscii,  antoeci,  perioeci,  antipodes  (selten 
im  Sing,  antipode)  und  andere,  wie  anthropophagi,  acephali  (ein 
Sektenname),  literati  u.  dgl.  m. 

Dazu  gesellen  sich  Namen  von  Gebirgen,  Inseln,  Ländern  etc., 

die  als  gemeinsame  Eigennamen    einer  Mehrzahl   anzusehen    sind: 

Alps    (selten    alp  =  mountain),    Apennines,   Pyrenees  etc.    Azores, 

Maldives,  Ladrones,  Hebrides  etc.,  Netherlands,  Low  Countries,  In- 

dies  (East  Indies,  West  Indies)  im  Unterschied  Tom  alten  India  etc. ; 

ferner  geographische  Bezeichnungen,  wie  Dardanelles  etc. 

2.   Konkrete  Sachnamen  dieser  Klasse  zerfallen  in  mehrere  Gruppen. 

ft)  Manche    Substantive    beziehen    sich     auf    eine    Zweiheit    oder 

Doppelgiiederung,  in  welcher  die  G^enstände  erscheinen. 

Dazu  gehören  organische  Doppelglieder:  meninges  (griech. 
fM^virffeg  Yon  yu)}V(7g,  Haut),  Gehirnhäute;  lights,  Thierlungen; 
lungs  (angels.  langen,  nur  Flur.),  Menschen lungen ;  reins,  kidneys 
(vgl.  lat.  renes),  Nieren;  hypochondres  (griech.  vrroy{pv&pM%  Wei- 
chen; daher  auch  wohl  posteriors,  lat.  posteriora;  genitals,  lat, 
genitalia,  wie  mustaches  (neben  mustach)  und  whiskers  (vgl 
hochdeutsch  wisch),  Schnurbart  und  Backenbart.  Die  Bekleidung 
zweier  Gliedmassen:  mittens  (franz.  mitaine),  Fausthandschuhe; 
spatts  und  spatter-dashes,  Kamaschen;  besonders  die  Namen  fSr 
Beinkleider:  breeches  (angels.  Plur.  brec  von  broc,  lat.  braccae), 
im  Sing,  gewöhnlich  Steiss  bedeutend;  auch  brogues  (in  Suffolk; 
sonst  ist  brogue  ein  Holzschuh);  trowsers,  franz.  trousses;  slops 
(angels.  slop,  indumentum),  weite  Hosen;  Overalls,  Ueberhosen; 
galligaskins  (gallo-vascones,  caligae  Vasconum)  jetzt  scherzhaft: 
Pluderhosen;  in  der  Unterhaltangssprache:  inexpressibles,  non- 
descripts  etc.  Werkzeuge,  welche  zwei  Schenkel  oder  Hebel 
haben:  sdssors  (irauz.  ciseaux)  und  shears  (selten  im  Sing.,  alt- 
hochdeutsch scari,  mittelhochdeutsch  schaere;  vgl.  angels.  scär, 
vomer),  Scheere;  snuffers  (im  Sing,  ein  Schnupfer),  Lichtscheere; 
pincers^  pinchers  (vgl.  franz.  pincette),  tongs  (angels.  tange),  Zange; 
pliers,  plyers,  Biegezange;  tweezers  (vgl.  hochdeutsch  zwicke), 
Haarzänglein;    calipers   (vgl.  caliber    vom    arab.    kalbah,    franz. 
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calibre),  Tasterzirkel;  daher  audbi  wohl  natcrackers,  Nossknacker. 
Felis  heissen  die  Schatzkammerpergamente,  pellis  acceptoram  and 
exituam. 
ß)  Andere    drücken   in   unbestimmter   Anzahl    zusammen    vor- 
handene oder  aus  mehreren  Theilen   bestehende  Gegenstände  aas. 

Dahin  gehören  Ausdrücke  für  organische  Theile,  besonders 
Bingeweide;  entrails  (franz.  entrailles);  intestines  (selten  im  Sing., 
lat.  intestina);  inwards  (selten  im  Sing.);  bowels  (altfranz.  boel, 
boiele);  w&hrend  guts  (angels.  guttas,  nur  Flur.)  im  Englischen 
auch  im  Sing,  gut  geläufig  ist;  chitterlings  (vgl.  angels.  cvilf, 
Uterus  und  hochdeutsch  kutteln),  Kaidaunen;  numbles  auch  humbles 
(vgl.  franz.  nomble,  Hirschzimmer,  lat  lumbulus),  Hirscheingeweide; 
giblets  (vgl.  franz.  gibelotte,  Hühnerfrikassee),  Oänseklein;  vitals, 
edle  Theile  etc. 

Kleidungsstücke,  als  aus  mehreren  Theilen  zusammen- 
gesetzt: weeds  (angels.  vaed,  vestimentam),  Trauerkleider,  selten 
im  Sing.;  regimentals,  Uniform;  pontificals,  lat.  pontificalia;  ca- 
nonicals,  geistliche  Kleidang;  daher  auch  Waffen,  wie  arms,  schon 
lat.  arma,  selten  im  Sing. ;  greaves,  auch  graves  (altfranz.  greves, 
mittellat.  grevae),  Beinhamisch  (vielleicht  wegen  des  Doppelstückes), 
wie  auch  tasses  (altfranz.  tassetes  de  corcelet  =  corselet?),  Bein- 
schienen (eig.  vom  Gürtel  bis  zum  Knie).  Dahin  gehört  auch 
trappings,  Fferdegeschirr,  Pferdeschmuck,  eig.  von  der  Satteldecke 
(vgl.  Span,  portug.  trapo,  franz.  drap). 

Zusammengesetzte  Erzeugnisse  menschlicher  Tbätigkeit 
überhaupt:  clayes  (franz.  claie),  Hürde;  shambles  (angels.  scamol), 
Fleischbank;  stews  (angels.  stov),  Bordell  etc. 

Agglomerate  oder  Aggregate  aller  Art:  ashes,  embers,  cin- 
ders  (auch  cinder),  Asche;  raments.  Schabsei;  dregs  (altengl.  dreg, 
altnord.  dregg,  fermentum,  faex),  lees  (im  Sing,  ungebräuchlich), 
faeces,  Hefe;  molasses,  melasses,  Zuckersyrup;  spraints,  Ottem- 
dang;  hards,  hurds,  Werg;  lesses,  Losung  des  Wildes  etc. 

Lebensmittel:  victuals;  eatables,  Esswaaren;  drinkables,  Ge- 
tränke; viaods,  Fleischwaaren;  greens,  Gemüse;  delicates,  Lecke- 
reien; groats  (vgl.  angels.  gr3rtt,  grot,  fragmentum),  Hafergrütze; 
oats,  selten,  ausser  in  Zusammensetzungen,  oat  (angels.  ata), 
Hafer;  fesels  (vgl.  lat.  faselus),  Dinkel  etc. 

Gelder  und  Einkünfte:  annats,  Annaten;  estovers  (altfranz. 
Verb  estofer),  gesetzlicher  Unterhalt;  esplees  (altfranz.  espleit), 
volle  Einkünfte  eines  Gutes;  emblements  (altfranz.  embler), 
Ertrag  eines  Feldes  etc.;  proceeds,  Einkommen,  Ertrag;  thirdings, 
Drittelertrag  der  Ernte,  welcher  beim  Tode  des  tenant  dem 
Grundherrn  zufällt;  vails,  vales,  Trinkgeld;  wages  (altfranz.  gage, 
^&ge)i  Sold;  pentecostals,  Ffingstopfer  (an  die  Geistlichkeit)  etc. 

Stoffe  und  Gegenstände,  welche  gewöhnlich  kollektiv  auf- 
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gefuhrt  werden :  materials  (auch  im  Sing,  üblich),  Materialien  etc., 
wooUens,  Wollenstoffe;  movables,  Mobilien;  combustibles,  brenn- 
bare Stoffe;  abstergents,  Abfuhrungsmittel  etc.  (gewohnlich  sub- 
stantivirte  Adjektive). 

Spiele,  bei  denen  die  Gegenatfinde  desselben  Tervielfacht  zu 
denken  sind:  nine-holes;  ninepins;  billiards;  loggats,  Zapfenspiel; 
hotcockles,   Schlagspiel  der  Kinder  (franc.  hautes  coquilles?)  etc. 

Krankheiten,  insofern  sie  nach  ihren  Symptomen  bestimmt 
werden,  wobei  auch  abstrakte  Substantive  auftreten:  measles  (im 
Sing.  Aussätziger),  Masern;  jardes  (franz.  jardon),  Rappe  der 
Pferde;  lampers  auch  lampas,  Frosch,  eine  Pferdekrankheit;  vives, 
fiyes  (franz.  avivet»),  Speicheldrüsen,  Feifein ,  Pferdekrankheit; 
whites,  weisser  Fluss;  shingles,  Rothlauf;  hemorrhoids,  emeroids, 
emerods^  Hämorrhoiden  etc. 

räumliche  Ausdehnungen:  environs,  Umgebung;  marclies 
(angels.  mearc),  Marken. 

litterarische  Erzeugnisse:  annals,  Jahrbücher:  memoirs, 
Denkschrift;  epics,  Heldengedicht  etc. 

3.    Abstrakte  Substantive  kommen  seltener  nur  in  der  Mehrzahl  vor. 
Doch  gehört  hierher 

eine  ziemliche  Anzahl  von  Namen  für  Wissenschaften  als  Oe- 
sammtheiten  von  Lehren,  Grundsätzen  oder  Kenntnissen,  wie  ethics, 
optics,  oeconomics,  politics  (ehemals  im  Sing,  ein  Politiker),  mathe- 
matic8,metaph7sics,  nmemonics,numismatics,dialectics(auch  im  Sing.), 
dioptrics,  hydraolics,  hjdrostatics,  gnoroonics  und  andere  substantivirte 
Adjektive  auf  ic;  selbst  auf  iac:  genethliacs,  Nativitätstellerei. 

Feste,  Feierlichkeiten  und  Förmlichkeiten  kommen,  meist 
nach  dem  Vorgange  anderer  Sprachen,  ebenso  in  der  Mehrzahl  vor; 
Bacchanalia  und  bacchanals,  orgies  (selten  im  Sing.),  Lupercalia 
(Sing.  Lupercal  bei  Shaespeare),  encenia  etc.,  exequies  (lat.  ex- 
sequiae),  obsequies,  selten  im  Sing,  (franz.  obs^ques),  espousals 
(franz.  ^pousailles) ,  nuptials  (vgl.  lat.  nuptiae);  wozu  sich  Zeit- 
bestimmungen gesellen,  wie  calends,  ides,  nones  (nonae),  roatins 
(franz.  matines),  vespers  (franz.  vepres),  etc.,  bei  denen  zum  Theil 
von  den  in  dieselben  fallenden  Thätigkeiten  ganz  abgesehen  wird. 

Als  Zusammenfassung   oder  Wiederholung   von  Thätig- 
keiten   sind   auch    pluralische   Substantive,    wie    thanks    (angels. 
pank),    Danksagung;    attentates,   gerichtliches    Verfahren    nach   ge- 
schehener   Inhibition    oder   Appellation,    und    ähnliche    mehr    auf- 
zufassen; wie  auch  das  scherzhafte  sullens,  mürrische  Laune,  gleich 
dem  sonst  im  Sing,  gewöhnlichen  dumps,  zu  nehmen  ist. 
d)  Der  Gebrauch  der  Mehrzahl  statt  der  Einzahl  und  umgekehrt 
ist  im  Ganzen  beschränkt;  manche  Formen,  welche  hierher  gerechnet 
werden,  sind  ihrem  Ursprünge  nach  verkannt. 
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1.  Einzelne  Plarale  sind  in  der  That  zu  Singularen  in  der  Sprache 
geworden;  sie  lauten  dann  theils  im  Plural  wie  im  Singular,  theils 
haben  sie  aus  der  ursprünglichen  Pluralform  eine  neue  Mehrzahl 
entwickelt.  Dahin  gehören:  odds,  Sing,  und  Plur.  (altnord.  oddi, 
iropar,  altschwed.  odda,  schwed.  udda,  das  kymr.  od  scheint  dem 
Englischen  entlehnt),  Ungleichheit,  Verschiedenheit,  Vortheil.  means. 
Sing,  und  Plur.  (altfranz.  meien,  moien),  Mittel,  Vermögen,  news, 
Neuigkeit,  Zeitung,  gewöhnlich  als  Singular  behandelt,  doch  auch 
als  Plural  in  derselben  Form.  Vgl.  Thus  answer  I . .  But  hear  these 
ill  news  with  the  ears  of  Claudio  (Shakspeare  Much  Ado  ab.  Noth.); 
als  Singular  schon  bei  Skelton:  I  am  glad  to  hear  that  newes 
Merie  Tales),  bellows,  Sing  und  Plur.  (altnord.  belgr,  angels. 
belg,  bulga),  Blasebalg;  als  Singular  mit  Unrecht  bestritten.  Vgl. 
Flattery  is  the  bellows  hlows  up  sin  (Shaksp.  Pericl.  1,  2).  Thej 
watched  the  laboring  bellows^  And  as  its  panting  ceased . .  Merrilj 
laaghed  (Longfellow).  gallows,  mit  neugebildetem  Plural  gallowses, 
schon  bei  Shaksp.  Cjmb.  5,  4  (angels.  galga),  Galgen,  pox  und 
small-pox,  woneben  noch  die  eigentliche  Singularform  pock  vor- 
kommt, werden  als  Singulare  betrachtet  (angels.  pocc,  poc),  Pocken, 
Blattern.  Andere  Wörter  werden  hier  und  da  als  Singulare  behandelt, 
wie  amends  (franz.  amende),  selbst  sessions.  Vgl.  I'll  trj  him  onlj 
for  a  sessions  or  two  longer,  upon  his  good  behayiour  (John  Gay); 
auch  die  Buchnamen  Apocrjpha  und  Hezapla.  Hierzu  sind  noch 
einige  Komposita  zu  rechnen,  welche  als  Bezeichnung  von  Geld- 
stücken nach  der  Anzahl  der  Einheiten,  welche  sie  repräsentiren, 
ganz  die  Natur  von  Singularen  angenommen  haben  und  neue  Plurale 
bilden:  sizpence,  Plur.  sixpencea;  ninepence,  Plur.  ninepences;  two- 
pence,  Plur.  twopenoes.  Vgl.  Of  seven  groats  in  miüsixpences 
(Shaksp.  Merry  Wiv.  1,  2). 

Als  eine  verwandte  syntaktische  Freiheit  ist  der  siogularische  Ge- 
brauch einer  Anzahl  als  Bezeichnung  eines  Kollegiums  zu  betrachten: 
The  Forty  hath  decreed  a  month's  arrest  (L.  Byron  Mar.  Faliero). 
The  Forty  doth  salute  The  Prince  of  the  Republic  (id.);  dagegen 
The  Forty  are  but  men  (id.).  So  werden  auch  andere  gezählte 
Einheiten  als  Gesammtheiten  mit  dem  Singular  des  Verb  konstruirt: 
Every  twenty  paces  gwes  you  the  prospect  of  some  villa,  and  every 
four  hours  that  of  a  large  town  (Lady  Montague).  Here  three 
parts  of  the  business  is  left  for  me  to  do  (Goldsmith).  Andere 
scheinbare  Verbindungen  eines  Verb  im  Singular  mit  Pluralen  hat 
die  Lehre  vom  Verb  und  die  Syntax  zu  erklären. 

Eine  andere  Klasse  dieser  Wörter  besteht  aber  aus  ursprünglichen 
Singularen:  alms  gilt  für  Sing,  und  Plur.  (angels.  älm&sse,  iXetj/uo- 
ffyjvt^;  altengl.  Sing,  almesse,  Plur.  almesses;  bei  Shakspeare  alms 
als  Sing),  Almosen,  riches  wird  jetzt  für  einen  Plural  gehalten 
(altfranz.  riche&ce,  ricece,  altengl.  Sing,  r ichesse,  Plur.  richesses; 
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riches  bei  Shakapeare  Sing,  und  Plar.),  Reichthnm.  sammons  wird 
mit  Recht  als  eigentlicher  Singnlar  behandelt,  wovon  man  den  Plaral 
sammonses  gebildet  bat  (altfranz.  eemonse,  semonce),  Anfifordening, 
Vorladung,  eaves  wird  allgemein  als  Plural  betrachtet,  obgleich  es 
nichts  anderes  als  ein  angelsächsischer  Singular  ist  (yfes,  öfes, 
Sfes  und  yfese,  margo;  althochdeutsch  opasa,  tectum),  Dachrand, 
Traufe. 
2.    Singulare  werden  dagegen  öfter  als  Plnrale  behandelt. 

a)  Hierher  gehören  Wörter,  welche  man  in  kollektiyem  Sinne  nimmt, 
und  die  auch  auf  eine  bestimmte  Zahl  von  Individuen  bezogen 
werden,  wie  sie  denn  auch  ohne  weitere  Zahlbestimmung  mit  dem 
Plural  des  Verb  verbunden  werden,  als  infantrj,  cavalry  u.  a.: 
The  force  of  Hannibal  consisted  of  fifty  thousand  infantry  and  nine 
thousand  cavalry  (Oifford).  And  he  loved  bis  queen . .  And  ihrice 
a  thousand  harlotry  besides  (L.  Byron  Sardanapal).  And  the  rope 
with  its  cordage  three(ljOSGFEhhow).  Vgl.  Altengl.Troughe  ahondrith 
archery  (Percy  Rel.  p.  4  I.).  Konkrete  Gattungsnamen,  ausser  in 
dem  unter  ß  angegebenen  Falle,  werden  seltener  mit  dem  Plural 
(insbesondere  attributiver  Bestimmungen)  konstruirt.  Echte 
Plurale,  wie  deer,  sheep,  swine  und  selbst  horse,  trotz  seiner 
Nebenform  horses,  dürfen  nicht  hierher  gezogen  werden  doch 
kommen  allerdings  einige  andere  Thlernamen  etc.  hier  vor.  Auch 
hat  man  dem  Worte  horse  (Pferde,  für  Reiterei)  das  Wort  foot 
frühe  assimilirt:  There  were  -Beaumont's  footy  who  had . .  refused 
to  admit  Irish  papists  among  them  (Macaulat).  Vgl.  Altenglisch 
In  this  firste  hoost  . .  what  of  hors,  what  of  fote  (Maundev. 
p.  240).  Von  anderen  Gattungsnamen  gehören  hierher  fish,  fowl, 
hair  u.  a.:  Mine  are  the  rtvev'fowl  (Longfellow).  A7,  when 
fowls  have  no  feathers,  and  fish  have  no  fin  (Shakspbare  Com. 
of  Brr.).  Natürlich  haben  diese  Wörter  auch  Pluralformen,  die 
sogar  mit  Nothwendigkeit  eintreten,  wo  die  Individuen  als  solche 
hervorgehoben  werden  sollen:  The  beasts,  the  fi^he^^  and  the 
winged  fowls  (Shakspearb  Com.  of  Err.).  She  has  more  hair 
than  wit,  and  more  faults  than  hairs  (id.  Two  Gentlem.  of  Ver.). 
Häufiger  werden  dagegen  Gattungsnamen  kollektiv  gefasst,  wo 
sie  nicht  als  Subjekte  des  Satzes  auftreten:  I  have  alwajs 
found  . .  great  plenty,  particularlj  of  wild  hoar  (Lady  Montague). 
There  is  no  catching  trtmt  without  wetting  one's  trowsers 
(Longfellow).  Will  ye  promise  me  this  before  God  and  «lon? 
(id.).  A  hundred  of  the  foe  shall  be  A  banquet  for  the  mountain 
birds  (Bryant).  About  the  cliffs  Lay . .  shaggy  skins  of  weif 
and  bear  (id.),  wo  das  Individuum  als  Vertreter  seiner  Gattung 
steht,  eine  syntaktische  Freiheit,  welche  vielen  Sprachen  ge- 
mein ist 
ß)  Einige  Gattungsnamen,  welche  eine  bestimmte  Quantität,  ein 
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Maass  oder  Gewicht,  selbst  einen  Zeitraum  bezeichnen,  wur- 
den früher  mehr  als  jetzt  in  der  litterarischen  und  gebildeten  Um- 
gangssprache nach  Yoraugehenden  Zahlbestimmungen  in  der  Form 
der  Einzahl  statt  der  Mehrzahl  gebraucht.  Dahin  gehören:  pair, 
brace,  couple,  yoke  (Joch  Ochsen,  ein  angels.  Neutrum,  im  Plural 
dem  Singular  gleichlautend),  dozen,  score  (als  echter  Plural, 
überall),  groce  oder  gross;  quire,  ream  (von  Papier);  foot,  fathom, 
mile;  pound  (als  ursprünglicher  Plural),  stone,  last;  tun,  hogshead; 
bushel;  week,  jear  (angels.  Neutrum,  im  Plur.  dem  Sing,  gleich). 
Diesen  schliessen  sich  Gattungsnamen,  wie  Shilling,  piece,  Stück 
(meist  Yon  Sachen),  head  (von  Menschen  und  Thieren,  angels. 
Neutrum,  im  Plural  dem  Singular  gleich),  sail  (von  Schiffen), 
cann6n,  shot  an.  Die  Sprache  des  gemeinen  Verkehrs  lässt  sich 
nicht  nach  ihren  Grenzen  bestimmen,  die  litterarische  und  die 
gebildete  Rede  geben  immer  mehr  von  diesen  Formen  auf,  welche 
übrigens  zum  Theil  einer  etymologischen  Begründung  nicht  ent- 
behren. Die  englischen  Rechenbücher  beugen  solche  Wörter  regel- 
mässig, und  Grammatiker  verwerfen  die  Nichtbeugung  zum  Theil 
als  geradezu  falsch.  Vgl.  Mubray's  Grammar.  etc.  by  Gartly. 
Lond.  1851  p.  111. 

Statt  vieler  Beispiele  vergleiche  man :  The  ball  always  concludes 
with  English  country  dances,  to  the  number  of  thirty  or  fourty 
eouple  (Lady  Montagüe).  Five  hundred  yoke  of  oxen  (Job  1,  3). 
A  constant  cascade  of  about  thirty  foot  (Fielding).  Füll  fathom 
five  the  father  lies  (Shaksp.  Temp.).  I  have  known  when  he 
would  have  walked  ten  mile  afoot  to  see  a  good  armour  (id.  Much 
Ado  ab.  Noth.).  Twelve  year  since  Thy  father  was  the  duke  of 
Milan  (Shaksp.  Temp.).  Hundred  head  of  Aristotle's  Iriends 
(Pope).  That  cost  me  two  Shilling  and  two  pence  a  piece  (Shaksp. 
Merry  Wiv.).  The  fleet . .  consisted  of  92  sail  (Mrs.  Markham). 
One  hundred  cannon  were  landed  from  the  fleet  (Burchell). 
Several  shot  being  fired  (id.).  Dem  Altenglischen  sind  Formen 
dieser  Art  gelaufig,  insbesondere  wo  ursprüngliche  Plurale  starker 
Formen  auf  a,  u,  selten  auf  (M,  zu  Grunde  liegen,  deren  Vokale 
meist  durch  e  ersetzt  sind:  That  is  an  hundred  fadme  of  lengthe 
(Maundey.  p.  23;  angels.  fadem,  Plur.  -as).  A  rib  of  his  side, 
that  is  40  fote  longe  (id.  p.  31 ;  angels.  fgt  statt  fgte).  The  folk 
that  ben  but  3  span  long  (id.  p.  211;  angels.  spann,  Plur.  spanna). 
And  a  lytylle  thens,  28  pas^  is  a  chapelle  (id.  p.  96;  altfranz. 
pas).  20  myle  (id.  p.  7;  angels.  mile,  Plur.  mila);  doch  auch  myles 
(p.  30).  He  was  per  sene  nyjr  (Rob.  of  Gloücester  p.  158; 
angels.  neaht,  Plur.  neahta).  Fourty  winter  (Piers  Ploughm.  9039; 
angels.  vinter  Mask.  Plur.  vinter)  neben  wyntres  (ib.).  Guendolyn 
was  kyng  fifbene  ^  po  (Rob.  of  Gloücester  p.  27;  angels.  ge^. 
Plur.  geär).     ßy   fortye  Shilling   a   yere  (Percy  Rel.  p.   116  I; 
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angele,  sciliing,  Plur.  scilliagas).  An  hondred  pausend  marc  (Rob. 
OF  Oloucester  p.  393;  angels.  marc,  Plur.  marca).  Fro  thens 
toward  the  est  a  3  bow  ehote  (Maundev.  p.  97;  angels.  scjte, 
Plur.  scjtas  oder  gescot,  Plur.  gescotu). 
7)  Im  Zusammenhange  mit  dem  eben  angeführten  Gebrauche  stehen 
einige  Zusammensetzungen  von  Zahlwörtern  mit  Substan- 
tiven, worin  beide  im  geraden  Verhältnisse  zu  einander  stehen 
und  deshalb  das  Substantiv  die  (gegenwärtige)  Beugung  des  Plural 
annehmen  sollte.  Dahin  gehören:  sevennighf,  sennight  (angels. 
söofonniht,  eigentl.  Plur.  Fem.  =  hebdomas) ;  fortnight  :=  fourteen 
nights,  two  weeks;  twelvemonth  (angels.  tvelfm^n^^  nach  Bosw.); 
vgl  altengl.  AI  this  fourtenight  (Chaucer  G.  T.  931).  A  fevere 
That  taketh  me  al  a  twelve  manthe  (Piers  Ploughm.  8701).  Ueber 
verwandte  Erscheinungen  sehe  man  unten  die  Lehre  vom  Zahl- 
Worte.  Gewöhnlich  ist  aber  die  Nichtflexion  des  Hauptwortes, 
auch  wo  die  Zusammensetzung  gelockert  erscheint,  wenn  Zahlwort 
und  Hauptwort  zu  einer  attributiven  Bestimmung  eines  folgenden 
Substantiv  werden,  so  dass  das  Ganze  den  Charakter  eines  einzi- 
gen Kompositum  erhält:  You  have  seen  the  faces  in  the  eighteen 
penny  gallery  (Fielding).  I  protested  I  could  see  no  reason  for 
it  neither,  nor  whj  Mr.  Simpkins  got  the  thousand  paund  prize  in 
the  lotterj  (Goldsmith).  Vgl.  altengl.  And  forth  he  goth  a  twenty 
divel  way  (Chaucer  v.  4255  ed.  Tjrwh.).  Daher  die  Ausdrücke: 
a  four  wheel  chaise;  a  three  foot  rule;  a  thirty  pound  note;  an 
eighty  gun  ship  etc.  Wo  das  Genitiv verhältniss  durch  's,  s*  be- 
zeichnet ist,  hört  diese  unmittelbare  Beziehung  auf;  wo  der  Plural 
steht,  pflegt  ein  appositives  Verhältniss  des  letzten  Hauptwortes 
einzutreten. 

Die  Genitivbildung. 

Ein  Ueberrest  der  angelsächsischen  Kasusbildung  ist  der  sogenannte 
angelsächsische  Genitiv,  welcher  nur  da  statt  des  Substantiv  mit  der 
Easuspräposition  of  eintritt,  wo  er  als  Bestimmung  eines  Substantiv  diesem 
vorangeht,  oder  wo  kein  solches  folgt,  aber  zu  suppliren  ist.  Auch  wird 
diese  Kasusform  mehr  von  Personennamen  (Gattungs-  wie  Eigennamen) 
als  von  Sachnamen  gefunden. 

Das  Zeichen  des  Genitiv  8  gehört  ursprünglich  der  Einzahl  männlicher 
und  neutraler  starker  Substantivformen  an.  Im  Englischen  ist  es  frühe 
auf  alle  Substantive,  auch  weiblichen  Geschlechts,  in  der  Einzahl  über- 
tragen worden.  Hierin  stimmt  das  Englische  mit  dem  Dänischen  und 
Schwedischen  überein,  von  denen  das  Dänische  namentlich  die  Deklination 
des  männlichen  und  des  weiblichen  Hauptwortes  fast  ganz  zusammenfallen 
lässt.  Auch  im  Holländischen  giebt  man  in  der  Umgangssprache  besonders 
weiblichen,  dem  durch  sie  bestimmten  Hauptworte  vorangehenden  Substantiven 
oft  das  8  des  Gknitiv,  welches  ihnen  nicht  angehört;  das  Niederdeutsche 


/.  D,  Redah.  u,  t.  Biegwigif,  A,  D.  Neimw,  1.  D.  Haupiw,  -  D.  GemiwMd.  257 

▼erfiEQirt  analog.    Das  Nenhochdeutsche  des  nördlichen  Deatschlands  kennt 
GenitiTe  wie  mutter's,  tante's  bans  etc.,  wie  denn  überhaupt  Eigennamen 
weiblichen  Oeschlechts  im  Neuhochdeutschen  das  s  und  eru  des  männlichen 
Geschlechtes  annehmen:  Eva's,  Bertha's,  Maria's,  Johanna's  etc.,  Mariens, 
Louisens,  Johanncns  etc.     Das  Angelsächsische  kennt  Genitive  dieser  Art 
zwar  nicht,  hat  aber  gleichwohl  schon  in  adyerbialen  Genitiven  bisweilen 
an  ursprünglichen  Feminiven  die  Endung  es,  wie  in  nihtes  (neaht,  niht^  -e, 
^0»  ^E^'  Nachts,  während  allerdings  gevealdes,  bis  gevealdes,  sua  sponte 
auf  geveald  m.  neben  geyealde  f.  bezogen  werden  kann« 
a)  Das  Nenenglische  setzt  demnach  dies  s  in  der  Einzahl,  ohne  Rück- 
sicht auf  das  ursprüngliche  Geschlecht  des  Substantivs,  an  Gattnngs- 
und  Eigennamen,  seltener  an  Abstrakta,  mit  vorangehendem  Apostroph 
(dies  besonders  mit  fast  durchgängiger  Eonsequenz  seit  dem  siebzehn- 
ten Jahrhunderte):  Drinking  is  ^e  soläier*8  pleasure  (Drtden).     A 
lawyer*s  is  an  honest  employment  (John  Gay).    Thy  sire'8  maker,  and 
the  earth's  —  And  heaverCs  (L.  Byron).    To  know  no  more  Is  womarCs 
happiest  knowledge  (Milton).    You  say,  you  do  not  know  ihe  Lady*B 
mind  (Shaksp.  Rom.  and  JuL).    The  sports  on  occasion  of  ihe  QtuefCs 
marriage   (W.   Scott).     Biest   be  your  tnother's   memory   (Otway). 
They  knew  something  of  the  death  of  Mctcbelh*9  father  (id.  Mach.). 
He  trembles,  he  glows,  Amidst  Bhodape^a  snows  (Pope).    Encamped 
beside  lAfe^s  rnshing  stream  In  Fancy^s  misty  light  (Lonofellow). 
In  my  youth^s  sunmier  I  did  sing  of  One  (L.  Byron). 

Auch  substantivirte  Adjektive  erhalten  dies  « :  Inio  the  futurea 
undisoovered  land  (Longfellow);  selbst  andere  substantivirte  Rede- 
theiie:  Yesterday^s  sun  Saw  it  perform'd  (Otway).  T(hfnarrow^s  rising 
sun  must  see  you  all  Deck'd  in  your  honours  (id.). 

Wenn  ein  Wort  auf  einen  Sauselaut,  wie  s,  x,  seltener  auf  ee^  se, 
selbst  dentales  ge  endigt,  so  fehlt  dem  Neuenglischen  bisweilen  das 
anzufügende  s  und  ^  tritt  als  Elisionszeichen  hinzu:  Read  o'er  the 
volume  of  young  Paris'  face  (Shaksp.  R.  and  J.)<  With  joy  I  see  it 
in  Eummes^  hands  (J.  Hughes).  And  he,  the  last  of  old  Lycurgus* 
sons  (Thomson).  Look,  in  this  place  ran  Cassius*  dagger  through 
(Shaksp.  Jul.  G.).  And  hard  urMndness^  altered  eye  (Gray).  I  did 
not  know  the  prineess*  favourite  (Congrbve).  They  oould  scarcely 
attend  to  ihe  Prior  of  Sorvaulx'  question  (W.  Scott).  There  is  one 
tree  the  phcsnix*  throne  (Shaksp.  Temp.).  At  least  for  ^at  resemblance^ 
sake  embrace  me  (H.  Wai.pole).  Prayer  is  Innocenee*  friend  (Long- 
fellow). O'er  Venice'  lovely  walls  (L.  Byron).  Venice'  Dukel  Who 
now  is  Duke  in  Yenice?  (id.).  Only  for  praise*  sake,  when  they 
strive  to  be  lords  o'er  their  lords?  (Shaksp.  Love's  L.  L.).  There's 
a  partridge'  wing  saved,  for  the  fool  will  eat  no  supper  that  night 
(Shaksp.  Much  Ado  ab.  Noth.).  In  Beziehung  auf  die  Behandlung 
des  s  war  das  Angelsächsische  vorangegangen,  welches  die  Eigen- 
namen auf  s  öfter  im  Genitiv  unverändert  Hess:   Üriiu  vtf,  Matthms 
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gereoednys;  wahrend  BODBt  es  angehfingl  wird;  Remusee  etc.  —  Doch 
herrscht  in  dieser  Beziehung  selbst  bei  einem  ond  demselben  Schrift- 
steller keine  Uebereinstimmong,  und  die  Anfügung  eines  s  auch  an 
Substantive  dieser  Art  ist  sehr  gewöhnlich,  obwohl  der  Zusanunenstoss 
von  mehreren  Sauselauten  Schwierigkeit  für  die  Aussprache  bietet 
In  der  Poesie  zahlt  nach  Sause-  und  Zischlauten  das  mit  dem  Apostroph 
angefugte  s  (mit  oder  ohne  vorangehendes,  sonst  stummes  e)  für  eine 
volle  Silbe;  vgl.  prosaische  Beispiele:  Randolph  agreed  to  act  by 
Douglas*8  counsel  (W.  Scott).  Her  mUtress's  bell  rung  (Fielding). 
Tour  Grace^s  name  is  the  best  protection  this  play  can  hope  for 
(Rowe).  Thus  WaUace's  party  grow  daily  stronger  (W.  Scott);  und 
Dichterstellen:  Sighing  ior  Phillis's  or  Cloe's  pity  (Rowe).  Just  sense 
and  sober  piety  still  dictate  The  Countess's  command.  With  truth  I 
say  it  (H.  Walpole).  Man,  who  rejoices  in  our  sejc*s  weakness 
(Rowe).  According  to  the  Church'9  rev'rend  rite  (id.).  Inheriting  a 
prince*s  name  and  riches  (L  Byron).  Nor  was  it  my  intention  To 
wound  your  Beverence^s  saint-like  organs  (H.  Walpole).  Allerdings 
kommen  auch  Beispiele  vor,  wo  hier  keine  volle  Silbe  im  Yerse  entsteht: 
At  every  hazard;  and  if  Venice  8  Doge  etc.  (L.  Byron  Mar.  Faliero  1, 
p.  25  ed.  Tauch.). 

Das  Altenglische  übertrug  frühe  die  Oenitivendung  es  (is,  ys),  bis- 
weilen schon  einfaches  8  nach  Konsonanten,  auf  alle  Hauptwörter  im 
Genitiv  der  Einzahl,  obwohl  zunächst  seltener  auf  Feminina:  Alias, 
myn  hertee  queen!  (angels.  heorte,  -an  Fem.,  cor  [Ghaucer  G.  T.  2777]). 
As  the  berstles  of  a  sowes  eeres  (angels.  sugu,  -e  Fem.,  sus,  vielleicht 
sug,  -es,  n.  [ib.  558]).  That  knew  this  worldee  transmutacioun  (angels. 
veorold,  -e  fem.,  mundus  [ib.  2841]).  And  at  the  kinges  modrea  conrt 
he  light  (angels.  modor,  gen.  dass.  mater  [ib.  5206]).  His  sistare  son 
was  he  (angels.  sveostor,  gen.  dass.  soror  [Percy  Rel.  p.  4  n.]). 
Seynte  Anne  oure  Ladyee  modre  (angels.  hlsefdige,  -an,  domina  [Macn- 
DEV.  p.  15]).  In  Hermingildes  ehambre  whil  sehe  slepte  (Ghaucer  C. 
T.  5015).  And  by  Custaunces  mediacioun  (ib.  5101).  The  image*  hond 
(Maundev.  p.  9).  Gk>d . .  eitherns  wille  folwed  Marihaea  and  Marine 
(FiEBs  Plouohm.  7066).  Genitive  ohne  «,  nicht  blos  weiblichen  (Ge- 
schlechts, finden  sich  aber  frfiher  oder  später  noch  oftmals:  Ys  hroper 
dep  (Rob.  of  Gloucester  p.  121).  To  Dauid  kyndom  (ib.  p.  9). 
pe  quene  fader  (ib.  p.  26).  pe  entrede  in  at  Temee  moup  (ib.  p,  47). 
pi  kynde  lond  (ib.  p.  85).  For  Marie  love  (ib.  p.  28).  Thrugh  Adam 
syn  and  Ece  foly  (Towneley  Myst.  p.  160).  His  fader  wille  thou 
must  nedes  wyrk  (m.  p.  167).  My  fader  ordynance  thus  it  is  (ib.). 
Die  Maskulina,  und  überhaupt  die  Eigennamen  auf  1  bleiben  im 
Genitiv  hfiufig  unverändert,  wie  bei  Chaicer:  markis,  Sathanas, 
Peneus,  Theseus,  Melibeus,  Ceres,  Venus,  obwohl  auch  markeses, 
Peneuses,  Cereses  etc.  vorkommen;  so  auch  die  Feminina  auf  06:  Sith 
the  peetüence  time  (Piers  Ploughm.   168);   noch   bei  Skelton:    In 
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Magny  fycmce  syght  (I.  268).  Aach  andere  Femioina  finden  sich  noch 
spät  bisweilen  ohne  Bezeichnung  des  Genitiv:  For  mj  fansy  sake 
(Skelton  I.  261).  Die  Nichtbezeichnang  der  GenitiYe  von  Wörtern 
auf  8  wird  noch  im  siebzehnten  Jahrhundert  als  sehr  gewöhnlich  be- 
zeichnet, wie  in  Friamas  daughter,  Venus  temple  etc.  Die  Genitiv- 
endung ei  ist  neben  dem  blossen  s  noch  im  sechzehnten  Jahrhunderte 
geläufig:  In  wedlockes  sacred  State  (Jocasta  1566^.  Wisedomes  sage 
aduise  (ib.)  My  ladyes  grace  (Skblton  L  p.  36).  Goddes  passion 
(A  new  Enterlude  called  Thersttes).    A  numnes  mighte  (ib.). 

Eine  Nichtbezeichnung  des  Genitirverhaltnisses  anderer  Art»  welche 
eigentlich  die  Formenlehre  nicht  berührt,  ist  die  Anwendung  des  un- 
flektirten  Elasus  nach  Substantiven,  welche  mit  oder  ohne  attributive 
Bestimmungen,  gleich  Präpositionen  wirken:  He  has  left  you  all  bis 
walks  on  thü  side  Tiber  (Shaksp.  Jul.  C).  That  all  was  over  an  this 
side  ths  tomb  (L.  Btron).  Leaving  Gomom  on  ike  other  side  the  Hver 
(Ladt  Montagub).  So  gebraucht  die  populäre  Sprache  on  board  a 
ship  statt  on  board  of  a  ship  n.  dgl.  m.  Noch  anderer  Art  ist  der 
Debergang  aus  dem  Genitivverhältnisse  in  jene  lockere  Verbindung  von 
Hauptwortern,  worin  das  vorangehende  als  Bestimmungswort  eines 
Kompositum  wirkt:  Hard  by,  at  «treet  end  (Shaksp.  Merry  Wiv.  4,  2). 
Thou  com'st  from  Jersey  meadows  (Bryant). 
b)  Das  Flezions-8  wird  auch  auf  den  Genitiv  der  Mehrzahl,  ohne  Berück- 
sichtigung der  ursprunglichen  Deklination  oder  des  ursprünglichen 
Geschlechtes  der  Hauptwörter,  übertragen.  Nachdem  man  im  Alt- 
englischen aufhörte  angelsächsische  Pluralflezion  im  Genitiv  eintreten 
zu  lassen,  in  so  weit  diese  einen  Unterschied  vom  Nominativ  begründen 
konnte,  liess  man  den  Genitiv  überhaupt  unflektirt,  gab  jedoch  bald 
denjenigen  Fluralen,  welche  nicht  auf  es  im  Nominativ  endigten,  die 
Singularflexion  des  Genitiv.  Das  Nenenglische  lässt  zwar  in  der 
That  auch  den  Genitiv  des  Plural  auf  s  ohne  Flexion,  setzt  aber  das 
Elisionszeichen  hinzu,  als  ob  ein  9  fehlte.  Das  siebzehnte  Jahrhundert 
setzte  meist  umgekehrt  ein  Elisionszeichen  vor  das  «,  welches  neuere 
Abdrücke  gewöhnlich  nach  modemer  Weise  umstellen.  Beispiele: 
And  with  the  brands  we'll  fire  the  traitore^  houses  (Shaksp.  Jul.  G.). 
That  dawn  never  beam'd  on  your  forefatherf^  eye  (W.  Scott).  These 
happy  masks,  that  kiss  fahr  ladiee*  brows  (Shaksp.  R.  and  J.);  da- 
gegen nach  John  Wallis  (ssbc.  XVII.) :  the  Lord^e  House  »  the  House 
of  Lords;  the  CommorCs  House  =  the  House  of  Commons,  wobei  er 
hinzufügt,  dass  die  zu  Grunde  liegenden  Formen  the  Lords's  House, 
the  Conunons's  House  seien. 

Die  völlige  Nichtbezeichnung  durch  ein  Elisionszeichen  hat  übrigens 
noch  nicht  ganz  aufgehört:  Who  was  the  cause  of  a  long  ten  years 
war?    (Otway.).     They  passed  this   wayl    1  hear  their  horses   hoofs 

(LONGF,). 

Fluralformen  ohne  s  nehmen  völlig  die  Genitivform  des  Singular  an: 
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Yoang  men's  love  then  lies  Not  tnily  in  their  hearto  bat  in  iheir  eyes 
(Shaksp.  R.  and  J.).  The  white  hands  of  gemÜemerCs  daoghten  (W. 
Irving).    More  than  a  hondred  children's  children  rode  od  his  knee 

(LONGF.). 

Substantiyirte  Adjektive,  welche  kein  s  im  Nominativ  des 
Plural  annehmen,  laaten  im  Genitiv  des  Plural  wie  in  dem  des  Sin- 
gular: The  paarte  rate  obliges  us  to  give  so  much  charity  (Fislding). 
Man  mag  Formen  dieser  Art  für  kollektive  Singulare  nehmen. 

Zuweilen  erbalten  auch  andere  substantivirte  Redetheile,  die  man  an 
sich  für  Plurale  halten  mnsa,  dies  e :  A  mark'd  man  to  the  Foritfs  iu- 
qnisition  (L.  Byron  Mar.  Faliero).  Let  it  live  on  .  .  tili  the  hour  of 
nature^s  summons,  bnt  the  TeitCe  is  quicker  (ib.)* 

Das  Altenglische  gebrauchte  noch  bisweilen  die  der  angelsfichsischen 
schwachen  Oenitivendung  -ma,  welche  sich  auch  in  den  starken  De- 
klinationsformen mehrfach  wiederfand,  entsprechende  Endung  -«la  und 
-0ne,  selbst  nicht  blos  in  angelsfichsischen  Substantiven:  Oromena 
wuniunge.  Old  Engl.  Homdl.  p.  103.  pn  ane  ne  brukest  ^inra  welena 
(p.  111).  Alre  welene  mest  (p.  33).  Munechene  lif  (p.  93).  Witf 
kempene  crune  (Hau  Meidenh.  p.  23,  Leg.  of  St.  Kather.  2461). 
Hit  wes  toitene  imot  (LA3AM.  H.  57).  AI  Denene  schire  (Ron.  of 
Oloucester  p.  5).  Thoru  frerene  rede  (id.  p.  546).  Grist»  kyngene 
kyng  (Piers  Plouobm.  660).  And  al  the  Jewene  joye  (ib.  12591). 
Bald  gewohnte  man  sich  jedoch  daran,  die  Plnralform  auf  es  (s)  xu 
verwenden  und  das  genitivische  Yerhältniss  lediglich  aus  der  Stellung 
des  Substantiv  schliessen  zu  lassen:  Kingee  sunes  and  eorles  (Hali 
Meidenh.  p.  45).  Of  whom  the  book  of  fadre»  lyfes  spekethe  (Maun- 
DEV.  p.  79).  Thei  ben  now  in  paynemes  and  Sarazines  honds  (ib.). 
On  the  olifantes  bakkes  (id.  p.  191).  Gristes  lore,  and  Ms  apoeües 
twehe^  He  taugbt  (Guaucer  G.  T.  529).  Plurale  wie  men  werden  eben 
so  behandelt:  With  gode  men  almesdede  (Dame  Snuz  p.  7);  aber  die 
Uebertragung  des  singularischen  es  auf  solche  Formen  ist  alt:  Ye  .  . 
Rende  mennes  clothes  (Piebs  Ploughm.  395).  And  putte  it  in  to 
Cristene  mennes  hondes  (Maudev.  p.  104). 

Eigenthümlichkeiten  im  Gebrauche  der  Genitivformen. 

a)  Insofern  attributive  Bestimmungen,  welche  einem  Hauptworte  im 
Oenitiv  vorangehen,  überhaupt  keiner  Flexion  fShig  sind,  erhalt  selbst- 
verständlich nur  das  Substantiv  das  Zeichen  des  Kasus:  By  the  blue 
lake's  silver  beach  (Longf.). 

Gehen  einem  Hauptworte  attributiv  zu  nehmende  Hauptwörter 
voran,  so  beugt  das  Neuenglische  ebenfalls  nur  das  durch  diese  be- 
stimmte Hauptwort.  Der  häufigste  Fall  dieser  Art  ist  die  Bestimmung 
eines  Eigennamens  durch  vorangehende  Eigennamen  oder  Gat- 
tungsnamen: After  Edward  Bruce's  dead  (W.  Scott).  I  am  «tr 
John  Faüstafs  (Shaksp.  Merry  Wiv.).   So  perish  all  Queen  EUzdbeÜCs 
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eoemies!  (Robertson.).  Is  this  the  tenant  OottUeVs  farm?  (Longf.) 
Like  god  BeVs  prieats  (Sharsp.  Much  Ado  ab.  Noth.).  Of  Amanda 
our  friend  Loveless^s  wife  (Sheridan).  The  oatside  of  doctor  Belios6*8 
hoose  (J.  Gobb).  He  bears  a  most  religious  reverence  To  hü  dead 
master  Edward^s  royal  memory  (Rowe).  In  a  conyersation  at  dinner, 
at  yaur  cousm  Campbell  M^  Kenzie's  (Magklin).  —  Dies  war  schon 
im  Altenglischen  gewöhnlich:  The  desertes  of  Pregtre  Johnea  Lord- 
Bchipe  (Maünt>ev.  p.  122).  By  hing  Henries  day  (Ron.  of  Gl^üc. 
p.  532).  Doch  wurde  auch  nicht  der  Eigenname,  sondern  der  Gattungs- 
name gebeugt:  pe  emperoures  August  (Rob.  of  Olouo.  p.  61),  beson- 
ders wo  zwischen  Eigennamen  nnd  Gattungsnamen  ein  anderer 
Gattungsname  trat:  Harald,  pe  kynges  sone  Knout  (n>.  324).  That 
our  hinge»  moder  Henri  was  (id.  p.  530). 

Auch  kann  ein  Gattungsname  einem  Gattungsnamen  als  attri- 
butive Bestimmung  vorangehen,  wobei  dieselbe  Beugung  des  letzten 
Statt  hat:  To  bis,  the  tyrant  huahand's  reign  succeeds  (Rowe).  His 
brother  pirate^s  band  he  wrung  (L.  Byron). 

b)  Wenn  einem  genitivischen  Substantiv  eine  Bestimmung  folgt,  welche 
aus  einer  Präposition  mit  einem  Hauptworte  besteht,  so  wird 
das  Substantiv  mit  seiner  Bestimmung  als  ein  Ganzes  gefasst,  dessen 
letztem  substantivischen  Bestandtheile  das  s  des  G«nitiv  hinzutritt: 
The  hing  of  Oreai  BritaMs  dominions  (Murray).  The  Caunt  of  Larä*8 
blood  is  on  thy  hands  (Lonof,).  Here  are  some  fine  villas,  particularly 
the  late  prince  of  LiehtensteirCe  (Lady  Montague).  A  field  of  battle^e 
ghastly  wildemess  (L.  Byron).  Do  my  eyes  deceive  me,  or  have  the 
enemy  besieged  my  father  in  law^e  house?  (J.  Cobb).  —  Das  Altenglische 
wich  hiervon  insofern  öfter  ab,  als  es  zwischen  den  Gknitiv  und  seine 
weitere  Bestimmung  das  Hauptwort  einschieben  konnte,  auf  welches 
der  Genitiv  bezogen  war;  in  diesem  Falle  erhielt  das  vorangehende 
Hauptwort  das  Zeichen  des  Genitiv:  The  kingee  soster  of  Spaine 
(RoB.  OF  Gloucester  pag.  532).  The  erles  sone  of  Gloucestre  (ib. 
p.  530). 

c)  Folgt  einem  Hauptworte  eine  substantivische  Apposition,  so  wird 
der  Apposition  gewöhnlich  die  Endung  des  Genitiv  gegeben,  wenn 
sie  nicht  durch  das  Hauptwort,  worauf  der  Genitiv  bezogen  ist,  von 
ihrem  Hauptworte  getrennt  wird:  St.  John  the  Evangelisfs  day.  John 
the  Baptiefs  head  etc. ;  und  so  bei  Eigennamen  mit  Appositionen,  wie 
William  the  Conqueror  etc.  Weeping  again  the  hing,  my  father^s  wreck 
(Shaksp.  Temp.).  Forgiveness  of  the  queen^  my  mter*»  vnrongs  (L. 
Byron  Sardanap.).  I  was  yesterday  at  Count  Schonbrunn  y  the  vice- 
chancellor^s  garden  (Lady  Montague).  Dag^en:  For  the  queen's  sake, 
his  sister  (L.  Byron  Sardanap.).  It  is  OtheÜo's  pleasure,  our  noble  and 
valiant  general  (Shaksp.  Oth.).  Vgl.  altengl.  Egeas  wyf  pe  iustiee  (St. 
Andrew  14).    In  Piers  berne  the  Plotoman  (Piers  Ploüghw.  13675). 

Yon  dieser  Regel  wird  indess  im  gemeinen  Leben  öfter  abgewichen 
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and  Grammatiker  gestatten  z.  B.  au  sagen:  I  left  the  parcel  at  Mr. 
Johnson^ 9  the  bookseüer,  wie  at  Mr.  Johnson,  the  bookeeUer^s  (Crohbie); 
andere  erkennen  sogar  das  Letztere  nicht  als  richtig  an.  Vgl.  Gut's 
Engl.  Graomi.  Lond.  1833  p.  80.  Ist  die  Apposition,  welche  einem 
Eigennamen  folgt,  umfangreicher,  so  scheint  das  Erstere  in  der  That 
vorzuziehen :  The  Psalms  are  David'e  the  king^  priest  and  prophet  of 
the  Jewish  people  (Murray). 

Selten  ist  die  zwiefache  Beugung  eines  Hauptwortes  und  zugleich 
der  Apposition:  A  small  and  old  spaniel,  which  had  been  Don  Josefs 
his  father's  (L.  Btron). 
d)  Wenn  mehr  als  ein  Substantiv  im  Genitivyerhfiltnisse  zn  einem 
und  demselben  Substantive  steht,  so  nimmt  entweder  nur  einer  und 
zwar  der  letzte  der  Genitive  die  Flexionsbezeichnung  an,  oder  alle 
werden  gleichmfissig  flektirt.  Das  letzte  erhält  dieselbe,  wenn  alle 
Genitive  lediglich  als  die  Gesammtheit  der  bezogenen  Gegenstände  oder 
Individuen  aufgefasst  werden,  sei  es  nun,  dass  sie  durch  eine  kopu- 
lative oder  durch  eine  disjunktive  Konjunktion  verknüpft ,  oder 
asyndetisch  neben  einander  gestellt  sind;  alle  werden  flektirt,  wenn 
entweder  das  Beziehungswort  (im  Plural)  in  distributiver  Weise  auf 
die  Genitive  bezogen  wird,  oder  wenn  die  Genitive  in  ihrer  gemein- 
samen Beziehung  auf  ein  Hauptwort  gesondert  oder  entgegengesetst 
gedacht  werden  müssen.  Ebenso  erwirkt  die  Absicht,  die  einzelnen 
Glieder  einer  Gesammtheit  mehr  hervortreten  zu  lassen,  die  Wieder- 
holung des  Flexionszeichens'.  Es  ist  klar,  dass  hier  der  individuellen 
Auffaj»8ung  Spielraum  gelassen  ist. 

0t)  NichtWiederholung  der  Flexion:  Keep  your  loialty.  And  live, 
your  king  and  country's  best  Support  (Rowe  J.  Shore).  Woman, 
sense  and  nature's  easy  fool  (ib.).  In  wonderworks  of  God  and  nature^s 
band  (L.  Byron).  Dryden  and  Rowe^s  manner,  Sir,  are  quite  out  of 
fashion  (Goldsm.).  Oliver  and  Boyds  printing-office  (M'  Culloch). 
And  Otivay,  Radcliffe,  Schiller^  Shakspeare^s  art  Had  stamp'd  her 
image  in  me  (that  of  Venice)  (L.  Byron).  When  the  contending 
nobles  shook  the  land  with  York  and  Lancaster^s  disputed  sway  (Rowe 
J.  Shore).  After  a  fortnight  or  ihres  week^s  possession  (Goldsboth). 
Whose  arch  or  piilar  meets  me  in  the  face  Tüus  or  Trc0an*sf  (L.  Byron). 
j3)  Wiederholung  der  Flexion:  That  hereditary  feud  Between  Valen^ 
tiä's  and  Qranada's  kings  (Gongreve).  Here  repose  AngeUis,  Alfiert's 
bones,  and  his  The  starry  Galileo  (L.  Byron).  Mountains  above, 
Earth*s,  Ocean^s  piain  below  (id.).  For  honour%  pride^sry  religion\ 
virtue's  sake  (id.)*  Beyond  or  love*s  or  friendship's  sacred  band 
Beyond  myself,  I  prize  my  native  land  (Rowe).  They  find  them- 
selves  happy  when  they  can  enjoy  a  pantomime,  under  the  sanction 
of  JohnsorCs  or  Shakspeare^s  name  (Goldsuith). 

Gehen  den  Genitiven  Artikel  voran,   so  wiederholt  sich  ebenfalls 
die  Flexion:   The  sage^s  and  the  poe€s  theme  (Rogers). 


7.  D.  Eedeth.  u,  %.  Bkgungsf.  A  D,  Nenmo.  1,  D,  Hauptw,  CkscJd.  d.  Hauptw,  263 

Treten  andere  Partikeln  als  and,  ar,  awiscben  die  Genitive,  so  ist 
die  Wiederholung  der  Flexion  gleichfalls  natürlich:  He  bas  two 
sons,  tbat  were  ordainM  to  be  As  well  hü  virtues'  as  his  fortunes* 
heirs  (Otwat).    They  are  Thonuu's  as  well  as  James's  books  (Guy). 


Das  Geschlecht  der  Hauptworter. 

Das  AngelsScbsische  unterschied  ein  dreifaches,  das  Altfiranzosiscbe 
ein  zweifaches  grammatisches  Geschlecht  der  Hauptwörter;  das  Englische 
hat  die  drei  Geschlechter,  das  männliche,  das  weibliche  und  das 
sächliche  erhalten,  jedoch  meist  mit  Yerwischong  der  durch  die  Wort- 
form  oder  die  Sprachgewohnheit  früher  festgestellten  G^eschlechtsunter- 
schiede. 

Mit  dem  Aufgeben  der  geschlechtlichen  Formunterschiede  des  Artikels, 
des  Adjektivs  and  des  attributiven  Fürwortes  und  bei  der  völligen  An- 
gleichung  der  Deklination  der  Substantive  aller  Geschlechter  musste  die 
Erinnerung  an  das  frühere  grammatische  Geschlecht  sich  fast  gänzlich  ver- 
lieren. Die  Sprache  des  gemeinen  Lebens  und  der  Poesie  hat  das  Gedächt- 
niss  desselben  zum  Theil  bewahrt.  Erkennbar  wird  die  Auffassung  des  Ge- 
schlechtes allerdings  fast  nur  durch  die  auf  ein  Substantiv  bezogenen  per- 
sönlichen Fürwörter  (he,  she,  it  etc.)  und  ihre  possessiven  Formen  (his, 
her,  its  etc.)» 

Mit  wenigen  Ausnahmen  ist  die  gebildete  Umgangssprache  und 
die  gewöhnliche  Prosa  in  der  Bestimmung  des  Geschlechtes  der  Haupt- 
wörter auf  die  natürlichen  Geschleehtsunterschiede  zurückgegangen;  in 
beschränktem  Maasse  wird  das  Geschlecht  durch  Substantivendnngen  aus- 
gedrückt. 

Für  männlich  gelten  demnach  im  Allgemeinen  Hauptwörter,  welche 
männliche  Wesen,  für  weiblich  diejenigen,  welche  weibliche  We- 
sen ausdrücken,  so  dass  hier  im  Wesentlichen  nur  die  animalische 
Natur  in  Betracht  kommt.  Wenige  Sachnamen  sind  im  allgemeineren 
Gebrauche  männlich  oder  weiblich.  Alle  anderen  Hauptwörter  werden  als 
sächlichen  Geschlechtes  betrachtet;  selbst  animalische  Wesen  werden,  wo 
die  Rücksicht  auf  ihr  natürliches  Geschlecht  zurücktritt,  als  Neutra  be- 
handelt. Doch  bestimmen  sich  die  gemeinsamen  Namen  der  verschiedenen 
Thiergeschlechter  (nomina  epicoena)  zuweilen  nach  anderen  Gesichts- 
punkten. 

Die  Dichtung  und  die  edlere  Prosa  weichen  nicht  selten  von  der  ge- 
gewöhnlichen Weise  ab  und  behandeln  Sachnamen  als  männliche  oder  weib- 
liche Substantive, 
a)  Was  zunächst  das  männliche  und  das  weibliche  Geschlecht  in  Be- 
ziehung auf  ihre  unterschiedenen  Formen  betri£ft,  so  wird  der  natür- 
liche Unterschied  der  Greschlechter  auf  verschiedene  Weise  ausgedrückt. 
] .    Dies  geschieht  zum  Theil  durch  Wörter  von  verschiedenerWur- 
zel  oder  durch  Wörter,  deren  gesdilechtliche  Ableitungsendung  ver- 
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wischt  ist.  Sie  stammen  meist  ans  dem  Angelsfichsischen^  theilweise 
aber  aus  dem  Altfranxosischen;  ausnahmsweise  ist  die  eine  Form 
angelsächsischen,  die  andere  romanisdien  Ursprungs, 
a)  Dahin  gehören  Beseichnungen  yon  Menschen,  wie  /a(Aer  (angels. 
föder),  Vater;  mother  (angels.  m6dor),  Mutter;  —  brother  (angels. 
brodor),  Bruder;  sister  (angels.  sveostor),  Schwester;  —  aon  (an- 
gels. sunu),  Sohn;  daughter  (angels.  d6hter),  Tochter;  —  unde 
(altfranz.  unde,  oncle),  Oheim;  aufU  (altfranz.  ante,  lat  amita), 
Tante;  boy  (altengl.  boye,  boy  [Will,  of  Palbrns  1707  und 
Piers  Plouqhman  158],  vgl.  schwed.  bof,  niederd.  bow,  spitsbdw), 
Bube,  Knabe;  girl  (altengl.  gerl,  von  beiden  Geschlechtem,  vgL 
niederd.  gor,  unausgewachsenes  Mädchen,  kleines  Kind,  göre,  Toch- 
ter), Mädchen;  —  bachehr  (altfranz.  bacheler),  Junggeselle;  mcddy 
maiden  (angels.  mäge(f  f.,  mägden  n.),  Magd,  Mädchen;  —  king 
(angels.  cyning,  cjng).  Konig;  gueen  (angels.  cv^n,  zu  gleicher 
Wurzel  mit  cjning  gehörend),  Königin;  earl  (angels.  eorl,  Sri), 
Graf;  countess  (altfranz.  contesse,  cuntesse),  Gräfin;  —  friar  oder 
monk  (altfranz.  freire,  angels.  munec,  monc),  Mönch;  nun  (angels. 
nunne,  altengl. nonne),  Nonne;  —  totzard (altfranz. guiscart,  guischart, 
vom  altnord.  viskr,  sagax;  das  angels.  vigelere  und  hveolere,  divi* 
nator,  ist  dagegen  aufgegeben)  in  Lancashire  he-witch,  Zauberer; 
loitch  (angels.  vicce),  Hexe. 

Von  gleichem  Stamme  mit  früher  schon  verwischter  Ablei- 
tung sind:  nephew  (altfranz.  nief,  niez,  nevod,  neveu,  lat.  nepot-is, 
vgl.  angels.  nefa),  Neffe;  niece  (franz.  ni^,  lat  neptis),  Nichte. 
So  scheinen  auch  eloven  (vgl.  angels.  slav,  piger),  Schmutzfink; 
slat  (vgl  DiEFFENBACH  6.  Wörterb.  2  p.  266),  schmutziges  Frauen- 
zimmer und  lad  (altengl.  ladde,  vgl.  altschott.  laid,  leide,  lede, 
angels.  leöd^  vir),  Bursche;  läse  (schott  dass.)  denselben  Stämmen 
anzugehören. 

Einem  ursprünglichen  Feminin  ist  ein  Maskulin  nachgebildet 
in:  toidower  (vgl.  mittelhochdeutsch  witewaere,  althochdeutsch 
witowo),  Wittwer;  mdow  (angels.  viduve,  vuduve,  lat.  vidua), 
Wittwe. 

Anderen  einfachen  Formen  stehen  Komposita  gegenüber, 
wie  in:  man  (angels.  mann),  Mann;  woman  (angels.  vifman),  Weib, 
Frau;  woher  nobleman,  gentleman  etc.;  noblewoman,  gentlewoman 
etc.;  und  umgekehrt  in:  husband  (angels.  hüsbonda),  Gatte;  toife 
(angels.  vif  n.),  Gattin;  bridegroovn  (altengl.  brudgume,  bridgume), 
doch  auch  groom  allein  und  groomsman  (Longf.),  Bräutigam; 
bride  (angels.  bryd,  uzor,  sponsa,  femina).  Braut  —  sir  (altfranz. 
sires,  sire),  Herr;  nutdam  (ma  dame). 

Komposita  stehen  anderen  Kompositen  gegenüber  in:  lord 
(angels.  hldfveard,  hlfiford),  Herr,  Lord;  lady  (angels.  hl&fveardige, 
hliefdige),  Herrin,  Edeldame.    gaffer  (nicht  von  angels.  gefädera, 
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m.  patruelis,  eondem  von  godfSder),  in  Lincolnshire  auch  gaff, 
Gkvatter^  alter  Mann,  Orossvater,  oft  in  der  Anrede:  Nachbar, 
Freund ;  gammer  (nicht  von  angels.  gemeder,  f.  commater^  sondern 
statt  godmddor),  altes  Weib,  Grossmutter.  Dahin  gehören  auch: 
grandfatheTj  Orossyater;  grcmdmother^  Grossmntter.  —  grandson, 
Enkel;  granddaughter^  Enkelin.  —  groTidsire,  Orossvater,  Ahnherr; 
grandamy  scherzhaft  grannam^  granny,  Orossmutter;  während  die 
einfachen  sire^  Vater,  dam^  Mutter,  von  Menschen  nur  noch  poe- 
tisch gebraucht  werden  und  das  letztere  selbst  mit  Verachtung. 
Beide  gelten  dagegen  jetzt  von  Thieren,  wie  maU  (altengl.  maylle) 
und  female  (altengl.  femaylle),  wo  sie  substantivirt  sind. 
ß)  Die  Thiernamen,  welche  hier  in  Betracht  kommen,  sind  angel- 
sfichsischen  Stammes  und  nicht  zahlreich.  Sie  geboren  meist 
Sfiugethieren:  rata  (angels.  ramm,  aries,  vervez),  Widder,  und 
wether  (angels.  v€()er,  aries,  vervex),  Hammel;  ewe  (angels.  eovu, 
eoy),  Schaaf.  —  boar  (angels.  b&r),  Eber;  sow  (angels.  sugu), 
Sau.  —  buü  (altnord.  boli),  Bulle;  cow  (angels.  cu),  Kuh.  — 
bullock  (angels.  bulluca,  m.  vitnlus),  Farre,  verschnittener  Bulle, 
und  steer  (angels.  steor,  juvencus),  dasselbe;  ebenso  oz  (angels. 
oxa,  bos,  taurus),  auch  genereller  Name  des  Rindes;  heifer  (angels. 
heÄhfore,  hedfre),  Ffirse.  —  bück  (angels.  bucca),  Bock;  doe  (an- 
gels. dfi,  dama),  Reh.  —  dog  (altnord.  doggr,  m.),  Hund  als  Gattungs- 
name, zur  Bezeichnung  des  männlichen  Geschlechts  in  Zusammen- 
setzungen; bitch  (angels.  bicce,  canicnla),  Hündin,  Betze.  —  staüion 
(altfranz.  estalon),  Hengst,  auch  horse  (angels.  hors,  n.  equus) 
statt  stone  horse  in :  to  take  horse  =  to  be  covered  as  a  mare; 
mare  (angels.  merihe,  mere,  eqna),  Stute.  —  stag  (altnord.  steggr, 
mas  plurimum  ierarum;  auch  der  Hahn  wird  im  Nordenglischen 
stag  genannt)  und  hart  (angels.  heanU^  heort),  Hirsch ;  hind  (angels. 
bind),  Hirschkuh,  auch  roe  (angels.  r&h,  r&,  caprea)  genannt,  doch 
dies  auch  genereller  Name  für:  Reh;  das  männliche  Thier  auch 
roebuck.  —  coli  (angels.  colt),  Hengstfüllen;  fUly  (vgl.  angels.  fola, 
pullus,  equuleus,  engl,  foal;  altschott.  fillok,  kymr.  ffilog),  Stuten- 
füllen. 

Von  Vögeln  kommen  vor:  drake  (niederd.  drfike,  althochd. 
antrecho,  antrache,  altnord.  andriki),  Entrich;  duck  (zum  Verb 
duck,  niederdeutsch  düken,  holl.  duiken,  tauchen;  an  der  Ostsee 
[Wamemunde]  heisst  die  wilde  Ente  duker;  scbwed.  dän.  dukandy 
Tauchente).  —  cock  (angels.  cocc,  coc),  Hahn;  hen  (angels.  henn, 
gallina,  vgl.  hana,  gallns).  Gleichen  Stammes  sind:  gander  (an- 
gels. gandra,  m.  anser;  altengl.  auch  gant:  with  a  gose  and  a  gant 
Skelton  1  p.  111),  niederdeutsch  ganter  und  gante,  gantje),  Gän- 
serich; goose  (angels.  gos),  Gans.  —  ruff^  das  Männchen  der  Streit- 
schnepfe hat  seinen  Namen  von  seiner  grossen  Halskrause  (engl, 
ruff.  Krause;  altengl.  ruff,  rauh;  vgl.  altnord.  rufinn,  hirsutus,  an- 
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gels.  hreöf,  callosas  und  hreöh,  hreoT,  asper;  auch  die  Hauben- 
taube  heisst  engl,  ruff);  reeve,  das  Weibchen  (obwohl  ohne  Hals- 
krause), scheint  aus  ruff  nachgebildet. 

Von  anderen  Thieren  kommen  kaum  dergleichen  verschiedene 
Benennungen  vor;  doch  von  Fischen:  müter  (angels.  milte,  Milz; 
sonst  nach  der  Milch  benannt,  altnord.  miÖlk,  lactes  pisdum;  vgl. 
dän.  melkefisk),    Milcher,    Milchner;    spaumer  (von  engl,  spawn, 
Rogen;  spawne  Palsgrave,  spaune  Manip.    Vocabulorum  1570 
p.  44  dunklen  Ursprungs),  Rogner.    Unter  den  Insekten  werden 
geschieden :  drone  (angels.  dran,  dren,  d&n.  drone)  Drohne,  für  das 
Hienenmännchen    gehalten;    bee  (angels.   beö,    f.)  auch   genereller 
Name,  Biene. 
2.    Eine    nicht   geringe   Anzahl    von    Hauptwortern    unterscheidet   das 
weibliche  von  dem  männlichen  Geschlecht  durch  eine  Abieitungs- 
endung, 
et)  Hauptsächlich   sind   hier   Personennamen   geschieden   worden. 
Unterscheidungen,  wie  die  der  angelsächsischen  männlichen   und 
weiblichen  Substantive  in  der  Deklination,  z.  B.  gät,  -es,  caper  und 
gät,  -e,  capra,  waren  nicht  mehr  möglich;  Verschiedenheiten  des 
Nominativ,   wie  von  denen  auf  a,  m.  und  «,  f.:  maga  —  mage, 
cognatus,  -a;  n€fa  —  nefe,  nepos,  neptis,  wurden  ebenfalls  durch 
die  Behandlung  der  Endvokale  aufgehoben.     Die  Femininendung, 
durch  Ableitung  vermittelst  en  {n):  munec  —  municen,  monachus, 
nonna;  älf,  elf  —  elfen,  incubus,  lamia;  god  —  gyden,  deus,  -a; 
cäsere  —  eisern,  Imperator,  imperatrix,  hat  sich  kaum  anders  als 
in  einem  Thiernamen  erhalten  (s.  weiter  unten  ß)     Die  zu  den 
Maskulinen  auf  ere  (engl,  er)  entwickelte  Ableitungsendung  e^tre, 
ietre^   wie    in    vebbere  —  vebbestre,    textor,    teztriz;  bäcere  — 
bäcistre,  pistor,  pistrix,  ist  grossentheils  aufgegeben,  zum  Theil 
aber  geradezu  in  das  Maskulinum  übergetreten  und  hat  selbst  eine 
neue  Femininform   angenommen  (s.  unten).     Zur  Unterscheidung 
der  Geschlechter  sind  daher  im  Wesentlichen  romanische  Ablei- 
tungsformen gewählt  worden. 

Von  angelsächsischen  Endungen  kommt  demnach  hier  noch 
ster,  aitengl.  stere,  selten  in  Betracht:  Spinner  —  spinster;  Spinner, 
Spinnerin.  Das  Altenglische  hat  mehrere  Feminina  auf  stere: 
bakstere,  Bäckerin;  brewestere,  Brauerin  (Piers  Ploughman); 
dialektisch  ist  knitster,  eine  Stickerin,  in  Devon.  Bei  Skelton 
ist  tappyster  (angels.  täppestre,  caupona  zum  m.  täppere)  noch 
Schenkwirthin:  A  tappyster  lyke  a  lady  bright  (1,  239).  Jetzt 
sind  die  meisten,  welche  übrig  sind,  männlich,  bisweilen  neben 
Maskulinen  auf  er,  z.  B.  rhjmer  und  rhymster;  weaver  und 
wehster;  singer  und  songster  etc.  Uebrigens  s.  die  Lehre  von  der 
Ableitung. 

Unter  den   romanischen  Endungen  ist  die  Femininform  tne, 
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ina,  worin  sich  lateiDiscbe,  französische  und  germanische  Form 
(ina,  ine,  in,  ygl.  rez  —  regina;  ahfranz.  roi,  rei,  rai  —  roine, 
r^ne,  raine;  deutsch:  markgraf  —  markgräfin)  mischen:  czar  — 
czarina;  hero  —  heroine  (franz.  heroine,  griech.  lat.  heroine); 
margrave  —  margrayine;  landgrave  —  landgravine.  Einige  yon 
ihnen  haben  andere  Femininformen  daneben  angenonunen.  S.  unten. 
Sultan  —  sultana  beruht  auf  mittellat.  sultanus,  -a;  infant  — 
infanta  auf  span.  portug.  infante,  -ta. 

Eine  weite  Verbreitung  hat  die  Endung  m«,  altengl.  esse,  franz. 
esse  erlangt,  welche  der  lateinischen  issa,  griech.  C0'a'o^  icca  ent- 
spricht. Sie  findet  sich  auch  im  Angelsfichsischen  in  Fremd- 
wortern, wie  abbad  (od,  ud)  —  abbudisse  (abbas  —  abbatissa). 
Yon  den  Wörtern  auf  or  und  er  entstehen  die  Endungen  oress 
und  eresa^  welche  der  französischen  eresse  (oresse)  entsprechen, 
wie  von  Wörtern  auf  tar  und  ter,  die  Endung  fress^  welche  auf 
das  fransösische  trice,  lat.  trix  zurückgeht,  von  denen  das  letzte 
öfter  von  Substantiven  auf  tor  noch  neben  tress  steht.  Ihnen 
schliessen  sich  einige  auf  dor  und  der  mit  der  Endung  dress  an. 
Das  Englische  wirft  hier  ursprunglich  romanische  und  germanische 
Wörter  zusammen  und  sieht  die  Endung  $8S  in  allen  Formen  als 
die  gleichartige  Bezeichnung  des  l^eminin  an. 

Die  Endung  ess  tritt:  an  konsonantisch  auslautende  Maskulina 
auf  n  (on,  an,  in,  en,  ain):  patron  —  patroness;  baron  —  baroness, 
deacon  —  deaconess;  champion  —  championess;  canon  (altfranz. 
canone,  neufranz.  chanoine)  —  canoness  (franz.  chanoinesse);  sultan 

—  sultaness  neben  sultana;  vgl.  altengl.  soudan  —  soudannesse 
(Ghaucer);  guardian  —  guardianess;  dauphin  —  dauphiness;  dtizen 

—  citiziness  (selten);  chieftain  —  chieftainess  (Biiss  Sedgwick);  an 
Substantive  auf  t  (st,  nt):  poet  —  poetess  (franz.  poetesse),  wofür 
auch  poetress  vorkoomit;  prophet  —  prophetess  (franz.  proph^- 
tesse);  hermit  —  hermitess;  priest  (angels.  preost)  —  priestess 
(vgl.  franz.  pretresse);  host  —  hostess  (franz.  hotesse);  count  — 
countess  (altfranz.  contesse,  cuntesse);  viscount  —  viscountess; 
giant  —  giantess;  saint  —  saintess  (Fisher);  regent  —  regentess 
(Cotgrave).  —  Unregelmässig  ist  hier  abbot  —  abbess  nach  fran- 
zösischer Art  (abbesse);  in  tjrant  —  tjranness  (Akenside)  liegt 
die  filtere  männliche  Form  tjran,  wie  in  anchoret  —  anchoress  die 
alte  männliche  acre,  ancor  (angels.  ancor  und  ancra,  solitarius, 
anachoreta)  zu  Grunde. 

Wenige  andere  konsonantisch  auslautende,  nicht  auf  die 
Ableitungsendungen  ar  und  er  ausgehende  Substantive  gehören 
hierher,  wie  god  —  goddess  (vgl.  franz.  deesse,  angels.  gyden), 
altengl.  schon  goddesse  (Cuaucer);  chief  —  chiefess  (Carver); 
herd  —  herdess  (Browne),  altengl.  hierdesse  (Ghaucer)  ;  shepherd 

—  shepherdess;  czar  —  czaress  neben  czarina;  peer  —  peeress 
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(franz.  pairesse);  heir  —  heiress.  Einige,  die  mit  stummem  e 
endigen,  gesellen  sich  dazu;  sie  nehmen  esa  statt  des  e:  advocate 

—  advocatess;  ögre  —  ögress  (vom  franz.  ogre,  zu  lat  Orcus,  wo- 
von angels.  orc  =  gobiin);  prince  —  princess  (franz.  princesse); 
dnke  —  duchess  (altengl.  duchesse,  altfranz.  dacesse,  dnchoise, 
dacbeise);  altengl.  constable  —  constablesse.  Einige  Substantive, 
welche  im  mäimlichen  Geschlechte  auf  einen  Vokal  auslauten, 
fügen  diesem  die  weibliche  Endung  ess  an:  Jew  —  Jewess;  Hebrew 

—  Hebrewess;  hero  —  heroess  (selten  neben  heroine).     In  negro 

—  negress  (franz.  negresse,  von  negre)  wird  das  o  des  Maskulin 
nicht  geachtet,  wie  in  votary  —  votaress  das  y. 

Bei  der  Femininbildung  der  Personennamen  auf  or,  er  sind 
diejenigen,  welche  auf  tor,  efor,  so  wie  t«r,  der  endigen,  zu 
scheiden. 

Die  auf  or,  er  nehmen  im  Feminin,  gleich  den  oben  genannten, 
in  der  Regel  ohne  weitere  Veränderung  ihrer  Form  ess  an :  author 

—  authoress;  mayor  —  majoress;  prior  —  prioress;  warrior  — 
warriouresse  bei  Spenser;  tailor  —  tailoress;  archer  —  archeress; 
avenger  —  avengeress;  peddler  —  peddleress;  farmer  —  farmeress; 
diviner  —  divineress;  das  Altenglische  hat  noch  mehr  dieser  For- 
men, wie  charmeresse,  j  angleresse  etc. 

Substantive  auf  er^or,  er-ety  denen  sich  selbst  einige  auf  ur^er 
anschliessen,  werfen  im  Feminin  vor  der  Endung  ess  ibre  Masku- 
linendung ory  er  ab:  conqueror  —  conqueress;  adulterer  —  adulte- 
ress;  murderer  —  murderess;  sorcerer  —  sorceress;  caterer  — 
cateress;  festerer  —  fostress  (B.  Jonson);  procurer  ~  procuress; 
treasurer  —  treasuress.  Auch  governor  wirft  or  ab  in  govemess; 
emperor  hat  empress  (altengl.  emperice,  vgl.  altfranz.  empereres, 
empereor  —  empereris,  empereis). 

Die  männlichen  Personennamen  auf  tor,  dfor,  ter  (ster),  der 
pflegen  bei  der  Annahme  der  Femininendung  ess  das  dem  r  vor- 
angehende o  oder  e  auszuwerfen,  also  auf  tress  und  dress  zu  en- 
digen: inventor  —  inventressj  inheritor  —  inheritress ;  instructor 

—  instuctress;  emulator  —  emulatress;  editor  —  editress;  exe- 
cutor  —  executress;  exactor —  exactress;  actor  —  actress;  audi- 
tor  —  auditxess;  orator  —  oratress;  mediator  —  mediatress; 
monitor  —  monitress;  nomenclator  —  nomenclatress;  legislator  — 
legislatress;  rector  —  rectress;  preceptor  —  preceptress;  proprietor 

—  proprietress;  protector  —  protecfress;  fautof  —  fautress;  for- 
nicator  —  fornicatress;  traitor  —  traitress;  director  —  directress; 
detractor  —  detractress;  solicitor  —  solicitress;  suitor  —  suilress; 
spectator  —  spectatress;  coadjutor  —  coadjutress;  competitor  — 
competitress;  conductor  —  conductress;  Creator  —  creatress  u.a.; 
enchanter  —  enchan tress;  arbiter  —  arbi tress;  minister  —  mi- 
nistress;  waiter  —  waitress  (selten);  chanter  —  chantress;  com- 
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forter  —  comfortress;  hunter  (angels.  hnnta)  —  buntress  (altengl. 
huntereBse)  (Chaucer).  Diesen  Wörtern  scbliessen  sich  einige 
ursprungliche  Feminina  auf  8ter  an,  welche  nun  zum  Theil  als 
Maskulina  behandelt  werden:  seampsier,  sempster  —  seamstress, 
sempstress  (ygl.  angels.  seamere,  sartor  —  seamestre,  sartrix); 
songster  —  songstress  (vgl.  angels.  sangere,  cantor  —  sangestre, 
cantatrix);  huckster  —  huckstress  (vgl.  dän.  höker,  schwed.  hökare, 

—  dän.  hökerske,  schwed.  hökerska).  Master  hat  mistress  (altengl. 
maister  —  maistressey  altfranz.  maistre  —  maistresse). 

embassador,  ambassador  —  embassadress,  ambassadress;  offender 

—  offendress  (Shakspeare)  ;  founder — foundress;  Commander  — 
commandresB.  Neben  dem  Feminin  launder  (altengl.  lavender, 
lanndre  bei  Palsgrave,  franz.  lavendiere)  bat  sich  ein  neues 
Feminin  lanndress  gebildet,  welches  die  Yeranlassung  zum  Mas- 
kulin launderer  geworden  ist. 

Die  Wörter  auf  tor  haben  zum  Theil  neben  dem  Feminin  tress 
die  lateinische  Endung  trix,  wie:  inheritrix,  executrix,  oratrix, 
mediatrix,  monitrix,  rectrix,  protectrix,  spectatrix;  zum  Theil  ha- 
ben sie  nur  die  letztere,  wie  die  minder  volksthümlichen :  adjutor 

—  adjutrix;  administrator  —  administratix;  arbitrator  —  arbi- 
tratrix,  testator  —  testatrix  u.  a.  Einige  haben  selbst  das  blosse 
es8  (also  toress)  angenommen,  obwohl  sie  die  Nebenform  tress  zu 
haben  pflegen:  victor  —  victoress  (Spenser),  victrice  (B.  Jons.) 
und  victreBS  (Shaksp.);  elector  —  electoress,  electress;  tutor  — 
tntoress  und  tutress;  doctor  —  doctoress,  doctress. 

Auslautendes  t  ist  Veranlassung  zur  Endung  tress  statt  tess 
gewesen  in:  poet  —  poetress  (s.  oben),  architect  —  architectress. 
Zu  neatherd  hat  man  das  Feminin  neatress  gebildet  (vgl.  angels. 
gene4t,  bubulcus). 

Marquis ,   marquess  (altengl.  markis,  altfranz.  marchis,  markis) 
hat  das  Feminin  marchioness   (vom   mittellat.    marchio,   altengl. 
markisesse)  (Chaucsr). 
ß)  Thiernamen   werden   selten   durch   eine   Ableitungsendung  ge- 
schieden. 

Die  angelsfichsische  Femininendung  m  ist  in  fox  —  vixen 
(angels.  fox  —  fixen,  vgl.  vulf  —  vylpen),  erhalten. 

Einige  haben  die  weibliche  Endung  ess:  lion  —  lioness,  tigre 

—  tigress  (franz.  tigresse);  kaum  wagt  man  Nachbildungen  far 
andere  Säugethiere.  Von  Vögeln  gehört  hierher  eagle  — 
eagless. 

3.  Die  Unterscheidung  des  mfinnlichen  und  des  weiblichen  Geschlech- 
tes durch  formelle  Verschiedenheit  der  Substantive  reicht  nicht  weit 
genug  für  das  Bednrfniss  der  Sprache.  Es  giebt  eine  grosse  Anzahl 
derselben,  selbst  unter  denen,  welche  einer  Femininendung  fShig 
sind,  die  man  inr  doppelgeschlechtig  ansehen  muss,  auch  wenn 
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sie  eine  ursprünglich  mfinnliche  Ableitungsendung  haben.  Dahin  ge- 
hören z.B.:  parent,  child,  cousin,  servant,  slave,  neighbour,  com- 
panion,  friend,  enemy,  fayourite,  darling,  rival,  heir  (she  is  heir  of 
Naples  [Shaksp.  Temp.],  orphan,  thief,  fool,  novioe  etc.;  astronomer, 
painter,  flatterer,  weayer,  teacher,  dancer  etc.;  apologist,  botanist 
etc.,  so  wie  die  grosse  Zahl  von  Thiernamen,  überhaupt  alle  Sub- 
stantive, welche  animalische  Wesen  bezeichnen  und  nicht  durch  ihre 
Bedeutung  oder  geschlechtliche  Formen  geschieden  sind.  Das  Ge- 
schlecht solcher  Worter  lässt  zum  Theil  ein  weiblicher  Eigenname, 
zum  Theil  ihre  Beziehung  auf  ein  persönliches  oder  possessives  Für- 
wort erkennen,  wie  in :  The  slave  loves  her  master  (L.  Byron).  She 
is  a  peasant  (Longf.);  oder  der  Gegensatz  zu  einem  solchen:  She 
loves  her  cousin;  such  a  love  was  deemed  Incestuons  (Brtant), 
Kommt  es  jedoch  darauf  an,  unmittelbar  am  Substantiv  das  natür- 
liche Geschlecht  erkennbar  zu  machen,  so  geschieht  dies  auf  mehr- 
fache Art: 

0t)  durch   Verbindung  mit  einem  vorangestellten   oder  nadigesetzten 
Substantiv 

Das  Geschlecht  der  Menschen  wird  durch  tnan  oder  tnaid  oder 
woman  unterschieden:  man-servanr,  maid-servant;  maid-child  (Ls- 
viTic),  vgl.  angels.  mancild  und  miedencild,  altengl.  auch  cnave- 
child  und  cnapechild,  selbst  man-midwife,  Geburtshelfer;  servant- 
man,  servant^maid ;  washer- woman.  Wörter  wie:  kinsman,  kins- 
woman;  dustman,  dustwoman;  milk- man,  milk-roaid;  fish-wife, 
fish- woman  etc. ,  womit  man  übrigens  angelsikhsische  Kompositio- 
nen wie:  Iforingmann,  liBringma>den ;  discipulus,  discipula,  verglei- 
chen kann,  gehören  nicht  in  dieselbe  Kategorie,  da  fTum,  woman 
nicht  zur  Unterscheidung  des  Geschlechtes  ihres  vorangehenden 
Bestimmungswortes  gehören,  d.  h.  nicht  im  geraden  Verhältnisse 
mit  ihm  stehen.  Bisweilen  steht  eine  solche  Geschlechtsbestimmung 
ohne  Gegensatz,  wie  fisherman. 

Zur  Unterscheidung  des  Geschlechtes  der  Thiere  dienen  bei 
Sängethieren  dag  und  &t((;A  vom  Hundegeschlecht;  bück  nnd  doe 
vom  Dammwild,  Kaninchen  und  Hasen ;  boar  und  sotv  von  Fer- 
keln; coU  und  fiUy  von  Füllen;  bisweilen  werden  geschlechtliche 
Bezeichnungen  durch  menschliche  Eigennamen,  seltener  durch  Gat- 
tungsnamen von  Personen  bezeichnet:  dog-fox,  bitch<fox;  (durch 
dog-ape  ist  eine  besondere  Affenart  bezeichnet);  auch  die  männ- 
liche Biene  wird  dog-bee  genannt  (Halliwell  s.  v.);  roebuck, 
buck-goat,  buck-rabbit,  buck-hare,  buck-conej;  doe-rabbit  etc.; 
boar  pig,  sow-pig;  colt-foal,  filly-foal;  —  Jackass,  mannlicher 
Esel;  Jennyas,  Jinnyas,  Eselin;  Tomcat,  dialekt.  Kater;  Tib-cat, 
dialekt.  Katze  (Tibbj  =  Isabella) ;  die  nördlichen  Dialekte  haben 
noch  carl-cat,  Kater,  wie  das  Angels&chsische,  welches  carl  (mas) 
nnd  cv^n  (uxor)  von  Sfiugethieren   und  Vögeln  selbst  gebraucht: 
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carlcatt,  catus;  carlfugol,  avis  mas;  cvenfagol,  avis  femina.  Aach 
wird  maiden  cat  fiir  Katze  angefahrt.  Sie  fahrt  sonst  gewohnlich 
den  Schmeichelnamen  puss,  pussj. 

Vögel  werden  darch  eock  und  Äen  geschlechtlich  unterschieden: 
cock-sparrow,  hen-sparrow;  cock-partridge,  ben-partridge;  peacock, 
peaben;  turkej-cock,  tnrkej-hen  (turkey  allein  bezeichnet  scbon 
dies  Thier).  In  gor-cock,  gor-hen;  moor-cock,  moor-hen  findet 
wohl  die  Geschlechtsbestimmung,  aber  nicht  im  geraden  Verhfilt- 
nisse  statt. 
j3)  durch  die  vorangestellten  Adjektive  male  and  female^  welche  auf 
Menschen  wie  auf  Thiere  bezogen,  jedoch  sabstantivirt  ausserhalb 
der  Zusammensetzung  meist  von  Thieren  gebraucht  werden:  male- 
child,  female-child;  male-servant,  female-servant;  male  descendants, 
female  descendants;  female  anchoret;  male  cat,  female  cat;  male 
fish,  female  fish;  substantivirt:  the  male  of  the  roe;  the  female  of 
>    the  horse;  the  male  of  the  turkey;  the  female  of  the  turkey.    So 

gebraucht  der  Franzose  male  nnd  femelle. 
7)  durch  die  Fürwörter  he  und  ehe,  welche  den  Namen  von  Thie- 
ren, seltener  von  Menschen  vorangesetzt  werden:  he-bear,  she-bear; 
he-deer,  she-deer;  he-goat,  she-goat;  he-animal;  she-ass  etc.  Von 
Menschen  gebraucht  die  edlere  Rede  kaum  diese  Ffirworter;  man 
findet:  she-neighbour,  she-friend,  she-slave  (Lady  Montague),  wie 
she-devils  (Bulwer);  bei  Dichtern  scherzhafte  Ausdrucke  dieser 
Art,  wie:  Be  brief,  my  good  she  Mercury  (Shaksp.  Merry  Wives). 
Anders  verhält  sich  «Ae,  wo  es,  zu  Personennamen  gesetzt,  als 
Ausdruck  der  Verachtung  wirkt:  The  she  *  hing  ^  That  less  than 
woman  (L.  Byron  Sardanap.).  The  pardon'd  slave  of  she  Sarda- 
napalus  (ib.). 

Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  es  auch  Substantive  giebt,  be- 
sonders Personennamen,  welche  nur  auf  das  eine  oder  das  andere 
natürliche  Geschlecht  bezogen  werden  können,  ohne  dies  durch  ihre 
Form  besonders  anzudeuten.  So  sind  naturlich  Hauptwörter  ein- 
geschlechtig, welche  auf  Thätigkeiten  oder  Eigenschaften  deu- 
ten, die  nur  Männern  zukommen,  wie  umgekehrt  diejenigen,  welche 
sich  auf  Thätigkeiten  oder  Eigenschaften  beziehen,  die  nur  dem 
weiblichen  Geschlechte  angehören.  Man  vgl. :  pope,  pontiff,  parson, 
knight,  Champion,  general,  corporal,  Gyclops,  Triton  etc.  mit 
matron,  virgin,  courtesan,  concubine,  muse,  syren,  Naiad,  Nymph, 
Fury,  houri  etc.;  deren  Aufzählung  nur  ein  lexikalisches  Inter- 
esse hat. 

Ueber  die  Thiemamen,  welche  unter  einem  gemeinschaftlichen 
grammatischen  Geschlechte,  dem  weiblichen  oder  männlichen,  zu- 
sammengefasst  werden,  s.  unter  b. 

Saebnamen  werden  in  der  gewöhnlichen  Rede  und  Schrift  selten  als 
m&nnliche  oder  weibliche  Hauptwörter  betrachtet.  Doch  erscheint  die  Sonne» 
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«M  (aogels.  Bunne,  fem.)  regelmässig,  wie  schon  im  Altenglischen  sonne, 
sone  m&nnlicb,  wie  im  Gothischen  sunna  neben  dem  weiblichen  snnno, 
im  Althochdeutschen  sunno  neben  8unn&  und  bisweilen  mittelhochdeutsch 
sunne,  obwohl  auch  weiblich.  Das  altfranzösische  soleil,  solol  maae,  mag 
hier  nicht  ohne  Einfluss  gewesen  sein.  Indessen  finden  sich  im  Alt- 
englischen auch  Beispiele,  in  denen  die  Sonne  auch  weiblich  erscheint: 
And  lo!  how  the  sofwe  gan  louke  Hire  light  in  hirsdve  (Pirbs  Plooobm. 
12Ö67).  The  mono  and  the  sterren  with  kire  hereth  the  simne  bright 
(WaiGnT  Fragment  on  Populär  Science  1841  p.  182).  Der  Mond,  moon 
(angels.  mona,  mcac)  ist  regelmässig  weiblich  im  Neuenglischen,  wie  im 
Altenglischen,  abweichend  ton  allen  altgermanischen  Sprachen;  im  Däni- 
schen ist  maane  m&nnlich  and  weiblich,  im  Uittelhochdeatschen  mftne 
selten  weiblich,  im  Hollandischen  maan  weiblich  geworden;  das  altfranz. 
lune  wird  hier  mitgewirkt  haben.  Auch  die  yerschiedenen  Namen  der 
Schiffe  werden  wenigstens  in  der  technischen  Schiffissprache  als  weib- 
lich behandelt,  wie  ship  (angels.  scip,  neutr,)^  vessel  (altfranz.  Tossel, 
veissiaus  imuc),  boat  (angels.  b&t,  masc),  brigantine,  brig,  frigate,  three- 
decker  etc.,  und  selbst  merchantman,  Indiaman,  man-of-war  etc.,  wie  denn 
die  Schiffe,  auch  wo  sie  einen  m&nnlichen  Eigennamen  fahren,  weiblich 
gebraucht  werden ;  so  schon  bei  Srakspbarb  :  Bring  her  to  try  with  main 
course  (Temp.  1,  1).  Lay  her  ahold;  lay  her  off  (ib.).  Where  we,  in  all 
her  trim,  freshly  beheld  our  royal,  good  and  gallant  sAtp  (ib.  6,  extr.).  -- 
The  stability  of  the  «Atp,  and  the  strength  of  her  masts  (Chambebs).  She 
was  a  smiül  schoaner,  at  anchor,  with  her  broadside  towards  us  (W. 
Irving).  The  Belleraphon  (Kriegsschiff)  dropt  her  stem  anchor  in  the 
Starboard  bow  of  the  Orient  (Socthbt).  The  Majatic  (Kriegsschiff), 
Captain  Westcott,  got  entangled  .  .  but  she  swung  clear  (id.).  Im  Alt- 
englischen fährt  wenigstens  bei  Cbadcbb  ein  Schiff  einen  weiblichen 
Namen:  Eis  bärge  yclepud  was  the  Magdelayne  (G.  T.  412);  bärge  ist 
ursprünglich  ireiüch  weiblich.  Im  King  Home  128  heisst  es  schembar 
neutral  that  ship,  doch  wird  that  frühe  schon  nicht  auf  Neutra  allein  be- 
zogen, vgl.  on  that  other  side  (Cbadcbb  G.  T.  118);  that  lusty  eeaoun  of 
that  May  (ib.  2486).  Vgl.  auch  eine  Stelle,  worin  das  Schiff  männlich  ist, 
And  )if  a  schipp  passed  be  to  marches,  that  hadde  outher  iren  bondes  . . 
he  scheide  ben  perisscht  (Madndbv.  p.  163).  Ausserhalb  der  Schiffssprache 
gilt  übrigens  das  Schiff  auch  als  Neutrum;  als  Maskulin  findet  es  sich 
ebenfalls  mit  Rücksicht  auf  eine  männliche  Benennung:  Commodare  also 
denotes  the  convoy  ship  . .  toho  carries  a  light  in  his  top  (Moorb  Marineres 
Yocabulary).  Ueberhaupt  faast  aber  das  Volk  die  unbelebten  Dinge,  die 
es  handhabt,  mit  denen  es  vertraut  ist,  als  Qegenstände  seiner  Vorliebe, 
wie  weibliche  Wesen  auf,  z.  B.  der  Müller  seine  Mühle  etc.  Ueber  den 
Gebranch  der  edleren  Sprache  s.  unten. 

b)  Das  sachliche  Geschlecht  umfasst  im  Allgemeinen  alle  leblosen  Qe- 
genstände und  selbst  animalische  Wesen,  wenn  sie  ohne  Rücksicht  aaf 
ihr  Geschlecht  in  Betracht  kommen.  Die  Dichtersprache  und  die 
edlere  Prosa,  selbst  die  Sprache  des  Volkes  weicht  hiervon  iwar  ab,  da 
einerseits  das  Gebiet  poetischer  und  rhetorischer  Personifikation  in  der 
englischen  Sprache  seit  ihrer  ersten  Entwickelung  wenig  beschrankt 
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isty  andererseito  die  Erinnenug  an  das  ursprüngliche  Geschlecht  angel- 
sächsischer wie  romanischer  Sprachformen  sich  mehr  oder  weniger 
dunkel  erhielt;  aber  die  Dichtung  folgt  wie  die  Prosa  auch  vielfach 
der  allgemeineren  Auffassungsweise. 

Konkrete  Sachnamen  stehen  hier  in  erster  Reihe:  The  sea  has 
its  pearls,  The  heaven  has  its  stars:  But  mj  heart, .  has  its  love  (Long- 
FELLOw).  Selbst  abstrakte  und  kollektive  Bezeichnungen  werden 
so  betrachtet:  Clamorous  labor  Knocked  with  its  hundred  hands  at 
the  golden  gates  of  the  morning  (id.).  Hnmanity  with  all  its  fears  (id.). 
The  freighted  vessels  departed,  Hearing  a  nofion,  with  all  its  honsehold 
goods,  into  exile  (id.)* 

Thiernamen  aller  Klassen  werden  in  generellem  Sinne  als  Neutra 
behandelt:  The  conductor  of  the  dephanty  who  is  usually  mounted  on 
its  neck  (Mavor).  In  its  natural  State  the  hedgehog  is  nocturnal, 
remaining  coiled  up  in  its  retreat  by  day  (Chambers).  The  brown 
rat  made  its  first  appearance  in  Paris  about  Üie  middle  of  the  eigh- 
teenth  Century  (id.).  The  domestic  pigeon  is  wonderfuUy  prolific:  it 
lays  two  eggs  etc.  (Mavob).  That  bird  is  called  the  crosshill . .  In  the 
groves  of  pine  it  singeth  Songs,  like  legends,  stränge  to  hear  (Long- 

FELLOW). 

Selbst  Kindern  amen,  wie  child  und  auffallender  Weise  auch  boy, 
werden  als  Neutra  angesehen:  'Tis  Fancy's  chüäy  and  Foüy  is  its  father 
(Gotton).  A  simple  ckild  . .  What  should  it  know  of  deaüi?  (Words- 
WORTH.)  She  was  always  extravagantly  fond  of  this  hoy^  and  a  most 
sensible,  sweet  tempered  creature  it  is  (Fielding).  Es  versteht  sich, 
dass  bei  Berücksichtigung  des  natürlichen  Geschlechtes  das  entsprechende 
Fürwort  darauf  bezogen  wird:  Whe  shall  behold  our  ckUd  once  more; 
Shs  is  not  dead!    (Lonqfellow). 

Am  Auffallendsten  ist  es,  wenn  ursprünglich  weiblich  gedachte 
Wesen,  wie  die  Hydra,  neutral  gefasst  werden:  You  must  strike,  and 
suddenly,  Füll  tho  the  Hydrats  heart  —  its  heads  will  foUow  (L. 
Byron). 

Im  Altenglischen  wird  das  Neutrum  des  Fürwortes  (hit,  it),  dessen 
Unterscheidung  am  possessiven  Genetiv  (his)  vom  Maskulin  allerdings 
nicht  möglich  ist,  bereits  vielfach  auf  Sachnamen,  Abstrakta  und  Thier- 
namen ursprünglich  verschiedenen  Gesohlechtes  übertragen:  Thi  lufby 
ehers  makes  my  hert  glad,  And  many  a  time  so  has  it  gart  [gethan] 
(TowNELET  Mtst.  p.  37).  Egeus  That  knew  this  warldes  transmutacioun, 
As  he  hadde  seen  it  tome  up  and  down  (Chaucer  2840).  Theseus 
hath  i-sent  After  a  beer  (angels.  hier  fem.  feretrum),  and  it  al  over- 
spradde  With  doth  of  golde  (ib.  2872).  The  long  peper  (angels.  pipor 
m.,  Pfeffer),  comethe  first . .  and  it  is  lyche  the  chattes  of  haselle 
(Maundev.  p.  168).  But  Cristes  lore  .  .  He  taught,  and  ferst  he  folwed 
t^  himselve  (Chaucer  529).  If  that  sehe  sawe  a  maus  Caught  in  a 
trappe,  if  it  were  deed  or  bledde  (ib.  144). 
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Die  Abweich aagen  yon  dem  eben  aafgestellten  allgemeineren  Ver- 
fahren verdienen  eine  nähere  Erwfignng,  obwohl  sie  der  Anfistellnng  einer 
festen  Regel  wenig  Anhalt  geben.    Es  ist  indessen  nicht  ohne  Interesse 
das  Hindurchschimmern  des  ursprunglichen  Greschlechtes  der  jetzt  Ton  der 
abstrakteren  Ausdnicksweise  meist  als  geschlechtlos  behandelten  Substan- 
tive in  den  verschiedenen  Klassen  derselben  zu  verfolgen.    Die  bisher  noch 
mangelhafte  Beobachtung  des  Geschlechtes  der  Substantive  in  den  Yolks- 
mandarten  würde  die  Betrachtung  desselben  lehrreicher  machen. 
1.  Die  Thiernamen   mnssen   von   den   übrigen  Substantiven  snnSchst 
ausgeschieden  werden.    Sie  erscheinen  in  der  Poesie  und  selbst  in  der 
Prosa  und  im  gemeinen  Leben  oft  im  männlichen  oder  weiblichen  6e- 
schlechte,  wenn  der  generelle  Name  des  Thieres  i ur  Bezeichnung  bdder 
natürlichen  Geschlechter  (genus  epicoenum)  gebraucht  wird.    Hier  ist 
es  nicht  allein  die  insbesondere  dichterische  Anschanongsweise,  welche 
dem  Starken  oder  Mächtigen  das  männliche,  dem  E^leineren  nnd  Lieb- 
lichen das  weibliche  Geschlecht  beilegt,  sondern  angeleächsisches  nnd 
altfranzdsisches  Geschlecht  wird  vielfach  geachtet.  Selbst  natuxgeschicht- 
liche  Werke  behalten  vielfach  das  männliche,  weniger  das  weibliche 
Thiergeschlecht  bei. 

«)  Die  Säugethiere  und  Reptilien  werden  meistens  dem  männlichen 
Geschlechte  als  genus  epicoenum,  wie  in  den  germanischen  Sprachen 
überhaupt  zugetheilt  So  ist  selbst  das  allgemeine  beatt  (altfranz. 
beste,  f.)  wie  andere  ursprüngliche  Feminine,  frühe  als  Maskulin 
assimilirt:  The  beast  is  laid  down  in  hie  lair  (Gowpsb).  Altengl. 
And  whan  a  beete  is  deed,  he  ne  hath  no  peyne  (Ghaucer  1321). 
So  gewöhnlich  elephant  (lat.  elephas,  angels.  elp,  elpend  m.);  elk 
(altnord.  elgr,  m.,  mittelhochdeutsch  eich);  op^  (angels.  apa,  m.);  aee 
(angels.  assa,  m.,  -e,  f.);  otter  (angels.  otor,  ottyr,  m.);  lian  (franz. 
m.);  lamb  (angels.  n.);  rat  (angels.  rät,  idthochdentsch  rato,  m.); 
selbst  roe  (angels.  rä,  /.) :  Like  the  roe  when  he  hears  . .  the  voioe  of 
the  hnntsman  (Longfellow)  ;  paniher  (griech.  lat  panther,  m.,  doch 
lat  -era,  franz.  -^re,  f.) :  The  forest's  leaping  panther . .  Shall  yield 
hie  spotted  hide  (Bbtant);  bieon  (franz.  m.,  althochdeutsch  wisant, 
m.) :  In  these  plains  The  bieon  feeds  no  more . .  yet  here  I  meet  Hie 
ancient  footprints  (Bbtant);  beaver  (angels.  bSfer,  m.);  bear  (angels. 
bSra,  m.);  baboon  (mittellat  baboynus,  m.,  franz.  babouin,  m.);  fox 
(angels.  m.);  wolf  (angels.  vnlf,  m.);  whale  (angels.  hväl,  m.);  Hger 
(lat.  gen.  comm.  franz.  m.);  dag  (altnord.  doggr,  m.);  dormouee  (v. 
müs,  f.?);  eloth  (vgl.  angels.  släv^::  pigritia,  f.)  Fanlthier:  The  dcth 
. .  He  lives  upon  the  leaves . .  of  trees  (Percival);  eteed  (angela.  st£da, 
m.);  equirrel  (altfranz.  escurel,  m.);  sheq)  (angels.  scasp,  n.);  calf 
(angels.  cealf,  n.);  catamount  (wilde  Katze,  angels.  catt,  m.):  The. . 
eatatnount^  that  lies  High  in  the  boughs  to  watch  hie  prey  (Bbtant); 
goat  (angels.  gat,  es,  m«);  höre  (angels.  n.);  hgena  (lat.  franz.  f.):  I 
have  Seen  the  hyenä^e  eyes  of  flame  And  heard  at  my  side  hie  stealthy 
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Iread  (Bbtant);  —  atker^  dialekt  Eidechse  (zu  Mexe,  schon  altengl. 
ask,  wie  neohochd.  dialekt  eckes,  mit  männlicher  Endung);  lizard 
(franc.  m.}:  The  luarde .  .  sayd  that  he  mast .  .  lej  all  in  the  dust 
(Skelton  1,  365);  newt  und  eft  (angels.  efete,  m.?);  basüisk  (ßoLa-i- 
h9%Hf  m.);  blindworm  (angels.  vurm»  m.),  obgleich  worm  selbst  auch 
bisweilen  weiblich  ist;  frog  (angels.  frocca,  frogga,  m.):  The  frog  has 
changed  hia  yellow  vest  (Dr.  Jenner);  tortoise  (vgl.  firanz.  tortue,  f.); 
dragon  (franz.  m.);  serpent  (frans,  m.);  make  (angels.  snaca,  m.): 
The  knotted  snake . .  untwists  hü  easy  coil  (Macfarlan);  Cayman 
(franz.  caunan,  m,);  crocodüe  (Kponeinikogj  m.);  chameleon  (gr.  m.). 

Selten  ist  das  weibliche  Geschlecht  ausecbliefislich  oder  Torzugs- 
weise  angewendet,    Mouae  (angels,  müs,  f.)  bleibt  auch  als  genereller 
Name,  hare  (angels.  hara»  m.)  gewöhnlich,  wie  in  der  Jägersprache, 
weiblich.    So  findet  sich  auch  mole  (altnord.  moldvarpa,  f. ;  hoU.  mol, 
m.) :  The  mok  's  a  creatnre  .  .  she  digs  i'th'dirt  (A.  Book  for  Bots 
etc.  1686  p.  26),  wie  mule  (angels.  mül,  m.,  franz.  mule,  f.).    Deer 
(angels.  deör,  n.)  ist  zwar  gewöhnlieh  mfinnlich;  doch  auch  weiblich: 
Beneath  a  hill .  .  A  deer  was  wont  to  feed.    She  only  came  when  on 
the  diffs  The  e^ening  moonlight  lay  (Bryant).    Man  hat  übrigens 
bei  der  geschlechtlichen  Bezeichnung  zu  beachten,  ob  in  der  That  das 
genus  epicoenum  vorliegt,    oder  eins  der  natürlichen  Geschlechter 
bestimmt  werden  soll. 
ß)  Die  Namen  der  Vögel  bieten  nicht  nur,  im  Vergleich  mit  der  vo- 
rigen Klasse,   wie  überhaupt  in  den  germanischen  Sprachen,    mehr 
Feminina,   sondern   der  Gebrauch  des  genus  epicoenum  schwankt 
vielfach  zwischen   beiden   Geschlechtem.    Eine  Unterscheidung  des 
Starken,  Grossen  und  Schwachen,  Lieblichen,  kommt  hier  kaum  in 
Betracht,  so  dass  der  Gebrauch  jedes  sicheren  Anhaltes  zu  entbehren 
scheint.   Schon  die  allgemeinen  Namen  bird  (angels.  bridd,  m.)  und 
fowl  (angels.  fugol,  m.)  und  die  damit  zusammengesetzten  sind  bald 
männlich,  bald  weiblich  im  gemis  epicoenum:  The  bird  has  songht 
his  tree  (Brtant);  The  moekmg'bird . .  Shook  from  hia  little  throat 
such  floods  of  delirious  music  etc.  (Lonofellow);  As  the  hunter's 
hom  Doth  scare  the  timip  stag,  or  bark  of  hounds  The  moar-fowl 
from  hie  mate  (id.);  und  dagegen:  The  wild  beast  from  his  cavern 
sprang,  The  wild  bird  from  her  grove  (Whittier)  ;  A  bird  Betrays 
her  nest,   by  striving  to  oonceal  it  (L.  Btron);   But  the  eeafowl  is 
gone  to  her  nest  (Cowper).   Man  findet  sowohl  unter  den  grösseren 
Vögeln:  eagle  (franz.  aigle,  m.);  owl  (angels.  üle,  f.);  raven  (angels. 
hräfen,  m.);    hawk  (angels.  hafuc,    m.);  pdican   (franz.   m.);   etork 
(angels.  storc  m.);   ewan   (angels.  svan,  m.);   als    auch   unter  den 
kleineren:  dove  (angels.  dufe,  f.);  lark  (angels.  läverce,  f.);  throstle 
(angels.   prostle?);    thrueh   (angels.   prysce,   m.);    sparrow   (angels. 
spearva,  m.);  etarUngt  stare  (angels.  stär,  m.);    cuckoo  (franz.  cou- 
cou,  m.);   twaihw  (angels.  svaleve,   f.);   selbst   nigihingale  (angels. 
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nihtegale,  f.)  u.  a,  mfinnlich  and  weiblich  gebrancht:  The  royal 
eagle  draws  his  yig'rous  jonng  (Thomson).  Jealoos  ae  the  eagle 
Of  her  high  aiery  (L.  Btron).  Mourn  not  for  the  owl,  nor  his 
gloomj  plight  (Barry  Gornwall).  The  moping  awl  does  .  .  com- 
plain  Of  such  as  .  .  Molest  her  ancient  solitarj  reign  (Qrat).  That 
raven  .  .  Gdrse  on  hie  ill-betiding  croaki  (Oat.)  A  thiog  0*er 
which  the  raven  flaps  her  fnneral  wing  (L.  Btron).  When  a  hawk 
hits  her  prej  (Halliwell  8.  v.  raff.  cf.  Skblton  1,  157).  Ask  of 
the  bleeding  peliean  why  ehe  Hath  ripp'd  her  bosom?  (id.)  The 
swan  .  .  rows  her  State  with  oary  feet  (Milton).  The  stock^dave 
.  .  oooes  oft  ceasiog  from  hie  plaint  (Thomson).  A  dave^  sent 
forth  .  .  to  spj  Oreen  tree  or  gronnd,  whereon  hie  foot  may  light 
(Milton).  To  hear  the  lark  begin  hie  flight  TMilton).  The  throeäe 
with  hie  note  so  true  (Shakspears  Mids.  N.  Dr.).  The  threetyl 
with  her  warbljng,  The  etarlyng  with  her  brabling  (Skelton  1,  65). 
And  the  nighUeparrow  trills  her  song  (Brtant).  The  cuckoo  retoma 
from  her  flight  (Anon.).  The  svoaUow  .  .  to  bnild  hie  hanging  honse 
Intent  (Thomson),  etc. 

Doch  wird  allerdings  eine  Anzahl  Ton  Yogelnamen  Torzugsweise 
mfinnlich  gebraucht,  bisweilen  ihrem  ursprünglichen  Geschlechte 
unangemessen;  darunter  die  Namen  von  grosseren,  aber  auch  von 
manchen  kleineren  Vögeln :  oetrich  (franz.  autruche,  f.) ;  hütem  (frans, 
butor  m.);  vulture  (lat.  franz.  m.);  cormorant  (franz.  m  );  heran  (franz. 
m.);  kite  (angels.  cita,  m.);  rook  (angels.  roc,  m,);  jay  (franz.  geai, 
m.);  parrot  (franz.  perroquet,  m.);  —  oriole  (franz.  aurMe,  f.):  The 
oriole  should  build  and  teil  Hie  love-tale  close  beside  mj  cell 
(Brtant);  mordet^  fnarfin^f  (franz  martelet,  martinet,  m.);  redbreaeU 
robin  redhreaet,  ro6tn,  Rothkehlchen;  finch^  buüfineh  (angels.  iinc,  m.) 
u.  a. :  grouee  (kymr.  grugos,  Haide;  grug-iar  =  grouse,  heathcock) : 
The  grouee  that  wears  A  sable  ruff  around  his  mottled  neck  (Bryant). 

Die  Grenze  ist  hier  schwer  zu  bestimmen.  Als  Feminina  findet 
man:  partridge  (fr-anz.  perdrix^  f.);  philomd  (lat  franz.  £);  turtle 
(angels.  turtle,  f.)  und  manche  andere,  namentlich  kleine  Vögel:  The 
white-winged  plover  wheels  her  sounding  flight  (Thomson).  Far 
from  her  nest  the  lapwing  cries  away  (Shakspears  Gom.  of  £rr.). 
The  mauye  with  her  whystele  (franz.  mau  vis,  m.)  (Skelton  1,  64). 
The  ujren  that  dips  her  biU  in  water  (angels.  vrenna,  m.)  (Brtant), 
u.  a.  m.,  auch  der  fabelhafte  phasnix  (lat  m.,  angels.  f^niz,  m.,  auch 
altengl.  The  brid  fenix  comethe,  and  brennethe  him  eelf  to  askes. 
M aundeville  p.  48)  gilt  für  weiblich. 
7)  Die  Namen  der  Fische,  von  denen  überhaupt  nur  wenige,  meist 
grössere  in  Betracht  kommen,  neigen  sieh  dem  mfinn liehen  Ge- 
schlechte  zu,  wie  das  allgemeine  Wort  fish  (angels.  fisc  m.)  für 
mfinnlich  gelten  mag,  obwohl  es  auch  weiblich  gebraucht  ist:  To  see 
the  fish  Cut  with  her  golden  oars  the  silver  stream  (Shakspears 
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Mnch   Ado  ab.   Noth.).     So    sind   auch  io   anderen   germanischen 
Sprachen   die  grösseren   und   bekannteren    meist   mfinniicben    Ge- 
schlechts; im  Englischen  werden  sie  bei  weitem  am  häufigsten  als 
neutral  (it)  bezeichnet    Männlich  findet  man  z,B,   eel   (angels.  »1, 
m.);  pike  (yom  angels.  pic  =  acicala,   vgl.  franz.  brocbet,    Spiess, 
m.);  pearchy  perch   (lat.   perca,   f.,  franz.  perche,  f.,   aber    angels. 
bears,  m.);  trout  (franz.  truite,  f.,  angels.  truht,  f.,  tructa);  sahnon 
(franz.  saumon^  m.,  lat.  saimo,  m.);  ahark  (lat.  charcbarus,  m.,  griech. 
KOLpyutpUq)  n.  a. 
j)  Hinsichtlich  der  Namen  der  niederen  Thiergattungen,  welche  als 
Würmer,  Insekten  u.  dgl.  bestimmt  zu  werden  pflegen,  ist  die  An- 
schauungsweise bei  der  Wahl  des  Geschlechtes  als  genus  epicoenum 
noch  unentschiedener  und  Geschlechtslosigkeit  häufig.    So  erscheint 
1.  A.  worm  (angels.  vurm,  VTrm,  m.)  bald  männlich,  bald  weiblich: 
The  ghw-worm  lights   hü  gern  (Thomson).    Thou  dast  teacb   the 
eoral-worm  To  hay  Ms  mighty  reefs  (Bryant).    Why  ev'n  the  worm 
at  last  disdains  her  shattered  cell  (L.  Byron);  wie  die  Biene,  bee 
(nngels.  beo,  f.) :  Yhe  bee . .  loads  hie  jellow  thighs  For  thee  (Bryant). 
The  bee  with  honied  thigh,  That  at  ?ier  flowery  work  doth  sing  (MiL- 
ton);  und  der  Schmetterling,  butterfly  (angel.  buttorfleöge,  f.):    The 
idle   butterfly  Should   rest  him   there   (Bryant);   die   Ameise^    ant 
(emmet,  angels.  lemete,  f.)  u.  a.   Doch  ziehen  andere  das  ihnen  ur- 
sprünglich zukommende  männliche  Geschlecht  vor,  wie  beeüe  angels. 
betely    m.);   spider   (Spinner);    cricket    (franz.    criquet,    m.);    insect 
(franz.  m.);  mosquito  (span.  m.);  und  selbst  ursprungliche  Feminina, 
wie   wdsp   (angels.   Yäps,   vcsp,  f.);  fly   (angels.   fleöge,   f.);   enaü 
(angels.  sna^el,  f.);  yon  Ernstaceen  bleibt  ehell-fish  männlich,  wie  es 
lobeter  (angels.  loppestre^  f.);   oyster  (franz.  huitre,  f.)  u.  a.  werden. 
2.  Andere  konkrete  Sachnamen,  welche  neben  ihrer  neutralen  Auf- 
fassung  im   männlichen   oder   weiblichen  Geschlechte  auftreten,   sind 
kaum   unter  allgemeine  Gesichtspunkte   zu  fassen.    Vielfach  fällt  es 
der  Willkür  anheim,  und  das  alleinige  Vorkommen  eines  Geschlechtes 
ist  schwer  zu  yerbürgen,   oft   aber   erhält  sich  das  ursprüngliche  Ge- 
schlecht 

a)  Die  Namen  der  Welt,  der  Himmelskörper,  der  Erde  und  der 
Bestandtheile  ihrer  Oberfläche  werden  oft  männlich  oder 
weiblich.  Doppelgeschlechtig  ist  chctoe  (griech.  lat  n.,  franz. 
m.);  weiblich:  world  (angels.  Teorold,  f.);  nature  (franz.  f.);  univeree 
(franz.  m.).  Der  Himmel,  heaven  (angels.  heofon,  m)  ist  bald 
männlich,  bald  weiblich;  Ton  den  Namen  der  Gestirne  ist  etar 
(angels.  steorra,  m.)  gewöhnlich  männlich  geblieben,  obwohl  nicht 
ohne  Ausnahme:  Now  the  bright  moming-etar  .  .  leads  with  her 
The  flowery  May  (Milton);  wie  auch  comet  (griech.  lat  m., 
franz.  f.);  weiblich  dagegen  planet  (franz.  f.).  Ueber  Sonne  und 
Mond  8.  oben  p.  272« 
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Die  Erde,  earth  (angels.  eor(fe,  f.)  blieb  weiblich,  so  wie  es 
Ausdrucke  für  ihre  Oberflfiche  blieben  oder  wurden,  wie  piain  (franz. 
plaine  f.);  vaU^  volley  (franz.  f.);  9oil  (franz.  sol,  seuil,  m.);  so  auch 
land  und  island  (angels.  land,  n.) :  Never  shali  the  land  forget  How 
gushed  the  life-blood  of  her  brave  (Bryant).  He  arose  To  raise  a 
language,  and  bis  Uznd  reclaim  From  the  dull  yoke  oi  her  barbaric 
foes  (L.  Byron).  God  bless  the  seabeat  islandl  And  grant . .  That 
charitj  and  freedom  dweil . .  upoo  her  shore  (Whittieb);  das  Alt- 
englische hat  land  auch  als  Maskulin  behandelt  (Rob.  of  Glou- 
cester).  Weiblich  bleibt  auch  country  (altüranz.  contreie,  f.), 
wie  republic  (lat  franz.  f.)  und  nation  (franz.  1),  denen  sich  etate 
(iat.  franz.  m.)  anschliesst:  There  you  saved  the  etate;  then  live  to 
save  her  still  (L.  Byron).  Demgemäss  sind  die  Eigennamen  der 
Welttheile  und  Länder,  wie  Europe,  Afiric,  Italy,  Egypt^ 
Albion,  Russia,  Poland,  France,  Spain  etc.  ebenfalls  weiblich. 
Weiblich  sind  auch  die  Bezeichnungen  für  Stfidte,  wie  city  (alt- 
franz.  cite,  f.);  capitcd  (franz.  f.);  denen  sich  caetel  (franz.  m.)  an- 
gleicht: And  Beigium's  capüal  had  gather'd  then  Her  Beauty  and 
her  Ghhivalry  (L.  Byron)  und  daher  auch  die  Eigennamen  der- 
selben :  Our  late-burnt  London^  in  apparel  new,  Shook  of  her  ashea 
(Waller  f  1687).  Ddphiy  when  her  priestess  sung  etc.  (L.  Byron). 
I  lived  and  toil'd  a  soldier  and  a  servant  Of  Venice  aud  her  people 
(id.).  Here  Ehrenbreitetein  with  her  shatter'd  wall  (id.).  —  Männ- 
lich sind  die  Namen  der  Höhen,  wie  mountain  (franz.  f.);  hül 
(angels.  m.);  peak  (franz.  pic,  m.),  obgleich  die  Eigennamen  der 
Berge  öfter  weiblich  sind,  wie  Aetna,  Jura,  Ardennes:  And  still 
hie  honied  wealth  Hytiiettue  yields  (L.  Byron).  Veeuviue  .  .  whose 
fount  of  fire,  Outgushing,  drowned  the  cities  on  hie  steeps  (Bryant). 
Keareage  Lifting  hie  Titan  forehead  to  the  sun  (Whittier).  Da- 
gegen: And  Jura  answers,  through  her  misty  shroud,  Back  to  the 
joyous  Alps,  who  call  to  her  aloud  (L.  Byron).  And  Ardennes 
waves  above  them  her  green  leaves(iD.).  Männlich  ist  die  Wüste, 
desert  (franz.  m.),  und  die  Wiese,  meadow  (angels.  meadn,  m.); 
dagegen  pflegt  das  Gestade,  beach  (?)  weiblich  zu  sein. 

Das  Meer,  sea  (angels.  sa^,  m.  und  f.)  ist  doppelgeschlechtig 
geblieben,  deshalb  wohl  ocean  (griech.  lat.  franz.  m.),  obgleich  häufig 
männlich,  auch  weiblich  gebraucht,  und  selbst  deep  (angels.  deope, 
f.  =  mare  profundum),  meist  weiblich,  auch  männlich:  When  at 
thy  call,  Uprises  the  great  deep  and  throwe  hmsüf  Upon  the  Gon- 
tinent  (Bryant).  Darum  sind  auch  die  einzelnen  Meere  bald 
mänulich,  bald  weiblich :  Again  the  Aegean  .  .  Lulls  hie  chafed  breast 
from  elementai  war  (L.  Byron),  und:  The  spouseless  Adriatic  moums 
her  lord  (id.).  Der  See,  lake  (angels.  lacus),  neuhochdeutsch  die 
lache)  ist  weiblich,  wie  die  Welle,  waoe  (angels.  vsBg,  m..  cf. 
Woge,  f.);    der  Tropfen,    drop  (augels.    dropa,  m.)   männlich: 
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Like  a  drap  of  water  . .  Who  . .  confoaodB  Mmself  (Shakspeare 
Com.  of  Err.),  wie  die  Flath,  flood  (angels.  flod,  n.  ^  flumen).  So 
wird  auch  der  Flttss,  river  (franz.  f.)  mfinnlich  gefasst:  The 
swelling  rwer^  into  kis  green  galfs  .  .  Takes  the  redundant  glory 
(Bryant),  gleich  der  Bai  (franz.  baie,  f.):  Where  ?d8  willing  waves 
yon  bright  blue  bay  Sends  up  (m.)  und  die  Eigennamen  der  Flusse 
gelten  eben&lls  meist  für  mfinnlich:  Thames  (angels.  Temese,  £), 
the  most  loTed  of  all  the  Ocean's  sans  By  his  old  sire,  to  his  em- 
braces  runs  (Jonn  Denham  f  1668).  Nor  Ouse  on  his  bosom  their 
image  receives  (Cowper).  Mid  the  dark  rocks  that  watch  his  bed 
Olitters  the  mighty  Hudson  spread  (Bryant).  Dark  Ouadiana  rolls 
Ms  power  along  In  sullen  billows  (L.  Btron).  Where  the  quick 
Rhone  has  clefl  his  way  (id.).  Doch  findet  sich  Lethe  (Miltok), 
der  englische  Fluss  Isis,  die  Brenta  (Byron)  u.  a.  weiblich  gebraucht. 
Oertlichkeiten  anderer  Art  sind  das  Grab,  graioe  (angels.  gräf, 
n.),  welches  weiblich  geworden,  wie  die  Hölle  (angels.  hell,  f.) 
dies  geblieben  ist,  während  Tartarus  sein  mfinnliches  Geschlecht 
bewahrte. 

ß)  Licht,  Luft,  Wind  und  Erscheinungen  im  Dunstkreise  sind 
rhetorisch  personificirt.  Licht  und  Zwielicht,  light^  twilight  (an- 
gels le<Sht,  lyht,  n.),  sind  weiblich  geworden,  die  Dfimmerung, 
davon  (alnord  dagan,  f.)  es  geblieben.  Mfinnlich  bleibt  der  Strahl, 
Tay  (altfranz.  rais,  m.),  und  wird  auch  das  Feuer,  fire  (angels.  fyr, 
n.):  Alone  the  /Sr«.  .Gathers  his  annual  harrest  here  (Bryant).  Die 
Luft,  air  (franz.  m.)  ist  weiblich  geworden;  ebenso  die  Wolke, 
doud  (angels.  clnd,  m.  «  rupes)  und  weUcm  (angels.  volcen,  n.);  By 
V)elkin  and  her  stars  (Shakspeare  Merry  Wives).  Dagegen  sind  die 
Bezeichnungen  der  Winde  mfinnlich  geblieben:  totncl  (angels.  vind, 
m.)$  storm  (angels.  m.):  With  thee  on  high  the  siorm  has  made  his 
airy  seat  (Bryant);  zephyr  (lat  franz.  ql):  The  zephyr  stoops  to 
freshen  hü  wings  (id.);  tomado  (span.  m.):  Till  the  strong  tomcuio 
broke  his  way  Trough  the  gray  giants  of  the  sylvan  wild  (id.),  wie 
auch  gaU  (schott.  gallwind,  verwand  mit  altnord.  gola,  aura  frigida, 
f.)  mfinnlich  gefunden  wird.  Der  an  die  Stelle  des  Windes  ge- 
setzte Name  der  Himmelsgegend,  north  (angels.  nortT,  m.),  east 
(angels.  m.),  behfilt  oft  sein  Geschlecht:  And  the  loud  north  again 
shall  bnffet  the  yexed  forest  in  his  rage  (Bryant);  doch  nicht 
ohne  Ausnahme:  Wben  the  recreant  north  has  forgotten  her  trust 
(Whittier).  Der  Donner,  thunder  (angels.  punor,  m.)  bleibt 
mfinnlich. 

7)  Pflanzen  und  Mineralien  bleiben  oft  ihrem  ursprünglichen  Ge- 
schlechte getreu.  Die  Namen  der  Bfiume,  wie  tree  (angels.  treov, 
n.)  selbst,  schwanken.  Mfinnlich  findet  man  ofüc  (angels.  &c,  f.),  elm 
(angels.  m.)  und  dmtree,  sumach^  pine  (angels.  pinn,  ?),  tuUpy  tulip- 
tree   (franz.  tnlipier,   m);   doch   Tgl.  The   tuliptree , ,  Opened  , .  ?ier 
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maltitade  of  golden  chAÜces  (Bryant);  auch  der  Baumgang,  alle^ 
(frans.  alUe,  f.)  wird  mfinnlich,  wfihrend  wood  (angels.  vudu,  m.) 
gemeinhin  weiblich  aoftritt  Andere  Gewfichse,  namentlich  Blu- 
mengewSchse,  bleiben  meist  weiblich  oder  gehen  in  dies  Geschlecht 
über.  Dahin  gehören:  wy  (angels.  ifig,  m.),  welches  jedoch  aoch 
männlich  gefanden  wird:  A  dainty  plant  is  the  ivy  green .  .of  right 
choice  food  are  hie  meals  (Dickens),  vine  (angels.  Tin,  n.),  ^ape 
(Iranz.  f.),  welches  auch  statt  der  Pflanze  steht;  eglantine  (frana.  f.), 
mbumvm  (lat  n.):  The  vibumam  . .  to  the  sun  holds  np  Her  drdet 
of  green  berries  (Brtant);  i|ptce-bash  (mittellat.  buscos,  m.):  The 
epice-hush  lifts  her  leafy  lances  (id.);  liverleaf  (vagels.  le&f,  n.):  The 
Uverleaf  put  forth  her  sister  blooms  (id.)  ;  mistletoe  (angels.  misteltfi, 
f.)y  roee^  primrose  (franz.  rose,  f.),  lily  (angels.  lilie,  f.),  welches  jedoch 
auch  mfinnlich  ist;  lotus  (griedi.  lat  m.  und  f ):  The  latus  lifted  her 
golden  crown  (Lonofellow);  cowelip  (angels.  lippa,  m.),  genUan 
[ßower]  (lat.  f.)  etc.  Unter  den  Metallen  findet  man  nZr^r  (angels. 
silfor,  n.)  weiblich;  unter  den  Edelsteinen  ruby  (franz.  rttbis^  m.), 
sapphire  (franz.  saphir,  m.)  männlich  gelassen.  Aoch  der  Staub, 
dust  (angels.  n.)  wird  so  angetroffen. 
S)  Unter  den  Gliedmassen  des  animalischen  Körpers  bleibt  die  Hand, 
hand  (angels.  f.)  weiblich,  wfihrend  das  Auge,  eye  (angels.  eage, 
n.):  Dark  night  that  from  the  eye  hü  function  takes  (Shakspeare); 
wie  die  Nase,  noee  (angels.  nasu,  f.):  Whenever  the  nose  put  hie 
spectades  on  (Co wper)  ,  m  fi  n  n  1  i  c  h  gebraucht  sind.  Das  Herz,  heart 
(angels.  heorte,  f,)  ist,  meist  im  bildlichen  Sinne,  doppelgeschlech- 
tig. Der  Schooss,  lap  (angels.  lappa,  m.),  eigentlich  von  der 
Kleidung  gebraucht,  wird  weiblich:  The  flowerj  lap  of  some 
yigorous  valley  spread  her  störe  (Milton). 
e)  Menschliche  Werke  und  Werkzeuge  kommen  selten  in  Betradit 
Mfinnlich  ist  von  den  Gebfiuden  dorne  (franz.  m.),  tower  schwankt 
(franz.  toar,  f.,  angels.  torr,  m.).  Die  Kirche,  meist  in  übertrage- 
ner Bedeutung,  ehurch  (angels.  cyrice,  f.)  bleibt  weiblich.  Ham- 
mer, hammer  (angels.  hamor,  m.),  und  Schwert,  sword  (angels. 
sveord,  n.)  behandelt  die  Poesie  als  mfinnlich;  die  Nadel,  needle 
(angels.  na3dl,  f.),  pin  (angels.  pinn,  ?  =  Stylus)  bleibt  weiblich. 
Die  Flasche,  boUle  (franz.  bouteille,  f.)  ist  mfinnlich  bei  Shak- 
speare Temp.  2,  2. 
C)  Unter  den  Fabelwesen  ist  ephinx  (griech.  lat.  f.)  weiblich  ge- 
blieben, der  Alp  nightmare  (angels.  maru,  m.)  es  geworden.  Fan- 
tom,  phantom  ist,  gleich  dem  entsprechenden  franzosischen  Worte, 
mfinnlich. 
3.  Die  Zeit  und  bestimmte  Zeitrfiame  verharren  grossen theils  in  ihrem 
ursprunglichen  Geschlechte.  Time  (angels.  tima,  m.)  ist  gewohnlich, 
wenn  auch  nicht  durchgängig,  männlich;  ebenso  year  (angels.  ge4r, 
n.),   und  day  (angels.  dfig,  m.).     Von  den  Jahreszeiten  erscheinen 
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Stimmer  (angels.  sumor,  m.),  totnter  (angela.  vinter,  n.),  autumn  (franz. 
HQtomne,  m.  und  f.)  hfiafig,  obwohl  nicht  immer,  männlich:  Who 
joys  the  mother  AutumnU  bed  to  crown,  And  bids  old  Winter  lay  her 
honour  down?  (Tounq.)  Summer  sheds  for  me  her  beams  (Montgo- 
mebt);  während  der  Fr  n  hl  in  g,  spring  (angels,  nL  «  fons)  weiblich 
gefasst  sn  werden  pfl^t:  When  I . .  saw . .  the  Spring  Come  forth  her 
work  of  gladness  to  oontrive  (L.  Byron),  unter  den  Monaten  blei- 
ben April,  October  und  andere  m&nnlich,  May  dag^en  findet  sich 
weiblich:  May  with  her  cap  crowned  with  roses  (Lonqfellow). 
Die  Tageszeiten  folgen  meist  dem  alten  Geschlechte:  moming^  dem 
Feminin  evening  (angels.  «fnang,  f.,  dagegen  Sßfen,  m.)  nachgebildet, 
wie  mom  (angels.  morgen,  m.):  JKfom ..  Lifts  up  fier  pnrple  wing 
(Lonqfellow).  The  meek-ey'd  Mom . . ,  mother  of  dews  (M ilton). 
niht  (angels.  neaht,  f.),  midmght  und  hour  (altfranz.  honre,  f.)  sind 
weiblich. 
4.  Das  grosse  Gebiet  deijenigen  abstrakten  Sobstantive,  welche 
nicht  das  Körperhafte  vergegenwärtigen,  wenn  sie  selbst  Vorgänge  in 
der  äusseren  Natur  bezeichnen,  die  Ausdrücke  für  Zustände,  Empfin- 
dungen, Affekte,  Tbätigkeiten  und  Wesenheiten,  welche  unter  die  gei- 
stige Anschauung  fallen,  bieten  eigenthumliche  Erscheinungen  dar. 
Einmal  überwiegt  bei  ihrer  Behandlung  als  geschlechtlicher  Wesen  das 
weibliche  Geschlecht;  zweitens  wirkt  bei  ihnen  der  Einfluss  des 
ursprfinglichen  Oeschlechtes,  namentlich  insoweit  es  sich  durch  er- 
kennbare Endungen  charakterisirt;  drittens  ist  die  romanische  und 
daher  die  lateinische  Geschlechtsbestimmung  im  Neuenglischen  von 
fiberwiegendem  Einflüsse,  wohl  unter  der  Einwirkung  der  klassischen 
Studien,  während  im  Aitenglischen  hier  grössere  Willkür  herrscht 
Eine  strenge  Eonsequenz  ist  jedoch  auch  im  Neuengltschen  nicht  an- 
zutreffen. 

a)  Betrachten  wir  zunächst  die  Abstrakta  nach  ihren  sinnfälligen 
Endungen,  so  stehen  die  romanischen  als  Anhalt  fSr  das  Ge- 
schlecht der  Substantive  in  erster  Reihe,  während  germanische  En- 
dungen minder  allgemein  einwirken. 

1.  Die  Abstrakta  auf  y  (ry,  tj,  sy,  ory,  etc.),  welche  französischen 
Femininen  auf  ie,  ^,  oire  etc,  entsprechen,  werden  vorzugsweise 
weiblich  gebraucht,  wie:  astronomy,  melancholj,  modesty,  poesy, 
fancy,  foUy,  philosophy,  jealousy,  sympathy,  harmony;  misery, 
luxury,  penury,  poetry,  flattery,  slavery,  chivalry;  —  impiety, 
neeessity,  liberty,  piety,  pity,  plenty,  prosperity,  beauty,  vanity, 
duty,  sodety,  cruelty,  charity,  chastity,  humility;  —  memory, 
victory,  glory,  history  etc,  auch  mercy  (altfranz.  mercit,  mer- 
cis  f.). 

Ausnahmsweise  treten  Wörter  dieser  Art  in  das  Maskuli- 
num aber,  wie  industry^  poverty,  foliy,  tyranny,  drudgery,  jealousy ^ 
conspiracy^  knavery^  hospitaliiy  etc.,  meist  allerdings,  wenn  dem 
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Worte  die  Vorstellung  des  Bauhön,  Unsarten,  oder  des  mfionlichen 
Ernstes  inwohnt:  All  is  the  gift  of  Iruhutry .  .FenBvre  Winter, 
cheer'd  bj  Atm,  Sits  at  the  social  fire  (Thomsom).  Here  Foüif 
still  Ms  Yotaries  inthralls  (L.  Byrom).  Tyra$my  himtelf^  Thj  enemy 
(Bbyant).  Bat  JeaUjusy  has  fleed:  hU  bars,  his  bolts..Haye 
pass'd  to  darkness  (L.  Byron).  Knavery  cannot . .  hide  kknulf  in 
such  reyerence  (Shakspeare  Mucb  Ado  ab.  N.)*  Openeyed  can- 
spiracy  his  time  «doth  take  (id.  Temp.).  In  that  mansion  used  to 
be  freehearted  Hospitality;  Hiß  great  fires  up  the  chimney  roared 
(LoNGFELLOw).  Oefter  ist  dies  im  Altenglischen  der  Fall:  Theo- 
logis  Whan  he  this  tale  herde  (Piers  Ploughm.  1112);  noch  bei 
Skblton:  If  liberie  sholde  lepe  and  renne  where  he  lyst  (L  230). 
Fansy  with  hie  fonde  consayte  («  conceit?)  (1.  247).  So  nennt 
Young  die  Ewigkeit  den  Y  ater  der  2^it:  Etemity  his  Sire  (Night  2). 

Abstrakta  auf  ton  (tion),  on  bleiben  dem  weiblichen  Ge- 
schlechte ihrer  französischen  Endung  (lat  ion-em)  ebenso  zugeneigt: 
opinion,  oblivion,  religion,  decision^  oppression,  passion,  compas- 
sion,  imagination,  inspiration,  Inquisition,  ambition,  affecHon,  pre- 
snmption,  fiction,  dissimulation»  devotion,  desolation,  sedition,  sn- 
perstition,  caution,  consideration,  corruption»  creation;  —  fashion 
(altfranz.  faceon,  fiichon  =  factio),  reason,  treason  (altfranz.  tral- 
son  =  traditio)  etc. 

Selten  werden  Substantive  dieser  Klasse  auch  m&nnlich  ge- 
braucht, wie  paseion^  contemplation^  acHon  u.  a.  In  hie  lair  Fiz*d 
Paeeion  holds  hie  breath  (L.  Byron). 

Weiblich  bleiben  auch  die  Abstrakta  auf  ice  (franz.  ice,  lat 
itia),  wie  avaricey  justice,  injustice;  obgleich  das  Altenglisohe  auch 
diese  zuweilen  als  männlich  behandelt:  Coveitiee  (altfranz.  ooyeitise, 
conyoitise,  lat.  gleichsam  cupiditia) . .  caste  how  he  myghte  Oyercome 
(Piers  Ploughm.  14166).  Man  vergleiche  auch:  Largeeee  is  he 
that  all  prynces  doth  auaunce  (Skelton  I.  234). 

Ebenso  werden  Wörter  auf  ic  (Aranz,  ique,  f.)  weiblich  ge- 
braucht, wie  magicy  music,  rhetoric  etc.  Doch  erscheint  logic  ge- 
wöhnlich mfinnlich. 

Die  Wörter  auf  ance  und  ence  (franz.  dass.^  lat  antia,  entia), 
behalten  ebenfalls  in  der  Regel  das  weibliche  Geschlecht:  igno- 
rance,  repentance,  temperance,  impertinence,  impudenoe,  innocence, 
ezistence,  penitence,  pestilence,  patience,  prudence,  benevolence, 
science  etc.;  denen  sich  silence  (lat.  silentium)  anschliesst:  SHence 
and  Darkness,  solemn  eietere/  (Younq  N.  1.) 

Doch  finden  sich  bisweilen  romanoe,  prudence,  vengeance,  pro- 
vidence,  conscience  u.  a.  auch  mfinnlich  gebraucht:  This  eir 
Prudence  (Shakspeare  Temp.).  Toung  Bomanoe  raised  his  dreamy 
eyes  (Whittier).  And  then  comes  repentance,  and  with  hie  bad 
legs  falls  (Shakspeare  Much.  Ado  ab.  Noth.)* 
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Die  Abstrakta  auf  or,  ow  behalten  zum  Tbeil  das  dem  Latei- 
niscben  entsprecbende  mäDnlicbe  Geschlecht,  wie  error,  terror, 
horror,  bonour,  labour  etc.;  doch  findet  sich  namentlich  laboar  auch 
weiblich,  und  so  gewöhnlich,  ihrem  framEÖsischen  Geschlechte 
folgend,  languor,  splendor  u.  a. 

Auch  die  auf  ude  (lat  udo)  und  ure  (lat  ura)  bewahren  ge- 
wöhnlich das  weibliche  Geschlecht,  wie  lassitude,  rectitude,  for- 
^  titude,  servitude  etc.,  scripture  (als  Eonkretum),  sculpture  etc. 
Den  Wörtern  auf  ure  schliesst  sich  auch  futnre  (lat  futurum)  an : 
The  cheerful  future . .  with  all  her  promises  and  smiles  (Brtant); 
wie  pleasure  (franz.  plaisir),  während  leisure  (franz.  loisir)  männ- 
lich gefunden  wird:  Ldsure,  That  in  trim  gardens  takes  hü 
pleasure  (Milton). 

Die  Abstrakta  auf  ment  (franz.  m.),  deren  wenige  geschlecht- 
lich bestimmt  vorkommen,  folgen  vorzugsweise  dem  m&nnlichen 
Geschlechte :  contentment,  atonement,  astonishment  etc. ;  doch  tre- 
ten sie  auch  in  das  weibliche  über:  Therefore . .  descended  the 
Prince  of  Atonement . .  and  ehe  Stands  now . .  and  battles  with  Sin 

(LONOFELLOW). 

2.  Auch  unter  den  sinnfälligeren  angelsächsischen  Ableitungs- 
endungen erweisen  sich  einige  wirksam. 

Abstrakte  Substantive  auf  ing  (angels.  ung,  ing,  f.)  werden 
weiblich  gebraucht,  wie:  understanding,  learning,  feeling  u.  a. 
Whj  should  feeUng  ever  speak  When  thou  (Music)  canst  breathe 
her  soul  so  well  (Th.  Moore). 

Häufiger  noch  kommen  Substantive  auf  nees  (angels.  ness,  niss, 
nyss  etc.,  f.)  als  Feminine  vor,  wie:  madness,  lewdness,  wilder- 
ness  (konkret),  darkness,  sickness,  consciousness,  gentleness,  cheer- 
fulness,  happiness  etc.,  doch  schwanken  sie  zum  Tbeil.  Vgl.  Where 
brooding  darkness  spreads  his  jealous  wings  (Milton);  dagegen: 
Silence  and  Darkness^  solemn  sisters  (Young).  Altenglisch  FaUnesse 
is  fayn  of  hire  (sc.  Mede),  For  he  woot  hire  riebe  (Piers  Plouqh- 
MAN  1037). 

Auffallend  ist  die  Verbindung  des  Neutrums  mit  dem  Feminin 
in:  Not  happinees  itself  makes  good  her  name  (Toung  N.  Th.  1). 

Die  wenigen  Wörter  auf  dorn  (angels.  döm,  m.)  und  hood  (an- 
gels. hfid,  m.)  verrathen  ihr  ursprungliches  Geschlecht:  Princely 
toisdom,  then,  Dejects  his  watchful  eye  (Thomson).  Where  man- 
hoody  on  the  field  of  death,  Strlkes  for  hie  fireedom  (Whittibr). 
Doch  zieht  freedom  (vielleicht  wegen  seiner  Sinnverwandtschaft 
mit  liberty)  das  weibliche  Geschlecht  vor:  Thus  Freedom  now 
so  seldom  wakes,  The  only  throb  ehe  gives  Is  • .  To  show  that  still 
she  lives  (Th.  Moore).  Where  Freedom  weeps  her  children^s  fall 
(Whittier);  so  auch  bei  Byron  n.  a.  Auch  wisdom  wird  weiblich: 
Wiidom^ . .  What  is  she^  but  the  means  of  Happiness?  (Toung.) 
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Die  eben  so  selten  geschlechtlich  bestimmte  Endung  eh^  (angels. 
scipCy  m.)  wird  weiblich  in  friendship:  This  carries  Friendship 
to  her  noon-tide  point  (Younq). 

Die  mit  dem  ableitenden  M  (angels.  &)  endendeo  Substantive, 
von  denen  viele  auf  angelsSchsische  Feminine  weisen ,  und  in 
denen  die  Ableitung  noch  fühlbar  ist,  haben  ziemlich  entschieden 
das  weibliche  Oeschlecht  behalten,  wie  wealth,  health,  truth, 
sloth,  youth;  denen  sich  auch  das  romanische  faith  anschliesst: 
When  wanton  weaUh  her  mightiest  deeds  had  done  (L.  Btron). 
Sloth  drew  her  pillow  o'er  her  head  (Whittier).    Ere  youth  had 
lost   her  face  (L.  Byron).    Faith  ^   ehe   hersdf  from   on  high  is 
descended  (Longfellow).     Mit   richtigem  Oefuhle   scheidet  der 
Sprachgebrauch  death  (angels.  de4^f,  m.)  von  den  obigen  Wörtern, 
und  gebraucht  es  meist  männlich,  wie  Milton,  Young,  L.  Byron, 
Longfellow  etc.,  obwohl  es  bisweilen  weiblich  gefasst  ist;  vgl.  The 
painful  family  of  Death  more  hideous  than  their  queen  (Gray). 
Auffallender  Weise  weicht  in  Bei ug  auf  jene  Feminine  die  filtere 
Sprache  öfter  ab:  Whan  slouth  hath  don  all  that  A«  may  (Gower 
IL  115).    Truthe  is  therinne  ..heia  fader  of  feith  (Piers  Plough- 
MAN  483—86).    Sleuthe.. An  hard  assaut  he  made  (14358).   Feith 
.  .he  flcigh  aside  (11484).    WeUhe, .  wolde  bere  hymselfe  to  bolde 
(Skelton  I.  229).    Sloth^  als  konkretes  Substantiv  (Faulthier),  ist 
m&nnlich. 
ß)  Abstrakta,    welche   entweder   keine   Ableitungsendung   haben, 
oder   in   denen   sie   vom  Sprachbewusstsein  nicht  mehr  als  solche 
empfunden  wird,  oder  endlich  solche,  deren  Ableitungsendung  keine 
geschlechtliche  Bestimmtheit  hat,  werden  häufig  noch  als  mfinnlich 
oder  weiblich   in   der  Poesie  gebraucht.    Manche  Maskuline  und 
Neutra  treten  in  das  weibliche  Geschlecht  über,  wenige  Feminine 
dagegen  werden  mfinnlich.    Wörter  aller  drei  ursprünglichen  Ge- 
schlechter sind  hier  und  da  schwankend.   Wir  fuhren,  ohne  Berück- 
sichtigung der  Begriffsunterschiede,  Beispiele  mit  Bezugnahme  auf 
ihr  ursprüngliches  Geschlecht  auf. 

1.  Mfinnlich  erscheinen  die  angelsächsischen  Maskuline  hnnger, 
thirst,  sleep,  dream  (angels.  dream,  m.,  gaudium),  anger  (angels. 
nur  ang-niss),  fear,  lust  (angels.  Inst,  m.;  lyst,  f.),  laughter,  pride, 
das  ursprüngliche  Neutrum  murder  und  das  geschlechtlich  unbe- 
stimmbare want  (altnord.  vanta,  deesse);  ebenso  die  romanischen 
Maskuline:  order,  danger,  character,  power,  use,  vice,  commerce, 
spirit,  Sport  (altfranz.  deport,  m.),  despair  (vgl.  franz.  d^sespoir). 
Beispiele:  SUep  give  thee  all  hie  rest  (SHAKSPEARfi:  Mids.  N.  Dr.). 
And  let  some  stränge  mystenous  dream  Wave  at  hu  wings  an  airy 
stream  etc.  (Milton).  Next  Anger  rushed,  hie  eyes  on  fire  (Col- 
LiNs).  First  Fcaty  hie  band,  hie  skill  to  try,  Amid  the  chords 
bewildered  laid  (id.).    Laughter^  holding  both  hie  sides  (Milton). 


/•  D.  Bedeth. «.  i .  Biegvnffsf.  A.  D.  Nenmo.  t  D.  Hauptw.  GeschL  d.  Hauptw.  285 

Pride  brandiehes  the  favours  he  confers  (Younq).  WitherM  mur^ 
der,  Alarum'd  by  kis  sentinel,  the  wolf  (Shaksp.  Macb.).  Power 
at  thee  has  laanched  hie  bolts  (Bryant).  Grey-bearded  Use .  • 
Leaned  on  kU  staff  and  wept  ( Whittieb).  Son  of  Eternity  . .  the 
Spirit  Tage  at  hie  chains  (Longfellow).  And  Spart  leapt  up  and 
seized  hü  beechen  spear  (Gollins).  With  woeful  measures  wan 
Deepair  . .  hU  grief  beguiled  (id.). 

Doch  finden  sich  hier  auch  Uebergfinge  in  das  weibliche  Ge- 
schlecht, uud  man  findet  z.  B.  pride,  fear,  marder,  power,  vice, 
commerce,  spirit,  despair  öfter  weiblich  gebraucht:  Which . .  makes 
weariness  forget  bis  toil  And  fear  her  danger  (L.  Byron).  But 
here,  where  Murder  breathed  her  bloody  steam  (id.).  Daughter  of 
Jo7e,  relentless  Power  (Grat).  Within  walls  Power  dwelt  amidst 
her  passions  (L.  Byron).  Vice  that  digs  her  own  yoluptaous  tomb 
(id.)*  When  the  trembling  epirit  wings  her  flyght  (Rogers). 
Despair  extends  her  raven  wing  (Tbobison). 

Unter  den  ursprünglichen  Femininen,  welche  männlich 
werden,  sind  die  angelsächsischen  heat,  love  (wohl  nicht  ohne  Ein- 
fluss  der  Personifikation  des  Amor)  care,  war,  das  romanische  frand. 
Beispiele:  Tyrant  Beat,  .hie  buming  influence  darts  On  man  etc. 
(Thomson).  Love  has  no  gift  so  gratetul  as  his  wings  (L.  Byron). 
Bre  War  uprose  in  hie  volcanic  rage  (id.).  And  War  shall  lay 
hie  pomp  away  (Bryant).  Fraud  from  hie  secret  Chambers  fled 
(Whittibr). 

Hier  und  da  finden  wir  das  weibliche  Geschlecht,  wie  z.  B.  von 
war. 
2.  Weiblich  bleibt  gewöhnlich  eine  Anzahl  angelsächsischer  Femi- 
nine, wie  mind  (angels,  n«  und  f.,  altnord.  f.),  law,  rest,  sin, 
sorrow,  sonl  und  namentlich  romanischer,  wie  revenge,  rage, 
peace,  pain,  prayer,  fame,  form,  fortune,  misfortune,  virtue,  trade 
(?),  disease  (altfranz.  desaise),  joy,  concord,  disoord,  quiet  (alt- 
frans, quiete)  u.  a.  Der  Uebergang  in  das  männliche  Geschlecht 
ist  hier  eine  seltnere  Ausnahme,  obwohl  er  vorkommt.  Vgl.  The 
might  Mind,  that  $on  of  Heav'n  (Young).  The  eternal  mind  Who 
Teils  hie  glory  with  the  elements  (Bryant);  wie  öfter  bei  dem 
schon  im  Angelsächsischen  doppelgeschlechtigen  mind.  Bevenge 
impatient  rose . .  He  threw  hie  blood-stained  sword  in  thunder  down 
(Gollins).  Last  came  Joy'e  ecstatic  trial:  He . .  First  to  the  lively 
pipe  his  band  addressed  (id.) 

Einige  angelsächsische  Neutra  gehen  in  das  weibliche  Ge- 
schlecht über,  wie  evil,  life,  wit,  so  wie  einige,  die  dem  männ- 
lichen oder  neutralen  grammatischen  Genus  angehören  könnten, 
wie  thougfat,  wrong,  und  die  männlichen  will,  guilt,  knowledge 
(altnord.  kunnleiki,  m.),  hope,  slumber  und  slaughter  (?).  Zahl- 
reicher sind  noch  die  romanischen  Maskuline:  art,  ezploit,  repose, 
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pardoo,  praise,  fate,  delight,  sense,  strife,  carnage,  crime,  habit 
etc.  and  die  substantivirten  Adjektive  ideal,  ridicule,  auch  Worter 
wie  hayoc,  scom  a.  a.  Beispiele:  Tben  well  may  Life  Fat  on 
her  plame  (Young).  Hail,  memory,  hail! .  .  Tkought  and  her 
ehadowj  brood  thy  call  obey  (Rogers).  Tbe  mark  wbere  wrong 
Aim'd  with  her  poison'd  arrows  (L.  Btron).  The  ocean  has  bis 
cbart,  tbe  stara  tbeir  map,  And  knowledge  spreads  them  on  her 
ample  lap  (id.).  Hope .  .  Does  wbat  ehe  can  (Longfellow). 
Pardon  f  clad  like  a  mother^  gave  you  her  band  to  kiss  (id.). 
Praiae  . .  with  her  soft  plume  (Young).  Accuse . .  not  thy  fcUe  — 
ehe  may  redeem  thee  still  (L.  Btron).  God  batb  yoked  to  guüt 
Her  pale  tormentor  misery  (Brtant).  And  Havoe  loathes  so 
mach  tbe  waste  of  time,  She  scaroe  had  left  an  uncommitted  crime 
(L.  Byron). 

Seiten  scheint  hier  das  mfinnliche  G^eschlecht  za  sein;  vgl. 
Life  mocks  tbe  idle  bäte  Of  hie  arcbenemy  Death  (Brtant).  Alt- 
engl.  Hope  cam  . .  Ac  whan  he  hadde  sighte  of  that  segge  (=  man) 
(Piers  Ploughm.  11488—91). 


2.  Das  A^ektiT. 

Das  Adjektiv  oder  Eigenschaftswort,  welches  die  einem  Gegen- 
stande anhaftende  Beschaffenheit  lediglich  in  der  Anlehnung  an  ein  Sub- 
stantiv aasdrückt,  in  dessen  Begriff  die  Beschaffenheit  mit  aufgenommen 
werden  soll,  wird  aus  diesem  Grande  sowohl  geschlechtlich  in  Einheit  mit 
seinem  Substantive  gedacht,  als  es  die  wechselnden  Beziehungen  desselben 
im  Satze  tbeilt  Es  hat  daher  in  den  lautlich  vollkommeneren  Sprachen 
sowohl  Geschlechtsendungen  als  Easusbezeichnungen  zum  Ausdruck  seiner 
Einheit  mit  dem  Hauptworte.  Das  Angelsficbsisdie  unterschied  mehr  oder 
minder  erkenntlich  drei  Geschlechter  des  Adjektiv,  wozu  auch  das  Particip 
als  YerbaladUektiv  zu  rechnen  ist;  das  Altfranzösische  wenigstens  theilweise 
swei  Geschlechter  durch  die  Endung.  Das  Angels&cbsische  unterschied 
eine  starke  und  eine  schwache  Deklination  der  Adjektive,  deren  Kasus 
allerdings  vielfach  der  Form  nach  zusammen  fielen,  wobei  jedoch  der  Kom- 
parativ nur  der  schwachen  Deklination  folgte.  Das  Altfranzosische  schied 
wenigstens  noch  zum  Theil  den  Nominativ  des  Singular  und  des  Plural 
von  den  obliquen  Kasus  des  Adjektiv.  Das  Neuenglische  hat  für  das 
nicht  substantivirte  Adjektiv  die  Unterscheidung  des  Geschlechts,  der 
Zahlform  und  der  Kasus  durch  Endungen  völlig  aufgegeben. 

Wird  die  Beschaffenheit  oder  Eigenschaft,  welche  das  Adjektiv  aus- 
druckt, einem  Gegenstande  schlechthin  beigelegt,  so  steht  das  Eigen- 
schaftswort als  Positiv  in  seiner  Grundform.  Wenn  aber  einem  oder 
mehreren  Gegenständen  jene  Eigenschaft  vergleichungsweise  in  einem 
höheren  Masse  beigelegt  wird  als  einem  oder  mehreren  gegenüber  gestellten 
Gegenständen,   so   wird   dies  höhere  Mass  durch  den  Komparativ  des 
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EigeoBchaftswortes  aoBgedrückt,  wobei  stets  nur  xwei  Sphfiren  der  Yer- 
gleichung  vorliegen,  mögen  die  nach  einer  Eigenschaft  Terglichenen  Gegen- 
Btfinde  derselben  EHasse  oder  verschiedenen  Erlassen  von  Dingen  angehören. 
Wird  endlich  eine  allen  in  Betracht  kommenden  Gegenstfinden  gemeinsame 
Eigenschaft  einem  oder  mehreren  derselben  im  höchsten  Masse  zogeschrie- 
ben,  so  druckt  das  Adjektiv  dies  höchste  Mass  dnrch  den  Superlativ  aus. 
Der  Komparativ  und  der  Superlativ  bedürfen  daher  einer  vom  Positiv 
verschiedenen  Form.  Das  Angelsfichsische  unterschied  sie  von  diesem  durch 
Suffixe,  wie  das  Lateinische  und  andere  Sprachen;  das  Französische, 
welches  die  lateinischen  Sufüxe  bis  auf  wenige  Spuren  verlor,  unterschied 
sie  durch  die  präfigirten  Adverbien  plus,  le  plus.  Das  Englische  verband 
beide  Arten  der  Bezeichnung. 

Die  Deklination  des  Adjektiv. 

Ln  Nenenglischen  erscheint  nun  das  Adjektiv  als  solches  stets  in 
derselben  Form:  a  virtuoua  man;  a  virtuaus  woman;  virhtous  men  etc.  They 
rather  look  like  vagaband  gipsies,  or  staut  beggars,  than  regulär  troops 
(Ladt  Montagus).  So  ist  das  Adjektiv  in  der  Form  unkenntlich  gewor- 
den. Daher  schreibt  sich  der  Missverstand,  wodurch  Substantive,  welche 
vor  anderen  oft  als  Bestimmungswörter  in  lockerer  Zusammensetzung  er- 
scheinen, hfiufig  in  der  Lexikographie  zugleich  als  Adjektive  au^efßhrt 
werden,  wie  gold,  silver,  stone  etc.;  obwohl  es  natürlich  ist,  dass  Substan- 
tive in  ihrer  Wirkung  als  Bestimmungswörter  denselben  Inhalt  ausdrücken 
können  als  das  mit  dem  Substantiv  verbundene  Adjektiv.  In  iron  (angels. 
Snbst  und  Adj.  isem,  iren)  trifft  allerdings  auch  der  Form  nach  das  Sub- 
stantiv mit  dem  Adjektiv  zusammen. 

Das  Angelsfichsische  hatte  eine  starke  und  eine  schwache  Deklinations- 
form des  Adjektiv. 


Angels.  starke  DeUination. 

Schwache  Deklination. 

Sing.  Nom.              m.  god      fem. 
Gen.                    —  es 
Dat.                    —  um 
Acc                    —  ne 

göd      n 

—  re 

—  re 

—  e 

—  e 

—  ra 

—  um 

.göd 

—  es 

—  um 

—  u 

—  ra 

—  um 

m.  god-a 

—  an 

—  an 

—  an 

f.  göd-e     n.  g6d-e 

—  an        —  an 

—  an        —  an 

—  an        —  e 

Plnr.  Nora.  Accus.        —  e 
Gen.                   —  ra 
Dat.                     —  um 

—  an 

—  ena 

—  um 

Spuren  der  volleren  Kasusendungen  sind  dem  Altenglischen  nur  in 
fr&hester  2Eeit  verblieben.  Die  Endungen  der  angelsächsischen  starken  und 
schwachen  Deklinationaform  des  Adjektiv  stumpfen  sich  allmälig  zu  blossem 
e  ab,  welches  als  Endung  nur  im  Flur.  Nom.  und  Akk.  masc,  fem.  der 
starken  und  im  Sing.  Nom.  fem.  nentr.  der  schwachen  Form  berechtigt 
war.    Abgesehen  von  jenem  berechtigten  e  findet  man  beispielsweise,  zum 
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Theil  selbst  anberechügte,  bisweilen  schon  abgeschwächte  Formen  der  starken 
Deklination  wie:  Nime  godne  red  (Old.  Engl.  Homilies  p.  71).  pet 
we  snlen . .  habben  godne  ileafe  (p.  h),  Habbeod  alle  godne  dei  (LA3.  III. 
295,  cf.  II.  98).  Have  you  godne  dai  (Dame  Siriz  p.  6).  Haoe<f  bam 
boden  godun  dai  (Gen.  a.  Exod.  1430).  ?if  pine  ao  enne  fvlne  nome  (Ancb. 
RiWLE  p.  316).  pe  hevenliches  kinges  dohter  (Reliquie  Ant.  I.  128). 
Bigon  to  3eien  ludere  steuene  (Leg.  of  St.  Kather.  207).  Mid  mildere 
stenene  (Old.  Engl.  Hom.  p.  45).  Mid  godere  beerte  (p.  3).  Mid  irmen 
neuen  (p.  121).  Mid  misslichen  specben  (p.  89).  Iswiketf  unrihtwisra  dedan 
[gen.  pl.]  (p.  117);  ebenso  der  schwachen  Deklination:  pe  halia  gast  (Old 
Engl.  Hom.  (p.  89).  pe  cdweldenda  dema  (p.  105).  pes  Halfan  gastes  3ife 
(p.  99).  pes  halben  gastes  tocume  (ib.).  To  pan  almi^Hgan  gode  (p.  111). 
On  pam  ealdan  pentecoste  (p.  89).  We  ne  majen  habben  pene  heouenliehen 
epel  (p.  113).  On  ure  godan  wercan  (p.  107)  u.  a.  — auch  für  das  sabetan- 
tivirte  schwache  Adjektiv:  ?if  pu  pan  unrihtwisan  nalt  bis  anrihtwisnesse 
seggan  (Old.  Engl.  Hom.  p.  117).  Iselie  beo^  efre  pa  müdhsortan 
(p.  109).  He  nalde . .  pa  sunftdlen  demen  (p.  95).  pane  dyap,  pet  is  to  pe 
guoden  biginnynge  of  liue  (Atenb.  p.  72).  Alle  pe  halewen  (Ancr.  Riwle 
p.  166).  Auf  die  schwache  Form  m.  -a,  f.  -e,  n.  -e,  gen.  etc.  -an  mochte 
i*th o^n  time  (Shakspbare  Mach.  3,  4)  zurückzufuhren  sein,  da  es  kein 
angels.  alden,  sondern  nur  ald  giebt,  so  dass  sich  oldm  ans  den  ELasus 
entwickelt  hfitte.  Dagegen  hat  sich  ein  theils  berechtigtes,  theils  unberech- 
tigtes e  seit  frühester  Zeit  hartnäckiger  im  pluralisch  gebrauchten  Ad- 
jektiv erhalten,  so  dass  man  darin  oft  ein  Unterscheidungsmeriunal  der 
beiden  Zahlformen  sehen  kann.  Vgl.  pa  haUe  da3es  (Old.  Engl.  Hom. 
p.  1 1).  Hwen  pu  forcwi^fest . .  ure  undeaffliehe  godes  (Leg.  of  St.  Katheb. 
889),  Here  fairere  ringes  he  boden  taken  (Gen.  a.  Exod.  3547).  Ich  ne 
der  nemen  peo  unkundsliche  kundles  of  pisse  deouei  scorpiun  (Ancr.  Riwle 
p.  206).  Him  asayleden  wit  grete  dintes  (Hatblok  1862).  God  com  . . 
wateres  he  hap  eke  gode  (Rob.  of  Gloucester  p.  1).  pe  strengeste  me 
(=  men  (I.  1 1 1).  Lawes  he  made  ry^tuollere  and  strongore  pan  er  were  (I. 
266).  A  sotil  thing  ^  the  sotüe  craftes  (Piers  Ploughman  9610,  9693). 
In  raggede  clothes  (6639).  Povere  men  to  fede  (8920).  Of  avarouse  chap- 
men  (9777).  4  principalle  cytees  (Maund.  p.  27).  Manj  perilouse  passages 
(ib.)  Many  goude  hylles  and  fayre  (p.  127).  Into  Cristene  mennes  handes 
(p.  104).  Besonders  tritt  dies  hervor,  wo  Adjektive  substantiTirt  werden: 
Of  alle  manere  of  men,  The  meene  and  the  riche  (Piers  Ploi^grman  35). 
Amonges  povere  and  riche  (8955).  Whan  thise  toikkede  wenten  out  (705). 
Oon  of  Godes  chosene  (6810).  Sicher  darf  man  dies  e  als  einen  Rest  der 
Flexionsendung  betrachten. 

Adjektive  werden  im  Englischen  wie  in  anderen  Sprachen  auch  sub- 
stantivirt  Manche  substantivirte  Adjektive  verdankt  es  schon  dem 
Angelsächsischen,  mehr  noch  dem  Ftansösischen.  Doch  nimmt  im  Ganien 
unter  den  substantivirten  Adjektiven  nur  eine  geringe  Ansahl  auch  die 
Flezionsformen  des  Substantiv  an. 
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a)  Zu  den  substantiTirten  Adjektiven,  welche  diese  Flexionsformen  an- 
nehmen, gehören  meist  romanische,  weniger  germanische  Wörter. 
Dahin  gehören: 

a)  diejenigen,  welche  za  Personennamen  für  einYolk  werden,  wie 
lonian,  Italian,  Dorian,  Spartan,  German,  Roman,  European  etc. 
Sie  sind  gemeiniglich  auch  schon  romanische  oder  lateinische  Sub- 
stantive. Wörter  wie  Scot,  Greek  etc.,  wenn  sie  auch  theii weise 
als  Adjektive  vorkommen,  gehören  als  angelsfichsische  Substantive 
nicht  hierher:  Scottas  (plur.  tantum),  Gr^.  Auch  Swiss  ist  ein 
Hauptwort. 

Solche,  welche  auf  einen  Zischlaut  oder  Sauselaut  (auch  ese)  en- 
digen, nehmen  da^  pluralische  8  nicht  an:  the  Irish,  the  English, 
tbe  French,  the  Dutch,  the  Fortuguese,  the  Chinese,  the  Bengalese; 
dagegen  Tunguses. 

Die  auf  sh  und  eh  endenden  Wörter  kommen  nicht  anders  als 
mit  dem  Artikel  the  verallgemeinert  oder  durch  no  allgemein  ver- 
neint vor  (the  Dutch;  no  Dutch). 

Anderweitig  bestimmt  oder  prfidikadv  gebraucht,  wird  ihnen  in 
der  Einzahl  man,  in  der  Mehrzahl  men  angehängt:  an  Irishman, 
these  Englishmen;  two  Frenchmen;  ihey  are  Englishmen. 

ß)  Personennamen,  welche  die  Mitglieder  einer  Sekte  oder  Partei 
bezeichnen:  Christian,  Presbyteriau,  Lutheran,  Stoic,  Cynic,  Jacobin 
etc.  Auch  sie  sind  meist  schon  als  substantivirte  Formen  aus  dem 
Romanischen  oder  Lateinischen  herubergenommen. 

7)  Personennamen  anderer  Art  sind:  impertinent,  incurable, 
Ignorant,  ancient,  modern,  mortal,  immortal,  native,  noble,  saint, 
sage,  criminal  etc.;  denen  sich  wenige  germanische,  wie  heathen 
(angels.  hsBlfen,  adj.),  black,  white,  anreihen.  Auch  lateinische 
Komparative,  wie  inferior,  superior,  senior,  junior,  denen  sich  die 
angelsachsischen  eider,  better  anschliessen,  und  die  man  oft  in  der 
Verbindung  mit  my:  my  inferiors,  my  betters  etc.,  antrifft;  doch 
auch  sonst:  The  juniore  of  their  nnmber  (L.  Btron).  The  eldere 
of  bis  own  tribe  (W.  Scott).  Wenn  sich  manche  dieser  Wörter 
vorzugsweise  im  Plural  finden,  so  ist  dadurch  der  Gebrauch  des 
Singular  nicht  ausgeschlossen,  den  die  Lexikographie  darum  auch 
als  Substantiv  aufzuführen  kein  Bedenken  trägt.  Naturlich  aber 
sind  einige  auf  den  Plural  beschränkt,  wie  commons,  die  Gemeinen, 
infernals,  Höllengeister,  u.  a. 

if)  Konkrete  un<^  abstrakte  Sachnamen  kommen  ebenfalls  in  der 
Form  substantivirter  Adjektive  vor,  diese  freilich  sehr  gewöhnlich 
im  Plural,  gleich  den  lateinischen  Neutren  der  Adjektive:  eatables, 
drinkables,  combustibles,  materials,  mercurials,  pentecostals,  Pfingst- 
gabe,  vitals,  substantials  (wesentliche  Theile),  valuables,  movables, 
woolens,  Wollenstoffe;  wie  denn  auch  öfter  der  Plural  in  einer  be- 
sonderen Bedeutung  neben  dem  Singular  steht:  green,  Grün;  greens, 
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Gemüse;  white,  Weiss;  wbites,  eine  Frauenkrankheit;  sweet,  Süssig- 
keit,  Liebling;  sweets  =  bome-made  wines,  molasses  etc.     Von  ab- 
strakten geboren  bierber  die  Namen  Ton  Wissenschaften,  wie  matbe- 
matics  etc.  (s.  p.  252);  uni Versals:   UniversaU  bave  no  real  substance 
(LoNGFELLOW);  dialektisch:  dismals  =  melancboiy  feelings  n.  a.    Die 
Lexikographie   bat   die    hierher  gehörigen  Wörter,    welche  sich  der 
grammatischen  Regelang  entziehen,  ihrer  besonderen  Beachtung  xu 
würdigen, 
b)  Die  grosse  Anzahl  der  Adjektive,  besonders  angelsächsischen  Ur- 
sprungs,  so  wie  der  Participialformen  theiit  die  Flexionsfabigkeit  der 
eben  genannten  nicht.    Das  Angelsächsische  deklinirte  sie  nach  seiner 
Weise;  den  Oebraach  des  Altenglischen  haben  wir  oben  bemerkt    Das 
Englische  hat  ihnen  mindestens  die  pluralische  Endung  versagt. 
(l)  Selten   treten    substantivirte  Adjektive  dieser  Art  im  Singular  als 
Personennamen  auf,   wie  dies  im  Altenglischen  oft  der  Fall  ist: 
The  poare  is  but  feeble  (Piers  Ploughman  9375).    The  poore  is 
ay  prest  To  plese  the  riche  (9364).     Im  Neuenglischen  findet  sich 
bisweilen  der  Positiv,  doch  namentlich  der  Superlativ  so  gebraucht: 
None   but   the   brave  deserves  the  fair  (Dryden).    And  Work  of 
wonders  far  tbe  greatest,  that  thy  dearest  far  might  bleed  (Young 
•  N.  TL).    The  great  First-Last  (id.). 

Im  Plural  ist  dies  gewohnlich,  und  wir  haben  auch  da,  wo  das 
substantivirte  Adjektiv  nicht  als  Subjekt  eines  pluralischen  Verb 
auftritt,  dasselbe  meist  pluralisch  zu  fassen:  The  poor  of  the  parish, 
who  were  ranged  on  benches  in  the  aisles  (W.  Irving).  Yet  there 
is  one,  And  he  amongst  the  foremost  in  bis  power  (Rowe).  O  ye 
dead/  (Young).  Tbe  will  a  warse  come  in  bis  place  (Siiakspeare). 
Yet  for  the  faulest  of  the  foul  He  dies,  Most  joy'd,  for  the  redeenCd 
from  deepest  guilt  (id.).  The  songs  were  made  for  the  pure  and 
free  (Th.  Moore).  Ueber  die  Verbindung  des  Adjektiv  mit  one  s. 
weiter  unten. 
j3)  Auch  im  Sinne  des  lateinischen  Neutrums  wird  das  substantivirte 
Adjektiv  im  Singular  gebraucht:  This  my  hand  will  rather  The 
multitadinous  seas  incamadine  Making  the  green  one  red  (Shak- 
speare).  Expose  the  vain  of  life  (Young).  The  fathonUess  of 
thought  divine  (id.).  Nor  that  tbe  worst  (id.).  Ambition  makes 
my  little  less,  Embitt'ring  the  possess'd  (id.). 

Das  der  Pluralbildung  durch  s  unfähige  substantivirte  Adjektiv 
kann  jedoch  das  s  des  Genitiv  annehmen,  sowohl  in  Personennamen 
als  im  Neutrum,  obgleich  dies  nicht  häufig  geschieht.  S.  p.  257. 
Bei  dem  sonst  flexionslosen  Komparativ  und  Superlativ  durfte  dies 
kaum  der  Fall  sein. 
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Die  Steigerung  des  Adjektiv. 
Die  Bezeichnung  der  Steigerung  des  Adjektiv,   d.  h.  die  Bildung  des 
Komparativ  und  des  Superlativ,  geschieht  auf  zwei  Arten,  wovon  die 
eine  der  angelsächsischen,   die   andere   der  romanischen  Weise  entspricht. 
Die  eine  wird  durch  Ableitungsendungen  bewirkt,   die   andere   durch   die 
Verbindung  der  Adverbien  more  und  most  mit  dem  Positiv, 
a)  Die  Ableitungsendungen  des  Komparativ  und  des  Superlativ  sind 
er  und  e^t^   welche   an   den  Positiv   gefugt   werden:    great,   greater, 
greatest.    Sie  entsprechen  den  angelsfichsischen  Bndungen  tr  (gewöhn- 
lich er)  und  dr  für  den  Komparativ,  ist  (est)  und  ost  für  den  Super- 
lativ, deren  e  und  6  jedoch  vor  dem  r  in  den  Endungen  »ra,  -r^,  -re 
fast  immer,  auch  im  Superlativ  oft  wegfiel:    heard:    heardra,  heardre, 
heardre;  durus:  durior,  durius;  lang:  lengra  etc  :  longus:  longioretc; 
dagegen  hefig:  hefigeraetc;  gravis:  gravior  etc.;  haiig:  hÄligdsta  etc. ; 
sanctns:  sanctissimus  etc.;  sträng:  strengsta  etc.;  durus:  durissimus  etc. 
Das  Altenglische  bewahrt  noch  Reste  der  Endungen  dr,  ö$t  neben 
«r,  est:   j^er   stont  a  trone  .  .  feirare  of  liht   (Gastel  of  Loue  736). 
po  pis  kyng  Leir  eldare  was  (Ron.  of  Gloucester  p.  32).    pe  stal- 
wordare  (I9\y    Lawes   he   made  ry'^tuoüere  and  strengore  (266).    po 
was  he  A  al  hys  gladdors  (358).    pys  lond  nede  mot  pe  pauerore  be 
(370).     &  so  pe  feblore  were  (372).     pe  ^ongost  Cordeille    (29).     pe 
ddosie  (105).   pe  wysost  kyng  (266).   Die  Formen  mit  o,  neben  denen 
die  mit  e  naturlich  stets  im  Gebrauche  waren,  verlieren  sich  indessen 
bald  völlig.     Statt  der  Endung  est  findet  sich  auch  ust^  ysti    Oloigin 
hebte   pa   alre   dduste  (LA3AM.    I.    115).     pis   wes   pe  feiruste   mon 
(I.  174).   Habbelf  peos  pet  flauste  mester  (Ancr.  Rfwle  p.  216).   Uifi 
alleraldust  sonne   (Aus.  From.  27).     The   manfullgste  man   (Percy 
Rel.  p.  3  IL). 

Bei  den  englischen  Steigerungsformen  bleibt  der  Stammvokal  un- 
verfindert:  long,  longer,  longest.  Das  Angelsächsische  liess  hier 
mehrfach  den  Umlaut  eintreten:  sträng  (streng):  strengra,  strangosta, 
strengsta;  lang:  lengra,  lengesta,  lengsta;  ald,  eald:  yldra,  yldesta. 

Das  Altenglische  hat  hiervon  längere  Zeit  Spuren  bewahrt:  streng, 
strenge:  strengere  (Maundev.  p.  278);  strengore  (Ron.  of  Glou- 
cester 266);  strengest  (id.  15);  strengeste  (111);  so  findet  sich  auch 
lang,  lenger,  lengest,  lengost  u.  a.  Damit  zusammen  hängt  die  Yer- 
knrznng  langer  Vokale  des  Positiv,  welche  durch  das  Angelsächsische 
nicht  gerechtfertigt  wird,  wie  swete:  swetter,  swettest  (angels.  svet, 
sv^tni,  svStesta);  depe:  depper,  deppest  (angeb.  deop);  grete:  gretter, 
grettest  (angels.  gre4t);  wide:  widder,  widdest  (angels.  vid);  Formen, 
denen  wir  häufig  in  Piers  Ploughman,  Maundeville,  Ghauger  u.  a. 
begegnen. 

Das  Neuenglische  hat  in  den  Formen  old:  eider,  eldest,  wie  in  better, 
best  (auf  einen  Positiv  mit  a  deutend,  angels.  betera,  betsta),  Spuren 
des  alten  Umlauts. 

19* 
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Die  Verfinderazigen,  welche  der  englische  PositiY  in  den  Stei- 
gerungsformen erleidet,  sind  im  Wesentlichen  graphischer  Natur.  Die 
Wörter,  welche  mit  einem  stummen  e  endigen,  verlieren  dasselbe  vor 
er  and  est:  polite,  politer,  politest.  Dies  ist  auch  der  Fall  in  den  auf 
U  mit  vorangehendem  Konsonanten  ausgehenden  Adjektiven:  able, 
abier,  ablest.  Dasselbe  geschieht,  wenn  einem  Yokal  ein  e  folgt:  true, 
truer,  truest.  Wenn  ein  Adjektiv  auf  y  mit  vorangehendem  Konso- 
nanten ausgeht,  so  verwandelt  sich  y  in  i:  happy,  happier,  happiest, 
also  nicht  in  gaj,  gayer,  gayest  —  Der  einfache  Konsonant  ver- 
doppelt sich  nach  kurzem  Vokale  der  betonten  Silbe:  big,  bigger, 
biggest;  hot,  hotter,  hottest.  Dasselbe  findet  mit  l  auch  in  tonloser 
Silbe  statt:  cruel,  crueller,  cruellest  (jedoch  bei  ausgeworfenem  e  vor 
l  erscheint  nur  ein  h  enterst  racks  and  torments  [Otwat]);  cheerful, 
cheerfuUer,  cheerfullest 

Die  angelsächsischen  Steigerungsformen  sind  frfihe  auch  auf  roma- 
nische Stamme  übertragen  worden,  und  das  Aitenglische  nahm  an  der 
Länge  der  Wortform  keinen  Anstoss:  pe  noblest  bacheler  (Bob.  of 
Oloucester  p.  30).  feblore  (II.  372).  pauerore  (370).  Are  no  men 
avaroueer  than  hii  (Piers  Ploughm.  842).  The  marveühuaeste  meteis 
[Traum]  (5034).  Äumtraueeste  (plus  avantoureux)  (Morte  Arthure 
bei  Halliwell  s.  v.). 

Das  Neuenglische  überträgt  zwar  diese  Formen  auch  auf  romanische 
Stamme,  hat  aber  in  angelsächsischen  sowohl  als  in  romanischen  Ad- 
jektiven die  Anwendung  derselben  mehr  und  mehr  aus  euphonischen 
Gründen  beschränkt,  obwohl  selbst  in  der  Prosa  keine  Uebereinstim- 
mung  in  der  Verwendung  derselben  herrscht. 

Die  modernen   Grammatiker  gestehen  die  Steigerungsendungen  fol- 
genden Klassen  von  Adjektiven  zu: 
(l)  den  einsilbigen  Adjektiven:  poor,  poorer,  poorest;  sweet,  sweeter, 

sweetest;  wise,  wiser,  wisest 
ß)  den  zweisilbigen,  deren  letzte  Silbe  den  Ton  hat:  genteel,  gen- 

teeler,  genteelest;  severe,  severer,  severest 
7)  den  zweisilbigen,  welche  mit  der  flüchtigen  Silbe  enden,  die  durch 

le  mit  vorangehendem   anlautenden  Konsonanten  gebildet  ist:  able, 

abier,  ablest. 
i)  den  zweisilbigen,  welche  auf  y  mit  vorangehendem  Konsonanten 

auslauten:  worthy,  worthier,  worthiest;  lovely,  lovelier,  loveliest 

Manche  dieser  A<]ljektive  sind  ihrem  Begriffe  nach  nicht  leicht  einer 

Steigerung  fähig,  namentlich  die  mit  der  Ableitungsendung  y  (angels. 

fg),  insofern  sie  sich  auf  Stoffe  etc.  beziehen,  wie  balmy,  skinny, 

Woody,  earthy  etc. 

Indess  gesteht  man  auch  anderen  Adjektiven,  deren  Steigerungs- 
formen keinen  Uebelklang  verursachen,  jene  Endungen  zu^  was  allerdings 
nur  einen  unbestimmten  Maassstab  an  die  Hand  giebt.  Wenn  aber 
Johnson  die  Partidpialendungen  ing  und  ed^  die  Endungen  n;«,  üf,  erU, 
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am,  oZ,  ate,  aus,  so  wie  die  eigentlich  durch  Zusammensetzung  entstan- 
denen mit  fiUy  le88^  some  vollstfindig  von  dieser  Steigerungsart  aus- 
schliesst,  so  geht  er  offenbar  zu  weit. 

Was  die  Participialformen  betrifft,  so  beschr&nkt  sich  die  Stei- 
gerung der  Adjektive  auf  ing  in  Schriftwerken  meist  auf  das  Alt- 
englische:  fittmgegt  (Chaucer  A.  P.  551),  und  erscheint  selten  bei 
Neueren:  the  lastingat  wine  (Howsll  sa)C.  XYII.};  a  cunninger  animal 
(Goldsmith  Vic.  of  W.),  ist  aber  im  Munde  des  Volkes  nicht  unge- 
wöhnlich. S.  Dickens  Master  Humphrey  Clock  3,  73.  Fiedler, 
Wiss.  Gr.  d.  engl.  Spr.  1  p.  246.  Die  Steigerung  derer  auf  ed  ist 
dem  Altenglischen  geläufig:  Bettre  and  hlesseder  (Piers  Plouqhm.  7078). 
The  contree  is  the  curseder  (13797);  und  dem  Neuenglischen  nicht 
fremd  geworden:  The  damnecTst  body  (Shakspeare  Meas.  for  Meas.). 
The  wicked'st  caitiff  (zu  angels.  viccian  =  veneiiciis  uti)  (ib.).  Matter, 
the  tDickecTst  offspring  of  thy  race  (John  Wilmot  f  1680).  The 
iüretched*8t  of  the  race  of  man  (zu  angele,  vreccan,  persequi)  (Otway); 
und  so  beim  Volke:  tireder  (Halliwell  s.  t.)  etc. 

Von  anderen  der  angeführten  Adjektivendungen  mögen  als  neu- 
englische Beispiele  dienen:  The  solidest  bodies  (W.  Irving),  vgl.  The 
soueraynst  thinge  (Skelton  I.  38).  —  Nothing  certainer  (Shakspeare 
Much  Ado  etc.);  die  mit  some  und  ful  zusammengesetzten:  The  best 
and  whoUsonC$t  spirits  of  the  night  (Shakspeare  Meas.  for  Meas.). 
The  handsamest  and  genteeiest  footman  (Fieldinq).  The  unkopefidlest 
husband  that  I  know  (Shakspeare  Much  Ado  etc.).  The  beauHfuUeal 
race  of  people  upön  earth  (Sheridan).  I  yearn'd  to  know  which  one 
was  faähfullest  Of  all  this  camp  includes  (Coleridge).  And  be  this 
peal  its  awfulUst  and  last  sound  (L.  Btron).  The  cellar's  a  chur- 
fuller  place  than  the  cell  (Longfellow).  Im  Altenglischen  sind  alle 
solche  Formen  unbedenklich. 

Auch  andere  der  obeu  nicht  genannten  zweisilbigen  Adjektive  bil- 
den häufig  ihre  Yergleichungsgrade  durch  Ableitungsendungen;  so  Ad- 
jektive auf  oWf  el,  Hy  er,  ant^  t  (et),  st,  selbst  dreisilbige  auf  er-y: 
In  a  narrower  sphere  (L.  Byron).  And  halhwer  grew  The  deep-worn 
path  (Bryant).  CTueV$t  racks  (Otwat).  The  crueüest  mortification 
(GoLDSMiTii).  Their  people's  civiUer  (Butler);  besonders  häufig  auf 
er:  Bitterer  remembrances  (L.  Byron).  In  its  tenderer  hour  (id.).  The 
proper^st  observations  (Butler).  The  properest  means  (Goldsmith). 
The  sobereet  constitutions  (Fielding).  With  bitterest  reproaches  (Con- 
greve).  'twixt  bitterest  foemen  (L.  Byron).  The  tend^rest  eloquence 
(Rowe).  The  cleverest  man  (Lewes).  —  A  pleasanter  tune  (Campbell). 
The  pleasanfst  angling  (Shakspeare  Much  Ado  etc.).  One  of  the 
pleasantest  figures  in  German  literature  (Lewes).  Silence  is  the  per- 
fectest  herald  of  joy  (Shakspeare  Much  Ado  etc.).  Füll  of  reptUes^ 
not  less  loathsome,  though  Their  sting  is  haneeter  (L.  Byron).  —  To 
find  there  is  a  slipperier  step  or  two  (id.). 


294   ^»^'  Theil.    DU  Lehre  vom  Worte.    IL  Abichn.    Die  Formenlehre. 

Die  Elision  des  e  in  der  Saperlatirendung  est  ist  nicht  selten  im 
Verse. 

Es  yersteht  sich  bei  dieser  Steigern ngs weise ,  dass  sie  in  der  That 
nirgend  schlechthin  nothwendig  ist,  sondern  der  zweiten  Weise  vielfach 
weicht  (s.  b). 

Zu   den   anomalen  Formen  der  Steigerung  rechnet  das  Neueng- 
lisohe: 
ot)  die  in  der  Vokalisation  abweichenden: 

cid,  alt;  eider,  eldest  (angels.  eald,  ald;  yldra,  yldesta)  wegen  des 
anderweitig  erloschenen  Umlautes.  Diesen  Formen  stehen  die  regel- 
mässigen older,  oldest  zur  Seite.  Das  Altenglische  hat  eldore, 
eldoste;  eldere,  eldeste;  doch  ist  auch  frühe  die  nicht  umlautende 
Ableitung  gebraucht:  The  oldesi  ladj  of  hem  alle  spak  (Chaucer 
914). 

An  die  Terschiedeoen  an  sich  gleichbedeutenden  Formen  knüpfen  sich 
Unterschiede  im  Gebrauche,  welche  jedoch  nicht  entschieden  feetgesteIH 
sind.  Eider,  eldest  bilden  gewöhnlich  zwar  einen  Qegensate  zum  Jünge- 
ren und  Neueren,  scbliessen  jedoch  den  Bogriff  des  Alten  als  des  Be- 
jahrten nicht  ein:  Nothingl  thou  eider  brother  ev'en  to  Shade  (Johh 
Wilmot).  1  bave  . .  a  son  . .  some  ycars  eider  than  this  (Sbakspeaeb).  In 
the  eider  days  of  Art  (Lonqpellgw).  The  faded  fancies  of  an  eider  world 
(id.).  My  eldest  daughter  (Goldsmitr),  während  older^  oldett  häufig  die 
Bedeutung  der  Bejahrtheit,  des  nicht  mehr  Frischen,  Neuen,  darum 
auch  zuweilen  die  der  Reife  in  sich  hat:  I  did  not  know  yon.  Tou  look 
oUkr  (LoNQFELLow).  He  was  the  oldest  monk  of  all  (lo.).  One  of  the 
oldest  of  Prince  John 's  followers  (W.  Scott).  Wilh  all  the  oldest  and 
ablest  critics  (Losopellow).  The  oldest  as  well  as  the  newest  wine  (id.). 
Dass  aber  diese  Grenzscbeide  überschritten  wird,  beweisen  Stellen  wie:  Tbeir 
brother  .  .  proved  that  she  was  two  years  older  (Bvrkbt)  The  eldest, 
some  five  years  older  (Bulwbr). 

late,  spät,  latter,  last,  neben  later,  latest  (angels.  lät,  Ifitra,  snp. 
lätemesta;  latost  ist  nur  Adverbialform),  wovon  die  letzteren  For- 
men als  die  regelmässigen  angesehen  werden  können,  während  in 
den  ersteren  der  im  Englischen  gedehnte  Vokal  wieder  geschärft  er- 
scheint.    Vgl.  oben  die  gekürzten  altenglischen  Steigern ngs formen. 

Auch  diese  unterscheidet  der  Gebrauch,  wenngleich  ebenfalls  nicht  mit 
Entschiedenheit;  IcuUer^  last,  letzterer,  letzter,  stehen  den  Formen  fonner, 
first  analog,  während  later^  latest^  späterer,  spätester  bedeuten,  so  dass  die 
ersteren  mehr  die  Reihenfolge,  die  letzteren  mehr  die  dem  Frühen 
entgegengesetzte  Zeit  andeuten.  Allerdings  können  beide  leicht,  nament- 
lich im  Superlativ,  mit  einander  vertauscht  werden :  The  UUter  end  of  his 
Commonwealth  forgets  the  beginning  (Shaksprarb  Temp.).  I  am  the  last 
that  will  last  keep  his  oath  (Shakspbarb  Love^s  L.  L.).  Rienzil  last  of 
Romans  (L.  Byron).  The  first,  last,  sole  reward  of  so  much  love!  (id.). 
The  felon's  laiest  breath  AbsoWes  the  innocent  man  who  bears  bis  crime 
(Brtant).  As  my  first  glance  Of  love  and  wonder  was  for  theo,  then  take 
My  laiest  look  (L.  Byron).  Then  tum  we  to  her  latest  tribune's  name  (id.). 
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j3)  Steigerungsformen,  welche  zu  einem  PositiT  von  verschiedenem 
Stamme  in  der  Bedeutung  stimmen,  während  sie  selber  keinen 
formell  entsprechenden  Positiv  haben: 

good,  gut,  —  better  y  best  (angels.  god  —  betera,  betra;  betesta, 
betsta). 

Die  im  Altenglischen  noch  vorhandene  Komparativform  bet,  bette  (angels. 
bett,  bet)  ist  ein  Adverb. 

evil,  111,  bad,  schlecht,  =  worse,  worst,  altengl.  wurse,  werse; 
wurste,  werste,  werreste  (angels.  yfel,  altnord.  illr  —  vyrsa,  vyrsesta, 
virresta;  bad,  welches  als  englischer  Positiv  angesehen  wird,  dialek- 
tisch =  sick,  ill,  gehört  vielleicht  zum  angels.  biddan,  humi  prostemi, 
wovon  bedd,  lectas,  und  bedling,  bädling,  effeminatus.  Vgl.  Dieffen- 
BACH  Wb.  I.  p.  282). 

Im  Alten^lischen  bildet  auch  bad  Vergleichungsgrade:  to  the  badder 
ende  (Chaüceb  10538).  Das  Altenglische  hat  auch  einen  Komparativ 
werrCf  worre  und  ioar,  altfries.  werra,  wirra,  altnord.  verri :  Of  thilke  werre 
In  whiche  none  wot  who  hatb  the  werre  (Oowbb  bei  Halliwbll  s.  v.). 
The  World  is  much  war  than  it  woont  (Spbubbb).  Auch  altschottisch  und 
dialektisch  in  Nordengland,  Lancashire  etc.  und  Schottland  ist  voar.  Diese 
Formen  entsprechen  dem  im  Angelsächsischen  als  Positiv  gebräuchlichen 
▼eorr,  veor,  welches  aber,  dem  altnordischen  Komparativ  verri,  dän.  vftrre 
zufolge,  selbst  ursprünglich  ein  Komparativ  ist.  In  der  Nebenform  worser 
ist  eine  Gemination  der  Steigerungsendung  enthalten;  vgl.  althochdeutsch 
wirsiro.  Siß  findet  sich  öfter  bei  Shakspbabb,  Dbtdbr  und  in  den  Mund- 
arten, und  entspricht  dem  Superlativ  vyrsesta,  althochdeutsch  wirsist. 
Die  Grammatik  des  siebzehnten  Jahrhunderts  führt  sie  neben  worse  als 
regelrecht  auf;  gegenwärtig  wird  sie  als  Barbarismus  bezeichnet. 

muoh  (miokle),  viel,  gross,  —  more,  most,  altengl.  muchel,  mochel, 
michel,  mechel,  mukel,  mikel,  mekel  etc.,  —  more,  mest,  most  (an- 
gels. mycel,  micel  —  mara^  masra,  msssta;  im  Englischen  sieht  man 
auch  many,  angels.  maneg,  multus,  als  Positiv  an). 

Die  Form  mickle,  bei  Shakspbabb  wie  noch  in  Nordengland  gebräuch- 
lich, altschott.  mekil,  mikel,  jetzt  muckle,  mickle,  hat  schon  frühe  die 
Form  muche,  moche,  miche,  meche,  welche  auch  dem  angels.  Verb  micele 
entspricht,  neben  sich.  Die  Bedeutung  magnui  in  Beziehung  auf  räumliche 
Ausdehnung  ist  dem  Altenglischen  noch  eigen:  Inde  the  more  (Maundbv. 
p.  50).  He  is  not  mecheles  more  than  an  egle  (p.  48).  Bal#  überwiegt 
aber  die  Bedeutung  multus. 

Die  Form  mo,  »aoo,  moe,  auch  ma,  wie  schottisch,  welche  früher  auch 
adjektivisch  neben  more  gebraucht  wurde,  ist  die  angelsächsische  Adverbial- 
form m&  neben  märe.  Sie  findet  sich  schon  frühe  häufig  pluralisch  oder 
vor  Substantiven  in  der  Mehrheit:  Of  him  camen  mo  generacumns  than  of 
the  othere  (MAONDsy.  p.  222);  wie  später:  Many  mo  unto  the  nombre  of 
ten  thousande  and  tnoo  (were  slayne)  (Caiton).  Daher  stellt  der  Gram- 
matiker Albiandbb  QiL  im  Anfang  des  Sffc.  XVII.  die  Steigerungsformen: 
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macb,  more,  most;  many,  mo,  most,  als  entsprechend  znsammen.  S. 
MoMMSBN  Rom.  und  Jul.  p.  12.  Die  SSeit  nach  Spbnskr  und  Shakspbarb 
giebt  diese  Form  allm&lig  auf. 

little,  klein,  wenig,  —  less,  lesser;  least,  altengl.  latel,  litel  — 
lasse,  las,  lesse;  leeste,  später  auch  lest^  angels.  Ijtel,  litel  —  lässa, 
iSsta. 

Im  Altenglischen  findet  sich  auch  der  Positiv  lite,  lyte,  wie  noch  im 
Schottischen  und  Nordenglischen,  anp;el8.  lyt  Acy.  und  Adv.;  auch  lile 
d&n.  lille,  kommt  selbst  noch  im  Neueoglischen,  wie  in  nördlichen  Dialekten 
Tor  (HALLrwBLL  8.  ▼.).  Der  Komparativ  lesser  mit  geminirter  Eomparativ- 
endung  wird  von  Grammatikern  fifetadelt,  ist  aber  heimisch  geworden;  er 
beschr&nkt  sich  vorzugsweise  auf  die  Bedeutung:  kleiner,  geringer. 
The  more  my  prayer,  the  lesser  is  my  grace  (Sbakspbarb  Mids.  N.  Dr.). 
It  is  the  lesser  blot  (id.  Two  G.  of  Ver.).  The  lesser  lights,  im  Gegensatz 
zum  Monde  (Dbatton).  Things  of  lesser  dignity  (L.  Byaor).  Dass  less 
mit  dem  adverbialen  Komparativ,  wie  least  mit  dem  Superlativ  (angels.  las, 
ISst),  zusammenfallt,  versteht  sich  von  selbst.  Auffallend  ist  lesser  als  Ad- 
verb bei  Sbakspbarb.  S.  Adverb.  Das  Adjektiv  kommt  noch  (regenwärtig 
wie  früher  vor :  altengl.  Babyleyne  the  lesse  (Macnobv.  p.  42).  A  lasse 
fowel  (PiBRs  Ploüohu.  7958) ;  neuengl.  How  to  name  the  higger  light  and 
how  the  less  That  burn  by  day  and  night  (Shakspbarb  Temp.).  —  Die 
Dialekte  haben  ausser  der  Form  lesser  noch  einen  Komparativ  lesserer  und 
die  Superlative  lessest  und  Usserest^  z.  B.  in  Norfolk.  Die  Dialekte  bilden 
auch  regelrechte  Yergleichungsgrade  von  little:  littler,  littlest  (vgl.  Dialect 
of  Craven.  Lond.  1828  s.  vv.)  Sbakspbarb  hat  littlest:  Where  love  is  great, 
the  lütlest  doubts  are  fear  (Hamlbt  3,  2).  Im  Altenglischen  sind  die 
Steigerungsgrade  auch  durch  min  —  minnist  (altnord.  minni  =  minri, 
mindere,  minor)  ausgedruckt  (Towrblrt  Myst.). 

.  .  fnrther,  farthett,  femer,  vireiter,  fernst  (angels.  Komp.  furl^ra, 
major,  neben  dem  Adverb  fur()br,  ulterius),  verwandt  mit  dem  Adv. 
forth,  angels.  fortf",  sind  Formen,  denen  die  zum  angels.  Adv.  feorr, 
engl,  far  »  procol,  gehörenden  Steigerangsformen  farther^  fartheat^ 
wohl  wegen  der  scheinbar  nahe  verwandten  Bedentang,  assimilirt 
sind  (angels.  fyrre,  feorrest),  welche  im  Altenglischen  fer  —  farre, 
firre  —  ferrest  lauten,  und  dort  dem  dere  (deor)  —  derre,  derrere 
—  derrest  entsprechen.    Ueber  fiirthermost  s.  weiter  unten. 

Vgl.  Let  US  not  leave  them  time  for  further  Council  (L.  Bvbok).  'Tis 
the  furthest  hour  of  Assyria^s  years  (id  ).  Fälschlich  h&lt  man  farther  etc. 
?nr  Nebenformen  von  furiher  etc.  Diese  kommen  ihrer  Natur  nach  auch 
als  Adverbia  vor,  sind  aber  ebenso  Adjektive:  From  the  farthest  steep  of 
India  (Sbakspbabb  Mids.  N.  Dr.) 

7)  Dahin  gehört  auch  der  aus  einer  Komparativ  form   entstandene 
Positiv  mit  den  aus  ihm  entwickelten  Steigerungsgraden. 

near,  nahe,  —  nearer,  nearest,  wonebeu  als  Superlativ  noch  next 
steht,  altengl.  Kompar.  nerre,  woneben  das  Adverb  meist,  ner,  neor, 
nar  lautet;  während  jedoch  auch  die  anderen  Formen  adverbial  sie- 
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hen  (DiALECT  of  Craven  II.  3);  angels.  Adj.  Kompar.  neara,  nyra, 
Soperl.  nyhsta»  nezta. 

Diese  Formen  gehören  zu  dem  angelsächsischen  Adverb  neah  —  neiLr, 
nyr,  ner  —  ne^hst,  next,  wovon  das  ursprfinglich  adverbiale  nigh  kommt, 
welchem  man  einen  Komparativ  nigher  (Smart  Dict.  s.  v.)  nnd  einen  Su- 
perlativ nighest  giebt  (vgl.  nighest-about  =  nearest  way  In  nordlichen 
Dialekten.  Das  alteng],  nigh  —  nerre  —  next  entspricht  in  der  Form  dem 
altengl.  high,  hie,  hey  —  herre  —  hexte,  angels.  heah  —  heahra,  hearra 
—  hehsta,  wie  nigh  —  nigher  —  nighest  dem  nenengl.  high  —  higher  — 
highest,  wozu  das  Altenglische  aach  heire  —  heiste  bietet 

S)  Endlich  sind  hierher  die  Superlative  auf  moat,  altengl.  m-est, 
m-ysty  zu  rechnen,  welche  ursprünglich  den  angelsächsischen  auf 
(e)m-est  entsprechen,  die  auf  einen  Positiv  (e)ma,  welcher  selbst  schon 
einen  superlativischen  Charakter  hatte,  deuten.  In  diesem  Superlativ 
findet  sich  allerdings  schon  im  Angelsächsischen  neben  mest  die 
Endung  mdst^  mdat  Angels.  medema,  m^demra,  mgdemöst,  mSde- 
mäst  =  mediocris;  goth.  innuma  —  angels.  innemest;  angels.  forma 

—  formest,  fyrmest;  angels.  hinduma,  hindema  —  goth.  hindumists; 
goth.  aftuma  —  angels.  äftemest,  £ftem6st. 

Die  Endung  mest  ist  im  Englischen  mit  dem  Adverb  most,  angels. 
masst,  geradezu  verwechselt  worden.  Sie  ward  an  komparativische 
Adjektivformen,  welche  öfter  mit  Adverbien  und  Präpositionen  gleich- 
lauten und  eine  räumliche  Bestimmung  enthalten,  gehängt  (vgl.  inner- 
most),  und  darum  auch  an  entsprechende  Adverbien,  schloss  sich 
femer  an  Positive  (vgl.  highmost),  und  wurde  auf  Veranlassung 
angelsächsischer  Formen,  wie  sü(fmest  (southmost),  welches  auf 
einen  Positiv  sü^ema  deutet,  auch  an  Hauptwörter  (\'gl.  topmost) 
gesetzt.  Man  sah  darin  die  dem  Positiv  vorangestellte  Partikel  für 
die  Umschreibung  des  Superlativ  und  bildete  selbst  dem  entsprechend 
Komparative  mit  mare  (vgl.  das  engl.  Adverb  furthermore).  Dahin 
gehören  folgende,  welche  zuweilen  für  dieselbe  Bedeutung  Doppel- 
formen bieten: 

foremott,  vorderste,  erste,  wozu  der  Komparativ  former  noch  im 
Gebrauche  ist,  altengl.  auch  der  Positiv:  forme  —  former  (vgl.  for- 
merwarde  =  vanguard.  Weber)  —  formest,  foremest;  angels.  forma 

—  Komparativ  fehlt  —  formesta,  iyrmesta,  primus. 

Altengl.  Adam  oure  forme  father  (Ghaucbr  Tale  of  Melib);  noch  bei 
Skbltor  :  his  forme  foote  (Yorderfuss)  (l.  385).  Adam  oure  foremeet  fader 
(Madmdbv.  p.  803);  gleichfalls  bei  Skblton:  That  wonte  was  to  be  formyst 
(I.  230).  Das  sinnverwandte  first,  primus,  gehört  zum  angels.  fyrra  —  fyrrest, 
fyrst,  altnord.  fyrri  —  fyrstr,  prior,  primus,  welches  lautlich  mit  angels. 
fyrre  —  feorrest,  fyrrest,  von  feor,  engl,  far,  zusammentrifft,  doch,  dem 
angels.  forma  verwandt,  zu  for,  altnord  fyri,  gehört.  —  first  und  formest 
stellt  schon  das  Altenglische  oft  zusammen  (Pibrs  Plooohmar  13191). 
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hindmott  und  hindermost,  hinterste  (angel.  hindema,  hinduma, 
ultimus;  vgl.  hind-veard,  posterus;  goth.  hiodamists;  hinder  ist 
im  Angelsächsischen  Adverb  und  Präposition^  im  Englischen  Ad- 
jektiv). 

Das  Altenglische  bildete  auch  den  Superlativ  hinderest,  me  innerest, 
overesty  upperest,  utterest, 

ininoflt  und  innermost,  innerste  (goth.  innoma  —  angels.  inne- 
mesta;  dazu  findet  sich  der  angelsächsische  Komparativ  innera  und 
Superlativ  innosta).  Im  Englischen  ist  inner  als  Adjektiv  ge- 
bräuchlich). 

outmost  und  outermott,  äusserste  (angels.  ütemest,  wozu  der  Be- 
deutung nach  der  adjektivische  Komparativ  utera,  üttra  gehört.  Das 
Adverb  üt  bildet  utor  —  ntemost,  ütemest).  Das  Adjektiv  onter 
gehört  noch  dem  Englischen. 

utmott  und  uttermott,  äusserste  (angels.  ytemesta,  wozu  der 
Positiv  yte  und  der  Komparativ  ytra  stimmt);  das  Adjektiv  utter 
dauert  fort. 

utmost  wird  von  outmost  zum  Tbcil  dadurch  im  Gebrauche  geschieden, 
dass  man  dem  ersteren  mehr  die  Gradbestimmung,  dem  letzteren  mehr  die 
Raumbestimmung  als  solche  überl&sst. 

upmott,  nppermost  und  overmott,  oberste,  höchste,  (angels.  ist 
up,  uppe,  nur  Adverb,  sursum;  es  entlehnte  seine  Steigerungsformen 
von  ufa,  supra:  ufor,  yfemest.  Als  Adjektiv  war  der  Superlativ 
ufemesta,  yfemcsta.  neben  dem  Komparativ  ufora,  ufera  gebräuchlich. 
Im  Englischen  ist  der  Komparativ  Upper  als  Adjektiv,  over  im 
Wesentlichen  als  Adverb  und  Präposition  üblich ;  vgl.  altengl.  overest 
neben  upperest,  s.  oben.    Upmost  ist  selten. 

endmOBt,  weiteste,  entfernteste  (angels.  ist  endemest  [endemes?], 
wozu  als  Substantiv  endemestness  =  extremitas  gehört,  ein  Adverb; 
schwerlich  ist  es  ein  Kompositum  von  ende-msest. 

midmost  und  middlemost,  mittelste;  angels.  mSdemosta,  s.  oben, 
liegt  der  ersteren  Form  zu  Grunde,  vgl.  auch  das  Adjektiv  mid,  med; 
die  zweite  lehnt  sich  an  das  Adjektiv  middel  —  midlesta. 

aftermott,  hinterste  (angels.  äftemesta,  äftemosta,  wozu  als  Positiv 
äftera,  als  Komparativ  äfterra  vorkommt). 

nndermott,  unterste  (angels.  under  ist  Präposition;  im  Englischen 
bewahrt  under  wesentlich  die  Natur  einer  Präposition  und  eines 
Adverb). 

nethermott,  niedrigste,  unterste,  schott.  dial.  uethmist,  nedmist 
(angels.  ni()emesta,  neben  dem  Komparativ  ni(^era,  neotTera,  wovon 
das  englische  Adjektiv  nether). 

lowermott,  niedrigste,  unterste,  als  Superlativ  zu  low  —  lower 
neben  lowest,  ohne  angels.  Vorgang,  zum  altnord.  lägr,  engl.  diaL 
loff,  loffer. 


L  D.  Redeth,  u.  t.  Biegungsf.  A.  D,  Nenmv.  2.  Z>.  Adj,  —  Z>.  Steiger,  d,  Adj.  299 

hithermost,  hierherwfirte,  am  nächsten  (angels.  hider,  huc,  Adv.; 
ein  Komparativ  hiderer  wird  dazu  angeführt).  Im  Englischen  ist 
hither  als  „diesseitig^  auch  adjektivisch  verwendet.  Ein  gegenüber- 
stehendes thithermost  (angels.  pider,  illuc)  scheint  auch  die  ältere 
Sprache  nicht  gebildet  zu  haben. 

farthermott,  ist  Nebenform  zu  farthest  (s.  oben),  entferntest,  dem 
noch  das  Adv.  fnrthermore  als  Komparativ  zur  Seite  steht. 

Der  adverbiale  Komparativ,  der  auf  dem  Missverständnisse  des  most  be- 
ruht, ist  schon  alt:  Tit  ipeynted  was  a  litel  forthermore,  Eow  Atthalaunce 
huntyd  the  wilde  bore  (Graogbr  2071).  Backirmore  hat  C  haue  er  Belle 
Dame  sans  Mercy  85.  Dialektisch  sind  bettermer,  bettermest,  upp«nner, 
nighermer,  lowermer,  innermore  u.  a. 

highmott,  höchste,  hat  Shakspeare  von  high  statt  highest;  dialek- 
tisch in  Yorkshire. 

soathmost,  südlichste  (angels.  südinest,  wie  vestmest);  westmost 
findet  sich  noch  bei  Robert  of  Gloucester  p.  220.  Dagegen  werden 
im  Englischen  westemmostj  northemmost^  auch  southernmost  aus  den 
entsprechenden  Adjektiven  gebildet  (angels.  Adj.  vestern,  nordern, 
süthern). 

topmott  (angels.  top),  oberste,  höchste;  weathermost  =  furthest  to 
wind  ward;  stemmost  =  farthest  astem,  und  dialektisch  noch  mehr 
werden  aas  Hauptwörtern  gebildet. 

b)  Die  umschreibende  Bildung  der  Steigerungsgrade  ist  die,  worin 
more  und  most  mit  dem  Positiv  zur  Darstellung  des  Komparativ  und 
des  Superlativ  dienen:  frugal,  more  frugal,  most  irugal.  Eine  feste 
Grenze  zwischen  dem  Gebrauch  der  Ableitongsformen  und  der  um- 
schreibenden Bildung  ist  nicht  anzugeben,  obwohl  gewöhnlich  die  ein- 
silbigen Adjektive  Ableitungsendungen  vorziehen.  H&ufig  ist  jedoch 
selbst  bei  einsilbigen  Adjektiven  die  umschreibende  Steigerung:  Ingra- 
titude,  more  strong  than  traitors  arms  (Shaksp.  Jul.  C).  The  silver 
swans  her  hapless  fate  bemoan  In  notes  more  aad  than  when  they 
sing  their  own  (Pope).  There  shall  he  welcome  thee . .  With  smiles 
mcre  sweet  Than  when  at  first  he  took  thee  by  the  band  (Bryant). 
By  accident  most  stränge  (Sbakspeare  Temp.).  Most  poor  matters 
(ib.).  O,  most  dear  mistress !  (ib.)  To  their  most  great  and  growing 
region  (L.  Byron).  Tis  but  to  feel  that  one  most  dear  Grows  needful 
to  the  heart  (Townsend).  The  Majesty  of  the  Most  High  Shall  over- 
shadow  thee  (Longfellow).  Bei  Participien  ist  die  Umschreibung 
natürlich  bevorzugt:  His  heart.  ,more  hent  to  raise  the  wretched  than 
to  rise  (Goldsmith).  Most  damned  Angelol  (Shakspeare  Meas.  for 
Meas.) 

Wenn  nicht  ein  Gegenstand  mit  dem  anderen  rucksichtlich  einer 
Eigenschaft,  sondern  vielmehr  eine  Eigenschaft  mit  der  anderen  ver- 
glichen ist,  so  tritt  im  Allgemeinen  more  ein:  Gar  authors  make  a 
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doubt  Whether  he  were  more  wiee  or  stout  (Butlbr);  doch  hat  auch 
hier  die  andere  Steigerungsweiee,  namentlich  vor  than,  statl:  Your 
Company  is  fairer  tban  honest  (Shaksp.  Meas.  for  Meas.). 

Die  umschreibende  Steigerung  ist  im  Englischen  sehr  alt  und  geht 
ohne  ersichtlichen  Unterschied  neben  der  anderen  her:  Of  fayrost  fourme 
A  maners,  &  mest  gentyl  A  fre  (Ron.  of  Gloucester  p.  420).  Man  is 
hyro  mooa  lik,  und  And  made  man  likkest  (FiVRS  Ploitqhm.  5214— 19). 
O  Oriffoun  hathe  the  body  more  gret  and  is  tnore  strong  thanne  8  lyouns.  •; 
and  more  gret  and  strongercy  than  an  100  egles  (Maundev.  p.  269). 
Vgl.  auch  lipon  a  lowly  asse  more  white  then  snow;  Tet  she  much 
whiter  (Spenser  p.  10  L). 

Wie  bei  den  Steigerungsformen  durch  Ableitungsendnngen  doppelte 
Steigerung  vorkommt,  so  findet  auch  Verdoppelung  der  Steigerung 
durch  die  Verbindung  von  more  und  most  mit  einer  abgeleiteten  Kom- 
parativ- und  Superlativform  statt.  Die  neueren  Grammatiker  verwer- 
fen sie;  sie  ist  sehr  alt  und  bis  ins  siebzehnte  Jahrhundert  vielfach  in 
der  Schriftsprache  unanstossig:  That  lond  is  meche  more  hoUere  than 
it  is  here  (Maundev.  p.  29).  Another  sege  wiore  lowere  (p.  217).  The 
moet  fairest  damyselles  (p.  280).  Moost  clennest  flessh  of  briddes 
(Piers  Ploughm.  8992).  I  was  more  wrother  (Skelton  I.  146).  The 
yonge  man  is  more  folyssher  (p.  200).  He  is  more  vnhappyer  (p.  20); 
sehr  gewöhnlich  bei  Shakspeare:  To  some  more  fitter  place  (Meas.  for 
Meas.).  Instruments  of  some  more  mightier  member  (ib.).  I  am  more 
better  ihan  Prospero  (Temp.).  His  more  braver  daughter  (ib.).  More 
fairer  than  fair  (Love's  L.  L.).  The  most  unkindest  cut  of  all  (Jul. 
G.).  The  calmest  and  moet  stillest  night  (Henr.  iv.).  The  longest  night 
. .  and  the  most  hecsviest  (Two  Gentl.  of  Ver.).  The  most  straightest  seet 
of  cur  religion  (Acts  of  the  Ap.  26,  5)  etc.  Zweck  der  Verdoppelung 
war,  wie  überall,  Verstärkung.  Ben  Jonson  hielt  dergleichen  Gemi- 
nationen noch  far  englische  Atticismen.  Die  Warnung  neuenglischer 
Grammatiker  vor  Ausdrücken  dieser  Art  beweist,  dass  sie  noch  viel- 
fach in  der  Schrift,  wenn  auch  nicht  in  der  Litteratur  in  Gebrauch 
sind,  wie  sie  denn  in  den  Dialekten  noch  wuchern. 

Der  durch  more,  most  bewirkten  Steigerung  kann  man  die  Herab- 
setzung auf  einen  niederen  und  niedrigsten  Grad  durch  lesSy  least  ge- 
genüberstellen: Offeelings  fierier  far  but  Uss  severe  (L.  Byron).  Some 
less  mqjestiCy  Uss  beloved  head  (id.).  The  tree  of  deepest  root  is  found 
Least  wiüing  still  to  quit  the  ground  (Mrs.  Thrale).  On  lofbiest  and 
least  shelter'd  rocks  (L.  Byron). 

Eine  Verstärkung  des  Komparativ  wird  durch  Adverbien  und  ad- 
verbiale Bestimmungen,  wie  much^  greaäy,  incomparably,  yety  stiü^  far, 
by  far,  a  great  deal  etc.,  herbeigeführt:  Your  hair  has  grown  much 
grayer  (Lonofellow).  England  is  greatly  larger  than  Scotland  (W. 
Scott).  A  living  death  And  buried;  but  O,  yet  more  miserable  (Mil- 
ton).    Witb  arm  stiU  lustier  (L.  Byron).    Of  feelings  fierier  far  (id.). 
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There  are  maidens  in  Scotland  more  lovely  hy  fear  (W.  Scott)  etc. 
Auch  der  Superlativ  wird  adverbial  verat&rkt:  A  self-mastery  oithe 
very  highest  kind  (Leweb).  Epaminondas  was  by  far  the  mo$t  accom- 
plished  of  tbe  Thebans  (Murrat)  etc. 

Die  früher  weit  verbreitete  Verstärkung  des  Superlativ  durch  Zu- 
sammensetzung mit  alder^  aUer^  die  noch  bei  Shakspeare  in  alderlisfest 
angetroffen  wird  (s.  oben  p.  192),  ist  aufgegeben.  Dem  Sinne  nach 
wird  dasselbe  bewirkt,  indem  man  dem  Superlativ  den  Positiv  mit 
pluralischem  Substantiv  oder  selbst  substantivirt  mit  of  anknüpft,  wo- 
durch, wie  durch  alder,  die  ganze  Sphäre  der  gleichartigen  Gegenstände 
bezeichnet  wird.  Dies  ist  bei  Dichtern  nicht  selten :  LoveUest  of  lovely 
tkings  are  thej,  On  earth,  that  soonest  pass  away  (Bryant).  The 
braveat  of  the  brave  (L.  Btron).  Well  doth  the  Spanish  bind  the 
diffcrence  know  'Twixt  him  and  Lusian  slave  the  lowest  of  the  low 
(id.).  Altenglisch:  Faireat  of  faire ,  o  lady  myn  Venus  (Chauger  C. 
T.  2223).  Eine  andere  Verstärkung  ist  die  Verbindung  des  Superlativ 
mit  dem  Positiv:    My  deareat-dear  Victorian  (Lonqfellow). 

Manche  Adjektive  sind  durch  ihre  Bedeutung  unfähig  gesteigert 
zu  werden.  Es  gehören  dahin  alle  diejenigen,  deren  Intensität  eines 
Mehr  oder  Minder  nicht  föhig  ist,  namentlich  solche,  welche  bestinmate 
Zeit-,  Raum-  und  Zahl  Verhältnisse  ausdrucken,  wie  yearly,  Square, 
second,  oder  sich  auf  Stoff,  Besitz  oder  Abstammung  beziehen, 
wie  wooden,  patemal,  freneh,  so  wie  die,  welche  an  und  für  sich  das 
höchste  Maass  des  Begriffes  oder  negative  Bestimmungen  aus- 
drücken, wie  infinite,  etemal,  immense,  consummate,  omnipotent,  bonnd- 
less  etc.  Doch  reicht  hier  eine  abstrakte  R^el  nicht  aus.  Namentlich 
wird  der  Superlativ  mancher  Wörter  dieser  Art,  dem  Tadel  der 
Grammatik^  zum  Trotz,  zur  Verstärkung  der  im  Positiv  enthaltenen 
Bedeutung  gebraucht,  und  selbst  an  Komparativen  fehlt  es  nicht, 
welche  der  buchstäblichen  Auffassung  zu  spotten  scheinen.  Vgl.  A 
purpler  beverage  (L.  Btron).  Once  bloody  mortals  —  and  now  bloodier 
Idols  (id.).  . .  Lest  the  dead  under  the  sod,  In  the  land  of  strangers, 
shonld  be  lonely!  Ah  me!  I  think  I  am  loneUer  here!  (Lonqfellow.) 
—  My  chiefest  entertainment  (Sheridan).  The  grave  shall  bare  the 
chiefest  prize  away  (L.  Byron).  The  perfecteet  herald  of  joy  (Shak- 
speare Much  Ado  etc.).  Hail!  divinest  Melancholyl  (Milton.)  Ton 
dünnest  powers  (Otwat).  I  am  the  falsest,  veriest  slave  (id.).  Fm 
the  veriest  fool  (Longfellow).  Wheen  deeds  are  wrought  Which  well 
might  shame  extremest  hell  (Whittier).  —  I  live  and  die  unheard  with 
a  moet  voicdees  thought  (L.  Byron).  No  discord  in  the  three  But  the 
tnoet  perfect  harmony  (Lonofellow)  ;  und  in  abwärts  gehender  Steige- 
rung: The  Roman  friend  of  Römers  leaat  mortcd  mind  (iB,),  Nichts  ist 
häufiger,  als  die  Verwendung  von  chiefest,  extremest^  welche  die  Eng- 
herzigkeit der  (Srammatiker  verwirft,  die  vielmehr  die  Anschauungsweise 
der  lebendigen  Sprache  zu  begreifen  als  ihr  Grenzen  zu  stedcen  haben. 
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Das  neuenglische  Adjektiv  cheap,  an  dessen  Steigerung  Niemand  mehr 
Anstoss  nimmt,  ist  eigentlich  ein  Substantiv  (angels.  ceäp,  pecus,  pretinm, 
negotium)  und  wurde  ursprünglich  mit  ffreat,  good  verbunden,  wie  bon 
march^;  weshalb  seine  Steigerung  an  dem  voraostehenden  Adjektiv  er- 
schien :  Altengl.  Tbei  ben  there  gretiere  cheep  (Hadndbv  p.  49).  Clothes . . 
ben  gretter  chep  there  (p.  233).  He  made  of  bem  bettre  cheep  (p.  83). 
Vgl.  auch  good-cheap  bei  Halliwell  s.  v.  Chief  ist  ^freilich  auch  ur- 
sprünglich ein  Substantiv,  welches  aber  im  geraden  Verhältnisse  mit  einem 
anderen  Substantiv  steht. 


8.  Dm  Zahlwort. 

Dem  Adjektiv  reiht  sich  das  Zahlwort  zunächst  an,  insofern  es  als 
Grössenbestimmang,  welche  die  Gegenstände  unter  dem  Gesichtspunkte  der 
Einheit  und  Vielheit  charakterisirt,  die  Natur  eines  Eigenschaftswortes 
gewinnt,  und  sich  in  formeller  Besiehung  gleich  ihm  zum  Substantiv 
verhält 

Das  Englische   hat   adjektivische  Grundzahlwörter,    Ordnnngs- 

Zahlwörter  und  Fachzahlwörter  oder  Vervielfältignngszahlwörter.  Sie 

sind  fast  ausnahmslos  angelsächsischen  Ursprungs. 

a)  Das  Omndsahlwort  oder  die  Kardinalzahl  dient  zum  Ausdrucke 

der  Einheit  und  der   Anzahl   von   Einheiten.    In  ihrer  Reihenfolge 

stellen  sie  sich  in  folgender  Weise  dar: 

1.  one,  angels.  &n,  altengl.  an,  on,  one,  oone,  a,  o  etc.  2.  two^  obsol. 
twain,  angels.  tvegen  m.,  tvä  f.,  tvä,  tu  n.,  altsächs.  twene  m.,  twa, 
two  f.,  twS  n.,  altengl.  tweien,  twein,  twei3e,  tneie,  twei,  twa,  two, 
tuo  etc.  3.  three^  angels.  I>n  m.,  I>re6,  pnk  f.  n.,  altengl.  preo,  I>ro, 
pre,  pri.  4.  four^  angels.  feöver,  altengl.  feower,  fower,  four,  faur 
etc.  5.  five^  angels.  altsächs.  altfries.  fif,  altengl.  fif,  fife,  five.  6. 
für,  angels.  six,  siex,  syx,  sex,  altengl.  sixe,  syxe,  sexe.  7.  seven, 
angels.  seofon,  altengl.  seofen,  seoven,  seovene,  sevene,  seven,  seaven, 
seofe,  seove,  sove^  seve^  zeve.  8.  eight^  angels.  eahta,  ahta,  altfries. 
achta,  achte,  acht,  altengl.  eahte,  ashte,  ehte,  ei5te,  eijt,  ahte,  a3te, 
a3t,  aght,  acht,  anhte  etc.  9.  ntn«,  angels.  nigon,  altengl.  nijen, 
ni3hen,  nejen,  neghen,  nihen,  nien,  nise,  neoje,  neghe,  ni5ene,  niene, 
nine.  10.  teriy  angels.  t^n,  tin,  tyn  =  töhon,  altengl.  ten,  tene.  11.  eleven, 
angels.  endlif,  endlifiim,  endlnfon,  endlefen,  altfries.  andlova,  elleva, 
altsächs.  ellevan,  goth.  ainlif,  altengl,  elleve,  eolleve,  alleve,  elleoven, 
endlevene,  ellevene,  onlevene.  12.  iwelvey  angels.  tvelf,  tvelfe,  alt- 
engl. twelf,  tuelf,  twealf,  tweolf^  tweolve,  tuelve.  13.  thirteen,  an- 
gels. preötyne  (-teöne),  altengl.  preottene,  prettene,  prittene.  H. 
faurteen,  angels.  feövertyne,  altengl.  feowertene,  fourtene.  15.  fifteen, 
angels.  fiftyne,  altengl.  fiftene.  16.  sixteen^  angels.  sixtyne,  altengl. 
sixtene,  sextene.  17.  seventeen^  angels.  seofont^ne,  altengl.  seoventene, 
soventene,  seventene.  18.  eighteeriy  angels.  eahtatyne,  altfries.  achta- 
tine,  achtetene,  achtene,  altengl.  ehtetene,  ei3teteney  ahtene,  auhtene 
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etc.  19.  nineteen^  angels.  iiigontyne,  altengl.  Di3enteiie,  neo3enteDe, 
ne3entene.  20.  twenty^  angels.  tventig,  altengl.  twenti3,  twenti, 
tuentj.  21  etc.  twenty-one^  -^two,  -three  etc.  30.  thirty,  angels, 
pritig,  prittig,  altengl.  pritti,  thretty,  thyrty.  40.  fourty^  angels. 
feoTertig,  altengl.  fowerti3,  fowerti,  fourty.  50.  fifty,  angels.  fiftig, 
altengl.  fifti,  fifty.  60.  sixty^  angels.  sixtig,  altengl.  sizti,  sexti.  70. 
seventy^  angels.  seofontig,  altengl.  8eofenti3,  seoventi,  se^enti.  80. 
eighty^  angels.  eahtatig,  altengl.  eijteti,  ei^ü,  90.  ninety,  angels. 
nigontig,  altengl.  ni3enti,  ninti.  100.  (a,  one)  hundred ,  angels. 
hundred,  handrid  =  centuria,  ist  ein  Substantiv.  Die  Kardinalzahl 
war  teontig  und  hund,  altengl.  hondred,  hondred,  hundreth.  1000. 
(a,  one)  ihoiisand,  angels.  püsend,  altengl.  puusend,  poasend,  pousand. 

Die  höheren  Zahlen  million,  altengl.  dass.,  billion,  triüion  etc.  sind 
dem  Französischen  entlehnt. 

Die  zusammengesetzten  Zahlen  stehen  entweder  im  ad  ditio  n ei- 
len Verhältnisse,  wie  twenty-two,  oder  im  multiplicativen  Ver- 
hältnisse, wie  ten  thousand. 

Im  additionellen  Verhältnisse  steht  gewöhnlich  die  kleinere  Zahl 
nach  der  grösseren,  während  im  multiplikativen  der  Multiplika- 
tor vor  dem  Multiplikanden  steht:  twelve  thousand  twelve  hundred 
and  twelve.  Die  nach  Tausendern  oder  Hundertern  stehenden  Zehner 
mit  ihren  Einern  oder  auch  Einer  allein  werden  durch  and  an- 
geknüpft: three  hundred  and  sixty-five;  eight  thousand  and  foarty 
etc.  Die  Zehner  werden  mit  den  folgenden  Einem  gewöhnlich  durch 
einen  Bindestrich  verknüpft:  sixty-five,  doch  wird  dies  auch  unter- 
lassen. 

Im  additionellen  Verhältnisse  können  die  Einer  auch  vor  die 
Zehner  treten,  in  welchem  Falle  and  zwischen  beide  gesetzt  wird; 
auch  hier  stehen  oder  fehlen  Bindestriche:  They  have  each  of  them 
received  one-and-twenty  Shillings  (G.  Farquhar).  But  siayand'fifty 
pounds  (J.  Vanbrcgh).  Four  and  forty  men  of  war . .  were  assembled 
in  the  harbour  (Magaulay).  Geht  dem  Zehner  eine  grössere  Zahl 
voran,  so  ist  dies  nicht  gestattet.  Auch  beschränkt  man  gewöhnlich 
jene  Weise  auf  die  Zahlen  bis  fünfzig  einschliesslich.  Im  Angel- 
sächsischen war  sie  bei  allen  Zehnern  üblich,  auch  nach  voranstehen- 
der grösserer  Zahl:  tvd.  and  hundseofontig  (=  72)  (Luc.  10,  1,  17); 
nigon  and  handnigontig  (=  99).  Ceorles  vergild  is  cc  and  vi  and 
LX  prymsa  (=  266  Dreidenarstacke). 

Die  angelsächsischen  Zahlen  te<Sntig  (zehnzig),  ^nlufontig,  tvelftig 
sind  wie  hund  (centum,  cf.  altengl.  ueale  kund  wintra  (Old  Engl. 
HoMiL.  p.  5),  welches  auch  mit  den  Zahlen  von  seofontig  —  tvelftig 
überflussiger  Weise  verbunden  ward,  aufgegeben;  doch  werden  die 
Hunderter  nicht  bloss  bis  900  gezählt:  twelve  thousand  twdve  huncbred 
and  twelve,  besonders  in  Jahreszahlen.  Im  Altenglischen  stehen  selbst 
zwanzig  hundert  u.  dgl.  m.     Vgl.  Of  fifiem  hondrith  .  .  Went  away 
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but  fifti  and  ihre;  Of  twenty  hondrith  . .  But  even  five  and  fifti  (Percy 
Rel.  p.  4  !.)• 

In  der  Procentrechnung  steht  cent  für  100:  five  per  cefni  »  five  in 
the  hundred. 

0  (Null)  wird  durch  cipher,  cypher,  sero,  auch  nought,  aus- 
gedrückt 

Die  Zfihlung  nach  Zwanzigern  (score,  angels.  soor,  incisura,  nu- 
merus vicenarius),  welche  den  Kelten  geläufig  war,  im  Franzosischen 
in  beschränktem  Maasse  (vgl.  quatre-vingts,  six-yingta  eta)  noch 
üblich,  wie  im  Dänischen  (vgl.  tresindstyve  verkürzt  tres  =  3  x  20 
etc.)  gebräuchlich  ist,  hat  sich  seit  früher  Zeit  neben  der  gewöhnlichen 
Zählmethode^  obwohl  jetzt  in  engeren  Grenzen,  festgesetzt  Altengl. 
Fourskore  yhere  (Earlt  Engl.  Ps.  89,  10).  Four  hmidred  &  four 
score  (RoB.  of  Olgugester  p.  139).  A  {»ousand  &  fourscore  A 
auhte  (Langtoft  p.  84).  Syxe  score  paces  (Perct  Rel.  p.  46). 
Tvoenty  score  paces  (ib.).  The  sheriffe  whith  seoen  score  men  Fast 
after  him  is  gone  (p.  22).  The  jere  of  oure  lord  a  thousand  thre 
hundred  foure  score  and  fyve  (Trevisa).  Neuengl.  They  reign'd  the 
monarchs  of  a  score  of  miles  (H.  Walpole).  Nmescore  and  seven- 
teen  pomids  (Shaksp.  Meas.  for  M.).  Sixty  of  my  fourscore  years 
(L.  Btron).  An  old  man  of  threescore  (Lgnofellgw).  Score  war 
den  alten  Schützen  der  Ausdruck  für  twenty  yards;  jetzt  bedeutet 
es  in  westlichen  Dialekten  zwanzig  Pfund,  sonst  überhaupt  die  Stiege. 
Im  Altenglischen  findet  man  selbst  twenty  multiplicirt :  In  the  date 
of  oure  Drighte . .  A  thousand  and  thre  hundred  Twi$s  twenty  and 
ten  (Piers  Ploughm.  8573). 

Zwei  bestimmte  oder  bereits  bekannte  Gegenstände  fasst  both,  beide, 
zusammen ;  altnord.  m.  bä(f ir,  f.  badar,  n.  biedi,  altfries.  bethe,  beithe, 
bede,  altsäcbs.  bethia,  bede  m.  f.,  bethin  n.,  althochd.  beide,  goth.  baj6|>8, 
schott.  bathe,  baith,  baid,  altengl.  ba|>e,  baipe,  bepe,  bope,  auch 
bopen,  welche  noch  Reste  der  Flexion  bewahrten :  Hare  baffre  luue 
(Leg.  St.  Kather.  1790).  With  thair  bother  will  (Ywaine  a.  Oaw. 
3556)  mit  der  Weiterung :  Atther  boihers  wille  (Perceval  31).  Hir 
botheres  right  (Piers  Ploughm.  13148).  Die  ältere  Sprache  bewahrte 
auch  noch  das  angelsächsische  besen,  bä,  bu,  altengl.  be3en,  bei5en, 
beien,  ba,  bo  etc.  mit  der  Flexionsform  des  gen.  pl.:  Heora  beira 
gast  (Old  Engl.  Homil.  p.  99).  Hör  beire  porpos  (Ron.  gf  Olgu- 
gester p.;558),  auch  die  verbundenen  ba  ttva^  bo  twOy  zweibeide, 
woneben  boPe  ttoo  gebraucht  wurde:  Sehe  saugh  hem  bothe  two 
(Chaucbr  C.  T.  4298).  With  bothe  myn  yen  tue  (10259),  wie  noch 
bei  Shakspeare:  Neither  of  either;  I  remit  both  tioain  (Love's  L. 
L.  5,  2). 

Der  Flexion  waren  im  Angelsächsischen  die  Zahlen  1—4,  10 — 12, 
so  wie  zum  Theil  die  runden  Zehner,  tventig  etc.  und  die  Substan- 
tive huodred,  püsend  föhig. 
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Im  Englischen  ist  one  als  onbestimmtes  Farwort  der  Genetivflexion 
one's  und  der  Pluralbildung  ones  föhig.     S.  Fürwort. 

Neben  two  findet  man  noch  von  älteren  Formen  öfter  twain 
(angels.  tvegen  Nom.  und  Acc):  We  tweyne  (Siuelton  I.  42).  Did  he 
not  send  you  twain  (Shaksp.  Lore^s  L.  L  5,  2).  You  seek  it  of  the 
twatn  of  least  respect  and  interest  in  Yenice  (L.  Byron).  Let  there 
be  No  farther  strife  nor  enmity  Between  us  twain  (Longfellow); 
und  so  öfter  in  twain  neben  in  two,  altengl.  a  two  =  entzwei:  What 
hinders  me  from  cleaving  jou  in  twain  f  (L.  Byron.)  It  is  king 
Herod's  only  son  That  ye  have  cleft  m  twtxin  (Longfellow);  da- 
gegen: Bruce  cleft  bis  head  in  two  with  his  sword  (W.  Scott).  He 
may  not  hewe  her  love  a  two  (Chaucbr  Rom.  of  the  R.  5525).  So 
gebraucht  das  Altenglische  auch  a  tre,  a  seuene  etc.  bei  Einthei- 
lungen  (in  zwei  etc.  Theile).     Ygl.  Rob.  of  Gloücester  p.  23,  213. 

Die  übrigen  als  eigentliche  Adjektive  betrachteten  Zahlwörter 
sind  der  Flexion  nur  dann  fähig,  wenn  sie  substantivirt  werden. 
Dies  kann  geschehen,  wenn  sie  als  Namen  der  Ziffern  oder  ab- 
strakt als  Ausdruck  von  Quantitäten  betrachtet  werden.  Yon 
Ziffern  gebraucht  man:  the  two,  the  six,  a  two,  three  eights  etc. 
Als  Bezeichnungen  von  bestimmten  Quantitäten  in  abstrakter  Weise, 
wie  Einer,  Fünfer,  Zehner  etc.,  wobei  zuweilen  auch  die  Yorstellung 
der  Ziffer  zu  Grunde  liegen  mag,  vgl.:  I  always  took  three  threes 
for  nine  (Shaksp.  Love's  L.  L.  5,  2).  The  first  place  is  for  the 
Units,  the  second  for  the  tens^  the  third  for  hundreds  (Grosslkt). 
Auch  kann  die  Zahl  auf  Gegenstände  oder  Personen  substantivirt 
bezogen  sein,  wie  in:  to  go  on  all  fours  (auf  allen  Yieren);  fioes:  a 
play  with  a  ball^  in  which  three  fives^  or  fifteen,  are  counted  to  a 
game  (Webster).  A  thirty  dozen  moons  with  borrowed  sheen 
About  the  world  have  times  twelve  thirties  been  (Shaksp.  Hamlet); 
auch  distributiv:  The  ascent  had  been  long  and  toilsome;  for  even 
the  foot  had  to  climb  by  twoe  and  threes  (Macaulay). 

Die  substantivischen  Zahlwörter  hundred,  thonsand,  million, 
billion  etc.  haben  in  der  Einzahl  one  oder  das  zum  Artikel  ab- 
geschwächte a  (=one)  vor  sich;  jenes,  wenn  die  Einheit  nachdrfick- 
licher,  etwa  auch  in  einem  verschwiegenen  oder  ausgesprochenen 
Gegensatze,  hervorzuheben  ist,  was  übrigens  auch  in  Jahreszahlen  ohne 
diesen  Grund  gegenwärtig  (im  Altenglischen  nicht  so,  s.  oben  p.  303) 
geschieht;  das  letztere,  wo  dies  nicht  der  Fall  ist  Million  etc. 
kommen  jedoch  selten  in  den  ersteren  Fall.  Ygl.  The  Statutes  continued 
to  be  published  in  the  same  language,  for  above  one  hundred  and 
twenty  years  (Tyrwhit  ed.  Ghaucer  p.  XXII).  The  number  was 
not  less  than  one  hundred  thousand  men  (W.  Scott).  They  sent, 
therefore,  one  thousand  men-at-arms  (id.)>  dagegen:  Al>out  a  hundred 
years  after  (Macaulay).  I  have  a  thousand  things  to  do  (Th.  Hol- 
croft).    At  about  a  hundred  and  sizty  yards  distance  (Fiblding). 

ll&uo«r,  tBfL  Or  I.  20 
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Ohne  Torangehende  Bestimmung  dieser  Art  stehen  die  singolarischen: 
hundred,  thoosand  eta,  wenn  der  bestimmte  Artikel  oder  possessive 
und  demonstrative  Fürwörter  vorangehen:  Where  is  the  thousand 
marks,  I  gave  thee,  villain?  (Shaksp.  Com.  of  £rr.)  You  saw  me 
. .  Apparent  sovereign  of  our  hundred  Islands  (L.  Byron).  Oniy  one 
of  all  his  hundred  descendants  (Longfellow).  These  hundred  je&rs 
(Goldsmith).  Doch  fehlt  auch  sonst  bisweilen  der  Artikel:  When 
thousand  worlds  are  round  (Pope). 

Ist  von  mehr  als  einem  Hundert  oder  Tausend  die  Rede,  so 
nehmen  hundred  und  thousand  nicht  die  Pluralendung  an,  sondern 
gelten  seit  ältester  Zeit  für  indeklinabel,  wo  sie  adjektivisch  mit 
oder  ohne  nachfolgende  Zahl  in  geradem  Verhältnisse  zn  bestimmten 
Gegenständen  stehen;  was  auch  dann  der  Fall  ist,  wenn  die  Kar- 
dinalzahl statt  der  Ordinalzahl  steht,  wie  in  Jahreszahlen:  Three 
hundred  years.  An  eztent  of  three  thousand  miles.  An  armj  of 
sixiy  thousand  men  (Macaulay).  By  many  thousand  men  (W.  Scott). 
Yet  in  this  life  Lie  hid  more  thousand  deaths  (Shaksp.  Meas.  for 
Meas.).  So  schon  im  Altenglischen:  pre  hondred  men  (Rob.  of 
Glolce^ter  p.  476).  With  fifteen  hondrüh  archares  bold  (Perct 
Rel.  p.  2  I.).  Of  pes  fyve  hundreth  (Morte  Arth.  2797).  In  ei^te 
thousend  5er  (Wright  Popul.  Treat.  p.  134).  Ten  hundrid  thousand 
storles  teilen  I  can  (Cbaucer  C.  T.  10114).  —  Sie  können  jedoch 
substantivirt  das  s  des  Plural  annehmen,  in  welchem  Falle  ihnen 
entweder  überhaupt  kein  Substantiv  folgt,  oder  ein  solches  in  dem 
durch  of  umschriebenen  Genitiv  Verhältnisse  zu  ihnen  steht:  What  is 
the  amount  of  a  thousand  thousandsf  =  Tausender  (Crossley). 
These  poor  Ignorant  wretches,  some  hundreds  in  number  (Macaulay). 
The  poor,  blind  slave . .  £zpired  and  thousands  perished  in  the  fall 
(Longfellow).  The  hall  not  far  from  hence,  wbich  bears  on  high 
Hundreds  of  doges  (L.  Byron).  All  the  offenders,  hundreds  of  thou- 
sands  in  number  (Macaulay).  He  had  then  deceived  himself  . .  into 
the  belief  that  the  English . .  were  eager  to  rise  in  arms  bj  tens  of 
thousands  to  welcome  him  (ib«).  So  schon  altengl.  Hundrethez  fülle 
many  (Morte  Arthure  bei  Halliwell  s.  v.  herbergage).  6ret 
multitude  of  peple,  well  ordeyned . .  be  thousandes,  be  hundredes  and 
be  tentbes  (Maundev.  p.  232).  — -  Million,  billion  etc.  sind  überall 
Hauptwörter,  denen  daher  stets  ein  anderes  Hauptwort  im  Gknitiv- 
Verhältnisse  zu  folgen  hätte,  wie  in:  Millions  of  spiriiual  creatures 
(Milton).  Folgen  indessen  den  Millionen  etc.  noch  kleinere  Zahlen, 
so  wirken  jene  nicht  mehr  auf  ein  folgendes  Substantiv.  Vgl.  Europe 
contains  2,793^000  Square  miles,  and  227,000,000  ofmhabitants  (Cross- 
ley). Folgt  der  Million  etc.  ein  firuchtheil  derselben,  so  tritt  of 
wieder  ein:    A  million  and  a  half  of  bricks  (id.). 

Bei  der  Erörterung  des  Substantivs   ist  der   zusammengesetzten 
Hauptwörter  gedacht  worden,  welche,  wie  twelvemonth^  twehepmce^ 
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als  Beseicbnongen  einer  Ansaht  einen  plaraltachen  Charakter  haben. 
Diese  SabstantiybildQiig  steht  mit  einer  anderen  Erscheinung  in 
nahem  Zasammeafaange,  welche  hier  zn  erörtern  ist.  Die  Auffassung 
jeder  beliebigen  Ansahl  von  Gegenständen  als  einer  Gesammtheit 
lind  Einheit  ist  dem  AUenglisohen  sehr  geläufig,  wobei  namentlich 
häufig  an,  a  als  Ausdruck  der  Einheit  yoransteht:  A  2  myle  from 
Betheleem  (Maündev.  p.  74).  A  fyve  daya  ör  sixe  (Pneus  Ploughm. 
10257).  The  desertes  duren  wel  a  13  joumeyes  (Maundbv.  p.  63). 
A  tuoenty  bokes,  olothed  in  black  or  red  (OfiAUCBft  C.  T.  296,  nach 
Tyrwh.  mit  Recht;  ohne  A  nach  Wright).  A  sixty  fedme  (Maundev. 
p.  71).  Sutn  tyme  an  200,  and  «um  tyme  mo  (p.  191).  So  pat  per 
com  ont  of  an  wode  —  An  äx  pausend  of  Brotons  (Ron.  OF  6lou- 
cßsTBR  p.  211).  Diese  Aasdrncksweise.hat  sich  im  Neuenglischen 
som  Theil  erhalten:  A  tedioüs  twehe  years  (Flbtchbr's  Poems 
p.  140).  Thü  thru  mmths  (Datekport  in  Dodsley  O.  P.  XI.  299). 
Thay  wäre  not  so  hack  tkis  seven  yeere  (Mariaqb  of  Wit  and 
WisDOME  1579).  A'  has  been  a  viie  thief  this  seven  year  (Shaksp. 
Much  Ado  etc.),  wo  man  year  ffir  den  alten  Plural  halten  darf. 
We  have  .  .  most  biting  laws  .  .  Which  for  tkis  fourteen  years  we 
have  let  sleep  (Meas.  for  Meas.)^  Dahin  gehört  auch:  Go  with  me 
To  bless  tMs  tivain^  that  they  may  prosperous  be  (Temp.  4,  1). 
Thoiigh  my  letter  may  lie  upoo  my  haods  thie  two  moniks  (Lady 
MoNTAdUE).  In  diesen  JPällen  darf  man  wohl  nicht  an  die  Fort- 
entwicklang der  alten  Pluralform  iMs  statt  ihese  denken  (s.  unten). 
So  gebraucht  L.  Byron  den  Plnral  all  als  Singular:  All  are  gons 
forth,  and  of  (hat  all  how  few  perhaps  return. 

Die  Bruch  sah  len  Verden  in  der  Regel  durch  eine  Grundsahl  als 
Zähler  nnd  eine  Ordnungszahl  als  Nenner  ausgedrückt;  ist  der 
Zahler  mehr  als  Eins,  so  nimmt  der  Nenner  die  Endung  des  Plural 
an,  %  erhftlt  half  xum  Nenner.  Häufig  findet  man  Zähler  und 
Nenner  durch  einen  Bindestrich  vereinigt :  What  is  one  half  of  30  ? 
What  is  onä  elxth  <^  .30?  If  24  be  four  fifths,  what  is  one  fifthf 
**Viooo  or  /ött»"  huncbred  and  twenty-fme  thousandths  (Crosslby).  Wo 
TOD  einem  Bruefatheile  ohne  Gegensatz  die  Rede  ist,  steht  statt 
one  anob  das  tonlose  a  oder  der  Artikel  the:  What  is  a  ffih  of 
ihe  sixth  of  30?  What  is  the  half  of  a  fifteenth  of  30?  (id.).  Half 
steht  auch  ohne  Artikel :  Moltiply  a  half^penny  by  a  half-penny, 
that  is  half  by  half  (id.).  So  sagt  man  im  gemeinen  Leben  half 
paet  siz  etc.  bei  der  Stnndenoählung.  Für  V«  tritt  auch  a  quarter 
ein»  namentlich  bei  Zeit-  und  Raumbestimmung,  Gewicht  etc.:  a 
qnarter  of  a  fanndred,  öf  an  hour,  of  a  year,  of  a  mile,  of  a  pound. 
Der  dureh  die  Ordinalzahl  ausgedrückte  Nenner  ist  eigentüdi  überall 
ein  sobstantiyfrtes  Adjektiv:  the  fifth  » the  fifth  part.  Half  tritt 
auch  als  echtes  Adjektiv  auf  (angels.  healf^  half  s.  imd  adj.):  half 
a  dozen  etc.    Die  angelsächsischen  Formen  O0erhealf,   priddehealf, 
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sixtehealf  etc.,  worin  das  Adjektiv  die  höchste  Ziffer  der  Oesammt- 
zahl  halbirt,  wie  in  anderthalb  etc.,  sind  im  Altenglischen  üblidi: 
pritti  Winter  and  Pridde  half  5er  (Harrowino  of  Hell  45).    Doch 
setzte  man  anch  schon  a  half  der  ganxen  Zahl  hinzu:    A  fote  and 
a  half  long  (Maundey.  p.  10),  wie  jetzt:   A  brick  and  a  half;  one 
and  a  half, 
b)  Das  OrdnnngtsaUwort  oder   die  Ordinalzahl  drückt  adjektivisch 
die  nach   der  Zahl  bestimmte  Ordnung  oder  Reihenfolge  der  Gegen- 
stände im  Räume,  in  der  Zeit,  oder,  übertragen,  auf  einem  ethischen 
Gebiete  aus. 

Das  Angelsächsische  bildete,  mit  Ausnahme  der  ersten  beiden 
Zahlen,  die  Ordnungszahlwörter  aus  den  Grundzahlwörtern  durch  An- 
h&ngung  der  Endungen  da,  ia,  meist  aber  olkt^  wobei  eine  Synkopirung 
des  auslautenden  n  stattfand.  Das  Altenglische  hat  noch  zum  Theil 
die  synkopirten  Formen  und  bewahrt  auch  bisweilen  noch  t  neben  th; 
das  Neuenglische  setzt  den  Grundzahlwörtern,  mit  Ausnahme  der  drei 
ersten,  gleichmässig  th  an.  In  den  zusammengesetzten  Ordnungs- 
zahlen tritt  th  nur  an  den  letzten  Bestandtheil,  während  die  voran- 
stehenden  Grundzahlen  unverändert  bleiben. 

1.  firsty  primus,  angels.  fyrsta,  anch  sBresta,  daneben  forma  und 
formesta,  fyrmesta,  altengl.  furste,  firste,  ferste.  2.  seeand^  se- 
cundus,  angels.  o()er  ==  other,  altfranz.  secont  (d,  s,  z),  altengl. 
oper  und  secunde,  seconde.  3.  tMrd,  tertius,  angels.  pridda,  altengl. 
pridde,  pirde.  4.  four^  quartus,  angels.  feorda,  altengl.  ferpe, 
fowrthe.  5.  fifth^  angels.  ftfta,  altengl.  fifte,  fif][»e.  6.  »ixthy  sextus, 
angels.  sixta,  altengl.  sixte,  sixpe,  sexte.  7.  aeventhy  septimus,  angels. 
seof6(fa,  altengl.  sefepe,  seofepe  (-vepe)  sevenpe,  sefende,  sevende, 
sef^,  seile  und  selbst  sene  (?)  (Ron.  of  Gloucester  p.  9).  8. 
eighihy  octavus,  angels.  eaht6<)a,  altfries.  achtnnda  (-anda,  -enda), 
achta,  altengl.  eabtupe,  ehtupe,  ei5tepe,  e]3te,  eghte,  ehtende,  e3tende, 
aghtinde,  acbtande,  a3tpe  etc.  9.  ninth^  nonus,  angels.  nig6()a,  alt- 
engl. nijepe,  neojepe,  ni3hende,  ne5ende,  ninpe,  nipe,  neinde  etc. 
10.  tenihy  decimns,  angels.  te6(fa,  te(fa,  altengl.  teope,  tipe,  tel>e, 
teonpe,  tenpe,  tende.  Tithe  kommt  als  Zehent,  zehnter  Theil,  noch 
vor.  11.  eieventh,  undecimns,  angels.  ^ndljfta,  altengl.  endlefte, 
cndlef^,  ellefte,  ellevente,  eleventhe.  12.  twelfth^  daodecixsmB,  angels. 
tvelfta,  altengl.  twelfte,  tnelfte,  tweolfte,  twelfthe.  13.  thirteenthy 
decimus  tertius,  angels.  preötteotfa,  altengl.  prettepe,  prettende, 
pretende,  pretenthe.  14.  fourteenthy  decimus  quartus,  angels.  feover- 
te6($a,  altengl.  fourtepe,  fowrtethe,  faurtende.  15.  fifteenth^  decimns 
quintus,  angels.  fifte6($a,  altengl.  fiflepe,  fiftende.  17.  sisteenth^  de- 
cimus sextus,  angels.  8ixte6()a,  altengl.  sixteope,  sixtepe,  sixtenthe. 
17.  seoenteenthy  decimus  septimus,  angels.  seofonteo^fa,  altengl.  seven- 
tipe.  18.  eighteenth,  decimus  octavus,  angels.  eahtateotfa,  altengl. 
eightetethe.     19.   tiineteetith,  decimus  nonus,  angels.  nigonte6($a,  alt> 
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engl.  ]ieo3enteope.  20.  twentiethy  vigeBimus,  angeh.  tventugolfa,  alt- 
engL  twentupe,  twentil»e,  tuenteo^e.  21,  22  Bq.  tvrenty  first,  twentj 
second,  tweoty  third  etc. 

Die  Zehner  von  30 — 90:  thirtieth,  fortieth,  fiftietb,  sixtieth,  seven- 
tietby  eightieth,  ninetieth,  angels.  prittigöda  (I>ritig6da},  feövertigoda 
etc.,  altengl.  prittipe,  foortithe  etc.  bedürfen  keiner  näheren  Brorte- 
mng;  doch  ist  das  den  Ordinalzahlen  von  70  an  im  Angelsachsischen 
Yergesetzte  hund  in  gleicher  Verbindong  im  Englischen,  wie  es  scheint, 
nie  gebräuchlich  gewesen. 

Das  Angelsächsische  hatte  für  100  die  Ordinalzahl  te6ntigö($a, 
Zehnzigste;  hund,  hundred,  pnsend  bieten  keine  Zahlformen 
dieser  Art 

Das  Englische  bildet  für  100  hundredth,  1000  thousandth,  1000,000 
millionth  etc.;  daher  300  three  hundredth,  aber  mit  folgender  ande- 
rer Zahl,  120  hundred  and  twentieth,  20,010  twentj  thousand  and 
tenth. 

In  Ordinalzahlen  erscheint,  wie  in  Elardinalzahlen,  bisweilen  der 
Einer  vor  dem  Zehner:  We  came  the  ftve^and-twentieth  to  Mohatch 
(Lady  Montaqub).  Mr.  Joseph  Andrews  was  now  in  the  one-and- 
twentüth  year  of  bis  age  (Fieldixo).  Were  I  still  in  my  fioe  and 
twentieth  spring  (L.  Byron).  Altengl.  In  po  four  &  iwentipe  5er  (Ron. 
OF  Olgucbstsr  p.  23}  und  so  auch  im  Angelsächsischen.  In  um- 
gekehrter Stellang  wurden  dort  jedoch  Zehner  und  Einer  gebeugt. 
S.  Rask  Gramm,  ed.  Thorpe  p.  65.  Man  scheint  jene  Art  auf  die 
Zwanziger  zu  beschränken. 

Eigenthumlich  ist  die  Uebertragung  der  Bildungsendung  th  anf  die 
Zwanziger,  wie  in  dem  von  Lexikographen  angeführten  fourscorth, 
octogesimus. 

Die  Ordnungszahl  kann  im  appositiven  Verhältnisse  das  8  des  Ge- 
nitiv annehmen:  Henrj  the  second'«  progress  (Goldsmith).  Neben 
dem  romanischen  second,  das  an  die  Stelle  Yon  other  trat,  welches 
als  alter,  alius,  fortlebt,  ist  auch  prime  meist  nur  in  ethischem  Sinne 
in  Gebrauch:  Mj prime  request,  whieh  I  do  last  pronounce  (Shaksp. 
Temp.). 

Statt  der  Ordinalzahlen  finden  wir  im  Neuenglischen  wie  im  Alt- 
englischen die  Kardinalzahlen  als  Jahreszahlen:    In  the  year  one 
thousand  and  sizty-six  (W.  Scott).    Im  Altenglischen  werden  auch 
sonst  die  Formen  vertauscht:  the  threltene  artycul,  the  fowrtene  ar- 
tycul,  the  fyftene  artycul  —  articulus  XUL^  XIÜ^*  articulus  quin- 
decimus  (Halliwell  Early  Hist.  of  Freemas.  p.  21).    Bei  Ghaucer 
4424  hat  eine  Handschrift:   It  was  the  eighte  and  twenty  day  Of 
April.  —  The  ten  parte  =  tenth  (Towneley  Myst.  p.  7). 
c)  Das  Fachzahlwort,  das  Yervielfältigungszahlwort  und  nach  an- 
derer Rücksicht  das  Verbal tn isszahl  wort  genannt,  welches  angiebt, 
wie  viele  Theilganze  ein  Gegenstand  enth&lt  und  wie  viel  mal  sich  die- 
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selbe  Grösse  in  einem  Gaiueen  wiederholt  (s.  Mätsner  frans.  Gramm, 
p.  162),  werden  im  Engiischeo  durdi  Anfügung  der  Silbe  foldf  wie  im 
Angelsächsischen  durch  -feald,  -plex,  deutsch  -falt,  faltig  (au  angels. 
fealdan,  plicare,  gehörig)  an  die  Grundsahl  gebildet:  twofold,  threefold, 
tenfold,  a  hundredfold,  a  theusandfold  etc.,  angels.  tirifeald,  prifeald, 
t^feald,  wozu  sich  manyfold,  angels.  manegfeald,  multiplex  gesellt. 
Das  angelsXchsisohe  4nfeald  (einüiU)  einfach,  ist  aufgegeben,  wie  fela- 
feald,  multiplex  (vgl.  altengl.  by  feUfold  fatter.  Pibbs  Ploughm.  7957). 
Statt  des  ersteren  tritt  8tngle  und  simple  ein,  lat.  singolos  nnd  Sim- 
plex, simplus,  verschmolaen  im  französischen  simple.  Auch  andere 
romanische  Formen  sind  neben  den  germanischen  in  geringer  Anzahl 
in  Gebrauch,  wie  double,  triple  und  treble,  (neufranx.  triple,  altfranz. 
treble),  quadruple,  quintuple,  sextuple,  aeptuple,  octnple,  decuple,  cen- 
tuple.    Am  sekensten  werden  die  über  sextuple  gehenden  verwendet 

KintbeiluQ(|[S Zahlwörter  (distributiva)  besass  schon  das  Angelsächsische 
nicht;  das  Altfranzosische  verwendete  die  lateinischen  singuli,  bini  temi  etc. 
in  anderem  Sinne,  und  ersetzte  sie  der  Bedeutung  nach  durch  Znsammen- 
stellnn^en,  wie  doi  et  doi,  ganz  dem  Angelsächsischen  ähnlich:  fif  and  fif. 
Altengl.:  TM  gon  2  and  2  togedere  (Macndsv.  p.  284).  A  eompagnie  of 
ladiss  twfy  and  tweg  (CnAccsa);  «nd  so  noeh  jetzt:  two  and  two,  doch  auch: 
by  twos  and  threes;  by  tens  oC  thonsands  (Macadlai). 

4«    Das  nrwort. 

Das  FHrwort  oder  Pronomen,  welches  im  Satse  ein  Nennwort  ver- 
tritt, oder  richtiger,  die  Natur  eines  Nennwortes  hat  nnd  davon  seinen 
Namen  fuhrt,  ist  durch  seinen  Gehalt  und  Begriff  von  einem  blossen 
Zeichen  für  ein  Substantiv  oder  Adjektiv  unterschieden,  obwohl  es  theil- 
weise  sugleich  dasu  dient,  die  Wiederholung  desselben  Nennwortes  zu  ver- 
meiden. 

Ihrer  Form  und  Abstammung  nach  beruhen  die  englischen  Fürwörter 
auf  den  angelsächsischen;  von  geringem  £infliisse  war  hier  daa  Allfranzo- 
sische, welches  wenige  unbestimmte  Fürwörter  einfSbrte. 

Nach  ihrer  Bedeutung  zerfallen  die  Fürwörter  in  mehrere  SJassen: 
A,  das  persönliche  mit  dem  daraus  hergeleiteten  zueignenden,  B.  das 
hinweisende,  C.  das  fragende,  D.  das  bezügliche,  £.  das  un- 
bestimmte Fürwort. 

A.    Das  pertonlicha  Fürwort 

£s  hat  Formen  für  die  sogenannten  drei  Personen:  die  redende,  die 
angeredete  und  die  besprochene,  nicht  am  Gespräche  betheiUgte  Pex^ 
son  nnd  überhaupt  den  besprochenen  Gegenstand.  Von  der  perso- 
nifioirten  Sache  kann  die  zweite  Person  und  selbel  die  erste  gebraucht 
werden.  Reflexiv  oder  zuruckbeziehend  wird  das  persönlicbe  Für- 
wort, wenn  es  ab  Objekt  in  einem  Satze  auftritt,  dessen  TkJEügkeitab^piff 
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anf  das  Subjekt,   die   thätige  Person  oi&e  Sache  selbBt,  rackwirkend    vor- 
gestellt wird.    Für  das  reflexiv  gebrauchte  Fürwort  hat  das  Englische  Kum 
Theil  verstärkte  Pronominalformen,  welche  wir  erst    nach  Erörterung  des 
ans  dem  persönlichen  unmittelbar  hervorgehenden  zueignenden  Fürwortes 
betrachten,  da  sie  sich  zum  Theil  an  das  letztere  anlehnen, 
a)  Die  .drei  Personen  des  persönlichen  Fürwortes  im  engeren  Sinne 
oder  die  Grundformen  für  das  zueignende  und  das  zurückbeziehende 
Fürwort,  sind  in  der  ersten  und  zweiten  Person  geschlechtlich  ununter- 
schieden,  in  der  Einzahl  der  dritten  Person  dreigeschlechtig,   wie  im 
Angelsfichsischen.    Sie  bilden  eine  Mehrzahl  der  ersten  Person,  worin 
der  Redende  sich  mit  anderen,  der  zweiten,  worin  er  mehrere  Angere- 
dete, und  der  dritten,  worin  er  mehrere  besprochene  Gegenstände  zu- 
sammenfasst.    Sie   ist   durchweg   ohne  Geschlechtsunterschied  in  der 
Form.     Der  angelsächsische  Dual  der  ersten  und  zweiten  Person  ist, 
obwohl  im  Altenglischen  noch  einige  Zeit  bewahrt,  längst  aufgegeben. 
Der  Plural  der  dritten  Person  wird  im  Neuenglischen  nicht  mehr 
von  dem  angelsfichsischen  he,  heo,  hit,  welches  für  den  Singular  noch 
maassgebend  ist,  gebildet,   sondern  von  einem  anderen  demonstrativen 
Pronomen  se  Q>e),  seö  (peo),  l>£t,  während  das  Altenglische  lange  den 
echten  Plural  bewahrte. 

Der  Genitiv  der  Einzahl  und  der  Mehrzahl  kommt  als  solcher 
nicht  mehr  in  Betracht,  sondern  ist  mit  dem  zueignenden  Fürworte 
zusammengefallen.  Das  Altenglische  bietet  noch  einige  entschiedene 
Genitivformen.    Wir  fuhren  die  Genitivformen  mit  auf. 

Erste  Person. 

Sing.  Nom.  /,  ego,  angels.  ic,  altengl.  ic,  ik,  ich,  iche,  I,  nch 

Gen.  tnine^  mei,  angels.  min,  altengl.  min,  mine 

Dat.  und  Acc.     m«,  mihi,  me^ags.  Dat.  mS^AccmSc^me,  altengl  me,mee 

Plur.  Nom.  we,  nos,  angels.  ve,  altengl.  we,  wee 

Gen.  our,  nostri,  nostrum,  angels.  üser,  üre,  altengl.  ure, 

oure 
Dat.  und  Acc.     t»,  nobis,  nos,  angels.  Dat.  üs,  Aca  üsic,  üs,  altengl. 

US,  ous- 

Zweite  Person. 

Sing.  Nom.  ihou,  tu,  angels.  Jiu,  altengl  pu,  poo,  pow 

Gen.  Üdne,  tui,  angels.  phi,  altengl,  pin,  pine 

Dat^  und  Acc.     thee^  tibi,  te,  angels.  Dat  pe»  Acc  pec,  pS,  altengl.  pe 

Plur.  Nom.  ye,  youy  vos,  angels.  ge,  altengl.  3e,  ye,  yee 

Gen.  youTy  vestri,  vestrum,  angela.  eöver,  altengl.  eower, 

euwer,  ower,  3are,  youre 
Dat.  und  Acc.     you,  V09,  angels.  Dat.  e6v,  Acc.  eovic,  eov,  altengl. 

eow,  ow,  ou,  you 
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Noni 


Gen. 


Dritte  Person. 
Singular. 


Ae,  19,  angel.  he, 
altengl.  he,  hee, 
ha,  a 

Am,  ejas,  angels. 
his,  altengl.  hia 


Dat.  u.  Acc.  Ati»,  ei,  eam,  an- 

geb.  Dat.  him 
(heom),  Acc. 
hine ,  altengl. 
him  —  hine 


she^  ea,  angels.  he6, 
altengl.  heo  (hoe), 
ho,  hue,  hi,  ha,  a, 
6cho,  ehe 

her ,  ejus ,  angels. 
hire  (heore),  alt- 
engl. hire,  here 

her^  ei,  eam,  angels. 
Dat.  hire  (heore) , 
Acc.  hi,  hig,  hire 
—  hire,  his  (s. 
Sprachpr.  1,2  p.  60) 


t/,  id,  angeb.  hit,  alt- 
engl, hit,  hyt,  it 


iU^  ejus,  angels.  his, 
altengl  his 

ft.  ei,  id,  angels.  Dat 
him  (heom),  Acc. 
hit,  angels.  him  — 
hit,  hyt 


Nom. 


Oen. 


Plural, 
masc.    fem.  neutr. 

they^   ii,  eae,   ea,  angels.  Jw,   altengl.  pa,  |>o,  peo,  {»ai  etc. 

Dagegen  erhielten  sich  lange  heo,  hei,  hü,  hi,  ha,  a,  an- 
gels. hie,  hig,  hi  (f.  he6) 
iheir^  eorum,  earum,  eorum, 

angels.  pära  (psBra),  altengl. 

pare,  {»eire 


Dat  u.  Acc  themy  iis,  eos,  eas,  ea,  angels. 

Dat.  |>äm  (pem),  Acc  |>ä, 
altengl.  pam,  ^n,  pane, 
paim  —  pa,  po,  peo  etc. 


hire,  heore,  huere,  bor,  hare, 
hir,  here,  angels.  hira, 
(heora) 

hem,  angels.  Dat  him  (heom), 
Acc.  hie  (hig,  hi),  altengl. 
heom,  hom,  huem,  hem  — 
—  hi,  his,  hise,  is,  es. 


Das  Altenglische  gebrauchte  zwar  frühe  im  Plural  für  das  personliche 
Fürwort  auch  die  Formen  ihai  etc.,  doch  bevorzugte  es  am  längsten 
in  dem  obliquen  Kasus  Mre^  hem,  S.  das  hinweisende  Fürwort.  Ueber 
she  s.  oben  p.  188.  Uebrigens  hat  schon  Chron.  Sax.  1140  sc«  =  ea. 
Für  den  Dativ  und  Accusativ  der  Fürwörter  ist  im  Allgemeinen  frühe 
die  Form  des  Dativ  meist  massgebend  geblieben,  obwohl  beide  auch 
im  Angelsachsischen  zum  Theil  zusammenfielen. 

Von  den  alten  Dualformen  der  ersten  Person  angels.  vit,  uncer,  unc, 
wie  der  zweiten  git,  incer,  ine,  finden  wir  noch  altengl.  in  früher  Zeit: 
wit,  unker,  unc  und  jit,  3unker,  ine. 

Im  Neuenglischen  wird  der  dem  Dativ  und  Accusativ  gemeinsame 
Kasus  mit  den  Partikeln  of  und  to  zum  Ersatz  des  Qenitiv  und  Dativ 
verwendet:  of  me,  to  me;  of  thee,  to  thee;  of  him,  to  him;  of  her,  to 
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her;  of  it,  to  it;  of  üb,  to  ns;  of  you,  to  you;  of  them,  to  them.  Im 
Dativverh&ltnisse  geschieht  dies  da,  wo  seine  Unterscheidung  vom 
Accusaüv  nöthig  erscheint.  Die  Bezeichnungen  der  Kasus  durch  of 
und  to  sind  auch  beim  Furworte  alt:  pe  saule  of  kirn  is  forloren. 
Old  Enql.  HOBfXL.  p.  63.  Thanne  ne  seo  we  nojt  of  Mre  (Wriqht 
Popul.  Treat  p.  133).  Sern  of  you  (Townel.  Myst.  p.  8).  Many  of 
hem  (Maundsv.  p.  13).  Yt  worp  an  other  Troie  to  P$  (Ron.  of  6lod- 
CE8TER  p.  15).  Then  begynnys  to  grufe  to  us  mercy  chere  (Townel. 
Myst  p.  33).  Beispiele  der  echten  Genitivform  finden  sich  dagegen 
noch  lange:  Heore  nan  (Old  Engl.  Homil.  p.  93).  Her  non  (Gen. 
A.  ExOD.  2258).  E53perr  here  (Orm  119).  Of  Mr  neither  (Piers 
Ploüghm.  2142),  Htr  eyther  (6912,  14630).  Hir  noon  (7746).  Hir 
oon  fordooth  kir  oother  (12204). 

In  der  ersten  Person  findet  man  ich  noch  sp£t:  Ichyll  (I  will) 
(Skelton  I.  95).  Ich  am  (102).  Der  oblique  Kasus  mee  wird  mit 
sJiee^  theCy  weSj  yee  von  dem  Grammatiker  Wallis  als  regelmässige 
Form  aufgeführt;  im  siebzehnten  Jahrhunderte  erscheinen  jedoch  wieder 
meist  die  Formen  mit  e:  me^  $he  etc.  S.  Mommsen  Rom.  und  Jul. 
p.  30.  Die  Mehrsahl  ist  ab  majestätischer  Plural  lange  statt  der  Ein- 
zahl in  Grebranch :  Duke :  Our  old  and  faithful  friend,  we  are  glad  to 
See  you  (Shaksp.  Meas.  for  Meas.).  Bisweilen  ist  ue  m  U  verkürzt: 
V\l  bring  thee  to  the  present  business  which  now^s  upon'«  (Shaksp. 
Temp.).    Let*«  not  qoarrel  (Otway). 

Die  zweite  Person  ist  in  der  Einzahl  als  Anrede  unter  Qu&kern, 
in  der  Poesie  in  Bezug  auf  Personen  und  personificirte  G^enst&nde, 
wie  als  Anrede  an  Gott  auch  im  Gebete  üblich.  Auch  ist  sie  sonst 
als  Ausdruck  der  Yertraulichkeit  nud  Zärtlichkeit  selbst  in  der 
Mischung  mit  dem  Plural  nicht  ausser  Gebrauch  gekommen:  Thou  say'st 
I  preach  Lorenzo!  (Younq  N.  Th.  2.  62.)  O  Lord  my  God,  Thou 
art  very  great  (Ps.  104,  1).  O  holy  Night!  from  thee  I  leam  to  bear 
What  man  hat  bome  before  (Longfellow).  And  thouy  too,  whosoe'er 
thou  art,  That  readest  this  brief  psalm  (id.).  Sophia,  can  I  then  ruin 
theel  (Fielding  T.  J.)  Doch  wird  sie  auch  zum  Ausdrucke  der  Ge- 
ringschätzung und  Verachtung:  Damnation  seize  thee^  fool,  blockhead! 
(id.).  Schon  John  Wallis  sagt:  Singular!  Tero  numero  si  quis  alium 
compellet,  vel  dedignantis  illud  esse  solet,  vel  familiariter  blandientis 
(p.  92).  Im  Allgemeinen  dient  jetzt  zur  Anrede  der  Plural  ohne  Rück- 
sicht auf  Stand  und  Verwandtschaft,  wie  im  Altenglischen  der  Singu- 
lar. Frühe  jedoch  findet  sich  auch  der  Plural,  wie  es  scheint,  als  Aus- 
druck der  HöfUcfakeit:  And  ye,  sir  clerk,  lat  be  your  schamfastnesse 
(Chauceb  C.  T.  842).  Selbst  in  der  Anrede  an  Venus  steht  bei  Chau- 
CER  der  Plural  mit  dem  Singular  gemischt:  And  if  ye  wol  nat  so,  my 
lady  sweete,  Tban  pray  I  the,.  Gif  me  my  Ioyc,  thou  blislal  lady  dere 
(2256). 

Der  Nominativ  (auch  Vokativ)  des  Plural  ye  ist  im  Neuenglischen 
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dem  yau  gewichen.  Johk  Wallis  fahrt  noch  yte  als  NoniiiurtiT  auf, 
liest  aber  in  der  höflichen  Anrede  nur  you  gelten.  Alexandeb  6il 
giebt  als  Nominatiir  und  Vokativ  ye  und  yau,  als  AkkoeatiT  you  an. 
You  wurde  im  ersten  Falle  nur  emphatisch  gebraocht,  wie  namentlidi 
bei  Spenser.  Im  geroeinen  Leben,  wie  in  der  Poesie  dauert  ye  neben 
you  noch  fort:  And  you^  the  brightest  of  the  Stars  above,  Fesaints. . 
Be  witness  (Rowe).  Were  you^  ye  fair,  bat  cantions  whom  ye  trost 
(id.).  Descend,  ye  Nine !  descend  and  sing  (Pope).  Te  may  no  more 
contend  (LovapELLOw).  In  der  populären  Rede  ist  y  bisweilen  aus- 
geworfen: Looke«  friend  (Fiblding).  Lookee  d'je  see  =  look  ye!  do 
yoQ  see? —  Ye  erscheint  aaoh  bisweilen  ndt  elidirtem  e  tot  Vokalen: 
F'are  always  false  or  silly  (Otwat). 

In  der  Litteratur  ist  sogar  die  Vertauschang  des  obliquen  Kasus  you 
mit  ye  weit  yerbreitet:  A  south-west  blow  on  ye!  (Shaksf.  Temp.) 
Vain  pomp  and  glory  of  the  world,  I  hate  yef  (id.)  Heay^n  guard  ye 
allt  (Otwat.)  The  knayes  .  .  laugh  at  ye  (id.).  Faith,  TU  fit  ye 
(Rowe).  This  hour  I  throw  ye  off  (Conoreve).  I  know  ye  all  (J. 
Hughes).  Hold  your  tongaes,  both  of  ye^  sayB  the  mole  (Richardson). 
I  fear  ye  not,  I  know  ye  (L.  Byron).  But  iidiere  of  ye^  oh  tempests! 
is  the  gaol?  (id.)  I  seek  ye  Tainly  (Brtant).  Bethink  ye,  before  ye 
make  answer  (Longfellow).  Ueber  andere  Kasusyerwechsdungen 
s.  unten. 

Die  dritte  Person  he,  welche  bisweilen  Tor  einem  Konsonanten  zu 
h'  verkürzt  erscheint:  Although  he  had  mach  wit,  H'was  very  shy  of 
using  it  (Butler  Hndibr.),  wird  (vgl.  altengL  h<L,  a)  von  den  älteren 
Dramatikern,  wie  dialektisch  und  von  Ungebildeten  oft  mit  a  (a')  ver- 
tauscht: Who  e'er  a'  was,  a'  show^d  a  mounting  mind  (Shaksp.  Love's 
L.  L.  4,  1).  Let  him  take  no  delight  nor  no  penance;  bot  d  must 
fast  three  days  a  week  (ib.  1,2);  und  oft  A  troublesome  old  blade 
. .  bot  a'  keeps  as  good  wines .  •  as  any  in  the  whole  country  (Gold- 
smith).  Dies  a  dient  sogar  für  alle  Geschlechter  he^  she^  it^  wie  z.  B. 
in  Herefbrdshire,  wie  ou  in  Gloncesterhire;  auch  wird  a  für  th^  ge- 
braucht in  Sbropshire. 

Eine  Verkürzung  von  they  in  th'  ist  dem  leichteren  Style  nicht  un- 
bekannt: And  tili  th*  were  storm'd  and  beaten  out,  Ne'er  left  the  for- 
tified  redoubt  (BrTLER). 

Im  Neuenglischen  findet  man  statt  them  h£ufig  in  der  Dichtung  wie 
im  gemeinen  Leben  'em:  He  has  lost  his  fellows,  And  strays  about  to 
find  'em  (Shaksp.  Temp.).  Go  you,  and  give  ^em  welcome  and  re- 
ception  (Otway).  Ere  long  I  mean  to  meet  *em  face  to  face  (Rowe). 
^The  sceptre  and  the  golden  wreath  of  royalty  Seem  hung  within  my 
readi.*  —  Then  take  'ewi  to  you  And  wear  ^em  long  and  worthily 
(VD.)  Summen  'gm,  Assemble  *em:  1  will  comn  forth  and  shew  Myself 
among  ^em  (Tu.  Southern).  Dies  em  ist  dialektisch  weit  verhreitet 
und   entspricht   dem    alten    hem   (nicht  tbem),   wekhes<  noch    in  den 
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weeüichen  Dialekten   lebt,   wo   es   Aucb  mit  h«  and  htm  verwechselt 
wird. 

Im  Altenglischen  waren  die  Dativform  von  it  ^tm,  und  die  Akku- 
sati vform  hü^  ü  gebräuchlich,  doch  wurden  beide  einander  im  Ge- 
brauche öfter  gleich  gesti'llt:  It  reoejvethe  into  him  40  otbere  ryvers 
(Maundbv.  p.  7).  To  don  it  (Dat.)  worschipe  and  reverencs  (p.  165). 
Auch  findet  sich  Wechsel  von  he  mit  iti  And  alle  be  it  so,  that  it  (the 
tree,  angels.  n.)  be  drye,  natheles  3it  he  berethe  gret  vertue  (id.  p.  69). 
Dialektisch  tritt  noch  jetzt  he  f3r  Ü  in  allen  Kasus  auf. 

Die  Verwechselung  des  obliquen  Kasus  der  Fürwörter  und 
des  Nominativ,  wovon  bereits  Beispiele  ibr  litterari^chen  Sprache 
aufgefährt  sind,  ist  in  den  Volksdialekten  weit  verbreitet.  So  gebraucht 
man  I  statt  me^  he  statt  Atm,  eh»  statt  her  etc.  und  umgekehrt,  z.  B. 
in  Berkshire,  Hampshire,  Oloucestershire,  Warwickshtre,Woreestershire, 
Herefordshire  etc.  Diese  Vertauscfaong  ist  aber  aueh  in  der  Sdprift- 
sprache  anzatreffsn.  Die  Verwendung  des  obliquen  Kasua  für  den  No- 
minativ ist  der  französischeD  Weise  moi,  Coi,  lui  als  Nominative  zu 
•  verwenden  analog,  and  ist  sekon  alt:.  Lord,  y-worshiped  be  the  (Piers 
Ploughm.  5866).  Dies  geschieht  meist  da,  wo  das  Fürwort  nicht 
seinem  Verb  proklitisch  vorangeht,  und  überhaupt  wo  ein  besonderer 
Nachdruck  auf  dem  FQrwort  zu  ruhen  scheint:  Nor  thee  nor  Mem,  thrice 
noble  Tamburlaine,  Shall  want  my  heart  to  be  witä»  glÄdnees  filFd 
(Maslowe  1.  p.  30).  Scotland  and  thee  did  in  each  other  live  (Drt- 
dbn).  We  shall  shorily  see  which  is  the  fittest  objeot  of  scom  you  or 
me  (Ooldbmith).  Better  tban  Acn^  I  am  before,  knows  me  (Shaksp. 
As  You  like  it  1,  1).  I  would  not  be  thee^  nuncle  (Kino  L.  1,  4). 
Der  umgekehrte  Fall  ist  auffaUender  in  der  Sehriftspraohe.  Stellen 
dieser  Art,  wie  auch  der  ersteren,  in  Spbmseb  und  Shaksp.  sind  von 
Kritikern  getilgt;  aber  auch  die  letztere  Vertauschung  ist  nicht  ganz 
abzuleugnen,  wobei  wir  natürlich  von  aoleheo  Fällen  absehen,  worin 
die  Fürwörter  snbstantivirt  sind.  E^in  Beispiel  ist  die  oben  erwähnte 
Form  ye  (s.  p.  313)  und:  That  I  kies  au|^t  bnt  he  (Sbaksp.  Cymb. 
2,  3).  You  have  Seen  Cassie  and  ehe  together  (Oth.  4, 2),  wo  Collier 
hef  bat;  Earth  up  hath  swallowed  all  my  hopes  but  ehe  (Rom.  and 
Juu  1,  2),  wo  MOMMSBN  die  Worte  all  my  b«ypes  but  she  wie  zu  einem 
einzigen  flexionslosen  Substantiv  verschmolzen  ansieht,  worin  ich  nicht 
beistimmen  möchteL  She  als  Akkusativ  findet  sieh  schon  s«dg.  XIV. 
bei  Adam  Davie.  S.  Mommsen  Rom.  und  Jul.  p.  26.  Delius 
Shaksp.  Lex.  p.  XIX.  Vgl.  auch  die  auffallende  Stelle:  And  the  we, 
FoUowing  the  signs,  woo'd  but  the  sign  of  ehe  (Shaksp.  Love's  L.  L. 
5,  2). 
b)  Daa  zueignende  Förwort  oder  Possessiv  stellt  sich  in  zwei  ver* 
schiedenen  Formen  dar,  wovon  die  eine  attributiv  in  unmittelbarer 
Verbindung  mit  dem  Hauptworte,  und  zwar  vor  demselben,  die  an- 
dere ausserhalb  dieser  Verbindimg  steht     Beide  sind  aus  dem  angel- 
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slchaiflchen  Oenitir  (mit  Ausnahme  von  tto)  hergeleitet  Sie  sind 
beugungsonf&big  im  Neuenglischen;  KasuBpräpositionen  wie  andere  Pr£- 
poeitionen,  stehen  vor  dem  attribativen  Fürworte  nnd  seinem  Substau- 
tiv,  wie  Tor  dem  anverbandenen  Ffirworte,  welches  anch  substandTirt 
werden  kann.  In  der  dritten  Per:^on  werden  drei  Geschlechter  der 
Binsahl  unterschieden. 

Verbundene  zueignende  Fürwörter  sind: 
a)  die  aus  der  Binzahl  hervorgegangenen: 

my  (mine),  mein,  meine,  angels.  min,  altengl.  min,  mine,  mi,  my. 

Üny  (thine)y  dein,  deine,  angels.  ptn,  altengl.  thin,  thine,  thi,  thy. 

m.  At>,  sein,  seine,  angels.  bis  (doch  auch  poss.  fiin),  altengl.  his. 

f.  her^  ihr,  ihre,  angels.  hire,  altengl.  hire,  here. 

n.  tto,  sein,  seine,  angels.  bis,  altengl.  bis. 
j3)  die  aus  der  Mehrsahl  hervorgegangenen: 

oWf  unser,  unsere,  angels.  üser  (üre),  altengl.  ure,  eure, 

your^  euer,  eure,  angels.  eover,  altengl.  eower,  euwer,  ower,  jure  etc. 

thär,  ihr,  ihre,  angels.  pfira  (p»ra),  altengl.  hire,  heore  etc.  (angels. 
hira)  und  {lare,  f&re  etc. 
Un verbundene,  jenen  entsprechend: 

näns  —  thine  —  his^  hera^  iU  —  ours  —  yaura  —  theirs. 
Im  Angelsfichsischen  waren  his  (engl,  bis),  hire  (engl,  her)  und  hira« 
wie  |»Ära  (engl,  tbeir,  altengl.  hire  etc.)  nur  als  Genitive  im  Gebrauch 
Das  Fürwort  sin,  suus,  nicht  qjus,  dürfte  sich  kaum  im  Altenglischen 
finden.  Anch  vom  Dual  der  beiden  ersten  Personen  bildet  das  Angel- 
sächsische die  Possessiva  uncer  und  inoer  (griech.  vmrepoq  und  ir^uMre- 
po$),  die  im  Englischen  nicht  lange  in  Gtebrauch  blieben. 

My,  thy  sind  Abkfircungen  von  mine,  thine,  als  meist  proklitisch 
auftretende  Formen  des  Fürwortes.  Das  Altenglische,  welches  auch 
noch  Flexionsformen  der  Possessiva  einige  Zeit  bewahrte,  wirft  zugleich 
frühe  oft  das  n  in  min,  thin,  wo  sie  vor  dem  Substantiv  stehen,  ab, 
und  schwankt  zugleich  öfter  zwischen  min,  thin  und  mi,  thi:  Myn 
soule  and  my  lif  (Ron.  of  Gloucester  p.  30).  pi  sostren  und  pyn 
sustren  (ib.  31).  Doch  frühe  setzt  sich  der  Gebrauch  fest  vor  Vokalen 
und  h  die  vollere  Form  eintreten  zu  lassen,  vor  anderen  Konsonanten 
das  n  abzuwerfen:  Mm  hus  (OwL.  a.  Niohting.  623).  Thin  highe 
pride  (Maundev.  p.  18).  Do  of  thin  hosen  and  thi  schon  (p.  59).  In 
thyn  herte  (Piers  Plouohm.  3721).  With  thin  eyghen  columbine 
(Ghaucer  G.  T.  10015).  Thow  hast  me  wounded  in  myn  hert  (10019). 
Myn  owne  name  (1558).  Im  Neuenglischen  gebraucht  man  noch  öfter 
vor  Vokalen  und  stummem  h  mine  und  thine,  obwohl  z.B.  Shak- 
speare  wie  Neuere  bisweilen  auch  vor  anderem  h,  wie  vor  konsonan- 
tischem y,  gleich  dem  Altenglischen ,  noch  die  vollen  Formen  haben: 
Give  every  man  thine  ear,  but  few  thy  voice  (Shaksp.  Haml.).  With- 
out  the. .  true  avouch  Of  mine  own  eyes  (ib.).    S.  Delius  Shakspeare 
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Lex.  p.  XIX.  Thy  glorious  day  is  o'er,  bat  not  thine  years  of  shame 
(L.  Byron).  My  chiefest  joy  Is  to  oontribote  to  thine  every  wish  (id.). 
Look,  then,  into  thine  heart  (Longfellow).  And  tears  came  to  mine 
eye  (id.).  The  strength  of  thine  own  arm  (id.).  Grammatiker  yer- 
werfen  dieseQ  namentlich  in  der  Poesie  weit  yerbreireten  Gebrauch.  — 

Stehen  die  yon  der  ersten  und  zweiten  Person  abgeleiteten  Possessiya 
attributiv  nach  ihrem  Substantiy,  so  haben  sie  die  vollere  Form,  wie 
im  Altenglischen.  Altengl.  Brother  m^n  (Chaucer  G.  T.  9365).  Gri- 
silde  myn  (8927).  Arcita,  cosyn  myn  (1283);  bei  Neueren:  I  say  that 
ye  be  seruamitys  myne  (Srblton  I.  231).  Tou  brotber  mine  (Shakbp. 
Temp.  5,  1). 

His  war  im  Altenglischen  das  zueignende  Fürwort,  welches  auf  die 
dritte  Person  männlichen  und  sfichlichen  Geschlechts  bezogen  ward. 
Das  auf  das  Neutrum  bezogene  Os  (oft  auch  it's  geschrieben^  wie  man 
auch  her's,  our's  und  your*s  froher  vielfach  schrieb),  welches  auch  ohne 
B  als  it  znnSchst  begegnet,  und  welches  Spenser  noch  nicht  kennt, 
bildet  sich  zu  Shakspeares  Zeit,  bei  welchem  es  selten  vorkommt. 
Der  Granmiatiker  Alexander  Gil  fuhrt  es  noch  nicht  auf;  John 
Wallis  dagegen  nennt  es  als  Possessivum  von  it  S.  Mohmsen  Rom. 
und  Jul.  p.  22.    Es  kommt  selten  als  unverbundenes  Fürwort  vor. 

Eigenthümlich  ist  die  Verbindung  des  possessiven  Fürwortes  der 
dritten  Person  (hi$)  mit  einem  Hauptworte,  besonders  einem  Eigen- 
namen im  Genitiv,  an  welchem  alsdann  die  Flexion  zu  fehlen  pflegt: 
In  characters  as  red  as  Mars  his  heart  (Shaksp.  Troil.  and  Gr.  ö,  2). 
An  if  my  brotber  had  my  shape,  And  I  had  his,  Sir  Robert  his 
(King  John  I  ed.  Collier).  VineeiUio  his  son  (Taming  of  the  Shr. 
1,  1,  wo  Collier  Vincentio's  hat).  The  duke  his  gallies  (Twelfth 
N.  3,  3,  bei  Collier  The  county's  g.).  For  Jesus  Christ  his  sake  (Engl. 
Liturgie).  In:  Here  repose  Angelo's,  Alfieri's  bones,  and  his  The 
starry  Galileo  (L.  Byron)  ist  die  Stellung  umgekehrt.  Wunderlicher 
Weise  leitete  man  im  siebsehnten  Jahrhunderte,  wie  noch  jetzt  einige 
englische  Grammatiker  thun,  das  s  des  Genitiv  von  diesem  his  ab, 
welches  seine  Analogie  noch  im  Niederdeutschen  hat:  Yatter  sin  hüs; 
mutter  Sr  dök  (Tuch);  d^  sin  gkren  (ejus  hortus)  etc.  Obwohl  das 
hinzugesetzte  Fürwort  in  diesem  Falle  die  Flexion  des  Hauptwortes 
überflüssig  macht,  so  ist  es  doch  ursprünglich  nichts  weiter  als  eine 
pleonastische  Wiederholung  des  Substantivbegriffs  durch  das  Fürwort, 
wie  sie  sonst  durch  das  persönliche  Fürwort  dem  Altenglischen 
namentlich  gel&ufig  ist:  He  Tityus;  he  Mayses  etc.  (Chaucer).  And 
there  Sir  Oavame  he  her  wed  (Percy  Rel.  p.  201  I.).  The  tanner  he 
tooke  his  good  oow-hide  (ib.  111  IL).  And  slough  him  OUphemus 
(Chaucer  C.  T.  9242).  And  made  Um  Mardochd . .  enhaunced  for  to 
be  (9247).  That  ilke  weddyng  merye  Of  his  Philologie  and  he  (him 
Tyrwh.)  Mercurie  (9608). 

Als  Possessivum  für  die  dritte  Person  der  Mehrheit  gebrauchte  das 
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Altenglische  besonders  hire,  here:  They  holden  here  grete  conseilles 
(Maundev.  p.  16);  doch  findet  sich  aocb  schon  das  jetet  gebräuchliche 
Fürwort:  Thare  provand  (Townbley  Mtst,  p.  9).  With  alle  thare 
entent  (p.  22). 

Die  Anfügung  des  s  in  den  unterbundenen  FOrwortem  hers,  its, 
ours,  yours,  theirs,  welches  bei  mine  und  thine  fehlt,  ist  offenbar  aus 
dem  s  des  Genitiv  entstanden,  und  aus  dem  echten  Genitiv  his  nicht 
blos  auf  tt,  sondern  auch  auf  die  anderen  schon  angelsfichsischen  Pos- 
sessiva  und  die  Genitive  her,  ihmr  übertragen  worden.  Mine  und 
thine  mochten  dadurch  Tor  der  AnfBgang  des  e  geschützt  bleiben,  dass 
die  attributiven  Formen  mj,  thy  frühe  schon  sich,  bis  auf  wenige 
Ausnahmen,  von  den  allein  stehenden  mine,  thine  im  Gebrauche  schieden. 
Die  Vorstellung  des  an  einem  s  erkennbaren  syntaktischen  Genitiv- 
verhältnisses lag  nbrigens  bei  den  unverbundenen  Formen  nahe  und 
knüpfte  sich  wohl  auch  an  die  Erinnerung  an  die  ursprünglichen  Ge- 
nitivformen, denen  s  im  Angelsächsischen  allerdings  fehlte.  Das  e  fin- 
det sich  frühe  schon  auch  im  Altenglischen,  obwohl  nicht  konstant: 
The  dyversitee  that  is  betwene  oure  feythe  and  theiree  (Maundev. 
p.  20);  dagegen:  Noght  aftir  oure  lawe,  but  aftir  here  (p.  SO).  This 
gold  is  nought  ouree  (4201).  Hom  to  myn  hous,  or  ellis  unto  youres 
(14200).  He  was,  pardy,  an  old  felaw  of  youres  (14087).  Whether  it 
be  likir  oure  professioun  Or  herie  that  swymmen  in  possessioun  (Ohau- 
cER  C.  T.  7508);  dagegen:  I  wol  be  your  in  all  that  ever  I  may 
(16716).  Whan  ye  been  bis  all  hole,  as  he  is  y<nvr  (id.  Troil.  and  Cr. 
II.  587).  So  noch  später!  I  am  all  yours  (Skfxton  I.  204).  I  am 
your  in  every  pointe  (ib.  49).  Dialektisch  sind  die  Formen  hAen^  hem^ 
oum,  youm. 

Die  Substantivirung  der  unverbundenen  Fürwörter  im  Plural  als 
Bezeichnung  von  Personen,  ohne  Beiiehung  auf  ein  vorbeigehendes 
Substantiv  (mei,  tui,  sui,  nostri,  vestri)  ist  im  Altenglischen  üblich,  wie 
im  Neuenglischen:  Altengl.  pat  were  Brut  and  kis  (die  Seinen)  (Ron. 
OF  Olougester  p.  21).  To  pe  &  to  alle  pyne  (p.  15).  In  the  spyte  of 
thyne  and  of  the  (Pekct  Rel.  p.  8  I.)  Neuengl.  In  a  few  hours  The 
tenipest  may  break  out  which  overwhelms  thee  And  thine  And  mine 
(L.  Byron).  The  deadliest  foe  of  all  our  raoe.  And  hateful  unto  me 
and  mine  (Lonofbllow). 

Die  Spuren  der  Deklination  der  zoeignenden  Fürwörter  verlieren 
sich  nach  und  nach  im  Altenglischen;  doch  zeigt  sich  das  e  am  Ende 
derselben  besonders  noch  in  den  Pluralformen.  Dies  e  ist  auch  auf 
das  possessiv  gebrauchte  hie  schon  frühe  übertragen  worden:  Clepede 
an  of  hise  men  (Leg.  St.  Eath.  406).  Ure  lauerd  pat  nule  nawt  pat 
hiee  icorene  beon  wiQiite  mede  her  (Hali  Meidenhad  p.  7).  Onponc 
hise  ted  (p.  47).  Till  hise  leminng-cnihhtess  (Ohm  Ded.  236).  To 
3arrkenn  hise  we33es8  (Hom.  176).  To  kissen  hise  buUes  (Piers 
PlouGHMAN  146).     Substantivirt:   For  hym  and  for  alle  hise  (8533). 
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Dagegen  Terlieten  die  Possesslya  heore^  hire^  gen,  sing.  fem.  und  heore^ 
hire  gen.  pl.  eorura,  eanim,  den  auslautenden  Vokal  oft  selbst  in  der 
Mehrzahl:  In  kir  [sc  of  pe  quene]  presence  (Holy  Rood  p.  112).  As 
a  majde . .  Hire  moder  forsaketh,  Hir  fader  and  alle  ktre  irendee  And 
folweth  Hr  make  (Piers  Plouohm.  94d0).  -**  Late  dede  men  birye  her 
dede  men  (Wyglipfe  Matte.  8,  22).  Ayein  swiche  Salomon  speketh 
And  despiseth  Mr  Wittes  (Piers  Ploughm.  9705).  So  steht  auch  mtn, 
ihm  neben  myy  thy  zwar  im  Singular  und  Plural,  doch  erscheinen  minef 
thme  besonders  pluraliseh:  Mpne  wordes,  Laverd,  with  eres  byse 
(Early  Engl.  Psalter  5,  2).  fiine  fon  bep  in  ech  half  (Ron.  of 
Gloucester  p.  114).  AI  pat  ssal  come  by  pyne  daj  (—  angels.  da- 
gum)  &  by  myne  no3t  (p.  291). 

Abgekürzt  erscheint  zuweilen  s'  für  his  und  selbst  V  für  our:  How 
fares  the  king  and  's  followers?  (Shaksp.  Temp.).  There*s  not  a  hair 
on  's  head  (Two  Gentlem).  By  V  lakin!  (Temp.  3,  3.). 
o)  Das  reflexive  Fürwort  war  ursprünglich  nichts  anderes  als  das  per- 
sönliche in  einer  besonderen  syntaktischen  Beziehung.  Wenn  auch 
schon  im  Angelsächsischen  das  durch  süf^  syif^  ipse  Terstfirkte  Für- 
wort, welches  nicht  blos  reflexiv  ist,  ebenso  in  reflexiver  Beziehung 
vorkam,  so  war  dies  doch  weit  entfernt  für  noth wendig  zu  gelten. 

So  wurden  denn  auch  im  Altenglischen  die  unveestftrkten  Formen 
gewöhnlich  zugleich  reflexiv  verwendet :  Heo  3arkeden  hmn  (sie  machten 
sich  bereit)  (Rob.  of  Gloucester  p.  15).  HU  armed  hem  (p.  405). 
Schs  tnrned  hire  toward  liim  (Maundev.  p.  24).  Some  men  hasten  hem 
and  peynen  hem  (p.  58).  And  /  wole  erely  schappe  me  therfore 
(Ghaucbr  Sil).  And  thanne  scbalfou  nought  repente  the  (9360).  And 
epedith  you  faste  (9801).  A  cook  thei  hadde  with  hem  (381).  Diesen 
Gebrauch  hat  auch  das  Neuenglische  in  der  Dichtung  nicht  aufgegeben 
und  in  der  Prosa  selbst  öfters  bewahrt,  namentlich  wenn  das  reflexive 
Fürwort  von  einer  Präposition  abhangt:  Thre  will  she  hide  ?ier  (Shaksp. 
Much  Ado  etc.).  Signor  Antonio  commends  him  to  you  (Merch.  of 
Yen.);  und  so:  /  do  repent  me;  prepare  thee;  haste  thee;  two  such 
opposed  foes  encamp  them  etc.  (id.).  To  their  salute  he  bends  him 
sligbtly  (L.  Byron).  And  sporHve  dolphins  bend  them  through  the 
spray  (u>.)-  ^^^  ^^^  ^^^^  down  beside  the  stream  (Southey).  Here 
will  we  rest  us  (Lonqfsllow).  He  looks  about  him  with  doubtful  face 
(id.).  The  Captine  yields  him  to  the  dream  of  fireedom  (Bryant).  He 
Speeds  him  toward  the  olive  grove  (n>.)k  —  The  young  prince  promised 
to  take  upon  him  the  obligations  etc.  (W.  Scott).  My  uncle  stopped 
here  for  a  minute  to  look  about  him  (Dickens). 

Die  verstfirkten  Formen  des  persönlichen  Fürwortes,  welche  ins- 
besondere in  der  Prosa  als  reflexiv  verwendet  werden,  sind  ans  For- 
men der  persönlichen  Fürwörter  mit  angehängtem  seif  entstanden.  Sie 
kommen  natürlich  auch  unreflexiv  vor,  wie  dies  im  Nominativ  immer 
der  Fall  ist,  theils  appositiv,  wie  in:  'Tis  he  himseffl  (Rowe).     The 


320       Erst.  Th.    Die  Lehre  vom  WorU,    IL  Ab$ckn.    DU  Formenlehre. 

townliaU  iteelf. .  was  in  imminent  peril  (Magaulay);  theils  ohne 
ein  vorangehendes  Fürwort  oder  SubstanÜY:  Myeelf  will  decide  it 
(Webster).  I  am  mysdf;  bat  call  me  what  jou  please  (Th.  Sou- 
thern). May  maledictions  fall  and  blast  Thyself  and  lineage!  (Long- 
FELLOw).  Sie  bilden  Ploralformen  und  sind  der  umschreibenden 
Kasusbildung  durch  of  und  to,  wie  der  Konstruktion  mit  anderen 
Prfipositionen  fähig. 

Die  in  der  Einzahl  und  in  der  Mehrzahl  nur  in  je  einer  Form  auf- 
tretenden verstärkten  persönlichen  Farwörter,  deren  Entstehung  nicht 
ganz  angeheilt  ist,  sind  folgende: 

Einzahl:     1.  Person  mysdf.  2.  Person  thyself, 

Mehrzahl:  (oarself)  ourselves,  (yourself)  youraeives, 

Einzahl :     3.  Person  m.  hmself.        L  herseif,        n.  iUelf, 

Mehrzahl:  ihemsdoes^  altengl.  heom-seolven,  ham-selven  etc. 

Im  Angelsftchsischen  ist  aelf^  süf^  sylf,  eeolf  ein  Adjektiv,  welches 
sich  zu  dem  persönlichen  Fürwort  verstärkend  in  demselben  Kasos  und 
Geschlechte  za  gesellen  pflegte:  ic  silf^  he  selfa,  bis  silfes,  me  silfum 
etc.,  wobei  sich  starke  mit  schwachen  Formen  des  eüf  mischen.  Doch 
findet  man  dem  angelsachsischen  Nominativ  sdf^  silf  bereits  öfter  den 
Dativ  des  persönlichen  Fürwortes  vorangestellt,  und  das  Adjektiv 
scheint  sogar  schon  als  Substantiv  behandelt,  wie  dies  in  der  Syntax 
zu  erwägen  sein  wird,  wo  auch  die  Entstehung  des  vorangestellten 
Dativ  näher  zu  erörtern  ist.  Grimm  4,  360  erklärt  die  Formen  myself, 
thyself,  ourselves,  yoorselves,  themselves  für  Genitivformen  wie  mines 
sylfes,  pines  seolfes  etc.,  wobei  auch  das  gegenwärtig  für  das  Zeichen 
des  Plural  geltende  s  in  ourselves,  yourselves,  dem  «  in  ours,  youra 
entsprechend,  als  das  des  Genitiv  anzusehen  wäre,  und  nur  it  als  No- 
minativ, hirriy  them  als  ursprüngliche  Dative  stehen  bleiben,  während 
in  her  Genitiv  und  Dativ  zusanmienfliessen.  Die  Yermischiuig  der 
Kasus  konnte  die  zunächst  abhängigen  genitivischen  Formen  spater 
unabhängig  gebrauchen  lassen,  und  die  obliquen  Kasus  Aü?i,  them  an 
dem  altfranz.  lui  meisme  etc.  einen  weiteren  Anhalt  finden,  so  vrie  das 
it  sich  im  Unterschiede  von  htm  erhalten.  Indessen  da  im  Angelsäch- 
sischen wie  im  Althochdeutschen  die  Yertauschung  des  Genitiv  des 
persönlichen  Fürwortes  mit  dem  Possessivpronomen  vorkommt,  und  im 
Altenglischen  frühe  der  Unterschied  eines  Genitiv  und  des  formver- 
wandten Possessiv  bei  dem  einem  Nennworte  voranstehenden  Fürworte 
I  verschwand,  so  dass  man  darin  wohl  nur  noch  das  Possessiv  sah,  so 
möchte  das  Uebergreifcn  des  Possessiv  in  jenen  Formen  sich  nicht 
ganz  ohne  Grund  behaupten  lassen,  wobei  die  Ansicht,  dass  seif  als 
Hauptwort  betrachtet  worden  sei,  nicht  einmal  erforderlich  ist,  obgleich 
sie  sich  für  die  spätere  Zeit  aufdrängt.  Auch  findet  sich  im  Altengli- 
schen kaum  in  spätester  Zeit  ein  dem  8  in  ours,  yonrs  analoges  s  in 
ourselves,  yourselves,  themselves,  da  das  Altenglische  seif,  selve  und 
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selven  überall  zu  bieten  pflegt;  jenes  s  Bcbeint  einer  neueren  Periode 
als  wirkliebes  Pluralzeicben  anzogebören.  Eine  eigentbümlicbe  Analo- 
gie zu  seif  gewährt  ariy  one  im  Altenglischen,  in  verwandtem  Sinne: 
Sone  summ  he  cuj^e  ben  himm  aue  bi  himm  sellfenn  (Orm  821). 
Walkyng  myn  one  (=  myself ,  alone)  (Piers  Plouqhm.  5023).  That 
oon  doth,  alle  dooth,  And  ech  dooth  bt  Ms  one  (11175);  wofür  später 
steht  by  himselfe  (11185).  I  mme  on  (Chaucer  Dr.  1019).  Wisshinge 
and  wepinge  all  min  one  (Gower  I.  45).  —  Für  themselves  haben 
nördliche  Dialekte  theirsehf  in  Analogie  zu  ourselves  etc.  Vgl.  They 
had  gret  desyre  to  prove  their  eelfes  (Froyssart's  Cronycle).  Seif 
gilt  im  Englischen  zunächst  vorzugsweise  als  Adjektiv ,  ipse,  idem: 
6od  almihti  seolf  (Old  Engl.  Hom.  p.  13).  Losiad*  feie  saulen  and 
he  seolf  (p.  117).  God . .  bi  himsduen  swor  (Gen.  a.  Exod.  1338).  In 
the  sehe  place  (Chaucer  11706).  In  thcU  sehe  moment  (2586).  Thy 
sehe  neyghebour  (4535) ;  und  so  noch  bei  Neueren  (s.  Hilpert  Worterb. 
s.  V.),  auch  in  Zusammensetzung  mit  same:  The  self-same  thing  (Suaksp. 
Love's  L.  L.  I,  2).  Thou  by  the  seif -same  means  I  learned^  may'st 
leam  it  (H.  Walpole). 

Im  Altenglischen  werden  die  Zusammenstellungen  von  selfy  sehe, 
sehen  mit  Fürwörtern  gewöhnlich  so  verwendet,  dass  dem  seif  ersicht- 
lich nicht  die  Bedeutung  eines  Substantiv  beigelegt  ist:  At  I>o  last  he 
was  hym  seif  yslawe  (Reo.  of  Glougester  p.  19).  Righte  as  htm 
seif  seyde  (Maundev.  p.  97).  Why  I  suffre  or  noght  su&e  Thüelf  hast 
noght  to  doone  (Piers  Ploughic.  7329).  He  moste  himselven  hyde 
(Chaucer  G.  T.  1479).  I  wot  my  sehe  best  (9334).  Scho  bad  me  dereliche 
drawe,  and  drynke  to  hirselfene  (Morte  Arthure  bei  Haluwell  s.  v. 
dereliche). 

Doch  lasst  sich  nicht  verkennen,  dass  schon  frühe  seif  auch  als 
Hauptwort  betrachtet  wird:  Myself  hiUh  ben  the  whippe  (Chaucer 
5757).  Who  80..thurgh  arghnesse  his  owe  seif  forgetith  (Hoccleve 
F.  p.  56) ;  und  dies  ist  bis  au/  die  neueste  Zeit  der  Fall.  H&nfig  ste- 
hen dem  sdf  noch  attributive  Bestimmungen  voran,  wobei  das  Für- 
wort stets  in  der  Form  des  Possessiv  steht:  Euin  My  verie  oune  sdfe 
it  was  (Jack  Juoler).  To  thine  own  seif  be  true  (Shaksp.  Haml.). 
The  ministery . .  hurried  thence  me  and  thy  crying  seif  (Temp.).  Their 
proper  sehes  (ib.),  The  substance  of  your  perfect  seif  (Two  Gentlem. 
etc.).  To  our  gross  sehes  (Meas.  for  Meas.).  Wbat  I  show,  thyself 
may  freely  on  thyself  bestow  (Dryden).  My  very  sdf  was  yours  (Ot- 
way).  The  truth . .  Which  here  to  this  my  other  seif  I  vow  (Rowe). 
He  feels  of  all  his  former  seif  possest  (L.  Byron).  Nicht  selten  ist  die 
Konstruktion  von  seif  mit  dem  Genitiv :  Orpheus'  seif  may  heave  his 
head  (Milton).  'Tis  Phoehus*  seif  (Thomson).  Agis,  who  saw  Even 
Sparta* s  seif  to  servile  avarice  sunk  (id.).  Till  Olory^s  seif  is  twilight 
(L.  Byron).  Auch  ohne  nähere  Bestimmung  ist  es  substantivirt:  Seif 
is  an  eloquent  advocate  (Macklin).     A   truth,  which ..  purifies  from 
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sdf  (L.  Byron).    Then,  all  forgetful  of  seif,  ehe  wandered  into  the 

village  (LONGFELLOW). 

Das  s  in  ourseWes,  yourselves  etc.  als  Pluralzeichen  findet  man  bis- 
weilen noch  von  Späteren  und  selbst  im  Neuenglischen  nicht  gesetzt, 
wo  von  einer  Mehrzahl  die  Rede  ist:  Let  vs  not  apply  our  seife  therto 
(Skelton  I.  205).  Countyng  themselfe  Clerkes  (207).  Learning  is  but 
an  adjunct  to  ourself^  And  where  we  are,  our  learning  likewise  is 
(Shaksp.  Love's  L.  L.  4,  3).  In  neuerer  Zeit  pflegt  ourseif,  yottrseif 
statt  der  pluralischen  Form  einzutreten,  wo  eine  (namentlich  erhabene) 
Person  von  sich  selber  im  Plural  spricht,  oder  das  Fürwort  auf  eine 
mit  you  angeredete  Form  bezogen  ist:  We  create,  in  absence  of  our- 
self^  Our  uncle  York  lord  governor  of  England  (Shaksp.  Rieh.  IL). 
We  have  saved  ourself  that  trouble  (sagt  der  Schriftsteller  (Fielding). 
You^  my  Prince,  yourself  a  soldier  will  redress  him  (L.  Byron).  You 
have  made  yourself  to  me  a  father  (Otway).  Doch  wird  in  Bezug  auf 
ourselves  hiervon  auch  abgewichen. 

Das  unbestimmte,  nicht  auf  bestimmte  Personen  zurückdeutende  Für- 
wort wird  durch  one's  seif  ersetzt,  worin  der  dem  seif  beigelegte  sub- 
stantivische Charakter  den  Genitiv  erklärt:  Out  of  love  to  one''s  seif, 
one  must  speak  better  of  a  friend  than  an  enemy  (Fielding). 

B.    Das  hinweiiende  Fürwort. 

Das  hinweisende  oder  demonstrative  Fürwort  deutet  auf  den 
Gegenstand  als  einen  sinnffilligen ,  im  Räume  wie  in  der  Zeit  gegenwärti- 
gen, dann,  in  weiterem  Sinne,  auf  den  bereits  genannten  und  bekannten 
Gegenstand.  Insofern  es  auf  einen  erst  zu  besprechenden  Gegenstand  hin- 
weist, hat  man  es  vorwärts  deutend  und  determinativ  genannt. 

Die  hinweisenden  Fürwörter  des  Neuenglischen  sind  this^  that  und 
yon  (yond,  yonder),  von  denen  die  beiden  ersten  eine  Pluralform  haben, 
das  letztere  in  der  Mehrzahl  unverändert  bleibt.  Sie  stehen  sowohl  attri- 
butiv als  absolut.  Yon^  welches  überhaupt  selten  und  meist  nur  bei  Dich- 
tem vorkommt,  erscheint  fast  nur  attributiv.  Da  sie  alle  keine  Kasusfor- 
men haben,  so  dienen  ihnen  die  Kasnspräpositionen  of  und  to  zum  Ersatz 
derselben. 

Finzahl:    thisy  hie,  haec,  hoc,  angels.  m.  Nom    pes,  f.  peos,  n.  pis,  alts.  m. 

thesa,  f.  thius,  n.  thit,  altfries.  m.  this,  f.  thius, 
n.  thit,   altn.  m.  f.  pessi,  n.  petta,  altengl. 
pes,  pis. 
Mehrzahl:    these,  angels.  m.  f.  n.  Nom.   und  Acc.  p4s,  paes, 

alts.  m.  f.  thesa,  n.  thius,  altfries.  m.  f. 
n.  thisse,  altn.  Nom.  m.  pessir,  f.  pessar,  n. 
pessi,  Acc.  m.  pessa,  f.  pessar,  n.  pessi,  alt- 
engl. pas,  pos,  peos,  pes,  pise,  pese,  pis, 
pire,    pir,   per   etc.  die    letzteren   aus    dem 
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altn.  Plaral  von  sa  etc.  peir,  pier,  p&n  her- 
vorgegangen. Thir  ist  im  Schottischen  er- 
halten. 

Einzahl :   that,  ille,  illa,  iilud,  angels.  m.  Nom.  se  (fe),  f.  seö  (feö),  n.  pät, 

altengl.  pe,  pat  (als  demonstr.). 

Mehrzahl:    those  (angels.  p^)  angels.  m.  f.  n.  Nom.  und  Acc.  pa,  altengl. 

pa,  po,  pei,  doch  auch  pas,  pos  etc. 

Einzahl :     1 

Mehrzahl:  J  ^^^'   ^^^'    yonder,   ille,   illa,  illud,  angels.  nur  Adv.  geond, 

jand,  illuc,  goth.  Adv.  jaind,  jaindre,  » 
IxeT,  Pron.  jdins,  jaina,  jainata,  altnord. 
hinn,  hitt;  altengl  5eDd,  3eond,  5ond  etc. 

Unter  den  Formen  von  thi8  erscheint  der  Plural  this  lange:  This  other 
swore  alle  ant  some  (Wrioht  Lyr.  Poetry  p.  42).  To  kepe  fiis  tvo  beris 
(William  of  Palerne  2240).  pU  holie  wimmen  bope  (St.  Cristopher 
197).  The  holde  pys  ^eftes  stähle  (Rob.  op  Gloucester  p.  324);  so  noch 
im  sechzehnten  Jahrhundert:  Take  Mü  our  thankes  (Skelton  1.  194).  Fye 
on  tkf8  dyce  (45).  This  nonnes  (241).  This  freers  (ib.).  Unter  den  ver- 
schiedenen Formen  hat  sich  für  die  Mehrzahl  in  der  neueren  Sprache  thess 
erhalten.     These  kommt  dialektisch  bisweilen  für  den  Singular  vor. 

That  ist  das  Neutrum  im  Singular  von  demjenigen  Fürwort,  welches 
in  thei^  them  die  Stelle  des  persönlichen  Fürwortes  der  dritten  Person  im 
Plural  eingenommen  hat.  Der  Plural  those,  den  man  zu  ihat  zieht,  ha£ 
sieh  aus  dem  zu  this  gehörigen  angelsächsischen  Plural  päa  entwickelt, 
während  das  Altenglische  die  echte  Pluralform  in  (ho  lange  bewahrte:  Po 
twei  children  (Ron.  of  Gloucester  p.  110).  In  the  dust  and  in  the 
powder  of  tho  hilles  (Maundev.  p.  17).  Thou  schalt  be  wedded  unto  oon 
of  tho^  That  have  for  the  so  moche  care  and  wo  (Ghaucer  G.  T.  2353); 
noch  bei  Skelton:  All  tho  that  were  on  my  partye  (I.  202);  dagegen  auch 
schon  frühe  pos^  those:  Thos  word  a3af  the  ni3tingale  (OwL  a.  Nighting. 
139).     Of  those  that  welle  has  wroght  (Townelby  Myst.  p.  22). 

Das  Fürwort  this  ist,  wie  schon  se,  aeöy  Pät  im  Angelsächsischen,  oft 
bis  zum  Artikel  im  Altenglischen  abgeschwächt.  S.  Artikel.  Im  Neaengli- 
schen  behaupten  this  und  thcU  (das  letztere  neben  seiner  relativen  Bedeu- 
tung) ihren  demonstrativen  Gharakter,  und  in  der  Gegenüberstellung  geht 
this  auf  den  näheren,  that  auf  den  entfernteren  Gegenstand:  What  con- 
science  dictates  to  be  done,  or  wams  me  not  to  do,  This  teach  me  more 
than  hell  to  shun,  That  more  than  heaven  pursae  (Pope);  dann  treten  sie 
ohne  diese  Reflexion  überhaupt  in  Gegensatz:  The  dangerous  hammer  in 
the  tongue,  This  way,  that  way  beaten  and  swung  (Longfellow).  Wo 
sie  allein  stehen,  ist  ihre  Verwendung  der  individuellen  Auffassung  mehr 
anheim  gegeben ;  doch  bezeichnet  man  das  unmittelbar  Vorliegende  natürlich 
meist  mit  thiSy  so  wie  namentlich  die  Beziehung  auf  die  zeitliche  Gegenwart 
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thia  fordert:  This  day,  be  bread  and  peace  mj  lot  (Pope);  wobei  auch 
Zeitraame  in  Betracht  kommen,  welche  die  anmittelbare  Gegenwart  mit 
befassen  oder  an  dieselbe  hinanreichen :  Thej  told  me  .  .  that,  without  some 
traditional  shrugs,  which  had  been  on  the  stage  ^ese  hundred  years^  I  conld 
neyer  pretend  to  piease  (OoLDsiaTH). 

Als  Yorw&rtsdeutendes,  namentlich  auf  ein  relatives  Korrelat  bezogenes 
Fürwort  gilt  nur  that^  those^  woneben  auch  he^  ehe,  und  they  mit  ihren 
Kasus  in  dem  Sinne  des  deutschen  derjenige  etc.  auftreten.  Im  Alteng- 
lischen gehören  auch  tho  und  das  persönliche  hii  (Plural)  in  diese  Klasse. 
Das  Altenglische  gebrauchte  gern  den  substantivirten  Plural  nebst  einer 
substantivischen  Bestimmung  (mit  of)  von  Personen :  ^it  of  Denemarch  flowe 
sone  (RoB.  of  Gloucester  p.  378).  Fram  hem  of  Denemarche  (I.  295). 
It  was  told  US  of  hem  of  the  contree  (Maundev.  p.  298).  Whan  thei  of  the 
contree  herden  it  (p.  293);  wie  Shakspeare:  They  in  France,  of  the  best 
rank  (Hamlet). 

Die  Dialekte  ersetzen  noch  hfiufig  those  durch  them. 

Tou^  yond^  yonder^  das  deutsche  jener  etc.,  scheint  sich  in  der  Form 
vorzugsweise  an  das  angelsächsische  und  gothische  Adverb  anzulehnen;  dem 
Angelsfichsischen  wie  dem  Altsfichsischen  fehlte  das  Fürwort.  Alle  neueng- 
lischen Formen  finden  sich  schon  in  der  älteren  Spipu^he:  My  tronth  is 
plight  to  yonne  Skottish  knyght  (Percy  Rel.  p.  8  I.).  ^one  3ong  knjghte 
(Halliwell  8.  V.).  Yone  man  (Perceval  1266).  Into  yond  hole  fajn 
wold  l  crepe  (Townel.  Myst.  p.  15).  Take  yond  ploghe  (p.  18).  Tond 
man  (198).  Seest  tbou  not  Tonder  hall,  Ellen?  (Percy  Rel.  p.  210  I.). 
Yon,  yond  hat  auch  das  Altschottische,  sie  werden  auch  im  siebzehnten 
Jahrhunderte  in  englischen  Wörterbüchern  aufgeführt  (Eng.  Dict  1691). 
Die  Neueren  schreiben  öfter  yon\  als  wenn  d  oder  gar  der  abgeworfen 
wäre,  während  doch  yon  die  echte  Pronominalform  ist,  und  gebrauchen  am 
Häufigsten  yon  und  yonder:  Tho^  by  yon  Heav'n  I  love  thee  (Rowe).  Bj 
yon  great  ruling  planet  of  the  night!  (Otway.).  View  yon^  vale  of  palma 
(J.  Hughes).  Ton  flow'ry  arbours,  yonder  alleys  green  (Milton).  Nigh 
yon  mountain  (Pope).  Tonder  angiy  clonds  Are  big  with  spouting  fires 
(H.  Walpole).  I  will  alight  at  yonder  spring  (Longfellow).  Als  sub- 
stantivirt  steht  es  in  dem  populären:    What^s  yon?    Was  ist  das  da? 

Ptälichy  ptdli,  peüich^  pulke;  pilke^  Pilk  etc.,  angels.  pjlfc,  pyllic,  I>ylc 
(i.  e.  I>y-lic),  altnord.  pvilikr,  talis,  ward  im  Altenglischen  in  der  Dichtung 
und  Prosa  für  talis,  is  (qui),  hie  gebraucht:  Ut  of  ptdlich  peowdom  (Hali 
Meidenh.  p.  39).  puUi  biheaste  (p.  19).  pelUche  pinges  ich  yzej  per  pet  no 
man  ne  may  dyngneliche  zigge  (Ayenbite  p.  266).  Ifaered  be  Pulke  stounde 
(Holy  Rood  p.  18).  Weude  into  Westsez  ptUke  contreye  to  wynne  (Ron. 
OF  Gloucester  p.  302).  pe  strengest  pe  weren  in  Pilke  daies  (LA5AM.  I. 
55  j.  T.).  Hors  and  Hengist . .  Gome  to  Kent  pilke  tyme  (Rob.  of  Glou- 
cester p.  111).  And  dryve  a3eyn  ouer  pe  se  pilke  pat  he  nolde  (124). 
At  thike  tyme  (Chaucer  C.  T.  3542).  AI  goth  thüke  weye  (3035).  ThOke 
juge  is  wys,    that  soone   understondeth   a   matier  (Tale  of  Melib.  p.  328 
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Wright).  Das  längst  aufgegebene  Ffirwort  ist  als  ihük  in  Gloacastershiie 
erhalten,  in  anderen  Dialekten  als  thuck^  tfdck^  thecky  thack  =  tbat.  Daneben 
war  iicaf  üke,  üchey  angels.  ylca,  ilca,  idem,  welches  von  ilk  =»  each  zu 
unterscheiden  ist,  lange  weit  verbreitet,  gewohnlich  mit  voranstehendem 
pe,  pat,  pis,  wie  im  Angelsächsischen  se  ylca,  pät  ylca:  pe  ilca  cwe^  (Old 
Engl.  Homil.  p.  99).  pa  ilca  men  (p.  43).  Pes  üke  mon  (p.  81).  /^  üke 
pridde  (Ancr.  Riwle  p.  68).  pa  üke  sari  wrecches  (Hali  Meidsnh. 
p.  13).  p%$  üke  dai  (Gen.  a.  Exod.  313).  He  berp  pe  üke  uayre  ymage 
(Atenbite  p.  88).  pat  üche  kith  (Alisaunder  F^^m.  448).  This  üke 
worthi  knight  (Cuaucer  C.  T.  64).  That  ük  man  which  that  now  hath 
the  (5600).  pat  ük  seif  3ere  (Langtoft  p.  61).  Bat  tel  me  tkis  üke  How 
I  may  save  my  sonle  (Piers  Ploughm.  626). 

Ihre  Stelle  vertreten  im  Neaenglischen  das  in  der  Mehrzahl  unverän- 
derte suchy  talis,  angels.  svylc,  svilc,  svelc,  altengl.  swolc,  swilc,  swnc, 
swuch,  swich,  such  etc.,  woneben  das  dem  altnord.  slikr  entsprechende 
slüc  in  nordlichen  Dialekten  üblich  war,  welches  dem  deutschen:  solcher, 
derjenige  entspricht,  und  das  gleichfalls  im  Singular  und  Plural  stehende 
the  samey  idem,  welches  dem  Angelsächsischen  fehlt,  wo  nur  das  Adv. 
aame,  item,  pariter,  saman,  simul,  ätsamne,  tosamne  und  eam-  in  der  Zu- 
sammensetzung s=  lat.  oon,  vorkommt ,  und  woher  das  altenglische  sam, 
same,  in  same,  samen,  samyn,  tosamen  =  together  stammt:  Alle  sam 
(TowNEL.  Myst.  p.  27).  Trus  eofnit  packet  zusammen  (ib.  28).  Das 
Fürwort  entspricht  dem  altnord.  sami,  sama,  sama,  in  starker  Form  samr, 
som,  samt,  goth.  sama,  samo,  samo,  ^  Aviog,  mit  vorangehendem  Artikel, 
wie  im  Englischen.  Es  wird  verstärkt  durch  das  vorgesetzte  selfy  very: 
the  seif  same,  the  very  same  etc.,  eben  der,  und  hat  gleich  dem  alt- 
englischen üke  auch  das  Fürwort  that  vor  sich:  TJuU  same  Biron  Till  tor- 
ture  ere  I  go  (Shaksp.  Love's  L.  L.  5,  2).  What  lady  is  that  samef  (2, 
1).  Those  same  precious  metals  of  the  history  of  which  he  can  so  learnedly 
descant  (Bulwer).  Die  ältere  Sprache  hat  auch  t?tis  same:  This  same  is 
he  that  slo  bis  brother  (Townel.  Mtst.  p.  18).  Auffallend  ist  die  alte 
Pronominalform  samyne:  That  samyne  shalle  bend  Unto  us  (Townel. 
Myst.  p.  94). 

C.    Das  fragende  Fürwort. 

Das  fragende  oder  interrogative  Fürwort  bezieht  sich  auf  einen 
zu  ermittelnden  Gegenstand  oder  dessen  Beschaffenheit,  welche  in  einem 
anderen  Satze,  der  Antwort,  zu  bestimmen  sind.  Das  fragende  Fürwort 
deutet  demnach  entweder  auf  einen  Gegenstand,  eine  Person  oder  Sache, 
welche  durch  die  Antwort  gegeben  werden  soll,  und  ist  alsdann  substan- 
tivisch oder  unverbunden;  oder  es  nimmt  auf  die  Beschaffenheit  eines 
Gegenstandes  Bezug,  welche  in  der  Antwort  enthalten  sein  soll.  Das 
Fürwort  steht  in  direkter  wie  in  indirekter  Frage.  Die  hier  in  Betracht 
kommenden  Fürwörter  sind  toho,  whcUj  wheter  und  wMch.    Nur  loho  hat 
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Kasusformen  bewahrt,  what  und  which  ersetzen  die  Terlorenen  Easusformen 
durch  of  und  to;  das  veraltete  wheiher  bildet  überhaupt  keine  Kasus  mehr. 
Pluralformen  sind  von  den  Singularformen  nicht  unterschieden,  inso- 
weit jene  Fürwörter  pluralisch  gebraucht  werden. 

Einzahl  und  Mehrzahl:  Nom.  who^  quis?  angels.  hva,  altengl.  hwa, 

wha,    who,    quha,   qua, 
quo  etc. 
Oen.  whose  (of  whom),  angels.  hväs,  altengl.  h was, 

whas,  whos  etc. 
Dat.  (to)  tohom  angels.  hvam  (hyäm) 

Acc.  whom  angels.  hvone  (hväne), 

altengl.  hvun,  hwon,  hwan» 
wham,  whom 
Einzahl  und  Mahrzahl:  Nom.  what^  quid?  und  qualis?  qui?  angels.  hvät, 

altengl.  hwat, 
hwet,    what, 
quat 
Gen.  of  what  angels.  hväs 

Dat.  to  what  angels.  hvam 

(hvam) 
Acc.  what  angels.  hvät 

Einzahl  und  Mehrzahl:  Nom.  which^  quis,  quid?  cig.  qualis,  quäle?  angels. 

hvylic,  hvylc,  hvilc,  altengl.  hwulc,  hwilc,  wulc, 
whilk,  quilk,  hwuch,  wuch,  which  etc. 
Gen.  of  which. 
Dat.  to  which, 
Acc.  which. 
Einzahl:  Nom.  u.  hcc.  whether,  uter,  utra,  utrum?  angels.  hvätfer,  altengl. 

hwed*er,  wether,  queper  etc. 
Who  fragt  nach  Personen;  sein  alter  Genitiv  entspricht  nur  dem  pos- 
sessiven Genitivverhaltuisse:  JVTiose  shtAl  Monimia  be? — No  matter  whose 
(Otway).  Whose  is  the  crime,  but  the  false  satrap's?  (L.  Byron).  Der 
angelsächsische  Instrumentalis,  welcher  dem  hvd  und  dem  Neutrum  hvat 
gemeinschaftlich  war,  hvy,  hve^  hü,  hat  sich  in  die  adverbialen  why?  und 
howf  verwandelt.  Die  Form  des  Dativ  ist,  wie  bei  anderen  Fürwörtern, 
die  des  obliquen  Kasus  geworden. 

What,  eigentlich  das  Neutrum  von  who^  steht  noch  neutral  unverbun- 
den ;  es  fragt  alsdann  nach  dem  Was  der  Sache  und  der  Natur  der  Sache : 
Whafs  the  matter?  —  What  is  it,  my  dear?  (Dickens).  What  are  you 
doing?  (Webst.).  Doch  fragt  dies  unverbundene  what  auch  nach  der  Be- 
schaffenheit von  Personen:  What  are  you?  wie  im  Altenglischen  und  An- 
gelsächsischen: Hwet  bod*  pas  peues  (Old  Engl.  Homil.  p.  79).  What  is 
this  womman,  quod  1,  So  worthili  atired?  (Piers  Ploughm.  p.  29).  But 
what  they  were,  nothing  yit  he  woot  (CHArcER  C.  T.  1705).  Angelsächsisch: 
Hrät  is  pes?  Quis  est  hie?  (Marc.  4,  41)    Und  so  geht  dies  neutrale  whiU 
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aas  dem  prädikativen  in  das  attributive  Yerhältniss  über  und  steht  adjek- 
tivisch bei  Hauptwörtern,  wie  qualis,  qui?  in  der  Mehrzahl  wie  in  der 
Einzahl:  I  know  what  book  that  is  (Webst.).  What  cause  withholds  you 
then  to  mpurn  for  him?  (Sharspeare  J.  C.)  On  the  tendency  ofthesame 
work,  what  three  people  will  agree?  (Bülwer.)  Während  ht'ät  im  Angel- 
sächsischen nur  einen  nachfolgenden  Genitiv  hat,  macht  schon  das  Alteng- 
lische jenen  Uebergang:  Ilwat  frut  &  for  hwuch  ping  meast  hit  is?  (Hali 
Meidenh.  p.  25).  Witen  he  wolde  .  .  wat  ping  hit  were  (LA3.  I.  12). 
Whnt  man  .  .  schuld  of  bis  wepynge  stinte?  (Chalcer  Tale  of  Melib, 
p.  141).  Die  Verbindung  des  what  mit  einem  hinzugefugten  a,  oft  in  affekt- 
voller Frage,  wie  im  Deutschen  seit  Jahrhunderten  üblich,  beruht  auf  dem- 
selben Vorgange:  What  a  fair  lady!  and  beside  her  What  a  handsome, 
graceful,  noble  rider!  (Longfellow.)  Schon  das  Altenglische  hat  u;Atc^  a: 
Either  asked  oother . .  Which  a  light  and  a  lerne  Lay  bifore  helle  (Piers 
Ploughm.  12324).  Das  im  Deutschen  eingeschobene  für  in  was  für  ein, 
in  Deutschland  seit  dem  sechzehnten  Jahrhundert  nachweisbar,  ist  dies  auch 
im  Englischen:  What  is  he  for  a  vicar?  what  is  he  for  a  lad?  (Halliwell 
V.  for),  schon  bei  Palsgrave.  For  druckt  hier  ursprünglich  die  Zweck- 
bestimmung, welche  an  die  Vorstellung  der  Gleichheit  streift,  aus;  mit  dem 
what^  welches  nach  der  Beschaffenheit  der  Sache  fragt,  vereinigt,  bringt  es 
die. Frage  nach  dem  Artbegriffe  zuwege:  Was,  für  einen  Vikar,  ist 
er?  Was,  in  seiner  Bestimmung  als  Vikar,  ist  er?  Ueber  what  als 
unbestimmtes  Fürwort  s.  unten  somewhat. 

Which  vereinigt  schon  in  seiner  angelsächsischen  Grundform  mit  der 
Bedeutung  qualis?  die  Bedeutung  quis?  llcylc  is  min  modor?  (Marc.  3, 
33)  =  Who  is  my  mother?  und  die  der  französischen  quel?  und  lequel?  Es 
fragt  theils  nach  der  Beschaffenheit  eines  Gegenstandes,  theils  nach  dem 
hinsichtlich  seines  äusseren  Daseins  unter  mehreren  zu  ermittelnden  Gegen- 
stande und  steht  verbunden  wie  unverbunden  von  Personen  und  Sachen: 
Which  woman  was  it?  Which  is  the  house?  (Webst.)  Which  is  the  villain? 
. .  Which  of  these  is  he?  (Shakspeare  Much  Ado  etc.)  Butler  consented 
to  perfom  the  salute  witbout  marking  for  which  of  the  two  princes  it  was 
intended  (Macaulay).  The  spring,  the  summer,  The  cbilding  autumn,  angry 
winter,  change  Their  wonted  liveries;  and  the  'mazed  world,  By  their  in- 
crease,  now  knows  not  whivh  is  which  (Shaksp.  Mids.  N.  Dr.  2,  1).  Mit 
der  letzten  Stelle  vgl.  altengl.  Sehe  wiste  nat  who  was  who  (Chaucer  C. 
T.  4299);  und  unten  whether. 

Whether  =  which  of  two,  welches  mif  der  Konjunktion  utrum,  an,  wie 
im  Angelsächsischen,  gleicblautet,  stand  im  Angelsächsischen  verbunden  und 
unverbunden,  und  bezog  sich  als  dreigeschlechtig  auf  Personen  und  Sachen. 
Jetzt  ist  es  veraltet;  die  Bibelübersetzung  bietet  es:  PF/teMer  of  them  twain 
did  the  will  of  bis  father  (Matth.  21,  31).  Whether  is  greater  the  gift  or 
the  altar?  (23,  19).  Shew  whether  of  these  two  thou  hast  chosen  (Acts  1, 
24).  Die  Volkssprache  hat:  I  can  not  teil  whether  is  whether  „ich  kann 
beide  nicht  von  einander  unterscheiden.^ 
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B.    Bm  bezfigliohe  Fürwort. 

Das  bezügliche  oder  relative  Fürwort  weiset  auf  einen  vorangehen- 
den oder  vorausgesetzten  Substantivbegriff.  Es  ist  geeignet,  die  Wieder- 
holung eines  voranstehenden  Substantiv  zu  vermeiden  und  übernimmt  zu- 
gleich die  Verknüpfung  der  Sätze. 

Wir  unterscheiden  adjektivische  und  substantivische  Fürwörter  dieser 
Klasse.  Beide  Arten  von  Fürwörtern  haben  keine  eigen thümlichen  Formen, 
sondern  sind  ursprünglich  fragende  Fürwörter,  oder  ein  hinweisendes  Für- 
wort, deren  Beugung  bereits  berührt  ist. 

Die  adjektivischen,  auf  einen  Substantivbegriff  zurückdeutenden  sind 
das  fragende  which  und  das  hinweisende  that;  ihnen  hat  sich  das  ursprüng- 
lich substantivische  Interrogativ  who  beigesellt  Substantivisch  sind  who 
und  what,  welche  in  ihrer  Bezugnahme  auf  eine  vorausgesetzte  Person  oder 
Sache  durch  ein  demonstratives  mit  einem  relativen  Fronomen  ersetzt  wer- 
den könnten.  That  als  ursprüngliches  Neutrum,  und  darum  auch  substan- 
tivischer Natur,  verr&th  noch  hier  und  da  diesen  zwiefachen  Charakter. 
Uebrigens  streifen  relative  Sätze  oft  an  indirekte  Fragesätze,  woraus  manche 
eigenthümliche  Verwendungen  der  ursprünglich  fragenden  Fürwörter  zu 
erklären  sind. 

Dem  Angelsächsischen  fehlte  ein  eigentliches  relatives  Fürwort  ganz. 
Es  bediente  sich  zum  Ausdrucke  der  Rückbeziehung  des  demonstrativen 
Pronomens,  wie  der  indeklinablen  Partikel  pe  aUein,  oder  in  Verbindung 
mit  dem  Demonstrativ  se,  seö,  pät,  welchem  sie  nachgesetzt  wurde,  wie 
sie  dem  Fürwort  he,  heo,  hit  vorangestellt  ward. 

Which,  welcher,  -e,  -es,  ist  seiner  Natur  nach  geeignet,  sowohl  auf 
Personen-  als  auf  Sachnamen  bezogen  zu  werden,  und  so  ward  es  im  Alt- 
englischen, wo  im  Allgemeinen  übrigens  zunächst  that  als  relatives  Fürwort 
überwog,  in  Beziehung  auf  beide  gebraucht:  She  wMche  salle  bere  a  chylde 
(TowNELEY  Myst.  p.  67).  A  preest . .  which  was  so  pleasant  (Chaucer  C. 
T.  1 2940).  Sehr  gewöhnlich  war  es  vom  Artikel  the^  wohl  durch  das  alt- 
franz.  liquels  veranlasst,  begleitet:  That  lond  . .  the  whiche  is  the  same  lond 
etc.  (Maundev.  p.  33).  The  lond  of  Judee  in  the  whiche  is  Jerusalem 
(p.  8).  Pro  the  sentence  ot  this  tretys  lite  After  the  which  this  litil  tale  I 
write  (Chaucer  C,  T.  15371);  so  auch  noch  in  neuerer  Zeit:  Of  God  the 
whych  is  permanent  (Skelton  L  199).  I  could  point  a  way,  the  which 
pursuing  You  shall . .  give  the  realm  much  worthy  cause  to  thank  you  (Rowe). 
This  is  your  brothers  impudent  doctrine ;  for  the  which  I  have  banished  him 
etc.  (Macrlin).  ^Twas  a  foolish  quest  The  which  to  gain  and  keep,  he 
sacrificed  all  rest  (L.  Byron).  Diese  Ausdrucksweise  gilt  im  Oanien  für 
veraltet. 

Selbst  mit  folgender  Partikel  that^  welche  auch  anderen  Relativen  wie 
Konjunktionen  im  Altenglischen  vielfach  beigegeben  ward,  trat  which  ein: 
A  dougbter  which  that  called  was  Sophie  (Chaucer  Tale  of  Mdib,  p.  139). 
Thy  frend,  which  that  thou  hast  lorn  (p.  325);  dies  noch  spät:  Theis  yatis 
. .  which  that  ye  beholde  (Skelton  I.  384),    Die  nähere  Erörterung  dieser 
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vielfach  im  Nebensatze  überflassig  erBcheinenden  Partikel  gehört  der  Syn- 
tax an. 

WMch  wird  gegenwärtig  fast  ausschliesslich  aaf  Sachen  und  vernanft- 
lose  Wesen  bezogen,  auf  Personen  nur,  insofern  sie,  wie  Kinder,  auch  durch 
das  neutrale  it  bezeichnet  werden  können.  In  der  Bibelsprache,  wie  im 
Yater  Unser  (Our  father  which  art  in  Heaven),  bei  Shakspeare,  und  hier 
und  da  später,  findet  noch  die  Beziehung  auf  Personen  statt.  In  adjekti- 
vischer Verknüpfung  mit  wiederholtem  Substantiv  findet  man  darin  jedoch 
kein  Bedenken:  This  man,  which  man,  which  very  man  etc.  (Smart). 
Solche  Wiederholung  eines  vorangehenden  Hauptwortes  ist  dem  Alteng- 
lischen geläufig:  In  £bron  ben  alle  the  sepiUtures . .  the  whiche  sepultures  the 
Sarazines  kepen  fülle  curiouslj  (Maundev.  p.  66).  On  a  certejn  poynt  and 
cas;  Among  the  whiche  poyntes  spoken  was  etc.  (Ghaucer  C.  T.  2973).  Sie 
findet  im  Neuenglischen  auch  sonst  statt,  wo  ein  Gattungsname  an  die 
Stelle  eines  Eigennamens  tritt:  She  took  the  opportunity  of  the  coach  which 
was  going  to  Bath;  for  which  place  she  set  out  etc.  (Fieldino);  u.  s.  w. 
Neutral  vrird  es  auch  auf  vorangehende  Sätze  oder  Satzglieder  bezogen: 
The  man  was  said  to  be  innocmt^  which  he  was  not  (Webst.).  We  are 
bound  to  ohey  all  the  Divine  commands^  which  we  cannot  do  without  Divine 
aid  (id.).  In  solchem  Falle  wird  auch  dem  Relativ  häufig  ein  Substantiv 
beigegeben,  welches  den  Inhalt  eines  vorangehenden  Satzes  oder  Satzgliedes 
als  Gegenstand  der  Beziehung  zusammenfasst:  Douglas  was  then  ordained 
to  be  put  into  the  abbey  of  Linderes,  to  which  aentence  he  submitted  calmly 
(W.  Scott). 

That  wird  seit  ältester  Zeit  als  relatives  Fürwort  auf  Personen  wie 
auf  Sachen  bezogen.  Altengl.  Euch  meiden  pat  haue^T  meidene  I>eawes 
(Hau  Meidenh.  p.  3).  pa  Pet  here  specatf  (Old  Engl.  Homil.  p.  89). 
Seinte  Marie,  pet  ouh  to  alle  wummen  beon  uorbisne  (Ancren  Riwle 
p.  76).  Mine  wunden  pet  weren  ueire  iheled  (p.  274).  He  that  wil 
pupplische  ony  thing  (Maundev.  p.  2).  Seynt  Elyne,  that  was  modre  to  Gon- 
stantyn  (p.  12).  Thise  werkmen  That  werchen  and  waken  (Piers  Plouqhm. 
11801).  For  the  life  that  thay  leyd  (Tov^tneley  Myst.  p.  30).  NeuengL 
Are  ye  not  he,  that  frights  the  maidens  of  the  villagery  (Shakspeare  Mids. 
N.  Dr.).  Wake,  wake!  all  ye  that  sleep!  (Longfellow.)  The  songs  and 
fahles  that  are  come  from  father  to  son  (Addison). 

Da  that  ursprunglich  ein  Neutrum  ist,  so  konnte  es  auch  substanti- 
visch für  what  verwendet  werden.  Altengl.  Him  mislikede  tFat  3he  wile 
(Oen.  a.  Exod.  2020).  pet  of  ham  vloweef  5iuerf  dea^Tes  dunt  (Ancren 
RiWLE  p.  274).  po  he  hadde  Pat  he  wolde  (Roh.  of  Oloucester  p.  166). 
I  wille  not  tyne  that  I  have  wroght  (Towneley  Myst.  p.  72).  Tak  thou 
thi  part,  and  that  men  wil  the  gyven  (Chaucer  C.  T.  7113).  Neuengl.: 
Stand,  Sir,  and  throw  us  that  you  have  about  you  (Shakspeare  Two 
Qentlem.  etc.).  Do  that  is  righteous  (Smart).  Dieser  Gebrauch  ist  ver- 
altet. 

Die  Partikel  that  findet  sich    auch   diesem  Fürworte  überflüssig  bei- 
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gefügt  Altengl.:  Fro  the  lood  of  Galilee,  of  that  that  I  have  spoke 
(Maundev.  p.  122).  So  erklärt  sieb  wohl  noch  die  Shakspearesche  Wen- 
dung:   That  that  I  did,  I  was  set  on  to  do't  by  Sir  Toby  (Tw.  Night). 

Who,  obwohl  substantivischer  Natur,  ist  als  relatives  Purwort  haupt- 
sächlich in  der  Rückbeziehung  auf  Substantive  oder  substantivische  Für. 
Wörter  im  Neuenglischen  gebräuchlich.  Es  ist  natürlich,  dass  dies  ursprüng- 
lich auf  Personen  bezogene^  männliche  und  weibliche  Fürwort  mit  seinen 
Kasus  auch  als  Relativ  nur  auf  Personen  und  personificirte  Gegenstände 
beschränkt  bleibt.  Dass  der  Genitiv  whose  aber  auf  Personen  wie  auf 
Sachen  bezogen  wird,  ist  nicht  minder  gerechtfertigt,  da  das  angels.  hväs 
allen  drei  Geschlechtem  angehört:  Harold^  who  had  succeeded  Edward  the 
Confessor  (W.  Scott).  Many  gallant  knights,  who  were  not  bis  subjects 
(id.).  He  who  escapes  from  death  (Fielding).  —  Plenty  who  was  bis  first 
counsellor  (Addison).  —  Thy  browfi  grove^  whose  shadow  the  dismissed 
bachelor  loves  (Shakspeare  Temp.). 

Wo  das  männliche  and  weibliche  whoy  whom  auf  KoUektiva  bezogen 
wird,  ist  die  Bezugnahme  auf  Personen,  die  der  Sammelname  in  sich  schliesst^ 
massgebend,  während  nach  anderer  Rücksicht  auch  ein  anderes  Relativ 
eintreten  kann :  The  multitudey  who  are  more  attracted  by  the  external . . 
Bources  of  interest  (Bulwee). 

Seltener,  obwohl  schon  frühe,  wird  im  Altenglischen  who  als  Relativ 
verwendet:  Ynseheliche  godd  . .  hwas  wreOlfe  is  swa  gromelich  (Seinte  Mar- 
herete  p.  9).  This  clerk,  whos  rethorique  swete  Enlumynd  al  Ytail  of 
Philosophie  (Chaicer  G.  T.  7908).  Häufiger  ist  das  substantivirte  who: 
Who  hath  no  wyf,  he  is  no  cokewold  (Chaucer  C.  T.  3154);  wo  das  fol- 
gende he  das  who  nicht  ganz  zum  Korrelat  herabsetzt ;  dies  nachdrückliche, 
wiederholende  he  fehlt  allerdings  selten.  Auch  wird  dem  who  die  Partikel 
that  angefügt:  Who  that  janglis  any  more  Hc  must  blaw  my  blak  hoille 
bore  (Towneley  Myst.  p.  8).  Ein  Rest  dieses  substantivischen  who  ist 
das  noch  übliche:  as  who  would  say,  franz.  comme  qui  dirait.  Vgl.  Altengl. 
The  name  as  yet  of  hire  Among  the  peple,  as  who  seith,  halowed  is  (Chau- 
cer Troil.  and  Cr.  3,  218),  und  öfter. 

Gewöhnlicher  ist  aber  im  Altenglischen  bei  dem  substantivischen  who 
das  Adverb  swa^  ao^  «e,  wodurch  die  Verallgemeinerung  des  Begriffes  an- 
gedeutet wird,  dem  angels.  sva  hva  svä,  quicunque,  entsprechend,  dem  ein 
neutrales  what  so,  angels.  sva  hvät  svä,  quodcunque,  gegenüberstand,  worin 
das  Altenglische  schon  das  vorangehende  sva,  als  Korrelat  des  dem  hva, 
hvat  folgenden,  abwarf.  Dazu  kam  sva  hvylc  svä  (whichso)  quicunque: 
üwa  swa  wile  and  hwa  swa  scal  (Old  Engl.  Homil.  p.  67).  As  hwa  se 
seie  (p.  281).  Who  so  dothe,  put  them  in  hold  (Towneley  Myst.  p.  67). 
Who  so  wole  my  juggement  withseie  (Chaucer  C.  T.  bü7).  Let  him  say 
to  me  What  so  him  list  (6872)  etc.  Das  Neuenglische  hat  whosoever,  what" 
soever,  whichsoever;  whoeveVy  whatever,  whichever,  welche  den  who,  what, 
which  analog  verwandt  werden.  Die  Formen  mit  einfachem  so  sind  jetzt 
seltener. 
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What  steht  zuvörderst  als  substantivisches  Fürwort:  This  is  tohat  I 
wanted  (Mubkay);  Do  what  you  will  (Webst.).  All  the  time  that  he  had 
appeared  so  indifferent  to  what  was  going  on  (Dickens).  Doch  steht  es  auch 
adjektivisch,  wie  das  fragende  what,  wenn  das  Substantiv  des  Hauptsatzes 
in  den  Nebensatz  gezogen  ist:  The  entertainer  provides  what  fare  he  pleases 
(Fielding). 

Wo  es  allein  mit  Beziehung  auf  ein  vorangegangenes  Substantiv  ge- 
braucht ist,  entspricht  es  in  der  Regel  nicht  dem  which,  sondern  ersetzt 
zugleich  ein  demonstratives  Korrelat:  All  fevers,  except  what  are  called 
nervous  (Murray)»  wofür  thoie  which  stehen  könnte;  zu  diesem  Ersätze 
wird  es  duich  seine  ursprüngliche  Selbständigkeit  geeignet.  Einzelne  Yer- 
tauschungen  des  what  mit  that  oder  which  kommen  allerdings  vor.  Das 
Nähere  gehört  der  Syntax  an.  Das  Altenglische  fügt  auch  dem  what  die 
Partikel  that  oft  hinzu:  Every  man  crieth  and  clatereth  what  that  him 
liketh  (Chaucer  Tale  of  Melib.  p.  148). 

E.    Bas  unbestimmte  Fürwort. 

Die  Klasse  der  unbestimmten  Fürwörter,  deren  Begrenzung  begrifflich 
schwer  festzustellen  ist,    begreift  Wörter,   welche  i^um  Theil  adjektivisch, 
zum  Theil  substantivisch,  meist  aber  in  beiderlei  Weise  verwendet  werden. 
Sie  bezeichnen  Gegenstände  und  Beschaffenheiten  in  allgemeinster  und  un- 
bestimmtester Weise  meist  nach  Seiten  der  Quantität,  welche  jedoch  weder 
als  bestimmte  Einheit  oder  Vielheit,   noch    als   nach   einer   feststehenden 
Zahlengrösse  bemessene  Allheit  auftritt.    Insofern  sie  auf  die  Zahl  überhaupt 
Bezug  nehmen,  werden  sie  auch  unbestimmte  Zahlwörter  genannt.    Auch 
sind  sie  theilweise  negativer  Natur  mit  der  Bedeutung  der  Aufhebung  einer 
Quantitätsbestimmnng,  wie  none^  neithery  nought.     Ihrem  Ursprünge  nach 
gehören  sie  zunächst  dem  Angelsächsischen  an,  wenige  sind  dem  Altfranzö- 
sischeo  entnommen.   Sie  sind  theils  einfach,  theils  zusammengesetzt.    Einige 
gehören  ursprünglich  anderen  Klassen  der  Nennwörter  an,  wie  one^  divers^ 
several  etc.,  und  sind  in  ihrer  Bedeutung  abgeschwächt.    Was  ihre  Dekli- 
nation angeht,  so  können  one,  other,  either  und  neither  und  selbst  andere 
das  8  des  Genitiv  annehmen,    one  und  other   sind  auch  fähig  die  Flurale 
aneSy  nthers  zu  bilden. 
1.  one.  Einer,  jemand,  man,  angels.  an,  eigentlich  das  Zahlwort,  wird 
substantivisch  gebraucht;  sein  Gebrauch  als  unbestimmtes  Fürwort  ist 
erst  im   Neuenglischen    von   grossem  Umfange.     Das  Angelsächsische 
schwächte  allerdings  an  schon  zu  aliquis,  quidam^  doch  mehr  im  Sinne 
des  jetzigen  Artikels,  ab,    und  gebrauchte  etwa  an  —  an  in  der  Be- 
deutung unus  —  alter  substantivisch.     Ebenso  setzt  das  Altenglische 
oft  that  oon  und  that  othur  einander  gegenüber.    Vgl.  Chaucer  C.  T. 
1015.     dnus  quisque,  unus  ex  multis,  wurde  angels.  meist  durch  man 
(homo)  bezeichnet.     Der  Plural  ones^  wie  in:  And  voices  of  the  loved 
ones  gone  before  (Bryant)  fehlt  dem  Angelsächsischen ;  doch  findet  sich 
ein  Plural  äne  nonnulli  und  soli.    Anders  verhält  sich  das  pluralische 
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oon  in:  Bothe  in  oon  armefi  (Chaucer  C.  T.  1014);  wo  das  Altfran- 
zösische unee  armes  setzen  worde. 

2.  none,  no,  niemand ,  kein,  angels.  n&n,  n»n  =  ne  &n,  non  unus,  alt- 
engl,  non,  none,  no,  schon  im  Angelsfichsischen  wie  im  Englischen 
substantivisch  und  adjektivisch, plantet  im  Plural  dem  Singular  gleichA 
Nene  there,  said  he,  are  welcome  (Walpole).  Gegenwärtig  steht  none 
substantivisch,  oder  adjektivisch  ohne  folgendes  Substantiv:  None  bnt 
the  brave  deserves  the  fair  (Dryden).  None  of  their  prodnctions  are 
extant  (Blair);  auch  none  other:  Achieving  what  none  other  can  (Long- 
fellow).  Other  hope  had  she  none  (Lonofellow).  And  save  bis 
good  broad-sword,  he  weapon  had  none  (W.  Scott).  Dagegen  steht  no 
attributiv  mit  folgendem  Substantiv:  She  had  no  bonnet  on  her  head 
(Dickens).  Das  Altenglische  setzt  auch  non^  none  attributiv  vor  Wör- 
teiHy  welche  mit  einem  Vokale  oder  h  b^annen,  sonst  gewöhnlich  no: 
Sehe  dothe  non  barm  to  no  man  (Maundev.  p.  23).  They  have  non 
houses  (p.  63).  I  am  non  other  than  thou  seest  now  (p.  25);  doch  auch 
none  so  fouUe  sjnfulle  men  (p.  62).  None  erthlj  thing  (Townelet 
Myst.  p.  65).  None  ezcusing  (p.  78);  so  noch  bei  Skelton:  None  ex- 
cesse;  ncne  other  shyfte;  aber  no  faute  (I.  272). 

Pleonastisch  wäre  no  one^  ^^keiner  einer^,  wenn  man  nicht  no  fiir 
angels.  n&,  nö,  nunquam,  nimmt.  Von  den  Zusammensetzungen  nohody^ 
Niemand,  nothing^  Nichts,  ist  die  letztere  die  ältere:  No  ping  pet 
heo  de<r  nis  Oode  iicwurife  (Ancren  Riwle  p.  120).  I  herd  no  thing 
lord,  but  goode  (Townbley  Myst.  p.  69).  What  is  better  than  a  good 
woman?  No  thing  (Chaucer  Tale  of  Melih.  p.  151  Wright).  Für  body 
hatte  das  Altenglische  häufig  wight  und  persone:  Ther  is  no  wight  that 
hath  soverein  bounte,  save  God  alone  (Chaucer  Tale  of  Melib.  p.  149, 
cf.  153).  Bjwreje  nought  youre  conseil  to  no  persone  (ib.  p.  153).  Wight 
ist  angels.  viht  f.,  creatura,  und  findet  sich  auch  im  neutralen  nought 
(n&viht).  Das  die  Person  bezeichnende  body  kommt  übrigens  in 
anderer  Verbindung  oft  vor,  wie  my  body,  ich.  Vgl.  altfranz.  mon 
cors. 

3.  anght,  onght  und  nanght, nought,  etwas,  irgend  etwas  und  nichts, 
angels.  i-viht,  &uht,  &ht  und  nä-viht,  näuht,  n&ht,  altengl.  awiht,  aught, 
auht,  oght,  ought  und  nawiht,  nowiht,  naught,  noght  etc.,  welche  man 
jetzt  aught  (im  Unterschiede  von  der  Verbalform  ought)  und  nought 
zu  schreiben  räth,  haben  sich  bis  auf  die  neueste  Zeit  erhalten,  und 
nehmen  auch  ein  (neutrales)  Adjektiv  nach  sich:  But  should  ought 
impious  or  impureTake  friendships  name,  reject  and  shun  it(T.  H.Bayly). 
Naught  eise  have  we  to  give  (Lonofellow),  wie  something,  nothing: 
Our  ancesters  had  achieved  notking  considerable  by  land  against  foreign 
enemies  (Macaulay). 

4.  some,  etlich,  einig,  irgend  ein,  angels.  sum,  aliquis,  quidam,  alt- 
engl. sum,  som,  ist  adjektivisch  und  substantivisch,  obwohl  letzteres  nur 
im  Plural,  während  der  Singular  durch  some  one  etc.  bezeichnet  wird : 
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Some  one  comes!  (Longfbllow.)  Im  Angelsächsischen  ward  dagegen 
auch  der  Singular-,  namentlich  in  der  Verdoppelung  sum  —  sum  für 
alius  —  alius,  alius  —  alter  gebraucht  Uebrigens  bleibt  es  im  Sin- 
gular und  Plural  unverändert:  some  bread;  8<me  people;  some  persons 
(Webst.).  Some  other  give  me  thanks  (Shakspeabe  Com.  of  Err.  4, 
3).  Some  slight  advantages  (Macaol ay).  Some  of  these  moves  were 
hazardous  (iD.)*  Some  thought  that  Dunkirk,  some  that  Ypres  was  his 
object  (/D.).  Das  Altenglische  unterscheidet  lange  den  Plural  sume, 
some^  vom  Singular  sumy  som,  —  Auch  wird  some  mit  Kardinalzahl 
len  verbunden,  um  die  Zahl  als  ungenau  zu  bezeichnen^  wie  das  lat. 
aliqui:  ^^Have  jou  long  sojoum^d  there?^  Some  sixteen  monthB  {(Sbak- 
SPEARE  Two  Oentlem.  etc.).  Is  he  within  some  ten  er  twenty  leagues 
^  fifty^  (Walpole).  Some  ftve  hours  hence..we  maj  meet  etc. 
(J.  Hughes).  So  schon  angels.  some  ten  ge&r,  circiter  decem  annos.  — 
Geläufige  Verbindungen  von  some  sind  some  one  (s.  oben),  somebody 
jemand,  something,  etwas,  und  in  letzterem  Sinne  auch  somewhat 
Som  ihtng  ist  auch  dem  Altenglischen  geläufig  (s.  2);  auch  kommt  som 
what  vor:  Ther  nys  no  creature  so  good,  that  him  ne  wantith  som 
what  of  the  perfeccioun  of  Qod  (Chaucer  Tale  of  Melib,  p.  149).  Das 
neuengl.  somewhat  enthält  noch  das  im  Angelsächsischen  als  unbestimm- 
tes Fürwort  auftretende  hva,  hvät,  aliquis,  aliquid,  welches  im  Alt^ 
englischen  wenigstens  im  Neutrum  auch  allein  vorkonmit:  But  wite  ye 
what^  (Chaucer  C.  T.  10305.).  Ne  eis  what »  nor  any  thing  eise 
(id.  House  of  Fame  3,  651  Tyrwh.);  angels.  elles  hvät.  Das  jetzt  noch 
vne  im  Altenglischen  adverbial  gebrauchte  what  »  partly,  ist  der 
Akkusativ  dieses  Neutrums. 

5.  enongh,  enow,  genug,  angels.  genoh,  Adj.  und  Adv.,  altengl.  ino5, 
inou5,  inogh,  inow  etc.,  dialekt.  häufig  enow,  wird  adjektivisch  und 
substantivisch  wie  adverbial  gebraucht  Wunderlicher  Weise  hat  die 
Nebenform  enow  bei  Qraomiatikem ,  gegen  die  Natur  der  Sache  und 
den  älteren  Sprachgebrauch,  für  den  Plural  von  enough  gegolten,  und 
die  Schriftsteller  sich  vielfach  dieser  willkürlichen  Unterscheidung  gefügt. 
Noch  wunderlicher  ist  die  Annahme,  dass  enow  nicht  nach  einem  Sub- 
stantive stehe:  Have  I  not  cares  enow,  and  pangs  enow  (L.  Byron). 
We*re  enough  already  (id.).  Enough  of  dangar  (W.  Scott).  Enough^ 
alas!  in  humble  homes  remain,  To  meditate  ^gainst  friends  the  secret 
blow  (L.  Byron). 

6.  few,  wenige,  etliche,  angels.  fe4ve,  Plur.  von  fea,  paucus,  altsächs. 
fah,  altengl.  feawe,  f»we,  fewe,  feue  etc.  Das  dem  few  öfter  vorange- 
setzte o  beruht  schon  auf  dem  angels.  Gebrauche:  His  wants  were  few 
(L.  Byron).  There  are  but  few  that  can  do  that  (Qoldshith).  He . . 
was  sent  thence  to  Huy,  where  he  passed  a  few  days  in  Inxnrious 
repose  (Macaulay).  Vgl.  angels.  fea  fine,  altengl.  Affierr  I>att  ure 
Laferrd  Crist . .  pssr  haffde . .  Himm  chosenn  ane  fwwe  (Orm  19761). 
A  fewe  of  youre  frendes  (Chaucer  Tale  of  Melib.  p.  156).    Als  Singu- 
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lar  wird  feu)  dialektisch  oft  behandelt:  a  few  broth,  a  few  potfage  etc.; 
sonst  wird  es  kaum  auf  die  Einzahl  bezogen,  wie  etwa  in :  While  jet 
OUT  race  was  few  (Bryant). 

Das  dem  fewe  gegenüberstehende  alteng] .  fde^  feoU,  feale,  fale^  an- 
gels.  föla,  feola,  feala,  indecl.,  multus:  Uela  band  wintra  (Old  Engl. 
HOMIL.  p.  5).  Warhte  6od  feole  tacne  (p.  91).  Fete  chirches  (Gen. 
A.  ExoD.  3197).  By  dayes  f^e  (Chaucer  C.  T.  8793).  Of  fde  colours 
(Piers  Ploughm.  7235),  ist  durch  many  ersetzt:  Few^  feto  sball  part 
where  many  meet  (Campbell). 

7.  any,  jeder  (beliebige),  irgend  ein  ==  ullus,  angels.  tenig,  von  an, 
altengl.  «nij,  asni,  eni,  anij,  ani,  oni  etc.  ist,  wie  im  Angelsächsischen, 
ein  Adjektiv,  wird  aber  bisweilen  substantivirt:  Who  is  here  so  vile . .? 
If  any^  speak  (Suakspeare  J.  C).  Es  lautet  im  Plnral  wie  im  Sin- 
gular: Hath  Page  any  brains!  hath  he  any  eyes?  hath  he  any  think- 
ing?  (Suakspeare  M.  Wives).  Such  a  coUection  . .  as  you  will  scarcely 
find  in  any  ten  cabinets  in  Europe  (Lady  Montague).  Das  Alteng- 
lische hat  Spuren  einer  Pluralform  erhalten:  Änye  rentes;  anye  riebe 
frendes  (Piers  Ploughm.  p.  305  ed.  Wright).  Die  Person  wird  gern 
durch  any  one  (I  did  not  speak  any  one  that  day  (Longfellow)  und 
anybody  bezeichnet;  altengl.  any  wight,  eny  persone;  wahrend  der  Be- 
griff der  Sache  durch  any  thing  ausgedrückt  wird. 

8.  many,  manch,  viel,  angels.  manig,  mänig,  monig,  multus,  altengl. 
mani5,  mani,  moni,  substantivirt  von  Personen  im  Plural,  wie  schon  im 
Angelsächsischen.  Im  Singular  nimmt  es  vor  Hauptwörtern  a  zu  sich: 
many  a  flower,  many  a  day  etc.;  auf  Personen  bezogen  auch  a  one: 
many  a  one  (M\  Cülloch  p.  138);  vgl.  many  an  oon  (Jack  Jügl. 
p.  9).  Many  one  ist  Psalm  3,  2  kollektivisch  mit  dem  Plural  des  Verb 
konstruirt.  Dies  many  one  wurde  auch  auf  Sachsubstantive  bezogen: 
Tel  US  a  tale,  for  thou  canst  many  oon  (Chaucer  C.  T.  13734). 
Ensamples  many  oon  (13850),  wenn  es  dem  Substantiv  folgte.  Das 
substantivische  a  many,  gewönlich  jotzt  a  great  many,  ist  das  angels. 
Substantiv  mauigeo,  mänigo  etc.  Der  Plural  steht  adjektivisch  und 
substantivisch:  Many  long  cruel,  and  bloody  wars  (W.  Scott).  Few 
shall  part  where  many  meet  (Campbell).  Im  Altenglischen  tritt  oft 
noch  das  e  des  Plural  (angels.  manege)  hervor :  Hadden  chiidre  mani^e 
(Gen.  a.  Exod.  413).  Monte  and  feole  (Old  Engl.  Homil.  p.  9). 
Manye  bokes  (Piers  Ploughm.  6471).  So  manye  maistres  (10504). 
Ther  seighen  it  manye  (11034);  obwohl  auch  many  longe  yeres  (10246). 
Auch  ein  Oenitiv  wird  davon  gebildet:  That  book  in  many^e  eyes  does 
share  the  glory,  That  in  gold  clasps  locks  in  thy  golden  story  (Shaksp. 
Rom.  and  Jul.).  Etymologisch  völlig  unbegründet  ist  die  Ansicht, 
wonach  mmiy  als  Plural  von  much  gefasst  wird  und  more  als  Kom- 
parativ von  many  gilt. 

9.  each,  jeder  einzelne  von  einer  Gesammtzahl,  angels.  »Ic,  quisque, 
unusquisque,  altengl.  »Ic,  elc,  ilk,  eich,  aech,  ich  etc.,  steht  verbunden 
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und  unverbunden,  und  ist  seiner  Natur  nach  singularisch.  Es  hat  stets 
eine  distributive  Bezugnahme  auf  ein  vorangehendes  oder  folgendes 
Substantiv  oder  Fürwort,  wo  es  nicht  attributiv  seinem  Hauptworte 
unmittelbar  voransteht :  Only  eight  thousand  copies  were  printed,  much 
less  than  one  to  each  parish  in  the  kingdom  (Macaulay).  And  isies 
and  whirlpools  in  the  stream  appear  Each  after  each  (Bryant).  Gome 
good  people,  all  and  each  (Longfellow).  Three  difiPerent  nations, 
who  where  enemies  to  each  other  (W.  Scott).  Von  Personen  und 
Sachen  gebraucht  man  noch  each  one:  There  are  two  angels.,  that  attend 
unseen  Each  one  of  us  (Longfellow).  The  pages  of  thy  book  I  read, 
And  as  I  closed  each  one,  My  heart,  responding,  ever  said  „Servant 
of  God!  well  done!''  (id.).  Im  Altenglischen  ist  celc  an^  ilk  an,  ech 
one  etc.  sehr  gewöhnlich;  Ukan  ist  in  Yorkshire  und  Northumberland, 
elcone  in  Cumberland  noch  gebräuchlich.  Die  volleren  Formen  stehen 
absolut  von  Personen  oder  nach  einem  Sachsubstantiv^  die  abgeschwäch- 
ten ich  a,  ilk  a  später  vor  Substantiven :  Ech  a  lawe  (Piers  Ploughh. 
6768),  iUc  a  stede  (Townelby  Myst.  p.  68). 

10.  every,  jeder  (beliebige)  jedweder,  ein  Kompositum  von  each^  wel- 
ches durch  ever  in  unbestimmter  Weise  verallgemeinert  ist  (=  sßfre 
2elc,  altengl.  ffiverselc,  everilk,  evreich,  everich  etc.)  wird  jetzt  meist 
attributiv  gebraucht:  Every  Colonel,  every  Lieutenant  Colonel,  was 
killed  or  severely  wounded  (Macallay).  Selten  und  meist  im  Kanzlei- 
style steht  es  unverbunden  mit  folgendem  of:  all  and  every  of  them; 
every  of  the  clauses.  Im  Alt  englischen,  wo  es  auf  einen  von  vielen, 
wie  auch  von  zweien,  bezogen  wird,  was  gegenwärtig  noch  der  Fall 
ist,  steht  es  auch  absolut  von  Personen:  That  every  schuld  an  hundred 
knightes  bryng  (Chaucer  C.  T.  2098).  Everich  in  otheres  hond  his 
trouthe  laith  (6986).  Die  Person  wird  ge wohnlich  durch  every  one^ 
every  body,  der  neutrale  Begri£P  durch  every  thing  umschrieben;  dem 
Altenglischen  sind  everilk  an,  everich  on,  every chone,  every  wight, 
every  thing  geläufig.  Das  Neuenglische  hat  auch  die  Verbindung  every 
each  =5  every  other,  alter nate  (Halliwell  s.  v.). 

IL  either,  jeder  von  beiden,  und  einer  von  beiden,  selbst  jeder, 
wovon  man  in  neuerer  Zeit  die  zweite  Bedeutung  als  die  allein  rich- 
tige, gegen  den  Sprachgebrauch  selbst,  festhalten  will,  angels.  segcTer  = 
SBghvälfer,  d.  i  a-ge-hvä(fer,  neben  ähvhätfer,  uterqxM  und  alteruter^ 
unusquisque^  altengl.  a^ilfer,  e3|>er,  either,  aither,  ather,  steht  attributiv 
und  unverbunden.  In  der  Bedeutung  uterque,  welche  im  Altenglischen 
sehr  gewöhnlich  ist,  steht  es  nicht  selten  auch  im  Neuenglischen :  The 
king  of  Israel  and  Jehosaphat  sat  either  of  them  on  his  throne  (2 
Chron.  18,  9).  Either  of  these  distinguished  officers  (Catinat  and 
Bouffiers)  would  have  been  a  successor  worthy  of  Luxemburg  (Macau- 
lay). On  either  side  of  him  there  shot  up  . .  houses  (Dickens).  Es 
versteht  sich,  dass  die  Bedeutungen  uterque  und  alteruter  oft  an  ein- 
ander streifen,  wovon  die  letztere  keiner   Nachweisung  bedarf.     Der 


336       Eni.  Th,    Die  Lehre  vom  Woru.    IL  Abschn,    Die  Formenlehre. 

alteoglische  Genitiv  auf  8  (es)  findet  sich  auch  noch  im  Neuenglischen: 
Thei  are  both  in  eithers  powers  (Shakspeare  Temp.);  vgl.  altengl. 
Till  eOheres  (utriusque)  vrille  wexeth  keene  (Piers  Ploughm.  8723). 
Die  Bezugnahme  auf  mehrere,  in  der  Bedeutung  jeder  (von  einer  be- 
liebigen Anzahl),  woTon  Beispiele  in  W agner  ^s  Gr.  herausgegeb.  von 
Herr  ig  p.  293,  lässt  sich  schon  aus  dem  Angelsächsischen  rechtfer- 
tigen. 

12.  neither,  keiner  von  beiden,  angels.  nahvfi/fer,  nfilfer,  neuter,  alt- 
engJ.  neither,  nather  etc.,  wird,  dem  either  analog,  verbanden  und  un- 
verbunden  verwendet:  On  neither  side  was  there  a  vdsh  to  bring  the 
question  of  right  to  issue  (Macaula y).  They're  both  of  nature  mild . . 
Neüher  has  any  thing  he  calls  his  own  (Otway). 

13.  other,  anderer,  alius  und  alter,  angels.  6()er,  alius,  alter  und  secun- 
dus,  altnord.  annar,  goth.  an^ar,  althochdeutsch  andar,  altengl.  other, 
steht  verbunden  und  unverbunden,  kann  die  Artikel  a  (an)  und  the 
vor  sich,  haben,  und  nimmt,  substantivirt,  das  s  des  Genitiv  und  des 
Plurals  an:  Some  are  bappy  while  others  are  miserable  (Murray).  Das 
Altenglische  flektirt  es  und  bewahrt  namentlich  l&nger  noch  das  e  im 
Plural:  Either  is  otheres  joie  (Piers  PLOuaHM.  11222).  Ac  |>er  be|>  to 
fore  alle  oPere  pre  (Rob.  of  Gloucester  p.  2).  Be  thei  Cristene  or 
othere  (Maundev.  p.  74).  Ohne  s  steht  der  Plural  noch  später:  Whan 
other  are  glad  Than  is  he  sad  (Skelton  I.  79).  Some  other  give  me 
thanks  (Shakspeare  Com.  of  Err.  4,  3);  so  in  der  Verbindung  some 
—  other  some  (Act.  XVII.  18).  Vgl.  Dtalect  of  Craven  IL  21. 
Wird  einer  von  zweien  oder  mehreren,  einem  oder  je  einem  von 
mehreren  in  gegenseitiger  Thätigkeit  gegenübergestellt,  so  wird  so- 
wohl each  other  als  one  another  in  der  Bedeutung:  einander,  invicem^ 
mutuoy  gebraucht;  doch  deutet  each  other  ursprünglich  vorzugsweise  auf 
die  Thätigkeit  eines  jeden  von  mehreren,  während  diejenige  des  einen 
von  zweien  ursprunglich  durch  eid^er  oSer  bezeichnet  ward.  Die  Bezie- 
hung von  each  auf  jeden  von  zweien ,  wie  die  Verallgemeinerung  von 
one  lassen  beide  Formeln  mit  einander  vertauschen,  während  in  one 
another  noch  die  Beziehung  auf  die  Zweiheit  hindurchzublicken  scheint : 
Three  di£Perent  nations,  who  were  enemies  to  each  other  (W.  Scott). 
EvVj  creature  was  decreed  To  aid  each  other*8  mutual  need  (Oay). 
Two  blackbirds  answered  each  other  from  opposite  sides  (Goldsmith). 
The  parson  and  the  stranger  shook  one  another  lovinglj  by  the  band 
(Fielding).  The  reader  would  perhaps  wonder,  that  so  fond  a  pair 
should . .  never  converse  with  one  another  (id.).  The  word  by  which 
the  insurgents  were  to  recognise  one  another  (Macaulay).  That  we 
should  love  one  another  (1  John  3,  11,  ib.  23;  an  beiden  Stellen  hat 
Wycliffe:  ech  other)  ^  doch  finden  wir  auch  bei  Wycliffe:  je  owen 
to  waische  another  the  totheris  feet  (John  13,  14,  Oxf.  und  je  schulen 
waische  oon  another e  feet.  ib.  Purv.),  Vgl.  Sprachproben  1,  2,  308. 
Die  Bedeutung  des  anderen  als  eines  zweiten  derselben  Art  findet  noch 
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statt:  We  need  another  Hildebrand  (Longfellow).  Here  was  a  Caesar; 
When  comes  sach  another?  (Shakspeabe  Jol.  Caes.)j  altengl.  oft  sunche 
another*j  syke  another  (Skelton  I.  260).  So  wird  auch  das  Nächstfol- 
gende als  ein  Zweites  bestimmt:  Four  bappj  days  bring  iu  Another 
moon  (Shakspeabe  Blids.  N.  Dr.).  You  bave  been  deeply  wrong'd, 
and  now  shall  be  Nobly  avenged  before  another  night  (L.  Byron); 
wogegen  auch  das  unlängst  Vergangene  mit  other  bezeichnet  wird :  the 
other  daj,  vgl.  franz.  l'autre  jour.  In  der  Verbindung  other  than 
entspricht  es  dem  französischen  autre  qae,  anders  als,  verschieden 
von  etc. 

14.  inchy  solch,  angels.  svylc,  talis,  auch  far  idem,  is,  steht  attributiv, 
prädikativ  und  substantivisch,  und  hat  als  Adjektiv  auch  a  nach  sich: 
Such  was  the  general  etc.  (Macaulay).  Such  curiositj  William  could 
not  endure  (id.).  Cutts  was  the  only  man  who  appeared  to  consider 
such  an  expedition  as  a  party  of  pleasure  (id.).  Die  Mehrzahl  ist  der 
Einzahl  gleich;  das  Altenglische  hat  oft  noch  den  Plural  auf  e:  Swuche 
men  stinke^)*  (Ancr.  Riwle  p.  84).  They  are  not  swylke  als  they  seme 
(Ms.  bei  Halliwell  s.  v.).  By  alle  swiche  preestes  (Piers  Plouqhm. 
7177).  Swiche  wise  wordes  (603).  Häufig  ist  die  Verbindung  euch  a 
one^  im  Neuenglischen  oft  gleich  dem  französischen  un  tel,  tel  et  tel, 
wodurch  man  die  Person  andeutet,  deren  nähere  Bezeichnung  man  nicht 
angeben  kann  oder  will,  wie  sv,ch  o  mit  Substantiven  in  gleicher  Weise 
verbunden  wird:  . .  that  on  such  a  day  the  assembly  shall  be  at  their 
house,  in  honour  of  the  feast  of  the  count  or  countess  such  a  one 
(Lady  Montague).  Vgl.  altengl.  She  swore  swük  an  oth  (Havelok 
1118).  Selc  a  wif  (SiRiz  p.  4).  Such  an  on  as  is  of  gode  maneres 
(Maundev.  p.  287). 

15.  all,  ganz,  all,  substantivirt  Alles  und  Plur.  Alle,  angels.  all,  eal, 
omnis,  totus,  altengl.  al,  eal,  all,  ist  im  Neuenglischen  unveränderlich: 
Aü  Burope  was  looking  anxiously  towards  the  Low  Countries 
(Macaulay).  All  parties  concurred  in  the  Illusion  (Murray).  Aü  was 
dark  and  gloomy  (Dickens).  Miss  Arabella  Wümot  was  allowed  by 
a/2,  except  my  two  daughters,  to  be  completely  pretty  (Gk)LDSHiTH) ; 
und  kann  auch  den  bestimmten  Artikel  wie  demonstrative  Fürwörter 
nach  sich  haben:  All  the  time  that  he  had  appeared  so  indifferent  etc* 
(Dickens).  The  moon . .  shed  her  light  on  aü  the  objects  around  (id.). 
Olancing  at  aü  these  things  etc.  (id.).  Dies  war  schon  im  Altenglischen 
wie  im  Angelsächsischen  der  Fall:  Alle  the  dayes  of  pore  men  be 
wikke  (Chaucer  4538).  Angels.  Ealle  pk  ping  (Oen.  1,  31).  Das 
Altenglische  deklinirte  noch  lange:  Einzahl  aZ,  aü^  Mehrzahl  Nom.  Akk. 
Dat.  allcy  Gen.  alre,  aller  (alder):  To  fore  alle  opere  pre  (Rob.  of 
Gloucester  I.  2).  pat  is  aller  mon  worst  (p.  15).  Oure  aller  fader 
(Piers  Ploughman  p.  342).  Your  aller  heed  (head)  (p.  424).  Daher 
noch  die  Formen  aiderliefestf  alderlast  etc.  s.  p.  192.  Allerdings  ist 
das  pluralische  e  öfter  schon  abgeworfen.     Früher  findet  man  auch 
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noofa  andere  Flexioiiifbrmen,  wie  in :  Mid  aUen  his  folke  (LA5AM.  L  7). 
Ailea  cnnnes  wilde  dor  (Old  Engl.  Homil.  p.  79).  AIra  kingen  king 
(p.  219).     Mira  pinga  angin  (p.  217). 

16.  eise  wird  in  englischen  Wdrterbüdiern  öfter  als  FSrwort  mit  der  Be- 
deotong  other,  one  beside«  aa^eföhrt  Es  idt  in  der  That  urBpronglich 
der  Genitiv  vom  angeb«  el,  ele,  alius^  welches  jedoch  meist  in  Zusam- 
mensetzungen vorkommt  und  dessen  Genitiv  elUs  als  Adverb  (aliter) 
steht;  altengl.  elles,  ellis,  ells,  eis  {noch  bei  Srslton).  Es  ist  daher 
adverbial  zu  fassen:  Bastards  and  eise  (Shakspbarb  K.  J.  2,  1).  As 
I  have  ever  shared  your  kindness  in  all  things  eise  (L.  Btron).  Im 
Altenglischen  findet  man  hAufig  eUes  what,  n&ught  eUes^  wie  im 
Angelsächsischen  elles  hvfit,  n&viht  elles,  worin  der  Genitiv  sich  noch 
als  solcher   verrfith.    Neuengl.   Naught  eise  have  we  to  give  (Long- 

FELLOw). 

17.  snAdiy,  verschieden^  in  der  Bedeutung  einer  unbestimmten  4nxahl, 
angels.  syndrig,  singularis,  im  Plur.  singuli,  altengl.  sundri,  sondry,  hat 
in  der  Mehrzahl  an  sevend,  altfranz«  several  »*  s^par^,  schon  auch  far 
divers,  plusieurs,  gebraucht,  altengl.  several,  divers,  altfrauz.  dasselbe, 
altengl.  diverse,  und  different,  altfranz  altengl.  dasselbe,  synonyme 
Adjektive,  in  denen  der  Begriff  der  Verschiedenheit  zu  dem  der  Beson- 
derung  al%e8chwficht  ist.  Das  Alten^sche  hatte  auch  «er,  sere^  seyre^ 
altn.  s^r^  dän.  sier,  schwed.  sfir  »a  för  sig,  welches  in  Nordeugland  in 
der  Bedeutung  severaly  many  gebräuchlich  ist:  Ser  iss  Sune,  d»  Faderr 
ser  (Ohm  18653).  Floures . .  of  seyre  colours  (Townel.  Myst.  p.  7). 
Of  many  beestes  sere  present  (p.  47).  Romannces,  many  and  sere  (Ms« 
bei  Halliwell  s.  v.).  —  Sweral  wird  auch  substantivirt  von  Perso- 
nen gebraucht:  I  met  several  ou  the  road,  to  whom  I  cried  out  for 
assistance;  but  they  disregarded  my  entreaties  (Goldsmith).  Aucii 
wird  es  im  Singular  in  der  Bedeutung  singulus  mit  eoery  verbanden: 
He  gives  To  enery  several  man  seventy  five  drachmas  (Shakspeare 
J.  C).  • 

18.  oertain,  im  Sinne  des  lateinischen  certus  ffir  quidam,  wodurch  ledig- 
lich das  Dasein  des  Gegenstandes  versichert,  seine  nähere  Bestimmung 
aber  nicht  angegeben  oder  vielmehr  ausser  Acht  gelassen  wird,  ist 
frühe  aus  dem  Altfranaösisehen  in  das  Englische  alxirgegangen:  1  am 
invited,  Sir,  to  certain  merchants  (Shakspeare  Com.  of  Err.).  Vgl, 
altengl.:  At  a  certayn  day  (Boa.  OF  Gloucester  p.  52).  Cr  praide 
som  eerteyn  (Piers  Ploughm.  8782).  Im  Altenglischen  ward  es  selbst 
als  Neutrum  (aliqnid)  substantivirt:  Biseching  him  to  lene  him  a  oerteyn 
of  gold  (Chaucer  C.  T.  12952). 


5«  Der  Artikel, 

Der  Name  Artikel  wird  dem  aus  dem  demonstrativen  angelsiSchsischen 
Fürworte  se  (pd),  seo  (peo),  {^t,  abgeschwächten  Ihe^  der,  die,  das,  und 
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dem  aus  dem  angelsSchsischen  Zablworte  an  ebenso  abgesehwfichten  an,  a, 
ein,  eine,  ein,  gegeben.     Sie  dienen  cunfichst  dazu  einen  einzehien  oder 
mehrere  aus  der  Gesammtheit  der  gleichnamigen  G^enst&ide  für  die  Vor- 
stellung aussnscheiden.     Der  erstere  als  der  bestimmte  Artikel  sondert 
dieselben  als  sinnfällige,  oder  bekannte  und  der  Anschauung  vorliegende 
Ton  ihrer  Gesammtsphfire  aus;   der  zweite,   der  unbestimmte  Artikel, 
führt  der  Vorstellung  einen  Gegenstand  Tor,  welcher  aber  unterschiedslos 
6ln  jeder   aus  der  Gesammtsph&re  der  gleichnamigen   sein  kann.     Die 
Uebettragung  beider  Artikel  auf  die  Gesammtsphfire  der  gleichbenannten 
Gegenstände  hat  die  Syntax,  näher  zu  erörtern.    Beide  sind  in  der  Rede 
als  tonlose  oder  vielmehr  proklitische  Wörter  anzusehen, 
a)  Der  bestimmte  Artikel  the  geht  aus  der  angelsfichsischan  Nebenform 
von  se,  dem  I>S,  hervor.    Er  hat  die  Formen  für  die  verschiedenen 
Geschlechter  9   Zahlen  und  Kasus  aufgegeben ,   und  nimmt  die  Kasus- 
prfipositionen  of  und  to  vor  sich,  wodurch  die  syntaktische  Beziehung 
seines  Hauptwortes  bezeidmet  wird. 

Das  Altenglische  hat  noch  deutliche  Spuren  der  Deklination  der 
auch  im  Angelsächsischen  als  Artikel  gebrauchten  se,  seö,  pfit:  Se 
seigant  dede  Pes  lordes  oommandement  (Old  Engl.  Mibcellany  p.  33). 
pe  emperoures  of  Rome  pat  fo3te  and  wonne  Engelond,  and  PiU  lond 
nome  (Rob.  of  Gloucester  p.  3)  (angels.  pät  land,  Akk.  n.).  pea 
hundes  laje  (Old  Engl.  Hobol.  p.  25).  pas  kinges  hus  (p.  51). 
Wra($VeO  Pen  al  wealdent  (Hali  Meidenb.  p.  35).  {>at  we  mote.. 
pane  veond  sehende  (Old  Engl.  Mibcellany  p.  52).  Otfer  pu  most 
hersumian  Crist  oOer  pam  deofle  (Old  Engl.  Homil.  p.  37).  pen  toun 
nome  (Rob.  of  Gloucester  p.  409)  (angels.  pone  tan,  Akk.  m.).  A3e 
pm  op  (p.  443).  Pen  castel  nome  (p  451).  Asayle  pen  false  kyng 
(p.  458).  Atten  ende  =  at  pen  ende  (409  und  oft)  (angels.  ät  pam 
ende.  Dat.  m.).  Peo  uniseli  moder  (La5AM.  I.  171).  peo  Inue  (Old 
Engl.  Mibcellany  p.  94)  (angels.  peo  lufe).  Toward  Jerusalem  Pare 
burh  (Old  Engl.  Hobol.  p.  3)  (angels.  buruh  f.).  To  pere  dune  (ib.) 
(angels.  dun  f.).  Binumen  wes  pere  moder  monschipe  (La3AM.  I.  171). 
For  to  emien  pa  eche  blisse  (Old  Engl.  Homil.  p.  7)  (angds.  bliss 
f.).  pa  ilke  pinges  (Hali  Meidenh.  p.  19).  Pa  children  (Old  Engl. 
Homil.  p.  7).  pere  Gywene  kyng  (Old  Engl.  Mibcellany  p  47  etc.). 
Die  zunehmende  Abstampfting  so  wie  die  Vertauschnng  der  den  ver- 
schiedenen Geschlechtern  gehörigen  Formen  hat  die  Lexikographie 
nachzuweisen. 

Wir  bemerken  hier  nur,  wie  die  alte  Sprache  audi  frühe  das  Neu- 
trum that  für  aUe  Geschlechter  verwendete:  pet  heo  unbunden  pat 
assa  and  hire  fole  (Old  Engl.  Homil.  p.  5)  (angels.  assa  m.,  asse  f.). 
To  singe  Pat  swote  seng  &  pat  englene  dream  (Hali  Meidenh.  p.  19) 
(angels.  sang,  song  m.,  dre^  m.).  From  pat  on  se  to  Pat  oper  (Rob. 
of  Glougebter  p.  98),  (se,  angels.  s»,  mare,  ist  m.  und  f.).  On  that 
other  side  of  the  strete  (Maiindsv.  p.  90)  (angels.  aide,  f.).    And  eek 
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(hat  lusty  sesoon   of  that  Maj  Made   every   wight   to    ben   in   such 
plesaunce  etc.  (Chaucer  2486). 

Auffallend  ist  das  scheinbar  aus  dem  Artikel  the  entstandene  t  vor 
other^  welches  man  im  Neaenglischen  häufig  durch  einen  Apostroph 
von  ihm  trennt :  And  when  he  put  a  band  but  in  The  one,  or  fother 
magazine  (Butl£r).  Your  ladjship  should  except,  says  fother  (Gold- 
smith). I  saw  fother  day  the  gala  for  count  Altheim  (Lady  Monta- 
gue).  Man  könnte  es  ganz  mit  dem  th  gleich  achten,  welches  schon 
im  Altenglischen  vor  Vokalen  statt  des  Artikels  eintritt:  Thanne  is 
thother  half  durk  and  thother  is  al  li3t  (Wright  Pop.  Treatis.  p.  134). 
Doch  findet  sich  im  Altenglischen  gewöhnlich  vor  diesem  tother^  dem 
auch  ein  tone^  tane  (to,  ta)  zur  Seite  steht,  noch  der  Artikel  selbst, 
den  man  schwerlich  für  zweimal  gesetzt  halten  könnte :  The  tone  of  us 
schall  dye  (Percy  Rel.  p.  7,  IL).  Athe  tother  syde  (p.  4,  L).  On  the 
ta  part  or  on  ^the  tothyr  (Treaty  von  1384  in  Lindsay  ed.  Ghalmers 
s.  V.  ta).  And  the  tother  hond  he  lifteth  (Maundev.  p.  9).  The 
tother  2  festes  (p.  232).  The  tothere  ne  ben  not  so  grete  (p.  52).  A 
fole  the  tone,  and  a  fole  the  tother  (Skelton  L  260).  The  tone  agayng 
the  tother  (L  313).  Dies  t  etwa  aus  phonetischen  Gründen  eingescho- 
ben zu  glauben,  berechtigt  nichts.  Ich  mochte  es  aus  dem  t  des  als 
Artikel  gebrauchten  that  erklären,  welches  gerade  vor  one  und  other 
so  häufig  im  Altenglischen  stand:  And  rerde  tuo  nonneryes,  Worwel 
pat  one  was,  And  Ambresbury  pet  oper  (Ron.  of  Glotcester  p,  291). 
There  is  a  gret  weye  from  that  on  to  that  othre  (Maundev.  p.  63). 
Vgl.  auch  die  oben  angeführten  Beispiele.  So  wäre  hier  dieselbe  Ab- 
sonderung eines  Konsonanten  des  vorhergehenden  Wortes,  wie  wir  sie 
oft  im  Altenglischen  sonst  antreffen,  z.  B.  in  atte  nale  für  atten  ale 
u.  dgl.  m.  In  neuerer  Zeit  hat  man  diesen  Ursprung  vergessen  und 
sieht  t  als  Artikel  an.  Tone  und  tother  sind  in  Nordengland  und  Süd- 
schottland noch  volksthümlich. 

Der  unkenntlich  gewordene  Instrumentalis  von  pe:  py,  p^,  m.  und 
n.,  hat  sich  in  der  Form  the^  wie  im  Angelsächsischen,  vor  dem  Kom- 
parativ, in  der  Bedeutung  eo  (eo-eo  statt  quo-eo,  je  —  desto)  erhal- 
ten: So  much  the  rather  then,  celestial  light,  Shine  inward  (Milton). 
The  more  I  hate,  the  more  he  follows  me  (Shakspeare  Mids.  N.  Dr.), 
I  love  not  Man  the  less,  but  Nature  more  (L.  Byron).  Schon  das 
Altenglische  gebraucht  es  auch  gerne  in  der  Verdoppelung:  Lovede  bim 
durneliche  evere  the  leng  the  more  (Beket  46).  pe  lenger,  pe  more 
(Ron.  op  Gloucester  p.  110). 

Das  e  des  Artikels  wird  in  der  Poesie,  wie  in  der  fluchtigen  Rede 
überhaupt,  nicht  bloss  vor  Vokalen,  sondern  selbst  vor  Konsonanten  öfter 
synkopirt,  wie  schon  im  Altenglischen:  My  Lord,  (A^expected  gnests 
are  just  arriv'd?  (Otway.)  When,  or  how,  «hall  I  prevent  or  stop 
^A^approaching  danger  (Congreve).  TA'industrious  bees  neglect  their 
golden  Store  (Pope).     In  fA'olden  time  Some  sacrifices  askM  a  Single 
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victim  (L.  Byron).  —  Oh!  that  kind  dagger . .  drenchM  in  my  blood 
to  th'ldii  (Otway).   rth  'very  minute  when  her  yirtue  nods  (id.).   Who 
.merit^  ought  indeed  to  rise  iVÄ'world  (id.). 

Die  altenglische  Poesie  bedient  sich  oft  des  nachdrücklicheren  this, 
wo  der  Artikel  völlig  ausreichend  wäre;  man  vgl.  z.  B.  Chaucer:  Dak 
Theseus  . .  This  duk  (C.  T.  1696,  1706;.  This  worthy  duk  (1744).  This 
Theseas,  this  duk,  this  worthy  knight .  .  He  festeth  hem  (2192).  Es 
steht  besonders  gerne  vor  Eigennamen:  This  Arcite  and  this  Palamon 
ben  mette  (1638),  wo  sonst  die  alte  Sprache  auch  den  tonlosen  Ar- 
tikel verwendet:  At  last  the  Duglas  and  the  Pers^  met  (Perct  ReL 
p.  3  IL), 
b)  Der  unbestimmte  Artikel  ariy  a,  angels.  fin,  unus,  altengl.  an,  on^ 
a,  o  etc.,  nur  in  der  Einzahl  vorhanden,  steht  nach  der  Vorschrift  der 
Grammatiker  in  seiner  verkürzten  Form  a  vor  allen  Wörtern,  welche 
mit  einem  konsonantischen  Laute  anheben.  Zu  diesen  werden 
natürlich  auch  die  mit  den  Halbkonsonanten  w  und  y  beginnenden, 
sowie  die  mit  nicht  stummem  h  anhebenden  betonten  Silben,  und  die 
mit  u,  eu,  ew  anlautenden  Wörter  gerechnet,  da  diesen  Vokalen  eine 
Aspiration  voranlautet,  so  wie  one  und  once,  da  ihnen  ein  Labial  (w) 
vorgeschlagen  wird:  a  man,  a  tree,  a  heathen,  a  unit,  such  a  one,  a 
oneness  etc.  Die  vollere  Form  an  steht  vor  aUen  Vokalen  (welche 
nicht  mit  einem  konsonantischen  Anlaute  gehört  werden),  vor  Wör- 
tern, die  mit  stummem  h  anlauten,  so  wie  vor  den  mit  aspirirtem  h 
anlautenden  Wörtern,  wenn  die  Tonsilbe  der  mit  h  anhebenden  folgt: 
an  inn,  an  «umpire,  an  hour,  an  heir,  an  har4ngue,  an  historical  sub- 
ject  etc. 

Der  Oebrauch  ist  mit  dieser  Vorschrift  jedoch  nicht  ganz  in  Ueber- 
einstimmung,  da  man  auch  vor  aspirirten  Vokalen  und  vor  nicht 
stummem  h  in  der  Tonsilbe  öfter  an  gebraucht  findet:  An  useless  waste 
of  life  (Macaulay).  An  eunuch  (Congreve).  An  unanimous  resolution 
(Goldsmith).  Pd  rather  be  an  unit  of  an  united  and  imperial  ^Ten*' 
(L.  Byron)  ;  an  h^ro  etc. 

Das  Altenglische  nahm  frühe  die  Gewohnheit  an,  an^  on  vor  Vokalen 
und  h  zu  behalten,  a,  o  dagegen  vor  andere  Konsonanten  zu  setzen, 
und  zwar  auch  da,  wo  nicht  der  tonlose  Artikel,  sondern  das  Zahl- 
wort eintrat.  Rob.  of  Gloucester  hat  noch  öfter  vor  Konsonanten 
an:  So  pat  per  com  of  an  wode . .  an  six  pousend  of  Brutons  (p.  211); 
und  so  noch  spätere  Schriftsteller;  doch  vgl.  Ne  muhen  ha  nanes 
weis  bedden  in  a  breoste  (Hali  Meidenh.  p.  43).  ßetter  es  a  dai, 
dweUand  In  pi  porches,  over  a  tbousand  (Ps.  83,  11).  pe  onnesse  of 
0  luue  &  of  0  wil  (Ancr.  Riwle  p.  12).  Alle  we  byep  lemes  of  o 
body  (Ayenbite  p.  186).  There  scholde  be  but  o  masse  sayd  at  on 
awtier,  upon  o  day  (Maundevillb  p.  19). 

Aus  dieser  Gleichstellung  des  eigentlichen  Zahlwortes  mit  dem  Ar- 
tikel, hinsichtlich  der  Form,  erklärt  sich  der  noch  häufige  Gebrauch  des 
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that  Instj  sesouD  of  that  May  Made  every  wigbt  to  ben  in  such 
plesaunce  etc.  (Chaucer  2486). 

Auffallend  ist  das  scheinbar  aus  dem  Artikel  the  entstandene  t  vor 
other^  welches  man  im  Neuenglischen  h&ufig  durch  einen  Apostroph 
von  ihm  trennt :  And  when  he  put  a  band  but  in  The  one,  or  Vother 
magazine  (Butler).  Your  ladjship  should  except,  sajs  t^other  (Gold- 
smith). I  saw  t^oiher  day  the  gala  for  count  Altheim  (Ladt  Monta- 
gue).  Man  könnte  es  ganz  mit  dem  th  gleich  achten,  welches  schon 
im  Altenglischen  vor  Vokalen  statt  des  Artikels  eintritt:  Thanne  is 
thoiher  half  durk  and  thother  is  al  li3t  (Wright  Pop.  Treatis.  p.  134). 
Doch  findet  sich  im  Altenglischen  gewöhnlich  vor  diesem  totker,  dem 
auch  ein  tone^  tane  (to,  ta)  zur  Seite  steht,  noch  der  Artikel  selbst, 
den  man  schwerlich  für  zweimal  gesetzt  halten  konnte :  The  tone  of  as 
schall  dye  (Percy  Rel.  p.  7,  IL).  Athe  tother  syde  (p.  4,  L).  On  the 
ta  part  or  on  ^the  tothyr  (Treaty  von  1384  in  Lindsay  ed.  Ghalmers 
6.  V.  ta).  And  the  tother  hond  he  liftetb  (Maundev.  p.  9).  TTie 
tother  2  festes  (p.  232).  The  tothere  ne  ben  not  so  grete  (p.  52).  A 
fole  t?ie  tone^  and  a  fole  the  tother  (Skelton  L  260).  The  tone  agayng 
the  tother  (L  313).  Dies  t  etwa  aus  phonetischen  Gründen  eingescho- 
ben zu  glauben,  berechtigt  nichts.  Ich  möchte  es  aus  dem  t  des  als 
Artikel  gebrauchten  that  erklären,  welches  gerade  vor  one  und  other 
so  häufig  im  Altenglischen  stand:  And  rerde  tuo  nonneryes,  Worwel 
pat  one  was,  And  Ambresbury  pet  oper  (Rob.  of  Gloi^cester  p.  291). 
There  is  a  gret  weye  from  that  on  to  that  othre  (Maundev.  p.  63), 
Vgl.  auch  die  oben  angeführten  Beispiele.  So  wäre  hier  dieselbe  Ab- 
sonderung eines  Konsonanten  des  vorhergehenden  Wortes,  wie  wir  sie 
oft  im  Altenglischen  sonst  antreffen ,  z.  B.  in  atte  nale  für  atten  ale 
u.  dgl.  m.  In  neuerer  Zeit  hat  man  diesen  Ursprung  vergessen  und 
sieht  t  als  Artikel  an.  Tone  und  tother  sind  in  Nordengland  und  Süd- 
schottland noch  volksthümlich. 

Der  unkenntlich  gewordene  Instrumentalis  von  p^:  {)y,  pe,  m.  und 
n.,  hat  sich  in  der  Form  the^  wie  im  Angelsächsischen,  vor  dem  Kom- 
parativ, in  der  Bedeutung  eo  (eo-eo  statt  quo-eo,  je  —  desto)  erhal- 
ten: So  much  the  rather  then,  celestial  light,  Shine  inward  (Milton). 
The  more  I  hate,  the  more  he  follows  me  (Shakspeare  Mids.  N.  Dr.). 
I  love  not  Man  the  less,  but  Nature  more  (L.  Byron).  Schon  das 
Altenglische  gebraucht  es  auch  gerne  in  der  Verdoppelung:  Lovede  bim 
durneliche  evere  the  leng  the  more  (Beket  46).  pe  lenger,  pe  more 
(RoB.  DP  Gloucester  p.  110). 

Das  e  des  Artikels  wird  in  der  Poesie,  wie  in  der  flüchtigen  Rede 
überhaupt,  nicht  bloss  vor  Vokalen,  sondern  selbst  vor  Konsonanten  öfter 
synkopirt,  wie  schon  im  Altenglischen:  My  Lord,  f/i^expected  guests 
are  just  arriv'd?  (Otway.)  When,  or  how,  shall  I  prevent  or  stop 
/A'approaching  danger  (Congreve).  TA'industrious  bees  neglect  their 
golden  Store  (Pope).     In  th^olden  time  Some  sacrifices  ask'd  a  Single 


/.  Die  RedetheiU  und  ihre  Biegungaf,    A,  Das  Nennw.    5.  Der  Artikel,  341 

victim  (L.  ßTRON).  —  Oh!  that  kind  dagger . .  drench'd  in   my   blood 
to  th'hWi  (Otway).   Vth  'very  minate  when  her  virtae  nods  (id.).  Who 
.merit,  ougbt  indeed  to  rise  i'fÄVorld  (id.). 

Die  altenglische  Poesie  bedient  sich  oft  des  nachdrScklicheren  tJds, 
wo  der  Artikel  völlig  ausreichend  wäre;  man  vgl.  z.  B.  Chaucer:  Duk 
Theseus  . .  Thü  duk  (C.  T.  1696,  1706;.  Tkis  worthy  duk  (1744).  Thia 
Theseus,  tkis  duk,  this  worthy  knight .  .  He  festeth  hem  (2192).  Es 
steht  besonders  gerne  vor  Eigennamen :  This  Arcite  and  this  Palamon 
ben  mette  (1638),  wo  sonst  die  alte  Sprache  auch  den  tonlosen  Ar- 
tikel verwendet:  At  last  the  Duglas  and  the  Ferse  met  (Fercy  Rel. 
p.  3  IL), 
b)  Der  unbestimmte  Artikel  an^  a,  angels.  an,  unus,  altengl.  an,  on, 
a,  o  etc.,  nur  in  der  Einzahl  vorhanden,  steht  nach  der  Yorschrift  der 
Grammatiker  in  seiner  verkürzten  Form  a  vor  allen  Wörtern,  welche 
mit  einem  konsonantischen  Laute  anheben.  Zu  diesen  werden 
natürlich  auch  die  mit  den  Halbkonsonanten  w  und  y  beginnenden, 
sowie  die  mit  nicht  stummem  h  anhebenden  betonten  Silben,  und  die 
mit  u,  eu,  ew  anlautenden  Wörter  gerechnet,  da  diesen  Vokalen  eine 
Aspiration  voranlautet,  so  wie  one  und  once,  da  ihnen  ein  Labial  (w) 
vorgeschlagen  wird:  a  man,  a  tree,  a  heathen,  a  unit,  such  a  one,  a 
oneness  etc.  Die  vollere  Form  an  steht  vor  allen  Vokalen  (welche 
nicht  mit  einem  konsonantischen  Anlaute  gehört  werden),  vor  Wör- 
tern, die  mit  stummem  h  anlauten,  so  wie  vor  den  mit  aspirirtem  h 
anlautenden  Wörtern,  wenn  die  Tonsilbe  der  mit  h  anhebenden  folgt: 
an  inn,  an  «umpire,  an  hour,  an  heir,  an  harÄngue,  an  historical  sub- 
ject  etc. 

Der  Oebrauch  ist  mit  dieser  Vorschrift  jedoch  nicht  ganz  in  Ueber- 
einstimmung,  da  man  auch  vor  aspirirten  Vokalen  und  vor  nicht 
stummem  h  in  der  Tonsilbe  öfter  an  gebraucht  findet:  An  useless  waste 
of  life  (Macaula y).  An  eunuch  (Congreve).  An  unanimous  resolution 
(Ooldsmith).  I'd  rather  be  an  unit  of  an  united  and  iniperial  ^Ten*' 
(L.  Byron);  an  h6ro  etc. 

Das  Altenglische  nahm  frühe  die  Qewohnheit  an,  an^  on  vor  Vokalen 
und  h  zu  behalten,  a,  o  dagegen  vor  andere  Konsonanten  zu  setzen, 
und  zwar  auch  da,  wo  nicht  der  tonlose  Artikel,  sondern  das  Zahl- 
wort eintrat.  Rob.  of  Gloucester  hat  noch  öfter  vor  Konsonanten 
an:  So  pat  per  com  of  an  wode  ..  an  six  pousend  of  Brutons  (p.  211); 
und  so  noch  spätere  Schriftsteller;  doch  vgl.  Ne  muhen  ha  nanes 
weis  bedden  in  a  breoste  (Hali  Meidenh.  p.  43).  ßetter  es  a  dai, 
dwelland  In  pi  porches,  over  a  thousand  (Ps.  83,  11).  pe  onnesse  of 
0  luue  &  of  0  wil  (Ancr.  Riwlb  p.  12).  Alle  we  bye{)  lemes  of  o 
body  (Ayenbite  p.  186).  There  scheide  be  but  o  masse  sayd  at  on 
awtier,  upon  o  day  (Maundeville  p.  19). 

Aus  dieser  Gleichstellung  des  eigentlichen  Zahlwortes  mit  dem  Ar- 
tikel, hinsichtlich  der  Form,  erklärt  sich  der  noch  häufige  Oebrauch  des 
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Artikels,  wo  das  Zahlwort  one^  namentlich  aach  in  der  Bedeatang  ein 
and  derselbe,  erfordert  zu  werden  scheint:  For  a  day  or  two  Tve 
lodg'd  her  privately  (Otway).  Halloo,  said  my  uncle,  falling  back  a 
Step  or  two  (Dickens);  and  dies  ist  in  ähnlichen  Zusammenstellungen 
gewöhnlich.  Vgl.  With  a  charme  or  twayne  (Skelton  I.  57).  We 
are  both  of  an  age  (Fielding).  Then  the  poor  woman  would  aome- 
timea  teil  the  'Squire,  that  she  rbought  him  and  Olivia  extremely  of  a 
size  (Ooldshith). 

In  der  Verbindung  mit  other  wird  an  jetzt  als  Bestandtheil  eines 
Kompositums  behandelt:  In  less  than  another  year  we  had  another 
daughter  (Goldsmitb). 

Der  unbestimmte  Artikel  ist  keiner  Formver&nderung  mehr  fähig; 
die  zum  Ersatz  der  Kasusbeugung  dienenden  of  und  to  treten  yor  ihn: 
They  made  a  bet  0/  a  new  hat  (Dickens).  These  attentions . .  were 
directed  to  a  young  lady  (id.).  In  der  frühesten  Zeit  sind  naturlich  die 
dem  abgeschwächten  angels.  dn  in  der  Bedeutung  von  quidam  zukom- 
menden starken  Flexionsformen  noch  vielfach  erkennbar:  Anes  eor()- 
liebes  monnes  beste  (Old  Engl,  Homil.  p.  33).  Ich  »m  ennes  cnihtes 
sune  (LA3AM,  II.  14).  Ich  habbe  ifunden  . .  enne  mon  efter  mine  beerte 
(Anck.  Riwle  p.  56).  He  bad  himm  bringenn  anme  cnif  (Orm  8117). 
He  dude  ane  folie  (Early  Engl.  Poems  ed.  Furnivall  p.  57)  u.  v.  a. 


B)   Das  Zeitwort. 

Das  Zeitwort  oder  Verbum  ist  derjenige  Redetheil,  welcher  von 
einem  Gegenstaud  eine  Thätigkeit  aussagt,  die  in  die  Sphäre  der  Zeit 
fällt  Als  Bethätigung  des  Gegenstandes  ist  aber  jede  Erscheinungsweise 
anzusehen,  welche  von  ihm  ausgesagt  wird,  ob  sie  als  sein  Wirken,  sein 
Leiden  oder  sein  Zustand  ausgesprochen  wird,  da  sie  den  aufeinander 
folgenden  Momenten  der  Zeit  angehört  und  darum  selbst  nur  als  Bewc^gung 
und  Werden  gefasst  werden  kann.  Die  Eintheilung  und  Scheidung  der 
Zeitsphäre  in  Zeiträume  nach  den  allgemeinen  Gesichtspunkten  bringt  die 
Zeitformen  des  Verbums  hervor. 

Arten  des  Zeitwortes  und  Vertauschung  derselben. 

Mit  Beziehung  auf  ihr  grammatisches  Verhältniss  innerhalb  der  Rede 
werden  die  Zeitwörter  in  yerschiedene  Arten  eingetheilt,  wobei  theils  die 
Bezugnahme  auf  ein  Objekt,  theils  die  auf  das  Subjekt  des  Satzes  mass- 
gebend wird, 
a)  Mit  Rücksicht  auf  das  Verhältniss  zu  objektiven  Satzbestimmun- 
gen,   theilt  man  die  Zeitwörter  in  transitive^    welche   eine   nach 
aussen  gerichtete  Thätigkeit  bezeichnen,  und  intransitive,  welche 
eine  in  sich  beschlossene  Thätigkeit  ausdrucken. 
1.    Transitive  Zeitwörter  sind  demnach  diejenigen  Zeitwörter,  welche 
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eine  Thfitigkeit  beseichnen,  die  auf  einen  Gegenstand  als  ihr  Ziel 
gerichtet  ist,  sei  es,  dass  der  Gegenstand  durch  die  Thätigkeit  über- 
haupt erst  erzeugt,  oder  durch  dieselbe  als  selbständig  Toxiiandenes 
Wesen  bestimmt  werde. 

Man  unterscheidet  transitive  Yerba  im  engeren  und  im  weite- 
ren Sinne.  Die  erste ren  sind  diejenigen,  deren  Gegenstand  un- 
mittelbar die  Wirkung  der  Tbätigkeit  erleidet  und  deshalb  beim 
Aktiy  des  Verbums  im  Akkusativ  steht:  Hamilton  mnrdered  the  old 
man  in  cold  blood  (Macaulay).  Die  letzteren  sind  solche,  deren 
Thätigkeit  einen  mittelbar  betheiligten  Gegenstand  erfordert,  welcher 
daher  im  Verhältnisse  eines  anderen  Kasus  (des  Genitiv  oder  Dativ) 
zum  Zeitworte  steht:  If  solitude  succeed  to  grief,  Release  from  pain 
is  sb'ght  relief  (Pops). 

Das  finglische  verwiscbt  vielfacb  den  Unterscliied  beider  Arten,  da  ins- 
besondere der  Dativ  und  der  Akkusativ,  wie  im  Niederdeutschen,  formell 
von  einander  häufig  nicht  unterschieden  werden,  und  die  ursprüngliche 
Beziehong  das  Verboms  zum  Objekte  dem  Sprachgefühl  verschwindet. 

Reflexiv  wird  das  transitive  Verb,  wenn  es  sein  Subjekt  zu  sei- 
nem Objekte  hat;  es  erhält  dann  zu  seinem  Objekte  ein  persönliches 
Fürwort:  He  hid  kmself  (Webst.).  Here  will  voe  rest  ue  (Long- 
FELLow).  They  defended  themedves  against  the  Saxons  (W.  Scott). 
Reflexive  Verba  im  engeren  Sinne,  welche  nur  ein  Personalpronomen 
SU  ihrem  Objekte  haben  können,  kennt  das  Neuenglische  kaum  mehr. 
Das  Altenglische  hatte  eine  Anzahl  von  unpersönlichen  reflexiven 
Verbalformen,  wie:  es  dfinkt,  friert,  hungert  mich  etc.,  von  denen 
methmkSy  meaeems  veraltete  Reste  sind,  woneben  nodi  ü  irks  itm,  it 
liiU  htm  u.  dgl.  m.  im  G^branohe  bleiben.  Altengl.  Et  this  whan 
the  kungreth  (Piers  Flouqhm.  p.  276).  Me  thuretäh  yit  (p.  391), 
That  1  makede  man  Jt  me  forthynkethy  «  poenitet  me  (p.  1G7). 
Lene  hem  whan  hem  nedeth  (p.  185).  Seltener  sind  schon  im  Alt- 
englischen persönliche  Zeitwörter  der  Empfindung  oder  des  Affektes 
in  reflexiver  Konstruktion:  I  drede  me^  ich  fürchte  mich  (Piers 
Plouqhm.  p.  164).  I  repent  me  (Skelton  I.  304);  wovon  das  letz- 
tere noch  im  Neuenglischen  üblich  ist:  She  will  repent  her  of  all 
past  offences  (Fiblding). 

Reciprok  erscheint  der  Thätigkeitsbegriff,  wenn  Gegenseitigkeit 
einer  Th&tigkeit,  als  Wirkung  eines  Snbjektes  auf  ein  Objekt  und 
Rückwirkung  dieses  Objektes  auf  jenes  Subjekt  bezeichnet  wird. 
Dies  geschieht  im  Englischen  durch  Hinsnfiigung  von  one  another 
und  eaeh  other  zum  transitiven  Verbum:  If  we  love  one  another^ 
Nothing,  in  truth,  can  härm  us  (Lonofkllow).  They . .  broke  their 
spears  without  doing  each  other  further  injurj  (W.  Scott).  The 
kings  obliging  themseives  to  assist  each  other  against  all  the  rest  of 
the  worid  eta  (id.). 

Die  transitiven  Zeitwörter,  mit  Ausnahme  der  reflexiven,  treten 
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in  zwiefacher  Oestalt  auf:  in  der  des  Aktivams  und  der  des  Pas- 
sivunis. 

Das  Aktivum  ist  die  Yerbalform,  wodurch  das  grammatische 
Subjekt  als  die  Thätigkeit  ausübend  dargestellt  wird:  The 
assassins  ptUled  off  herr  clothes  (Magaula y).  Die  Aktivfonn  kommt 
auch  den  intransitiven  Verben  zu.  Das  Passiv  um  Ifisst  das  gram- 
matische Subjekt  als  die  Thfitigkeit  erleidend  erscheinen:  They 
were  roused  from  sleep  hj  faithful  servants  (Magaulay).  The  two 
kmgdoms  were  divided  from  each  other  (W.  Scott).  As  you  were 
told  before  (id.).     He  was  succeeded  bj  bis  son  (id.). 

Die  Freiheit  der  Passiybildung  ist  im  Englischen  weit  grösser  als  in  an- 
deren Sprachen;  man  bildet  nicht  blos  Passiva  von  transitiven  Verben  im 
engeren  und  weiteren  Sinne,  sondern  auch  von  an  sich  intransitiven  Verben, 
welche  in  der  entsprechenden  Aktiv  form  durch  Präpositionen  mit  adver- 
bialen (objektiven)  Bestimmungen  verknüpft  sind :  Starhed  was  soon  disposed 
of  (W.  Scott).  The  Highlands  and  Islands  were  particularly  aUended  to 
(id.).  Had  he  not  heen  caÜed  on  to  fiU  the  Station  of  a  monarch  ,  .  he 
might  .  .  have  been  regarded  as  an  honest  and  humane  prince  (id.).  An 
old  manorhouse,  and  an  old  family  of  this  kind,  are  rarely  to  be  met  wUh 
at  the  present  day  (W.  Ibviro). 

2.  Intransitive  Zeitworter  sind  alle  diejenigen,  welche  eine  Thfitig- 
keit bezeichnen,  die  nicht  auf  einen  Gegenstand  gerichtet  ist, 
und  daher  in  sich  selbst  abgeschlossen  erscheint:  That  evening  the 
great  minUter  died  (Magaulay).  The  punishment  of  some  of  the  guilty 
began  very  early  (id.)*  By  slow  degrees  the  whole  truth  came  out 
(id.).    Man  nennt  sie  auch  Neutra. 

Der  Bedeutung  nach  können  die  Zeitwörter  noch  als  frequeiita- 
tive  oder  iterative,  als  diminutive,  inchoative  und  deside- 
rative  bezeichnet  werden;  sie  gehören  aber  ohngeachtet  solcher 
weiteren  Begriffsbestimmungen  der  Klasse  der  transitiven  oder  in- 
transitiven an. 

Die  angegebenen  Arten  des  Zeitwortes  sind  indessen  nicht  in  der 
'  Weise  von  einander  unterschieden,  dass  sie  nicht  in  einander  über- 
zugehen oder  ihre  Stellen  mit  einander  zu  vertauschen  vermöchten. 
Die  Frage,  ob  ein  Verb  im  Englischen  ursprunglich  transitiv  oder 
intransitiv  sei,  ist  vielfach  nicht  zu  beantworten.  Nur  bei  dem 
Zurückgehen  auf  die  Sprachen,  aus  denen  das  Englische  erwachsen 
ist,  lässt  sich  dies  in  manchen  Fällen  feststellen,  während  in  anderen 
der  mehr  oder  minder  häufige,  oder  der  filtere  Gebrauch  eines  Zeit- 
wortes als  transitiv  oder  intransitiv  den  Ausschlag  geben  kann,  wo 
Formen  und  Ableitungsendungen  wenig  Anhalt  gewähren.  Keine 
Sprache  bedient  sich  der  Freiheit,  die  Thätigkeitsbegriffe  zu  ver- 
tauschen in  demselben  Umfange  wie  die  englische. 

Eine  Vertauschung  dieser  Art  ist  allerdings  den  meisten  Sprachen  bekannt, 

wenn  auch  nicht  in  gleichem  Umfange.    Sie  beruht  einerseits  darauf,  dass 
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die  Thätigkeit,  welche  zu  ihrer  VoUziehmig  eines  Gegenstandes  bedarf,  in 
der  That  auch  an  und  fär  sich  oder  abstrakt  gefasst  werden  kann,  was 
jedesmal  der  Fall  ist,  wo  ihr  kein  bestimmter  Gegenstand  hinzu- 
gefügt ist;  andererseits  kann  aber  auch  die  in  sich  abgeschlossene  Thätigkeit, 
insofern  sie  überhaupt  ein  Ergebniss  hat,  oder  insofern  sie  in  Beröhrung 
mit  Gegenständen  vorgestellt  wird,  als  die  jenes  Ergebniss  henrorbringende 
oder  auf  jene  Gegenstände  unmittelbar  einwirkende  Tb&tigkeit  angeschaut 
werden  Der  Poesie  und  der  naiven  Sprache  des  gemeinen  Lebens  wird 
hier  natürlich  eine  grössere  Unbeschränktheit  eingeräumt  sein  als  der 
streng  verständig  bemessenen  Prosa.  Doch  hat  auch  die  Prosa  sich  in 
weiterem  Umfange  dieser  durch  die  lebendige  Rede  berechtigten  Yertau- 
schungen  bemächtigt,  und  eben  dadurch  oft  die  ursprüngliche  Natur  des 
Verbums  unkenntlich  gemacht. 

Beispielsweise  mögen  hier  einige  der  nachweisbaren  Yertauschon- 
gen  der  Arten  der  Zeitwörter  erwähnt  werden. 

1.  flc)  Das  transitive  Aktiv  wird  intransitiv,  wo  ihm  kein  Süsseres 
Objekt  gegeben  wird,  obwohl  dieses  selbstverstfindlich  der  Th&- 
tigkeit  nicht  fehlen  kann:  About,  Mek^  fire^  kiül  (Shaksp.  J.  C.) 
Beispiele  dieser  Art  sind  aberall  anzutreffen. 

ß)  Das  transitive  Aktiv  wird  intransitiv,  wo  die  Tb&tigkeit  kein 
anderes  Objekt  als  das  Subjekt  selbst  haben  könnte;  wes- 
halb man  auch  dies  als  einen  Uebergang  in  die  reflexive  Bedeu- 
tung ansiebt.  Im  Deutseben  bilden  Verba  wie  nahen,  flüchten, 
Sturzen,  fürchten,  munden  etc.  die  neben:  sich  nahen,  sich 
flüchten,  sich  stürzen,  sich  furchten,  sich  münden  etc.  hergehen, 
eine  Analogie  zu  diesem  Gebrauche.  Im  Englischen  gehen  eben- 
falls bisweilen  reflexive  Bildungen  neben  diesen  Intransitiven  her, 
obwohl  sie  in  jüngerer  Zeit  mehr  beschränkt  worden  sind :  Teomen 
. .  were  induced  to  enlist  (Macaulay).  When  the  troops  hcui  retired, 
the  Macdonalds  crept  out  of  the  cavems  of  Glencoe  (id.).  Sbe 
conld  not  refrain  from  crying  out  etc.  (Fielding).  I  will  prove  in 
the  end  more  faithful  than  any  of  them  (W.  Scott).  Russell 
meanwhile  was  preparing  for  an  attack  (MACArLAv).  Two  large 
brooks  which  unite  to  form  the  river  Tile  (W.  Scott).  He  stole 
awaj  to  England  (Macaulay).  The  warlike  inhabitants  . .  gathered 
fast  to  Sürrey's  Standard  (W.  Scott).  Mark  you  he  keeps  aloof 
from  all  the  revels  (L.  Byron).  Auch  Beispiele  dieser  Art  sind 
sehr  häufig;  wenn  sie  mehrfach  mit  reflexiven  Konstruktionen  ver- 
tauscht werden  können,  so  darf  man  ihnen  doch  nicht  ganz  die- 
selbe Anschauungsweise  unterschieben.  Die  Einerleiheit  des  objek- 
tiven Gehaltes  bedingt  grammatisch  nicht  die  Einerleiheit  der 
Anschauung.  Diese  Verba  sind  als  solche  aufzufassen,  deren 
Beziehung  auf  äusserlicbe  selbständige  Objekte  durch  den  Zusam- 
menhang abgewehrt  ist,  und  die  deshalb  als  innerhalb  des  Subjek- 
tes abgeschlossene  gelten  müssen. 
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EiDselne  Verba,  welche  man  hierher  ziehen  möchte,  wie  in:  / 
shaime  To  wear  a  heart  so  while  (Shaksp.  Mach.)  sind  gerade 
ihrem  Ursprange  treu  geblieben,  da  angels.  scamian  embeecere, 
intransitiv  ist  und  erst  spftter  die  gewohnliche  transitive  Bedeutung 
erhalten  hat. 
7)  Verschieden  von  dem  eben  berührten  Gebrauche  ist  die  Anwendung 
des  transitiven  Aktiv  als  Intransitiv,  wo  dem  Subjekte  eine  Tha- 
tigkeit  beigelegt  scheint,  deren  Objekt  es  vielmehr  ist.  Da 
hier  bisweilen,  obwohl  keineswegs  durchweg,  eine  Yerwandlung 
des  Aktivs  in  das  Passiv  möglich  ist,  so  hat  man  dies  als  einen 
Uebergang  in  passivische  Bedeutung  aufgelasst:  What  a  delicious 
fragrance  Springs  From  the  deep  flagon,  while  it  ßle  (Lonofel- 
Low).  I  published  some  tracts  . .  which,  as  they  never  «o/d,  I  have 
the  consolation  of  thinking  were  read  only  bj  the  happy  Few 
(Goldsmith).  If  the  cakes  at  tea  ate  short  and  crispy  they  were 
made  by  Olivia  (id.).  A  godly,  thorough  Reformation,  Which 
always  must  be  carried  on,  And  still  de  doing  never  done  (Butler). 
While  any  favourite  air  ü  einging  (Sbkbidau).  While  this  ballad 
was  readingy  Sophia  seemed  to  mix  an  air  of  tendemess  with  her 
approbation  (Goldsmith).  While  a  treaty  of  union . .  wcu  negoHatmg 
(Biobertson).  A  great  experiment  was  making  (Macaul at).  For 
you  Tve  a  draught  tbat  long  has  been  brewing  (Lonqfellow). 
Besonders  werden  die  umschriebenen  Verbalformen  mit  dem  Far- 
ticip  auf  mg  seit  älterer  Zeit  so  verwendet.  Der  Gebrauch  dieser 
Verba  erklärt  sich  dadurch,  dass  das  Subjekt  als  der  mittelbare 
Urheber  der  Thätigkeit  in  Betracht  kommt,  deren  Objekt  es  sel- 
ber ist  So  streift  das  Transitiv-Aktiv  zum  Theil  an  das  Refle- 
xiv^ JEum  Theil  an  das  Passiv,  und  an  die  faktische  Bedeutung, 
vgl.  oben:  it  füSy  füllt  sich,  wird  gef&llt,  lässt  sich  füllen. 
2.  a)  Das  intransitive  Verb  erhält  den  Charakter  des  transitiven  Ak- 
tiv, wenn  das  Ergebniss  oder  Resultat  der  Thätigkeit  zu  sei- 
nem Gregenstande  gemacht  wird.  So  wird  das  Verb  öfter  au 
einem  Substantiv  desselben  Stammes  gesetzt,  welches  die  Thätig- 
keit in  der  Form  eines  Abstraktums  bezeichnet:  Te  all  Uve 
loathsome,  sneaking,  servile  Uvea  (Otway).  He  had  rather  die  a 
thousand  deathe  (Fieldino).  To  let  them  die  the  deaih  (L.  Byron). 
How  many  old  men . .  sank  down  and  elept  their  last  sleep  in  the 
snow  (Macaula y);  wie  dies  frühe  bei  intransitiven  und  transitiven 
Verben  geschah:  Altengl.  He  aschede  po  pat  same  aeking  (Ron. 
OF  Gloucester  p.  30);  po  kyng  eende  ys  eonde  (156).  Suiche 
domes  to  deme  (p.  562).  Doch  können  auch  Objekte  anderer  Art 
als  Erzeugnisse  der  Thätigkeit  betrachtet  werden:  In  every  fear 
that  I  do  weep  (Shaksp.  Love^s  L.  L.  4,  3).  Oroves  whose  rieh 
trees  wept  odorous  gume  (Milton).  Wh(U  he  lived  was  more 
beautiful  than  what  he  wrote  (Lewes).    The  realm  itself . .  yaums 
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dungetms  at  each  step  for  thee  and  me  (L.  Byroh),  ^Thoa  didst 
not  say  so.^  —  But  thou  lookedst  it  (id.).  Does  the  prophet  doabt, 
To  whom  the  very  stars  shine  victoryl  (id.) 

ß)  oder  die  Thätigkeit  wird  auf  einen  von  ihr  unabhängigen 
Gegenstand  beaogen,  den  sie  berfihrt  oder  auf  den  sie  mittelbar 
einwirkt,  und  welcher  nun  als  der  unmittelbar  von  der  Thätigkeit 
erzielte  oder  betroffene  betrachtet  wird:  To  sk  a  horse  (Webst.). 
Thou  daj!  That  slowlj  waWst  the  waters!  March  —  march  on 
(L.  Byron).  Thou  shalt  make  mighty  engines  swim  the  eea  (Brtant). 
There^s  not  a  ship  that  sails  the  ocean  (Longfellow).  We,,faught 
the  pawers  Sent  by  your  emperor  to  raise  our  siege  (Otway). 
Fight  the  sh^  as  long  as  she  can  swim  (Macaulat).  While  thou 
foughUt  and  faughtst  the  Christian  cause  (J.  Hughes);  wobei,  wie 
in  den  letzten  Beispielen,  die  Art  der  Beziehung  auf  das  Objekt 
eine  verschiedene  sein  kann. 

7)  oder  der  Th&tigkeits begriff  wird  in  seiner  Beziehung  auf  ein 
Objekt  faktitiv,  d.  h.  als  die  im  Verb  ursprunglich  enthaltene 
Thätigkeit  erwirkend,  gefasst:  I  haoe  traveüedmy  uncle  Tohy  .  .in 
a  chariot  and  four  (Sterne).  During  twenty  six  hours  he  rained 
Shells  and  redhot  btdlets  on  the  city  (Macaui^ay).  Even  at  the 
base  of  Pompey's  statua,  Which  all  the  while  ran  blood,  great 
Caesar  feil  (Shaksp.  J.  C).  Men ,  who  . .  have  danced  their  babes 
Upon  their  knees  (L.  Bybon).  So  werden  viele  ursprünglich  in- 
transitive Yerba  behandelt,  wie  to  issue^  to  lean  (angels.  hieonian, 
hlinian),  to  prosper  etc.  Hierher  gehört  auch  der  Fall,  in  welchem 
ein  intransitives  Verb  zugleich  als  eine  prädikative  Bestimmung 
des  Objektes  erwirkend  gedacht  wird;  I  have  voalked  my  dathes 
dry  (Bulwer). 

i)  Verwandt  mit  dem  zuletzt  erwähnten  Gebrauche  ist  der  Uebergang 
des  intransitiven  Aktiv  in  die  reflexive  Form  durch  Hinzufu- 
gung  eines  personlichen  Fürwortes:  Good  Margaret,  run  thee  to 
the  parlour  (SriAKSP.  Much  Ado  eta).  Hie  thee  home  (Skart), 
(angels.  higian,  tendere,  niti,  festinare).  Fare  thee  well,  and  think 
of  death  (J.  Hughes).  Sit  thee  down  (Shaksp.).  Go  flee  thee  away 
into  the  land  of  Judah  (Bible).  They  säte  them  down  beside  the 
stream  (Southey).  Diese  und  ähnliche  vornehmlich  noch  im  Im- 
perativ üblichen  Wendungen  werden  von  den  ne'ieren .  Grammati- 
kern getadelt.  Dem  Altenglischen  sind  sie  geläufig:  This  knave  goth 
htm  up  ful  sturdily  (Ghaucer  C.  T.  3434).  Ausdrucke  wie:  Here 
will  we  resl  us  (Longfellow);  altengl.:  Where  onre  Lady  rested 
hire  (Maundev.  p.  71),  sind  ursprünglich  r^elrecht;  angels.  He 
hine  reste  (Exod.  31,  17),  wie  auch  das  altengl.  He  went  him 
home,  er  wendete  sich  heimwärts.  Das  altengl.  haste  thee  ist 
dem  altfranz.  se  haster  nachgebildet. 
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b)  Mit  Rücksicht  auf  das  Subjekt  des  Satzes  unterscheidet  man  per- 
sönliche und  unpersönliche  Zeitwörter. 

1.  PersönlicheZeitwörter  sind  diejenigen,  welche  auf  eine  bestimmte 
Person  oder  Sache  als  ihr  Subjekt  bezogen  werden:  The  revolution 
had  been  accomplished  (Macaulay).  What  is  your  iünessl  —  y^Lt 
has  no  name*  (Longfellow). 

2.  Unpersönliche  nennt  man  solche,  welche  keinen  bestimmten  Ge- 
genstand zum  Subjekte  haben.  Ihr  der  Vorstellung  nicht  entschieden 
vorschwebendes  Subjekt  wird  durch  das  Neutrum  it  angedeutet,  und 
sie  stehen  nur  in  der  dritten  Person  der  Einzahl. 

'  a)  Im  engsten  Sinne  sind  diejenigen  Zeitwörter  unpersönlich,  welche 
nur  in  S&tzen  ohne  bestimmt  vorgestelltes  Subjekt  vorkommen  kön- 
nen. Dahin  gehören  einige  von  denen,  welche  Wirkungen  im  Ge- 
biete der  Natur  bezeichnen,  die  wir  keinem  klar  gedachten  Sub- 
jekte zuschreiben,  wie  in:  it  rains,  it  lightens,  it  thunders,  it  hails, 
it  snows,  it  freezes,  it  thaws,  it  blows  (es  bläst,  ist  Wind  etc.). 
Altengl.:  Lt  reffnede  not  thre  3eere8  and  sixe  monethes  (Wycliffe 
James  5,  17).  Now  it  schynethy  now  it  reyneth  faste  (Chaucer 
G.  T.  1537).  Gleichwohl  sind  sie  zum  Theii  zugleich  persönlich.  In 
einem  weiteren  Sinne  sind  daher  alle  Verba  unpersönlich,  welche 
wenn  auch  an  sich  persönlich  gebraucht,  auf  Thätigkeiten  bezogen 
werden,  deren  Subjekt  überhaupt  der  Vorstellung  unklar,  oder, 
wenn  auch  nachweisbar,  doch  dem  Redenden  für  den  Augenblick 
unklar  oder  gleichgültig  ist.  Hier  finden  sich  auch  Verba  mit 
prädikativer  Ergänzung:  It  is  verj  cold  (Shaksp.  Haml.).  How 
dark  it  grows  (Longfellow).  It  is  gromng  dark  (id.).  Die 
Grenze  des  Sprachgebrauchs  ist  schwer  anzugeben.  Offenbar  ge- 
hören auch  Sätze  hierher,  wie:  How  fares  it  with  the  holy  monks 
of  Hirschau?  (Longfellow).  Is  it  come  to  this?  (Smart).  Thus 
it  was  now  in  England  (Macaulat).  Impersonal  gebrauchte  re- 
flexive Verba,  bei  denen  selbst  das  Subjekt  it  fehlen  kann,  und 
die  nicht  auf  ein  logisches  Subjekt  im  Satze  oder  Satzgefüge  zu- 
gleich bezogen  sind,  wie  im  Altenglischen  me  hungreth,  me  thursteth^ 
kennt  das  Neuenglische  nicht  mehr;  da  Ausdrücke  wie  methinks^ 
meseems  auf  ein  solches  Subjekt  Bezug  nehmen.  In  Sätzen,  wie 
woe  is  me!  vgl.  altengl.  Wo  worth!  —  ftver  worthe  thaym  wo! 
(TowNELEY  Myst.  p  270),  ist  woe  (angels.  vava,  v&,  miseria)  das 
eigentliche  Subjekt. 
ß)  Zu  unterscheiden  sind  von  unpersönlichen  Sätzen  der  angege- 
benen Art  die  der  Form  nach  ähnlichen  Sätze,  in  denen  das  gram- 
matische Subjekt  it  auf  ein  logisches  Subjekt  deutet,  welches  im 
Satze  oder  Satzgefüge  enthalten  ist.     Das  logische  Subjekt  ist  in 
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diesem  Falle  häufig  ein  Infisitiv  oder  ein  Nebensatz :  It  is  hard  to 
go,  bot  harder  to  stay  (Longfellow).  Jt  was  an  aged  man  who 
spoke  (id.).  It  was  observed  that  two  important  cUuses  took  Httls 
or  no  pari  in  the  festiüitiea  (Macaulat).  Das  Nähere  za  erörtern 
ist  Sache  der  Syntax. 


Die  Formen  des  englischen  Zeitworts  im  Allgemeinen. 

Die  verschiedenartigen  Beziehungen,  welche  das  Zeitwort  innerhalb  des 
Satzes  erhält,  werden  durch  verschiedene  Formen  desselben,  die  Konjuga- 
tionsformen, ausgedrückt.  Das  Englische  ist  arm  an  einfachen  Formen  die- 
ser Art  und  bedient  sich  vielfach  sogenannter  Hulfszeitwörter  zur  Um- 
schreibung der  in  formreicheren  Sprachen  am  Yerbalstamme  und  seiner 
Endung  ausgeprägten  syntaktischen  Verhältnisse.  Manche  dieser  Formen 
sind  zugleich  verschiedener  Beziehung  fähig  und  darum  an  sich  unklar,  so 
dass  sie  erst  im  Zusammenhange  mit  dem  Satzganzen  ihr  volles  Yerständ- 
niss  erhalten. 

Die  englischen  Konjugationsformen  beruhen  auf  den  angelsächsischen ; 
schwerlich  durfte  sich  ein  Einfluss  des  AltfranzÖsischen  auf  die  Fassivbil- 
dung  nachweisen  lassen,    obwohl  hier  das  Hülfszeitwort  veortfan,  werden, 
aufgegeben  worden  ist. 
a)  Was  die  Arten  des  Zeitworts  betrifft,  so  hatte  schon  das  Angel- 
sächsische bereit«  keine  eigentliche  Fassivform  mehr,  so  wenig  als  eine 
Form  für  das  Medium  (oder  Reflexivum);  es  besass  nur  ausgeprägte 
Aktivformen.    Das  angelsächsische  Passivum  ward,  durch  Zuhülfenahme 
der  Verba  vSsan  und  veortfan  mit  dem  Particip  des  Präteritum  gebil- 
det; das  Englische  bediente  sich  des  mit  Formen  des  Verb  v&an  ge- 
mischten, mehrstämmigen  Hülfsverb  be  und  desselben  Particips:  I  am 
loved,  ich  werde  geliebt;  I  was  loved,  ich  wurde  geliebt.     Das  Alt- 
englische verwendete  noch  längere  Zeit  auch  das  Verb  worthen^  wortht: 
His    lif  and   his   soule   warthe  ishend  (Dame  Siriz  p.  7).     Chastite 
withouten  charite  Worth  cheyned  in  helle  (Piers  Ploughm.  836).   No 
creature . .  Withouten  cristendom  worth  saved(ldSd),    Tsaved  warstow 
nevere  (13776);  wie  dies  Verb  auch  sonst  noch  im  Gebranch  blieb: 
What  shalle  toorthe  on  me!  (Towneley  Myst.  p.  226,  263)  auch  bei 
Ghaucer  u.  A. 

Die  Verwendung  sämmtlicher  mit  dem  Verb  vesan  gemischten  Stämme 
des  nunmehr  im  Infinitiv  nur  be  lautenden  Hülfsverb  war  natürlich : 
Betere  is  pet  heo  beon  ispilled  (Old  Engl.  Homil.  p.  17).  penne  beotS^ 
pine  da3es  ilenged  (p.  13).  To  habbe  monie  under  hire  &  beon  iclepet 
lafdi  (Legend  of  St.  Kather.  87).  ?e  schullen  beon  iheied  i(fe  blisse 
of  heouene  (Ancr.  Riwle  p.  174).  Of  prisun  per  ha  wes  iput  in  (St. 
Marherete  p.  22).  His  iferen  pe  mid  him  ifunden  weren  (LA3AM.  !• 
25).    Sey,  that  theise  stones  be  rnctde  loves,  ut  lapides  isti  fiant  panes 
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(Maunuev.  p.  98).  They  brennen  his  body . .  to  that  entent ,  that  be 
saffre  no  peyne  in  erthe,  to  den  eten  of  wormes  (p.  170).  Tbat  batbe 
ben  preved  (p.  100). 
b)  Die  Zeitformen  des  Verb  geben  die  Zeitspbfire  an,  in  welche  die 
ThStigkeit  fällt.  Alle  Tb&tigkeit  gebort  faktiscb  entweder  der  Gegen- 
wart oder  der  Vcrgangenbeit  an;  sie  kann  aber  auch  als  in  der 
Zuknnft  geschehend  vorgestellt  werden.  Sowohl  die  Gegenwart  als 
die  Yergaugenbeit  haben  aber  ihr  Vorher  und  ihr  Nachher,  also  je 
eine  Vergangenheit  im  Racken  und  eine  Zakanft  vor  sich. 

Es  entstehen  daher  rwei  Reihen  von  Zeitformen  der  Sprache,  wovon 
die  eine  den  Standpunkt  des  Redenden  als  Gegenwart  zum  Mit- 
telpunkte macht,  die  andere  eine  Thatsacbe  der  Vergangenheit 
zum  Mittelpunkte  nimmt 

Die  erste  Reihe  kann  man  die  2^itformen  der  Gegenwart  (Präsentia), 
die  andere  die  der  Vergangenheit  (Präterita)  nennen. 

Das  Englische  hat,  nach  dem  Vorgange  des  Angelsächsischen,  nur 
zwei  einfache  Zeitformen,  ein  Präsens  und  ein  Präteritum:  love, 
liebe,  loved,  liebte;  swim,  schwimme,  swam,  schwamm.  Diese  bilden 
die  Mittelpunkte  der  anderweitigen  zusammengesetzten  Präsentia  und 
Präterita.  Zusammengesetzte  Präsentia  haben  präsentische  Formen,  zu- 
sammengesetzte Präterita  dagegen  Präterita  von  HüJfsverben  neben  dem 
Particip  oder  Infinitiv,  mit  welchen  sie  zusammen  die  fehlenden  ein- 
fachen Zeitformen  umschreiben. 

Die  Hnlfsseitwörter ,  welche  dabei  in  Betracht  kommen,  sind  have^ 
shall,  wUl  und  in  intransitiven  Verben  selten  be. 

Die  Zeitformen  der  Gegenwart  sind:  das  Präsens  love,  liebe; 
das  Perfekt:  have  loved,  habe  geliebt;  das  erste  Futur:  shall  (will) 
love,  werde  lieben;  das  zweite  Futur:  shall  (will)  have  loved,  werde 
geliebt  haben. 

Die  Zeitformen  der  Vergangenheit  sind:  das  Präteritum:  loved» 
liebte;  das  Plusquamperfekt:  had  loved,  hatte  geliebt;  das  Imperfekt 
des  Futur,  auch  erster  Konditional  should  (wouid)  love,  sollte,  wollte 
(würde)  lieben;  das  Plusquamperfekt  des  Futur,  auch  zweiter  Kondi- 
tional: should  (would)  have  loved,  sollte,  wollte  (wurde)  geliebt  haben. 
Die  beiden  Konditionale  fasst  man  gewöhnlich  als  Konjunktive  auf. 
Die  Natur  dieser  Formen  hat  die  Syntax  näher  zu  erörternd 

Was  die  Bildung  der  umschreibenden  Formen  betrifit,  so  war  das 
Zeitwort  habban,  häbban  (have)  schon  im  Angelsächsischen  in  um- 
schreibender Weise  mit  dem  Particip  verwendet,  etwa  wie  im  Lateini- 
nischen  habere  in  habeo  perspectnm  etc.  Das  Altenglische  gebraucht 
frfibe  have  bei  transitiven  und  intransitiven  Verben:  Hauest  ifunden 
weane  (Hali  Msidenh.  p.  9).  Alle  [»eo  pe  pis  heorteliche  habbeld  iherd 
(St.  Marheretb  p.  23).  AI  pe  fruit  of  {>is  world  {>at  ha  foreaken 
habbeP  (Hali  Meidbnh.  p.  7).    As  he  hefde  ene  chere  hihaiden . .  hire 
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atnumme  feire  &  freoliche  5ubeOe  (St.  Juliana  p.  7).  Hefde  ha  bäte 
Meid  swa  (Legend  of  St.  ELather.  665).  I  have  dweüed^  babitavi 
(Maündev.  p.  110).  Where  hos  tbou  thus  loDg  be?  (Towneley  Myst. 
p.  25).  He  hathe , .  and  aUe .  weye  hathe  had  (Maundev.  p.  296). 
^if  bere  fadre  had  not  hen  dronken,  be  hadde  not  yleye  witb  bem 
(p.  102). 

Auch  wurde  das  anomale  sceal  (sball)  mit  dem  InfiniÜT  zur  Umschrei- 
bung des  Futur  benutzt,  wenn  auch  nicht  ohne  Erinnerung  an  die  ur- 
sprüngliche Bedeutung,  namentlich  einer  ethischen  Nothwendigkeit  (de- 
beo)>  welche  ja  selbst  im  Englischen  nicht  ganz  verschwunden  ist. 
Das  angals.  viilan  (will)  findet  sich  noch  nicht  umschreibend  gebraucht, 
ist  aber  frQhe  im  Englischen  neben  scal,  schal,  schel  etc.  getreten,  na- 
turlich nicht  ohne  Bezugnahme  auf  die  Bedeutung  einer  Geneigtheit, 
Tendenz  und  dann  der  Geeignetheit  und  Angemessenheit.  Im  Alt- 
engliscben  ist  shal  frühe  allgemein  in  der  Umschreibung:  pet  is  and 
wes  and  efre  scal  beon  iblecced  ofer  al  (Old  Engl.  Homil.  p.  57). 
That  ne  sJial  nevere  be  That  I  shal  don  selk  folsete  (Dame  Sibiz  p.  5). 
That  I  have  thoght  I  shalle  fulfille  (Towneley  Myst.  p.  1).  What 
art  thou  that  thus  tellys  afore  that  shalle  bei  (p.  24).  And  whan  he 
feite  wel,  that  he  scheide  dye  (Maundev.  p.  22d).  Aber  auch  will  fin- 
det sich  hier  schon  frühe:  As  me  dep  3et,  and  euer  more  wole  (Rob. 
OF  Gloucester  p,  24).  Jiff  the  erthe  were  made  moyst  and  weet 
.  .  it  [wolde  never  bere  fruyt  (Maundev.  p.  100).  Die  Unterscheidung 
der  Umschreibung  durch  ehcdl  oder  wiU^  wobei  shaU  meist  auf  die 
erste  Person  beschränkt  wird>  ist  dem  Altengliscben,  worin  der  Ge- 
brauch von  shall  überhaupt  überwiegt,  im  Ganzen  unbekannt  Noch 
zu  Shakspeares  Zeit  ist  diese  Scheidung  weniger  durchgreifend.  S. 
MoMMSSN  Rom.  und  Jul.  p.  1109.  Näheres  geht  die  Satzlehre  an. 
Ton  weiteren  umschreibenden  Formen  wird  unten  die  Rede  sein. 

Hinsichtlich  der  Verwendung  des  Verb  have  muss  noch  bemerkt 
werden,  dass  das  Aktiv  aller  transitiven  und  refiexiven  Verba  mit 
have  abgewandelt  wird.  Bei  intransitiven  findet  sich  dagegen  auch 
be  mehrfach  verwendet:  The  third  day  '<  come  and  gone  (L.  Byron). 
When  the  sun  is  sei  (Milton).  Sbe  can  not  be  fied  far  (L.  Byron). 
Dies  gründet  sich  bereits  auf  angelsächsischem  Vorgang.  Einzelne 
Grammatiker  verwerfen  diese  Bildung  ganz,  aadeie  erklären  beide 
Bildungen  für  gleidigultig.  Der  Spraehgebraueh  knöpft  daran  syntak- 
tische Unterschiede,  welche  die  Satzglieder  angehen. 
c)  Die  Modalformen  oder  Redensarten,  welche  das  subjektive  Veiiuüten 
des  Redenden  cur  Aussage  im  Denken  und  WoUen  aussudrucken  die- 
nen, sind:  der  Indikativ,  wdcher  die  Aussage  objektiv  hinstellt;  der 
Konjunktiv,  welcher  sie  in  reflektirter  Weise  ausspricht,  und  der 
Imperativ,  welcher  sie  als  Willensiusserung  darstellt.  Das  Neu- 
englische   hat  aasser   dem  Indikativ  noch  eine  Form  des  Imperativ, 
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welche  aUerdings  mit  anderen  zasammenftllt  Die  Pormeo  des  Kon- 
junktiv sind,  ausser  im  Präsens  der  Verba,  £sst  ganz  adkenntlich  ge- 
worden, oder  die  des  Indikativ  sind  an  ihre  Stelle  getreten,  so  dasa 
man  selbst  die  Existenz  eines  KonjirnktiT  abläugnen  will.  Das  Alt- 
englische  machte  mehrCsch  einen  Unterschied  zwischen  IndikatiT-  und 
KonjanktiTformen,  wie  noch  bisweilen  das  Neoenglische. 

d)  Die  Unterscheidung  der  drei  Personal  formen  der  Einzahl  und 
Mehrzahl  am  Zeitworte,  welche  schon  im  Angelsädisischen  mehrfach 
verwischt  war,  ist  es  im  Neuenglischen  noch  mehr,  wo  der  Plural  seine 
Plexionsformen  völlig  abgeworfen  hat.  Der  Hinzutritt  der  personlichen 
Fürwörter  zur  Unterscheidung  der  redenden,  der  angeredeten  und  der 
besprochenen  Person  oder  PerlBonen  wird  dadurch  vielfach  bedingt 

e)  Die  Mittel  formen  des  Zeitwortes  oder  Participialien  sind  diejenigen 
Formen,  welche  einerseits  an  das  Hauptwort  (der  Infinitiv  und  das 
Gerundium),  andererseits  an  das  Eigenschaftswort  (die  Participien) 
streifen. 

Der  Infinitiv  nennt  in  abstrakter  Weise  die  Th£tigkeit,  ohne  sie 
von  einem  bestimmten  Gegenstande  unmittelbar  auszusagen,  wahrend 
er  sie  nach  der  Beziehung  auf  Gegenwart  und  Vergangenheit  unter- 
scheidet; to  love,  lieben,  to  have  loved,  geliebt  haben.  Seine  charak- 
teristischen Endungen  hat  er  fast  gänzlich  verloren. 

Das  Gerundium,  ebenfalls  den  Unterschied  der  Zeit  ausdruckend, 
lehnt  sich  an  die  Participialform  des  Prfisens,  hat  aber  die  dieser  Form 
ursprünglich  zukommende  Substantivbedeutung,  mehr  noch  als  das 
französische  Gerundium  auf  ant  (-ndum),  welches  ebenfalls  mit  dem 
Partidp  des  Prfisens  ant  (-ntem)  zusammenfiel,  bewahrt:  loving  — 
having  loved. 

Die  Participien,  oder  die  adjektivischen  Verbalformen,  sind  das 
des  Präsens:  loving,  liebend,  und  das  des  Perfekt:  loved,  geliebt 

In  wiefern  diese  Formen  von  den  angelsächsischen  abweichen,  ist 
unten  nachzuweisen. 


Die  schwache  und  die  starke  Konjugation. 

Gleich  allen  germanischen  Sprachen  unterschied  das  Angelsachsische 
eine  schwache  und  eine  starke  Konjugation,  von  denen  die  letztere,  die 
ältere  oder  die  ursprüngliche,  im  Englischen  mehr  und  mehr  durch  die 
schwache  verdrängt  ward,  welche  nunmehr  als  die  regelmässige  der 
starken,  als  der  unregelmässigen,  gegenübergestellt  zu  werden  pflegt. 

Beide  angelsächsiche  Konjugationen  unterscheiden  sich  im  Wesent- 
lichen dadurch,  dass  die  schwache  ihr  Präteritum  durch  Anhängung  der 
Suffixe  de  (Konjunkt.  de)  an  den  Verbalstamm  bildet,  welcher  im  Particip 
des  Perfekt  ed  (d)  erhält;  die  starke  dagegen  ihr  Präteritum  durch  die 
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Verfinderang  des  OrundyokaleB  oder  durch  AbJaut  bildet,  and  im  Particip 
des  Perfekt,  welches  die  Endung  en  annimmt,  zumeist  den  Stanunvokal 
des  Pr&sens  oder  den  des  Plurals  des  Präteritums  erhält 

Die  angelsfichsische  schwache  Konjugation  hat  zwei  verschiedene  Kon- 
jugationsformen, indem  entweder  der  Vokal  i  (als  e  und  i),  oder  der  Vokal 
0  (dieser  jedoch  nur  im  Präteritum  und  Particip  des  Perfekt)  zwischen 
Stamm  und  Suffix  tritt.  Der  Bindevokal  i  föllt  in  der  Regel  fort,  wenn 
die  Stammsilbe  lang  ist.  Das  Neuenglische  hat  den  Bindevokal  e  in  der 
Endung  des  Präteritum  ed  erhalten«  das  i  erscheint  zum  Theil  noch  in  der 
Infinitivendung  y.  Das  Altenglische  hat  das  letztere  noch  in  anderen 
Formen  und  zeigt  auch  noch  den  Bindevokal  o  der  zweiten  Konjugations- 
form im  Präteritum. 

Die  Flexionsendungen  des  schwachen  und  des  starken  angelsächsischen 
Zeitwortes  sind,  abgesehen  von  den  Bindevokalen,  im  Indikativ,  Konjunk- 
tiv, Imperativ  und  Particip  des  Präsens,  so  wie  im  Infinitiv  gleich. 

Die  folgende  Tabelle  (siehe  S.  354  und  355)  stellt  die  angelsächsischen 
einfachen  Konjugationsformen  den  altenglischen  und  neuenglischen  zur  Seite, 
woraus  sich  die  fortschreitende  Abstumpfung  und  theilweise  Aufgabe  der 
Suffixe  ergiebt.  Die  anderweitigen  hier  in  Betracht  kommenden  Formen 
der  schwachen  und  der  starken  Konjugation  im  Angelsächsischen  und 
Englischen  werden  im  Einzelnen  unten  näher  erörtert  (Siehe  S.  356  und 
folgende.) 
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Schwache  Konjugation. 


Angela.  la. 

Ib. 

II. 

AltengUscli 

S.   1.  ner-i-e 

2.  ner-est 

3.  ner-eff 

Präsens. 
h«l-e 
hael-est 

Indikativ, 
luf-ig-e 
luf^ast 
luf-aflT 

bel-e 

bel-est  (es) 
bel-etb 

PI.  1.  ner-i-aflT 

2.  ner-i-aff 

3.  ner-i-aff 

h»I-adr 
hsI-aflT 
h»l-aflr 

luf-i-aflT 
luf-i-a«r 
luf-i-aö" 

bel-eth 
>     oder  bel-en  und 
/            bel-e 

S.   1.  ner-i-e 

2.  ner-i-e 

3.  ner-i-e 

Konj 

hael-e 
baBl-e 
h«l-e 

unktiv. 
luf-ig-e 
luf-ig-e 
luf-ig-e 

bel-e 
bel-e 
bel-e 

PI.  1.  ner-i-an  (en) 

2.  ner-i-an  (en) 

3.  ner-i-an  (en) 

h»l-an  (en) 
haol-an  (en) 
hsBl-an  (en) 

Präteritam 

luf-i-an  (en) 
luf-i-an  (en) 
luf-i-an  (en) 

.    Indikativ. 

bel-en 
oder  bel-e 

8.   1.  ner-e-de 

2.  ner-e-dest 

3.  ner-6-de 

hael-de 

hsBl-dest 

hsl-de 

luf-o-de 

luf-o-dest 

luf-o-de 

bel-e-de  (d) 
bel-e-dest 
bel-e-de  (d) 

PI.  1.  ner-e-don 

2.  ner-e-don 

3.  ner-e-don 

hsl-don 
htel-don 
h«l-don 

luf-o-dun  (don) 
luf-o-dun  (don) 
luf-o-dun  (don) 

bel-e-den  oder 

bel-e-de, 

bel-e-d 

Konjunktiv. 

8.  1.  ner-e-de 

2.  ner-e-de 

3.  ner-e-de 

hsl-de 
hael-de 
bsl-de 

luf-o-de 
luf-o-de 
luf-o-de 

bel-e-de  (d) 

PI.  1.  ner-e-den  (don) 

2.  ner-e-den  (don) 

3.  ner-e-den  (don) 

hnl-den  (don) 
hael-den  (don) 
bael-den  (don) 

luf-o-den  (don) 
luf-o-den  (don) 
luf-o-den  (don) 

1  bel-e-den  oder 
l  bel-e-de, 
i  bel-e-d 

Imperativ. 

S.       ner-e  (ner) 

b»l 

luf-a 

bel-e 

PI.      ner-i-aff 

h»l-aflr 

luf-i-aff 

bel-etb,  bel-e 

Pr&8.  ner-i-ende 
Prät.  ner-ed 

Parti( 
hsl-ende 

biel-ed 

sipien. 
Inf-ig-ende 

luf-o-d 

be-ende,  -inde, 
-ande,  -end  und 
-and,  bel-ing 

bel-ed 

ner-i-an 

Infi 
hael-an 

Qitiv. 
luf-i-an 

bel-en,  bel-e 

salvare 

sanare 

amare 

sanare 
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Starke  Konjugation. 


Neuenglisch. 


Angels&chBisch. 


Altenglisch. 


NeuengliBch. 


beal 

heal-est 

heal-8 


1 
} 


heal 


heal 


heal 


} 


heal-e-d 

heal-e-dst 

heal-e-d 

beal-e-d 


)  heal-e-d 

I  wie  im  IndikatiT 


{ 
{ 


heal-e-d 


heal 

heal*liig 
haal*ed 

heal 


Prfiaens.    Indikativ. 


bind-e 
bind-est  (ifl) 
bind-e9  (iff)  zus. 

gez.  bint 
bind-aff 
bind-atf 
bind-atf* 


bind-e 
bind-est 
bind-eth,  auch  bint 

bind-eth  oder  bind 
en  und  bind 


bind 

bind-est 

bind-8 


'J^"'*-)bind 
ind-e     f 


Konjunktiv, 
bind-e 


bind-e 
bind-e 


bind-e 
bind-e 
bind-e 

bind-an  (en) 
bind-an  (en) 
bind-an  (en) 

Präteritum.    Indikativ. 


) 


bind-en  oder  bind-e  f  bind 


} 


band 

bund-e 

band 

bund-un  (on) 
bund-un  (on) 
I  bund-un  (on) 


band  (bond) 
bond-e 
band  (bond) 


bound 

boun-dst 

bound 


1  bond-enoderbond-e,l  y^^^^^ 


I     bond 
Konjunktiv. 


bund-e 
bund-e 
bund-e 

bund-en  (on) 
bnnd-en  (on) 
bund-en  (on) 


1 


bond-e 


}  bound 
wie  im  Indikativ 


>bond-en  (e) 


} 


bound 


bind 
bind-aff 

bind-ende 
bund-en 

bindan 
ligare 


Imperativ, 
bind 
bind-eth 

Participien. 

bind-ende,  inde, 
ande,  end,  and  etc. 
bond-en,  bond-e, 
bond  (bound) 

Infinitiv. 

bind-en,  e 


Ibind 


bind-ing 
bound 


bind 


23^ 
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Aus  der  angefahrten  Tabelle  ergiebt  sich»  dass  die  schwache  eng- 
lische Konjugation  sich  an  die  erste  angelsächsische  namentlich  in  ihrer 
zweiten  Form  anschliesst 
I.  Von  den  Bindevokalen  ist  t  (e,  i,  ig)  dem  Englischen  im  All- 
gemeinen mit  Ausnahme  des  e  im  Präteritum  verloren  gegangen,  welches 
bisweilen  schon  im  Präteritum  an  die  Stelle  des  auch  mit  a  wechseln- 
den 0  trat.  Man  könnte  das  englische  6  in  «d  für  später  eingeschoben 
halten,  doch  gestatten  dies  die  älteren  vollen  Formen  nicht.  Der  Binde- 
vokal t  (e,  i,  ig)  fiel  schon  im  Angelsächsischen  auch  in  Verben  mit 
kurzer  Stammsilbe  zum  Theil  aus,  worauf  sich  anomale  Formen  der 
schwachen  englischen  Konjugation,  welche  unten  erörtert  werden,  grün- 
den. Gleichwohl  hat  sich  dieser  Bindevokal  lange  im  Altenglischen 
nicht  nnr  erhalten,  sondern  er  ist  auch  als  y  und  i  in  angelsächsische 
Verba  und  Zeitformen  eingedrungen^  denen  er  nicht  zukam.  So  findet 
sich  y  (i)  im  Indikativ  und  Konjunktiv  des  Präsens  für  t  und  t^  er- 
halten oder  eingedrungen;  im  Indikativ  in:  Ich  clepie^  angels.  dipian 
(Rel.  Ant.  I.  102).  Ich  hojpyey  angels.  hopian,  -ode  (Ron.  of  Olou- 
CESTER  p.  195).  We  louieih\  3e  ne  louieth,  angels.  lufian  (p.  503). 
Hü  aekyeihy  angels.  äscian,  -ode  (p.  200).  Therinne  wonyeth  a  wight, 
angels.  vunian,  -iode  (Piebs  Plouohm.  585).  The  world  that  wanyeth^ 
angels.  vanian,  -ode  (4977);  im  Konjunktiv  in:  pat  pu  faeom  müde^ 
angels.  mildsian,  -ode  (Old  Engl.  Hobul.  p.  45).  That  thou  hatie^ 
angels.  hatian,  -ode  (Piers  Ploughm.  3896).  So  leaute  thee  hvye 
(252).  Though  no  plough  erye^  angels.  erian,  -ede  (8959).  Sehr  ge- 
wöhnlich ist  es  noch  im  Infinitiv,  der  sich  als  iauy  ten,  ie  (jen,  je) 
und  y  darstellt:  Ic  wulle  eow  .  .  mücian  (Old.  Engl.  Homil.  p.  15). 
Sculen  wunian  on  londe  (p.  13).  Hu  mei  he  lufian  Ood  (p.  99).  Let 
US  onswerien  (Leg.  of  St.  Kather.  812).  Hwi  schullde  he  forhohien, 
angels.  forhogian  (993).  He  wile  carien  for  hire,  angels.  cearian  (Hali 
Meid.  p.  5).  Heo  gunnen  to  asrien  (LA3AM.  I.  427).  To  tJoiHen  him 
fram  lecherie,  angels.  vitian  (St.  Dunst  an  140).  lovien  (Dame  Sieiz 
p.  9).  He  let  hem  dipie  (St.  Dunstan  195).  Umye  (Ayenbue 
p.  78).  hatye  (p.  73).  wonye  (Ron.  dp  Oloucester  p.  41).  Polye^ 
angels.  polian  (ib.  205).  ansuerye  (194),  makye,  angels.  madan  (404). 
sparye,  angels.  sparian  (428)  etc.  honty^  angels.  huntian  (16).  bapi^ 
angels.  ba(9ian  (146).  endy,  angels.  endian  (187).  axi  (Old  Engl. 
HoMiL.  p.  53).  harkni  (Atbnbite  p.  63)  u.  v.  a.  Wo  dies  t  auf  das 
Präteritum  und  Particip  des  Perfekt  übertragen  ist,  erscheint  der  Binde- 
vokal eigentlich  zweimal  als  i  und  e  zugleich:  Tu/tdden  (Piers 
Ploughm.  9048).  My  wit  ^tJiyedy  angels.  vanian,  -ode  (p.  294). 
Yülied,  Part.  Perf.  (p.  301).  Solchen  Verben  analog  wurden  die  alt- 
franzosischen  auf  ier  behandelt,  und  ihnen  andere  angelsächsische  und 
französische  assimilirt. 

Der  Bindevokal  o  bisweilen  a  im  Präteritum    ist   im  Altenglischen 
noch  hier  und  da  erhalten:  pa  escade  Paul  (Old  Engl.  Homil.  p.  43). 
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He  aacods  (Rob.  of  Gloucbster  p.  127),  und  aach  auf  andere  Verba 
übertragen:  robbode  (p.  149);  destruiode  (3);  buryode,  angels.  byrigan, 
byrigde  (50);  dyodon  (died)  (Tundale  p.  52).  Docb  verliert  Bicb  o 
frübe,  in  weitem  Umfange  dem  e  weicbend. 
2.  Die  Suffixe  des  Angeisäcbsiscben  sind  mehrfachen  Veränderungen 
und  Yertauscbnngen  im  Englischen  unterlegen. 

Im  Prfisens  bietet  die  erste  Person  Singularis  im  Indikativ, 
wie  die  drei  Personen  des  Singular  im  Konjunktiv  oft  e,  nicht  etwa 
ab  Zeichen  der  Längung,  sondern  als  Ueberrest  des  e  der  Flexion: 
vgl.  axe,  putte,  walke^  teile,  sinke,  kisse,  gesse  etc.,  obgleich  auch 
Formen  ohne  e  schon  geläufig  werden.  Allerdings  ist  ein  e  auch 
häufig  den  Formen  des  Präteritum  der  starken  Verba  angefügt,  wo  es 
dem  Angelsächsischen  fehlt,  wie  in  halpe,  stänke,  dranke,  feile  etc.^ 
welches  man  aus  dem  e  der  zweiten  Person  Sing.  Indik.  und  der  Kon- 
junktivformen des  Sing.  Präter.  herleiten  kann,  da  augegeben  werden 
muss,  dass  in  dieser  Besiehung  frühe  Yerwirrung  einriss.  Die  Gewöh- 
nung an  ein  auslautendes,  sehr  lange  noch  nicht  verstummtes  e,  hat 
dasselbe  auch  an  andere  altenglische  Verbalsuffize  anhangen  lassen,  so 
namentlich  an  die  auf  eth  ausgehenden  Endungen,  besonders  der  drit- 
ten Person  der  Einzahl,  doch  auch  der  Mehrzahl  und  des  alten  Impe- 
rativ auf  eth:  vgl.  oben  p.  351,  und  für  den  Plural:  Aftre  arryvethe 
men  (Maundev.  p.  54).  Mm  goths  (p.  31),  für  den  Imperativ:  And 
witethe  wel  (ib.  p.  95).  Makeihe  pees  (p.  234).  Der  ältesten  englischen 
Sprache  ist  dies  fremd;  doch  findet  man  bis  ins  sechzehnte  Jahr- 
hundert Formen  dieser  Art:  Mj  simithe  (seems)  (Jack  Juglbr 
p.  11).  In  them  that  dothe  not  me  in  lete  (p.  17).  Doggee  dothe 
barke  (Skelton  I.  241).  Selbst  der  zweiten  Person  auf  et  ist  e  öfter 
angehängt:  Thow  byste  (Percy  Rel.  p.  6  II.);  häufig  bei  abgeworfenem 
t:  Thon  sayeee  (Townel.  Mtst.  p.  4).  If  thowe  haee  broghte  pe  berde 
(MOBTE  Arth.   1017). 

Als  Eigenthumlichkeit  des  northumbrischen Dialektes  wird  von  Morris 
die  Gleichheit  aller  Personen  der  Einzahl  und  Mehrzahl  des  Präsens, 
also  auch  I  laves  angeführt.  Wir  finden  allerdings  Angleichnngen 
der  ersten  Person,  wie  in:  I  me  seif  ee  noht  worthi  (Metr.  Homil. 
p.  10).  Ic  es  werr  man  tban  je  hop  (p.  90) ;  doch  gewöhnlich  Formen 
wie:  I  gif^  1  ger,  I  mac  (ib.  p.  35).  Ic  haf  (p.  3,  17,  157),  I  craue^ 
I  rede  (p.  140),  I  Ulle  (p.  22),  I  mene  (p.  145,  163),  I  leve  (Ps.  26, 
13),  I  falle  (7,  5).  In  Laverd  traut  I  (10,  2),  I  AoM  (Hampole  Pricke 
of  Consc.  1197),  I  yhem  (2183),  I  gyf  (2764),  I  haf  (5724),  I  traiet 
(Bruce  8,  953),  I  rede  (5,  834)  etc.  Vgl.  dagegen:  Thare  provand . . 
I  lay  behjnd  thare  ars  And  tyee  them  fast  bi  the  nekes  (Townelft 
Myster.  p.  9). 

Die  zweite  Person  des  Singular  im  Indikativ  erscheint  im  Alt- 
englischen wie  im  Neuenglischen  gewöhnlich  noch  in  der  Form  est: 
grant,   grant-est;   love,   lov-est.    Bei  den  Verben,   welche  stummes  e 
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io  der  enten  Person  haben,  fiült,  wenn  man  das  e  zum  Stamme 
rechnet,  dieses  e  ab,  da  das  e  ia  est  vielmehr  als  der  charakteristische 
Yokal  des  Suffixes  anzusehen  ist  Selten  fallt  das  e  der  Flexion  nach 
einam  Vokale  ab,  wie  in  dost  neben  doesty  nuxyst  neben  mayest  (eigent- 
lich ein  Priterito-Prfisens)  und  in  der  zusammengezogenen  Form  Hast 
(angels.  hafast),  wie  in  dem  Prfiterito-Frfisens  canst  (angels.  canst). 
Im  Altenglischen  finden  sich  auch  Formen  wie  seist,  saist,  scnest, 
sayest  neben  einander.  Das  Neuenglische  giebt  den  Verben  auf  ey^  ay 
die  volle  Endung:  Which  here  thou  viewest,  beholdest,  surveyest  or 
seest  (Shaksp.  Love's  L  L.  1,  1).  Even  as  thou  sayest!  And  how 
my  heart  beats  when  thou  stayest!  (Lonofellow).  Indess  ist  die 
Auswerfung  des  e  namentlich  in  der  Poesie,  sowohl  nach  kurzer  als 
nach  langer  und  vokalisch  auslautender  Stammsilbe  nicht  ungewöhnlich, 
wo  sein  Ausfall  durch  das  Elisionszeicben  angedeutet  wird:  bringest, 
standest,  lov'st,  giv'st,  com'st,  join'st,  point^st,  bear'st,  wear'st,  sail^st 
keep'st,  strik'st,  deny'st.  Auch  findet  man  maj^st  und  selbst  can'st 
geschrieben.  J.  Wallis  sagte:  In  terminationibus  est^  0<A,  ed  vocalis 
0,  fere  ad  placitum,  per  sjncopen  tollitur. 

H&ufig  bietet  das  Altenglische  die  Endung  es  und  daneben  ü,  ys 
statt  est;  sie  war  besonders  den  nördlichen  Dialekten  eigen,  welche 
freilich  die  auf  s  auslautende  Form  auf  alle  Personen  der  Einzahl 
und  Mehrzahl  übertragen:  What  is  man  pat  pou  mmes  of  him? 
(Ps.  8,  5).  Laverd  .  .  pat  upheves  me  (9,  15).  Forgetes  pou  me? 
(12,  1.)  pat  steres  Israel  [qui  regis]  take  kepe  (79,  2).  Wharto, 
Laverd,  awai  puttes  pou  bede  mine?  Fra  me  pou  tomes  face  pine  (87, 
15).  Thou  fastes  (Metric.  Homil.  p.  70).  Thou  passes  me  (m.).  The 
mar  thou  drinkes  (p.  138).  Witf  quam  tSw  is  findes  (Oen.  a.  Exod. 
1768).  (Tu  me  ransakes  (1773).  Alle  pat  pou  hindes  (HABfP.  Pr.  of 
Consc.  3850).  Whilles  I>ou  lyffes  (2074).  Thow  sayis  well  (Bruce  5, 
242).  Whedire  buskes  pou?  (Morte  Arthure  962.)  pou  sees  (265). 
Thou  dos  me  grete  djspyte  (Metr.  Hom.  p.  70).  Wife,  come  in,  Whj 
Standes  thou  here?  (Chest.  Plays.)  Thou  gettes  (^Townbl.  Myst. 
p.  14).  Lufes  thou  me?  (p.  37.)  Heris  thou?  (p.  9.)  Knowys  thou? 
(p.  273);  und  mit  ausgeworfenem  e:  Thou  says  (Townel.  Myst. 
p.  271).  Thou  gets  hurr  not  swa  (Percy  Rel.  p.  94  I.).  Thou  speks 
(ib.  II.).  Dahin  gehört  auch  die  zusammengezogene  Form  hasi  A  wyfe 
hos  thow  (Metr.  Hom.  p.  72).  Thow  has  me  sauld  (Bruce  4,  610). 
Thow  has  me  somond  (Morte  Arth.  140).  Thou  has  made . .  Heven 
and  erth  (Towneley  Myster.  p.  2).  As  pow  me  here  has  behijt 
(William  of  Palerne  606).  Auch  das  Schottische  bat  die  zweite 
Person  auf  is:  Gif  that  be  trew  that  thow  rq>ortis  (D.  Lindsay  3,  4). 
Oft  findet  man  thu,  thou  mit  der  zweiten  Person  in  der  Form  to,  tou^ 
tow  verbunden,  wie  sich  seit  alter  Zeit  das  anlautende  th  (p)  der  Pro- 
nomina und  Pronominaladverbia  nicht  bk>s  nach  auslautendem  t  oder 
dj  sondern  auch  nach  auslautendem  s  häufig  in  t  verwandelte:  Hwarof 
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kaienges  tu  me?  (Ancren  Biwle  p.  54.)  Wenestu  p&t  we  beon  so  e9 
to  biwihelen  ?  (St.  Juliana  p.  56).  Wastu  na  hwat  is  ?  (Leo.  of  St. 
Katheb.  394.)  Wbarto  hasiou  cald  vs  heder?  (Holy  Rood  p.  62.) 
Wy  misdoUow  me?  (Rob.  of  Gloucesteh  p.  128.)  Herestow  not? 
(Chauceb  3366.)  Sestow  (Piers  Plolghm.  10014);  so  findet  man  aach 
im  Präteritum:  herdestow  (Webeh^  haddestow  (Piers  Ploughm.  7380). 
Die  Endung  es^  ys  zieht  sich  über  das  siebzehnte  Jahrhundert  hin: 
Thoo  sees  (Skelton  I.  144).  Thoa  spekys;  Thynkys  thou  (263).  Thou 
hos  disarmed  my  soul  (Gongreve  1669  —  1729).  —  Wie  in  der  drit- 
ten Person  s  an  die  Stelle  von  th  trat,  so  tritt  auch  öfter  ih  an  die 
Stelle  dieses  Sj  wie  in :  thou  doth,  thou  hath  u.  dgl.  noch  bei  Skelton 
I.  260,  262.  —  Die  Nichtbezeichnang  der  zweiten  Person  des  Indikativ 
durch  ein  Suffix  ist  im  Altenglischen  sehr  gewöhnlich  in  den  Präterito- 
Präsentia  (s.  unten):  thou  will,  wille,  wü;  thou  shall,  shalle,  shal; 
thou  can,  thou  mote  etc.,  und  zieht  sich  bis  ins  sechzehnte  Jahrhundert. 
Sie  ist  auch  auf  andere  Yerba  ausgedehnt:  I  trowe,  thou  knowe  not 
me  (Skelton  I.  43). 

Die  dritte  Person  des  Singular  im  Indikativ  erscheint  in  der  älte- 
sten Zeit  mit  dem  Suffix  ethy  worin  auch  der  Vokal  y,  i  eintritt:  pan 
ilke  monne  pe  swa  pencheff  (Old  Engl.  Homil.  p.  21).  Hu  lokeS  he, 
hu  spskeS  he,  hu  vareff  his  beerte?  (Ancren  Riwle  p.  120.)  Euch 
wunne  wakene^  ant  wakeff  of  |>e  (Seinte  Makhebete  p.  11).  Inoh  he 
haue9  pe  hine  hau^  pe  alle  ping  wealdetSf  (Moral  Ode  st.  195).  She 
Uggetk  in  prisoun  (Havelok  330)  etc.,  wobei  in  den  Handschriften  und 
Drucken  nicht  selten  d  und  ^,  wie  auch  sonst  statt  eines  auslautenden 
th  erscheinen:  Me  merveilith  (Depos.  of  Rich.  II.  p.  8).  He  puttyih 
him  to  peyne  (p.  15).  Sweüip  pi  plente?  (Ghauger  Boeth.  p.  17.) 
Makip  pat  a  blisful  man?  (ib.)  approchyth  (Skelton  I.  5),  excedyth 
(307),  nedithy  dweUith  (Jack  Jugler)  etc.,  wobei  eih  und  yth  oft  neben 
einander  stehen  und  der  Vokal  nach  Vokalen  ausgeworfen  wird,  wie 
in  dothy  goth,  und  in  hath,  hep,  angels.  häftT,  auch  sonst  zwischen 
Konsonanten,  wie  in  benimp,  bewepp  u.  dgl.  (Ayenbite).  Es  hat  sich 
bis  in  die  neueste  Zeit  als  eth  erhalten,  ist  aber  nur  der  kirchlichen 
Sprache,  der  Poesie  und  der  feierlichen  Rede  verblieben.  Frfihe  trat 
besonders  in  nördlichen  und  östlichen  Dialekten  es^  is  an  seine  Stelle. 
pat  heles  alle  pine  sekenesses,  pat  Ines  Ira  sterving  pi  life  derli,  pat 
crounes  pe  with  rewpes  (Ps.  102,  3  sq.).  He,  That  tumes  alle  his 
thoht  fra  the  (Metric.  Homil.  p.  2).  Sua  gers  he  man  ga  gastilye 
(p.  58),  A  man  excuses  noght  his  unkunnyng,  pat  his  wittes  uses  noght 
in  leryng  (Hamp.  Pr.  of  Consc  169).  There  he  lygges  in  the  felde 
(Perceval  65).  penne  spekes  a  vois  (Joseph  of  Arimathie  209).  Of 
him  that  sittea  on  hight  (Townel.  Myst.  p.  13).  Where  it  abides  it 
makss  a  blayn  (p.  63).  Of  me  commys  alle  this  light  (p.  3).  This 
that  lyys  here  (p.  13).  The  suthfastnes,  That  schawys  the  thing  rycht 
as  it  wes  (Bruce  1,  7).    Fredome  all  solace  to  man  giffis  (1,  227); 
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daher  auch  do8,  has,  tas  (takes)  a.  dgl.  m.  Ghaucbr  legt  denen  aas 
Cambridge  in  The  Reeves  Tale  die  Formen  fares,  makes,  findes, 
bringes,  sajs,  has,  in  den  Mund.  Das  Snffiz  t«  findet  sich  noch  spat, 
wie  bei  Skelton,  neben  anderen,  wie  es  im  Schottischen  erhalten  ist. 

Im  Neuenglischen  tritt  das  Suffix  es  an  den  Stamm,  wenn  derselbe 
auf  einen  iSause-  oder  Zischlaut  ausgeht:  «s,  z  (zz),  Xy  sh,  eh;  aach 
nach  y,  dem  ein  Konsonant  vorangeht,  steht  es  (mit  Yerwandlang  des 
7  in  i).  Ferner  erscheint  ee,  wenn  das  Zeitwort  in  der  ersten  Person 
auf  ein  stummes  e  endigt,  wo  es  dann  zweifelhaft  bleibt,  ob  man  das 
e  in  M  dem  alten  Suffix  zuschreiben  soll,  welches  doch  jetzt  nur  aus 
phonetischen  Gründen  anderweitig  erhalten  ist:  he  bless-es,  wish-es, 
mix-es,  tri-es,  rag-e-s,  loy-e-s  etc.  Sonst  tritt  im  Allgemeinen  nach 
Konsonanten  und  Vokalen  nur  noch  8  als  Flexionsbachstabe  ein.  Nach 
einfachem  o  steht  ee:  goes,  does,  nach  oo  steht  s:  She  woos  (Shaksp. 
Two  6.  of  y.)  und  so  bei  L.  Byron  öfter;  doch  auch  es:  The  stock- 
dove . .  cooes  (Thomson).  Das  Verb  ba  bei  Shak speare,  jetzt  gewöhn- 
lich baa^  hat  baes  (MucH  Ado  etc.  3,  3). 

Die  Prfiterito-Präsentia  can,  ehaü,  may,  toiU^  haben  kein  m,  e  an- 
genommen, welches  ihnen  ursprünglich  auch  nicht  zukommt  (s.  unten). 
Das  Verb  wül^  cupere,  mit  seiner  regelmässigen  Flexion  ist  nicht  das 
prfiterito-prfisentische  Verb,  sondern  entspridit  dem  angelsfichsischen 
villian,  -ode,  -od.  Das  Präterito-Prfisens  dare  schwankt  (angels. 
3.  Person  dearr).  Die  Nebenform  dare^  herausfordern  etc.,  wird  regel- 
mässig flektirt  und  hat  stets  dares;  von  der  filteren  Verbalform  hat 
sich  aber  neben  daree  auch  noch  das  berechtigte  dare  erhalten :  altengl. 
No  man  dar  entren  in  to  it  (Maundev.  p.  273.  bis).  She  dare  not . . 
shryuen  be  (The  Pardonbr  and  the  Frere  1533  p.  47).  Here  is 
none  that  dare  well  other  truste  (Skelton  I.  38);  und  so  bei  Shak- 
speare:  The  duke  dare  No  more  Stretch  this  finger  of  mine,  than 
he  Dare  rack  his  own  (Meas.  for  Meas.).  I  know,  thou  dar'st  But 
this  thing  dare  not  (Temp.).    Who  dare  teil  her  so?  (Müch  Ado)  etc. 

Auffallender  ist  die  Abwerfung  des  Suffixes  in  need  neben  neede^ 
Ton  denen  das  erstere  intransitiv,  das  letztere  transitiv  vorzukommen 
pflegt,  obwohl  auch  needs  intransitiv  steht,  wie  das  altenglische  needeth 
(Chaucer  C.  T.  3599,  4159).  Die  Abwerfung  gehört,  wie  es  scheint, 
einer  spfiteren  Periode  des  Altenglischen.  Vgl.  What  nede  all  this  be 
spoken?  (Skelton  I.  111.)  What  nede  all  this  waste?  (249);  oft  bei 
Shakspeare  und  Späteren:  What  need  a  man  care  for  a  stock?  (Two 
Gentlem.  of  V.)  Why,  she  has  not  writ  to  me.  —  What  need  she, 
when  ehe  has  made  jou  write  to  yourself  ?  (ib.)  What  need  the  bridge 
much  broader  than  Üie  flood?  (Much  Ado  etc.)  One  need  only  read 
(Pope).  He  need  not  go  (Webst,).  To  fly  from,  need  not  be  to  hate, 
mankind  (L.  Byron).  Bei  unpersönlichen  Verben  ist  die  Abwerfung 
im  Altenglischen  nicht  selten,  so  namentlich  in:  me  think,  me  thynk, 
me  thynke  (Metric.  Homil.  p.  4,  66.     Hampole  Pr.  of  Gonsc.  5787. 
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Bruce  7,  889;  8,  294.  Townel.  Mtst.  p.  271,  275,  277.  Skelton 
I.  39,  255  etc.)  Think  me  ferli  (Metric.  Homil.  p.  121).  Als  think 
me  (p.  1 1).  Sie  kommt  auch  bei  anderen  Verben  vor,  z.  B.  6od  take 
hire  serryse  to  gree  (Maundev.  p.  295).  He  dred  hym  (Piers  Plouohman 
8835);  wo  jedoch  dred  die  zusammengezogene  Form  für  drei  sein  könnte. 

Die  dritte  Person  synkoptrt  im  Altenglischen  oft  den  Vokal  des 
Suffixes,  wenn  der  Verbalstamm  auf  t  oder  d,  selbst  auf  a  ausgeht, 
und  bietet  statt  th  alsdann  t:  sit  oder  sitt  (sitteth),  smit  (smiteth),  list, 
lust  (listeth,  lusteth),  rest  (resteth),  bint  (bindeÜi,  ygl.  oben  das  angels. 
bint,  fint  (findeth),  stant,  stont  (standeth),  bit  (biddeth),  rit  (rideth), 
bitit  (bitideth),  holt  (holdeth),  rist  (riseth).  Von  diesen  Formen  ist 
lüi  noch  in  die  neuere  Sprache  übergegangen:  Gk>  to  bed  when  she 
Hst,  rise  when  she  list  (Shaksp.  Merry  Wiyes). 

Die  drei  Personen  des  Plural  im  Indikat.  Präs.  erscheinen  in 
der  filtesten  Sprache  mit  der  Endung  eth,  selten  ath,  oth,  iih  oder  uth: 
We  habbed  seoue  pasund  of  gode  cnihten  (LA3.  I.  16).  We  apekeö 
(Ancren  Riwle  p.  76).  Gume  pi  riebe,  we  aeggeS"  hit  (Old  Engl. 
Homil.  p.  59).  We  hanarieth  hyne  (Shoreham  p.  21).  Äse  we  foryeuep 
oure  dettours  (Atemb.  p.  113).  We  hit  iherep  (Old  Engl.  Miscell. 
p.  169),  We  bep  ybore  (Ron.  of  Gloucester  p.  111).  We  beth  thyne 
owene  (Piers  PLOiicnM.  1410).  We  hanourep  Venus  (Ron.  dp  Glou- 
cester p.  112).  —  Hwon  56  erest  om«^  (Ancr.  Riwle  p.  14).  30  tviteP 
wel  (St.  Kbmelm  68).  Te  that  weryep  pat  riebe  schrud  (Old.  Engl. 
Miscell.  p.  169).  Te . .  That  preehiih  me  al  day  (Ghaucer  Rom.  of  R. 
5176).  Alle  that  beoth  of  huerte  trewe . .  herkneth  (Percy  Rel.  p.  91 
I.  s»c.  XrV.).  —  Bisceopae . .  haldad  pa  isetnesse  (Old  Engl.  Homil. 
p.  101).  Heo  eetUff  heoran  handan  ofer  ifu]3ede  men  and  bidda&  (ib.). 
Lutle  dropm  purlep  pene  ulint  (Ancr.  Riwle  p.  220).  Seint  Kenelmes 
day  . .  At  Rome  hi  koldep  he3liche  &  mdkep  suype  gret  feste  (St. 
Kenelm  275).  pe  yle  of  Man  pat  me  (men)  clejpup  (Rob.  of  Gloucester 
p.  2).  pe  stones  etondep . .  and  oper  liggep  (p.  7).  pre  wondres  per 
bep  in  Engolond  (ib.).  Lettred  men  it  knoweth  (Piers  Ploughm. 
730).  Diese  Formen  sieben  sich  bis  in  das  sechzehnte  Jahrhundert 
und  darüber  hinaus,  besonders  in  der  dritten  Person:  Tour  clokes 
emeüeth  musty  (Skelton  I.  250).  Her  eyen . .  Causeth  myne  hert  to 
lepe  (ib.  82).  Such  tQnges..hatk  made  great  diuision  (134).  Später 
aber  finden  sich  e$  und  «s,  y«,  zuweilen  im,  vorzugsweise  im  Norden, 
wo  diese  Formen  mit  denen  des  Singularis  ganz  zusammenfallen :  We 
er  lieber  men  than  he,  and  mor  gode  haves  (Perct  Rel.  p.  93  IL). 
—  30  that  liste  hos  to  lylh  (Morte  Art.  12).  pat  dredes  [qui  time- 
tis]  Laverdy  loves  him  swa  (Ps.  21,  24).  Ye,.beggy8  (Skelton  I. 
20).  O  happy  be  ye^  beastes  wild,  That  here  your  pasture  takes  (Perct 
Rel.  p.  106  II.  S8BC.  XVI.).  Now  alle  wymmen  that  has  your  wytte 
(Ms.  bei  Halliwbll  v.  myculle).  —  His  eghen  biholdes  (Ps.  9,  30).  His 
eghen  hkes  whare  pouer  wones,  His  brwes  askes  mennes  sones  (10,  5). 
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Of  a  coDtre  That  our  godepeäes  kaüee  Judea  (Hetbic.  Homil«  p.  10). 
Dedes  bers  wittenes  of  me  (p.  35).  His  wertes  forwarthes  (Hamp.  Pr. 
of  Consc.  780).  His  eres  waxee  deef  (782).  pa . .  pat  now  in  heven 
dude  (2387).  Als  doetours  says  (2278).  Wbilk  eaulee  gas  peder  (2705). 
Men  sayU  (Bbucs  4,  75).  The  Eomenfnes  redyes  pane,  arrayez  {»ame 
better,  And  al  tontecheez  oure  mene  (Mortb  Abth.  1427).  Youre 
branye  heee  brokyn  (Townelet  Myst.  p.  153).  schott  Te..crps 
(S.  Day.  Lindbay  3  p.  16).  Sum  takü  tbair  galt  to  Gabriell  (ib. 
p.  7).  Prelatis,  quhäkU  hee  of  tbame  the  eure  (ib.).  In  der  ersten 
und  zweiten  Person  feblt  gewöbnlich  die  Plexionssilbe.  Die  Verwendung 
der  dritten  Person  der  Mehrauihl  ziebt  sieb  bis  sp&t  ins  siebsebnte 
Jahrbundert,  besonders  bei  nördlicben  Scbriftstellem:  Now  rebels  more 
prevails  witb  words  Tban  drawgoons  does  witb  gnns  and  swords,  und : 
Yea,  tbose  tbat  were  tbe  greatest  rognes,  Foüows  tbem  over  bi]ls  and 
bogues  (Cleland's  Poems  1697  p.  30).  Diese  Beobachtungen  können 
dazu  dienen,  mancbe  Sbakspear'sche  anscheinende  Singulare  au  er- 
klfiren,  welche  die  Herausgeber  sum  Theii  stillschweigend  in  den  Plural 
yerwandelt,  zum  Theil  künstlich  zu  erklären  versucht  haben:  AU  hU 
eucceeeors^  gone  before  bim,  haüi  done  H  (Mebby  Wiv.  1,  1).  Warde 
to  the  heat  of  deeds  to  cold  breath  gwee  (Oth.  2,  1)  u.  a.  S. 
Mommsen  Rom.  and  Jul.  p.  26.    Delius  Shaksp.  Lex.  p.  XVU. 

Frühe  erscheint  das  Pluralsuffiz  en  im  Indikativ,  besonders  in  mittel- 
ländischen Mundarten,  wie  in  niederdeutschen  Dialekten,  so  dass  der 
Indikativ  sich  an  die  angels.  Konjunktivformen  an,  en  anzoscbHessen 
scheint,  wenigstens  mit  ihnen  zusammenffiUt:  Ure  lifli  bred  that  ilke 
dai  we  craven  (Rbliqiuje  Ant.  I.  169  s»c.  XIII.).  We  hauen  misdo 
mikel  (Havelok  2798).  Now  we  leuen  Joseph,  and  of  I>e  kyng  oarpen 
(Joseph  of  Abimathie  175).  For^eve  us  oure  dettes  as  we  for^ecen 
oure  dettoures  (Reliquije  Ant.  I.  38).  —  When  50  am  staued 
(Alliteeative  Poems  2,  352).  Til  50  me  bringen  Beniamin  (Oen.  a. 
ExoD.  2189).  36  knowen  icham  ^our  kosyn  (William  of  P.  594).  — 
When  ^ee  fasten  (Wycliffe  Matth.  6,  16).  Whan  ye  wenden  hennes 
(P1EB8  Ploughm.  814).  —  AI  (fat  dtse  ftrst  YII  maken  (Gen.  a.  Exod. 
2131).  Of  alle  tfe  toknes  ()at  men  her  sen  (140).  Renkez  of  relygionn 
pat  reden  &  syngen  (Aluterative  Poems  2,  7).  Feie  lenk  men 
speken  alse  lewede  (Rbliqul£  Ant.  I.  129).  pat  bold  bam,  pat  alle 
bumes  praUen  (William  of  P.  617).  Thei  traueilen  nat,  netber 
spynnen  (Wycliffe  Matth.  6,  28).  Mischungen  der  Pluralformeu  auf 
«n,  eSy  eth  und  der  Formen  mit  abgeworfenen  Endkonsonanten  finden 
sich  nach  und  nach  ein:  pay  am  happen  pat  han  in  hert  pouerte.. 
pay  ar  happen  also  Pat  haunte  mekenesse . .  Thaiy  ar  happen  also  pai 
for  her  barme  wepes.,  Thay  ar  happen  also  patt  hungeres  after  r73t 
Alliteeative  Poems  3,  13  sqq.).  In  glotonye . .  Go  thei  to  bedde  And 
risen  witb  ribaudie  (85).  Alle  that  helfen  the  innocent  And  holden  witb 
the  rightfulle,  Withouten  mede  doth  hem  good,  And  the  truthe  helpeth 
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etc.  (1848).  Die  Abwerfong  der  Flexionsendung  gewinnt  schon  im 
viersehnten  Jahrhnndert  grosse  Ausdehnung;  die  Endung  en  ver- 
schwindet früher  aus  dem  Konjunktiv  und  Indikativ  als  die  Endnng 
eth  aus  dem  letzteren.  In  Lancashire  ist  die  Endung  m  bewahrt,  ob- 
wohl gewöhnlich  stumm;  so  ist  sie  auch  noch  in  Oloncestershire  und 
anderen  Grafschaften  gebrfiuchlich. 

Das  Präteritum  der  schwachen  Konjugation  erschien  in  den  Formen 
des  Indikativ  und  Konjunktiv,  welche  auf  e-de,  o*de  ausgingen,  mit  der 
vollen  Endnng  ede^  (pd$):  makede,  hauede,  pankede,  luuede,  folwede, 
fondede,  juggede  etc.,  ascode  (Old  Engl.  Homil.  p.  223),  robbode 
(Bob.  of  Gloucbster);  das  auslautende  e  fehlt  aber  frühe  sehr  h&ufig, 
selbst  neben  Formen,  welche  es  haben.  Länger  hielt  sich  e  in  den 
synkopirten  Formen,  deren  Bindevokal  ausfiel  und  von  denen  unten 
die  Bede  sein  wird,  wie  saide,  paide,  laide,  herde,  made,  fedde,  spedde, 
hadde  etc.,  neben  denen  jedoch  auch  hier  und  da  said,  paid,  laid  etc. 
erscheinen.  Im  fanÜEehnten  Jahrhundert  schwindet  auslautendes  e  nach 
und  nach,  früher  schon  in  der  nördlichen  Mundart  Im  Neuenglischen 
ist  es  aufgegeben.  Neben  ed  zeigt  sich  vielfach  aach  td^  ycf  in  der  Ein- 
zahl und  Mehrzahl:  I  pastid  (Dbpos.  of  Bich.  II.  p.  1).  Tales  me 
trohUd  (ib.).  They . .  manteynid  me  in  my  pride  (Towneley  Mtst.  p.  7). 
I  storyd  my  cofers  (Skslton  L  3).  l  amendid  Douer  (ib.).  Ye  armyd 
you  (8).  I  folowid  him  (Jack  Juol.  p.  15);  in  nördlichen  Dialekten 
besonders,  wo  auch  et  und  it  (letzteres  auch  im  Schottischen,  wie  im 
Particip  Perf.)  vorkommt:  Bobin  that  dinet  with  me  (Ms.  bei  HALLrwELL 
s.  V.);  Schott  Qtthen  he  btUvü  thay  war  brynt  (8.  Dav.  Lindsat  3, 
p.  10).  In  einseinen  Fällen  ist  das  e  vor  d  (und  t)  im  Neuenglischen, 
wie  im  Altenglischen  synkopirt.  8.  unten.  In  der  Poesie  fällt  jedoch 
dies  e  auch  sonst  häufig  aus,  wird  aber  alsdann  durch  das  Elisions- 
seichen sowohl  nach  Konsonanten  als  nach  Yokalen  ersetzt:  ask^d,  wing'd, 
reach'd,  seem'd,  guess'd,  cross'd,  trimm'd,  fann'd,  flow*d,  delay'd  etc. 

Indersweiten  Person  der  Einzahl  im  Indikativ  der  schwachen 
Konjugation  fugt  das  Altenglische  edest  an  den  Yerbalstamm:  folw- 
edest,  fondedest,  ravishedest,  assentedest  etc.,  wobei  die  Formen, 
welche  das  e  vor  d  synkopiren,  est  bewahren :  herdest,  haddest,  cridest, 
dweltest,  broughtest  Die  Synkope  des  e  vor  st  ist  selten,  wie  in 
hadst  u.  a.  Im  Neuenglischen  ist  sie  Gresetz  geworden,  obwohl  öfter 
noch  das  aasgefallene  e  durch  ein  Elisionszeichen  ersetzt  wird,  wie 
dies  im  siebzehnten  Jahrhundert  von  Grammatikern  vorgeschrieben 
wird.  Daher  finden  sich  would'st^  should'st,  told'st,  did'st,  noch  öfter 
neben  wouldst  etc.  Die  Uebertragung  dieses  Suffixes  der  schwachen 
Konjugation  auf  die  starke  gehört  dem  späteren  Altenglischen  an. 
Die  älteste  Sprache  giebt  hier  der  zweiten  Person  des  Singular  im 
Präteritum  regelmässig  ein  «,  wie  den  drei  Personen  der  Einheit  des 
Konjunktiv:  po  pu  ieeie  ^ine  deoreworffe  sune  . .  arisen  (Anob.  Biwlb 
p.  38).    Pu  me  üeie  (Old  Ehol.  Homil.  p.  197).    Swete  leafdi..|»at 
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bere  Oet  blisfall  bern  (p.  205).  pou  epake  (Ps.  88,  20).  [K>a  gafe  it 
him  (20,  5).  pa  slowe  (Havelok  2069).  poyr  bere  pe  croe  and  tote 
pe  gate  (Holt  Rood  p.  182).  {>ou  seje  (Shorbham  p.  84).  *^ti  elowe^ 
drowe;  bede  (Bob.  of  Olougester  p.  133).  Thovf  geis . .  and  breke . . 
and  eete . .  and  eggedest  (Piers  Ploughm.  12650).  Thoa  crewe  (Skblton 
I.  44).  Thou  sawe  (299).  Where  gaUe  tboa  that  mangey  eure?  (263.) 
Die  Abwerfiing  des  e  war  der  nördlichen  Mundart  geUnfig:  Tba  gaf 
man  skil  (Metric.  Homil.  p.  2).  pou  gaf  me  forbiling  (Ps.  17,  36). 
What  es  Pe,  see,  pat  |»oa  ßegh  nou?  (113,  5.)  pe  childe  pat  lK>a  saw 
(Holt  Rood  p.  69).  Tbon  saw  me  not  (Pbrct  Rel.  p.  8  L).  Im 
Neaengliscben  bedienen  sieb  Diebter  noch  bisweilen  der  starken  Form 
ebne  (e)  st:  Tboa,  wbo  didst  call  tbe  Furies  irom  tfae  abjss,  And 
ronnd  Orestes  bade  tbem  bowl  and  biss  (L.  Byron).  Im  yieraebnten 
Jabrbandert  begegnen  wir  hier  und  da  der  Uebertragung  des  Suffixes 
est  auf  die  starken  Verba:  Fol  wrongfiilly  by gönnest  tbow  (Chaucer 
G.  T.  12370),  welche  später  allgemein  geworden  ist.  Das  e  erhfilt  sich  bis- 
weilen nach  Yokalen  im  Neaengliscben,  wie  in  knewest^  ist  aber  ge- 
wöhnlich synkopirt  und  häufig  durch  das  Elisionsxeichen  ersetzt: 
begannst,  saw'st.  Das  Saffix  ist  ebenso  im  Altenglischen  in  den  Kon- 
junktiv der  starken  wie  der  schwachen  Verba  eingedrungen:  For  oertes, 
though  thou  haddiet  it  swornc  etc.  (Chaucer  Rom.  of  the  R.  6403). 
Doch  hat  sich  noch  im  Neuenglischen  die  Konjunktivform  ohne  est 
erhalten,  wogegen  indessen  die  neueren  Grammatiker  sich  aussprechen. 
S.  MUKRAT  p.  201. 

Die  Abwerfung  der  Endung  est  oder  nur  st  in  der  zweiten  Person 
des  Präteritum  der  schwachen  Konjugation  ist  im  Altenglischen  beson- 
ders den  nördlichen  Mundarten  eigen:  pou  crouned  him  (Ps.  8,  6). 
|»oa  fatted  in  di  mi  heved  (22,  5).  |»ou,  Laverd,  maked  it  (108,  27). 
That  thou  mad  (Metric.  Homil.  p.  1).  Thou  fUde  this  gaste  (p.  2). 
Thou  maide  bothe  nygbt  and  day  (Townelet  Mtst.  p  20).  This  did 
thou  (ib.).  Thou  had  (p.  270).  Why  nad  (=  ne  had)  thou  put  the 
capil  in  the  lathe?  (Chaucer  C.  T.  4086.)  Thou  answende  so  curteisly 
(Rom.  of  the  R.  1985).  The  olde  name . .  that  thou  had  had  (Skelton  I. 
p.  242).  What  thou  sayd  yester  nyght  (p.  42).  So  werden  namentlich  oft 
die  Präterito-Präsentia  ohne  das  Suffix  gesetzt.  Auch  dieser  Gebrauch 
findet  sich  noch  im  Neuenglischen  bisweilen:  Detested  as  thou  art  and 
ought  to  be  (Pope).   There  thou . .  once  formed  thy  Paradise  (L.  Btron). 

Verba,  welche  im  Präteritum  synkopirt  erscheinen,  wie  cast,  bursty 
nehmen  auch  edst  an,  d.  h.  sie  gehen  in  die  regelmässige  Form  über; 
sie  finden  sich  indessen  oft  ohne  dies  Suffix  in  der  zweiten  Person 
gebraucht,  wofür  man  Vermeidung  des  Missklangs  als  Qrund  anfahrt 

Die  pluralischen  Formen  des  Indikativ  und  des  Konjunktiv  des 
Präteritum,  die  im  Angelsächsischen  auf  edan^  odun  (on)  und  eden 
(auch  edon)  und  in  der  starken  Konjugation  auf  «n  (on)  ausgehen, 
bieten  im  Altenglischen  meist  die  Formen  eden,   selten  öden  (in  den 
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synkopirten  Formen  dmy  tefiC)  und  m,  woneben  aacb  edon  und  on^ 
selten  Suffixe  mit  yn  yorkommen:  woneden,  filleden,  weyeden  (wogen), 
hateden,  refnseden,  consenteden,  cameden  etc.;  hadden,  maden,  ariden, 
laiden,  lepten  (von  leap)  etc.;  —  clomben,  rönnen,  gönnen,  eten  etc.; 
destmioden,  robboden,  dyodon  (=  died,  s.  Halliwbll  s.  ▼.),  clepton, 
dombon,  eton  etc.;  daltyn  (=  dealt,  b.  Halliwell  8.  v.).  In  der 
nordlichen  Mandart  fiel  meist  der  Vokal  mit  dem  auslautenden  n  fort, 
so  dass  die  säromtlichen  Personalformen  der  Einxahl  und  Mehrzahl 
gleich  lauteten ;  in  mittellfindischen  und  südlichen  Dialekten  findet  man 
frühe  die  Abwerfung  des  n  neben  den  volleren  Formen,  wie  z.  B.  bei 
RoB.  OF  Gloucebter:  buryode,  destriüode,  worrede,  were,  nome, 
Wonne,  overcome  etc.  in  den  gleichseitigen  Lwes  of  SawU  in  den  Early 
Engl,  Poeme  ed.  Furniyall  möchte  kaum  eine  auf  n  auslautende 
Form  anzutreiien  sein.  Formen  mit  ganz  abgeworfenem  en^  insbeson- 
dere in  dem  Suffix  edenif  stehen  oft  in  bunter  Mischung  mit  volleren, 
wie  in  Piebs  Ploughman,  Chaucer  etc.  Die  völlige  Abwerfung  der 
Flexionsendung  en  war  frühe  das  Resultat.  Eigenthumlich  ist  die 
Uebertragung  derselben  auf  den  Singular,  welche  oft  bei  Maundeyille 
angetroffen  wird:  As  longe  as  the  cros  myghtm  laste  (p.  10).  Whan 
on  weroomen^  he  scheide  be  crowned  (p.  11).  Ygl.  p.  35,  63,  77  etc. 
Ein  unberechtigtes  n  dieser  Art  wird  auch  in  anderen  Yerbalformen 
angetroffen,  vne  schon  in  LA3AMON,  s.  LA3.  Brut  ed.  Madden  I.  p.  1  (50). 
Der  Imperativ  schwacher  und  starker  2Mtwörter  ist  im  Neueng- 
lischen auf  eine  Form  beschränkt,  welche  der  des  Singular  gleich  ist. 
Die  Pluralform  auf  eth^  angels.  ia(f,  a(f,  hat  sich  lange  erhalten :  LueUÖ 
(LA3AM.  n.  104).  Fihue  (Old  Engl.  Homil.  p.  151).  ündereiandeS 
(p.  ^3).  Sprengt  on  mid  hall  water  (Anceen  Riwle  p.  16).  FäüeS 
acneon  (ib.).  Drede9  3U  no5t  (Oen.  a.  Exod.  2343).  Oo9  vt  (3069). 
Armep  you  faste  (Rob.  of  Oloucestbr  p.  18).  And  witethe  wel 
(Maundev.  p.  42).  And  undreeUmdethe  etc.  (p.  51).  Now  herkneth 
(Chaucer  C.  T.  3138).  AvysM  jou  (S\Sb).  S'it^efA  alle  stille,  and  Aerib- 
neth  to  me  (Percy  Rel.  p.  90  I ).  Auch  wird  der  Plural  in  höflicher 
Anrede  einer  einzelnen  Person  gebraucht:  Cometh  ner . .  my  lady . .  And 
ye,  cir  derk,  Ut  (zusammengp£ogen  ans  leteth)  be  your  shamfastnesse, 
Ne  etudieth  nut  (Chaucer  841).  Nördliche  Dialekte  haben  auch  hier 
8  für  th:  Bihaidee  mi  lagh  (Ps.  77,  1).  Nimes  psalmes,  and  gwea 
timpan . .  Blawes  in  beme . .  (80,  3 ,  4).  Latee  it  til  heruest  stände . . 
Ooderee  the  damel . .  Brennes  it  (Mbtric.  Homil.  p.  146).  Comee 
swipe  (Havelok  1798).  Wepee  namore,  bot  bese  still  (Holt  Rood 
p.  72).  Lffthee  to  me  (Perceval  l).  Drawee  on  (Townelet  Mtst. 
p.  8).  Herkyne  alle  (p.  49).  Auch  mischen  sich  die  Formen  auf  th 
und  e:  Cometh  swipe,  and  folwee  me  (Havelok  1885).  Die  flexions- 
lose Form  findet  sich  aber  schon  frühe  für  den  Plural  besonders  in 
nördlicher  Mundart:  Fiü  [sc.  mountayns]  upon  us  now  and  hyde  us 
(Hamp.  Pr.  of  Consc.  5079).    Frely  gyf  yhe  (5965).     An  hors . .  ye 
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eadd  me  (Metric.  Homil.  p.  114).  Takethe  a  lytille  bawme..aDd 
tottehe  it  to  the  fuyr  (Maundev.  p.  51).  Für  die  ente  Person  der 
Mehrsahl  steht  seit  ältester  Zeit,  wie  jetzt,  der  Koi^aQktiy  mit  %oe:  Ne 
beo  toe  neaner  swucche  (Old  Engl.  Homiu  p.  257).  Oon  we  tu  dorn 
of  oare  Leuedye  (Metric.  Homil.  p.  56).  Do  we  forthi  als  did  thir 
kinges,  And  menBk  we  Grist  (p.  105).  Make  we  here  3  dwelljng  plaoes 
(«  faciamns)  (Maundev.  p.  114).  Cometh  with  me . .  And  holde  toe  us 
there  And  crye  we  (Piebs  Floughm.  14073).  Neuengl.:  Tben  go  roe 
near  her  (Shaksp.  Mach  Ado  etc.).  Reap  we  not  the  ripened  wheat, 
Till  jonder  hosts  are  fljing  (Brtant).  Watch  we  in  calmness,  as  they 
rise,  The  changes  of  that  rapid  dream  (id.).  Die  jetct  gebr&uchliche 
alleinige  ImperatiTform  nimmt  nicht  bios  die  Stelle  des  Plural  ein, 
sondern  wird  auch  als  echter  Singular  verwendet:  Be  thum  ^miliar,  but 
by  no  means  vulgär  (Shaksp.  Jul.  C).  Tet  fear  not  thou  (Love^s  L. 
L.).  Mischief . .  Take  thou  what  course  thou  wilt  (Jul.  C).  Auch  die 
Umschreibung  mit  dem  Yerb  lei  ist  alt:  Let  ua  gaang  (Townbley  Mtst. 
p.  9).  LH  UB  ee  which  of  hem  hath  spoke  most  resonably  (Chaugsr 
IL  p.  348).  Neuengl.:  Let's  etay  and  hear  the  will  (Shaksp.  JuL  C). 
Gome,  let  me  clutch  thee  (Mach.). 

Unter  den  Partcipialformen  ist  das  gerundivische  Particip,  ge- 
genwärtig mit  dem  Suffix  ing^  welches  im  Angelsfichsischen  substanti- 
visch, doch  auch  bisweilen  adjektivisch  ist,  aus  einer  auffallenden  Ver- 
tanschung  des  Suffixes  ende^  welches  zunächst  mit  inde  wechselte,  her- 
vorgegangen. Schon  in  dem  älteren  Texte  La5amon*s  begegnen  wir 
den  Formen  mit  ende^  mde  und  inge:  pe  Uuiende  God  (III.  84).  Pole 
tooniende  (I.  49).  Biscopes . .  atn^mc/«  masse  (III.  191).  A  muchel  für 
heminde  (III.  22).  Gumen  . .  bis  mildce  Mdinde  (U.  278).  A  bemmge 
drake  (IIL  15).  Mid  baminge  golde  (II.  605).  Heo  riden  einginge 
(in.  72).  Die  Endung  ende  (end),  welche  jedoch  mit  mde  (ind)  wech- 
selt, gehört  mittelländischen  Mundarten  an,  inde  ist  dem  Süden  aus- 
schliesslich eigen:  Bidden  nre . .  müciende  drihten  (Old  Engl.  Homil« 
p.  11).  pa  children  . .  heriende  ure  drihten  (p.  7).  pi  stondunge  leafdi 
and  sein  lohanes  weopinde  (p,  203).  Wipp  brennende  lufe  (Orm 
17447).  purrh  dwallkennde  lare  (7441).  He  cam  driuende  (Havelok 
2702).  Starinde  als  he  were  wod  (508).  FoiUnde  he  jede  (865).  A. 
stnMnd  feile  (Earlt  Engl.  Pobms  p.  5).  Audiens,  pet  is,  ihermde. 
axmde  efter  titfinges  (Ancr.  Riwlb  p.  172).  Heo  weren  bimende  (Old 
Engl.  Hobul.  p.  95).  Ane  beminde  glede  (p.  27).  He..8ykynde 
(RoB.  OF  Gloucester  p.  323).  To  Ood  he  made  hys  pleynte,  ofte 
wepynd  (p.  328).  Beminde  tapers  (p.  534).  pe  boc  uoliinde  (Atenbite 
p.  1).  To  pe  lyue  eureUetgnde  (p.  93).  Die  Endung  ende  (end)  hat 
sich  gleichwohl  lange  erhalten:  sie  ist  h&ufig  bei  Oower  anxutreffen 
und  noch  bei  Skblton  (L  407).  Der  Norden  hat  die  Endung  and: 
A  child . .  Uand  warm  (Metric.  Homil.  p.  91).  Gharite,  That  brinnand 
in   US   au   to   be   (p.    104).     Spelland  his   bodeworde   (Ps.   3,   6). 
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Ransakand  {lair  bertes  (7,  10).  AI  er  we  born  gretand  (Haupole  Pr. 
of  Gonsc.  502).  pat  mnght  mak  {»m  dredande  (282).  In  pi  bed  ligand 
(HoLY  RooD  p.  62).  Tbere  wille  thay  figbt  tber  tbay  stände,  Sütande 
and  lyggande  (Pbbceyal  1 142).  Of  a  styncand  frere  (Piers  Ploughm. 
Creed  1294).  His  ine7ne..Com  Upand  in  (Chaucer  C.  T.  7738). 
Sleyes  be  welle  sUtande  (Rom.  of  tbe  R  2263).  Gurteis . .  and  welle 
doande  (2708).  Diese  Fonn  ist  aucb  bisweilen  in  mittellfindischen 
Mundarten  anzutreffen.  Auf  and  bat  das  altnordische  Particip  anf 
Qfidi  eingewirkt;  tnge^  ing  idt  entschieden  aus  inde  hervorgegangen. 
Im  vierzehnten  Jahrhundert  greift  die  letztere  Form  weit  um  sich; 
wunderlich  mischen  sich  bisweilen  alle  Formen  in  demselben  Werke: 
sikende  (Will,  of  Pal.  894);  sikinde  (490);  siking  (5189,  5209);  wie 
auch  im  Schottischen  neben  and  die  Endung  ing  vorkommt.  Im  Neu- 
englischen ist  kaum  dialektisch  eine  Spur  der  alten  Endungen  erhalten. 

Das  Suffix  des  Partioipinm  Perf«  der  schwachen  Konjugation  war 
und  blieb  ed  (ausser  in  synkopirten  Formen,  wovon  unten);  daneben 
finden  sich  früher,  noch  bis  ins  sechzehnte  Jahrhundert,  id  (vgl.  shewyd, 
clokyd,  vezjd,  annexyd,  deuysyd  bei  Skblton;  refreshid,  disposid  etc. 
in  Jack  Juoler),  wie  im  Präteritum,  und  ebenso  tt,  wie  noch  bei 
Skslton:  Thy  sword,  enharpit  of  mortale  drede  (I.  11),  und  im  Schot- 
tischen. Es  findet  sich  selbst  ud:  pat  Stonhengel  is  yclepiui  (Rob.  of 
Oloucester  p.  7).  Von  dem  Particip  der  starken  Konjugation  auf  en 
wird  weiterhin  die  Rede  sein.  Die  Vorsilbe  t,  y,  angels.  ge,  altsächs. 
gi,  althochd.  goth.  ga,  findet  man  öfter  im  Neuenglischen  in  beiden 
ParÜcipien:  Spring  yclad  in  grassy  die  (L.  Btron).  And  he  that 
unawares  bad  there  ygcaed  (n).);  s.  p.  170.  Im  Angelsächsischen  diente 
sie  sor  Zusammensetzung  mit  zahlreichen  Verben,  deren  Bedeutung  sie 
mehrfach  schattirte,  indem  sie  theils  den  Begriff  der  Behaftung,  der 
Gemeinschaft  oder  der  Theilnahme  ausdrückte,  theils  zur  Begriffs- 
verstärkung diente.  Hure  Verwendung  wurde  aber  bereits  im  Alt- 
englischen mehr  und  mehr  anf  das  Particip  Perf.  beschränkt,  und 
ihr  Grebranch  im  Neuenglischen  ist  als  Archaismus  zu  bezeichnen.  Man 
vergleiche  damit  die  Verwendung  der  untrennbaren  Partikel  g€  im 
Neuhochdeutschen  vor  den  Participien  des  Perfekt,  wo  das  Verb  sie 
sonst  nicht  bietet 

Das  Infinitiv  Suffix  en,  angels.  an,  zuerst  noch  als  an  und  en  er- 
halten, dann  zu  e  abgestumpft,  ist  endlich  in  vielen  Verben  ganz  ge- 
schwunden. Im  vierzehnten  Jahrhundert  stehen  Formen  mit  und 
ohne  11  sehr  gewöhnlich  unmittelbar  neben  einander:  To  bakbite  and 
to  botien  (Piers  Plougom.  p.  83).  And  al  day  to  drinken  At  diverse 
tavemes,  And  there  to  jangle  and  jape  (ib.).  Der  angelsächsische 
flektirte  Infinitiv  nach  <d,  eigentlich  der  Dativ  des  snbstaativirten 
Infinitiv,  auf  annef  enne^  bisweilen  auch  0ns,  hat  sich  in  manchen 
Verben  bis  ins  vierzehnte  Jafarhoiidert  als  ens^  -nne  erhalten,  um 
auf  immer  zu  verschwinden :  to  wiiene  (Old  Bnol.  Hobiil.  p.  39).   To 
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slfipen,  starke  Form,  altengl.  slepen;  slep;  aslopen,  noch  bei  Midd- 
LETON  I.  257.,  daneben  aber  auch  die  schwache  Form  slepte  neben 
sliep  schon  bei  Lajamon,  neben  slep  bei  Rob.  of  Gloucester^  wie 
neben  sleep  in  Piers  Ploughman. 

creep,  kriechen;  crept;  crepU  angels.  creopan;  S.  creÄp,  PL  crn- 
pon;  cropen,  starke  Form,  altengl.  creopen,  crepen;  S.  creap,  crep, 
crop,  PL  cropen;  cropen,  woneben  schon  die  schwache  Form  crepte 
üblich  ward. 

sweep,  fegen,  hinüberstreichen  etc.;  9Wiipt\  swepty  lehnt  sich  an  das 
angelsichsische  sveopian,  svipian ;  svipode;  svipod,  flagellare,  yolvere, 
ToM;  altengl.  swepen;  sweped;  sweped« 

leap,  springen;  Upt;  kpL  angels.  hle&pan;  hleöp;  hleapen,  starkes 
Verb,  altengl.  Iheapen,  leapen,  lepen;  leop,  leep,  lep,  Ihip;  lopen, 
daneben  die  schwache  Form  lepte;  lepid;  lept 

Statt  lept  schreibt  man  auch  Kapt;  Smart  Terlsngt  leaped,  wie  bei 
Shakspbarb,  aber  Kürzung  des  Vokales.  Der  Infinitiv  lope,  loup  und  das 
Particip  loppen  kommen  noch  neben  dem  starken  Pr&teritnm  dialektisch  Tor. 

leaye,  verlassen;  left;  left.  angels.  Isefan,  Isefde;  liefed:  linqnere. 
altengl.  laeven,  leven,  leayen;  la^fde,  levede^  leite,  lafte;  leved,  left,  lafb. 

reave,  be-reave,  rauben,  berauben;  reft;  refu  angels.  re4fian,  be- 
reafian;  reafode;  re&fod.  altengL  reaven,  reven,  raffen,  refen,  selbst 
noch  (bi)  racuien;  reafde,  rovede,  revede,  refde,  refte,  rafte;  reaved, 
reved,  ratfed,  reft,  rafL 

WiBSTBa  schreibt  bereaved  und  berrft  Das  einfache  reaoe  ist  namentlich 
in  der  Form  reft  noch  im  Gebrauche:  The  only  living  thing  he  could  not 
hate  Was  reft  at  once  (L.  Btson).  Since  Time  has  reft  whate'er  my  soul 
enjoy'd  (id.)  und  öfter.  Statt  raft  findet  sich  die  Schreibart  rauyt.  Bis 
bemis  bryjte  Weren  me  biraujte  thorow  the  cloudy  mone  (Ltdoatb  bei 
Haluwbll  8.  ▼.) 

oleave,  spalten;  cleft;  cleft.  angels.  cleöfan;  S.  cleaf,  PL  dufon; 
cloven.  altengL  cleoven,  cleven;  S.  cleef,  clef,  claf,  PL  cluven,  doTen; 
clofen,  cloven.  Dies  Verb  hat  auch  noch  die  starken  Formen:  clave, 
cloye;  cloven;  die  Form  clave  ist  veraltet  In  der  älteren  Sprache 
finden  sich  bereits  die  schwachen  Formen  cleved;  cleft. 

Das  Verb  gehört  zur  sechsten  Klasse  der  starken  Verba;  Shakspsabb  hat 
die  starken  und  schwachen  Formen  neben  einander.  Die  Form  c/ooai  wird 
häufig  noch  gefunden,  nicht  blos  adjektirisch,  wIoWbostbr  will:  How  many 
a  time  have  I  cloven  .  .  The  wave  all  roughen'd  (L.  Btbon).  WBBsrer 
führt  auch  die  Participialform  cleaved  an. 

lose,  verlieren;  lost;  lost,  angels.  leosan;  S.  leas,  PL  luron;  loren« 
altengL  leosen,  lesen,  leesen;  S.  leas,  IsBS,  les,  lees,  2.  Pers.  lore,  PL 
loren;  loren,  lorn,  lore;  auch  begegnen  schon  die  schwachen  Formen 
loste;  lost 

Im  Neuenglischen  ist  noch  das  Particip  lom  in  laulom^  von  seiner  Ge- 
liebten verlassen,  und  in  forlom,  verlassen,  verloren,  vom  angels.  forleösan. 
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Bei  der  Anfähnin^  der  altenglischen  Formen  werden  vorzugsweiee  die  volleren 
und  dämm  älteren  an((egeben>  wobei  die  oben  berdhrte,  bereits  im  Altenglischen 
fortschreitende  Verkürzung  der  Suffixe  nicht  berdcksichtigt  wird.  Die  aufgeführten 
Yerbalformen  sind  der  mit  dem  Präsens  gleichlautende  Infinitiv,  das  Präteritum 
und  das  Particip  des  Perfekt  Was  von  einftu^hen  Verben  gilt,  gilt  in  der  Regel 
auch  von  zusammengesetzten. 

1)  Einige  Verba  nehmen  im  Präteritum  und  Particip  d  statt  ed  regel- 
mässig an. 
a)  Dahin  gehören  Verba  auf  ay,  deren  j  sich  alsdann  in  i  verwandelt; 
sie  verdanken  ihren  Ursprung  angelsachsischen  Verben  auf  cg^  denen 
einige  romanische  assimilirt  sind: 

lay,  legen;  laid;  laid.  angels.  lecgan;  legde,  lede;  leged^  led.  alt- 
engl.  leggen,  lein,  leyen;  leide;  leid.  Für  ei  tritt  auch  ai,  wie  bei 
den  folgenden  Verben  im  Altenglischen  ein;  das  AngelsächsiBche  hat 
bisweilen  lasde. 

Das  Kompositum  bday  wird  mit  den  Formen  belaid  und  belayed  an- 
.   geführt;  angels.  belecgan,  circumdare,  altengl.  bileggen. 

say,  sagen;  said;  aaid.  angels.  secgan,  secgean,  seggan;  sfigde, 
saede;  sagd,  sasd;  altengl.  seggen,  siggen,  suggen,  seyen,  sayen,  sayn; 
Seide,  saide;  seid,  said. 

pay,  zahlen;  paidi  paid,  altfranz.  paier;  altengl.  paien,  pajen; 
paide;  paid. 

•tay,  bleiben,  stützen;  staid;  staid.  Es  mischen  sich  hier  altfranz. 
estayer  und  esteir,  steir. 

Man  findet  auch  die  volle  Form  stayed:  One  scarce  could  say  it  moved 
or  Btayed  (Lorofbllow).  Das  Altenglische  synkopirt  das  e  auch  in  anderen 
entsprechenden  Verben,  wie  pleyen,  pleide  etc.,  preyen,  preide  etc.,  wie  es 
überhaupt  nach  Vokalen  e  auswirft:  cryde,  deyde  etc.  bei  Rob.  of  Oloc- 
CB8TBR.  Das  Neuenglische  lässt  also  nur  noch  ausnahmsweise  die  Synkope 
des  e  zu,  wo  es  nicht  das  Elisionszeichen  anwendet. 

b)  Aehnlich  ist  die  Synkope  des  e  nach  den  Vokalen  e  und  o  in  den 
folgenden  Verben,  wobei  der  Vokal  verkürzt  wird. 

flee,  fliehen;  fled;  fled.  Indem  wir  den  Infinitiv  des  Zeitwortes  mit 
dem  Tom  angels.  starken  fleon  stammenden  flee  identisch  betrachten, 
und  einen  Uebergang  desselben  in  die  schwache  Eonjugationsform 
annehmen,  können  wir  dafür  die  Analogie  des  auf  dem  altnord. 
flya  beruhenden  schwed.  fly  anführen,  welches  im  Präteritum  flydde 
bietet.  Die  Formen  fledde;  fled  kommen  auch  im  Altenglischen  vor. 
In  den  nordischen  Sprachen  vnirde  das  Verb  überhaupt  schwach  ab- 
gewandelt. 

shoe,  beschuhen;  ahod;  ahod,  angels.  scoian,  sceoian;  scode;  ecod. 
altengl.  shoen;  shode;  ahod  (shode,  shoed). 

Das  Altenglische  hat  noch  den  langen  Vokal,  wie  das  Particip  zeigt; 
Hosyd  und  schode  he  was  (Ms.  bei  Halliwbll  s.  v  ).  Weet  shoed  they  gone 
(PiBBS  Plodqbm.  p.  288). 
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e)  Die  Answerfoiig  des  Binderokales  Tor  d  nach  einem  Konsonanten, 
welcher  eine  nrspronglich  lange  Silbe  schliesst,  ein  im  Angelsfich- 
sischen  hinsichtlich  des  Prfiteritnm  stehender  Gebranch,  findet  sich 
nur  noch  in  einem  auf  r  ausgehenden  Verb,  dessen  YokaJ  im  Neu- 
englischen in  den  abgeleiteten  Formen  verkurst  ist 

hear,  boren;  heard;  heard,  angels.  h^ran,  hyran;  hSrde,  hyrde; 
hered,  h^ed.    altengl.  heren,  hiren,  huren;  herde;  herd. 

Das  Alten^lische  erkennt  diese  Auswerfim^,  welche  jetzt  beim  Ersatz  des 
e  durch  ein  Elisionszeichen  allerdings  noch  Yorkommen  kann,  in  weitem  Um- 
fange nach  angels&chsischem  Brauche  an;  Tgl.  reren;  rerde;  rerd.  angels. 
r»ran;  raerde;  rasred.  wenen;  wende;  wand,  sngels.  y^nan;  Tinde;  Tened, 
was  dann  auch  auf  andere  Yerba  übertragen  ward,  wie  answerde  (angels. 
snsTarode),  gaderde,  eonqnerde  etc. 

d)  Von  den  angelsfichsischen  Verben,  welche  statt  e  vor  dem  Suffix  mit 
d  ea  erhielten,  haben  sich  zwei  erhalten;  ihr  ea(l)  verwandelt  sich  in 

langes  (^(1)* 

teil,  erzählen;  iold'y  told.  angels.  tellan  (=  telian);  tealde;  teald 
und  telede;  teled.  altengl.  teilen;  tealde,  talde,  tolde;  tald,  told, 
daneben  die  regelmässigen  Formen  telde,  teld  bei  R.  Brunne,  Wtcliffe, 
Spenser;  noch  dialektisch:  telled. 

seil,  verkaufen;  seid;  eold,  angels.  sellan,  syllan;  sealde;  seald. 
altengl.  seilen,  seoUen,  suUen;  sealde,  Saide,  solde;  seald,  sold,  dialektisch 
auch  selled. 

e)  Die  drei  Verba  mdke^  clothe  und  kave  haben  ausser  dem  Bindevokale 
(in  den  beiden  ersten:  o)  noch  einen  dem  d  ungleichen  Konsonanten, 
ie  (c),  th^  V  (f)  verloren  oder  assimilirt. 

make,  machen;  made;  made,  angels.  macian;  macode;  macod.  alt- 
engl. makien,  maken;  makede,  maade,  made,  maide;  maked,  maid, 
made,  maad.  Die  vollen  Formen  makede,  ymaked  stehen  noch  in 
PiBRS  Ploughman,  Chauger  und  selbst  später.  Am  längsten  scheint 
sich  das  Particip  erhalten  zu  haben. 

clothe,  kleiden;  clad;  clad\  woneben  die  regelmässigen  Formen 
clothed;  clothed  gebraucht  werden,  angels.  clMian;  clätfode;  dädod. 
altnord.  klaBlb;  klsedda;  klactt.  altengl.  clathen  (clathien),  dothen, 
clethen;  cladde,  dedde,  cled;  clothed,  clad,  cled. 

Die  Assimilation  Ton  th  mit  d  ist  sonst  nicht  ungel&ufig;  vgl.  altengl. 
kithe;  kidde;  kid.  angels.  c^an;  cydde;  cyffed,  cyd,  declarare,  narrare,  wo- 
für altenglisch  auch  die  Formen  mit  u  vorkommen,  wie  kudde  etc.  So  ist 
noch  jetzt  tod  far  toothed  in  populärem  Gebrauche.  Die  Verknrzung  des  a 
erklärt  sich  leicht. 

hftve,  haben;  had\  had;  angels.  habban,  häbban;  häfde;  häfedL 
altengl.  habben,  hafen,  haven,  han;  hevede,  havede,  hadde;  haved,  had. 

Dies  Verb  hat  mehrfache  Zusammenziehungen  erlitten,  wovon  ein  Theil 
schon  dem  Angelsächsischen  angehört  Auch  ging  es  dort  zum  Theil  aus 
der  ersten  in  die  zweite  schwache  Ko^jugatiCnsfoite  aber. 
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Angels.  Prfts.  Ind.  S.  1.  h&bbe  2.  ha&st,  hifst  3.  ha&ff,  M^  PI.  1.  2.  3. 
habbaff.    Konj.  S.  1.  2.  3.    häbbe  PL  1.  2.  3.    h&bban  (en). 

Pr&t  Ind.  3.  1.  häfde  2.  häfdest  3.  h&fde  PI.  1.  2.  3.  hafdon.  Konj.  S. 
1.  2.  3.  hftfde  PI.  1.  2.  3.  haMen  (on)  Imper.  S.  ha&  PI.  babbaflT  Part  1. 
bäbbende,  2.  häfed,  h&fd.    Inf.  habban,  h&bban. 

Neuengl.  Pr&8.  Ind.  S.  1.  ha^e  2.  hast  3.  has;  PI.  1.  2.  3.  have,  Konj. 
8.  1.  2.  3.  have;  PI.  1.  2.  3.  have. 

Prät  Indic.  S.  1.  had  2.  hadst  3.  had.  PI.  1.  2.  3.  had.  Konj.  S.  1.  2. 3. 
had  PI.  1.  2.  3.  had. 

Imperat  have  Part.  1.  having  2.  had  Inf.  hate. 

Das  Alten^lische  bietet  im  Pr&sens  die  Indikativformen  habbe,  hafe, 
haye;  habbest,  halest,  havest,  hast;  habbe}»  PI.  habbep,  hafe|>,  havep, 
hap  etc.,  auch  han  in  allen  Personen:  im  Konj.  8.  habbe,  have,  PI.  habben« 
han.  Im  Imperfekt  sind  hefde,  hoTede,  hoTedest  etc.,  heveden  alt  neben 
hafde,  havede  ete.  und  hadde,  haddest  etc.,  haddbn.  Diesen  Formen  ent- 
sprechen die  übrigen.  Aach  ist  h  im  Altenglischen,  wie  im  Anlante  man- 
cher anderen  Wörter,  bisweilen  abgeworfen:  pet  he  abbe  (Old  Erol. 
HoMiL.  p.  109),  ateden  (Hatblok  163).  Das  Angelsächsische  besass  anch 
ein  mit  der  Negation  fie  zusammengezogenes  Verb:  n&bbe,  nafest  etc.,  das 
sich  im  Altengliscben  frühe  noch  h&nfig  in  den  Formen  des  PrSsens  nabbe, 
nafe  etc.,  das  Imperfekt  nefde,  nafde,  nevede  etc.  und  des  Imperativ  nave 
findet.  Im  Neuenglischen  wird  nach  Vokalen  in  flüchtiger  Rede,  wie  in 
der  Poesie  bisweilen  der  8tamm  von  have  theilwoise  oder  ganz  ausgeworfen, 
wie  in  IWe,  she'd,  thou'st  u.  dgl.  m.  Nichts  ist  aber  gel&ufiger  als  der  pro- 
vinzielle Gebrauch  von  a  für  have.  Vgl.  She  might  a  been  a  grandam  ere 
she  died  (Srakspiari  Love's  L.  L.  6,  2.).  Die  KonjunktiTformen  ohne  est 
in  der  zweiten  Person  werden  von  neueren  Grammatikem  bereits  genüss- 
billigt;  der  Konjunktiv  scheidet  sich  schon  in  der  Uteren  Sprache  öfter 
nicht  im  Indikativ:  If  thou  haddiut  (Skbltoh  I.  146.). 

Regelm&sig  ist  im  Neuenglischen  das  Kompositum  behft^e,  sich  be- 
baben,  sich  befinden,  worin  a  gelangt  ist,  Prateritum  und  Particip 
beh&yed,  angels.  behabban,  teuere,  cingere.  Es  wird  schon  im  Alt- 
englischen  angetrofFen. 
2.  Eine  Anzahl  von  Zeitwörtern,  deren  Stamm  auf  ein  einfaches  d  aus- 
lautet, werfen  das  Suffix  im  Präteritum  und  Particip  Perf.  gans  ab. 
Dem  d  geht  entweder  ein  langer  Yokal:  ^,  to,  i,  oder  ein  kurser:  ^, 
^a,  I,  voran.  Es  sind  meist  solche,  welche  im  Angelsächsischen  nach 
ursprfinglich  langer»  oder  durch  Position  (mit  Verwandlung  Ton  di 
(dj)  in  dd)  gelängter  Silbe  im  Präteritum  den  Bindevokal  auswarfen. 
Im  Englischen  verkunen  sich  im  Präteritum  und  Particip  die  langen 
Vokale. 

Verba  mit  nraprunglich   langem,   jetst  im  Präter.  und  Particip 
gekfirztem  Vokale: 

bMed,  bluten;  hUd'y  bled,    angels.  bledan;  bl£dde;  bl^ed.    altengl. 
bleden;  bledde;  bied. 

brSed,  brüten;  brid;  briki.    angels.  bredan;  bredde;  br^ed.     alt- 
engl. breden;  bredde;  bredd;  bred. 

24* 
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ftedy  ffittern;  fed;  fid.  angels.  födan;  fedde;  feded.  altengl.  feden; 
fedde;  fed. 

ipSed,  eilen;  8ped\  sped,  angele,  spedan;  spedde;  speded;  altengl. 
speden;  spedde;  sped. 

I9ad,  leiten;  Ud'y  led.  angels.  lasdan;  lasdde;  laeded;  altengl.  leden, 
leaden;  ledde,  leadde,  ladde;  led,  lad. 

r6ad,  lesen;  read;  read,  angels.  redan;  redde;  reded,  legere,  schon 
im  Angelsfichsiscben  mit  dem  starken  Yerb  rsedan,  suadere,  dare  oon- 
siliam,  verwechselt,  altengl.  reden;  redde,  radde;  red,  rad;  die  Formen 
radde,  rad  hat  Rob.  of  Oloucester  in  der  Bedeutung  consilium  dare. 

hlde,  verbergen;  hid;  hid,  angels.  hydan;  bydde;  hyded.  alteng], 
huden,  hiden;  hudde,  bidde;  hud,  hid  (hed  (Chauger  Leg.  of  GW. 
Prol.  208). 

Dies  Verb  hat  auch  ein  starkes  Particip  hidden^  nach  falscher  Analogie 

mit  ridCi  chide  etc.,  erhalten,  so  dass  man  es  zu  den  starken  rechnen  konnte. 

be-tlde,  sieb  ereignen;  be-^id;  be-tid,  angels.  tidian;  tidede  (?); 
tided,  contingere.  altengl.  tiden;  tidde;  tid,  contingere.  Das  Kompo- 
situm war  im  Altengliscben  ebenfalls  gebräuchlich.  Das  neuengliscbe 
regelmässige  Verb  tide,  ebben  etc.  (schon  bei  Shakspeare)  ist  vom 
englischen  Substantiv  tide  (angels.  tid,  tempus)  abgeleitet,  und  darum 
in  der  That  dasselbe  Wort,  da  tidian  von  tid  herkommt.  Für  das 
Präteritum  von  bäide  wird  übrigens  auch  die  Form  betided  aufgeführt. 

Das  Altenglische  bewahrte  noch  mehr  Verba  dieser  Art  mit  (neueng- 
lisehen)  langem  Vokale,  wie  aweden;  awedde;  awed.  angels.  ävedan;  ftvedde; 
&veded,  insanire;  greden;  gredde,  graedde,  gradde;  grad.  angels.  grtedan; 
(graedde;  graeded?)  clamare;  greten;  grette;  gret  angels.  gretan;  grette;  gre- 
ted,  adire,  salutare.  heden;  hedde;  hed.  angels.  hedan;  hedde;  heded, 
custodire,  jetzt  heeded,  scheint  von  Neueren,  wie  von  Aelteren,  öfter  mit  hide 
verwechselt  zu  sein;  provinziell  ist  noch  das  Particip  hed.  Das  Particip 
von  enshield  lautet  bei  Shakspeare  enshifeld,  mit  langem  Vokal,  statt 
enshielded,  angels.  scildan,  scilde,  scilded.  Die  Zeit  der  Quantit&tsverwand- 
lung  der  Vokale  der  aufgeführten  Verba  bleibt,  wie  bei  manchen  anderen 
Wörtern,  zweifelhaft 

Mit  kurzem  oder  gekürztem  Vokale  in  allen  Verbalformen: 

shed,  vergiessen;  shed;  shed.  angels.  nur  ein  starkes  Verb,  sced- 
dan;  scod,  sceod;  scaden,  effundere.  altfries.  schedda.  Im  Alteng- 
lischen findet  sich  scheden,  sheden;  schedde,  schadde;  scbed,  schad, 
so  dass  diese  Formen  zum  Theil  mit  denen  des  auf  das  angels.  scadan, 
sceidan ;  sceod ;  scaden,  sceaden,  separare,  dividere,  hinweisenden,  aber 
ebenfalls  schwach  flektirten  scheden ;  schadde;  schad,  zusammenfallen, 
woneben  indessen  auch  noch  starke  Formen  erscheinen.  Noch  jetzt 
hat  sich  in  Nordengland  shed,  separare,  dividere,  erhalten. 

shred^  zerschneiden;  ehred;  shred,  angels.  screidian;  screadode; 
screädod,  praesecare;  altengl.  schreden,  schra>den;  schred  (schrede  pl.); 
schrede. 
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•pread,  aasbreiten;  Bpread;  epread.  angels.  spraedan;  sprsedde; 
sprasded;  altengl.  spreden;  spredde,  spradde;  spred,  sprad;  ysprode 
(Skelton  I.  146.  im  Reime). 

steady  be-stead,  nutzen,  ersetxen  (veraltet);  bestead;  bestead.  altnord. 
stedja;  stadde;  staddr,  stoddr,  statt,  stataere,  constituere.  —  Im  Alt- 
englischen findet  man  die  Participien  stad,  sted,  stedid,  und  häufiger 
neben  dem  seltneren  bistaded,  die  Formen  bistad,  bistadde,  bisted, 
bestedd,  mit  verschiedener  Bedeutung,  meist  in  der  von  (übel  oder  gut) 
bestellt.    Der  Infinitiv  sted  =  to  stop  steht  Townel.  Myst.  p.  6. 

rid,  befreien,  wegschaffen;  rid;  rid,  angels.  hreddan;  hredde;  hreded. 
eripere,  rapere.  altengl.  redden,  ridden,  rudden  [das  letzte  häufig 
in  Kompos.  aredden,  arudden];  redde  [amdde];  red  [rud].  Die  im 
Schottischen  erhaltene  Form  red  in  gleicher  Bedeutung  treffen  wir  im 
Englischen  noch  im  sechzehnten  Jahrhundert  an:  It  did  not  red  my 
life  (Gaulfbido  and  Barnardo  1570.)  und  so  noch  dialektisch  z.  B. 
in  Lancashire. 

Das  Neuenglische  bietet  auch  wed  für  wedded:  In  Syracusa  was  I  bom; 
and  vced  ünto  a  woman  (Sbakspbarr  Com.  of  £rr.  1,  1)  Bei  Skelton  steht 
das  Particip  wed  1.  160  neben  wedded  I.  201.  —  Die  nenengliscben  adjekti- 
visehen  Formen  dread  und  adread  entsprechen  den  älteren  Participien  dred, 
drad,  adred,  adrad  zu  dreden;  dredde,  dradde;  dred,  drad,  angels.  (of)  draedan: 
-drsBdde;  -drsded,  gehörig. 

3.  Das  Angelsächsische  verwandelte  nach  den  auslautenden  harten  Kon- 
sonanten p,  t,  X  (hs),  bisweilen  auch  s,  im  Yerbalstamme,  das  Suffix 
de  m  te^  in  einigen  auch  ed  in  t.  Von  zwei  gleichen  Konsonanten  im 
Verbalstamme  fiel,  wie  auch  sonst  vor  dem  Suffix  de^  einer  aus ;  statt 
et  entstand  aber  ht^  vor  welchem  auch  zum  Theil  Yokalveränderung 
eintrat.  Das  Englische  dehnte  die  Verwandlung  von  d  iu  t  frühe 
weiter  aus,  so  dass  nun  auch  nach  stanunhaflem  f  (ve),  nach  s  über- 
haupt (im  Altenglischen  auch  nach  sh),  so  wie  nach  m,  n,  1,  r,  das 
t  statt  d  auftrat.  Manche  der  hierher  gehörigen  Verba  haben  auch 
die  regelmässige  Flexion,  was  in  den  Anmerkungen  angegeben  ist. 
Eine  Anzahl  derselben  ist  aus  der  starken  in  die  schwache  Form  über- 
getreten, wie  wir  deren  einige  schon  unter  der  vorigen  Klasse  aufführten. 
Wir  haben  hier  für  das  Englische  die  Auslaute  zu  unterscheiden, 
a)  Verba  mit  auslautenden  Lippenbuchstaben,  Liquiden  und  s  mit 
langem  Vokale  im  englischen,  gemeinhin  auch  im  angelsächsischen 
Stamme.     Der  Vokal    verkürzt   sich  im  Präteritum  und  Particip. 

keep,   halten;   kept;   kept.     angels.    cepan,   cypan;   c^pte;    ceped. 
altengl.  kepen;  kepte;  kept. 

weep,  weinen;    wept;  wept.     angels.  vSpan;   ve6p;    vopen,    starke 

Form,    altengl.  wepen;  wepte.     Doch  finden  sich  auch  noch  starke 

Formen  wie  im  Präterit.  weop,  wep,  und  im  Particip  biwopen,  biwope. 

wep  im  Präteritum  ist  noch  dialektisch. 

sleep,  schlafen;  slept;  slept.     angels.  slsepan,  slapan;  slep;  slsepen, 
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slfipen,  starke  Form,  altengl.  slepen;  slep;  aslopen,  noch  bei  Midd- 
LETON  I.  257.,  daneben  aber  auch  die  schwache  Form  slepte  neben 
sliep  schon  bei  Lajamon,  neben  slep  bei  Rob.  of  Gloucester,  wie 
neben  sieep  in  Piers  Floughman. 

oreep,  kriechen;  crept;  crept.  angels.  creopan;  8.  creap,  PI.  cru- 
pon;  cropen,  starke  Form,  altengl.  creopen,  crepen;  S.  creap,  crep, 
crop,  PI.  cropen;  cropen,  woneben  schon  die  schwache  Form  crepte 
üblich  ward. 

sweep,  fegen,  hinüberstreichen  etc. ;  ewept;  swepty  lehnt  sich  an  das 
angelsichsische  sveopian,  svipian ;  svipode;  svipod,  flagellare,  Tolvere, 
Yolvi;  altengl.  swepen;  sweped;  sweped« 

leap,  springen;  lept;  lept  angels.  hle&pan;  hieöp;  hleapen,  starkes 
Verb,  altengl.  Iheapen,  leapen,  lepen;  leop,  leep,  lep,  Ihip;  lopen, 
daneben  die  schwache  Form  lepte;  lepid;  lept 

Statt  lept  schreibt  man  auch  ll^apt;  Smart  yerlsngt  leaped,  wie  bei 
Shakspbarb,  aber  Kürzung  des  Vokales.  Der  Infinitiv  lope,  loup  und  das 
Particip  loppen  kommen  noch  neben  dem  starken  Präteritum  dialektisch  Tor. 

leave,  verlassen;  left;  left.  angels.  Isefan,  Isefde;  liefed:  linquere. 
altengl.  Iseven,  leven,  leaven;  la^fde,  levede^  leite,  lafte;  leved,  left,  laft. 

reave,  be-reave,  raaben,  berauben;  reft;  refu  angels.  re4fian,  be- 
reafian;  reafode;  re4fod.  altengl.  reaven,  reven,  racfen,  refen,  selbst 
noch  (bi)  rauien;  reafde,  rasvede,  revede,  refde,  refte,  rajfte;  reaved, 
reved,  rasfed,  reft,  raft. 

WsBSTBa  schreibt  bereaved  und  ber^.  Das  einfache  reave  ist  namentlich 
in  der  Form  reft  noch  im  Gebrauche:  The  only  liring  thing  he  could  not 
hate  Was  reft  at  once  (L.  Btbon).  Since  Time  has  reft  whate'er  my  soul 
enjoy*d  (id.)  und  öfter.  Statt  raft  findet  sich  die  Schreibart  rauji.  Bis 
bemis  bry^te  Weren  me  biraujte  thorow  the  clondy  mone  (Ltdoatb  bei 
Haluwbll  8.  ▼.) 

cleave,  spalten;  cleft;  cleft.  angels.  cleöfan;  S.  cleaf,  PL  dufon; 
cloven.  altengl  cleoven,  cleven;  S.  cleef,  clef,  claf,  PI.  cluven,  cloven; 
clofen,  cloven.  Dies  Verb  hat  auch  noch  die  starken  Formen:  dave, 
clove;  cloven;  die  Form  dave  ist  veraltet  In  der  älteren  Sprache 
finden  sich  bereits  die  schwachen  Formen  cleved;  cleff. 

Das  Verb  gehört  zur  sechsten  Klasse  der  starken  Verba;  Sbakspbabb  hat 
die  starken  und  schwachen  Formen  neben  einander.  Die  Form  cloven  wird 
häufig  noch  gefunden,  nicht  blos  adjektivisch,  wie  Wbbstbr  will :  How  many 
a  time  have  2  cloven  .  .  The  wave  all  roughen'd  (L.  Btror).  WaBsrer 
führt  auch  die  Participialform  cleaved  an. 

lose,  verlieren;  lost;  lost,  angels.  leosan;  S.  leäs,  PI.  luron;  loren« 
altengl.  leosen,  lesen,  leesen;  S.  leas,  IsBs,  les,  lees,  2.  Pers.  lore,  PI. 
loren;  loren,  lom,  lore;  auch  begegnen  schon  die  schwachen  Formen 
loste;  lost. 

Im  Neuenglischen  ist  noch  das  Particip  lom  in  Uuslom^  von  seiner  Qe- 
liebten  verlassen,  und  in  forlom,  verlassen,  verloren,  vom  angels.  forleösan. 
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erhalten.  Der  Infinitiv  k»e  findet  sich  noch  in  Jaok  Juolbb  p.  9.  und 
ein  Präteritum  S.  kite^  PI.  Ustei^  noch  saec.  XV.  in  einem  Ms.  bei  Halli- 
wBLL  8.  Y.  lösten. 

drSam,  träumen;  dreamt;  dreanU,  angel6.  dreman;  dremde;  dr^med, 
jubilare.  niederd.  dromen,  Bchwed.  dromma,  d&n.  drömme,  träumen, 
altengl.  dremen;  dremde,  dremede,  dremed;  dremed. 

Neben  dreamt  ist  die  regelmässige  Form  dreamed  gebräuchlich,  aber  nach 
Smabt  minder  gewöhnlich.  Die  Schreibart  dremt  ist  noch  saec«  XVII.  ge- 
bräuchlich. 

mSan^  meinen;  meant;  meant,  angels.  masnan;  msende;  msened.  alt- 
engL  noch  in  der  doppelten  Bedeutung  meinen  und  klagen:  menen, 
meanen;  msende,  mende;  menet}^  ment 

iSaily  lehnen;  leant;  leanU  angels.  hleonian,  hlinian;  hlinode;  hlinod 
erinnert  in  seiner  englischen  modernen  Form  mehr  an  das  gleich- 
bedeutende hlnnan;  hlasnde;  hlaened,  acclinare.  altengl.  leonien,  linen, 
lenen;  leonede,  linede,  lenede. 

Die  regelmässige  Form  leaned  für  Präteritum  und  Particip  ist  alt;  die 
yerknrzte  scheint  allmählich  ausser  Gebrauch  zu  kommen;  nach  Webst bb 
soll  sie  mehr  dem  Gespräche  als  der  Schrift  angehören.  Smabt  fuhrt  iSant 
als  im  Präteritum  häufig  gebraucht  an, 

feel,  fohlen;  feU;  fdt.  angels.  ielan;  felde;  feled.  altengl.  feien; 
felde,  felede,  felide,  auch  feite;  feled,  felid. 

kneel,  knieen;  knelt;  kndL    vgl.   angela.   cneÖTian,    genuflectere, 

altengl.    kneowien,   niederl.   knielen,   dänisch   knselse;   das  Altfran- 

zosische  genoiller,  genoler  konnte  die  Fonn  vermitteln;  altengl.  cneo- 

lien,  knelen;  cneoulede,  knelede  und  knelte  (Pbbcy  Bei.  p.  45. 1.  u.  II.}. 

kneel  hat  auch  die  regelmässige  Form  kneekd^  welche  nach  Wbbstbr  die 

bessere  sein,  nach  Smabt  Teralten  soll.    Sbakspbabb  gebraucht  kneeled. 

döal^  theilen,  handeln;  deaU;  deaJi,  angels.  dffilan;  diclde;  dasled.  alt- 
engl. daslen,  dealen,  delen;  dftlde,  delde,  delede,  delte,  dalte;  deled, 
delt. 

deal  hat  auch  die  regehnässige  Form  dealed,  welche  man  besonders  dem 
Particip  zueignet.    Smabt  fuhrt  sie  überhaupt  nicht  an. 

Andere  Verba  dieser  Art  mit  ursprünglich  langem  Vokale  hatte  die  ältere 
Sprache,  wie:  reap;  reapt  (ygl  Who  has  not  all  his  com  reapt  (Blodnt^s 
Glossographie  ed.  1681.  p.  398.),  Tom  angels.  ripan,  S.  räp,  PI.  ripon;  ripen; 
woTon  die  Dialekte  starke  Formen  bewahren,  rip  (Eent);  rep  (Ebsbx),  rop 
(mehrere  Dialekte);  heap;  heapt,  angels.  heapian;  heapode;  heipod;  steep; 
steept,  tauchen,  Tgl.  altnord.  steypa,  fundere,  obruere,  die  nur  graphisch, 
ohne  Kürzung  des  Vokales,  Ton  reaped  etc.  sich  zu  unterscheiden  scheinen, 
wie  man  selbst  look,  lookt,  angels.  löcian,  geschrieben  findet  Dagegen  ge- 
hörte altengl.  demen;  dempte;  dempt,  neben  demde;  demed  wohl  hierher, 
Schott,  deme;  demit,  dempt,  angels.  deman,  demde,  d^med,  judicare. 

b)  Yerba  mit  kurzem  Stammvokale  und  auslautendem  p,  «,  x^  n,  2, 
meist  bei  ursprünglidiem  und  gewöhnlich  erhaltenem  zwiefachen  Kon- 
sonanten  im  Stamme,  verwandelten   früher  h&ufig  d  in.  t\   in   der 
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neuesten  Zeit  sind  wenige  im  allgemeineren  Gebrauche  geblieben  oder 
wenigstens  von  den  Lexikographen  anerkannt.  Einige  Grammatiker 
verwerfen  alle  Formen  dieser  Art,  welche  sie  nur  der  alltaglichen 
Rede  und  Schreibweise  gestatten.  Alle  solche  Yerba  haben  auch  die 
regelmassige  Form  auf  ed.  Die  Yerba  auf  ss,  U  verlieren  vor  /  einen 
der  beiden  Konsonanten. 

Unter  den  Verben  auf  p  findet  man  kaum  ein  anderes  aufgeführt 
als  dip;  dipt,  tauchen,  angels.  djppan;  dypte;  dypt  Dichter  und 
Prosaisten  haben  noch  reichlich  Yerbalformen  wie  dropt,  stept,  stopt, 
whipt,  tript  etc.  aufcuweisen. 

Von  denen  auf  »e  werden  bless;  blest,  s^nen,  angels.  bletsian, 
blessiau;  bletsode,  bletsod;  pass;  past,  gehen  etc.,  altfranc.  passer; 
tOiS;  tost,  werfen,  schuttein  (ob  verwandt  mit  angels.  t«san,  vellere?); 
doch  sind  prest,  crost,  exprest,  deprest,  possest  etc.  hftufig  genug. 
Auch  die  auf  ree  auslautenden  Verba  bilden  Ähnliche  Formen :  curst, 
nurst  bei  Ooldsmith,  L.  Btbon  u.  a. 

Von  Verben  auf  x  wird  mix;  mixt,  angels.  misoan;  miscte,  misced, 
als  noch  geläufig  angegeben.    Man  findet  auch  fixt,  vext  u.  a. 

Unter  denen  auf  n  finden  sich  pen;  pent,  einpferchen,  altengl.  pennen, 
altfries.  penda,  niederd.  pennen;  learn;  leamt,  lernen,  angels.  leoro- 
ian;  -ode,  -od,  altengl.  leornien,  leornen,  lernen,  und  barn;  bnmt, 
brennen,  angels.  brennan,  bernan;  -de;  -ed,  bernde,  barnde,  brende; 
brend,  brent,  altengl.  bernen,  brennen. 

Einige  Verbe  auf  ü  sind  ebenfalls  noch  so  gebrfinchlich :  dwell; 
dwelt,  wohnen,  angels.  dvelian,  dvellan;  dvelede,  dvealde;  dveled, 
dveald,  errare,  doch  altnord.  dvelja,  morari.  smeU;  smelt,  riechen, 
vgl.  niederd.  smolen,  smellen  »  rauchen,  spiU;  spilt,  verschütten, 
angels.  spillan;  spilde;  spilled;  spell;  speit,  buchstabiren  etc.,  angels. 
spellian;  -ode,  -od. 

Die  Verba  mit  auslautendem  p  und  8  trifft  man  demnach  noch  am  Häu- 
figsten im  Neuenglischen;  sie  schliessen  sich  auch  zunächst  an  angelsäch- 
sische Formen  an.  Für  den  Gebrauch  des  t  nach  s  ist  angels.  cyssan; 
Cyste;  cyssed,  altengl.  kissen;  kessen,  küssen;  kiste,  kuste;  kist  etc.  ein 
Beispiel.  Auch  die  Anhftngung  des  t  an  n  imd  besonders  1  ist  dem  Alt- 
englischen  geläufig.  Doch  wechseln  dort  oft  de,  ed  uod  te^  t  mit  einander: 
vgl.  duelJed  und  duelte  (Hadndbt.  p.  44),  cleped  und  clept  (Macndbv. 
p.  78),  tilde  und  tilte  (Piers  Plodohm.);  wie  auch  bei  labialem  Auslaute; 
worschiped  und  worschipte  (Haordbv.  p.  66.).  —  Ableitungsformen  wie 
rayisbt,  establisht,  husht,  z.  B.  bei  Chaocbb,  hat  das  Neuenglische  nicht 
erhalten.  —  Nach  r  hat  die  alte  Sprache  ebenfalls  bisweilen  t,  z.  B.  in 
dem  Verb  garen,  garren;  garte,  facere,  angels.  girian,  parare,  altnord.  gora, 
facere. 

c)  Unter  den  Verben,  deren  Stamm  im  Angelsächsischen  mit  c  (auch  g) 
auslautete,  welches  vor  t  zu  A  wurde,  ist  im  Englischen  eine  Anzahl 
erhalten,  welche  nun  auf  A:,  ^,  dentales  ch  und  zu  y  erweichten 
Guttural  ausgehen.     Da  sie  im  Angelsächsischen   ihren  Stammvokal 
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im  Präteritum  und  Particip  in  ea  oder  o  verwandelten,  so  haben  sie 
im  Englischen  die  Verwandlung  desselben  in  ou,  au  hervorgebracht, 
welche  vor  dem  aus  h  entstandenen  gh,  altengl.  auch  3  (bro3te,  wro3te, 
ro3te,  ca3te)  erscheinen.  Im  Altenglischen  ist  c  im  Infinitiv  meist  in 
ch  verwandelt. 

think,  denken;  thought;  thought  angels.  pencean,  pencan;  peahte, 
pohte;  peaht,  poht,  mit  zugleich  ausgeworfenem  n.  altengl.  penchen, 
penken;  pohte,  pouhte,  pow3te  u.  a.;  poht,  pought.  Seine  Formen 
sind  zum  Theil  mit  denen  des  folgenden  Yerbum  zusammengefallen. 

methinki,  mich  dunkt;  methought  angels.  pyncean,  pyncan;  me 
Pynced'  (P7nc(f);  me  pühte  (puhte);  püht  (puht).  altengl.  me  punched', 
pinc()',  thinketh;  me  puhte,  pu3te,  thougbte. 

bring,  bringen;  brought;  hrought  angels.  bringan;  brohte;  broht, 
auch  hier  ist  n  ausgefallen,  altengl.  bringen,  brengen;  brohte,  bro3te, 
broghte,  broughte;  broht,  bro3t,  broght,  brou3t,  brought 

WOrk,  wirken,  arbeiten;  wrought;  torought.  angels.  vyrcan,  vyrcean, 
veorcean,  vercau,  vircan;  vorhte;  vorht,  aber  auch  metathetisch  bis- 
weilen vrohte;  vroht  (Sax.  Chr.).  altengl.  wurchen,  worchen,  werchen, 
wirken,  wirchen;  worhte,  wrohte,  wrouhte,  wro3te,  wroughte;  iworht, 
wroht,  wrouht,  wrought. 

Dies  Verb  hat  im  Neuengliechen  auch  die  regelrechte  englische  Form  des 
Präteritum  und  Particip  worked. 

seek,  suchen;  aought;  sought  angels.  sScean,  secan,  soecan;  sohte; 
sdht.  altengl.  seken,  sechen;  sohte,  souhte,  so3te,  soci3te,  soughte; 
soht,  so3fc,  souht,  sought. 

beseeoh,  ersuchen,  ist  ein  Kompositum  von  seek;  hesought;  besought, 
angels.  bis^n,  adire;  hat  aber  die  zweite  der  angeführten  altenglischen 
Formen  im  Infinitiv  und  Präsens  angenommen;  altengl.  biseken,  bi- 
sechen,  besechen  etc. 

Für  beseech  ist  die  Form  beseek  noch  bei  3hak8pbarb  2  Henry  VI.  2,  4 
anzutreffen.  Sie  ist  noch  in  Nordengland  gebräuchlich.  Auch  findet  man 
das  regelrechte  neuengliscbe  Präteritum  beseeched  (Shakspkark  Haml.  8.  1). 

reach,  reichen,  sich  erstrecken;  raught;  raught  angels.  rsecan; 
r»hte;  rssht,  extendere,  porrigere.  altengl.  rechen;  rahte,  ra3te,  rau3te, 
raughte,  rehte ;  rauht,  ran3t,  raught.  Die  altengl.  Abwandlung  dieses 
Zeitworts  fällt  zum  Theil  mit  Formen  des  Verb  recchen,  angels.  reccan; 
reahte,  rehte;  reaht,  reht,  zusammen,  wenn  sie  nicht  durch  die  Quan- 
tität der  Vokale  unterschieden  werden  können. 

Dies  Verb  ist  auch  in  die  regelrechte  Form  des  Präteritum  und  Particip 
reached  übergegangen;  bei  SnAKSPSAaB  stehen  raught  und  reached  neben 
einander,  von  denen  das  erstere  jetzt  veraltet  ist.  —  Uebrigens  muss  man 
das  Verb  von  dem  altengliscben  rechen;  rohte,  ro-^U^  roghte^  rouhte, 
roughte;  angels.  recan;  rohte;  roht,  curare  unterscheiden,  welches  als  reck 
im  Neuenglischen  fortlebt. 

teaoh,  lehren;  taught;  taught.    angels.  tsecan;  tsBhte;  taeht.    altengl. 
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iecfaen;  tahte,  ta3te,  taghte,  tau3te,  taoghte,  teihte,  tei3te;  taht,  ta5t, 
taughti  tffiht,  teiht  (u.  bitffiht,  biteiht). 

catch,  fangen;  caught ;  caught.  altfranz.  cacier,  cachier,  cacher;  alt- 
engl.  cachien  (Ayenb.  p.  178),  cachhen,  cacchen,  keccben;  cahte,  ca3te, 
caghte,  cau3te,  keihte,  keijte,  ke3te;  caht,  ca3t,  cauht,  caa3t,  cachid 
etc.  auch  cought  (in  becought). 

Präteritum  und  Partieip  haben  auch  die  Form  catchedf  welche  schon  bei 
Wtcuffb,  wie  8a?c.  XVL  im  Gebrauch  ist:  Fancy  hath  cachyd  in  a  flye 
net  This  noble  man  (Skblton  I.  288).  Nene  are  so  snrely  emtghtf  when 
they  are  caicKd  (Shakspbabb  Loye's  L.  L.  4,  2.). 

bliy,  kaufen;  bought;  bcughL  angels.  bycgan;  bohte;  boht.  altengl. 
buggen,  biggen,  beggen,  bien^  buyen;  bohte,  bouhte,  bou3te,  boghte; 
boht,  bo3t,  boa3t 

Ein  Kompositum  von  buy  ist  das  noch  bei  Spbnsbb  und  Sbakspbabb 
Yorkommende  aby,  abie,  eig.  bezahlen,  welches  man  irrthumlich  aus  abide 
entstehen  lässt  Es  ist  dem  Altenglischen  gel&u%:  abuggen,  abiggen,  ab- 
eg)|[en  etc.;  abohte  etc.;  aboht  etc.    angels.  äbycgan,  redimere. 

Das  Altenglische  hat  noch  eine  Anzahl  &hnlich  abgewandelter  Verba, 
wovon  einzelne  Formen  im  Neuenglischen  sich  erhalten  haben.  Dahin 
gehören: 

»trtccheni  BtrakU^  straujte^  straughU^  strtkUy  streihUt  streikte;  straugki^ 
Btreiji,  auch  itreight,  ausstrecken;  altschott.  strecche,  streik;  straucht; 
straucht.  angels.  streccan;  strebte;  strebt,  doch  wohl  auch  streahte;  streaht. 
Dazu  findet  sich  outitraught  =  stretched  out.  Das  Verb  mischt  sieh  mit  la- 
teinischer Form;  daher  wohl  forsiraught  und  betiraught  =  mnd,  distracted, 
woTon  noch  in  derselben  Bedeutung  bestraught  bei  Sbakspbabb,  wie 
distraughtj  welches  bei  Neueren  angetroffen  wird.  Vgl.  auch ;  I  am  itra$ight 
=  distracted;  je  suis  enrage  (Palnobavb  1630.)<  Das  nenenglische  sirUch 
folgt  der  allgemeinen  Regel. 

imecchen;  smeihU^  sinaughie^  schmecken,  angels.  smeccan;  smecte;  smeced, 
ist  falschlich  ähnlichen  Formen  assimilirt 

awecchen;  awahttf  awefUe,  aweikU^  aweightte;  au>ahty  wecken,  angels. 
ftToccan;  ftyeahte,  ftTohte;  ftveaht,  fiYcht  Das  neuenglische  schwache  awake 
gehört  einer  anderen  angelsachsischen  schwachen  Form:   ftvacian,  -ode,  -od. 

fecchen,  fechen,  foBchen^  neuengl.  fetch,  nur  in  westliehen  Dialekten  foughl, 
angels.  feccan;  feahte,  fehte?;  feaht,  feht?,  arcessere,  afferre,  wovon  sich  ein 
altengl.  Präteritum  faahu  neben  fetchde  (Gbr.  a.  Ezod.  2889)  findet  Das 
noch  bei  Sbakspbabb  yorkommende  Partieip  fet  gehört  zu  den  gleichbedeu- 
tenden altengl.  fetten;  fette;  fet;  angels.  fetian;  fetede,  fette;  feted.  Von 
dem  ersteren  Verb  begegnet  vorzugsweise  der  Infinitiv  und  das  Präsens, 
während  das  Präteritum  und  das  Partieip  Pf.  des  letzteren  häufig  vorkommen. 

lacchen;  lohte,  lajte,  laugte,  laughte;  Iaht,  laght,  lauht,  laujt,  laught, 
fangen,  ergreifen,  neuend.  latch,  welches  öfter  verkannt  ist.  angels.  läccan; 
lähte;  läht,  prehendere. 

snacchen,  inacken  (ygl.  Halliwbll  y.  snack);  snaughte;  snaught  (vgl. 
Halliwbll  t.  snaught),  neuengl.  snatch,  schnappen,  ergreifen,  schon  frühe 
gebraucht,  und  noch  als  snack  in  Nordengland,  wohl  verwandt  mit  schnappen, 
und  selbst  dem  angels.  nebb,  mit  Uebergang  des  Labial   in  den  Guttural. 
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Vgl.  altnord.  snackr  =  snap,  parcior  pastio,  tu  snapa,  captare  escam,  gehörig; 
ttud  niederdeutsch  mackm  und  Mobbelny  schwatzen. 

picchm^  pichen;  pihU,  pi^Ut  pighte;  piht  {ipilU\  pt^,  pight,  stechen, 
stecken,  befestigen  etc.  neuengl.  pitch,  vgl.  angeis.  pyccan;  pycte;  pyced, 
pungere.  Pight  gehört  noch  dem  Neuenglischen  an,  ist  aber  veraltet; 
Shakspearr  hat  pight  neben  pitched. 

siken,  nchen;  sighte,  aikede;  seufsen,  neuengl.  sike,  noch  dialektisch  z.  B. 
in  Derbyshire;  angels.  sican;  8.  sftc,  PI.  sicon;  sicen,  starkes  Verb;  als 
schwaches  Verb  kommt  angels.  siccettan  vor.  Die  Form  sighte  fügt  sich  zu 
iichen,  obwohl  das  Altengl.  schon  ein  Verb  si)en,  sihen,  neuengl.  sigh,  neben 
sike  besitzt,  wovon  das  Pr&teritum  sonst  si}ide,  sifhede,  sighede  lautet 

shrichen,  shriken,  scriken;  shriglUe  .  .  kreischen,  neuengl.  shriek,  altnord. 
skrikja,  minurire,  von  Vögehi,  vgl.  angels.  scric,  turdus.  Das  Pr&teritnm 
shright  ist  noch  ssc.  XVI.  und  XVn.  üblich  (TuBBBviLa's  Ovid  1667.  f.  eO). 
Das  Verb  shrike  führt  Palsgbavb  an. 

d)  Die  auf  d  auslautenden  Yerbalstamme,  denen  ein  n,  /,  selten  r  voran- 
geht, haben  im  Englischen  oft  das  d  des  Stammes  abgeveorfen  und  als 
Fiexionsbuchstaben  im  Präteritum  und  Partidp  t  angenommen;  auch 
im  Angelsächsischen  verloren  Yerba  auf  ndj  Id^  rd  im  Präteritum  vor 
dem  Suffix  de  das  d  des  Stammes.  Die  Verwandlung  von  de  \n  te 
und  die  Uebertragung  des  t  auf  das  Particip  statt  ed  ist  im  Engli- 
schen sehr  alt,  doch  wechseln  die  Formen  mit  de^  ed  (d)  häufig  mit 
denen  auf  te^  t;  auch  ist  im  letzteren  Falle  oft  e  im  Präteritum  ab- 
gefallen, wie  im  Particip  zugesetzt.  Rob.  of  Oloucrster  hat  noch 
häufig  Formen  wie  senden;  sende;  send  etc.  Wir  geben  vorzugsweise 
die  altenglischen  mit  t  Das  Nenenglische  hat  mehrfach  neben  dem 
erhaltenen  t  auch  die  regelmässigen  Flezionsformen  auf  ed.\ 

lend,  leihen;  lent;  lenU  angela.  Isenan;  Isende;  Isened.  altengl. 
lenen,  Uenen,  leanen;  lende,  lened,  lente;  lend,  lent. 

In  diesem  Verb,  welches  nicht  zu  den  auf  nd  ursprünglich  auslautenden 
gehört,  ist  d  aus  falscher  Analogie  auf  den  Stamm  übertragen  worden.  Nach 
Haluwbll  ist  ^  =  to  lend,  noch  jetzt  im  Gebrauch. 

rend,  reissen;  renl;  renU  angels.  rendan;  rende;  rended,  auch 
hrendan  etc.    altengl.  renden;  rende»  rente;  rended,  rend,  rent 

bend,  beugen;  bent;  berä.  angels.  bendan;  bende;  bended.  altengl. 
benden;  bende,  bente;  bend,  bent 

Das  Präteritum  und  Particip  haben  auch  die  Form  bended,  welche  Smabt 
nicht  auffuhrt;  bent  neben  bended  hat  Sbakspbabb;  Maordbvillb  gebraucht 
bended  für  bound,  gebunden,  p.  276.  (vom  angels.  bindan);  im  Altschottischen 
steht  bend  für  das  altfranz.  bondir. 

wendy  gehen,  eigentlich  wenden;  loent;  —  angels.  vendan;  Tende; 
vended.    altengl.  wenden;  wende,  wente;  wend,  went. 

Das  Präteritum  tpeni  wird  für  das  fehlende  Präteritum  von  go  im  Neu- 
englischen  gebraucht,  altengl.  auch  eode,  yede;  s.  uniegelm.  Verba.  Das  Verb, 
jetzt  veraltet,  doch  in  der  Poesie  noch  vorkommend,  hat  auch  die  Form 
wended. 


880       Erst,  Th,    Die  Lehre  vom  Worte,    IL  Aluchn.    Du  Formenlehre, 

lend,  senden;  sent;  senU  angels.  sendan;  sende;  sended.  alteogl. 
senden;  sende,  sente;  sent. 

•pend,  spenden;  spent;  spent,  angels.  spendan;  spende;  spended; 
altengl.  spenden;  spende,  spente;  spended,  spent 

ihend,  schänden;  shent;  shent.  angels.  scendan;  scende;  scended. 
altengl.  shenden;  shende,  sbente;  shend,  shent. 

Von  anderen  Verben  auf  nd  kommen  kaum  noch  Flexionsformen  dieser 
Art  vor.  Das  Verb  blend,  vermischen,  anj^els.  blendan;  blende;  blended, 
altengl.  blenden;  blende,  blente;  blend,  blent,  bat  öfter  noch  im  Neueng- 
Uscben  das  Particip  blent^  wie  bei  Shakspbarb.  —  Das  Verb  hend^  fassen, 
ergreifen,  entspricht  dem  altnord.  henda,  altfnes.  handa,  henda,  dessen 
altengl.  Form  äberhaupt  nicht  häufig  vorkommt;  das  Fr&teritum  und  das 
Particip  hent,  welches  man  dazu  ziehen  könnte,  gehört  vielmehr  zu  dem 
Infinitiv  hent.  Die  angelsächsische  Grundform  ist  hentan;  heote;  hented, 
altengl.  henten;  heute;  hent. 

Die  folgenden  Verba  auf  Id  und  rd  haben  alle  auch  die  gewöhnliche 
Flexion  ed, 

bnild,  bauen;  buiU\  buüty  wofür  man  selten  buüded  antrifft,  setzt 
ein  angels.  byldan  voraus,  welches  jedoch  in  dieser  Bedeutung  nicht 
vorkommt;  doch  vgl.  angels.  bylda,  architectus?  und  boid,  aidificium. 
altengl.  bulden,  bilden,  beiden,  builden;  bulde,  bilde,  bildede,  bilte; 
buld,  bild,  bilded,  buüded,  beeld  etc. 

gild,  vergolden;  gilt;  gilt,  angels.  gyldan;  gyldede;  gylded,  deau- 
rare,    altengl.  gilden;  gilte;  giidid,  gild,  gilt. 

Nach  Smart  ist  gilded  die  gebräuchlichere  Form.   Palsgbavb  fahrt  gyhed 
für  gilt  an;  gilded  steht  in  Bardch  VI.  8. 

geld,  verschneiden;  gelt;  gelt,  altnord.  gelda.  däu.  gilde,  castrare, 
altengl.  gelden;  gelte  (?);  geldid,  gelt. 

gird,  gürten;  girt\  girt,  angels.  gyrdan;  gyrde;  gyrded.  altengl. 
gurden,  gorden,  girden;  gurde,  girdide,  girde,  girte;  gurd,  gord,  girded, 
gird,  gurt,  girt,  gert  (bigert),  in  der  doppelten  Bedeutung  von  gurten 
und  schlagen  gebraucht,  bei  Shakspeare  noch  für  sticheln,  bei 
Spenser  metathetisch  gride,  gryde.  Auch  das  Schottische  gebraucht 
gird  in  der  Bedeutung  von  schlagen,  stossen,  und  das  Subst.  ^rd 
für  Schlag  und  Stich,  Sarkasmus.  Einen  zwiefachen  Stamm  für 
dieselben  Verbalformen  anzunehmen,  scheint  gleichwohl  nicht  gerecht- 
fertigt, wenn  auch  der  Uebergang  der  einen  Bedeutung  in  die  andere 
nicht  hinsichtlich  ihrer  Vermittlung  klar  gelegt  werden  kann, 
e)  Eine  ziemliche  Anzahl  von  Zeitwörtern  mit  auslautendem  t  im  Stamme 
hat  im  Präteritum  und  Particip  im  Neuenglischen  alle  Flexion  abge- 
worfen, so  dass  nun  Infinitiv,  Präsens,  Präteritum  und  Particip  Perf. 
gleichlauten.  Sie  beruhen  auf  den  angelsächsischen  Formen,  in 
denen  sich  das  Suffix  des  Präteritum  de  nach  stammhaftem  t  ebenfalls 
in  te  verwandelte,  wobei  zwei  t  neben  einander  traten,  von  denen 
jedoch  das  eine  öfter  bei  vorangehendem  dritten  Konsonanten  ausfiel ; 
vgl.  angels.  gretan,  grette;  cnyttan,  cnytte;  hentan,  hente;  bisestan. 
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blieste.  Die  Participialforn  nahm  ed^  wurde  aber  schon  im  Altengli- 
schen frühe  dem  Prateritam,  hinsichtlich  des  t  statt  dy  assimilirt,  wofür 
auch  das  Angelsfichsische  schon  durch  Zusammenziehungen  wie  sett 
statt  aeUd  etc.  Anhalt  gab.  Die  hierher  gehörigen  Verba  haben  meist 
einen  kurzen  Vokal  im  Stamme,  die  wenigen  mit  langem  Vokale 
pflegen  ihn  im  Präteritum  und  Particip  zu  kurzen.  Das  Altenglische 
unterscheidet  die  Flexionsformen  des  Pr&teritum  und  des  Particip 
durch  te  und  t  Im  Neuenglischen  haben  manche  die  Suffixe  ed^  ed 
neben  der  apokopirten  Verbalform  angenommen;  andere  haben  die 
letztere  ganz  aufgegeben.  In  diese  sind  aber  auch  einige  romanische 
Verba  übergetreten. 

ility  aufschlitzen;  das  Angelsächsische  hat  ein  starkes  Verb  slitan; 
S.  slat,  PI.  sliton;  sliten,  Andere;  daneben  findet  sich  eine  schwache 
Verbalform:  slaetan;  slictte;  slsetted,  scindere.   Zum  engl.  Verb  stimmt 
mittelhochd.  slitzen  y.  slitzs.     altengl.  slitten;  slitte;  slit 
Die  Flexionsform  alüted  kommt  vor,  ist  aber  wenig  gebräuchlich. 

ipit,  speien;  angels.  spittan;  spitte;  spitted.  altengl.  spitten;  spitte; 
spit.    Auch  findet  sich  das  Präteritum  spittide. 

Im  Altengl.  kommt  auch  speten;  spette;  spatte;  spet,  spat,  vor,  entsprechend 

dem  altengl.  spaetan,  sp&tan;  sptttte,  spitte;  spiBted,  späted,  spuere. 

iplit,  spleissen;  dän.  splitte,  holl,  splitzen  u.  split  s.  Schlitz.  Im 
Altenglischen  scheint  splitten  nicht  aufzustossen;  dagegen  ist  in  dem- 
selben Sinne  splatte(n)  gebraucht:  To  splatt  the  bore  (Eglamour  490). 
Codde,  haddock,  by  pe  bak  splat  pem  (bABSES  Book  p.  156).  Splalie 
that  pyke  (p.  265).  Palsgrave  bietet  spielte:  I  »pleUe  a  fysshe  a 
sunder;  schottisch  spieet. 

SpliUed  kommt  selten  vor;  Smart  führt  die  Form  überhaupt  nicht  auf. 

knit,  stricken;  knüpfen,  angels.  cnyttan;  cnjtte;  cnytted;  niederd. 
knütten,  dän.  knytte.  altengl.  knutten,  knitten,  knetten,  kneotten; 
knutte,  knitte,  knette;  knut,  knitted,  knit. 

lautud  ist  ebenfalls  im  Präteritum  und  Particip  gebräuchlich. 

qoit,  Terlassen,  altfranz.  quiter^  cuiter.  altengl.  quiten,  auch  mit 
cw  od.  ku  anlautend;  quitte;  quit. 

Die  Form  quitted  gilt  jetzt  für  die  gewöhnlichere.     Früher  ward  auch 
acquit  ohne  Suffix  gebraucht  (Shaksprabb  Merry  Wiv.  1,  3.  Rieh.  111.  5, 4) 
Bei  Sbakspbabk  steht  auch  reqmt:  Which  hath  reguU  it  (Temp.  3,  3.),  wel- 
ches man  ohne  Orund  nicht  dem  Verb  reguite,  sondern  reguU  zatheilt,  da 
beide  ja  in  der  That  auf  dieselbe  altenglische  Form  zurücl^hen. 

hit,  treffen;  altnord.  hitta;  dän.  bitte;  altengl.  bitten;  bitte;  hit. 

let.  lassen,  angels.  ein  starkes  Verb:  Isetan;  leot,  let;  lasten,  alt- 
nord. lata.  Im  Altenglischen  folgt  es  noch  der  starken  Konjugation: 
Iseten,  leten;  S.  let,  leet,  PI.  leten;  leten,  laten.  Doch  findet  sich  auch 
die  Form  des  Präteritum  lette. 

Die  Abwerfung  der  Flezionsformen  und  die  Verkürzung  des  Vokales  giebt 
dem  Verb  das  Auseben  eines  schwachen  Zeitwortes,  welches  jedoch  Yon  leiy 
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hiBdern,  angels.  letUn,  tardare,  zu  untencheideii  ist,  du  altenglisch  ge- 
wöhnlich leiten;  letted;  lettod,  lautet,  aber  auch  mit  dem  Pr&t  lette  Tor- 
kommt,  angels.  lettede  nod  lette. 

wet,  nfiesen.  angele,  vsetan;  vaette;  TSted.  altengl.  waten;  wette, 
watte;  wet 

Pr&teritom  und  Partidp  lauten  auch  tpetted. 

whet,  wetzen,  angele,  hvettan;  hvette;  h^etted.  altengl.  whetten; 
wbette;  whet. 

Pr&teritum  und  Particip  tohetted  werden  jetxt  Yorgezogen;  Smabt  fahrt 
für  diese  whet  überhaupt  nicht  mehr  auf. 

set,  setzen,  angels.  settan;  sette;  seted  und  sett.  altengl.  setten; 
sette;  sett,  set 

Itrthümlich  wird  dem  altenglisehen  Verb  das  Particip  seten  gegeben,  da 
dies  zu  dem  starken  Yerb  iitien  gehört. 

iweat,  schwitzen ;  das  Präteritum  und  Particip  wird  auch  twet  ge- 
schrieben, angels.  SYSStan;  STSBtte;  SYseted.  altengl.  sweten;  swette 
(swet),  swatte  (swat);  swet  (swat). 

Präteritum  und  Particip  haben  auch  die  Form  sweated.  Die  Formen  mit 
dunklem  Vokale  findet  man  noch  im  Neuenglischen,  8waie  bei  Thomsoi*, 
swat  in  Volksdialekten  Englands  und  Schottlands.  Sie  scheinen  die  Ver- 
anltssung  zur  Bildung  eines  staricen  Particip  geworden  zu  sein,  welches  sich 
als  »weaien  bei  Sbakspbabb  Mach.  4,  1  darstellt 

put,  setzen,  diln.  putte,  stecken,  Ygt  gfil.  put,  kymr.  pwtiaw  =  to 
poke.    altengl.  putten,  puten;  putte;  put,  auch  putted. 

Das  Schottische  hat  auch  ein  starkes  Particip  putten  (Pbbct  Rel.  p.  SO.  IL). 
Vgl.  DiAL.  OF  Craybji  IL  p.  62. 

ahnt,  schliessen.  angels.  scyttan;  scytte;  scjtted,  obserare.  altengl. 
schütten,  schitten,  schetten;  selten  schütte,  meist  schitte(auch  schittide) 
n.  schette;  schit,  sehet 

eut,  schneiden,  vgl.  island.  knta,  cultellis  pungere;  kuti,  cnltellus 
(BiÖRN  Haldorson).  altengl.  cutten,  kitten,  ketten;  cutte,  kitte; 
cut,  kit 

Im  Altenglischen  finden  sich  bisweilen  die  Formen  mit  de,  d,  so  das  Prä- 
teritum kittide  bei  Wtcliffb,  kottede  bei  Ltdoatb  nach  Halliwbll,  weicher 
cutted  als  eine,  wie  es  scheint,  noch  geläufige  Flexionsform  auffuhrt  In 
nördlichen  Dialekten  giebt  es  das  starke  Particip  cutten. 

hent,  fassen ;  s.  p.  380.    Das  Verb  ist  veraltet. 

wont,  gewohnt  sein;  gebort  cum  angels.  vunian,  -ode,  -od,  manere, 
habitare,  wovon  das  altengL  wunien,  wonien,  wunen,  wooen;  wonede; 
woned,  wont;  noch  bei  Milton:  He  wons. 

Wont  als  Infinitiv  ist  aus  dem  substantiyirten  Particip  wont  herrorgegangen, 
welches  jetzt  dagegen  häufig  wonted  lautet;  sa&c.  XVI.  findet  sich  das  Prä- 
teritum wonted  (Jogasta  1566.  p.  148  in  Foob  Old  Plats  Cambr.  1848.). 
Das  Particip  wonted  steht  unter  anderen  auch  bei  Shakspbarb  für  accostumed, 
wo  sonst  wont  und  woned  (Maurdbv.  p.  106.  Pibbs  Plouohm.  9985),  ywoned 
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(RoB   OF  Qloogbstbb  p.  377).    Das  alte  Verb  ist  in  der  Form  toun,  wunne 
noch  in  Nordengland  gebräuchlich. 

hurt,  Terletzen.  altfranz.  hurter.  mhd.  hurten,  holl.  hurten,  horten, 
kymr.  hjrdhio,  hyrdhn  =  to  push.  altengl.  hurten,  borten,  hirten ;  hurte, 
hirtide;  hurt,  hirt,  schott.  bort.  Vgl.  auch  hurtlen,  hurtelen,  neu- 
engl.  hurtle. 

lift^  beben,  lichten,  gebort  wohl  zum  altnord.  lypta,  schwed.  lyita, 
d&n.  löfte,  vgl.  altnord.  lopt,  angels.  lyft,  aer. 

Im  Altenglischen  ist  liften;  lifte,  liftede,  wie  in  manchen  Dialekten,  auch 
in  der  Bedeutung  to  aid,  assist  wie  lyftyng  s.  =  support,  gebräuchlich.  Die 
neuere  Sprache  hat  im  Präteritum  und  Particip  lifted.  Bei  Shakspbarb 
steht  das  Präteritum  Uft  neben  lifted, 

cast,  werfen,  altnord.  kasta,  dän.  käste,  altengl.  casten,  kesten; 
caste,  keste,  castide,  kestide;  casten,  kesten,  cast,  kest. 

Das  Particip  casted  steht  bei  Sbakspbabb  neben  cast;  ein  starkes  Particip 
casten  haben  nordliche  Dialekte,  wie  das  Schottische:  By  the  diyills  means, 
can  neyer  the  divill  be  casten  out  (Kino  Jambs  Daemonologie) ;  populär 
cassen;  costen  steht  LAHOTorT  p.  106. 

OOit,  kosten,  altfranz.  ooster  (constare).  provenz.  costar.  it  costare. 
mittelhoehd.  kosten,    altengl.  costen;  costed,  coste;  costed. 

In  derselben  Bedeutung  wird  auch  cosimen^  costnen  im  AltengL  gebraucht, 
während  angels.  costnian  in  der  Bed.   von  tentare,  probare,  vorkommt,  die 
auch  dem  angels.  costan  zukommt  Daher  das  V.  coste  =  tempt  u.  das  Subst 
costning  =  temptation,  angels.  costnung,  bei  Ybbstbgan. 
thrust^  werfen.   Wir  dürfen  dies  Zeitwort  schwerlich  von  dem  alt- 
engl. presten,  prasten^  pristen;  praste;  prast,  prested,  angels.  prästan; 
praste;  prästed,  torquere,  scheiden.    Ein  altnord.  prista,  cogere,  urgere, 
trudere,  fahrt  Biörn  Haldors.  an.    Bei  Wycuffe  trifft  man  thruste 
an.     Im  Schott,   lautet  das  V.  thrist.     In  nördl.  Dialekten  konunt 
thross  mit  dem  starken  Particip  throssen  vor. 

bunt,  bersten,  angels.  starkes  Verb  berstan;  S.  bearst^  PL  bürsten; 
borsten,  altnord.  bresta;  brast,  brustum;  brostit  ahd.  brestan.  alt- 
engl. bersten,  bresten,  selbst  bristen,  brasten  (scbott.  brest,  brist,  brast); 
S.  barst,  brast,  berst;  PI.  barsten,  brüsten,  barsten,  brasten;  borsten, 
bresten,  bürsten,  brüsten.  Die  Form  borsen  steht  in  Chest.  Plats 
IL  126,  in  nordl.  Dialekten  noch  hrosten^  brussen^  bursen. 

Das  Verb  ist  völlig  in  die  schwache  Konjugation  übergegangen,  da  Neuere 

selbst  das  Präteritum  und  Participium  bursted  gebildet  haben,  s.  Wagrbr's 

Gramm,  ed.  Hbrrig  p.  162,  obwohl  das  Neuenglische  noch  das  Particip 

bürsten  kennt,  welches  jedoch  fast  gänzlich  veraltet  ist. 

Zeitwörter  mit  erhaltenem  langen  Vokale  in  der  Grundform  sind 

nur  wenige  anzuf&hren,  zu  denen  man  jedoch  einige   übergetretene 

starke  Verba  zu  rechnen  hat. 

meet  begegnen;  met;  met.    angels.  m6tan;  motte;  meted.    altengl. 
meten;  mette;  mett,  met. 
fleet,  dahineilen,  ehemals  schwimmen,  hat  ein  veraltetes  Par» 
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tidp  fiel,  aogels.  fledtao ;  S.  fleat,  PI.  fluton ;  floteo.  altengl.  froher 
noch  aU  starke«  V.  fleoten,  fleten;  S.  flet,  PI.  fluten;  fleoten.  Doch 
findet  sich  schon  das  Präteritam  flette:  Sypen  pe  wjlde  of  pe  wode 
on  pe  water  ßette  (Alliterative  Poems  2,  387)  and  das  Particip 
flett:  Apon  this  flood  have  we  flett  (Townel.  Mystbb.  p.  31.). 

fleet,  abschäumen,  abrahmen  (die  Milch),  defektiv,  weiset  dagegen 
auf  altnord.  flejta,  hell,  vlieten. 

ihoot,  schiessen;  ahot;  shoL  angels.  starkes  Verb  sceötan;  S.  sceÄt, 
PI.  scuton;  scoten,  woneben  ein  schwaches  Verb  scotian,  -ode,  -od, 
jaculari  vorkommt,  welches  zum  Theil  die  schwachen  Formen  erklärt, 
altengl.  scheoten,  scheten;  S.  scheat,  sehet,  schat  u.  a.;  PL  schuten, 
schoten ;  schoten  s.  d.  Wh.  Dodi  trifft  man  schon  9clwl  als  Präteritum 
und  Participium. 

Das  starke  Particip  shotUn  ist  in  neuerer  Zeit,  ausser  in  adjektivischem  Ge- 
brauche, veraltet,  und  wird  von  den  Kompositis  overahoot,  outshoot  nicht  gefunden. 

light,  auf  etwas  treffen  (vgl.  cUight  dass.  und  herabsteigen); 
lit;  lUf  wofQr  sich  auch  light  findet,  wird  jetzt  regeknässig  flektirt. 
angels.  lihtan;  lihte;  IThted,  levare,  älihtan,  desilire  (ab  equo);  altengl. 
lighten;  lighte;  lighted,  light,  woneben  Uten,  lyten;  lit;  lit  (auch  UjOk 
bei  Halliwell  s.  v.)a  to  light  on,  to  fall  an,  vorkommt.  Der  Infinitiv 
liU  ist  noch  dialektisch  im  Gebrauch.  Das  Particip  Ht  s.  bei  Shak- 
speare:  T)n  are  lit  into  my  hands  (Pbricl.  4.  3.).  Vgl.  dihtin  u. 
ditin  im  Promptor.  Parvul   p.  123. 

Es  kommen  noch  einige  Yerba  auf  ighi  vor,  welche  zu  dieser  Klasse 
gerechnet  werden  müssen,  aber  im  Präteritum  und  Particip  den  lan- 
gen Vokal  behalten: 

hight,  intr.  heissen ;  hight ;  hight  veraltet,  bei  Dichtem  jedoch  noch 
im  Gebrauche;  angels.  starkes  Verb  hatan;  hebt,  het;  baten,  jubere, 
vocare  und  nominari,  letzteres  mit  passiver  Flexion,  im  Präs.  hätte, 
nominor  (das  englische  Präsens  und  Particip  sind  aus  dem  alten 
Präteritum  entstanden);  altengl.  transitiv  and  intransitiv:  baten,  hoteo, 
beten  (im  Präs.  auch  hatte,  bette,  vocatus  sum);  hebte,  het,  heet, 
height,  hight,  highte  u.  a. ;  baten,  boten,  in  Schottland  Präteritum  und 
Particip  auch  hecht.  Von  dem  Kompositum  mit  be,  welches  als  ver- 
altet in  den  Formen  behighte;  behot;  behight,  versprechen,  aufgefnbrt 
wird,  kommen  im  Altenglischen  die  Formen  bihaten,  bihoten,  biheten; 
bihet,  biheihte,  bihi3t,  bihighte,  biheighte;  bihaten,  bihoten,  bihijt  vor; 
angels.  behätan,  vovere. 

Beispiele  von  hight  sind:  This  grisiy  beast,  which  lion  highi  by  name 
(Shakspbabb  Mids  N.  Dr.  5, 1.)-  Father  he  hight  and  he  wis  in  the  parish 
(LoNOFBLLow).    Chüde  Harold  was  he  hight  (L.  Btbok). 

dight  und  bedight,  schmücken;  —  cUght;  —  cUght;  kommt  im 
Neuenglischen  besonders  noch  im  Particip  vor.  angels.  dihtan;  dihte; 
dihted,  disponere.  altengl.  dihten,  di5ten,  dighten ;  dihte,  di3te,  dighte ; 
diht,  dight. 
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Beispiele  desNenenfiriigchen:  The  clouds  in  thousand  ÜTeiies  dighi  (IbLTon). 
Storied  windowB  richly  dight  (id.).  Three  modest  maidens  ha^e  me  hedight 
(LoNorsLLow).  Das  Altecglische  pUhUn^  pUghten;  plighte;  pU^y  pUghty  neu- 
engl,  plight  =  to  pledge,  angels.  plibtan;  plihte;  plihted,  pUht,  ist  jetzt 
regelmässig  abgewandelt:  plighted. 

Englische  Wörterbacher  geben  dem  Verb  freight^  befrachten,  das 
Präteritum  frmghted  und  die  Partidpien  freighted  und  fraughtj  hoU. 
Trachten,  schwed.  frakta,  dfin.  fragte.  In  der  That  gehen  hier  zwei 
Formen  neben  einander  her:  die  mit  au^  welche  die  ältere,  und  die  mit 
6t,  welche  die  jüngere  scheint.  Im  Altengl.  trifft  man  fraughten;  frau3t, 
im  Schottischen  fraucht,  frawcht:  To  fraucht  a  ship,  na^em  implere, 
steht  im  Manepul.  Yocabulor.  1570  p.  10,  dagegen  bei  Palsgrave: 
I  freyght  a  shyppe  und  My  shyppe  was  freyghud.  Man  ygL  auch :  These 
marchants  have  don  fraught  here  schippes  (Chaücer  CT.  4591). 
Fraghted  with  pleasure  (Skelton  I.  32)  und  die  Form  mit  ai: 
Oedipus,  fraight  ful  of  chilling  feare  (Jocasta  p.  137).  Die  Verbal- 
form  mit  au  bei  Shakspeare  (welcher  auch  das  Particip  fraught  hat): 
The  good  ship . .  and  The  fraughHng  souls  within  her  (Temf.  1,  2.) 
wird  mit  Unrecht  angetastet. 

Das  Altenglische  hat  noch  eine  ziemliche  Anzahl  berechtigter  Flexions- 
formen mit  t,  weiche  dem  Neuenglischen  verloren  gegangen  sind,  wie  grette; 
gret  (greeted),  angels.  gretan ;  kette;  ket  (heated,  woTon  noch  bei  Sbakbpbarb 
und  Bbn  JonsoN  das  Particip  h^at)j  angels.  haBtan;  luste,  lüte^  leste  (ge- 
lüstete), angels.  lystan;  /cuto  (lasted),  angels.  (ge)l»stan;  trwU^  triste  (trusted), 
altnord.  treysta,  ahd.  trös^an,  schwed.  trosta,  d&n.  tröste;  reste  neben  restede 
(rested)  angels.  restan;  sUmte^  sÜnU^  siente  neben  stinted;  sii/U  neben 
stinted,  angels  styntan;  stynte;  stynted;  ^nmle  (granted),  d&n.  grynte,  ahd. 
grunzen,  schwed.  grymta,  vgl.  angels.  grunian;  sturte^  stirte^  sterte,  starte^ 
(started),  d&n.  styrte,  schwed.  störta,  niederd.  störten,  hell,  störten,  altfiies. 
stirta:  Up  she  stert  (PThter,)  noch  Skblton  1. 111.;  swelte;  sweU  (=  swooned), 
angels.  sveltan,  starkes  Verb;  S.  svealt,  PI.  svultoo;  svolten,  mori  u.  ▼.  a. 
Swelte  ist  übrigens  als  Erweiterung  des  starken  Pr&terit  »weit  anzusehen; 
das  mehrfach  angeführte  sweU  als  Participium  macht  den  üebergang  in  die 
schwache  Form. 


Die  starke  Konjugation. 

Die  Yerba  der  englischen  starken  Eonjugationsform  beruhen  auf 
angelsfichsischen  Verben  dieser  Konjugation,  von  denen  einige  zwar  im 
Angelsächsischen  nicht  mehr  nachweisbar  sind,  aber  ans  stammverwandten 
Sprachen  geschlossen  werden  können.  Kaum  ist  ein  schwaches  Verb  in 
der  Schriftsprache  stark  fiektirt,  und  es  ist  wahrscheinlich,  dass  allen 
durchgängig  starken  Verben  ursprfingiich  starke  Formen  zu  Grunde  liegen, 
wenngleich  die  Umbildung  schwacher  Formen  in  starke  in  den  Volksmund- 
arten nicht  ungewöhnlich  ist,  und  einzelne  Formen  dieser  Art  auch  in  die 
Schriftsprache  eingedrungen  sind. 

Ronumische  Verba  sind  kaum  jemals  durchweg  stark  fiektirt  worden, 

MftUnw,  engL  Or.  I.  25 
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obwohl  es  nicht  ganz  an  solcher  Flexion  fehlt.  Im  Neuenglischen  scheint 
noch  strive  dahin  cu  gehören,   s.  unten. 

Die  Anzahl  der  angelsfichsischen  starken  Verba  hat  sich  bereits  im 
Altenglischen  gemindert;  im  Neuenglischen  ist  dieselbe  theils  durch  völliges 
Aufgeben,  theils  durch  Annahme  der  schwachen  Form  noch  mehr  verringert 
worden.  Wo  aber  das  einfache  Verb  die  starke  Form  bewahrt  hat,  folgt 
es  in  der  Regel  auch  in  der  Zusammensetzung  derselben.  Eine  Ausnahme 
macht  im  Neuenglischen  /ref,  fressen,  welches  zu  angels.  etan  (to  eat)  ge- 
hört,   s.  eat.    Doch  findet  man  noch  freUen  z.  B.  in  pockfretten. 

Einzelne  starke  Yerba  haben  im  Neuenglischen  neben  den  starken 
schwache  Formen  gebildet,  welche  ganz  oder  zum  Tbeil  die  starken 
verdrängen.  Am  Festesten  hat  sich  das  Farticip  des  Perf.  erhalten,  welches 
sich  auch  am  Oeftesten  in  schwache  Verba  eindrängt.  Die  Verwandlung 
der  Vokale  des  Infinitiv  in  der  zweiten  und  dritten  Person  des  Präsens 
im  Singular,  wie  in  ete^  itet,  it  etc.,  scheint  dem  Englischen  frühe  ganz  ab- 
handen gekommen  zu  sein. 

Was  die  Vokalisation  der  starken  Verba  betrifft,  so  bewahren  der 
Infinitiv  und  die  Präsensformen  regelmässig  den  ursprünglichen  Vokal 
in  der  Gestalt,  welche  demselben  auch  sonst  bei  der  Uebertragung  in  das 
Englische  zukommt 

Im  Neuenglischen  haben  jedoch  jene  Verbalformen  hie  und  da  den 
Vokal  des  Präteritum  massgebend  werden  lassen,  wie  rufi,  angels.  rinnan; 
eine  ähnliche  Verdunklung  durch  das  spätere  Präteritum  scheinen  auch  choosey 
angels.  ceosan,  und  die  schwach  gewordenen  loose^  angels.  leosan,  und 
burst,  angels.  börstan,  u.  a.  zu  erfahren.  Das  Altenglische  bewahrt  die  dem 
Angelsächsischen  entsprechenden  Vokale  lange  Zeit 

Das  Altenglische  erhält  im  Präteritum  zunächst  noch  den  Unter- 
schied der  Vokalisation  des  Singular  und  Plural«  soweit  er  in  den  angel- 
sächsischen Grundformen  ausgeprägt  war.  Der  Uebergang  von  a,  beson- 
ders vor  Nasalen,  und  u  in  o  macht  aber  die  frühe  Verwechselung  der 
Vokale  des  Singular  und  Plural  in  vielen  Präteriten  erklärlich,  deren  Zahl- 
formen nun  besonders  durch  die  Endung  unterschieden  werden.  Den  Plural 
macht  die  Endung  «n,  später  «,  noch  lange  kenntlich,  bis  auch  dieser  Laut 
abfällt,  welcher  andererseits,  wo  er  im  Plural  steht,  auch  zum  Singular 
hinzutritt.  Ueberhanpt  beginnt  schon  im  Altenglischen  die  Vertauschnng 
aller  Vokale  des  Singular  und  Plural,  deren  Anfang  aber  nicht  überall  mit 
Sicherheit  nachzuweisen  ist,  da  älteren  Schriftstellern  durch  jüngere  Ab- 
schreiber oft  die  späteren  Verbalformen  aufgedrungen  sind.  Im  Neueng- 
lischen wird  dem  Präteritum  bisweilen  der  ursprüngliche  Vokal  des  Plural, 
bisweilen  der  des  Singular  zu  Theil;  öfter  stehen  beide  mit  ungleicher  Be- 
rechtigung im  Gebrauche  der  neuesten  Schriftsteller  neben  einander,  wobei 
es  selbst  der  echten  Singularform  widerfahrt,  aus  dem  litterarischen  Ge- 
brauche verwiesen  und  nur  von  der  kühneren  Poesie  noch  geschützt  zu 
werden. 

Das  Partie! p  des  Perf.  verlor  schon  im  Altenglischen,  gleich  dem 
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Infinitiv  und  anderen  Verbalfonnen  mit  dem  Suffix  «n,  oft  sein  n^  wodurch 
ee  anderen  Formen  des  Verb,  namentlich  oft  dem  Präteritum  im  Plural 
angeglichen  ward.  Die  Uebereinstimmnng  mit  dem  Präteritum  ward  aber 
da  oft  Yollstfindigy  wo  auch  das  e  im  Particip  wie  im  Plural  und  in  der 
«weiten  Person  des  Singular  des  Präteritum  aufgegeben  ward.  Das  Par- 
ticip ward  später  oft  an  dem  Yorgesetaten  oder  nur  dem  Particip  ver- 
bliebenen y,  i  (=  ge)  kenntlich.  Als  auch  dies  abfiel,  trat  häufig  Tollständige 
Formgleichheit  des  Präteritum  und  des  Particip  ein.  Dadurch  wurde  ein- 
mal eine  Uebertragung  von  Participia]formen  auf  das  Präteritum  ermöglicht; 
andererseits  ward  dadurch  die  Verwendung  des  Präteritum  als  Participial- 
form  unterstützt  (vgl.  trod;  trod^  angels.  trad;  tr^en  u.  v.  a.);  eine  Yer- 
tauschung,  welche  im  Neuenglischen  selbst  noch  Fortschritte  gemacht  hat, 
aber  gegenwärtig  vielfach  von  Grammatikern  getadelt  wird.  S.  Murray 
p.  185.    Einzelne  Fälle  werden  unten  berührt  werden. 

Zu  bemerken  ist  noch,  dass  dem  SufBz  des  Particip,  namentlich  in 
einzelnen  Dialekten,  bisweilen,  wie  anderen  auf  einen  Konsonanten  aus- 
lautenden Yerbalformen,  ein  unberechtigtes  e  hinzugefügt  wird,  so  dass 
man  Formen  wie  knawene,  gevene,  borene,  done,  bene,  nicht  etwa  nur  im 
Plural  begegnet.  Sie  sind  auch  geläufig,  wo  das  e  des  Suffixes  vor  n  elidirt 
ist  und  deshalb  mehrere  Konsonanten  zusammenstossen,  z.  B.  in  bome,  stolne, 
shome,  swome.    Häufig  sind  freilich  die  apokopirten  Formen  ohne  n. 

£inige  starke  Verba  sind  aus  einer  starken  Form  in  die  andere 
übergetreten,  wie  dies  an  seinem  Orte  gezeigt  werden  wird. 

Das  Angelsächsische  hat  im  Wesentlichen  acht  Konjugationsformen 
starker  Yerba  (mit  Einschluss  der  sogenannten  reduplikatiyen  Konjugationen) 
unterschieden;  alle  diese  Formen  sind  zwar  noch  im  Englischen  vertreten, 
doch  fiberwiegt  die  erste  an  Zahl,  während  das  einzige  neuenglische  Zeit- 
wort der  letzten  Ellasse  (hang)  nur  noch  im  Präsens  seinen  Vokal  be- 
wahrt hat. 

Bei  der  Darstellung  der  neuenglischen  starken  Verba  nach  ihren  Klassen 
nehmen  wir  nicht  sowohl  auf  die  neuenglische  Vokalisation  Bücloicht,  als  auf  die 
angelsächsische  und  altenglische.  Die  altenglischen  Formen  werden  in  ihrer  äl- 
testen vollständigen  Gestalt  aufgeführt,  wobei  selbstverständlich  die  an  ihren 
Suffixen  verkürzten  Formen  der  altenglisehen  Zeit  nicht  abgesprochen  werden  und 
die  Vertauschung  ihrer  Vokale  schon  in  älterer  Zeit  nicht  in  Abrede  gestellt 
wird.  Dass  sie  früher  neben  jenen  hergehen,  ist  oben  bereits  dargelegt  worden. 
Die  jetzt  nach  allgemeiner  Ansicht  für  veraltet  geltenden  Formen  sind  mit  einem 
*  bezeichnet. 

Brste  Klasse.  Die  erste  angelsächsische  Klasse  der  starken  Verba 
bietet  im  Präsens  (und  Infinitiv)  den  Vokal  i  (eo,  e),  im  Präteritum 
S.  a  (ea),  Fl  n,  im  Particip  Perf.  u  (o).  Ihnen  entsprechen  im  Alteng- 
lischen: Präs.  i  (e),  Prät  S.  a  (o),  PI.  ü,  o  (ou),  Part  Perf.  u,  0  (ou);  im 
Neuenglischen:  Präs.  i,  6,  Prät  S.  und  PI.  a^  n,  ou,  selten  0,  Part. 
Perf.  n,  ou. 

Die  Verbalstämme  dieser  Klasse  enden  ursprünglich  auf  einen  Ter- 
doppelten  oder  iwei  Konsonanten. 

26* 
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1.  fwim,  schwimmeo;  wam,  twum;  iwum.  angels.  swimman;  S.  swam, 
PL  ftwammon;  awnmmen.  altengL  swimmen;  S.  swam,  PL  swommen; 
Bwommen. 

Das  aus  dem  englifleben  swommen  henrorg^gangene  Priteritam  8wom 
ist  völlig  veraltet  &  iat  za  bemerken,  data  im  nelMehnten  Jahrhimdert  die 
Formeo  auf  u  gleichmkBtig  im  Präteritum  und  Particip  viellaeh  üblich  waren, 
wie  swnm,  spnn,  begon,  mn,  rang,  wrang,  flong,  sang,  stnng,  drang,  stank, 
sank,  shrank  etc.,  wovon  nicht  alle  mehr  far  beide  gelten;  doch  sind  auch 
die  Formen  ran,  began,  rang,  sang,  sprang  etc.  als  Präterita  damals  nicht 
anbekannt. 

2.  wiBy  gewinnen;  won;  toon.  angels.  vinnan;  S.  Tann,  PL  yannon;  Ton- 
nen.    altengL  winnen ;  S.  wan,  PL  wannen,  wonnen ;  wannen,  wonnen. 

3.  •pin,  spinnen;  ^span,  $pun;  9pun,  angels.  apinnan;  S.  Span,  PL 
Bpunnon;  spannen.    altengL  spinnen;   S.  span,  PL  spönnen;  spönnen. 

4.  be-g^,  beginnen;  ^gan;  -gun.  angels.  be-ginnan;  S.  -gann,  PL  -gunnon; 
-gunnen.     altengL  be-ginnen;  S.  -gan,  -gon,  PL  -gannen,  -gönnen. 

Das  Präter.  he  began  steht  schon  Damb  Snn  p.  3.  Das  einziehe  Verb 
ginnen  (gio),  welches  als  im  Neaenglischen  veraltet  angefahrt  wird,  findet 
sich  aafhllender  Weise  in  neaeren  Drucken  'gin  geschrieben,  als  ob  die  Vor- 
silbe abgeworfen  w&re,  obwohl  das  einfache  Verb  gerade  dasselbe  sagt,  wie 
das  mit  he  zasammengesetste :  Their  great  guilt  .  .  Now  ^gin»  to  bite  the 
spirits  (Sbakspbabb  Temp.).  The  loud  Ethereal  trampet  from  on  high  ^gan 
blow  (MiLTon).  Schon  angels.  gitman  und  begiMMn^  incipere  stehen  neben- 
einander. 

5.  nm,  rinnen;  ran;  mn,  angels.  rinaan;  S.  rann,  PI  rannon;  rannen; 
gebräuchlicher  in  der  Form  irnan,  yman,  eoman;  S.  am,  PL  amon; 
umen,  vgl.  brennan  und  beman;  brestan  und  berstan.  altengL  rinnen; 
S.  ran,  ron,  PL  rannen,  rönnen;  rannen,  rönnen  und  irnen,  eomen, 
emen,  amen;  S.  am,  om,  PL  amen,  ourne  (Rob.  of  Gloucest.  p.  405), 
orne  (ib.  p.  536).  Das  Verb  rin  steht  noch  bei  Skelton  (I.  4S0  etc.) 
und  lebt  noch  im  Schottischen.  Palsgraye  bietet  in  Präsens  I  rönne 
neben  I  ranne. 

Neben  ran  steht  im  Präteritum  frühe  ron  wie  om.  Das  Prisens  und  der 
Infinitiv  etc.  haben  den  dunklen  Vokal  des  Präteritum  angenommen,  wie 
hiaret  (angels.  berstan),  welches  derselben  starken  Koojugationsform  angehorte, 
wenn  nicht  das  u  aus  dem  y  in  yraan  (nraen)  entstand. 

6.  climb,  klimmen;  ^clomb;  ^clomb;  das  Verb  ist  jetct  gewöhnlich  schwach 
fiektirt:  cUmbed;  climbed.  angels.  elimban;  S.  clamb,  PL  dumbon; 
dumben.  altengL  climben,  cümmen  auch  clemben;  8.  damb,  dam, 
PL  clomben,  clamben;  dumben,  clomben. 

cUmme,  Prät  chme^  hat  noch  Dbatton  (f  1631),  clum  statt  climbed  nord- 
liche Dialekte.  Doch  begegnet  schon  im  AltengL  auch  die  schwache  Form 
des  Präteritum  clemde, 

7.  ring,  läuten;  rang,  rung;  rung,  angels.  hringan,  ungewiss,  ob  starkes 
oder  schwaches  Verb;  S.  hrang,  PL  hrungon;  hrangen,  oder:  hringde; 
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hringed.   altoord.  hringja,  campaDam  pulsare.   altengl.  ringen;  S.  rang, 

rong,  PI.  roDgen,  rungen;  rungen,  rongen. 
8«   flingy  werfen,  sich  heftig  bewegen;  flung;  flung  fehlt  im  Angelsfichsi- 

schen.     vgl.  altnord.  flengja,  yerberare,  schwed.  flfinga,  sich  heftig  be^ 

wegen;  altengl.  flingen;  S.  flang,  flong,  PI   flongen;  flungen,  floungen 

(Alisaunder  Frgm.  269);  schott  fling;  flang;  fiang. 
9.    wring,  ringen,  drehen;  torung;  torung.    angels.  Tringan;  S.  vrang,  PL 

vrungon;  yrungen.    altengl.  wringen;  S.  wrang,  wrong,  PI.  wrangen, 

wrongen;  wrongen. 

Wbbstbb  fahrt  als  Prät.  nnd  Part,  aueb  wringed,  obwohl  tis  wenig  ge- 
br&uchlich,  anf;  das  jüngere  Altenglische  hat  auch  wränge;  Part,  wrounge 
(Skbltor  I.  52.  41.);  wrang  ist  in  den  Dialekten  noch  nblich. 

10.  ding,  schlagen;  *dang;  *dang,  gewohnlich  jetzt  dinged;  dinged.  Im 
Angels.  ist  das  schwache  Verb  dencgan;  dengde;  denged,  gebräuchlich, 
wofür  man  das  starke  dingan;  S.  dang,  PI.  dungon;  düngen  voraus- 
setzen darf,  altengl.  dingen;  S.  dang,  dong,  PI.  dongen;  dangen, 
dongen.  Im  Schottischen  ist  ding;  dang;  düng,  sehr  geläufig;  düngen 
ist  noch  dialektisch  c.  B.  in  Lancashire. 

Das  schwache  dinged  ist  schon  alt.  s.  D.  Linosat  ed.  Gbalmers  8.  p.  319. 

11.  ling,  singen;  sang^  sung;  sung,  angels.  singan;  S.  sang,  PI.  sangen; 
sungen.  altengl.  singen;  S.  sang,  song,  PI  sangen,  songen;  sungen, 
songen. 

sänge  und  song  stehen  bei  Skeltoh  neben  einander:  I.  89.  378.  —  163. 
Nach  Smabt  ist  sang  weniger  im  Gebrauch;  Wbbstbb  stellt  es  mit  sung 
gleich.  Bei  Dichtem  Ist  es  häufig  anzutrefibn.  Aufhllend  ist  das  Pr&terit 
he  sänke  bei  Gower  (s.  Haluwbll  s.  v.).  Vgl.  jedoch  angels.  sang  und 
saoc,  cantQS. 

12.  lling,  schleudern;  *8lang,  slung;  slung,  angels.  slingan;  S.  slang,  PI. 
slungon;  slungen.  altengl.  slingen;  S.  slang,  slong;  PI.  slungen,  slon- 
gen;  slongen,  sloangen  (Body  a  Soul.  409);  /brs/on^m  =  swallowed  up 
(Reynard  the  Foxe  p.  10). 

13.  iwing,  schwingen;  *swang,  stoung;  swung,  angels.  svingan;  S.  svang, 
PI.  svungon;  svungen.  altengl.  swingen;  S.  swang,  swong,  PI.  swon- 
gen;  swungen,  swongen  (swongene,  swangene  als  Plural  bei  Halli- 

WELL  S.   W.). 

14.  ipring,  springen;  sprang j  sprung;  Sprung,  angels.  springan  (sprincan); 
S.  sprang,    PI.  sprungon;    sprangen,     altengl.    springen;    S.   sprang, 

sprong,  PI.  Sprüngen,  sprongen ;  sprangen,  sprongen,  asprongun  (Digbt 
Mtstkr.  p.  118). 

Skbltoii  hat  spränge  und  sprang  gleichm&ssig  neben  einander,  wie  Sbak- 
spBABB  sprang  und  Sprung,  Nach  neueren  Lexikographen  veraltet  sprang ; 
doch  vgl.  Goethe,  like  Schiller,  sprang  from  the  people  (Lewbs). 

15.  iting,  stechen;  *stang,  stung]  stung.  angels.  stingan;  S.  stang,  PI. 
stungon;  stungen.  altengl.  stingen;  S.  stang,  stong,  PI.  stungen, 
stongen;  stungen,  stongen. 
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Skutor  bat  Uang  als  Prät  PI.:  Soorpions  tbat  eitmg  Pharaotia  (I.  IM) 
nnd  »tonge :  Behold  my  body,  how  Jewea  it  itonge  (1. 144),  als  Partie.  sUrnffe, 
»Unmge  (I.  79.  41).  Siang  ist  als  Infinitiv  dialektisch  in  Graven  und  lin- 
colnshire.  Das  schwache  Präteritum  »tanged  steht  in  Legende  of  the  ho^ 
Rood  p.  117  und  Hampolb  Pricke  of  Canec.  h  5293. 

16.  string,  spannen,  bespannen;  $trung\  strung.  angels.  strengan,  exten- 
dere,  nnd  sÜlangian,  Tigere,  sind  schwache  Verba,  woza  man  das 
starke  Yerb  stringan;  S.  Strang,  PL  stningon;  struugen,  Yoranssetsen 
darf.     vgl.  angels.  string,  funis;  sträng,  robastus;  strjnge,  atbleta. 

Altenglische  Flezionsformen  sind  nicht  nachzuweisen;  schott  etring  wird 
für  aufh&ngen  mit  dem  Strange  gebraucht.  Das  Verb  fehlt  im  Promptob. 
Pabyclokiiii,  und  weder  Palsobatb  noch  der  Hanipdlcs  Vocab.  1572  ent- 
halten dasselbe.  Shakspbabi  hat  mehrmals  »tning  in  der  Bedeutung  be- 
saitet, wofür  »irtnged  ieiii  gebräuchlich  ist.  Wallis  fahrt  das  Verb  über- 
haupt nicht  auf. 

17.  cling,  anhangen,  ankleben;  düng;  düng,  angels.  ist  dingan;  S.  dang^ 
PL  dungon;  chingen^  marcescere.  altengl.  dingen;  S.  dang,  PL  clongen; 
düngen,  clongen,  hinschwinden,  einschrumpfen,  doch  aach:  zusammen- 
kleben, hangen;  wie  schott.  cling=shrink.  Palsgrave  erklärt:  I  cljnge 
durch  I  cleaye  faste  to.  Cling  hat  Shakspeare  in  dem  Sinne:  aus- 
dorren  Mach.  5,  5,  sonst  cling;  clung,  als  anhangen.  Die  Dialekte 
haben  das  Verb  auch  in  der  Bedeutung  beschmieren;  dän.  ist  klynge 
häufen,  auch  reflexiv  sich  anhangen.  So  erscheint  das  Yerb  clunge 
in  südengliscben  Dialekten  für  to  crowd,  to  squeeze.  Auch  wird  düng 
als  Infinitiv  und  Präsens  für  ding  von  Lexikographen  jetziger  und  * 
früherer  Zeit  aufgeführt 

18.  drink,  trinken;  drank,  *drunk;  drunken^  drunk,  drank,  angds.  drin- 
can;  S.  dranc,  PL  druncon;  druncen.  altengl.  drinken;  S.  drank, 
dronk,  PL  drunken,  dronken;  drunken,  dronken,  —  fordronken  =  yery 
dr  unken. 

Die  Formen  des  Präteritum  drank  imd  drunk  stehen  bei  SHAKSPBAas  noch 
neben  einander,  wie  sie  auch  Wallis  noch  beide  aufführt.  Die  Participial- 
form  drtmken  bat  sich  namentlich  in  der  Bedeutung  betrunken  erhalten; 
drank  hat  sich  aus  dem  Präteritum  in  das  Particip  eingedrängt:  Thrice 
have  I  drank  of  it  (L.  Btron);  drunk  nimmt  gerne  die  Bedeutung  von 
drunken  an:  1  am  as  drunk  as  any  beast  (Longpbllow).  Srbltom  bat  noch: 
I  dranke  (I.  38).    They  haue  dronke  (100). 

19.  sink,  sinken;  sank,  sunk;  sunk^  sunken.  angels.  sincan;  S.  sanc,  Fl. 
suncou;  suncen.  altengl.  sinken;  S.  sank,  senk,  PL  sunken^  sonken; 
sanken,  sonken. 

Das  Präteritum  sank  und  das  Participium  sunken  werden  von  Grammatikern 
und  Lexikographen  als  wenig  gebräuchlich  bezeich oet.  Beispiele  bei  Dichtern 
sind  häufig  genug:  Now  sank  the  snn  (Parnbll).  Her  heart  sank  in  her 
bosom  with  dread  (Soothbt).  And  exhausted  and  breathless  she  sank  oa 
the  floor  (id.).  Then  in  a  swooo  she  sank  (Lohgpbllow).  On  his  breast 
bis  head  is  sunken  (id.).    They  lift  her  o'er  the  stinken  rock  (id.)  etc. 
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20.  slink,  schleichen;  *8laiik9  slunk;  slunk,  angels.  slincan;  S.  sUuic,  PI. 
slancon;  slnncen.  Dies  im  schwed.  slinka;  S.  slank,  PI.  slanke; 
slunkit,  im  schott.  slink,  hintergehen,  und  im  engl,  dialektischen  slincb, 
sich  fortschleichen,  fortlebende  Verb  scheint  der  altengl.  litterarischen 
Sprache  ToUig  fremd  geworden  zu  sein,  um  erst  im  Neuengl.  wieder 
zu  erscheinen. 

Shmk  steht  bei  Sbakspbake. 

21.  stink 9  stinken;  *stank,  gtunk;  stank,  angels.  stincan;  S.  staue,  PI. 
stuncon;  stuncen.  altengL  stinken;  S.  stank,  stonk,  PI.  stnnken, 
stonken;  stonken. 

Das  Präter.  stank  gilt  für  yeraltet:  Her  breathe  itanke  (Skbltor  I.  112). 
Wall»  (saBC.  XVII.)  föhrt  unter  den  Verben  auf  ink  drank^  nicht  stank  auf 
und  sa^  dass  yon  anderen  ähnliche  Pr&terita  seltener  seien. 

22.  shrink,  einschrumpfen,  zusammenfahren;  shranky  shrunk;  ^shrunken, 
shrunk.  angels.  scrincan;  S.  scranc,  PI.  scruncon;  scruncen,  altengl. 
schrinken;  schrank;  schrunken. 

Das  Pr&ter.  skrank  gilt  för  veraltet,  obwohl  es  neuere  Dichter  und  Pro- 
saiker nicht  Yerschm&hen :  I  shrank  not  from  him  (L.  Btboos).  Perii  he 
sought  not,  but  ne*er  skrank  to  meet  (id.).  Tbat  girl . .  Skrank  fnm  its 
harsh,  chill  breath  (of  the  storm)  (Wbittibb).  —  Her  sunny  nature  skrank 
from  storms  (Lbwbs  Goethe). 

23.  bind,  binden;  baund;  *bounden,  bound.  angels.  bindan;  S.  band,  PI. 
bundon;  bunden.  altengl.  binden;  S.  band,  bond,  PI.  bunden,  bonden, 
bounden;  bunden,  bonden,  bounden. 

Der  Ueberp^ang  von  Uy  0  in  ou  ist  in  den  Verben  auf  ind  sehr  alt;  0  und 
Ott  hat  RoB.  OF  Qloucbstbr  neben  einander.  Auch  werden  im  Singular  a 
und  0  eben  so  oft  vertauscht.  Das  Partie,  botmden  ist  in  beschränkterem 
Sinne  (limited,  appointed,  beholden  to)  noch  im  Gebrauche.  Das  Präteritum 
band  hat  noch  Faibfax  im  Tasso,  wie  es  dialektisch  im  Gebrauch  geblieben  ist. 

24.  find,  finden;  found;  found.  angels.  findan;  S.  fand,  PL  fnndon;  fanden, 
altengl.  finden;  S.  fand,  fond,  PI.  funden,  fonden,  founden;  fanden, 
fonden,  founden. 

Das  Präterit.  fand  ist  noch  in  Westmoreland  gebiäuchlioh,  wie  es  Fairfax 
im  Tasso  gebraucht,  /and,  fan  kommt  dialektisch  auch  als  Particip  Tor, 
und  wird  von  Cbalmbbs  schon  dem  Alteuglischen  zugeschrieben.  Wir  treffen 
auch  fun  im  Altengfischen. 

25.  wind,  winden;  wound;  toound,  angels.  vindan;  S.  vand,  PI.  vandon; 
vunden.  altengL  winden;  S.  wand,  wond;  PL  wunden,  wonden, 
wounden;  wunden,  wonden,  wounden. 

Das  Verb  wind  =  to  ventilate,  you  rnnd^  angels.  vind,  Tentus,  ist  regel- 
mässig flektirt.  Das  schwache  Präter.  winded  statt  toound  hat  Popb.  s. 
Smart  Dict.  s.  y. 

26.  giind,  mahlen;  ground;  graund.  angels.  grindan;  S.  grand,  PL 
gründen;  gründen,  altengl.  grinden;  S.  grond,  PL  gründen;  gründen, 
gronden,  grounden;  gronden  und  gron  in  westlichen  Dialekten, 
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27.  iiglit,  fechten;  foughi;  *foiighteD,  fought.  angels.  feobtan;  8.  feaht, 
PL  fdhton;  fohten.  altengL  fehten,  festen,  fibten,  fixten;  S.  feath,  faht, 
fa5t,  faght,  faast,  PL  fahten,  fo5ten,  foghten,  fonhten;  fojten,  fog^ten. 

Das  Partie.  foughUn,  in  der  Schrift  yeraltet,  iit  dialektiaeh  x.  B.  in  Graven 
(neben  foffen)  in  Gebiaueh;  feigkt  and  feigktm  herrscht  in  Weatmoreland ; 
altachott  focht;  foacht;  focktyn  (Barboia)  nnd  foncht. 

Als  in  dieee  Klasee  übergetreten  sind  ansoeehen: 

28.  dig}  graben;  dxi/g;  dugy  daneben  digged;  cUgged^  bei  Shakbpbare  auch 
<%f,  welche  die  filteren  Formen  sind.  Das  Angelsftdisiscbe  bat  ein 
8ch waches  Verb  dician,  wovon  altengL  diken,  dicben;  dikede;  diked, 
noch  jetzt  dike  und  ditch;  dftn.  dige.  Es  kommt  altengL  auch  in  der 
Bedeutung  graben  überhaupt  vor  (Piers  Ploughm.  4078.  4178). 
Doch  hat  schon  das  Altenglische  diggen,  di^ed,  welches  aaf  einen 
anderen  Ursprung  deutet.  Auf  den  Begriff  bohren,  stechen  fuhren 
Beispiele,  wie  I  dygge  mj  horse  in  the  sydes  with  mj  spores,  und 
I  dygge  in,  or  stabbe  in  with  a  sharpe  poynted  weapen  bd  Palsgrave, 
so  dass  man  das  Verb  mit  dem  altengL  daggen,  pieroe,  zusammen- 
stellen kann,  zumal  wenn  man  die  mittellat  Formen  daga,  diga  (s. 
Grimm  Wb.  2,  896),  ital.,  span.,  portug.  daga  fr.  dague  und  das 
deutsche  degen  in  Betracht  zieht. 

29.  itiek,  stecken,  stechen;  stuck;  stuck.  In  der  Bedeutung  wurde  das 
Zeitwort  zu  dem  schwachen  angels.  stician  stimmen,  Ton  welchem 
jedoch  ein  regelrechtes  altengL  Yerb  gebildet  ward.  Ein  starkes  alt- 
engL steken;  S.  stak,  stek,  PL  steken;  steken,  stoken,  altsfichs.  stekan; 
stak,  wofür  Ettmüllbr  angels.  stecan ;  stac,  stsBCon ;  stecen  (vgl.  ahd. 
gistochan),  bietet;  wovon  das  Präteritum  Stack  noch  in  Yorkshire  ge- 
bräuchlich ist,  erscheint  nicht  eben  selten  Unser  Verb  scheint  Palb- 
CR  AVE  nicht  zu  kennen,  welcher  I  stjcke;  I  stjcked,  verzeichnet;  bei 
Shaksp^abe  treffen  wir  stick;  stuck;  stuck. 

30.  hang,  hangen;  hang;  hang  neben  hanged;  hanged,  angels.  hangan; 
S.  hSng,  PL  hangen;  hangen.    S.  die  letzte  Ellasse. 

Im  Neuenglischen  fast  ganz  schon  in  die  schwache  Konjugation 
übergegangen  sind: 

31.  iwell,  schwellen ;  eweUed;  sweüed  und  swollen,  swoln.  angels.  svellan, 
sviUan;  S.  sveall,  PL  svullon;  svoUen.  altengL  sweUen;  S.  swal,  PL 
swollen;  swollen.  Doch  findet  sich  auch:  He  eweUgd  ase  dothe  the 
See  (ToRRBNT  147). 

Das  Particip  swollen^  swoln,  in  noch  gebräuchlich:  The  maidens  fair  Saw 
from  each  eye  escape  a  swoüen  tear  (LoHorBLLow).  The  surge  most  stooln 
(9hak8pbabb  Temp.).  Asking  few  In  aid  to  overthrow  these  swoln  patricians 
(L.  Btrom). 

32.  help,  helfen;  *holp,  helped;  *holpen,  *holp,  helped,  angels.  helpan; 
S.  healp,  PL  hulpou;  holpen.  altengL  helpen;  S.  halp,  help,  PL  hulpen, 
holpen;  holpen.    Doch  auch  helpid  (Wtcliffe  2.  Cor,  6,  2). 
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holp  als  Pr&teritam  und  Partidp  ist  Sb&kspbarb  neben  Mpcd  gettnfig; 
Spätere  haben  noch  holpen. 

33.  melt,  echmelzen,  intraneit.  nnd  transit.;  mdUd;  ^molten,  tnslted.  an- 
gele. mSltan,  miltan;  S.  mealt,  PL  malton;  molten,  diBBolvi,  woneben 
meltan  (-ede,  -ed,  und  -te,  -t)  liqaefacere.  Beide  Bedeutungen  sind  in 
dem  Neuengl.  Verb  vereint  altengl.  melten;  S.  malt,  PL  molten; 
molten,  woneben  das  schwache  V.  melten;  melte,  mute;  me]t. 

Dai  Particip  moiten  ist  meist  nur  als  Adjektiv  gebr&achlioh. 

34.  barst,  bersten.    S.  oben  p.  383. 

Das  Altenglische  hat  noch  eine  Anzahl  Yon  starken  Verben  dieser 
Klasse,  welche  gegenwärtig  in  die  schwache  Konjugation  übergegangen  oder 
ganz  Yerioren  sind.  Dahin  gehören  z.  B.:  thringen;  8.  thramg^  throng,  PI. 
thnmgeny  tkrongen;  ^nmg^,  throngen,  angels.  |»ringan;  S.  prang,  PL  prun- 
gon;  prungen.  neuengl.  throng.  —  nrnken,  8.  Bwank^  $w<mky  PL  »wtmken, 
twonkeni  iwunken^  tuxmken.  neuengl.  swink  (Spbrsbb).  —  jeUen  (jfellen), 
juüen;  8.  ^o/,  PL  yuUen.  angels.  gellan,  gillan,  gyllan ;  8.  geall,  PL  gullon ; 
gollen.  Daneben  kommt  im  Altengl.  auch  eine  schwache  Form  des  Präteritum 
yelkdt  'ielledm  Yor;  neuengl.  yell  ^  jMen  {yeidm)^  jiiden,  juldm;  8.  '^eald^ 
yald^  PL  jukkrif  yolden;  'gülden  joldm^  yholdm  etc.  angels.  geldan,  gildan, 
gyldan;  8.  geald,  PL  guldon;  golden.  neuengL  yield.  —  delven;  S.  da^, 
PL  dulveoy  dolven;  dolven.  angels.  delfan;  8.  dealf,  PL  dulfon;  dolfen. 
neuengL  delve.  —  »weiten,  8.  »walt,  swelt,  PL  etoulien,  angels.  sveltan; 
8.  svealt,  PL  svulton;  svolten.  neuengL  ^swelt.  —  sterven^  steorven;  S.  »tarf, 
FLeUtrven;  etorven,  angels.  steorfan;  8.  stearf,  PL  sturfon;  storfen.  neuengL 
starve,  welches  sich  an  das  schwache  angels.  (ä)sterCBn  zunächst  anschliesst. 
—  kerven,  kearven;  8.  coff^  kerf,  PL  curven^  carven;  corven,  angels. 
ceorfan;  8  cearf,  PL  cnrfon;  corfen.  neuengL  carve.  —  werpen,  weorpen^ 
uforpeii^  warpen;  8.  wearp,  toarp,  PL  umrpen;  warpei%  warpen,  angels. 
veorpan;  8.  vearp,  PL  mrpon;  vorpen.  neuengL  warp,  in  Teränderter  Be- 
deutung U.  DL  a. 

Zweite  Klasse.    Sie  umfasst  im  Angelsächsischen  Verba,  welche 

im  Präsens  i  (eo,  6),  im  Präteritum  S.  a  (ä),  PL  SB  (&,  S)  und  im 

Particip  Perf.  u  (o)  haben.    Sie  lauten  auf  einen  einfachen  nasalen 

oder  flüssigen  Buchstaben  aus.   Im  Altenglischen  entsprechen  Präsens 

e  und  1  (o  nur  unter  Einfluss  von  yorangehendem  angels.  y)  Präteritum 

S.  a  (e  und  o),  PL  a  (e,  o),  Particip  Perf.  o.    Das  Neuenglische  hat 

im  Präsens  ea  (o  wie  im  Altenglischen},  Präteritum  S.  und  PL  6  und 

ft^  Particip  Perf.  ö.    Der  Uebergang  der  Vokale  in  einander  erklärt  sich 

durch  die  angelsächsischen  Lautverhältnisse. 

1.   oöme,  kommen;  cam$\  cöme  (ausnahmsweise  mit  kursem  o,  für  angels. 

u),  angels.  cviman,  cuman;  S.  cvam,  cam,  com,  PL  cvamun,  cämon, 

cömon;   cumen,   cymen.     altengl.  camen,   comen;  S.  cam,  com,  PL 

comen;  cumen,  comen. 

Die  Komposita  become,  overcome  folgen  natürlich  dem  einfachen  Verb. 
Com  statt  cäme  ist  besonders  noch  in  Nordengland  gebräuchlich,  cum  steht 
dafür  bei  R.  of  Brdrnk.  Das  ältere  8chotti8che  hatte  cum  neben  com  als 
Präsens  etc.    Das  Particip  Perf.  cum  trifft  man  gegen  das  sechzehnte  Jahr- 
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hundert:  1  was  cum  (Skbltor  I.  406).  Ein  schwaches  Particip  comed  hat 
Roo.  AscBAM,  wie  noch  jetzt  besondere  nordliche  Dialekte  comed^  cum/ned. 
Die  Form  reicht  schon  in  ein  höheres  Alter  hinauf.  Vgl.  Dul.  ov  Gravbk 
I.  p.  83. 

2.  steal,  stehlen;  itole;  etolen^  *8tole.  angels.  stelan;  S.  stäl,  PI.  staelon; 
Stolen.  altengL  Stelen;  S.  stal,  stel,  PI.  stelen,  stolen;  stolen  (auch 
stale  für  stolen  Halliwsll  p.  794). 

Das  Präteritum  »taU  blieb  lange  üblich:  She  .  .  stak  away  (Skblton 
I.  22).  Das  apokopirte  Particip  stole  wird  noch  im  Neuenglischen,  wie  bei 
MiLTON,  angetroffen. 

3.  befir,  tragen;  bare^  bore;  bom,  bome.  angels.  heran,  beoran;  S.  bfir; 
PI.  bflsron;  boren,  altengl.  beren,  beoren;  S.  bar,  ber,  PI.  beren,  baren; 
boren,  bom,  natürlich  auch  borne  wie  bore. 

Das  Kompositum  /orbear  hat  Prät  forbore^  Part,  forbomt^  und  ebenso 
overbear.  Der  neuere  Gebrauch  beschränkt  das  Präteritum  bare  und  das 
Particip  bom  auf  die  Bedeutung  geb&ren,  geboren.  Die  ältere  Sprache 
kennt  diesen  Unterschied  nicht:  Alas,  the  tyme  that  I  was  bome  (Towhbl. 
Htst.  p.  188)  The  worste  brawler  that  euer  was  bome  (Skbltou  I.  298). 
Das  Particip  bore  hat  noch  Hiltoh. 

4.  weftr,  tragen;  (wäre)  wore;  loom.  Das  Angels.  kennt  kein  starkes 
Verb:  veran;  S.  T&r,  PI.  vscron;  voren;  das  schwache  hierher  zu 
ziehende  Verb  ist  Terian,  -ede,  -ed,  auch  -ode,  -od,  induere,  gerere 
(vestes).     altengl.  werien,  weren;  werede;  wered. 

Die  neuenglischen  Flexionsformen  gehören  einer  späteren  Zeit.  Das  Prä- 
teritum toare,  welches  von  Smart  als  ?eraltet  ausfährt  wird,  bei  Skblton 
sehr  geläufig,  ist  noch  bei  Dichtem  nicht  ungewöhnlich.  Palsoratb  fuhrt 
nur  das  Präsens  1  toeare  und  den  InfiuitiT  weare  an. 

5.  teftr,  zerreissen;  (tare)  tore;  tom.  angels.  teran;  S.  tfir,  PI.  tjeron; 
toren.  altengl.  teren;  S.  tar,  PI.  teren,  toren  (Rel.  Ant.  II.  56); 
toren,  tom,  selbstverstfindlich  auch  tore  (tare  Yoc  Ms.  ssbc.  XV.  bei 
Halliw.  8.  T.). 

Vom  yeralteten  tare  gilt  dasselbe  wie  von  foare.  Es  ist  auch  eine  schwache 
Form  des  Verb  im  Altenglischen  nicht  unbekannt:  Two  beris  . .  totereden  of 
hem  two  and  fourtj  chyldren  (Wtglippb  4  Kinge  2,  24  Oxf.).  To  be 
teared  thus  and  tome  (Skblton  I.  357). 

6.  ihefir  (abweichend  in  der  Yokalisation  von  den  e-haltigen  anderen 
Verben  auf  ear),  scheeren;  *8bore,  sheared;  shom,  *shore.  angels. 
sceran;  S.  scär,  scear,  PI.  scaeron,  sce&ron;  scoren.  altengl.  scheren; 
S.  scher,  schar,  PI.  scheren,  scharen;  schoren,  schorn. 

Das  Präteritum  »höre  ist  ssec.  XVII.,  wie  bei  Shaksprabe,  die  Regel,  da- 
neben wird  auch  share  gestattet ;  shore,  shoor  ist  noch  dialektisch  weit  ver- 
breitet. Eine  schwache  Form  des  Präteritum  scherde^  »ckarde  findet  man  in 
nördlicher  Mundart.  Ks  giebt  allerdings  auch  ein  schwaches  angels.  scerian, 
ordinäre,  äscerian,  separare.  Das  Particip  shore  hat  noch  Sbakspbarb  Mids. 
N.  Dr.  5,  1. 
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Als  aus  der  vierten  Klasse  in  die  zweite  fibergetreten  ist  zu  be- 
trachten : 
7.  iwefir,  schwören;  (sware)^  stoore;  swom^  *swore.  angels.  sverian;  S. 
SYÖr,  PL  8v6ron;  STaren,  svoren.  altengl.  swerien,  sweren;  suor,  swor, 
swoor,  später  auch  sware;  PI.  sworen,  doch  auch  sweren  (Ron.  of 
Gloucestbr  p.  154);  sworen. 

Der  Uebern^ang  ist  demnach  alt;  das  Präteritum  sware^  noch  bei  Sbak- 
8PBARB  neben  «toore,  gilt  8«c.  XVII.  g^leichberechtigt  mit  dem  letzteren, 
jetzt  ist  es  fast  Yer]ge88en. 

Das  Altenglische  hat  noch  einige  andere  hierher  gehörige  starke  Verba, 
wie  fiuiiai,  neoment  nemen;  S.  nom,  nom,  PI.  namai,  nomen;  ntimai,  aomen, 
so  auch  Eompos.  wie  binmm  etc.  angels.  niman;  8.  nam,  PL  n&mon, 
nemun;  numen.  nenengl.  ^nim  CHddibr.).  heim  (forhelen);  S.  hal,  PI.  .  .  ; 
holen  {forholen  Damb  Snuz  p.  8),  hole,  angels.  helan;  8.  häl,  PI.  haalon; 
holen ;  day.  forhelan^  ceiare  =  nenengl.  hide,  nicht  zn  Termischen  mit  dem 
schwachen  altengl.  helen,  angels.  hnlan,  heilen,  nenengl.  heal. 

Dritte  Klasse.    Sie  ist  im  Neuenglischen  in  ihrer  Yokaliäation,  cum 
Theil  nnter  dem  Einfluss  der  Konsonanten,   mehrfach  gestört.    Im  An- 
gelsachsischen hat  sie  im  Präsens  i  (eo,  §),  im  Präteritum  S.  ft 
(ea),  PI.  SB  (eä),  nnd  im  Particip  Perf.  i  oder  8.    Das  altenglische 
Pr&sens  etc.  hat  i  oder  e,  das  Präteritum  S.  a  (o),  der  PI.  e  (selten  o), 
das  Particip  Perf.  e  (i,  auch  o).   Das  Neuenglische  bietet  im  Präsens 
1,  e,  ea,  in  Präteritum  a  und  0,  im  Particip  Perf.  i,  ea,  e,  o.    Sie 
lautet  ursprünglich  auf  einen  einfachen  stummen  Konsonanten  aus. 
1.    bid,  heissen,  gebieten,  bieten;  bade^  hid;  bidden^  bid.    angels.  biddan; 
S.  bäd,   PI.  bsedon;  beden,  petere,  gemischt  mit  angels.  beodan;  S. 
bead,  PI.  budon;  boden,  offerre,  jubere.    Im  Altenglischcn  stellt  sich 
zu  bidden  das  Präterit.  bad  und  bed,  welche  mindestens  mit  einander 
im  Gebrauche  wechseln;  formell  auch  d.  Part.  Pf.  beden.   Zu  beoden, 
beden,  gehört  das  Präterit.  S.  bead  (bed),  PI.  boden,  boden  u.  d.  Part 
Pf.  boden. 

Die  Vermischung  der  beiden  angelsächsischen  Verba  liegt  auch 
deutlich  im  neuenglischen  forbid;  forbade;  forbidden^  forbid  vor,  wel- 
chem nur  das  angels.  forbeodan^  probibere,  dem  Sinne  nach  entspricht; 
altengl.  forbeden;  forbead,  forbied,  forbed;  im  Particip  Perf.  forboden, 
forbode,  forbed  (Townel.  Myst.  p.  6).  Vgl.  auch :  Who  bath  jow  mts- 
boden?  (injured)  (Chaucer  C.  T.  911). 

Das  Präteritum  nnd  Particip  bid  (bidd)  stand  s»c.  XVIT.  ganz  mit  bad^ 
bidden  gleich  und  ist  auch  jetzt  noch  neben  diesen  geduldet,  wie  forbid:  If 
the  Euphrates  be  forbid  üb  (L.  Braoit).  Es  scheint,  wie  das  altengl.  bidde 
(Pisas  Plooohm.  und  Skblton),  auf  einem  Uebergange  in  die  schwache  Kon- 
jugation zu  beruhen.  Oefter  findet  sich  ftoof  statt  6acfe,  z.  6.  bei  Sbakspbasb: 
Loye  bad  me  swear,  and  Iots  bids  me  forswear  (Two  Oentl.  of  Vor.); 
während  die  neuen  Ausgaben  meist  bade  bieten.  S.  Mommsb.n  Rom.  und 
Jol.  p.  8.    She  bed  hat  noch  Skblton  I.  384. 

2.   Sit,  sitsen;  sat  (säte);  sat  (satejy  *sitten.    angels.  sittan,  sitian;  S.  sät, 
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PI.  ssBton;  aeten.   altengl.  sitten;  8.  sat,  set,  set  aach  seet  geschrieben, 
PL  seien;  seien. 

Die  Form  des  Präteritums  etate  ist  b&ufig  genug,  obwohl  sie  bei  Lexiko- 
graphen öfter  fehlt:  Amidst  the  common  pomp  the  despot  säte  (L.  Btsor). 
Sie  steht  auch  für  das  Pariicip:  Had  1  »ate  dowo  too  hambly  (L.  Bt«oii). 
He  had  eate  in  the  High  Gommission  (Macadlat).  Wallis  hat  säte  für 
Präteritum  und  Particip,  und  fährt  für  beide  auch  s»^  dem  bidd  analog  an. 

3.  ipit,  speien;  *8pai,  ^spiiien.    S.  oben  p.  381. 

4.  giV6,  geben;  gave;  given  (forgive;  -gave;  -given),  angels.  gifan,  geo- 
fan;  S.  geaf,  PI.  gc^fon;  gifen  (forgifan  etc.).  altengl.  3efen,  5iven, 
3euen,  yeven,  geYen;  S.  3af,  3ef,  selbsi  3if  (Ron.  or  Gloucester 
p.  162);  gave,  yave,  PI.  3euen,  3ayen,  yeven,  30ven,  30ve;  3ifen,  3efen, 
3iven,  3even,  3oven  etc.;  dialektisch  gin,  gon. 

5.  lle,  liegen;  lay;  lain.  angels.  licgan,  liggan,  ligean;  S.  Ifig,  PI.  Isegon; 
legen,  altengl.  liggen  (Iy3n5  Maundev.),  lien;  S.  lai,  lay,  lei,  PI. 
laien,  leyen;  lein,  lain,  lien  (Chaüc.  CT.  p.  170.  172  ed.  Tjrrwh.). 

Die  Formen  erklären  sich  durch  die  Erweichung  des  ^  ku  t,  y 

6.  get,  erhalten,  ergreifen,  erzeugen  etc.;  got;  gotten^  got,  angels.  getan, 
gitan;  S.  geat,  PI.  geaion;  geten.  altengl.  3eien,  geten,  auch  3iten  und 
3eoten;  S.  gat,  3et,  PI.  geten,  goten;  geten,  goten. 

Die  Komposita  forget;  forgot\  forgotten^  forgot.  angels.  forgetan,  ?er^ 
gössen,  und  beget;  b^gat,  begot;  begoUen,  b^ot,  angels.  begetan,  erzeugen, 
▼erschmähen  meist  die  Form  gat.  Im  siebzehnten  Jahrhundert  gelten  noch 
die  Präterita  gat^  forgot^  begcU;  auch  Shakspbars  hat  noch  gat  und  got 
neben  einander;  gegenwärtig  gelten  gat  und  forgat  für  veraltet.  Dinlektisch 
ist  das  einfache  gat  noch  im  Gebrauch.  Auch  schwache  Formen  hat  dies 
Verb  zuweilen  bei  Aelteren :  What  hast  thou  gottedf  (Skkltor  I   296 ) 

7.  lee,  sehen;  sato;  seen.  angels.  seon,  seh  van;  S.  seah,  Fl.  savon,  se&gon, 
ssegon,  s^on;  seven,  segen,  seoven,  seogen,  sen,  syn,  sin.  altengl.  seon, 
seen,  sen,  zien,  seon,  se;  S.  sab,  sa3,  sa^h,  seh,  se3,  sei3,  seigh,  si3, 
sai,  saw  etc.,  PL  sav?en,  sa3en,  sowen,  sehen,  8e3en,  seghen,  8ei3en, 
8i3en  etc.;  8e3ben,  seihen,  seien,  sein,  seen,  se3e  etc. 

Die  Komposita  wie  /oresee,  angels.  foreseon«  providere;  oversee.  angels. 
oferseon,  videre,  contemnere,  folgen  dem  einfachen  Verb. 

8.  trdad,  treten;  trod  (trade);  trodden^  trod.  angels.  tredan;  S.  trfid,  PL 
trsßdon;  treden.  altengl.  treden;  S.  trad,  trod,  PL  treden,  traden, 
troden;  treden,  troden. 

Der  Uebergang  des  Particip  in  den  o-Laut  ist  alt.  Das  Präteritum  mit 
anorganischem  e  kommt  noch  vor:  And  round  the  white  man's  lordly  hall, 
Trode,  fierce  and  free,  the  brüte  he  made  (Whittibb);  wie  das  apokopirte 
Particip:  *Twere  not  the  first  Oreek  girl  had  trod  the  path  (L.  Btror). 
Ein  schwaches  Präteritum  kennt  Pibrs  Ploogbm.  Creed  846:  tredede, 

9.  breftk,  brechen;  *brake,  broke;  broken,  broke,  angels.  brecan;  S.  bräc,  PL 
brJBCon;  brocen.  Dies  angelsächsische  Verb  gebt  mit  seinem  Particip 
in  die  zweite  Klasse  über,  wie  zuweilen  auch  sprecan,  specan.  altengl. 
breken,  breoken;  S.  brac,  brak,  brec,  brek,  PL  braken,  breken;  broken. 
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Altschottisch  ist  das  schwache  Pr&teritnm  braikit  Das  Pr&teritum  brake 
ist  veraltet:  67  the  brede  that  God  Irrake  (Skblton  I.  820).  His  passion 
ne*er  brake  into  extremity  of  rage  (Sharspbabb  Com.  of  Err.).  Das  ab- 
gestumpfte Partie ip  broke  ist,  wie  bei  Sbakspbabb,  so  auch  in  der  neuesten 
Zeit  üblich:  That  bis  frail  bonds  .  .  are  broke  (L.  Btbor  Gh.  Har.}.  That 
time  may  have  tamed,  bat  has  not  brohe  (Lonopbllow). 

10.  6at,  essen;  äte,  eat;  iaten^  eat^  mit  wechselnder  Yokalisation.  angels. 
etan;  S.  ät,  PI.  aston;  eten.  altengl.  eaten,  eleu;  S.  at,  let,  et,  eet, 
PL  eton,  eten;  eten  und  daneben  i3eten9  ieten,  isete,  Tgl.  ge-gessen, 
wozu  das  Angelsfichsische^  welches  zwar  gedrincan  hat,  keinen  Anhalt 
ZQ  bieten  scheint. 

Eine  Zasammensetzang  von  eat  ist  das  jetzt  schwache  fret^  fressen, 
reiben;  fretted  (it  is  fret  inward.  Levit  13,  55);  fretted  und  fretten 
noch  bei  Shakspeare  in  Merch.  of  Yen.  4,  1,  in  den  Quartos,  und  in 
pockfretten,  angels.  fretan  (vgl.  goth.  fra-itan);  S.  frfit,  PI.  fraston; 
fireten.  altengl.  freten;  S.  frat,  fret,  freet,  PI.  freien;  treten,  fretyne 
(MoRTE  Arth.  844). 

Das  apokopirte  Particip  freie  hat  Skeltor  :  He  is  freie  with  angre  (I.  79). 
Zu  unterscheiden  von  diesem  Kompositam  ist  das  gewöhnlich  damit  zu- 
sammengeworfene yVef,  erhabene  Arbeit  machen,  verzieren,  welches  zum  angels. 
fr&tu,  omamentum;  fr&tvian,  omare,  gehört. 

11.  wSaye,  weben;  wove;  waven  (wove),  angels.  vefan;  S.  vfif,  PI.  vsefon; 
vefen.    altengl.  weven;  S.  waf,  PL  weven;  wovon. 

Frühe  scheint  ffir  dies  Verb  auch  die  schwache  Form  gebraucht  zu  sein, 
vgl.  angels.  vefian,  vebban;  vefede;  vefed.  Das  Altenglische  hat  weoede; 
tßeunfd,  in  Nordengland  ist  das  Particip  terft  gebräuchlich.  Auch  hat  im 
Neuenglischen  weave  die  schwachen  Formen;  weaved  steht  als  Präteritum 
und  Particip  bei  Srakspbarb,  und  wird  von  Neueren  als  bisweilen  üblich 
angeführt.    Das  abgestumpfte  Particip  wove  hat  c.  B.  Dbtdbn. 

12.  speak,  sprechen;  spake^  spoke;  spoken,  spoke,  angels.  sprecan,  spreo- 
can,  auch  öfter  specan;  S.  spräc,  PL  spraecon;  sprecen,  zuweilen 
sprocen  (s.  break),  altengl.  speken;  S.  spak,  spek,  PL  speken,  spseken; 
speken,  spoken. 

Das  Pr&teritum  epake  steht  s«c.  XVil.  noch  mit  epoke  gleich;  in  der 
neueren  Zeit  ist  es  besonders  den  Dichtem  verblieben :  The  same  patron  whom 
I  ipake  of  (L.  Btroh).  They  epake  a  mutual  language  (id.).  Smiling  she 
8p€Üte  these  words  (Lonopbllow).  He  moved  not,  he  looked  not,  he  spähe 
not  (id.).  Then  to  bis  conqneror  he  spake  (Bbtant).  Das  apokopirte  Particip 
spoke^  sehr  gewöhnlich  bei  Sbakspbarb,  gebort  ebenfalls  besonders  noch  den 
Dichtem;  es  findet  sich  bei  Stbbub,  W.  Scott  u.  a. 

13.  £in  Ueberrest  eines  Verb  dieser  Klasse  ist  qnotll,  welches  jetzt  ge- 
wöhnlich als  erste  und  dritte  Person  des  Präteritum  verwendet  wird 
(quoth  I,  he,  she):  sprach,  angels.  svetfian;  S.  cväO,  PL  CTSßdon; 
CYeden.  altengl.  cweOen,  quethen;  S.  cwalT,  cwetf",  qua}»,  quop,  quod, 
PL  cwe(5en;  cwelTen. 

F&lschlich   wird  guoth  for  das  Präsens  erklärt.    Schon  im  Altenglischen 
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kommt  die  Formel  guotha^  quoda :?  qaoth  he,  Yor,  welche  in  oetenglischen 
Dialekten  cuiha  lautet.  Quothe  (plt  auch  aitengl.  für  den  Plural:  quothe 
thei  (Hadndbv  p  229).  So  gebraucht  guoih  noch  Sbakspbabb:  Did  thej? 
guoth  you  (Lo?b*8  L.  L.  4,  3).  —  Das  Kompositum  bequeath^  altengl.  bi- 
quethen,  ist  jetzt  schwach  flektirt  Im  Alteuglischen  ist  das  Präteritum 
biquep  und  biquap,  das  Partie.  Pf.  biqueßen,  angels.  becveflTan,  legare. 

Zu  den  jetzt  aufgegebenen  starken  Verben  gehört:  wreak;  wrohe; 
wraken,  rächen,  wie  diese  Formen  im  jüngeren  Altenglischen  lauteten,  jetzt 
toreaked;  toreaked.  Die  früheren  altonglischen  Formen  waren:  wreken 
(häufig  im  Kompositum  awreken);  wrak,  wrek;  wreken,  wroken.  angels. 
vrecan;  S.  fräc,  PI.  vr»con;  Trecen.  ~  Spuren  anderer  Verba  sind:  knede»; 
Partie,  kneden,  knoden,  noch  jetzt  in  nordlichen  Dialekten  knodden,  kneten, 
angels.  cnedan;  S.  cnäd,  PI.  cnaedon;  cneden.  neuengl.  knead.  —  toejei^ 
toeyen;  way;  wejen^  weyen^  wägen,  angels.  vegan;  S.  yäg,  PI.  ysßgon;  Tegen. 
neuengl.  weigh  etc. 

Vierte  Klasse.  Im  Angelsächsischen  bietet  sie  im  Prfisens  a, 
ea  (e),  im  Präteritum  S.  und  PI.  6,  im  Particip  Perf.  a,  ea  (ä). 
Im  Altenglischen  hat  sie  im  Präsens  a,  weiches  durch  Mitwirkung 
eines  folgenden  Gutturals  in  einen  anderen  Vokal  übergeht  im  Prä- 
teritum S.  und  PI.  Oy  seltener  00,  im  Particip  Perf.  a  (o).  Daa 
Neuenglische  bietet  im  Präsens  kurzes  und  langes  a,  im  Prä- 
teritum 00  und  0,  im  Particip  Perf.  ft,  bisweilen  00,  0.  Einige  Verba 
dieser  Klasse  sind  in  andere  starke  Konjugationen  übergegangen,  wie  twear 
in  die  zweite,  draw  und  slay  im  Wesentlichen  in  die  siebente.  Manche 
haben  nur  ihr  starkes  Particip  erhalten  und  sind  übrigens  in  die  schwache 
Form  übergetreten. 

1:    wake,  wachen,  wecken;   woke^  waked;   waked  und  das  Kompositum 
awake,  erwachen,  erwecken;  awoke,  awaked;  awaked.    Hier  mischen 
sich  das  starke  angelsächsische  Verb  vacan;  voc;  yaoen  —  ävacan  etc., 
suscitari,  expergiscere,'  und  das  schwache  vacian,  ävacian  in  derselben 
Bedeutung,    altengt,  waken  (awaken);  Prät.  wok,  wook,  woke,  Partie 
Perf.    waken.      Das   einfache,    wie   das   zusammengesetzte  Verb   der 
schwachen  Form  wakien,   awakien,   angels.  vacian,   ävacian,   besitzt 
auch  das  Altenglische;  im  Partie.  Pf.  scheint  man  die  schwache  Form 
waked,  awaked,  vorgezogen  zu  haben.    Die  intr.  und  transitive  Be- 
deutung mischt  sich  namentlich  in  der  schwachen  Konjngationsform, 
und  im  Particip  scheinen  sich  diese  Formen  vorzugsweise  zu  finden. 
Im  Neuenglischen  wird  von  den  Lexikographen  teake  als  immer  schwach 
flektirt  angegeben.    Das  Präteritum  tooke  ist,   obwohl  es  z.  B.  Shakspbabb 
nicht  hat,  noch  heute  gebräuchlich:   And  the  startled  artist  looke  (Lonq- 
FBLLow).    I  turned  to  theo  .  .  And  tooke  all  ftunt  with  sudden  fear  (m.) 
Shuddering  .  .  I  woke  As  from  a  dream  ((WarrTiam). 

2.  take,  nehmen;  took;  taken^  oft  td'enj  besonders  bei  Dichtem,  auch 
took.  angels.  tacan;  toc;  tacen.  altengl.  taken,  auch  tan,  ta;  tok,  took 
und  selbst  to;  taken,  tan,  tane. 

Wie  im  Neuenglischen  ia'en  mit  elidirtem  k  als  Particip  steht,  wofür  das 
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Schottische  wie  das  Altenglische  nordlicher  Mundart  tan^  tane^  boten,  so 
ward  k  froher  auch  in  anderen  Formen  aus-  und  abgeworfen.  So  lautete  auch 
das  Präsens  t<u  =  takes,  wei  tiMU  Yon  make.  Die  Komposita  mistake,  partake, 
betake,  overtake,  folgen  dem  einfachen  Verb.  Die  in  das  Particip  eingedrun- 
gene Form  des  Präteritum,  welche  in  dieser  Klasse  überhaupt  geläufig  ist, 
wird  von  Neueren  als  Barbarismus  bezeichnet,  ist  aber  häufig  genug:  And 
he  that  might  the  vantage  best  have  took  (Shakspbare  Meas.  f.  Meas.). 
1  have  mutook  (Two  Gentl.  of  Yer.}.  He  had  lately  understook  To  pro?e  etc. 
(Bdtlbr).  Thou  hast  miiiook  (Rowb).  Who  is  he  .  .  whose  brethren  .  . 
have  not  partook  oppression?  (L.  Bteor). 

3.  sliake,  erschüttern,  schütteln,  rütteln;  shook;  skaken,  auch  shook.  Die 
schwache  Form  des  Präteritom  und  Particip  Shaked  wird  Ton  neueren 
Orammatikem  und  Lexikographen  bfiafig  nicht  mehr  angefahrt,  angels. 
ficacan,  sceacan;  scoc,  sceoc;  scacen,  sceacen.  altengL  schaken;  schok, 
schook;  schaken. 

Die  schwache  Form  $haked  ist  alt:  Howe  Gupyde  shaked  Eis  darte  (Skbl- 
TOR  I.  347).  Sie  ist  noch  s»c.  XVIII.  im  Gebranch.  Sbakspearb  hat  alle 
starken  und  schwachen  Formen  des  Verb  neben  einander,  auch  die  Parti- 
cipalform  $hookj  welcher  man  noch  in  neoetter  Zeit  begegnet:  How  many 
hands  were  shook  and  votes  were  won  (Brtart). 

4.  fonake,  verlassen;  forsook;  forsaken^  auch  forsook.  Das  einfache 
sake^  welches  im  Altenglischen  vorkommt,  soll  nach  Halliwell  noch 
gebräuchlich  sein,  angels.  for-sacan;  -söc;  -sacen,  negare,  detrahere. 
altengl.  forsaken;  forsok;  forsaken. 

Die  Participialform  fonook  verhält  sich  wie  andere  dieser  Art:  Proteus 
hath  forsook  her  (Shakspbarb  Two  Gentl.  of  Ver.).  The  immortal  mind, 
that  hath/or«ooib  Her  mansion  (Milton);  so  noch  bei  Ladt  Hontaoub  und 
Späteren. 

5.  itave,  zerstossen,  zerschellen  —  mit  Stäben  versehen  etc.;  stove;  stove 
oder  stavedy  wie  auch  das  Präteritum  lautet,  scheint  neuerer  Bildung, 
denominativ  von  stäf,  truncus,  zu  sein.  Vgl.  das  deutsche  stieben, 
welches  zu  Staub  und  Stab  in  Verwandtschaft  steht  Dialektisch  in 
Nordengland  ist  stotwen  =  split,  riven. 

6.  stand,  stehen;  stood;  stood.  angels.  standan;  stod;  standen,  altengl. 
standen,  stonden;  stod,  stood;  standen,  stonden. 

Weder  das  einfache,  noch  die  mit  ihm  zusammengesetzten  Verben  zeigen 
im  Altenglischen  den  Uebertritt  des  Präteritum  in  das  Particip.  Im  Craven 
Dialekt  soll  das  Particip  stooden  vorkommen. 

Eine  Anzahl  von  Verben  dieser  Klasse,    welche  nur  ihr   starkes 
Particip  neben  schwachen  Formen  erhalten  haben,  sind: 

7.  iliape,  gestalten;  shapm  und  shaped,  angels.  scapan,  sceapan,  scep- 
pan;  scop,  sceop;  scapen,  sceapen.  altengl.  schapen;  schop,  schoop; 
schapen.  Das  Altenglische  besass  neben  dem  starken  Zeitwort  auch 
die  schwache  Verbalform  schapien;  schaped;  scfaaped  etc.  angels. 
sceapian  (-ode;  -od).  Das  schwache  Particip  gilt  nun  für  die  bessere 
Form;  selbst  neben  misshapm  wird  mmhaped  korrekt  genannt 
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8.  graye,  eingraben;  graeen^  auch  graved.  Engrave  ist  nach  Einigen 
schwach,  nach  Smart  ist  aach  etigraoen  noch  gestattet  angels.  grafan; 
grof;  grafen.  altengl.  graven;  grof;  graven,  auch  grove^  im  Craven 
Dialekt  groTven;  grauin  (Skelton  I.  385). 

9.  shave^  schaben,  rasiren ;  shaven  and  ehaoed^  das  erstere  veraltet,  angels. 
scafan;  scof;  scafen.    altengl.  schalen;  schof;  schaven. 

10.  lade,  laden;  laden ^  kuied,  angels.  hladan;  hldd;  hladen.  altengl 
laden  auch  Ihaden  (Atenb.);  lod;  laden.  Das  yom  altengl.  lade«  lode, 
angels.  lad,  lade,  abgeleitete  Verb  hde  (s.  Manip.  Voc.  p.  156),  neuengl. 
load,  pflegt  mit  lade  identificirt  su  werden,  und  man  cieht  das  Partie 
Perf.  laden  irrthnmlich  aach  zu  diesem  Zeitworte,  mit  welchem  es 
nicht  etymologisch,  sondern  lediglich  dem  Sinne  nach  verwandt  ist. 
Man  führt  dazu  auch  ein  Partie,  loaden  an. 

11.  bake,  backen;  haken ^  gewohnlich  jetzt  haked,  angels.  baean;  boc; 
baoen.    altengl.  haken;  bok,  boke;  haken. 

12.  wax,  wachsen;  waxen,  waxed  angels.  vcaxan;  veox;  veaxen.  altengl. 
waxen,  wexen;  weoz,  wez,  weez,  woz,  wax;  waxen,  woxen.  Schwache 
Yerbalformen  wie  Prster.  wexide,  Partie.  Perf.  wexid,  findet  man  bei 
Wtcliffe.    Das  Partie,  waxen  gilt  nun  f3r  veraltet 

Im  Altenglischen  erhielten  sich  noch  einige  andere  starke  Terba  dieser 
Klasse:  faren;  for;  faren,  /am,  angels.  faran;  för;  faren,  ire.  neuengL 
fare.  Ein  schwaches  feren;  ferde  entsprach  dem  angels.  f&ran,  ire.  —  aken, 
eken  (»ken);  ok.    angels.  acan;  de;  acen.    neuengl.  aehe.  —  quaken;  quoh, 

guoke hat  kein  angels.  Vorbild;  dagegen  quakien,  (juaken;  quakede; 

quaked,  entspricht  dem  angels.  schwachen  cvacian,  tremere,  wie  neuengl. 
quake.  —  waschen,  waiichen,  weechen  (weMe);  woick,  toeoech,  umch;  waschen^ 
waischeny  woneben  jedoch  im  vierzehnten  Jahrh.  schwache  Formen  des  Prä- 
teritum und  Partie.  Pf.  z.  B.  bei  Wtclippb,  Haoadbvillb  und  Pisas  Plouobm. 
erscheinen,  angels  vascan,  vösc;  vascen,  ?&scen.  neuengl.  wash.  Das 
Particip  waihen  hat  sich  gleichwohl  lange  erhalten.  —  Hierher  gehört  auch 
das  vielgestaltige,  dem  angels.  hlehhan,  hlihhan,  alts&chs.  hlahan,  ridere, 
entsprechende  Zeitwort  laben,  laghen,  laugheo,  hieben,  leihen,  lih|en  etc.; 
hlo,  loo},  logh,  lough,  low,  lou  etc.;  lawhen.  angels.  hlöh,  logon;  lahhen 
(alts&chs.  hlagan),  neben  dessen  starken  Formen  sich  im  viertehnten  Jahrh. 
schwache  Formen  seigen.  Vgl.  schott.  lauch;  leuch;  leuchin.  neuengl. 
laugh.  —  gnawen;  gnow,  gnogh;  gnawen.  angels.  gnagan;  gnog;  gnagen; 
neuengl.  gnaw,  dessen  starkes  Particip  gnawn  noch  Shakspbarb  in  Herry 
Wiv.  2,  2.  hat,  ist  schon  wie  draw  zum  Theil  in  die  siebente  Klasse  über- 
gegangen, da  es  auch  das  noch  z.  B.  in  Suffolk  übliche  Präteritum  gnew 
hatte.  — 

Fünfte  Klaise.  Sie  hat  im  Angelsfichsischen  im  Prfisens  1,  im 
Pr&ter.  S.  &,  PI.  i  und  Partie.  Perf.  i.  Das  Altenglische  Ifisst  dem 
Präs.  1,  giebt  dem  Pr fiter.  S.  o,  auch  a,  PI.  I  und  dem  Partie,  i.  Im 
Neuenglischen  bleibt  im  Prfis.  i,  das  Prfit  schwankt  zwischen  5  und 
I,  das  Part.  Perf.  behält  I,  obwohl  es  öfter  den  Vokal  des  Präteritum 
annimmt.    Im  siebaehnten  Jahrhundert  werden  die  Formen  des  Prfiteritum 
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aof  I  denen  auf  0  und  den  damals  neben  diesen  üblichen  auf  a  vorgezogen 
von  Alexander  Gil,  gleichgestellt  denen  auf  o  von  J.  Wallis,  welcher 
thiive,  rise,  smitt,  writt,  abidd,  ridd  namentlich  anerkennt^  wie  Gil  diive. 
Manche  dieser  Verben  bieten  den  Schein  eines  Uebergangs  in  die  schwache 
Form  der  auf  t  oder  d  endigenden  St£mme.  Einige  sind  zugleich  ganz 
oder  zum  Tbeil  in  die  schwache  Konjugation  auf  ed  übergegangen. 

1.  thine,  scheinen;  shone;  shone.  Das  Prfiterit.  und  das  Partie,  haben 
auch  die  schwache  Form  sUned  angenommen,  welche  jedoch  der  starken 
noch  im  Gebrauche  nachsteht  angels.  sdnan;  S.  scSn,  sce&n,  PL  sci- 
non;  seinen,    altengl.  schinen;  S.  schan,  schon,  PI.  schinen. 

Der  Uebergang  des  Präteritum  in  das  Particip  scheint  alt  zu  sein;  das 
Particip  %hmm  habe  ich  nicht  vermerkt.  Uebiigens  wird  der  Vokal  ?on 
ihone  8«c.  XVII.  noch  als  lang  bezeichnet:  ihone.  Die  schwache  Form  des 
Pr&teiitum  ist  nicht  ganz  jung.  Das  in  nördlichen  Dialekten  übliche  »kmde 
hat  schon  Faibpax  im  Tasso:  Flames  in  his  visage  ihinde, 

2.  drive,  treiben;  *drave,  drove;  driven^  *drove.  angels.  drifan;  S.  draf, 
PL  drifon;  drifen.  altengl.  driven;  S.  draf,  drief,  drof,  PL  driven, 
dreven;  driven,  dreven. 

Das  Pr&teritum  drave  kommt,  wie  bei  Sbakspbabb,  noch  in  der  neueren 
Poesie  vor:  From  battle  fields,  Where  heroes  madly  draoe  and  dashed  their 
hosts  Against  each  other  (Bbtant).  Die  Participialform  drove  hat  IbLToiv, 
und  sie  ist  mehreren  Dialekten  gemein;  statt  ihrer  steht  drowen  (Wartor 
I.  88). 

3.  itrive,  streben,  streiten;  strove;  striven^  obwohl  im  Grunde  deutsch, 
beruht  auf  keinem  angelsachsischen  Zeitworte,  sondern  dem  altfranzo- 
sischen  estriver;  das  dem  Angels.  angedichtete  strifan,  nach  Anderen 
strsefan,  existirte  nicht  altengl.  striven,  strivi  (Ayenb.);  S.  strof,  PI. 
streven  neben  strivede,  striveden;  striven  (so  auch  schott.),  streven. 

Das  an  sich  schwache  Verb  ist  starken  Verben  dieser  Klasse  angeglichen 
worden.  Nordenglische  Dialekte  haben  noch  das  Pr&teritum  strave^  welches 
im  Neuenglischen  früher  gebräuchlich  war:  Not  us*d  to  frozen  clips  he 
strove  to  find  some  part  (Stdrbt).   Shakspbarb  üektirt«<noe;  strove;  strove. 

4.  thrive,  gedeihen;  throve;  thriven.  Das  Präterit.  lautet  auch  thrived 
(vgl.  Shakspeare  Pericl.  5,  2.  thrivM,  ed.  Collier),  wie  bisweilen  das 
Particip.  Für  die  starken  Formen  ist  vorausgesetzt  ein  angels.  prifan; 
S.  pr6f,  PL  prifon;  {irifen,  colere,  curare,  welches  dem  altnord.  prifa; 
S.  preif,  PL  prifiin ;  prifit,  entsprechen  würde,  dessen  Medialform 
prifask,  prifaz  in  der  Bed.  augeri,  succedere,  gebraucht  ward,  altengl. 
thriven;  S.  throf,  thraf  (PL  thriven?);  thriven. 

Auch  wird  threaoe  und  tkreoe  für  das  Pr&teritum  angefahrt.  Das  Utere 
Pr&teritum  ihr^  (s8bc  XVIL)  beruht  auf  dem  Uebeigange  der  Pluralform 
in  den  Singular,  wie  die  übrigen  auf  i. 

5.  Ute,  beissen;  hü;  bitten^  hit.  angek.  bitan;  S.  b&t,  PL  biton;  biten. 
altengL  biten;  8.  bat»  boot,  böte,  PL  biten;  biten. 

6  write,  schreiben;  wrote^  "^writ;  %ßT%tten^  writ^  *wrote.  angels.  vritan; 
S.  vrat,  PI.  vriton;  vriten.    altengl.  writen;  S.  wrat,  wrate  (hfiofig  bei 

M&tsntr,  eagL  Gr.  1.  2ß 
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Skeltok),  wroty  PI.  writen  aaeh  wroten  (Wtcl.  Deede  15,  23  Purr.}; 
writen,  wreten.  Aach  das  Präteritum  wrif  seheint  frühe  vorzakommeQ: 
Inne  pe  godspelle  pe  he  wriL    Old  Engl.  Hobol.  p.  55. 

Das  ältere  Pr&teritam  tonV,  welches  auch  Shakbpbabb  hat,  wird  swar  noch 
bei  Neueren  gefanden,  ist  aber  im  Ganzen  veraltet,  übrigens  dialeklisch  im 
Gebrauch.  Dagegen  ist  das  Partidp  wrü  noch  sehr  hanfig,  besonders  bei 
Dichtern,  anzutreffen,  wie  bei  Sbakspbabb:  Go,  read  whate'er  is  mrit  of 
bloodiest  strife  (L.  Byron).  And  what  is  writy  is  u>rit  (lo.).  Das  ans  dem 
Präteritum  entstandene  Particip  wrote  trifft  man  bei  Sbakspbarb,  Miltor, 
Addison  u.  a. 

7.  smite,  schmeisseD,  treffen;  smote;  emitten^  smity  smote.  angels.  smitan; 
S.  smat,  PI.  smiton,  smiten.  altengl.  smiten ;  S.  smat,  smot,  PL  smiten, 
smeten,  smoten  etc.;  smiten,  smeten. 

Die  Participialform  smit  ist  noch  üblich:  Smit  with  the  Ioto  of  sacred 
seng  (Milton).  How  smit  was  poor  Adelaide's  heart  at  the  sight  (Camp- 
bbll).  Tbe  perjurer  .  .  and  he  who  laughed  . .  Are  smU  with  deadly  silenee 
(Bbtant).  Auch  die  dem  Präteritum  entlehnte  Form  gehört  noch  den  neueren 
Dichtern:  When  their  fresh  rags  have  smote  The  dew  of  night  (Shakspeabb 
Loye's  L.  L.  4,  3.}.  Ah,  Judas  1  thou  hast  smote  my  side  (Lonofbllow). 
—  Das  Präteritum  «mir,  welches  saßc.  XVII.  Geltung  hatte,  ist  noch  in  den 
Dialekten  verbreitet. 

8.  ride,  reiten  etc.;  rode^  *rid;  ridden,  rid^  rode,  angels.  ridan;  S.  rSd, 
PI.  ridon;  riden.  altengl.  riden;  S.  rad,  ried,  rod,  PI.  riden,  redyn 
(Halliwell  8.  V.);  riden. 

Die  Prkterita  rode  und  rid  stehen  noch  bei  Sbakspbarb  neben  einander, 
jetzt  gilt  das  letztere  für  veraltet.  In  nördliehen  Dialekten  herrscht  noch 
raad,  wie  bei  Spbnsbr  reut  und  im  Schottischen,  bei  Barbodr  rode  (als 
Plur.).  Als  Particip  wird  unter  den  drei  Formen,  welche  schon  bei  Sbak- 
spbarb stehen,  die  mit  dem  Yokale  des  Präteritum  im  Singularis  von  Smart 
als  die  beste  bezeichnet. 

9.  •bide,  bleiben,  erwarten,  ertragen;  Präter.  'bid  (Shaksp.),  jetzt  gewöhn- 
lich als  Kompos.  abide;  ahode;  abode,  angels.  bidan,  ^bidan;  S.  b&d, 
PL  bidon;  biden.  altengl.  biden,  abiden;  S.  bad,  bead,  bod,  bood, 
bade,  bode,  PI.  biden,  boden;  biden,  boden. 

Das  im  Altenglischen  weit  verbreitete  einfache  Verb  (vgl.  schott  bide; 
bade,  baid;  biden,  bidden)  ist  im  Neuenglischen  dem  zusammengesetzten 
abide  gewichen,  doch  mehreren  Dialekten  verblieben.  Das  Präteritum  auf  t, 
Sffc.  Xyn.  sehr  beliebt,  ist  veraltet  Das  Particip  abidden  findet  man  noch 
im  siebzehnten  Jahrhundert:  What  punishment  he  had  abidden  fbr  bis  jea- 
louse  (CoBLBa  of  Gamtbrbdrib  1608);  wie  bidden  noch  jetzt  in  nordlichen 
Dialekten  üblich  ist.  Der  Uebertritt  des  Vokales  des  Präteriti  Singularis 
in  das  Particip  ist  alt.  Die  schwache  Form  abided  führt  J.  Walus  wie 
auch  tkrived  an, 

10.    tlide,  gleiten ;  slid;  slidden^  eUd  (V7ebster).    angele,  slfdan;  S.  sldd, 
PI.  slidon;  sliden.    altengl.  sliden;  S.  slod,  slood  (PL  sliden);  Süden. 
Das  Präteritum  slade  ist  in  nördlichen  Dialekten  üblich,  wie  im  Schotti* 
sehen  bei  Ramsat. 
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11.  itride,  schreiten;  strode^  ßtrid;  stridden^  strid  (Webster),  angels. 
strfdan;  S.  str&d,  PI.  stridon;  striden.  altengl.  striden;  S.  strad,  8trod, 
strode  (PL  striden;  striden). 

Nördliche  Dialekte  haben  das  Pr&teritom  streud,  andere  $irade.  Ausser  dem 
noch  gebräuchlichen  Eompositom  beiiride  hat  das  Altenglische  auch  unutride, 

12.  chide,  schelten;  ^cbode,  ckid;  chidden,  chid.  angels.  cidan;  8.  cfid,  PI. 
cidon;  ciden.  altengl.  chiden;  S.  cbidde,  PI.  chidden  auch  chidd  (To 
depe  Jewes  him  ehyd.  Holt  Rood  ed.  Morris  p.  219).  Das  Prfiter. 
chode  s.  Halliw.  Dict.  p.  248.    Das  Partie  ehid  bietet  Palsgraye. 

Dies  Verb  erh&lt  frühe  den  Charakter  eines  schwachen  Verb,  trotz  seines 
Particip  chidden^  so  dass  das  Verb  dem  schwachen  hide  (angels.  hydan, 
hydde,  hyded)  assimilirt  ward,  welches  dagegen  das  starke  Particip  Mdden 
annahm,    s.  oben  p.  872. 

18.  rise,  aufstehen;  rose;  rieeriy  ^rose.  altsfichs.  zisan  und  arisan  (engl, 
arise  etc.);  S.  Ärfts,  PL  arison;  Krisen,  altengl.  risen,  arisen;  S.  ras, 
raas,  ros,  roos,  PL  risen,  reson,  resin;  risen,  resin. 

Das  Pitteritum  rw,  ri«,  bei  J.  Wallis  rüe^  findet  sich  öfter  bei  Bbaum. 
und  Flvtchbb  (Stbbrbbro  The  Dial.  of  Northamptonshire  p.  87}  und  ist 
noch  in  Terschiedenen  Dialekten  üblich.  Das  Particip  mit  dem  o:  roee, 
kommt  noch  bei  Fibldibo  Tor:  He  had  rose  pretty  early  this  moining. 

Im  üebergange  zur  ersten  Klasse  ist  begriffen : 

14.  strike,  schlagen;  ^streck,  Struck',  stricken,  *strucken,  Struck,  angels. 
strican;  S.  strftc,  PL  stricon;  stricen,  ire,  caedere.  altengL  striken; 
S.  strak,  strake  (Palsgr.),  strek,  strok,  PL  striken,  strekyn  (Halliw. 
Dict.  p.  817),  stroke  (Percy  Bei  p.  8  II.) ;  striken,  strekyn. 

Die  Pr&terita  strake,  streck,  strecke  sind  im  sechzehnten  und  siebzehnten 
Jahrhundert  gewöhnlich;  streck  hat  sich  am  L&ngsten  erhalten,  in  nördlichen 
Dialekten  streuk.  Sbakspbabb,  welcher  das  Präteritum  Struck  hat,  gebraucht 
als  Participien  stricken,  strucken  und  Struck,  Strucken  steht  in:  The  clock 
hath  strucken  twehe  upon  the  bell  (Com.  of  Err.  1.  1.  Coli.).  Stricken  hat 
noch  die  neueste  Seit  und  nicht  blos,  wo  es  acyektiTisch  gebraucht  ist,  wie 
in  mind-stricken,  tkunder-stricken  etc.  Vgl.  From  the  spot  where  1  was 
stricken  (L.  Btbon). 

Als  Ueberrest  einer  starken  Foim  ist  zu  betrachten  das  Präteritum 
Yon  dem  verlorenen 

15.  eliye,  kleben  und  steigen;  dave.  angels.  olifiEm;  S.  clif,  PL  clifon; 
clifen,  haerere.  altnord.  kHfa;  kleif;  klifit^  scandere,  welches  im  Alt- 
englischen in  beiden  Bedeutungen  gefunden  wird:  cliyen;  S.  dave, 
PL  diven;  diven  (ycliae  Atenb.).  I^ie  jüngere  Sprache  gebraucht  die 
schwache  Yerbalform  cleave;  cleaved;  cleaved;  angels.  deofian,  clifian. 
altengL  cleoyien,  cliyien,  clevien,  cleven  etc.  Im  Neuenglischen  fällt 
dies  Verb  im  Infinitiv  und  Präsens  mit  dem  in  die  schwache  Form 
zum  Theil  bereits  im  Altenglischen  iibergetretenen  Verb  deoven,  cleven, 
angels.  deöfan,  welches  der  nächstfolgenden  Klasse  angehorte,  zusammen. 

16.  riTe,  spalten;  rived;  riven.  altnord.  lifo;  reif;  rifit.  altengl.  rifen, 
riven;  raf,  rof,  rafe  etc.;  riven,  reven,  riffen  (TowrasL.  Mtst.  p.  11). 

26* 
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Das  Particip  roven,  schott  «=  rent,  riven,  welches  sich  in:  His  brand 
and  his  brade  scheide  al  blody  herwene  (Mobte  Arth.  3947)  wieder- 
findet, weiset  dagegen  auf  das  angeb.  re6fan;  S.  re&f,  PI.  mfon;  rofen, 
riunpere,  findere,  wosu  formell  das  seemfinnische  reeve;  rove;  rove» 
ein  Tauende  durchstecken,  stimmt. 

Nördliche  Dialekte  haben  noch  das  Präteritnm  raaio  nud  daneben  rave^ 
wie  das  Schottische. 

17.  wrlthe  und  gewöhnlich  wrSath  (wreathe)i  flechten,  kränzen;  toreathed; 
voreathed  und  tcreathm^  früher  writhen.  angels.  viilTan;  S.  Yr&lf,  PL 
vri()ron;  vrilTeD,  Yreo()en.  altengl.  writhen;  Prat  wra9()r,  wroth,  wrooth; 
Partie,  writhen,  wrethen.  Das  Präterit.  wrythed  fuhrt  Halliw.  Dict 
p.  941  auf;  höchst  auffällig  ist  ein  späteres  writhe  Perct  Fol.  Ms.  11. 
223.  Palsgrave  hat:  I  wrethe;  Partie,  wrethed,  wreathed.  Das  Par- 
ticip writhen  ist  noch  in  Nordengland  üblich. 

Das  Aitenglische  besitzt  noch  andere  Zeitwörter  dieser  SLlasse,  Ton  denen 
sich  in  neuerer  Zeit,  ausser  in  den  Dialekten,  wenige  Spuren  erhalten  haben. 
Dazu  gehören:  scArtoen,  S.  Bchraf,  »chrofy  scArooe etc.,  PI.  schrwen;  scArtMn. 
angels.  scrifan;  8.  scr&t  PI.  scrifon;  scrifen.  neuengl.  ^shriye.  —  schiten; 
Bchot  (beshote  Laroastbr);  Partie,  ickiten.  Die  Wörterbücher  Tersehmähen 
dies  Tolksthü milche  Wort,  welches  jetst  im  Allgemeinen  shite ;  skit;  skUten, 
scheissen,  beschmutzen,  lautet.  —  atunten;  S.  atwaif  atwot^  PL  ahnten; 
atwiten,  angels.  ätTitan;  S.  -Tat,  PI.  -viton;  -yiten,  ezprobrare,  ans  ät  und 
Titan  zasammengesetzt,  auffallend  gegenwärtig  twit  mit  abgeworfenem  o.  — 
giiden;  S.  glad,  glod,  PI.  gUden;  gUden.  neuengl.  glide.  —  gripen;  S. 
g^f^Pt  9^^t  9^^i  Pl>  gripen;  gripen,  angels.  gripan;  S.  gr&p,  PL  gripon; 
gripen.  neuengl  gnpe.  Daneben  hat  das  Altenglische  ein  schwaches 
Verb  gripen  (grippen?);  gripte;  griped,  wofür  das  Angelsächsische  wenigstens 
keinen  Anhalt  bietet.  —  ripen;  S.  rap  (Wtcl.  RtUh  2,  92.  Purv.),  PL  repen; 
ripen,  repen  (cf.  Wtcl.  Leoit,  23,  22.  Purv,  rope  u.  tt.  IL  ripe,  repe). 
angels.  Hpan;  S.  räp,  PL  ripon;  ripen,  wooeben  ein  altengl.  Verb  repen; 
S.  .  .  ,  PL  ropen;  ropen,  auf  eine  nicht  Torhandene  angels.  Form  reöpan; 
reäp,  rupen;  ropen,  weisen  würde.  Ihr  stehen  freilich  schwache  Formen  wie 
repide  zur  Seite.  —  stijen,  etihenf  sHenj  steyen  etc  ;  S.  stah,  tteh.  sieahj 
steafy  Btej,  »tegh^  steigh,  PL  stt'fen^  »tihen;  stijen^  steigen,  angels.  stigan; 
S.  stäh,  PL  stigon;  stigen,  erscheint  mit  schwachen  Nebenformen  stljede, 
stejede,  styede:  stifed,  stied,  steyed,  welche  nicht  auf  eine  angels.  Nebenform 
gegründet  sind.  —  noiken  (mit  Komposs.  wie  aswiken,  biawiken);  S.  ewac^ 
8W€BCt  swoCy  PL  ... ;  stüihen,  angels.  sTican;  S.  st&c,  PL  STicon;  sricen, 
fallere,  decipere.  Schwache  Formen,  wie  biiwiked^  beruhen  auf  angels. 
sTician,  besTician.  —  Ein  Rest  eines  hierher  gehörigen  Zeitwortes  ist  daa 
Präterit.  bikef,  biUf,  bilettf,  bkef  (Caxtoh  in  Halliw.  Dict.  p.  184)  des 
angels.  belifan;  S.  -l&f,  PL  -lifon;  -lifen,  mauere.  Die  schwachen  Terwaodten 
Formen  bilsBTen,  bileven,  bileaTen,  blcTen;  bilefde,  bilcTed,  bileft,  bilaft, 
bleft  etc.;  biloTed,  bilaft  etc.  weisen  auf  das  schwache  angels.  bUsfan.  — 
Andere  Formen  bewahren  die  Dialekte. 

Sechste  Klasse.    Die  wenigen  Zeitwörter  dieser  Klasse,  welche  sich 
in  der  litterarischen  Sprache  erhalten   haben,  sind  im  Neuengliachen  un- 
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kenntlich  geworden,  andere  ganz  oder  theilweifle  in  die  schwache  Kon- 
jugation fibergegangen.  Das  Angelsächsische  bietet  hier  im  Präsens 
eö^  selten  %  im  Prfiterit.  Sing,  ei,  Flur,  n,  und  im  Particip  Perf.  0. 
Das  Alt  englische  giebt  dem  Präsens  e,  dem  Präterit.  Sing,  ea 
oder  e,  m  etc,  Plnr.  o  (wo  bisweilen  e  aus  dem  Sing,  eindringt)  und  dem 
Particip  Perf.  0.  Das  Neuenglische  hat  im  Präsens  ee,  ea,  lässt 
aber  auch  den  o-Laut  hier  eindringen,  und  giebt  dem  Präteritum  und 
dem  Particip  gleichmässig  o.  Den  Wechsel  von  s  und  r  in  einigen  dieser 
Verben  hebt  das  Neuenglische  und  zum  Theil  schon  das  Altenglische  durch 
Begünstigung  des  s  auf.  Verba  mit  auslautendem  h,  v  sind  in  die  siebente 
Klasse  übergegangen. 

1.  freeze,  frieren;  froze;  frozeuj  ^roze.  angels.  freösan,  frjsan;  S.  freas, 
PI.  frnron;  froren,  altengl.  freosen,  fresen;  S.  fres,  frees  (frez  dial. 
Bedf.),  PI.  ...  ;  froren;  a-vrore  in  westlichen  Dialekten,  forfrom  bei 
Caxton.  Eine  schwache  Form  freesede  gebraucht  Wycliffe  (Eccle- 
siASTic.  43,  22.  Oxf.). 

Die  apokopirte  Form  des  Partip  froße  findet  man  bei  Shakspbabb  und 
YoüNO  Nr.  3. 

2.  seethe,  sieden;  sod;  sodden^  *sod.  Formen,  welche  jetzt  neben  seethed; 
seethed  zu  veralten  beginnen,  angels.  se6($an,  8i6(jran;  S.  sedlT,  PL 
sudon;  sodeu.  altengl.  sethen;  S.  seth,  PL  suden,  soden;  soden,  sothen 
(Rbliq.  Ant.  I.  82). 

Die  schwache  Form  seethed  ist  schon  s»c.  XYIL  für  das  Präteritum  und 
Particip  im  Gebrauch.  S.  J.  Wallis  p.  US.  Das  Terkürste  Particip  sod 
hat  unter  anderen  Sbakspbahb:  Twice  $od  simplicity  (Love's  L.  L.  4,  2). 

3.  eleave,  spalten;  dave^  *claTe;  doven,  jetzt  auch  ganz  in  die  schwache 
Konjugation  übergegangen:  cleft;  cleft  s.  p.  874.  angels.  cleöfan,  clüfan; 
S.  cleaf,  PL  clufon;  cloven.  altengl.  clefen,  cleven;  S.  clef,  cleef,  daf, 
auch  dafe  (Halliwell  s.  y.),  PL  cloyen;  doven.  Schon  im  AltengL 
findet  man  ein  schwaches  Präteritum  cleved^  clwyd, 

4.  heave,  heben;  *hoTe;  *hoven,  *hove,  in  neuerer  Zeit  heaved;  heaved. 
Das  Angelsächsische  hat  hier  hebban;  S.  hof,  PL  h6fon;  hafen,  welches 
der  yierten  Klasse  angehörte,  und  wozu  die  neuenglischen  Formen 
stimmen.  Das  Altenglische  hat  einerseits  die  Formen  des  Präterit. 
hof;  hoven,  des  Partie  hoven,  andererseits  haf,  hef,  h»f,  heaf,  heven; 
heven,  und  ein  Präsens  heyen,  und  hebben,  deren  Scheidung  an 
Terschiedene  germanische  Mundarten  geknüpft  werden  mag.  Jünger 
scheinen  daneben  schwache  Formen  wie  hefde,  hevede,  wie  sich  z.  B. 
im  Altines,  ein  Präterit  heyet  findet 

Das  Particip  have  kommt  noch  bei  Neueren,  wie  bei  MoiTon,  Tor. 

5.  ohooae,  kiesen,  wählen;  chose;  choBen^  *cho8e.  angels.  ceosan;  S.  ceas, 
PL  curon;  coren.  altengl.  cheosen,  chesen;  S.  cheas,  chass,  ches,  chees, 
PL  euren,  chosen,  chesen  (ches);  coren,  chosen. 

Palsqbatb  fährt  1  cheae  und  1  chose  zum  Infinitiv  ckose  auf.  Die  Parti- 
dpialform  choH  steht  bei  Shakspbabb   und  IbLTON.    Im  siebzehnten  Jahr- 
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hundert  wird  aaoh  die  aehwaobe  Form  ckooted  fär  das  Präteritam  und  Par- 
ticip  von  GrammatikerD  angefahrt  Auch  im  alteren  Schottischen  kommt 
das  Präteritum  chesyd  vor,  wie  cheMen  bei  Wtclitfb.  Der  Infiniti?  che^ 
herrscht  noch  z.  B.  in  Lancashire,  cAm,  cheU  im  Schottischen. 

6.  lose,  verlieren;  jetzt  in  die  schwache  Form  het;  logt,  übergegangen; 
Spuren  des  Particip  in  for/om,  lass^m.  s.  p.  374.  angels.  Ie6san;  S» 
leasy  PI.  luron;  loren.  altengl.  leosen,  lesen;  S.  leas,  les,  les,  lees 
(pou  lore),  Fl.  luren,  loren,  lore;  loren,  lorn,  lore  etc.  Auch  die 
schwachen  Formen  des  Präterit.  loste,  losten,  und  des  Particip  lost, 
gehören  schon  dem  Altenglischen. 

7.  slioot,  schiessen;  ebenfalls  schwach  erscheinend  «Ao<;  shot^  *shotten. — 
angels.  sceotan ;  S.  scedt,  PL  scuton ;  scoten.  altengl.  scheoten,  scheten, 
schoten;  S.  sceat,  sehet,  schat  (ssat  Ayenb.),  schot,  PI.  acuten,  schoten, 
schotten;  schoten,  schotten.  Auch  findet  man  im  Präteritum  sdiette, 
schotte  und  im  Partie,  schott. 

Zu  dieser  Klasse  stimmt  das  zu  ro<,  rotten,  faulen,  gerechnete  starke  Par- 
ticip rotten  (vgl.  angels.  reötan;  S.  re&t,  PI.  mton;  roten,  plorare,  das 
Stammwort  von  rotian,  putrescere),  altengl.  roten.  Doch  mag  dem  schwachen 
Verb  ohne  Weiteres  die  starke  Participialform  gegeben  sein.  Andere  Verba 
dieser  Klasse  sind  wenigstens  in  einzelnen  altenglischen  Formen  noch  nach- 
zuweisen: crepen  s.  oben  creep.  —  fleoten,  fieten;  Prät.  S.  fket^  fletf  PI. 
fluten,  flöten.  Wir  begegnen  schwachen  Yerbalformen  in  derselben  Bedeutung: 
Prät.  flette^  Partie,  flett^  fliessen,  schimmen.  angels.  fleötan;  S.  fleat,  PI. 
fiuton;  flöten,  neuengl.  float.  —  ecuven,  sehouoen  (to  schouwye  Cbadc. 
C  T.  3910,  Bcbowwyn  Pbomptob.  Pabvdl.  p.  44S).  I  ahove  PALsoBAya; 
S.  eecef  echef,  echof,  PI.  sctfoen,  echoven;  echoven,  angels.  soeo&n;  scnfan; 
S.  sceaf,  PK  senfon;  scofen,  neuengl.  shove.  —  Ulken  (biluken,  und  andere 
Komposs.),  loMken\  S.  UfiCt  lek,  lok,  PI.  htkeny  loken;  lohen,  luken,  schliessen. 
angels.  lucan;  S.  ledc,  PI.  lucon;  locen.  Loken;  lokede;  loked,  ist  eine 
▼erwandte  schwache  Form,  deren  Wandlung  in  lokken,  neuengl.  lock,  sich 
etwayerhält,  wie  die  des  schwachen  altnord.  loka  in  dän.  lukke.  üebrigens 
erscheint  sie  auch  als  belouked^  conclnsisti  (/^.  30,  9).  —  leo^en,  lejen,, 
leioen,  lijen,  Uhen,  hen;  S.  loth,  leh,  leigh  (pa  la}e  Old.  Erol.  Homil.  p.  93), 
PI.  lujen,  lotoen;  lojen,  hwen,  lassen,  angels.  leögan;  S.  leah,  PI.  lugon; 
logen.  —  fleoyen,  fleon,  fleyhen,  fleen  (flee),  fleien,  flien;  S.  fla^^  fUh,  fley, 
fleghj  fleigh,  fley^  FUflujen,  fluwen,  floyen,  flowen;  flowen,  fliegen,  wäh- 
rend jetst  fly  in  die  siebente  Klasse  übergegangen  ist  —  teon  (teo),  ten 
(tee,  te);  S.  iah,  teh,  tej,  teih,  tey,  tigh,  PI.  tujen,  tuhen;  tojen,  towen, 
ziehen,    angels.  teon  (teöhan);  S.  teah,  PI.  tugon;  logen. 

Siebente  Klasse.  Diese  und  die  folgende  Erlasse  umfassen  die  or- 
sprnnglich  den  Anlaut  des  Yerbalstammes  Yor  demselben  im  Präteritum 
wiederholenden,  also  verdoppelnden  (rednplioirenden)  Zeitworter.  Die  Ver- 
doppelung ist  jedoch  im  Angelsächsischen  kaum  mehr  ansutreffen.  Durch 
die  Yerschmeknng  der  bei  jener  Verdoppelung  yor  dem  Stanune  entstehen- 
den Silbe  mit  diesem  sind  aber  die  beiden  Klassen  von  Verben  entstanden, 
deren  eine  im  Präteritum  eö,  die  andere  i  bietet. 

Im  Angelsächsischen   hat  die  erste   derselben,   welche  hier   als   die 
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.siebente  aufgeführt  ist,  im  Prfisens  ete.  manoheriei  Vokale:  ea,  ft,  e&,  I,  d, 
im  Pr&teritum  Sing,  und  Flur,  eö,  im  Parti cip  Perf.  ea,  &,  d.  Das 
Altenglische  hat  wie  das  Neu  englische  im  Prflsens  meist  dunkle, 
jenen  angelsächsischen  entsprechende  Vokale:  a,  o;  im  Präteritum  Sing, 
und  Plur.  erscheint  im  Altenglischen  neben  anderen  auch  der  Vokal  e, 
welcher  im  Neu  englischen,  ausser  in  dem  Verb  heat^  überall  erscheint 
Doch  ist  bei  der  Terhältnissmässig  grösseren  Anzahl  der  Verben,  welche 
auf  V  auslauteten,  das  v  erweicht  und  giebt  mit  e  den  Diphthong  ew.  Da 
auch  Verba  anderer  Klassen,  welche  auf  g  oder  v  auslauteten,  im  Präteri- 
tum mit  dem  vorangehenden  Vokale  leicht  ihren  erweichten  Konsonanten 
zu  ew  rerschmolzen,  so  müssen  manche  andere  als  in  diese  Klasse  über- 
getreten betrachtet  werden.  Das  Particip  des  Perfect  hat  nichts  Charak- 
teristisches, als  dass  es  sich  den  Vokal  des  Präsens,  obwohl  nicht  aus- 
nahmslos, aneignet,  wie  dies  auch  in  den  angelsächsischen  entsprechenden 
Verben  der  Fall  ist.  üebrigens  haben  manche  Verba  nur  die  starke  Par- 
ticipalform  im  Neuenglischen  bewahrt 

1.  beat,  schlagen;  beat;  beaten,  beat  angels.  bedtan;  beot;  bedten.  alt- 
engl.  beaten,  beten;  beot,  bet,  beet;  beten.  Daneben  begegnet  ein 
Fräterit  bette,  Partie,  bett,  bette. 

Die  alteog'iische  Form  bette  seigt  einen  üeber^rang  id  die  schwache  Kon- 
jugation. Das  Particip  beai  wird  fielfach  nicht  mehr  aufgeführt.  Yc^l. 
dagegen :  Had  your  beart  newer  beat  for  any  of  the  noble  yonth?  (L.  Btbon.) 

2.  fall,  fallen;  feU;  fallen  (faWn  öfter  bei  Dichtem),  in  der  Zusammen- 
setzung: befal;  befel;  befallen,  angels.  feallan;  feöll,  feallen.  altengl. 
fallen;  feol,  fol,  fei  (feil),  fil,  ful  (mit  stets  yerdoppeltem  /  beim 
Wachsen  des  Wortes' z.  B.  im  Plur.);  fallen. 

Auffallend  ist  das  Eindringen  des  Vokales  des  Präteritum  in  das  Particip  *. 
Sure  some  diaaster  has  b^el;  Speak,  nunel  I  hope  the  boy  is  well?  (Gat) 
Das  Partioip  /eil  soll  dem  Londoner  in  niederer  Sphäre  angehören. 

3.  hold,  halten;  held;  holdm^  held;  eben  so  behold  etc.  angels.  healdan, 
behealdan;  heold;  healden.  altengl.  healden  (hyealden,  byelden  Ayenb.), 
beiden,  halden,  holden;  heold,  held,  heeld,  huld,  hild;  halden,  holden. 

Die  Participien  wpholden  und  vnthhoMen  gelten  für  yeraltet.  SBAKapBARB 
hat  die  Participien  held  und  holden  neben  einander.  Wie  fil  neben  fei,  so 
kommt  hild  neben  held  vor  (s.  Haluwbll  s.  t.)  und  ist  noch  in  Dialekten 
anzutreffen. 

4.  blow,  blasen;  blew;  blown,  angels.  bl&yan;  bleov;  bläven,  flare.  alt- 
engl. blawen  (bloawen),  blowen,  blouwen,  bleuen  etc.;  bleow,  bleou, 
blou,  blew,  bleu;  blawen,  blowen.  Die  starken  Formen  des  Zeitwortes 
blowen,  blühen;  bleou,  bleow(n)  (Old  Engl.  Hohil.  I,  241);  iblowen, 
welche  auf  angels.  blovan ;  bleoT;  bloven,  weisen,  fallen  formell  damit 
zusammen. 

5.  throw,  werfen;  threw;  Ihravm.  angels.  prävan;  preöv;  präven.  altengl 
prawen,  prauwen,  prowen;  preow,  preou,  prew,  prea,  prej  (Wycwffb 
Jerem,  6,  30);  prauwen,  prowen. 
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6.  know,  kennen,  wissen;  knew;  knaum,  angeis.  cn&VEn;  CDß6v;  cnfiren. 
altengl.  cnawen,  knawen,  knowen;  kneow,  kneou,  knew,  knea»  kne3 
(Wycl.);  knawen,  knowen,  knaaen. 

7.  orow,  krähen;  crew;  *crown,  crawed,  angels.  crävan;  creöv;  cr&Ten. 
altengl.  crawen;  crew,  creew  (Maumdev.);  crowen. 

8.  grow,  wachsen;  ffrew;  grown»  angels.  grovan;  greov;  grdven.  altengl. 
growen;  grew,  grea;  growen,  grofen  (Haluwell  s.  v.}. 

Unter  den  Verben  auf  aw^  weiche  znr  Bildung  eines  schwachen  Präteritom 
neigen,  ist  bereits  grow  in  ältester  Zeit:  The  child  grawide  (Wtcl.  Gen,  21,  S) 
pare  groued  neuer  gres  (Holt  Rood  p.  66).  It  growed  to  a  gret  tree 
(Madndby.  p.  1 17).  Though  nevere  green  growed  (Pisas  Plooobm.  8968) ; 
wofür  auch  groved  steht,  z.  B.  Towrbl.  Myst.  p.  12.  Die  Verwendung  der 
schwachen  Formen  bloiDed,  throtoed,  drawed  (Cobbktt)  etc.  ist  daher  nicht 
neu.  Im  siebsehnten  Jahrhundert  galten  den  Grammatikern  blow'd,  throw'd, 
crow*d,  dnw*d  etc.  als  Präterita  und  Participia  für  gleichberechtigt  mit  den 
starken  Formen. 

Die  nfichstfolgenden  Yerba  haben  im  Neuenglischen   ihr   starkes 
Prfiteritum  mit  dem  schwachen  yertauscht: 

9.  hew,  hauen;  hewed;  hewn  und  hewed,  angels.  hedvan;  heov;  he^ven.. 
altengl  hewen;  hew,  heu,  heow,  heou,  heewj  (Wtgl.);  hewen.  Das 
Angelsachsische,  dessen  Formen  neben  denen  des  starken  Verb 
Wycliffe  gebraucht,  hat  ein  schwaches  Verb  hedfian. 

10.  mow,  mähen;  mowed;  mown  und  mowed,  angels.  m&yan;  meov;  mftven. 
altengl  mowen.  schott.  maw;  meow,  mew;  roowen.  Das  Präteritum 
mew  ist  noch  in  nördlichen  und  ostengliscben  Dialekten  üblich;  Pals- 
GRAVB  hat  das  Präteritum  mowed^  schott.  mawed.  Das  Particip  mawin 
ist  noch  im  Schottischen  gebräuchlich. 

11.  SOW,  säen;  sawed;  sown  und  sowed,  angels.  s&van;  seöy;  saven.  alt- 
engl. sawen  (schott.  saw)  sowen;  seow,  sew,  seu;  sawen,  sowen.  Das 
Präteritum  sew  findet  man  in  mehreren  Dialekten,  wie  in  Lincolnshire. 
Schwache  Formen  des  Präteritum  und  Particip  saundsy  sowid  bietet 
Wycliffe. 

Die   beiden  folgenden  Verba  haben  im  Angelsächsischen  schwache 
Formen,  sind  aber  im  Particip  den  vorigen  angeglichen: 

12.  show,  shew,  zeigen ;  shotoed^  shewed;  shawn.  angels.  sce&vian,  spectare, 
aspicere.  Das  altengl  Verb  sceawen,  scheawen,  scawen,  schawen, 
schsawen,  schewen,  sseawy^  ssewy  (Ayenb.),  schauwen,  schowen; 
sceawede,  scawede,  scewede,  schewede,  sceaude,  scheude;  scheawed, 
schewed,  vereinigt  die  Bed.  schauen  und  zeigen.  Das  Schottische 
hat  von  echaw  ein  Particip  scAatom,  schaw  gebildet.  Dialektisch  zeigt 
sich  selbst  das  Präteritum  shew  in  Bssex. 

13.  strew,  strow,  selbst  *straw  noch  in  nördlichen  Dialekten,  streuen; 
strewed^  strowed;  etrewn,  straumy  etrawed^  etrewed,  angels.  streovian 
(streävian).  altsächs.  strowian.  altengl  strewen,  strawen,  strowen; 
strewede,  strowide;  strewed,  strawed,  strowed,  strouwed  (Wycl.). 
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Aas  der  vierten  Klasse  sind  wegen  ihres  gutiaralen  Auslautes 
übergetreten: 
14«  draw,  sieben;  drew;  draum.  angels.  dragan;  drdg;  dragen.  altengl. 
dra5en,  dra3ben,  drahen,  draien,  drag  (Town.  Myst.  p.  40)  etc.;  droj, 
drob,  drogh,  drowj,  drougb,  drow,  drou;  dra3eny  drajhen,  drawen, 
drauhen,  dräuen,  drain. 

15.  slay,  schlagen;  slew;  slain,  angels.  slaban,  sleaban,  slagau,  contrah. 
slean,  sl&n;  slöb,  PL  slogon;  slagen,  slägen,  siegen,  altengl  8la5en, 
slean,  slan,  slaen,  slen,  sie,  slo;  S.  sloh,  SI05,  slouh,  SI0U5,  slea5, 
slew  etc.;  PL  slojen,  slowen;  slajen,  sla)3en,  slain,  Slawen,  slan,  slon. 

Beide  Yerba  sind  im  Altenglisehen  analog  behandelt,  doch  hatten  die 
Contrahirten  angels&chaisehen  Formen  des  letzteren  überwiegende  Ein- 
wirkung; der  Eintritt  des  ew  in  das  Präteritum  ist  jünger. 

Aus  der  sechsten  Klasse  ist  in  diese  übergegangen: 

16.  fly,  fliegen,  fliehen; /«lo; /oum.  angels.  fleogan;  S.  fleäh,  PL  flugon; 
flogen,  Tolare,  welches  sich  mit  fleoban,  fleön;  S.  fle&b,  PL  flugon; 
flogen,  lagere,  mehrfach  formell  berührte,  so  dass  auch  die  altenglischen 
Formen  beider  starken  Yerba  theilweise  zusammen  flelen.  Ueber  fly 
s.  p.  406;  das  starke  Verb  flee,  welches  jetzt  mit  den  schwachen 
Formen  fled;  fled  erscheint,  ward  im  Altenglischen,  wie  seine  Komposita, 
in  folgender  Art  abgewandelt:  fleon,  flen,  fleen;  S.  fleah,  flsßb,  fleh, 
fleih,  flei5,  fleigh,  fleu,  flew,  PL  flujhen,  flu  wen,  flojen,  flowen;  flosen, 
flowen.  Selbst  die  schwachen  Formen  fled;  fled  werden  im  Neueng- 
lischen bisweilen  unkorrekt  für  flew;  flown  yerwendet. 

Einige  Yerba  dieser  Klasse,  welche  das  Altenglische  neben  anderen  über- 
getretenen noch  aufweiset,  sind:  wepm,  s.  oben  weep  p.  373.  —  faiden^ 
folden;  felde^  .  . ;  foiden,  fealden  (beaealde  Atbmb.)  angels.  fealdan;  feold; 
feaiden,  wotod  das  Particip  foldm  in  das  Neuengliache  hineinreicht.  neaengL 
fold.   —   waiken;  welk,    angels.  yealcan;   veölc;   Tealcen.    neuengL  walk. 

—  Aus  der  vierten  Klasse  geht  suweilen  über  gnawen;  gnew  (so  noch  in 
Snffolk)  neben  gnogh,  gnow;  gnawm,  angels.  gnagan;  gnog;  gnagen.  nea- 
engL gnaw.  s.  oben  p.  400.  —  dawen;  dewe  (Halliwbll  s.  ▼.)  deutet 
auf  ein  nicht  nachweisbares  angels.  dagan;  dog;  dagen.   nenengl.  nur  dawn. 

—  Das  dialektische  ürfWiD,  «noion  zu  sfiawen  ist  wohl  nnr  anberechtigte 
Nachbildung;  das  Angelsachsische  kennt  nur  snWan,  S.  snlv,  PL  snivon; 
sniven,  und  das  Yerb  snow  scheint  denominativ.  —  Aus  der  sechsten 
Klasse  gehört  das  Präteritum  Irrew  anscheinend  hierher,  obwohl  der  Plural 
Präteriti  browe  bei  Ron.  of  Olouobstbb  nnd  sonst  das  Particip  browen  vor- 
kommt,   angels.  breövan;  S.  breav,  PL  brnvon;  broven.    neuengL  brew. 

Aohte  Klasse.  Diese  zweite  Klasse  ursprunglich  verdoppelter  Yerba 
hat  im  Neuenglischen  kein  Zeitwort  mehr  aufiraweisen,  da  das  Yerb  hang, 
welches  hierher  gehörte,  in  die  erste  starke  Konjugation  übergetreten  ist. 
Im  Angelsfichsischen  hat  das  Pr&sens  a,  i,  8B,  das  Präteritum  S. 
und  PL  i,  das  Particip  Perf.  a,  &,  se.  Das  Altenglische  gab  dem 
Präteritum  e,  und  bewahrte  dem  Particip  den  Yokal  des  Präsens. 


410       Eni.  Th.    Die  Uhn  Ptm  Warte.    IL  Aheehn.    Die  Forme$Uekre. 

AlteDgUfebe  Yerba  diäter  Klaise  sind:  hangen,  können,  hing«o,  meitt 
tnnsitiT,  doch  aach  intransitiv:  henge,  hinge;  hangen,  hangen,  ang^els. 
hangan ;  heng;  hangen,  neaengl.  hang;  hnng ;  hang.  —  fangen,  fangen; 
f^'f  fa^^Q^  fongen,  capere,  accipere.  angela.  fangan,  fön;  (eng;  fangen, 
doch  dringt  hier  in  das  Präteritum  fräbe  o  ein:  fong  and  selbst  die  schwache 
Form:  fongede  (MoatB  Abtb.),  underfonged  (Pisas  Pjlodghm.).  Das  Angel- 
s&chsische  besitst  nur  ein  schwaches  Verb  fengan,  das  Altbochd.  dagegen 
fangön.  gangen  s.  das  un regelmässiges  Verbum  go.  ^  greten;  gret;  greten, 
grete,  auch  graten^  igraten,  weinen,  angels.  grasten;  gret;  greten,  wovon 
noeh  greit,  Prät.  grat  In  nordlichen  Dialekten  nnd  Schottland,  mit  dem 
Particip  gnUten. 

Andere  sind  in  die  schwache  Konjagation  äbergegangen,  wie  haten, 
heisaen.  s.  hight  p.  384.  laien,  lassen,  a.  p.  381.  eiepen^  schlafen,  s. 
p.  373.  Schon  im  Altenglischen  erscheint  von  dreden,  adreden,  fürchten, 
das  Particip  drad,  adrad^  doch  aach  tuiredt  welches  mindestens  als  Ver- 
knnang  der  starken  Participialform  betrachtet  werden  mnss;  neaengl.  adread; 
angels.  ä-dr»dan;  -drSd;  «dreden. 


Unregelm&ssige  Yerba. 

Unter   diesen  Namen   fassen  wir   eine  Ansabl   von   Zeitwörtern   za- 
sammen,   deren  AnomaUen   darch  die  bisher  erörterten  sprachlichen  Vor- 
giDge  nicht  erklftrt  werden.     Dazu  gehören: 
a)  Das  aus  mehreren  Verbalst&mmen  entstandene  Verb  be,  sein,  angels. 
beön. 


Prftsens.     Indikativ. 


Sing.  1. 
am 

8. 
art 

3. 
is 

angels.  eam 

eart 

• 

18 

eom 
beom 

bist 

bis 

altengl.  am 
«m 
em 
eom 

(es) 
beo 


eart 

art 

esert 

sert 

ert 

(e») 
bist 

beost 

best 

bes 

bees 


IS 

es 

bid 

beod 

bed 

bes 

bees 


PI.  l.  S.  3. 
ar» 

sindon,  sind 

beod 

aren,  arn,  are,  ar, 

ere,  er  (es) 
sinden^unden^Bonde, 

senden 
beod,bod,baed,  bnd, 

bed,  Med  —  beon, 

bon,ben,be  —  bees 


Konjunktiv. 


Sing.  1.  8.  3. 

be 

si,  By,  sed,  sio 

beb,  biö 

si,  seo 

beo,  bo,  bae,  be,  by 


PL  1.  8.  3. 

be 

nen,nn,  syn, 

seön 
beon 

seon 

beon|bon,beny 
be 
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Präteritum.    Indikativ. 


Sing.  1. 

3. 

3. 

was 

WMt 

(weH) 

WM 

aogttla.  Tis 

ymn 

▼ia 

altengl.  was 

were 

was 

was 

wore 

was 

was 

was 

was 

(watz) 

(wate) 

(watz) 

PL  1.  9.  3. 

were 

▼nren 

wenn,  were,  wem 

weoien 

waren,  wäre,  war 


Konjunktiv. 


Siog.  1.  8.  3. 
werey  wert,  were 


▼«re 

were 

wäre,  war 
wore 


PI.  1.  S.  3. 
were 

▼nreu 

waren 


Infinitiv. 

be 

angela.  beon,  biön 
Tesan 

altengl.  beon,  beo,bon,  boe, 
baen,  bae 
been,  ben,  bi  (by) 


Imperativ, 
be 

S.beö      PI.  beöd 
▼es  vesatf 

beo,  be    be4,bied 
(byed) 


Part.  Präs. 
belüg 

beönde 
Teaende 

beende 


Partie.  Perf. 
been 

geveaen 

beooy  ben,  bien,  bin 
ibeo  ibee,  be 


Das  Neaeoglische  hat  im  allgemeinen  Qebraache  eine  Anzahl  von  Formen 
aufgegeben,  welche  das  Altenglische  besaas.  Uebrigens  sind  die  Formen  Ton 
be  im  Indikativ  des  Pr&sens  nicht  in  der  Poesie  aufgegeben,  wobei  beeet 
anch  für  den  Konjunktiv  vorkommt.  Bee^  be^t,  bee,  PI.  bee,  giebt  J.  Wallis 
als  regelrechte  Formen  fnr  den  Konjunktiv,  doch  auch  für  den  Indikativ  an: 
If  thou  beesi  Stephane,  touch  me  (Sbakspbarb  Temp.).  If  thou  beeet  he 
(MtLTOR  P.  L.  I.  84);  besonders  im  Plural:  There  be  some  sports  are  painfnl 
(Sbakspsasb  Temp.).  Those  be  rubies  (id.  Mids.  N.  Dr.).  And  who  be 
they  ?  (L.  Btsor.)  There  be  more  tbings  to  greet  the  beert  and  eyee  (n>.) 
--  Beg  statt  beth  im  Singular  ateht  in  Largtoft  Chron.  p.  244.  Beet  als 
3.  Pars.  S.  und  1.  2.  8.  Pera.  PI.  ist  in  den  Towrblbt  Mtstbr.  häufig. 
Thon  ieyt  bat  Skblton,  wie  er  auch  noch  be  für  die  2.  Pera.  PI.  anwendet: 
Te  be  an  apte  man  (I.  36)»  w&hrend  es  später  häufig  für  die  3.  Fers,  ge- 
braucht wird.  Der  Plural  beth  findet  sich  noch  bei  Skbltou  als  beyth.  Be 
für  die  erate  Person  wie  für  alle  anderen  des  Singularis  nnd  Plnraiis  des 
Indikativ,  nicht  bloss  des  Präseos,  ist  vielen  Dialekten  eigen.  Bin,  ans  dem 
pluralischen  ben  hervorgegangen,  steht  dialektisch  für  ore,  were  und  i$; 
auch  findet  ea  aich  für  ü  bei  älteren  Dramatikern.  Ans  SBAKapsABB  führt 
CBALMBaa  an:  With  every  thing  that  pretty  bin;  und  L.  Btroh  sehreibt: 
There  bin  another  pions  reason.  Be  statt  been  ist  noch  ssbo.  XVI.  geläufig: 
Tbb  Pabdobbb  abd  tbb  Fbbbb  p.  95.  —  Im  Präteritum  sind  leoa^  und  wert 
spätere  Bildungen;  obwohl  das  letztere  gegenwärtig  für  den  Konjunktiv  gilt, 
80  steht  es  doch  jetzt  wie  früher  oft  noch  als  Indikativform:  Wert  thou  alone? 
(Cobobbvb).  Thou  wert  godlike  E'en  then  (id.)  Thon  wert  the  throne  and 
grave  of  empires  (L.  Btbor).  When  all  were  cbanging  thou  alone  wert  true 
(id.).  I  tnrned  to  thee,  for  thon  wert  near  (Betabt).  Statt  des  neueren 
wa$t  ataht  wa$t$  bei  Skbltob    I.  260.    Die  echte  Verbalfam  thou  were  hat 
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noch  Shakspbabs  (K.  Lear).  Wm  als  3.  Pen.  PI.  kommt  noch  öftar  Tor: 
1 11  pepper  you  better  than  eyer  you  was  peppered  (Fibldirg).  Sie  wird  hier 
and  da  als  regelrechte  Form  betrachtet  —  Dialektisch  ist  die  Verwendang 
Yon  am,  wie  von  be,  für  alle  Persooen:  he*m,  we*m,  yoQ*metc.  in  Northampton, 
Bedford,  Somerset  etc.,  wie  auch  are  für  die  Binsahl  TOikommt:  I  are,  he 
are  etc.  Die  Abwerfhng  der  anlaatenden  Vokale  des  Verb  hat  sich  aai  der 
Volkssprache  in  die  Schriftsprache  eingedrängt:  Pm  in  love  (Lohgfbllow). 
Thoa  *rt  gone  (Brtart).  Ton  *re  a  child  (L.  Btboh).  She  's  in  Madrid 
(LoHOFBLLOw).  How  *s  this?  (id.),  wie  sich  anch  n*a«  stat  ne  toos,  was  not^ 
findet. 


b)  Das  Zeitwort  do,  thun.    angele,  don. 

Präsens.     Indikativ. 


Sing.  1. 

do 
angels.  do 

alteng],  do 


2. 
dost,  doest 

dSst 

dest,  dost, 
doist,  doest 


3. 
doth,  does 

ddd 

ded,dod,doid 


PI.  1.  9.  3. 
do 

dod 

dod,  don 


Konjunktiv, 


Sing.  1.  2.  3. 
do 
do 

do 


PI.  1.  2.  3. 
do 

dön 

don 


Präteritum.     Indikativ. 


Sing.  1. 
did 

angels.  dyde, 
dide 

altengl.dnde, 
dide, 
did, 
dede 


2. 
didst 

dydestydidest 


dadestjdidest 
dedest 


3. 
did 

dyde,  dide 


dude,dide,did, 
dede 


PI.  1.  2.  3. 
did 

dydon,didon 


daden,  diden 
did,  deden 


Konjunktiv. 

PI.  1.  2.  3. 
did 

dyden,  diden 


Sing.  1.  2. 3. 
did 

dyde,  dide 


dude,dide,did, 
dede 


daden,  diden, 
did,  deden 


Infinitiv. 
do 

angels.  d6n 
altengl.  don,  do 


Imperativ. 

do 

do,  d6d 

do,  dod 


Partie.  Präs. 

doinir 

doende,  doande, 
doinde,  doinge 


Partie.  Perf. 

done 

gedön 

don,  do 


Die  alteren  Formen  des  Konjunktiv  führt  die  nenenglische  Grammatik 
nicht  mehr  auf;  man  gebraucht  dafür  die  Indikatiyformen,  wo  sie  Ton  jenen 
abweichen.  Die  Formen  dost  nnd  doest  will  man  jetst  so  nnteracbieden  wissen, 
dass  doest  im  prägnanten  Sinne,  dost  als  umschreibende  Zeitwortform  (Hülfs- 
Seitwort)  gebraucht  werden  soll.  Die  Apokope  des  o  in  do  ist  der  flüchtigen 
Bede  in  einzelnen  Verbindungen  geläufig:  «So  soon  retnrnedl*  old  Dobson 
cries.  ,So  soon  d*ye  call  it?*  Death  replies  (Mss.  Thhalb).  Daher  die  po- 
pulären Verba  don,  doui,  dvp,  statt  do  on,  out,  «p,  wovon  die  beiden  ersteren 
bei  Shakspbabb  vorkommen.  Vgl.  auch:  I  would  don  my  hose  of  homespun 
gray  (Lohofbllow).    Die  Schreibart  doe  für  do  kommt  noch  saec.  XVII  vor. 
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e)  Das  Zeitwort  go,   gehen,  welches  durch  einen  anderen  Yerbalstamm 
sein  Präteritum  ersetst,  aogels.  gangan,  g&n,  s.  p.  410. 


Präsens.     Indikativ. 


Sing.  1. 

go 

angels.  gange, 
gonge 

(gi) 
altengl.  ga,  go 


2. 
goest 

g»at 


g»8t,ge8t,ga8t 
goet,  goiat 


gcd 


3. 

goes 


ganged 
gonged,gad, 
gMf  geÄ, 


PI.  1.  2.  3. 

go 

gangad(gad) 


(pai)  gang, 
gad,  god, 
gan,  gane,    , 


god,  goid     I  gon,  gone  . . 

Präteritum.     Indikativ. 


Eonjunktv. 


Sing.  1.  2.  3. 

go 

gange,  ga, 


g*.  go 


PI.  1.  2.  3. 

go 

gangen  (gan), 
gange 


gon,  go,  gan, 


Sing.  l. 
went 

angela.  geöng 
eode 

(Tende  zu  ags. 
▼endan,  ire) 

altengl.  eode,}eode,fode, 
yode,  ede,  }ede, 
yede 
ivende,  wente      n.  s.  w. 


2. 

wentst 
(wentest) 

geönge 
eodest 
yendeat 


3. 
went 

geöng 

eode 

yende 


PI.  1.  2.  3. 
went 

geöngon 

eodon 

▼endon 


Konjunktiv. 


Sing.  1.  2.  3. 


eode 
▼ende 


PI.  1.2.3. 


eoden 
▼enden 


n.  8.  w.  kaum  anders   ab  in   den  dritten  Personen  der 
Einzahl  nnd  Mehrzahl  gebranchlich. 


Infinitiv. 
go 

angeU.  gangan,gongan,gÄn 


altengl.  gangen,  gange,  gang 
gongen,  gan,.gon, 
goon,  gan,  go 


Imperat. 
go 

g»Dg,  gong,  g&, 
g*ngad,  gad 

g»ng,  g»»  gaÄ> 
god 


Partie.  Präs. 
going 

gangende 


gangande,  goande, 
goende,  goinge 


Partie.  Perf. 

gone 

gangen  (g&n) 


gongen,  gan,  gon, 
goon,  go 


Die  ▼olleren  Formen  ^on  gangen  kommen  im  Altenglisehen  nicht  häufig 
▼or.  Das  dazn  gehörige  Präteritnm  ist  schon  im  AngelsächBisehen  ▼ielfach 
dnrch  ein  schwaches  Verb  anderen  Stammes:  eode,  ersetzt;  noch  bei  Spaneaa 
kommen  die  Formen  ye<2e,  jfeade  etc.  ▼or,  nnd  noch  jetzt  sollen  in  Nord- 
england yewd  nnd  yod  üblich  sein.  Das  Verb  wend^  welches  anch  sonst  im 
Präsens  etc.  vorkommt:  If,  maiden  thon  wonldst  wmd  with  me  To  leave 
both  tower  and  town  (W.  SgoitX  srlitt  schon  im  Altenglischen  frühe  die 
Verwandlung  des  de  in  I.  S.  oben  p.  379.  In  ago  ist  noch  die  alte  ab- 
gekürzte Participialform  erhalten:  My  sparowe  is  go  (Skblton  I.  64). 

d)  Endlich   gehört  hierher   eine  Anzahl   der  sogenannten   Pr&terito- 
Prfisentia,  d.  h.   deijenigen  Zeitwörter,  in  denen  ein  ursprüngliches 
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starkes  Priteritoin  als  Präsens  eintritt  und  ein  neues  Priteritom  der 
schwachen  KonJDgttion  erhalt»  welches  im  Angelsichaisrhen  nadi  der 
ersten  schwachen  Konjogadon  gebildet  wurde.  Sie  sind  im  Nea- 
englischen  mebt  onToUstandig  erhalten. 


1.  eaA,  kann. 


PrSseos.    Indikativ. 


8ing.  1. 
angels.  eann  (cmn) 


altengL  ean  (ksn),  eon    caost 


8. 

eanst  (euane) 


3. 

cann(csD) 
can,  eon 


\     Konjunktiv. 

PL  1. 1.  S. 


PLl.2.3.'!Sing.  1.  9.  3. 

^j^_      ii         

cannon    L  eume 


eunneoy  Leanns,conne 
eonnen,  ^ 


cnnne. 


li 


ennnen 

eoon«a, 
eonnen, 
eoane 


Prftteritum.    Indikativ. 


Konjunktiv. 


Sing.  1. 
eonld 
aogels.  eiido 

altongl.  ende,  eoade, 
eonde 


2. 

3. 

esnldst 

esnld 

eädeit 

ende 

eudeit  etc. 

ende  etc. 

PL  1.2.3 

esnld 

endon 


Sing.  1.  8.  3. 
endo 


enden,    |;  ende  etc. 

eouden, 

conden 


PL  1.2. 3. 
cBd*n(en) 
enden  etc. 


Infinitiv. 

*eOB 

angels.  cnnnan,  Tslere, 
posse,  scire 

sltengL  ennnen 


Imperativ. 


Partie.  PrSs. 

•eianing 


connyng 


Perfekt. 


knnne,  conne 


Der  InfinitiT  eon  ist  noch  in  dem  Sinne  von  stndy,  eommit  to  memory, 
gebränehlieh ;  in  der  Bedentnng  von  koow  (noch  bei  Sbakspbabb)  veraltet 
Das  1  in  couid  ist  nach  bischer  Analogfie  mit  shaü^  wiü  in  neuerer  Zeit 
eingeichoben.  Noch  Skblton  achreibt  ohne  i:  I  wonld  ye  coud  (I.  26). 
Das  Particip  cunming,  welches  mit  dem  angels.  Substantiv  gleichlantet,  ist 
adjektlTisch :  schlau,  geschickt  Ueber  die  AbweriVing  des  st  in  Thon  can 
(Skblto!«  I.  260.  263  etc.)  s.  p.  359. 


2.  dare,  darf^  wage. 
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Pr&sens.    Indikativ. 


Sing.  1. 

dare 

angels.  dearr,  dear 
altengl.  dar,  der,  dare 


darest 

de&rst 

darst, 
derat 


3. 
dareB)  dare 

dearr 

dar,  der 


EoDJunktiy. 


PI.  1. 2. 3.  Sing.  1.  3.  3. 

dare     '         — 
darron       darre 


darren, 
darn, 
darre, 
dar, 
dorren, 
dorre, 
doren 


darre, 

dore  (GowBB 

b.HALL.B.y.} 


PI.  1. 2. 8. 

darren 

darren, 
darre 


Präteritum.     Indikativ. 


Sing.  1. 
dnrst 

angela.  dorate 

altengl.  dorate 
darate 


2. 

1 
3. 

dorst 

dvrgt 

doratest 

dorste 

doratest 

dorste 

a.  8.  w. 

PI.  1.  2.  3. 

dvrgt 

doraton 

dorsten,dorate 


Konjunktiv. 

Sing.  1.  2.  3 


dorate 
dorate 


PI.  1.  2.  3. 

doraten 
doreteOjdorate 


Infinitiv. 

dare 

angels.  darran 

altengl.  darren,  darn,  dor, 
daren,  darn 


Imperativ. 


Partie.  Präs. 

darlng  (kähn) 


Perfekt. 

dared 


Statt  dorste^  dorsten  findet  eich  durste^  dursten  im  Altengliachen  in  froher 
Zeit  Die  echte  dritte  Peraon  des  Präaena  dare  kommt  noch  neben  daru 
Tor.  8.  p.  860.  In  der  Bedentnng:  herausfordern  etc.  iat  dort  ganz  in 
die  regelmässige  achwache  Konjugation  äbergegangen:  dared;  dared.  Ueber 
die  Abwerfung  der  Flexionsendung  der  »weiten  Person  Pr&aens  wie  in  Thou 
dare  (Skbltor  I.  297)  s.  p.  359. 


3.  shaU,  soll. 


Präsens.     Indikativ. 


Sing.  1. 
shaU 
angela.  aceal 

altengl.  acal,  schal, 
aal,  ssel 


2. 

3. 

»halt 

ahall 

scealt 

sceal 

acalt 

scal 

eU. 

etc. 

PI.  1.  2.  3. 

BhaU 

sculon,  aceolon 

aoeolen,  aculen,  schalen, 
aouUen,  sallen,  asoUen, 
sohulle  etc. 


Konjunktiv. 


Sing.  l.  2.  3. 

scyle  (scnle) 

8cnle,schulle, 
sule 


PI.  1.  2. 3. 

scylen 
sculenetc. 
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Präteritum.     Indikativ. 


Sing.  1. 
shonld 

angels.  aceolde, 
acolde 

altengl.  aceolde, 
acolde, 
ssolde, 
acalde, 
schulde, 
sald 


2. 

3. 

Bhouldgt 

Bhoiild 

sceoldest, 

sceolde, 

scoldest 

scolde 

sceoldest 

sceolde 

etc. 

etc. 

PI.  I.  2.  3. 

Bhould 

sceoldon, 
scoldon 

sceolden, 
Bcolden, 
ssolden, 
sealden, 
schalden 


Konjunktiv. 


Sing.  1.  3.  3. 

sceolde, 
scolde 

sceolde  etc. 


PL  1.  2.  3. 

sceolden, 
scolden 

sceolden  etc. 


Infinitiv. 


angels.  sonlan. 

Am  seltensten  begegnen  wir  im  Ältenglischen  noch  den  Formen  mit  eo 
im  Stamme,  sceolde  etc.  Sehr  häufig  war  in  diesem  Verb  die  Abwerf  an  g 
des  t  der  zweiten  Person  im  Präsens  Singalaris:  Then  shal  thou  se  (Halli- 
wBLL  s.  ▼.  slaght).  8.  p.  359.  Anffallend  erseheint  die  Verkürsang  des  shaU 
in  Ise,  Tis,  we*s,  yeis  (ye  shall),  wie  sie  in  nördlichen  Dialekten  nnd  im 
Schottischen  vorkommt.  Das  8  ist  der  Rest  Ton  shall,  mit  dessen  11  anch 
der  Yorangehende  Vokal  verloren  ging.  Wir  finden  das  Verb  anch  zu  eh 
yerkürzt:  By  lys  Jsh  Ing  the  by  the  swete  eares  (Thb  Pabdoreb  ard  tbb 
Fbbrb  p.  12*2).  leh  knocke  the  on  the  costarde  (ib.).  Bekanntlich  flillt  1  im 
Norden  Englands  und  in  Schottland  am  Ende  hänfig  ab. 


4.  may,  mag. 

Präsens.    Indikativ. 

Konjunktiv. 

Sing.  1. 
nuiy 

angels.  mag 

2. 

mayst 

meaht, 
miht 

3. 
may 

mag 

PI.  1.  2.  3. 

may 

mägon, 
northambr. 
auch  mugon 

Sing.  1.  2.  3. 
msBge 

PI.  1.  2.  3. 
msgen 

altengl.  ma),  mal, 
maei,  mei, 

mäht, 
miht, 

ma},  mai 
etc. 

majen, 
mähen. 

mseie, 
mähe, 

mafen  etc. 

mow 

mijt- 
maiest, 
malst 

mawenf 

mo}en, 

mowen, 

moun, 

mowe 

mawe, 

mowe, 

mow, 

mn^e, 

mn|he 
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Präteritum. 

Indikativ. 

Konjunktiv. 

Sinf^.  1. 

a 

3. 

PI.  1.  2.  3. 

Sing.  1.  2.  3. 

PI.  1.  2.  3. 

mlght 

miirlitBt 

migkt 

migkt 

.» 

— . 

angeU.  meahte, 

meabtest, 

meahte, 

meahtOD, 

meahte, 

meahteo, 

mibte 

mibtett 

mihte 

mihton 

mihte 

mibten 

altengl.  mahU, 

mabtest, 

mähte, 

mähten, 

mähte  etc. 

mähten  etc. 

mnbte, 

mibtest, 

mihte 

mihte  a, 

mibte, 

mietest 

etc. 

mieten, 

mijte, 

etc. 

muhten  etc. 

mobte, 

mobt, 

moght, 

moute, 

mugbt 

Infinitiv. 


angela.  magan,  magan  (?) 

altengl.  mQ|en,  mowen,  mown,  mow. 

Die  alte  Form  der  2.  Person  Singnlaris  indikativi  nUht  findet  sich  noch 
nach  längerer  Zeit  im  Altenglischen:  Amende  thee,  while  thow  myg/U  (fiEM 
Plodohm.  7454).  Der  Abfall  der  Flexionsendung  ist  nicht  selten:  No  thing 
thau  may  take  £ro  ns  (Madhdbt.  p.  294).  As  tkou  may  se  thy  seif  (Skblton 
I.  145).  8.  p  359.  Die  Formen  mit  ow,  om  scheinen  neben  denen  aof  a, 
et,  %h  darehgängig  bestanden  so  haben,  doch  sind  die  letiteren  frohe  all- 
gemeiner gewesen. 


5.  will,  will.  Dies  unvollständige  sogenannte  Hnlfsverb  ist  von  dem  schwach 
flektirten   will,    verlangen,   begehren,   testiren,   angels.    villian;    «ode 
-od.  capere,  völlig  zu  trennen. 


Präsens.    Indikativ. 


Sing.  1. 

will 

angels.  vile,  vyle, 
Tille,  vylle 

altengl.  wile,  wille, 
wttle,wulle, 
wole,  wol 


9. 

3. 

wUt 

Will 

▼ilt,  vylt 

vile  etc. 

wilt,  wult, 

wile  etc. 

wolt 

PI.  1.  2.  3. 

Will 

willad,v7lUd 

willed. 
wulled, 
woUed, 
wilen, 
willen, 
wolen,  wol 


Konjunktiv. 


Sing.  1.2.  3. 

vile,  vyle, 
wille,  wylle 

Wille,  wnlle 


PL  1.  2.  3. 


Tillen,  Tyllen 


willen,  wnl- 
len,  willn, 
wolen,  wol 


U&taa«r,  «Dgl.  Or.  J. 


27 
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Präteritum.    Indikativ. 


Sing.  1. 
wonld 

angeU.  volde 

altengl.  wolde,walde, 
walde, 
wilde,  wold 


%. 

3. 

wonldst 

wdvld 

▼oldMt 

Tolde 

woldeat, 

wolde. 

waldest 

walde 

ete. 

etc. 

PL  1.  2.  3. 

wo«ld 

▼oldon 

wolden, 
walden  etc. 


Koi\]anktiy. 


Sing.  1.2.3. 

Tolde 

wolde,  walde 
etc. 


Infinitiv. 


PL  1.  2.  3. 

▼olden  (-od) 

wolden, 
walden  etc. 


angelfl.  TÜlan. 

Das  0  ist  im  Altenglisohen  frühe  in  das  Präsens  neben  u  eingedrnngen, 
ohne  dass  i  dadurch  verdrängt  w&re.  Einen  Rest  des  o  bewahrt  die  Sprache 
in  won*t  oder  100'  n%  d.  i.  wol  not  statt  toill  not.  welches  nicht  ans  wouid 
not,  wie  Manche  meinen,  entstanden  sein  kann.  J  woü  findet  dch  noch 
spät  (Jack  Jdolbb  p.  9).  Das  Tollst&ndigere  toofiof  s.  bei  Ab  bot:  That  I 
wonot  (Cbatbh  Dial.  IL  p.  260).  Das  ou  im  Präteritum  gewinnt  erst  spät 
allgemeinere  Verbreitung.  Ueber  den  Abfall  der  Flexion  der  c weiten  Person : 
Thou  wiU  (Pbrct  Bei.  111.  L)  s.  p.  369.  Die  flüchtigere  Sprache  wirft  oft 
nach  Vokalen  Tor  anderen  Redetheilen,  insbesondere  einem  Zeitworte,  den 
Stamm  des  Verb  bis  auf  den  Auslaut,  oft  den  ganzen  Stamm  bis  auf  die 
Flexion  ab:  17/  slgh  and  weep  (Sbakbpbabic  Two  Q.  of  Ver.).  Yon'2/  distnrb 
the  abbot  at  his  prayers  (Lohofbalow).  We*//  speak  more  largely  Of  Pre- 
ciosa  (id.).  Vd  put  a  girdle  round  abont  the  earth  In  forty  minutes  (Sbak. 
spbasb  Mids.  N.  Dr.).  Gock*8  soull  thou  'dst  rather  play  (Lostopbllow).  In 
der  ältesten  Sprache  trijBft  man  die  Answerfung  des  to  in  ichulk,  wofür  auch 
ich  chulU,  ic  chuüe  vorkommt,  wie  ic  ehulde,  s.  Sprachproben  1,  S  p.  11. 
—  Das  Altenglische  besass  auch  das  durch  Zusammensetzung  mit  ne  und 
das  Auswerfen  des  ursprünglichen  ▼  entstandene  negative  Verb :  mUe^  imtfe, 
nilk,  mit,  nUle  etc.;  nalde^  nolde,  noldest  etc.;  nolo,  nolui.  angels.  nylle, 
nylt,  nylle,  nyllad;  nolde  etc.  Davon  ist  im  Neuenglischen  noch  Gebrauch 
gemacht:  Will  he  ntZ/he  (Sbakspbabb  Haml.  5,  1).  Will  yon  niü  you  (Tam. 
of  the  Shrew  2»  1).  To  will  or  niü,  to  thinke  things  good  or  bad  Alike  with 
me  (B.  JoHsoi«  Gataline);  und  daher  noch  in  der  Volkesprache:  tpt%  nilfy  = 
will  ye  nill  ye. 

6.  *mote,  mu8B.   Daron  ist  nor  das  aeibat  in  die  Präsensbedeatang  über- 
gehende Präteritum  (muw,  musete)  mnit  in  allgemeinerein  Gebrauche 


geblieben. 


Präsens.    Indikativ. 


Sing.  1. 

angels.  m6t 
altengl.  mot 


2. 

3. 

moet 

mdt 

most 

mot 

PL  1.  2.  3. 

moton 

moten,  mote, 
mot 


Konjunktiv. 


Sing.  1. 2. 3. 

m6te 
mote 


PL  1.  2.  3. 

mdten 
moten 
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Präteritum.    Indikativ. 


2. 

3. 

mint 

miut 

mdetest 

möite 

mostest 

moste, 

most 

PI.  1.  2.  3 
iniist 
möiton 

mosten 


Konjunktiv. 


Sing.  1.  2.  3. 


moste 


moste 


PI.  1.  2.  3. 


mosten 


mosten 


Sing.  1. 
mvst 
angels.  moste 

altengl.  moste, 
most, 
moste, 
must 
etc. 


Infinitiv. 

angek.  motan. 

Im  Priteritnm  erscheint  frohe  u  for  o.  Wir  sehen  noch  zoweilen  von 
dem  alterthämliehen  mote  Gebraoch  gemacht,  doch  zom  Theil  ohne  klares 
Bewosstsein  ober  seine  grammatische  Nator:  Whate'er  this  grief  mote  be, 
wUch  he  coold  not  control  (L.  Btbor).  Vgl.  altengL  pVL  most  tarne  ^ 
rof;  (Hali  Mbidbnb.  p.  17).  We  moten  heonene  feren  (Old  Shol.  Homil. 
I,  11).  Men  mooten  given  silver  to  the  pore  fireres  (Cbadcbb  G.  T.  282). 
Eyer  blissid  mot  thay  be  (Townbl.  Myst.  p.  293).    Amen!  so  mai  hyt  bei 

(HlBTOaT  OF  FkBBMAS.  656). 

7.  *wit,  wissen,  ist  ein  im  Neuenglischen  wenig  mehr  gebrauchtes,  obwohl 
im  Altenglisehen  sehr  gel&ufiges  Verb,  dessen  Infinitiv  wü  noch  im 
Kansleistile  und  adverbial  als  to  toä,  videlioet,  vorkommt.  Daneben 
stellt  man  die  ebenfalls  veraltete  Infinitivform  to  weet,  wozu  man  toot, 
wote  als  Prfiteritom  nimmt.  Wat^  toot,  angels.  vfit,  ist  ursprünglich 
das  Pr&teritum  des  altengL  witen,  angels.  vitan,  ersetzt  das  Präsens 
von  unten,  angels.  vitan,  und  verhält  sich  wie  goth.  vait  an  vitan,  alt- 
hochd.  weiz  zu  wizan. 


Präsens.    Indikativ. 


Bing.  1. 
♦wot 

angels.  Tat 

altengL  wat,  wot, 
wote 


2. 

3. 

— 

♦wot 

v^t 

v&t 

wast, 

wat, 

wost 

wot 

PL  1.  3.  3. 

•wot 
viton 

witen,    }e    wyte^  (B. 
oF  Qu  p.  6)  (wotan) 


Konjunktiv. 


Sing.  1.2.3. 

vite 
wite 


PL  1. 2. 3. 

viten 
witen 


Präteritum.     Indikativ. 


Sing.  1. 

•wist 

angels.  viste  (visse) 


altengl.  wiste,waste, 
weste,  wist 


2. 

3. 

— 

♦wist 

vitest 

▼iste 

(▼issest) 

(visse) 

wistest, 

wiste, 

wüstest 

wnste 

PL  1.  2.  3. 
•wist 
Tiston 
(visson) 

wlaten, 
wüsten, 
woBte 


Konjunktiv. 


Sing.  1.  2.  8. 
viste  (visse) 

wiste  etc. 
27 


PL  1.  2.  3. 

viaten 

(vissen) 

wisten  etc. 
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Tnfinitiv. 

Imperativ. 

Partie.  Präs. 

Perfekt. 

•wit 

— 

— 

— 

mngels.  Titan 

▼ite.  TiUd 

▼itende 

Yiten 

altengl.  witen,  weten,  wite, 

wite,  witeA 

witinde,  wittande» 

witdD,  wbt 

wet6,  Witt  eto. 

witinge 

Das  in  den  Wörterbüchern  angegebene  Verb  toi»  =  know  ist  eine  An- 
nahme, welche  an  dem  häufigen  J  tcis  eine  Unterstütsnng  in  finden  acheint. 
Es  iat  bereits  fräher  nachgewiesen,  dasa  diese  Formel,  alteugl.  ffwis,  ursprüng- 
lich nichts  anderes  ist  als  das  angels.  gcTisa  =  certns.  Das  echte  Zeitwort 
wiss,  altengl.  wiiseny  ist  das  angelsächsische  schwache  Zeitwort  vtsian^  vUeian^ 
regere,  docere,  dessen  Bedeutung  es  anch  behalt,  und  hat  unmittelbar  mit 
dem  vorstehenden  nichts  zu  thun.  Unser  Verb  gebrauchen  hier  und  da 
neuere  Dichter.  Shakspbaib  hat  I  wot,  you  wot,  they  toof,  und  hat  seibat 
ein  Particip  wotting  (Wihtbb^s  Tale  8,  2.  ed.  Collier)  nachgebildet  Von 
Neueren  Tgl.  Qod  woi  (H.  Walfolb).  How  is  that  young  .  .  Gaditana  That 
you  both  toot  of  ?  (Lonotellow.)  Sudden  he  gazed  and  wist  noth  what  to  do 
(Parubll).  They  laid  them  in  the  place  of  graves,  yet  mst  not  whoae 
(bonea)  they  were  (Bbtaht).  —  Die  alten  Plnralformen  witeth,  tooten  (cf.  ▼.  1. 
Wtcl.  Luke  20,  22  Ozf.)  gehören  einer  unberechtigten  Angleichung.  —  Das 
Altenglische  hat  anch  ein  negatives  Yerbum,  wovon  n<U,  not;  mcMle,  mtfie, 
ich  weiss,  wusste  nicht;  angels.  ndt,  ndett  nüon  etc.;  nuse,  niste  etc.; 
nescire. 

8.  Za  dieser  Klasse  gehört  endlich  noch  das  Zeitwort  owe,  angels.  ftgsn, 
eig.  besitzen,  dann:  schuldig  sein,  verdanken.  In  diesen  Be- 
deutungen wird  nun  das  zum  Präsens  gewordene  Prfiterituai  schwach 
flektirt  und  mit  einem  Präteritum  und  Particip  owed;  owed  versehen; 
daneben  verbleibt  ihm  das  auf  dem  angelsfichsisdben  Präteritum  be- 
ruhende aughi  in  denselben  Bedeutungen.  Ausserdem  aber  erscheint 
das  Präteritum  ougU  im  Sinne  eines  Präsens  und  Präteritums  mit  der 
Bedeutung  sollen,  müssen.  Wir  sehen  von  den  schwachen  Formen 
owe;  otoed;  owed  ab,  und  geben  nur  die  auf  die  angelsächsischen  un- 
mittelbar begründeten  englischen  Formen.  Das  Altenglische  hat  übri- 
gens schon  die  Bedeutung  schuldig  sein  und  müssen  an  das  Präsens 
nnd  Präteritum  geknüpft,  und  dies  Präteritum  stand  schon  im  Alt- 
englischen in  seiner  Verwendung  häufig  dem  Präsens  nahe. 


Pr&sens.    Indikativ. 


Sing.  1* 

angels.  Ih 

altengl.  ah,  oh,  ouh, 
aw,  ow 


2. 

3. 

ahst 

fth 

ahest, 

ah,  oh 

a^est, 

etc. 

owest 

Fl.  1.  2.  8. 

&gon 

a}en,  o}en, 
ahen,  oben, 
Owen,  awe, 
aw,  au 


Konjunktiv. 


Sing.  1.  2.  3. 
a^e  etc. 


PL  1.  2.  3. 

■gen 
a}en  eto. 
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Präteritum .     Indikativ. 


Sing.  1. 
onurbt 

angels.  &hte 

altengl.  ahte,  onhte, 
0D|t6,aa}te, 
aaghte, 
aught, 
ajte  etc. 


2. 

3. 

onghtest 

onght 

ihtest 

&hte 

ahtest, 

ahte  etc. 

oahtest, 

a}test, 

aw}test 

etc. 

PI.  1.  2.  3. 
onght 

&hton 

ahten,oahtei], 
oa}teD, 
oahten  etc. 


Konjunktiv. 


Sing.  1.  2.  3. 


PI.  1.  2.  3. 


wie  Indikativ 


wie  Indikativ 


Infinitiv, 
owe 

angeU.  &gan 

altengl.  a}en,  a|hen,  Owen, 
owe»  awe 


Partie.  Präs. 
owiag 

Agende 
awand,  owinge 


Perfekt. 

ought  (Spbluah) 


Das  Altengliache  gebrancbte  auglU  anch  als  unpersönliches  Verb,  wie 
oportet:  Wel  ought  us  werche,  and  idelnesse  withstond  (Chadgbb  C.  T. 
15482  Tyrwb.)  üs  oughte  .  .  have  pacience.  Talb  of  Mblib.  ed  Morris 
IIL  p.  142.    As  the  oughte  to  donne.    p.  171. 

Unter  den  verlorenen  Pr&terito-Präsentien  des  Angelsächsischen  ist  unnany 
PnU.  ann;  Prät  ude;  Part,  geannen,  amare,  largiri,  wovon  das  Altenglische 
noch  die  Formen  unne;  «de  hatte;  und  munan,  Präs.  man  (PI.  mnnon); 
Prät.  munde;  Part,  manen;  eogitare,  pntare;  welches  dem  altnordischen 
rnnno,  Präs.  mon,  PI.  munam,  entspricht  Dies  letstere  dient  gleich  dem 
griechuchen  uilXety  znr  Umschreibung  des  Fatnr.  Damit  stimmt  das  alt- 
englische murmen;  mun;  munde.  Noch  jetzt  sagt  man  in  Nordengland: 
mnnn'e,  mnnto,  munna,  was  dorch  mustl^  thoa,  he,  erklärt  wird;  auch  steht 
es  im  Plural :  ye  mun  do  it  etc.  Gerade  so  verwendet  das  Schottische  mun, 
mon,  mann.  Die  altenglische  Form  moun  steht  dagegen  für  motoen  (may  pl.). 
Auch  das  Präterito-Pr&sens  purfan,  Präs.  S.  pearf,  PI.  purfon;  Prät.  porfte, 
altsächs.  thurbian;  tharf,  thurbun,  indigere,  opus  habere,  ist  im  Neueng- 
lischen aufgegeben.  Die  alte  Sprache  besass  die  Formen  des  Präs.  parf,  perf ; 
Purfm,  purven,  Konjunkt.  purfe^  purve,  und  des  Präterit.  purftey  purie.  Doch 
mischen  sieh  Formen  mit  anlautendem  d  und  p,  und  wir  begegnen  nicht 
blos  dem  Präterit  mit  ausgeworfenem  f,  sondern  auch  Präsensformen  mit 
abgeworfenem  f,  wie  thar,  welches  persönlich  und  unpersönlich  gebraucht 
wird:  He  thar  nat  weene  wel  that  evyl  doth  (Chaoo.  C.  T.  4318).  —  What 
ihar  the  recch  or  care  How  merily  that  other  folkes  fare?  (§911.)  Me  iharth 
ist  im  Schottischen  gebräuchlich.  Die  Vertauschung  von  dar  und  par  ist 
im  Allgemeinen  kaum  lu  läugnen;  zu  par  för  parf  scheint  man  aber  einen 
neuen  Infinitiv  paren,  pam,  pame,  gebildet  zu  haben:  Thy  waryson  shalle 
thou  not  thame  (Town.  Myst  p.  126).  pat  salle  tkame  alle  thing  Of  Whiik 
men  moght  have  lykyng  ^mpolb  8509). 
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Zasammengesetzte  and  umschreibende  Zeitformen. 

Die  Armuth  der  englischen  Sprache  an  Flezionsformen  des  Zeitwortes 
macht  den  Gebrauch  von  HQlfszeitwortern  nöthig,  theils  am  die  Beziehun- 
gen der  Tbätigkeit  auf  die  Zeitsphäre,  theils  um  das  subjektive  Verhalten 
des  Redenden  zur  Aussage  näher  zu  bestimmen,  endlieh  um  passivische 
Zeitformen  zu  gewinnen. 

Man  ist  gewohnt  die  Verba  have,  be^  shall^  loül,  can^  may^  do,  ovgth, 
muit,  let  als  HOlfsverba  zu  bezeichnen.  Man  thut  dies  einerseits,  insofern 
sie  im  Satze  nicht  für  sich,  sondern  nur  in  Verbindung  mit  dem  Partidp 
oder  Infinitiv  eines  anderen  Zeitwortes  das  Prädikat  ausmachen;  aber  in 
diesem  Falle  könnte  man  ihre  Anzahl  in  unbestimmter  Ausdehnung  ver- 
mehren. Andererseits  nimmt  man  an,  dass  durch  jene  Verba  mit  ihren 
Ergänzungen  diejenigen  Beziehungen  des  ZeitwoKes  ausgedrückt  werden, 
welche  in  formell  reiober  entwickelten  Sprachen  durch  Zeitformen  und  Mo- 
dalformen dargestellt  werden;  hier  geht  man  aber  offenbar  zu  weit,  da 
z.  B.  die  allerdings  modalen  Bestimmungen,  welche  in  can^  must  etc.  ent- 
halten sind,  durch  keine  Verbalform  irgend  einer  Sprache  mit  Entschieden- 
heit ausgedrückt  werden. 

Die  Formenlehre  hat  es  zunächst  nur  mit  der  Darlegung  derjenigen 
Zusammenstellungen  von  Partfcipien  und  Infinitiven  mit  Verben  jener  Klasse 
zu  thun,  durch  welche  anderweitig  vorhandene  Flexionsformen  des  Verb 
ersetzt  werden. 

Insofern  die  dabei  in  Betracht  kommenden  Hülfszeitworter  nur  zwei 
Flexionsformen  des  Tempus  bieten,  erscheinen  sie  selber  in  umschreibenden 
Formen  oft  schon  zusammengesetzt 

1.  Die  durch  Zusammensetzung  gewonnenen  Zeitformen  des  Aktiv  werden 
im  Wesentlichen  durch  havo,  shall  und  will  erhalten.  In  wie  weit 
be  hier  in  Betracht  hommt,  hat  die  Syntax  zu  erörtern. 

Zdtformen  der  Oe  gen  wart  werden  in  folgender  Weise  ergänzt: 
das  Perfektum:  1  have  been,  had,  loved.  Das  Futurum:  /  ehail 
(will)  be,  have,  love,  wobei  in  der  Einzahl  und  Mehrzahl  die  erste 
Person  shaÜy  die  anderen  beiden  will  erhalten.  Das  Futurum  ex- 
aktum:  I  shaü  (will)  have  been,  had  loved. 

Zeitformen  der  Vergangenheit: 
Das  Plusquamperfekt:  I  had  been,  had,  loved.    Das  Imperfekt 
des  Futur:  I  ehould  (would)  be,  have,  love.    Das  Plusquamper- 
fekt des  Futur:  I  ehould  (watdd)  have  been,  had,  loved. 

Mittelformen: 
Das  zusammengesetzte  Gerundium  (Partie):  having  been,  had,  loved. 
Der  Infinitiv  der  Vergangenheit:  to  have  been,  had,  loved. 

2.  Zur  Umschreibung  des  Konjunktiv  in  seinen  einfachen  und  zusam- 
mengesetzten Formen  kann  das  Zeitwort  may  dienen,  worüber  die 
Syntax  näheren  Aufschluss  zu  geben  hat  Den  Ersatz  einzelner  For- 
men des  Imperativ  giebt  das  Verb  let:  Let  me,  him,  us,  them 
be  etc. 
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3.  SfimmtUcbe  PassiTformen  werden  durch  das  Yerb  be  mit  dem  Par- 
tidp  des  Perfekt  ersetst: 

Zeitformen  der  Gegenwart: 
Pr&sens:   I   am   loved.     Perfekt:   I  have  been  loved.     Futur:  I 
shall  (wiü)  be  loved.    Futurum  exaktum:  I  shaü  (toiU)  have  been 
loved. 

Zeitformen  der  Vergangenheit: 
Pr&teritum:   I  was  loved.    Plusquamperfekt:  I  had  been  loved. 
Imperfekt   des   Futur:   I  ehould  (tootdd)  be  loved.     Plusquam- 
perfektum des  Futur:    I  shauld  (toould)  have  been  loved. 

Mittelformen: 
Die  Gerundien:  der  Gegenwart,  being  loved;  der  Vergangen- 
heit, having  been  loved. 

Die  Infinitive:  der  Gegenwart,  lo  be  loved;  der  Vergangenheit, 
to  have  been  loved. 
Imperativ:  be  (thou,  you)  loved;  let  me,  him,  us,  them  be  loved. 

4.  Umschreibende  Formen  anderer  Art,  welche  weder  zum  Ersätze 
nicht  vorhandener  Zeitformen  dienen,  noch  modale  Beziehungen  des 
Prädikats  ausdrucken,  sind  dem  Neuenglischen  wie  dem  Altenglischen 
geläufig.  £s  sind  Schattirungen  des  Th&tigkeitsbegriffes  selber,  welche 
genau  genommen  durch  keine  andere  Verbalform  zu  ersetzen  wSren. 

Dahin  gehört  die  Umschreibung  durdi  be  mit  dem  Particip  oder 
Gerundium  des  Präsens,  wie:  The  wind  ü  roorm^  (Lonofellow). 
The  day  is  draiwing  to  its  dose  (id.).  We  had  been  wandering  for 
maoj  days  (Whittikb}.  Altengl.  Syngynge  he  was  or  flatatgnge^  al  the 
day  (Chaucbr  G.  T.  91).  We  hon  ben  waytynge  al  this  fourtenight 
(931).  Hier  wird  das  Prädikatsverb  in  der  Weise  anfgelöset,  dass 
die  Thätigkeit  als  am  Subjekte  haftende  Bestimmung  oder  Eigenschaft 
sa  fassen  ist,  wobei  die  Vorstellung  des  Befangenseins  oder  Verharrens 
in  der  Thätigkeit  nahe  liegt  —  Eine  andere  Umschreibung  mit  be  ist 
die,  worin  ihm  der  Infinitiv  beigegeben  wird:  Tour  brother  istodie 
(Shakspbarb  Meas.  for  Meas.)  How  is  this  to  be  recanciled  with  the 
dootrine  of  hereditariness?  (Lkwbs).  Der  Infinitiv  mit  to  druckt  hier 
im  Zusammenhange  mit  dem  vorangehenden  Verb  die  Thätigkeit  aus, 
zu  welcher  das  Subjekt  hinneigt,  hinstrebt,  oder  bestimmt  ist,  wo  das 
Altenglische  dem  Infinitiv  auch  for  to  beigab:  Hwat  ham  beo  to  don 
(Hau  Mkidbnh.  p.  37).  Hwet  iensto  danne  (Old  Engl.  Homil.  p.  91). 
3if  that  hit  be  for  to  done  (Ms.  bei  Halltwell  v.  for.). 

Eine  geläufige  Unuchreibung  ist  die,  worin  das  Verb  do  dem  ein- 
fachen Infinitiv  vorangeht:  We  do  want  a  coach  (GoLDSBaTH). 
Bring  the  lamp,  Elsie.  Dost  thou  hear^  (Longfellow).  I  did  not 
write  (Murrat).  Do  thou  love;  do  je  be  loved  (id.).  Vgl.  angels.  D6 
me  gecvician  [vivifica  me]  (Ps,  118,  25).  altengl.  Do  me  endite  Thy 
maydenes  deth  (Chaucer  C.  7.  11960).  Diese  Ansdrucksweise,  worin 
der  allgemeine  Begriff  der  Thätigkeit  dem  besonderen  vorangeht,  scheint 
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die  Verdoppelung  unpronglich  des  Nacbdnicks  halber  eiotreten  zu 
lassen,  welcher  indessen  darch  das  fortschreitende  Umsichgreifen  dieser 
Umschreibung  abgeschw&cht  worden  ist  Die  Syntax  hat  nachzu- 
weisen, in  welcher  Weise  das  Nenenglische  bei  ihrer  Yerwendang,  be- 
sonders in  negativen  und  fragenden  Sätzen,  von  dem  älteren  Qebrauche 
abweicht. 

Die  Darlegung  der  bisher  anfgefahrten  Formen  leitet  uns  in  das 
Gebiet  der  Satzlehre  hinüber,  wo  die  nähere  Erörterung  verwandter 
Erscheinungen  ihre  Stelle  finden  wird. 

C)   Die   Partikeln. 
1)  Das  Adverb. 

Das  Adverb  oder  Umstandswort  dient  zur  Bestinunung  des  ThStig- 
keitsbegriffes.  Wenn  das  Adverb  einen  anderen  Redetheil  lüs  das  Verb 
bestimmt,  so  geschieht  dies  nur,  insoweit  in  jenem  der  ihm  zu  Orunde 
liegende  Thätigkeitsbegriff  noch  empfunden  wird.  Erhält  das  Adverb  zu- 
gleich eine  Beziehung  auf  ein  Substantiv,  so  wird  es  zur  Präposition; 
nimmt  es  zugleich  Bezug  auf  einen  ganzen  Satz,  so  erhält  es  die  Natur 
eines  Bindewortes. 

a)  Zunächst  dient  es  zum  Ausdruck  von  Baumbestimmungen.  Hier 
sind  es  die  Bestimmungen  des  Wo?  Wohin?  und  Woher?  welche  in 
fragender,  hinweisender  oder  in  näherer  Art  bezeichnet  werden. 

1)  Auf  das  Wo?  beziehen  sich:  where?  here;  there;  anjwhere;  eise- 
where;  somewhere;  negativ  nowhere.  Nähere  Bestimmung^  ent- 
halten: yonder;  below;  before;  behind;  within;  without  etc.  Doch 
ist  hier  die  Trennung  des  Wo?  vom  Wohin?  nicht  fiberall  durch- 
geführt; selbst  fohere  wird  vom  Sprachgebrauche  auch  auf  das 
letztere  ausgedehnt:  And  from  the  mart  he*s  Bomewhere  gone  to 
dinner  (Shakspearb  Com.  of  Err.).  We  wish  to  inquire  whence 
70U  came,  and  where  you  are  going  (Longfellow). 

2)  Zum  Ausdruck  des  Wohin?  dienen:  whither?  hither;  thither;  hi- 
th6rward(s)  und  ähnliche  Zusammensetzungen,  wie  eastward,  back- 
ward etc.,  worin  jedoch  Richtung  und  Bewegung  zusammentreffen, 
und  einige  andere,  wie  home  etc. 

3)  Das  Woher?  bezeichnen:  whence?  hence;  thence,  so  wie  Zusam- 
menstellungen von  Raumbestimmungen  mit  vorangehendem  from: 
from  below;  from  above  etc.,  wobei  man  auch  den  drei  charakte- 

.  ristischen  Adverbien  whence?  hence;  thence,  selber  from  hinzufugt: 
from  whence?  etc.,  was  als  Pleonasmus  erscheint,  aber  sehr  ge- 
bräuchlich ist. 

b)  Die  Adverbien  der  Zeit  dienen: 

1)  zur  Bezeichnung  eines  Zeitpunktes  oder  Zeitraumes  über- 
haupt, in  welchen  die  Thädgkeit  fällt   Dahin  gehört  das  fragende 
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wken?  das  ▼erallgemeinenide  whensoever  and  das  demonstratiYe 
then.     In  bestimmterer  Weise  wird: 
ft)  entweder  die  Gegenwart  bezeichnet  z.  B.  darch  now;   at 

present;  to  daj  etc. 
|3)  oder  die  Vergangenheit,  wie  durch  yesterday;  newly; 
lately;  formerly;  before;  erewhile;  of  yore  etc.,  obgleich  hier 
zuweilen  von  einem  vergangenen  ZiCitpunkte  selbst  ausg^angen 
werden  kann. 
7)  oder  die  Zukunft:  to-morrow;  soon;  anon;  hereafter;  by  and 
by  etc.,  wobei  der  Standpunkt,  von  dem  der  Redende  ausgeht, 
wiederum  verschiedenen  Zeiten  angehören  kann. 

2)  Aach  drücken  sie  die  Zeitdauer  der  Thätigkeit  aus,  so  wie  das 
Erstrecken  derselben  von  einem  Punkte  ab  oder  bis  zu  einem 
Punkte  der  Zeitlinie,  wie  long;  longtime;  still;  ever;  always; 
henceforth;  henceforward;  since;  since  then;  hitherto;  und  negativ: 
no  longer;  never. 

3)  So  wird  auch  die  mehr  oder  minder  häufige  Wiederholung  der 
Thätigkeit  durch  das  Zeitadverb  bezeichnet,  wie  durch  again,  once 
more;  seldom;  oft,  often;  oftentimes;  sometimes;  now  and  then; 
daily;  weekly;  monthly;  yearly  etc. 

4)  Häufig  nehmen  die  Adverbien  Bezug  auf  die  Oleichzeitigkeit 
oder  die  zeitliche  Folge  der  Thätigkeiten,  wie  dies  in  then; 
after;  afterward:  forthwith;  first;  last  u.  a.  der  Fall  ist. 

5)  Endlich  kann  das  Zeitadverb  eine  subjektive  Färbung  durch  die 
Bezugmahme  auf  die  Vorstellung  der  Angemessenheit  oder 
Erwartung  und  des  Gegentheils  erhalten,  wie  dies  bei  early; 
late;  betimes;  already;  sudden;  suddenly  u.  a.  eintritt. 

c)  Die  Adverbien  der  Art  und  Weise  bezeichnen  im  allgemeinsten  Sinne 
eine  Beschaffenheit  der  Thätigkeit  Wie  das  Eigenschaftswort,  das 
Zahlwort  und  das  adjektivische  Fürwort  in  der  Bestimmung  des 
Substantiv,  so  verhält  sich  dies  Adverb  in  der  Bestimmung  des  Thätig- 
keitsbegriffes,  und  befasst  demnach  ausser  qualitativen  Bestim- 
mungen im  engeren  Sinne  auch  demonstrative  und  quantitative, 
und,  dem  verneinenden  unbestimmten  FQrworte  analog,  die  Ver- 
neinung im  Satze.     So  begreifen  diese  Adverbien: 

1)  Adverbien  der  Weise  im  engeren  Sinne. 

fli)  als  fragende  und  demonstrative:  how?  so;  thus;  oder 

unbestimmte:  somehow  etc. 
ß)  und    mit    näherer    begrifflicher    Bestimmung:     well; 

wisely;  admirably;  foolishly;  slowly;  quickly;  atrandom;  by 

stealth  etc. 

2)  Adverbien  der  Quantitäts-  und  Gradbestimm ang:  little; 
enough;  half;  much;  abundantly;  plentifully;  exceedingly;  super- 
fluously;  scarce;  bardly;  nearly;  almost;  quite;  all;  even  (sogar) 
etc.  auch  fragend  und  vergleichend:  how  much?,  as,  so  etc.    Auch 
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kann  man  hierher  die  Bezeichnung  der  Wiederholung  der  Thitig- 
keit  zu  bestimmten  Malen  zählen,  vie  once;  twice;  thrice  etc. 
Wie  nahe  übrigens  Gradbestinmiungen  und  qualitaÜTe  Beatim- 
mungen an  einander  grenzen,  sieht  man  an  einzelnen  der  ange- 
führten Adverbien,  wie  auch  an  Formen  gleich  intenselj;  mightilj 
und  ähnlichen,  worin  die  Weise  der  Beth&tigung  zugleich  den  Grad 
einschliesst 

3)  Adyerbien,  welche  die  nicht  blos  zeitliche  Reihe  folge  der  Th&tig- 
keiten  bezeichnen,  wie  first;  firstly;  secondly;  finallj;  lastlj  etc. 
oder  die  Rangordnung  im  engeren  Sinne,  wie  principally;  chieflj; 
rather  etc.,  oder  das  additionelle  Verhältniss,  in  welchem  das 
der  Ueberbietang  zugleich  enthalten  sein  kann,  wie  further;  besides 
und  moreover.  Dazu  darf  man  auch  die  Ausdrucke  für  die  Ge- 
meinsamkeit der  Thätigkeit,  wie  in  together,  oder  die  Geson- 
dertheit,  wie  in  asunder;  apart;  separately,  wie  für  den  Wechsel 
rechnen:  alternallj;  alternately;  by  tums  etc. 

4)  Als  eine  besondere  Klasse  ist  die  der  Satzadverbien  aufzu- 
führen, welche  sich  zwar  formell  an  den  Thätigkeitsbegriff  anlehnen, 
eigentlich  aber  ein  Crtbeil  des  Redenden  in  Beziehung  auf  das  dem 
Subjekte  beigelegte  Prädikat  aussprechen. 

flt)  Sie  erscheinen  zum  Theil  als  affirmative  Betheurungen:  tmly ; 
certainly;  verily;  surely;  really;  indeed;  forsooih  etc.,  wohin 
ursprünglich  auch  very  gehört. 

ß)  zum  Theil  als  Bezeichnungen  der  Möglichkeit,  Wahr- 
schein lichkeitoderdesZ  weifeis:  likely;  probably;  possibly, 
perad venture,  perhaps  etc. 

7)  oder  es  sind  Verneinungen,  welche  die  Beziehung  des  Sub- 
jekts auf  das  Prädikat  aufheben,  wie  not;  not  at  all,  by  no 
means,  noway,  noways  etc. 

S)  oder  es  sind  absolute  Bejahungen  oder  Verneinungen, 
welche,  abgelöset  von  einem  Satze,  den  Inhalt  eines  solchen 
bekräftigen  oder  aufheben,  wie  ay,  yes,  yea,  Ja,  und  no,  nay. 
Nein,  welche  auch  durch  andere  sonst  dem  Prädikate  ange- 
schlossene Adverbien  ersetzt  oder  durch  sie  verstärkt  werden 
können,  wie  indeed  etc.,  not  at  all  etc. 

d)  Die  Adverbien  der  Kausalität  wirken  grossentheils  zugleich  als 
Bindewörter,  indem  sie  nicht  selber  die  kausale  Bestimmung  der  Thätig- 
keit enthalten,  sondern  jene,  als  in  einem  anderen  Satze  enthalten, 
ruckdeutend  bezeichnen.  Dahin  gehören,  mit  Ausnahme  des  interroga- 
tiven why?,  die  Adverbien  wherefore;  therefore;  hence;  consequently; 
accordingly  etc.,  denen  sich  auch  adversative,  wie  nevertheless  etc., 
anschliessen. 
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Ursprung  and  Form  der  Adverbieo. 
Die  Adyerbien  der  englischen  Sprache  sind  theils  einfache,  theils, 
and  twar  häufig,  zasammengesetzte  Wörter.  In  der  Zusammensetzung 
ist  jedoch  meist  nur  eine  Aneinanderrückung  syntaktisch  auf  einander 
bezogener  Redethdle  zu  erkennen,  welche  zu  einem  Tonganzen  verbunden 
sind.  Vgl.  somedeal  (some  deal),  otherwise,  away  (angels.  onyeg,  &yeg}, 
asunder  (angels.  on  sundran,  lisundron);  whereever  (where  ever)  etc. 

Die  Adverbien  sind  aus  Substantiven,  Adjektiven,  Zahlwörtern  und 
Fürwörtern  entwickelt;  die  Hauptmasse  derselben  beruht  auf  Adjektiven. 
Hinsichtlich  ihrer  Form  und  insbesondere  ihrer  Ableitungsendungen  schliessen 
sie  sich  dem  Angelsfichsischen  an ;  der  romanische  Bestandtheil  der  Sprache 
llkgt  sich  angelsächsischer  Form.  Die  Abstumpfung  angelsächsischer  £nd« 
vokale  und  Endsilben  nimmt  ihnen  allerdings,  besonders  im  Neuenglischen, 
ihre  charakteristischen  Formen,  aber  sie  haben  für  diesen  Verlust  keinen 
romanischen  Ersatz  angenommen. 

Das  einfache  oder  aus  verschiedenen  Redetheilen  verschmolzene  Adverb 
wird  oft  durch  eine  Präposition  mit  einem  folgenden  Nennworte  ersetzt, 
welche  als  der  Ausdruck  oder  als  die  Umschreibung  eines  einfachen  Ad- 
verbialbegriffes betrachtet  werden  können.  Die  Grenzbestimmung  zwischen 
diesen  Umschreibungen  und  entwickelten  adverbialen  Satzbestimmungen  ist 
kaum  anzugeben  und  in  der  That  fSr  die  Syntax  gleichgültig.  Wir  führen 
daher  unter  den  Adverbien  auch  eine  Reihe  geläufiger  präpositionaler 
Adverbien  auf,  welche  namentlich  in  lautlicher  Verschmelzung  auftreten, 
a)  Substantivische  Adverbien. 

Der  Kasus  eines  Substantiv  kann  zu  einer  Bestimmung  des  Thätig- 
keitsbegriffes  in  der  Art  werden,  dass  er  nicht  mehr  durch  das  Zeit- 
wort unmittelbar  oder  mittelbar  bedingt  erscheint;  so  erh&lt  er  die 
Natur  eines  nicht  mehr  an  das  Prädikatsverb  gebundenen  Adverbs. 

Selten  hat  sich  der  Genitiv  als  adverbialer  Kasus  eines  echten 
Substantivs  erbalten.  Das  Altenglische  gebrauchte  noch:  willes  and 
Waldes,  wie  das  Angelsächsische  villes,  sponte;  unvilles,  invite;  gevealdes, 
sponte;  ungevealdes,  invite,  fortuito.  Das  Altenglische  hatte  auch:  his 
thankes;  hir  thankes;  here  unthankes,  d.  i.  libenter  und  ingratis,  wie 
das  Angels.  pances;  heora  ägnes  pankes,  eorum  voluntate.  Das  aus 
dem  angels.  Instrumentalis  nede  von  nM,  nead,  n^d  hervoi^;egangene 
nede  hat  später  die  Form  nedes,  neuengl.  needs,  angenommen,  dessen 
<,  wie  das  des  veraltenden  atraightwoffi  neben  straightway,  geradezu, 
unmittelbar,  und  longtoayiy  der  Länge  nach,  etwa  auch  «iclnoay«, 
nach  der  Seite,  wenn  nicht  mit  sidewise  vermischt,  wie  UngtkwayB 
neben  lengthwise  stand,  noways,  keineswegs,  und  always,  immer 
(altengl.  nanes  weies,  alles  weis,  summes  weis  u.  a.),  auf  Genitivformen 
zorfickzufahren  ist  So  steht  bei  Shakspearb:  Come  a  little  nearer  thü 
ways  (Merry  Wiv.  2,  2.  ed.  Collier).  Das  jetzt  besonders  in  der  Ver- 
bindung now'C^dt^ay  früher  now  a  day,  heutzutage,  vorkonunende 
a-days   bemht  wohl  nicht  minder  auf  der  Genitivendung.    So  wird 
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aDgels.  idfiges,  kodie,  wobei  i  nicht  gans  klar  ist,  angefahrt.  Im  Alt- 
englischen  kommt  daies  and  nihtes,  bei  Tage  und  bei  Nacht,  Tor, 
wofür  das  angels.  nihtes,  Nachts,  eine  Analogie  bietet.  Auch  die  ver- 
alteten cUgateSy  jedenfalls,  anothergatee,  anderer  Art  (Hudibras), 
und  die  altenglischen  pusgates  and  swagates,  solcher  Art,  so,  können 
wohl  aaf  Qenitivformen  saruckgeführt  werden,  wenngleich  anklar 
gewordenes  Sprachgefühl  in  einigen  dieser  Wörter  das  s  des  Plaral 
sdien  möchte. 

Für  einen  ursprünglichen  Dativ  des  Plural  darf  whHom^  einst, 
angels.  hvüum,  hvilon,  gelten.  Als  Rest  eines  Dativ  ist  auch  das  ad- 
verbiale pteo^m^al,  in  Stücken,  stückweise,  ancusehen,  eineh7bri- 
dische  Darstellung  des  angels.  styccemielum,  frustatim  (maslum  Dat. 
PL  von  mffil  n.}.  Vgl.  angels.  daßhnielum,  partim;  dropnuelum,  gut- 
tatim;  bitmalum,  frustillatim ;  limma3lum,  frustatim;  heipmalum,  aeer- 
vatim  etc.  Das  Altenglische  hatte  noch  flocmeU^  angels.  flocnuslum, 
gregatim;  etowndemde^  angels.  stundmaelum,  mox,  every  moment;  par- 
eelmele,  bj  paroels,  welche  sich  bei  Chaucbr  finden.  Uebrigens  werden 
die  Komposita  mit  tncel  auch  als  singularische  oder  plnralische  Sub- 
stantive behandelt  und  mit  by  verbunden,  wie  bei  Ron.  OF  Gloucestbr 
neben  pecemel  (p,  22)  auch  by  pece  mde  steht  (p.  216),  und  so  bei 
Shakspeare:  by  inckmealy  stückweise  (Temp.  2,  2).  Endlich  kann 
wer  und  demnach  auch  nwer  ein  Dativ  sein;  angels.  asfire,  nach  Ett- 
MÜLLBR  Dativ  von  afer;  und  ebenso  nsafre. 

Einselne  Akkusative  haben  sich  ebenfalls  erhalten:  hame,  angels. 
hfim,  domum ;  baek^  retro,  wofür  angels.  gewöhnlich  on  (after,  under), 
bäc  steht.  Dagegen  ist  ciaton,  angels.  dun  f.,  mons,  nur  Yerkurzung 
von  adotim,  angels.  ädüne  und  ofdüne,  deorsum,  wie  faith^  wahr- 
haftig, aus  in  faith  entstanden  ist.  Cheap^  wo  es  für  oheaply  steht, 
erinnert  zwar  an  das  angels.  orcype,  gratis  (Instrumentalis),  kann  aber 
als  Akkusativ  vom  angels.  ce&p,  welches  ja  auch  als  englisches  Adjektiv 
gilt,  betrachtet  werden.  Dahin  gehören  femer  die  adverbial  gebrauchten 
Akkusative  der  Himmelsgegenden :  north,  angels.  nori)*,  eouüi^  angels.  sü(r, 
eaety  angels.  eäst,  weet,  angels.  vest,  septentrionem,  meridiem,  orientem, 
occidentem  versus.  Vgl.  The  plains,  that,  toward  the  southem  skj, 
Fenoed  eaet  and  weet  by  mountains  lie  (Brtant).  So  sind  namentlich 
die  mit  way^  toise,  deal,  while  und  time  zusammengesetzten  Adv^bien 
ursprünglich  Akkusative,  wie:  straightioay ,  noway,  ahoayy  häufiger 
alwaySy  altengl.  alway,  angels.  ealne  veg,  auch  noways,  woneben  im 
Altenglischen  noch  algate  und  algates  bestand;  midway^  auf  halbem 
Wege,  auch  hoLf-way;  othervoüey  auch  otherguise^  angels.  (on)  6(fre 
visan,  in  anderer  Weise,  Hinsicht;  notoiae,  keineswegs;  daher 
aucb  die  Zusammensetzungen  codwt -toise,  dieKüste  entlang;  comer- 
vnsey  i.  e.  diagonally;  endwisey  i.  e.  erecüy,  deren  letztes  Substantiv 
hier  und  da  mit  Rücksicht  auf  die  Form  guise  in  gueee  verderbt 
erscheint,  wie  in  otherguess;  somedeaLf  in  some  degree  (veraltet),  altengl. 


/.  Z>.  Redeih,  k.  ihre  Bieg  f.  C.  D.  Partik,  i)  D.  Adv,—  ünpr.  u.  Form  d.  Ado.  429 

Bom  del,  wie  every  del,  angels.  samne  dsel;  awhile^  eine  Weile  (worin 
nicht  etwa  die  Präposition  ^  on,  zu  suchen  ist,  vgl.  the  while,  all  the 
while,  a  little  while)f  somewhüej  eine  Zeit,  angels.  same  hvile,  som- 
hvile,  aliqoando,  interdum;  otherwhüe  and  otherwhiUa^  ein  andermal, 
angels.  69erhyile,  interdum;  meantohüe^  inswischen;  iometime^  einmal, 
einst,  auch  bisweilen  (Shakspeabs  Temp.  2,  2.)  (dies  die  ältere 
Form),  und  someimeSy  bisweilen;  meantimey  mittlerweile.  Die  Zu- 
sammensetzung  von  time  mit  dem  Adverb  oft  ist  noch  nicht  ganz  auf- 
gegeben: It  reckons  with  me  ofttmes  for  pain,  and  sometimes  pleasure 
(L.  Btron);  oftentimea  (Shakspbare),  altengl.  ofttime,  wie  seldentime 
neben  ofte  sithes,  often  sitbes,  vom  angels.  sid*,  tempus,  vicis.  Hierher 
gehören  auch  yesterday^  angels.  Adv.  gistran  und  gestran  däg,  und 
yeiUmight  als  Adverbien.  Andere  zahlreiche  adverbiale  Akkusative 
sind  nicht  in  derselben  Weise  zu  selbstst&ndigen  Adverbien  ausgeprägt. 
Das  Altenglische  war  reicher  an  denen  der  letzteren  Art;  dort  findet 
sich  noch  way,  weg,  fort,  angels.  veg,  Akk.,  neben  &veg,  onv^  (Do 
iüoy  yonr  hondes  [Chaucer]),  fote  hot^  eilig,  u.  a.  m.  Auch  aye^ 
always,  for  ever,  altengl.  ay,  ist  als  Akkusativ  anzusehen,  angels. 
ä  (ssäv).  Dat.  äva,  aevum,  zum  goth.  aivs  gehörig;  s.  Vemeinnngs- 
und  Bejahungspartikeln. 

Schliesslich  kann  hier  noch  der  Substantive  gedacht  werden,  welche 
gleich  Adjektiven  mit  der  Adverbialendung  -inga,  -enga,  unga  und 
vorangestelltem  1:  -1-inga,  -1-unga,  auftraten.  Sie  ist  im  Englischen 
mit  dem  in  dem  öfter  missverstandenen  endUmg  (angels.  andlong, 
Präpos.  in  longum)  erscheinenden  lang  verwechselt  worden;  vgl.  auch 
angels.  eistlang,  vestlang,  orientem,  occidentem  versus.  Dahin  gehören 
das  altenglische  noBelvng^  auf  die  Nase  (Halliwell  s.  v.),  das  neueng- 
lische sicUing^  in  a  side  or  sloping  waj  (altengl.  sidelinges  =  sideways), 
Schott,  sydlingis^  sidlins,  und  die  aus  Adjektiven  gebildeten  darkling ^ 
i m  D u n k  1  e n ,  flatUngy  platt  nieder,  s»c.  XVI.  noch  sehr  gebräuchlich 
und  bei  Shakspeare  Temp.  2,  1,  wo  meist  flaüong  geschrieben  wird. 
Die  Neueren  haben  sidelong,  headUmg  wie  flathng.  Dialektisch  ist  noch 
partlings  etc. 
b)  Adjektivische  Adverbien. 

Das  aus  dem  Adjektiv  hervorgegangene  Adverb  zeigt  sich  als  Kasus 

eines  Adjektiv.    In  der  Zusammensetzung  mit  dem  als  Ableitungssilbe 

erscheinenden  ly^  welche  wir  demnächst  betrachten,  werden  wir  ebenso 

einen  Kasus  erkennen. 

1)  Bei  den  aus  Kasus  des  Adjektiv,    abgesehen  zunächst  von  den 

Adverbien  auf  /y,  entstandenen  Adverbialformen  ist  der  Genitiv 

im  Englischen  nicht  oft  betheiligt.    Erhalten  hat  sich  eke^  sonst, 

anders,  angels.  elles,  vom  Pronominaladjektiv  el,  ele;  altengl.  elles, 

ellis;  eftsocns,  sogleich  (Shakspeare),  sonst  auch  efisones,  eft- 

sone;  angels.  sönes  und  söna,  engl,  soon;  und  eft  sona,  postdto; 

unawares,  auch  unatoare  (Milton),  frfiher  unwares^  unversehens, 
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bei  Shakbpkare  at  unawaree^  wfirde  einem  angeU.  nnv&res  ent- 
Bprechen,  statt  dessen  jedoch  unv&rlice  gebraucht  wird;  veraltet 
ist  unethea  neben  uneath  (Shakspsarb),  wie  im  AlteiDgÜBchen 
uneiheSf  uneth,  schwerlich,  angels.  nur  uneätfe.  Das  Altenglische 
hat  auch  aUingeSy  omnino  neben  alUngey  eUlunge  (vgl.  oben  side- 
lings,  partlings)  aas  angels.  eallinga,  -enga,  -unga  gebildet^  so  aach 
mocMes  «^  mvLch,  angels.  mjeei,  mucel:  Not  mochelee  more  (Maun- 
DEV.  p.  291).    endUmgee  s.  oben. 

Hfiufig  aber  ist  noch  in  alten  Adverbien  und  Nachbildungen  der 
Genitiv  warde  neben  dem  Akkusativ  ward  in  Zusammensetzungen, 
angels.  veardes:  inwards,  outwards,  afterwards,  upwards,  down- 
wards,  backwards,  northwards,  homewards  etc.  neben  inward,  out- 
ward,  afterward,  upward,  downward,  backward,  northward,  south- 
ward,  eastward,  homeward  etc.,  wohin  auch  towards  neben  toward, 
angels.  toveardes  gehört. 

Mit  Unrecht  h&lt  Mitfohd  die  Formen  mit  s  för  die  späteren,  und 
JoHHSON  afterwarde  für  schlechter  mis  afterward.  Das  Aogelsaehsisehe 
hat  upveardes,  niderveardes,  pider  veardes,  tdveardes,  hilmveardes  neben 
äfterveard,  hiderveard,  upveard,  niderveard,  inneveard  etc.  als  gleich- 
berechtigte Adverbialformen. 

Ueberwiegend  sind  Akkusativ  formen  als  Adverbien.  Von 
Akkusativen  männlichen  Oesdilechtes  giebt  es  indessen  kaum  ein 
Beispiel,  wenn  nicht  etwa  eekbm,  raro,  dahin  gehört,  angels.  seldan, 
(seldon,  seldam)  neben  seid,  doch  auch  seldom,  etwa  als  Dativ- 
form, altengl.  seiden  und  selde  (noch  sssc.  XVI.),  vrie  seid  noch 
bei  Shakspearb.  Vgl.  übrigens  altengl.  o  ferrom,  von  ferne, 
angels.  feorran. 

Als  neutrale  Akkusativadverbien  (ohne  Kasuskennzeichen}  sind 
zu  betrachten:  enaughj  genug,  angels.  genoh,  fuüy  angels.  füll, 
Adj.  plenus,  meist  in  Zusammensetzungen,  und  die  mit  ward  zu- 
sammengesetzten. Das  in  Kompositen  erscheinende  cd:  almighty, 
aiready,  almost  etc.  entspricht  der  angels.  Partikel  fil:  filmeahtig, 
almicst  etc.,  ist  aber  ganz  mit  angels.  eal,  eall,  all  identisch,  und 
erscheint  in  der  jüngeren  Sprache  als  cdl  in  all-accompiished,  all- 
beauteous  und  fihnlichen. 

Oft  aber  treffen  wir  Akkusativadverbien,  die  der  angelsächsischen 
schwachen  Deklination  angehörten  und  dort  auf  e  endigten,  welches 
im  Altenglischen  häufig  noch  erscheint,  im  Neuenglischen  aber? 
ausser  wo  phonetische  Gründe  es  hielten,  abgeworfen  ist  Vgl. 
altengL  longe,  lowe,  rathe  (wovon  rather),  bittre,  softe,  soore, 
starke,  clene,  harde,  hote  etc.  Dahin  gehören  die  neuenglischen: 
evü,  iüy  angels.  yfele,  altnord.  iUa,  male;  eüen,  angels.  efhe,  plane, 
aeque;  eath,  angels.  eMe,  Dacile;  mucky  angels.  mjcele,  myde, 
altengl.  mochele,  mochel,  mickle,  multum;  fiule^  angels.  lytle,  paul- 
lulum;  lightf  angels.  lihte,  leviter;  Uke^  angels.  lice,  sinuliter;  toe, 
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angels.  late,  tarde,  eero;  Umg^  angels.  lange,  diu;  rigkt,  angels  rihte, 
juste;  rathy  (Milton),  altengl.  rathe,  angels.  ra^Te,  rä9e,  cito;  /Vitr, 
angels.  i&gere,  pnlchre;  fast^  angeU.  föate,  finniter;  totcfo,  angels. 
Tide,  late,  iindique;  deep^  angelB.  de6pe,  profunde;  dkar^  bisweilen 
noch  für  dearly  gebraucht,  angels.  de6re,  dyre^  caie;  thick^  angels. 
picce,  dense,  frequenter;  «ore  (veraltet),  angels.  B&re,  graviter;  »oft^ 
angeU.  Bofte^  molliter,  snaviter;  mndll^  angels.  smale,  sabliliter  (vgl. 
She  has  brown  hair,  and  speaks  smaü^  like  a  woman  [Sbakspeare 
Merry  Wiv.  1,  1.]);  $1üly  augelfl.  stille,  quiete,  (immer,  noch, 
als  Konjunktion  doch,  dennoch);  cUan^  angels.  dame,  penitns; 
highf  angels.  heihe,  alte;  hardy  angels.  hearde,  dore  (englisch  auch 
nahe  bei  etc.) 

Manche  vorhandene  Adjektive  dieser  Art  sind  in  ihrer  neutralen 
Form  nicht  eben  als  angelsächsische  Adverbia  aufzuweisen;  von  ein- 
seinen finden  wir  aber  adverbiale  Komparative  und  Superlative 
gebildet.  Dahin  gehören:  mighty^  popul&r:  gewaltig,  sehr,  an- 
gels. Adj.  meahtig,  mihtig;  lief^  gerne,  angels.  Adj.  leöf;  l<mdy 
laut,  angels.  Adj.  bind;  low^  niedrig,  tief,  vgl.  holl.  laag;  rtady^ 
stracks,  zu  angels.  A^j*  rede,  promptus,  celer;  pretty^  ziemlich, 
zu  angels.  pr&te,  omatus,  vgl.  prätig,  prfittig,  astutus;  fatn,  gerne, 
angels.  Adj.  ftgen,  laetus;  thtn^  dnnn,  undicht,  angels.  A(jy.  pynne; 
thwarty  quer  (über),  zu  angels.  pveorh,  pver  etc.,  curvus,  schon 
altenglisch  mit  t,  vgl.  oberdeutsch  zwerch;  sicher^  sicherlich, 
Schott  sikker,  sicker,  auch  als  Adverb  gebraucht,  althochdeutsch 
Adv.  sichuro,  lat.  secnrns;  «otind,  auf  gesunde,  tüchtige  Weise, 
angels.  Adj.  sund;  ittdderiy  plötzlich,  angels.  soden,  subitaneus 
(SoM.),  altfranz.  Adv.  sodain,  sudain;  dow,  langsam,  angels. 
Adj.  slav;  slape^  abschüssig,  vgl.  angels.  Part,  slopen,  lapsus;  sweet^ 
süss,  lieblich  (Singing  so  stoeet,  and  clear,  and  Umd  [Lonofellow]), 
angels.  Adj.  svete;  stark,  tüchtig,  völlig,  angels.  Adj.  stearc; 
Btraight^  gerades  Weges,  stracks,  angels.  Partie  strebt,  altengl. 
strei3f,  vgl.  ahd.  p.  p.  stracto,  stricte;  »heer  (wenig  gebräuchlich), 
rasch,  völlig,  schier,  angels.  Ac^.  scare,  scssr,  purus;  shorty 
kürzlich,  plötzlich,  angels.  A^j.  scort;  «cant  (ungebr.),  spär- 
lich, kaum.  Das  Wort  findet  sich  frühe  z.  B.  bei  Maundeville 
und  ist  in  schottischen  und  nordenglischen  Dialekten  verbreitet; 
ob  zu  altnord.  skammr  (skönmi,  scammt)  Adj.  brevis,  curtus,  ge- 
hörig? Bkewy  iku€y  schief,  schräge,  vgl.  altnord.  skeifr,  dfio. 
skiev,  obliquus,  wozu  es  dem  Begriffe  nach  stimmt;  lautlich  fugt 
es  sich  besser  zu  altfranz.  esehiu,  prov.  esquiu,  it  schivo,  ahd. 
scheu,  mhd.  schiech;  quick,  rasch,  angels.  A^J.  cvic,  vivax. 

Im  Aitfransösischen  waren  neutrale  Ac^jektive  ebenfalls,  wie  noch 
manche  im  Neufranzösischen,  adverbial  gebraucht;  hier  berührte 
sich  aagelsfichsisoher  und  romanischer  Gebranch.  Das  Englische 
konnte  daher  leicht  romanische  Adjektive  und  Partidpien  in  dieser 
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Hinsiebt  aDgelsficksischen  angleichen.  Dahin  gehören:  monstrous 
(popal£r  wie  das  aiemlich  entsprechende  germanische  wanderful)^ 
wanderbar,  ausserordentlich,  altfranz.  monstrous;  round, 
rings,  überall,  altfranz.  roond,  round;  p2atn,  klar,  einfach, 
altfranz.  piain,  plein;  fatsCy  falsch,  unredlich^  altfranz.  fala, 
fonz,  neufranz.  Adv.  faux;  veryy  wahrhaft,  sehr,  altfranz.  verai, 
lat  veracem;  due,  gebührlich,  genau,  gerade,  altfranz. Part, 
du  von  deyoir;  dutincty  deutlich  (And  he  said,  Speaking  disHnct 
and  slow  [Lonofellow]),  franz.  dass;  «ure,  gewiss«  altfranz. 
segur,  seür;  scarce^  schwerlich,  kaum,  altfranz.  eschars,  escars, 
mittellat  scarpsus,  exoerptus;  just^  genau,  eben,  nur,  fast,  alt- 
franz. just,  neufranz.  Adv.  juste;  chief^  hauptsfichlich,  ein  ad- 
jektivirtes  Substantiv,  altfranz.  chief,  chef;  eammon,  gemeiniglich, 
altfranz.  commun;  c^Mir,  klar,  völlig,  altfranz.  clair,  cleir,  der, 
neufranz.  Adv.  clair;  cZom,  heimlich,  dicht,  völlig,  nahe, 
altfranz.  Part  clos;  quitSy  völlig,  g&nzlich,  altfranz.  coite,  quite, 
lat  quietus;  gross  (selten),  dick,  handgreiflich,  grob  (FU 
speak  more  gross,  Shakspeare  Meas.  for  Meas.).  Andere  roma- 
nisch-germanische Wörter  gehören  hierher,  wie  esoeeding  i.  q.  emi- 
nently;  doubtless  u.  dgl.  m. 

Ihrem  Ursprünge  nach  unklar,  aber  wohl  meist  auf  ursprüngliche 
Adjektivformen  verweisend,  sind :  eft  (veraltet),  wiederum,  so- 
gleich, angels.  eft,  ftft,  iterum,  denuo,  und  aft,  dasselbe  Wort, 
hinten,  zurück,  wie  angels.  eft,  &ft  in  Zusammensetzungen;  oft, 
jetzt  poetisch,  neben  often^  oft,  angels.  oft,  altengl.  oft,  ofte,  often; 
nigh,  nahe,  beinahe,  angels.  ne4h;  noto,  nun,  jetzt,  angels.  na 
oder  nü;  far,  fern,  weit,  angels.  feorr;  tcslly  wohl,  gut,  angels. 
vel,  vell,  altengl.  wel,  wele,  welle;  soon^  bald,  angels.  sona,  s. 
oben;  yet,  jetzt,  noch,  ferner,  angels.  git,  get,  geot,  gyt,  geta; 
yore  (ohne  voranstehendes  of  ungebräuchlich),  in  der  Vergangen- 
heit, lange,  angels.  ge&ra,  j&ra,  gefire,  g^,  olim,  welches  aus 
dem  genit  plur.  von  ge&r  hervorgegangen  scheint 

An  der  Stelle  von  well  hat  man  hier  und  da  good  adverbial  ge- 
braucht, auch  in  der  Bedeutung  von  very  (vgl.  Halliwbll  v.  good), 
was  aber  jetst  für  veraltet  und  unelegant  gilt  Das  AngeUchsiaehe 
ist  natärlioh  an  neutralen  Adverbialformen  reicher  als  das  Englische, 
wie  das  Altenglische  in  dieser  Hinsicht  das  Nenengliache  überbietet. 

2)  Bei  Weitem  die  grösste  Anzahl  adjektivischer  Adverbien,  welche 
einem  neutralen  Akkusativ  auf  e  entsprechen,  sind  die  gegenwfirtig 
auf  ly  endigenden  Adverbia.  Sie  entstehen  aus  den  mit  angeb. 
lic  (similis)  zusammengesetzten  Adjektiven  und  lauteten  also  angels. 
lice.  Die  mit  lic  zusammengesetzten  Adjektive  des  Angelsfichsiseh^i 
(im  Englischen  Ij  und  like)  waren  verschiedener  Art,  so  dass  lic 
auch  an  Substantive  trat  Insoweit  die  neuenglische  Adjektiv- 
endung und   die  Adverbialendung  gleichmfissig  ly  lauten,  fallen 
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beide  der  Form  nach  zusammen.  Das  Altenglische  unterschied 
lange  die  Adverbialendung  durch  das  nachfolgende  e:  stilleliche, 
fuUiche,  vorthiliche,  soothliche,  boldeliche,  prindpalliche,  fetisliche 
(neatly),  batauntliche  (»hastily),  foliliche  etc.,  doch  stellte  sich 
auch  frühe  die  Endung  ly  neben  Itfe  dafür  ein,  wie  die  Endung 
Uch  ohne  e.  Im  Neuenglischen  betrachtet  man  die  Silbe  ly^  ob- 
wohl sie  auch  in  Adjektiven  erscheint,  als  diejenige,  durch  deren 
Anhfingung  man  ein   Adjektiv  in  ein  Adverb  verwandeln   kann. 

Diese  Endung  tritt  alsdann  im  Allgemeinen  an  den  unverän- 
derten Nominalstamm  angelsächsischer  wie  romanischer  Worter: 
high\y\  sUadfagt\j\  wilHngly;  perfeetlj;  emdenüy;  obscurelj;  safelj; 
fooHshly;  naiselessly. 

Endigt  der  Wortstamm  auf  ue,  so  fallt  e  aus:  duly^  trtUy,  Yon 
due,  true. 

Geht  er  auf  tonloses  y  aus,  so  verwandelt  sich  y  in  t;  merrily 
von  merry;  lazily  von  lazy;  noisUy  von  noisj;  dagegen  weichen  die 
Ansichten  über  betontes  y  ab.  Einige  schreiben  slyly  von  sly; 
dryJy  von  dry;  Andere  slily,  drüy  (Smart).  Geht  der  Wortstamm 
auf  le  mit  vorangehendem  anderen  anlautenden  Konsonanten  aus, 
so  wird  le  vor  ly  gewohnlich  abgeworfen:  affably  von  affable; 
i/mmovably  von  immovable;  nohly  von  noble;  terribly  von  terrible; 
singly  von  Single;  gently  von  gentle;  idly  von  idle,  doch  auch  idldy 
(BisH.  Hall).  Wenn  jedoch  dem  auslautenden  le  kein  anderer 
mitanlautender  Konsonant  vorangeht,  so  wird  le  nicht  ausgeworfen : 
palely  von  pale;  vüely  von  vile;  Bolely  von  sole;  fertilely  von  fertile 
(Smart);  servilely  von  servile;  hosHlely  von  hostile;  dagegen  schreibt 
man  wholly  als  Adverb  zu  whole,  wie  im  Altengiischen  hoUy^ 
holliche,  von  hol,  hal,  angels.  häl. 

Endet  ein  Wort  auf  ü^  so  flEUlt  beim  Zutritt  von  ly  ein  /  aus: 
etilly  von  still;  fully  von  füll;  dtiUy  von  duU;  dies  nach  angels. 
Vorgänge :  stillice  von  stille ;  fiillice  von  füll ;  altengl.  dagegen  auch 
stiReUche  (Rob.  of  Gloucester  p.  548.  564)  neben  sUüiche. 

Man  versucht  auch  Bildungen  dieser  Art  von  Adjektiven  auf  ly, 
die  dann  auf  2tfy  endigen,  wie:  Itoelüy,  loveUly^  lowUly,  uglüy,  clean- 
liiy  etc.,  wodurch  man  die  Unterscheidung  des  Adverb  vom  Adjektiv 
erstrebt;  sie  sind  indessen  nicht  beliebt,  obwohl  die  Verdoppelung 
an  Ukeiy  (eigentl.  lic-lic  und  lic-lice,  wozu  man  das  zweifelhafte 
angels.  ungeliclic  vergleichen  kann,  s.  Ettmüller  Lex.  p.  183)  ein 
Vorbild  hat.  Man  zieht  es  vor,  mit  Adjektiven  gleichlautende 
Adverbien  durch  den  Zusammenhang  kenntlich  werden  zu  lassen. 

Das  neuere  Englische  hat  dagegen  auch  manche  Adjektive  auf 
ly  aufgegeben,  und  nur  das  entsprechende  Adverb  erhalten,  wo 
das  Angelsächsische  das  Adverb  und  Adjektiv  verwendet.  Dahin 
gehören  die  Adverbien:  evenly;  eameaäy;  manifoldly;  newly;  lighüy^ 

Mltso«r,  «agL  Or.  1.  ^ 
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rightly;  rankly;  wisely;  f<uäy;  deeply;  eordy ;  ehor&y ;  highJy;  hardly 
u.  a. 

Der  bei  Weitem  grSsste  Theil  der  mit  AdjekÜTen  xasammen- 
fallenden  germaniBchen  Adverbien  stammt  auB  dem  AngelsficbsiacbeD, 
wo  wir  meist  das  Adjektiv  und  das  Adverb  finden,  and  nur  zu- 
fällig in  den  überlieferten  litterarischen  Werken  bald  das  Adverb, 
bald  das  Adjektiv  vermissen.  Nachbildungen  betreffen  meist  die 
Zusammensetzung  romanischer  St&mme  mit  ly. 

Wie  im  Angelsfichsischen  oft  die  einfachen  Adverbien  auf  e  ein 
zusammengesetztes  Adverb  mit  Uce  neben  sich  hatten,  so  finden 
sich  noch  im  Englischen  doppelte  Adverbialformen  derselben  Art^ 
die  zum  Theil  durch  eine  Schattirung  in  der  Bedeutung  geschieden 
werden,  und  wovon  die  grössere  Anzahl  auf  angelsfichsischen 
Formen  beruht. 

Von  dieser  Art  sind:  even:  evenly^  ebenmässig,  angels.  efenüce; 
eviL'  evilly  (Shakspeabs),  angels.  Adj.  yfellfc;  mighty:  mighüi^, 
angels.  mihtiglice;  light:  Ughily^  angels.  lihtlice;  kUe:  latdyy 
kürzlich,  angels.  lateUce  (so  steht  auch  neben  dem  Superlativ 
last:  hjLSÜy^  schliesslich);  long:  2on^/^  sslongingly,  auch  tediously, 
angels.  langlioe,  longe,  diu;  right:  rightly ^  richtig,  mit  Reckt, 
angels.  rihtlice;  fair:  fatrly^  in  schöner,  angemessener,  voll- 
stfindiger  Weise,  angels.  fägerlice;  faet:  fasüy  ^Bnrely^  angels. 
föstlice;  fuü:  fully^  angels.  fuIKce;  deq>:  deeply ^  angels.  deöplice; 
thick:  thickly^  angels.  piclice;  sore:  eorely,  schmerzlich,  heftig, 
angels.  sÄrlice;  mdden:  euddenly,  angels.  sodenlice  (Som.,  Ettm.}; 
slow:  alowlyy  angels.  slavlice;  $tiü:  stiüyj  ruhig,  stille,  angels. 
Stillice;  stark:  starkly^  steif,  starr,  angels.  stearlice,  (Som.), 
wohl  stearclice,  rigide,  violenter;  shori:  ehortly,  rasch,  in 
Kurzem,  bündig,  angels.  scortlice,  breviter,  paululum;  high: 
highly^  hoch,  höchlich,  stolz,  angels.  hedh^ce,  praecipue,  perfecte; 
hard:  hardly^  streng,  hart,  mit  Mühe,  kaum,  angels.  heardlice, 
dure,  immoderate;  clean:  c^onZy  «  eleganÜy,  dexterouslj,  angels. 
clflsnlice. 

Auch  da,  wo  angels&chsischer  Vorgang  nicht  nachweislich  ist, 
so  wie  von  romanischen  Wörtern  ohne  adverbiales  Kennzeichen, 
hat  man  Nebenformen  auf  ly  gebildet.  VgL  Wce:  Ukely^  wahr- 
scheinlich; loud:  loudly;  low:  lotdy^mee^nlji  ready:  reetdily,  altengl. 
redily,  vgl.  angels.  rndlice,  altengl.  redliche  (Old  Engl.  Homil.); 
pretty:  pretäly  =»  elegantlj;  <Äm;  thinly;  sickeri  eiekerly;  eound: 
soundly;  acant:  ecanüy  (Drtdbn),  kärglich;  eheer:  sheerly;  quick: 
quickly  etc.;  von  romanischen  Wörtern:  etraight:  etraighüy^ 
gerade,  sogleich  (Shakspsare);  monetrom:  monstrously^  un- 
geheuer, fürchterlich;  round:  roundly^  rund  heraus,  offen;  plain: 
plairUy;  very:  verily  =  iudeGd;  due:  duly^  gebührlidi;  just:  Justly, 
in    gerechter     Weise,    pünktlich;    common:    commonly ;    cleari 
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elearly,  hell,  deatlich,  offen  eta;  chief:  ehUfly.  Eben  so 
haben  doubüese  und  exceedmg  die  Formen  daitbtlesily^  exceetUngly 
neben  sich. 

Die  den  Adterbien  auf  ward  oder  ward»  zur  Seite  stehenden 
AdYerbiai  auf  wardly  unterscheiden  sich  Yon  ihnen  meist  in  der 
Bedeutung  so,  dass  die  letsteren  mehr  im  ethischen  Sinne  gebraucht 
werden:  tnwardly^  im  Innern,  im  Herzen;  tmtwardly,  äusserlich, 
scheinbar;  baokwardlyy  unwillig,  verkehrt;  farwardly,  hastig,  voreilig. 

Selten  sind  Adverbien  auf  ly  unmittelbar  aus  Hauptwörtern  ge- 
bildet, wie  etwa  das  alte  namely  und  nutrbly^  in  the  manner  ot 
marble,  nach  Wkbstkb,  obgleich  ein  althoehd.  Acy.  namilih,  mhd. 
namelich,  vorkommt,  welches  dem  Angels.  und  Altsächs.  zu  fehlen 
scheint.  Die  meisten  auf  Subslantive  zurückweisende  Formen 
dieser  Art  sind  aus  gleichlautenden  Adjektiven  entstanden,  woför 
die  dem  Angelsfichsiscfaen  angehörenden  fatherly,  motherly,  friendlj, 
godly,  worldlj,  heavenly,  yearlj,  monthly  etc.  Beispiele  waren, 
denen  andere,  wie  hourly,  quarterly  etc.,  nachgebildet  wurden.  — 
Eigenthümliche  Adverbialbildungen  des  Englischen  sind  die  Zu- 
sammensetzungen von  Participiaiformen  auf  tn^,  ed  etc.  mit  fy, 
wofür  das  Angelsächsische  mit  seinen  Participiaiformen  auf  ende 
voranging,  wovon  Adjektive  auf  lic  gebildet  wurden,  wie  nem- 
niendlio,  nominativos;  brosniendUc,  corruptibilis;  feallendlic,  mi- 
nosus  etc.  Das  Altenglische  hat  noch  Adverbien  dieser  Art: 
aylastandly  ^  everlastingly;  stelendelich  =  by  stealth  etc.;  doch 
auch  schon  von  Participien  auf  tn^:  brenningly  =  botly  etc.;  das 
Neuenglische:  laughingly;  boaeüngly;  vauntmgly;  wittingly;  jokingly; 
glancingly » obliquely;  slaveringly  etc.;  und  auf  ed:  forcedly; 
icishedly;  coMiramedly;  fcrbiddenly  etc. 
3)  Adjektivische  und  insbesondere  akkusativische  Adverbia 
sind  ursprünglich  der  Steigerung  durch  Ableitung  ffihig  und 
haben  denmach  einen  Komparativ  und  Superlativ.  Selten  hat 
die  Steigerung  sich  in  andere  Adverbien  eingedrängt,  wie  im  Alt- 
englischen  bei  back:  I  went  me  bakker  more  (Chauceb  Ms.  bei 
Halliwell  s.  V.). 

Die  Steigerung  der  Adverbien  geschieht,  wie  die  der  Adjektive, 
entweder  durch  die  Ableitungsendungen  er  und  est,  oder  durch 
HinznfSguog  von  mare  und  moa  zum  Positiv.    Die  erste  Art  der 
Steigerung  ist  im  Neuenglischen  sehr  beschränkt,  die  zweite  die 
gewöhnlidie  geworden. 
«)  Die  Steigerung  durch  Ableitungsendungen  bestand  bei  dem 
angelsächsischen  Adverb  darin,  dass  im  Komparativ  die  adjek- 
tivische Komparativform  mit  abgeworfener  schwacher  Flexion 
auftrat:  nuTe:  ra^for;  oft:  oftor;  im  Superlativ  der  Akkusativ 
der  schwachen  Form  (ohne  Kennzeichen)  gebraucht  ward:  ra(5e: 

latfbst;  oft:  oftost. 

28* 
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Das  Altenglische  verwendet  diese  Art  der  Steigerung  in 
weitem  Umfange;  im  Neuenglischen  haben  sich  TOrzngsweise 
die  anomalen  Steigerungagrade,  so  wie  einzelne  Trümmer  von 
Steigemngsformen  erhalten,  w&hrend  für  die  grosse  Zahl  der 
regelmfissig  gesteigerten  Adverbien  nicht  nor  die  far  die  Stei- 
gerung der  Adjektive  geltenden  Einschränkungen  maassgebend 
werden,  sondern  überhaupt  Abneigung,  besonders  in  der  Prosa, 
gegen  diese  Ableitungsweise  herrschend  ist  und  durch  die 
Grammatiker  noch  mehr  genährt  wird. 

Von  den  neuenglischen  hierher  gehörigen  Komparativen  theilen 
nur  wenige  noch  die  angelsächsische  Unregdmässigkeit^  den 
charakteristischen  Buchstaben  des  Komparativ  r  abfallen  in 
lassen,  wie  im  angelsächsischen  mä,  bet,  leng  u.  a.,  während 
diese  Formen  im  Altenglischen  noch  häufig  sind. 

Die  englischen  anomalen  Steigerungsformen  sind: 

much,  K.  mors,  S.  most,  mehr;  meist,  höchst  Den 
entsprechenden  Positiv  mjök,  valde,  besitzt  nur  das  Altnor- 
dische ;  das  Angels.  bedient  sich  dafür  des  Instrumentalis  micle, 
mjclS,  micele,  so  wie  der  Easusformen  mides  und  miclum 
(von  micel,  mycel,  magnus);  daneben  der  Steigernngsformen 
E.  märe,  mä,  S.  msest.  Daher  stehen  im  Altenglischen  neben 
einander  im  Positiv  micle,  muchele,  mucheles,  mikel,  muchel 
und  muche,  moche  etc.,  K.  mare,  more,  ma,  mo,  S.  mest, 
most.  üeber  den  in  das  Neuenglische  hineinreichenden  Kom- 
parativ mo  s.  p.  295. 

nigh,  E.  near,  8.  next.  angels.  (neäb),  K.  ne4r,  8.  neabst, 
n^hst,  n^t  altengl.  neh,  E.  ner,  neor,  S.  next.  Im  Eng- 
lischen werden  hier  die  Gradunterschiede  zum  Theil  verwischt^ 
indem  near  gleich  dem  Positiv  nahe  und  beinahe  bedeutet, 
der  Superlativ  zunächst  auf  Zeit-  oder  Reihenfolge  bezogen 
wird.     Für  near  tritt  als  Komparativ  ne€srer  ein. 

little,  K.  lesB,  S.  least,  minder;  mindest.  Der  Positiv 
entspricht  in  der  Bedeutung  dem  angels.  Instrumentalis  lytl^ 
von  lytel,  neben  welchem  Ijt,  parum,  adverbial  gebraucht 
ward,  und  wozu  man  der  Bedeutung  wegen  ziehen  darf  K. 
las,  S.  last.  Im  Altenglischen  findet  sich  litel,  Intel  auch 
adverbial  gebraucht;  in  den  Steigerungsformen  K.  les,  8.  lest. 
Die  Form  lesser^  welche  in  das  entsprechende  Adjektiv  (für 
angels.  lässa)  eingedrungen  ist,  wird  auch  als  Adverb  ge- 
braucht, z.  B.  von  Shakspeare.  Sie  verhält  sich  äusserlich 
zu  angels.  las  gerade  wie  das  englische  adverbiale  better  zu 
angels.  bet. 

late,  E.  later,  S.  last,  später;  zuletzt,  endlich,  angels. 
regelmässig  late,  läte,  K.  lator,  S.  latost    altengl.  wie  neuengL 

far,  E.  farther  und  further,  S.  farthest;  forthest  (Smaht), 
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ferner,  fürder;  am  FernBten>  Weitesten.  Das  angels. 
feorr,  feor,  procal,  hat  den  K.  fyrre,  S.  fyrrest,  feorrest»  fyrst, 
wie  das  Altenglische  E.  ferre,  S.  ferrest.  Die  neuenglischen 
fariher^  farihest  sind  anomale  Bildungen,  welche  dem  fiirther 
angeglichen  sind ;  further  entspricht  dem  angels.  fiirdbr,  fordbr, 
ulterins ,  welches  sich  an  das  Adverh  for))'  anschliesst.  Das 
alteng],  forther  mag  die  Verwechselung  vermittelt  haben:  She 
gropeth  alway  forther  (ChaUCER  C.  T,  4220),  woneben  ferther 
vorkommt :  Or  that  I  ferther  in  this  tale  pace  (ib.  36,  wo  im 
Six-T£XT  Print  ed.  Furnivall  nur  eine  Handschrift  forper 
bietet). 

well,  E.  better,  S.  best,  besser;  best,  am  Besten,  angels. 
Yel,  yell,  E.  bet,  bett,  S.  betst,  best,  altengl.  wel,  well,  E. 
bet,  bett,  S.  best  Die  Adverbialform  het  hat  sich  im  Neu- 
englischen ganz  verloren.  Altengl.  Feie  pe  beod'  het  ipo3en 
(Old  Engl.  Homil.  p.  107).  No  wha  dude  wurse  no  wha 
bet  (La3Am.  ni.  142).  Sehe . . .  knew  it  bet  than  he  (Chauc. 
C.  T,  3604).  I  may  the  bet  hem  cleyme  (Piers  Ploughm. 
12737).  But  yee  bett  beene  araide  (Alis.  Frgm.  504).  Doch 
wird  auch  frühe  hetere^  bettre  etc.  adverbial  gebraucht:  A  Öet 
he  hefde  betere  bipoht  him  (St.  Marherete  p.  4).  No  knith 
pat  betere  couthe  on  stede  riden  (Havelok  1757).  I  kan 
fynden  in  a  feld  ...  an  hare  Bettre  than  in  „Beatus  vir^  .  . 
Construe  oon  clause  wel  (Piers  Ploughm.  3321). 

evil,  ill,  badly,  E.  worse,  S.  worst,  schlechter;  am 
Schlechtesten,  angels.  (yfele),  E.  vyrs,  S.  vyrst.  altengl. 
uvele,  yvele,  eville;  ille,  E.  wnrs,  wors,  S.  wurst,  werst.  Wie 
beim  entsprechenden  Adjektiv  hat  sich  worser  bisweilen  auch 
als  adverbialer  Eomparativ  eingedrängt:  In  time  go  and  bar- 
gain  lest  worser  you  fal  (Tusser  s.  Dial  of  Craven  2.  p.  269). 
Der  a<yektivi8che  Positiv  angels.  veorr,  perversus,  in  der  That 
schon  ein  Eomparativ,  findet  sich  im  Altenglischen  auch  als 
adverbialer  Eomparativ:  Hast  thow  bacbyted  thy  neghbore, 
For  to  make  hym  fare  the  worref  (Ms.  bei  Halliwell 
V,  worre.) 

Ueberreste  von  adverbialen  Steigerungsformen  sind  E.  ere 
eher,  bevor,  jetzt  meist  in  der  Zusammensetzuog,  wo  ere 
auch  präpositional  wirken  kann:  erewkUey  erewhilee;  S.  erst, 
zuerst,  einst,  meist  dichterisch,  sonst  veraltet,  angels.  E. 
»r,  prius,  antea,  S.  terost,  -est,  -ist,  wovon  die  Adjektive  E. 
aerra,  S.  airesta  aufgegeben  sind,  altengl.  E.  er,  ear,  ar  etc., 
S.  Arrest,  erest,  erst,  earst,  arst  etc.  Auch  E.  rather,  eher, 
vielmehr,  dessen  Positiv  veraltet  ist,  und  dessen  Superlativ 
(von  Shakspeare  scherzhaft  in  rathereet  verwandelt,  Love's 
L,  L.  4.  2)  nicht  mehr  vorkommt,  gehört  hieher.     angels« 


438       &<'•  7*A.    Die  Lehre  vom  Worte.    IL  Absckn.    Die  Formenlehre. 

ra(fe,  riUfe,  K.  ratfor,  S.  raOost.  altengl.  rathe,  K  rather,  S. 
rathest.  Der  S.  eftest  bei  Shakspbare  Mach  Ado  etc.  4,  2. 
EsBooneat?  wird  angezweifelt  (deflest,  nach  Dklius);  er  würde 
zu  6/it,  angels.  efb,  &ft,  iterum,  denno,  gehören.  Chiefest, 
hauptsficblich,  steht  ohne  Komparativ:  But  first  and  chiefest 
with  thee  bring  Him  ihat  yon  soars  (Milton). 

Von  anderen  akkusativischen  Adverbien  findet  man  einzelne 
noch  öfter  gesteigert,  veie:  lond  —  louder  —  loadest;  soon  — 
sooner  —  soonest;  fast  —  faster  —  fastest;  high  —  higher  — 
highest;  early  —  earlier  —  earliest;  often  **  oftener  (Shaksp. 
Mids.  JN.  Dr.  2,  2.)  —  oftenest  (angels.  oft  —  oftor  —  oftost). 
altengl.  oft  —  oftor  —  öfter  —  oftest;  bei  Skelton:  oftnar; 
oftenner,  u.  a.  Der  angelsächsische  Vokalwechsel  in  einzelnen 
Adverbien  ist,  wie  beim  Adjektiv,  aufgegeben:  long  —  longer 
—  loogest.  angels.  lange  —  leng  —  lengst.  altengl.  lange, 
longe  —  leng  —  lengest :  Hii  ne  my^te  no  leng  abyde  (Ron. 
OF  Gloucestbr  174.  229).  Nach  Skslton  hat  lenger  I.  69. 
Frühe  ward  auch  lengre  als  adverbialer  Komparativ  gebraucht. 

Die  Dichtung  insbesondere  verwendet  noch  abgeleitete  Kom- 
parative und  Superlative,  und,  im  Widerspruche  mit  der 
sonstigen  Beschränkung  dieses  Gebrauches,  bisweilen  selbst 
solche,  neben  denen  kein  adverbialer  Positiv  gebräuchlich  ist, 
wie  häufig  im  Altenglischen :  You  have  spoken  truer  than  you 
purposed  (Shakspeare  Temp.).  And  look  how  well  my  gar- 
ments  sit  upon  me,  Müch  feater  than  before  (ib.).  Thou  art 
easier  swallowed  than  a  fiap-dragon  (id.  Love^s  L.  L.).  The 
tenderest  ones  and  weakest,  Who  their  wrongs  have  bome  the 
meekeei  (Wuittibr).  Vgl.  Murray's  Tadel  der  Komparative 
und  Superlative  p.  162.  163. 

Auffallend  ist  die  Anhängung  der  Silbe  ly  an  den  Kom- 
parativ und  Superlativ  statt  der  Steigerung  des  mit  ly 
zusammengesetzten  Positiv  (-lier^  "Ueat).  Im  Neuenglischen 
sind  einzelne  Formen  dieser  Art,  zum  Theil  mit  Verwischung 
der  Bedeutung  der  Steigerungsgrade,  geblieben,  wie  nearly, 
nahe,  beinahe,  genau;  latterly  =  lately;  /ormerly,  früher;  moeüy^ 
grösstentheils;  la%Üy^  zuletzt;  firatly,  zuerst;  foremosüy  (ver- 
altet), SU  allererst  eta  Diese  Bildung  ist  alt  und  verbreitete 
sich  früher  weiter:  More  plenerly  (Maundev.  p.  42).  Better 
perceyved  And  thankfullerlye  receyved  (Skelton  I.  341  nach 
Dycb's  Ms.). 
ß)  Die  Steigerung  durch  mcre  und  most  ist  bei  den  Adverbien 
so  alt  als  bei  den  Adjektiven;  sie  trifft  im  Neuenglischen  vor 
allen  die  Adverbien  auf  /y,  ergreift  aber  ebenso  die  übrigen: 
I  breathe  again  more  fredy  (Longfellow).  As  he  most  leamedly 
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delivered  (Shakspeare  Temp.).  Ebbing  men,  indeed,  Most 
often  do  so  near  the  bottom  ruD  etc.  (ib.). 

Eine  Verdoppelung  der  SteigeruDg  durch  Verbindung  von 
nwre  und  moet  mit  den  abgeleiteten  Steigerungsgraden  war  im 
Altenglischen  häufig,  wird  aber  jetzt,  wie  beim  Adjektiv,  für 
unangemessen  erachtet:  Altengl.  Ofte  sype  aboue  was,  and 
binepe  oftor  mo  (RoB.  of  Gloucester  p.  264).  More  plenerly 
(Maundev.  p.  42).  Parceyveth  moore  depper  (Piers  Ploughm. 
10020).  So  noch  bei  Shakspeare:  moreproudher  (Coriol.  4,  7.). 
Bei  near  findet  sich  öfter  noch  more^  wobei  die  kompara- 
tivische Bedeutung  des  near  nicht  mehr  empfunden  wird :  Ton 
stood  more  near  him  (L.  Byron).  Let  me  .  .  more  nearly, 
Dying  thns,  resemble  thee  (Longfellow). 

Bei  Shakspeare,  wo  near  noch  in  der  Eomparativbedeutung 
vorkonunt,  pflegt  man  near^  zu  schreiben,  als  wenn  eine  Ver- 
kürzung aus  nearer  vorläge. 

Die  Steigerung  durch  more,  most  kann  auch  auf  andere 
adverbiale  Bestimmungen  als  die  ursprünglichen  Adjektiv- 
formen fibertragen  werden:  What  are  the  books  now  most 
in  vogue?  (Longfellow.)  That  which  is  most  toithin  me 
(L.  Byron). 

Als  eine  Steigerung  nach  abwärts  kann  die  Verbindung 
von  lesSy  least  mit  Adverbien  betrachtet  werden.    S.  d.  Adjektiv. 

c)  Zahladverbien. 

Die  Zahladverbien  bezeichnen  theils  die  Ordnung  der  Thätig- 
keiten  der  Zahl  nach,  theils  die  Einfachheit  oder  Mehrfachheit 
derselben,  theils  die  Einmaligkeit  oder  Wiederholung  desselben 
Aktes. 

1)  Die  Zahlverbien  der  Ordnung  werden  durch  Anhfingung  der 
Silbe  ly  an  die  Ordnungszahlen  gebildet:  firsüy  neben  first; 
secondly;  thirdly;  fourthly;  fifthly  etc.  erstens,  zweitens  etc.  Das 
Angelsächsische  bot  hierfür  keinen  Anhalt.  Umschreibungen  sind: 
in  the  first,  second  etc.  place. 

2)  Die  Fachzahladverbien  sind  in  geringer  Anzahl  vorhanden, 
wie  singly^  einzeln,  welches  jedoch  nur  distributiv,  wie  individually^ 
gebraucht  wird;  doublyy  doppelt,  zweifach,  wofür  auch  das 
akkusativische  Adverb  twofold  eintritt  (vgl.  dagegen  angels.  preo- 
fealdlice,  tripliciter),  wie  auch  andere  Zahlwörter  auf  fold  adverbial 
verwendet  werden;  trebly  und  triply^  dreifach,  in  dreifacher 
Weise;  guadruplyy  und  wenig  ähnliche.  Von  manifold  ist  mani- 
foldly  gebildet,  nach  dem  angels.  manegfealdlice. 

3)  Die  Frequentativadverbien  werden  meist  durch  Umschreibung 
gewonnen;  die  wenigen  durch  eine  Ableitungsendung  (ce)  gebildeten 
beruhen  auf  der  Genitiv  form,  wie  oncSy  einmal,  angels.  änes  (vgl. 
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&ne8  hyfit,  qaoque  modo,  obwohl  sonBt  &a%  sitfl,  una  Yice,  und  bis- 
weilen ane  als  Adrerb),  altengl.  anes,  ones;  ftot'ce,  zweimal,  alt- 
engl.  twi33e8,  twies,  angels.  tyigges;  thriee^  dreimal,  sogels.  nur 
priga,  priva,  altengl.  prie,  prien,  und  den  anderen  nachgebildet: 
pries. 

Once  wird  Öfter  als  Akkusativ  behandelt  und  mit  this,  that^  ver- 
bunden :  Thü  once  I  yield  (J.  Hughes).  Let  us  appear  this  once 
like  generons  victors  (id.).     Vgl.  Webster  s.  v. 

Die  übrigen  Frequentativadverbien  werden  durch  Umschreibong 
gebildet,  wozu  die  Kardinalzahlen  mit  dem  Substantiv  time  im 
Akkusativ  des  Plural  verwendet  werden:  four  Hmes,  fioe  (smes, 
ten  times  etc.;  wie  auch  die  drei  ersten  bisweilen  umschrieben 
werden :  a  tingle  time,  anotker  time,  tkree  timee^  und  die  unbestimmten 
Frequentativa  some  times ^  many  times,  severcU  times.  Das  Angel- 
sfichsische  gebrauchte  hier  das  Substantiv  6t(f,  gressus:  ödre  side, 
iterum;  feöver  sidbn,  quater;  seofon  si^um,  aepties  etc.  Diese 
Weise  ist  im  Altenglischen  noch  anzutreffen:  And  if  men  me  it 
axe  Sixe  sithes  or  sevene  (Piers  Ploughm.  3335),  I  have  dronken 
thereof  3  or  4  sithes  (Maundet.  p.  169),  wo  dann  auch  der  Akku- 
sativ statt  des  angels.  Instrumentalis  und  Dativ  eintritt:  And 
thankyd  God  a.  C.  syth  im  Reime  (Ms.  bei  H aluwell  v.  sith), 
wozu  man  jedoch  angels.  eahta  si&e  tventig  (Ghron.  Sax.  1071) 
vergleichen  kann;  daneben  aber  wird  zugleich  time  schon  verwendet: 
And  thus  tene  I  trewe  men  Ten  hundred  times  (Piers  Ploughm. 
3338).  Whoso  drynkethe  3  tymes  fasting  of  that  watre  (Maundey. 
p.  169). 
d)  Pronominaladverbien. 

Hierzu  gehören  die  Adverbien,  welche  besonders  aus  demonstra- 
tiven und  interrogativen  Pronominalst&mmen  hervorgegangen  sind, 
von  denen  jene  meist  räumliche,  diese  vorzugsweise  zeitliche  Be- 
deutung haben. 
1)  Adverbien  aus  demonstrativen  Stämmen. 
Zu  angels.  pe  (se),  peo  (seö),  pfit  gehören: 
there,  da,  dort,     angels.  pär  und  per,  per,  ibi,  illic.    altengl. 
par,  pa^r,  pare«  pere,  per  etc.,    welches   auch   relativ   gebraucht 
wurde,  wie  im  Angelsächsischen,  wo  es  auch  ubi,  quo  bedeutete. 
Vgl.  Bi  pere  stret  Pere  Petrus  forö"  eode  (Old  Engl.  Homil.  p.  91). 
There  nature  wol  not  werche,   Farewel  physike  (Chaucer  2761 
Tyrwh.;  im  Six-Text  Print  haben  alle  Mss.  per  oder  Pere,  dagegen 
Wright  toher). 

thither,  dahin,  dorthin,  angels.  pider,  pyder,  illuc,  istuc, 
auch  relativ  mit  und  ohne  pe:  quo,  altengl.  pider,  puder. 

thence,  von  daher,  dorther,  angels.  panau,  panon,  panonne 
etc.  altengl.  panene,  panne,  penne  etc.,  aber  auch  frühe  mit  der 
Genitivcndnng  pannes,  pennes:    To  Seint  Botolf  .  .  that  thannes 
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was  ten  myle  (Bekst  1141).  Many  myle  permes  (William  of 
Pal.  2191).  Ere  ehe  themes  jede  (Piers  Ploliqhm.  G06),  daher 
das  Deaengl.  thence. 

then,  dann,  in  übertragener  Bedeutung:  demnach,  daher, 
angels.  panne,  [»finne,  ponne,  tum,  quam,  quam,  altsfichs.  than, 
altengl.  Joanne,  ponne,  penne,  pan,  pen  etc.  Es  ist  dasselbe  Wort 
wie  neuengl.  thofiy  welches  nunmehr  von  then  geschieden  für  als, 
qunm,  nach  dem  Komparativ  gebraucht  wird.  —  Das  Altengl.  be- 
sass  in  der  Bedeutung  von  tum,  quum,  noeh  pa,  po,  angels.  pä. 

thos,  so,  angels.  pus,  altengl.  dass. 

so,  also,  so,  ebenso,  auch,  angels.  svS,  se,  sie,  und  ealsva, 
etiam,  sie.    altengl.  swa,  se  mid  abwa,  alse,  also. 

Zu  dem  angels.  he,  he6,  hit  gehören: 

here,  hier,  angels.  her,  altengl.  her,  here. 

hither,  hierher,  angels.  hider,  huc,  altengl.  hider,  hedir. 

hence,  von  hier,  von  hinnen,  übertragen  auf  die  Zeit:  von 
jetzt,  angels.  heonan,  heonane  etc.,  hinc,  abhinc.  altengl.  heonene, 
heonne,  henne,  doch  auch  frühe  schon  mit  der  Oenitivendung  hen- 
nes,  hens,  wovon  neuengl.  hence.  Hen  ist  noch  in  Lincolnshire  ge- 
bräuchlich. 

hind,  wovon  behind,  hinter,  hinten,  angels.  bind;  in  Zu- 
sammensetzungen, wie  hindveard,  und  hinder,  Adv.  und  Präpos. 
post,  jetzt  als  Adjektiv  betrachtet. 

Zu  geop,  angels.  nur  im  Adverb  geond  erhalten,  goth.  jaind, 
illuc;  jains,  ille  (engl*  yon),  gehören: 

yond,  yon,  dort,  angels.  geond,  illuc,  und  als  Präpos.  ultra, 
altengl.  3eond,  jond,  3end,  yond,  welches  auch  statt  des  adjektivi- 
schen 3on,  yon,  wie  das  schott,  yound,  yond,"  auftrat.  Vgl.  neuengl. 
And  say  what  thou  seest  yond  (Shakspeare  Temp.),  wo  man  ge- 
wohnlich yond'  ohne  Grund  schreibt.  Him  that  yon  soars  on  gol- 
den wing  (Milton).  Diese  Formen  veralten  neben  yonder,  altengl. 
3onder,  yonder,  3ender,  welches  dem  angelsächsischen  hider  analog 
gebildet  ist,  wie  goth.  jaindre  neben  hidre. 
2)  Aus  dem  interrogativen  Pronominalstamm  hvä,  hvät,  ent- 
wickelten sich: 

where,  wo,  fragend  und  relativ,  angels.  hvär,  hvar  abi.  alt- 
engl« hwar,  hwer,  wher,  where. 

whither,  wohin,  fragend  und  relativ,  angels.  hvider,  hvyder, 
hväder,  quo,  goth.  hvadre.  altengl.  hwider,  whider,  whedir,  whuder  etc. 

whence,  woher,  fragend  und  relativ,    angels.  hvanan,  hvanon, 
unde.     altengl.  whanene,   whanne,    whonne,    whenne,    auch  frühe 
'    whannes,  whennes,  whens,  woher  neuengl.  whence. 

Davon  kommen  die  zusammengesetzten  tohereso,  wheresoever,  wher- 
evoTy  wkühersoever ,  "whencesoeveTf  wo,  wohin,  woher  immer:  ferner 
nowherej  nirgend,    angels.  n&bvar,  nusquam;   elsewhere,   anderswo. 
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altengl.  elletliwar,  eUeshwer;  vgl.  angelB.  elleB  hvider,  eUes  hTef^a« 
aliorsum;  evergwkere,  überall;  tomewhere,  anywhertt  irgendwo 
wofür  im  Altenglischen  auch  owhar,  owhere,  aihwar  etc.  Yorkommt, 
otherwhere  (Sbakspbarb),  $<me  other  where,  irgendwo  sonst  a.  dgl.  m, 

when,  wann,  aach  Konjunktion,  wann,  aU.  angela.  hyenne^ 
hyanne,  hyonne,  quando.  altengl.  hwenne,  hwanne,  hwonne,  whan, 
when  etc. 

why,  warum,  angels.  hvy  G^t^),  and  bow,  wie,  angels.  hü, 
■ind  aus  dem  luBtromentalia  des  Fürwortes  entstanden.  Davon 
die  Zusammensetzung  iomehow,  auf  irgend  eine  Weise. 
3)  Hierher  mag  auch  noch  das  aus  dem  unbestimmten  Furworte 
entlehnte  adverbiale  aay,  irgend,  gesogen  werden,  wofür  jetst 
eher  anywise  vorkommt  Es  gehört  za  angels.  SBnig,  ullus,  und 
mag  als  Akkusativadverb  angesehen  werden,  altengl.  Or  I  procede 
ony  ferthere  (Maundkv.  p.  53).  neuengl.  If  joa  tarry  any  longer 
(Shakspeare  Two  Gentl.)*  Before  I  any  farther  go  (LiONGFELLOw). 
Ebenso  scheint  das  noch  bei  Shakspeare  vorkommende  other, 
anders,  hierher  zu  gehören,  Nay,  but  it  is  not  so.  —  „It  is  no 
other^  (Meas.  for  Meas.  4,  3.);  vgl.  Oth.  4,  2.  altengl.  Heo  were 
Seppe  at  on  In  gret  loue  longe  ynow,  wan  it  nolde  oper  gon  (Ron. 
OF  Oloucester  p.  161);  wie  eise.  s.  oben, 
e)  Präpositionale  Adverbien. 

Sehr  gebräuchlich  ist  die  Verbindung  von  Präpositionen  mit  Ad- 
jektiven, Substantiven,  Zahl-  und  Pronominaladverbien,  welche  cum 
Theil  zur  Ergänzung  von  adverbialen  Bestimmungen  dienen,  bei  denen 
eine  Präposition  das  Verhältniss  näher  zu  bestimmen  geeignet  ist  Die 
Präpositionen  selbst,  zum  Theil  nachweisbar  ursprünglich  Adverbien, 
dienen  im  Allgemeinen  zur  Bezeichnung  räumlicher  und  dann  zeitlicher 
Verhältnisse,  worüber  sie  in  übertragener  Weise  hinausgehen,  und  wenn 
auch  vorzugsweise  mit  Substantivbegrififen  in  engster  Verknüpfung,  ver- 
rathen  sie  dennoch  einen  ursprunglich  adverbialen  Charakter. 

Deshalb  erscheinen  die  Präpositionen  auch  wiederum  als  Ad- 
verbien, wo  sie  abgelöst  von  Substantivbegriffen  auftreten,  und  sich  allein 
als  Bestimmungen  der  Thätigkeit  zeigen.  Beispiele  bietet  die  Sprache 
überall,  und  es  bedarf  dazu  kaum  der  Erinnerung  an  Sätae  wie:  Toiling 
on  and  on  and  on  (Lonqfsllow).  Reading,  the  whole  year  out  and 
in ,  Naught  but  the  catalogue  of  sin  (id.).  Zuweilen  unterscheidet  die 
neuere  Sprache  das  Adverb  von  der  Präposition  (obgleich  bisweilen 
nur  in  bestimmter  Bedeutung)  durch  die  Form,  wie  fro  z.  B.  in  to 
and  fro;  too,  dazu,  auch,  von  to;  off  (auch  Präposition)  von  of. 
Kaum  ist  übrigens  eine  Präposition  an  und  für  sich  unfähig  adverbial 
aufzutreten,  worüber  die  Syntax  nähere  Aufschlüsse  zu  geben  hat 

Die  Verknüpfung  anderer  Redetheile  mit  Präpositionen, 
woraus  manche  Verschmelzung  der  Partikeln  oder  wenigstens  Ver- 
bindungen derselben   unter  einem  Tone  hervorgehen,   ist  eine  vielen 
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Sprachen  gemeinsame  Erscheinung.  Die  Präpositionen  treten  theiU 
vor,  theils  hinter  ein  anderes  Wort.  Die  vorantretenden  lehnen  sich 
proklitisch  an  und  sind  daher  meist  auf  die  einsilbigen  beschränkt 
Wo  die  allerdings  nicht  streng  zu  begrenzende  Proklise  aufhört,  tieten 
entwickelte  adverbiale  Satzbestimmungen  ein.  Die  präpositionalen  Ad- 
verbien beruhen  zum  Theii  auf  angelsfichsischem  Vorbilde. 
1)  Die  Präposition  verbindet  sich  mit  einem  Substantiv. 

in:  indeedy  in  der  That,  vgl.  franz.  en  effet.  Lockerer  sind 
Umschreibungen:  in  facty  in  truth,  in  re€^ty,  in  eamest^  in  jeit;  in 
finSy  franz.  enfin  etc. 

ere:  erewhiU^  ertwhües^  eig.  vor  einer  Weile,  was  auch  um- 
gekehrt als  whüere^  whiie-ere  (Shakspeare,  Milton)  erscheint,  wie 
auch  im  Angelsachsischen  die  Präposition  ctr  ihrem  Kasus  nach- 
stehen kann:  feovert^ne  dagum  ssr  (Matth.  24,  40.}. 

at  steht  gewöhnlich  getrennt  vom  Hauptworte:  at  home,  angels. 
ät  h&m,  domi,  altengl.  at  hame,  at  hoom,  atom  (Ron.  of  Glou- 
gbster);  at  hand^  zur  Hand,  angels.  ät  handa  (Dat);  atno  hand^ 
auf  keine  Weise;  at  any  hand^  auf  jeden  Fall;  at  sea,  at  land, 
at  doars^  vgl.  adoors;  at  length  etc.  Bisweilen  entspricht  at,  min- 
destens begrifflich,  dem  französischen  ä:  at  leisure,  franz.  ä  loisir; 
at  random^  franz.  ä  randon. 

on  erscheint  nur  in  Oetrenntheit  vom  Nennworte,  wie  in  an  land^ 
<m  shorey  <m  board^  <m  footy  vgl.  altengl.  afote,  neuengl.  afoot  etc. 
Doch  ist  es  häufig  mit  ihm  in  der  Vertanschung  mit  a  verschmolzen, 
wobei  das  angelsächsische  &  zu  Grunde  liegt,  welches  auch  für  of 
eintreten  mochte.  Diese  Zusammensetzungen  sind  im  Neuenglischen 
meist  auf  räumliche  Bestimmungen  und  abstrakte  Ausdrucke 
einer  Thätigkeit  oder  Zuständlichkeit  beschränkt,  während  sie  im 
Altenglischen  auch  auf  die  Zeit  bezogen  werden.  Einige  lehnen 
sich  unmittelbar  an  angelsächsische  und  altnordische  Vorbilder  an, 
wie  aback^  zurück,  angels.  on  bäc,  retro;  anoay^  ^cg,  fort, 
angels.  onveg,  &veg;  awheeh  (veraltet,  Ben  Jons.),  auf  Rädern, 
angels.  on  hveole  (Ps.  76,  17.),  wohin  auch  die  Präposition  among^ 
zwischen,  unter,  angels.  &mang,  onmang  vom  Subst.  mang, 
Mischung, gehört;  a^am,wiederum,  wieder,  angels. ong^neUx, 
äg^n  Präp.  und  Adv.  rursus,  obviam,  welches  auf  nominalen  Ur- 
sprung und  ein  Subet.  gägn,  altnord.,  schwed.  gagn,  commodum, 
hinzuweisen  scheint,  wie  dies  auch  der  als  Präposition  im  Altnord, 
und  angels.  gebrauchte  Dativ  gegnum,  schwed.  genom,  andeutet; 
arighty  recht,  richtig,  angels.  äriht,  vom  Subst  riht;  amias^ 
unrecht,  fälschlich,  altnord.  ämiss,  de  via,  contra  jus  et  aequum, 
im  Angels.  misse,  miss,  mis,  nur  in  Zusammensetzungen,  altengl. 
auch  als  selbstständiges  Substantiv  gebräuchlich  (Towneley  Mtst.), 
wie  altnord.  missa,  damnnm;  oUhirst,  welches  die  Neueren  nur 
als  Adjektiv  ,)durstig^  aufführen,    altnord.  äporsti=P7rstr,  sitiens. 
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Engliadie  Nachbildangen,  oder  wenigstens  nicht  im  Angelsäch- 
sischen nachweisbare  Formen,  welche  meist  alt  sind,  aber  sich  in 
neuester  Zeit  zu  mehren  scheinen,  obwohl  manche  nur  mundartlich, 
dienen  häufig  zur  Bezeichnung  des  Wo?  und  Wohin?  oder  der 
Stellung  und  Richtung:  alee^  unter  dem  Winde,  Sahst  lee, 
Schutz,  angels.  hleÖY,  hliv,  hleö,  refugium;  a/oo/=  more  oearly  to 
the  wind  und  at  a  distance,  früher  auch  aluffe  (Haluw.  Dict 
p.  51}  zu  loof,  altengl.  lof,  franz.  lof,  niederl.  loef,  schwed.  lo^ 
Luf  oder  Luy,  der  Raum  vom  Mast  bis  zum  Bug  des  Schiffes, 
und  die  Windseite;  aiofty  in  der,  in  die  Höhe,  altengl.  agrounde 
and  oiofte  (Piebs  Plougum.  640),  zu  angels.  Ijft,  aer,  nnbes; 
oroto,  in  einer  Reihe,  Subst  row,  angels.  räv;  <d>ed^  im  Bette, 
zu  Bette,  Subst  bed,  angels.  bedd;  abaft,  altengl.  auch  baft,  in 
der  Seesprache  Gegensatz  zu  afore,  gehört  zum  angels.  Subst 
bäfta,  tergum,  wenn  auch  mitbäftan,  Präp.  post,  zusammenhängend; 
aboardf  an  Bord,  Subst  board,  angels.  bord;  abrecat^  Seite  an 
Seite,  Subst  breast,  angels.  breost;  afield^  auf  dem  Felde, 
auf's  Feld,  Subst.  field,  angels.  fild,  feld;  afoot  =  on  foot,  in 
action,  Subst  foot,  angels.  fot;  aweaiher  =  to  the  windside,  Subst 
weather,  angels.  Teder,  altengl.  weder;  atop,  oben,  angels.  top, 
Vertex,  adoors  (veraltet),  vor,  an  der  Thur,  früher  auch  adores 
Halliw.  Dict  p.  21),  angels.  duru;  acop  (veraltet)  =  at  the  top, 
high  up,  Subst  cop,  angels.  copp,  culmen;  agate  (lokal),  auf  dem 
Wege,  Subst  gate,  altnord.  gata,  semita;  agroundy  auf  dem 
Grunde,  auf  den  Strand,  Subst  ground,  angels.  grund;  ahe<id 
(naut),  vorwärts,  Subst  head,  angels.  heafud;  (letem,  im 
Hintertheil  des  Schiffes,  hinter  dem  Schiffe,  Subst  stern, 
angels.  stearn,  gubernaculum;  ctshore,  an  der,  an  die  Küste, 
Subst  shore,  angels.  score. 

In  Verbindung  mit  verschiedenen  Dimensionen  bezeichnet  a  die 
Richtung:  alength^  der  Länge  nach;  ahight,  in  die  Höhe; 
ebenso  aside,  seitwärts. 

Uebertragen  auf  konkrete  und  abstracte  Gegenstände,  in  denen 
die  'Fhätigkeit  sich  vollzieht  oder  worauf  sie  gerichtet  ist,  erscheint 
das  Adverb  mit  a  in:  cUflaze^  in  Flammen,  Subst  blaze,  angels. 
blase,  flamma;  afire^  in  Feuer,  Subst  fire,  angels.  fyr;  ctreek^  in 
Rauch,  Subst.  reek,  angels.  rec,  re4c;  asleepy  in,  im  Schlaf? 
Subst.  sleep,  angels.  slasp;  awork^  in  Arbeit  (Shakspeare),  alt- 
engl. aworke,  Subst  work,  angels.  veorc,  verc,  vorc;  atilty  mit 
eingelegter  Lanze,  Subst  tilt,  Lanzenspiel,  dialektisch  in 
Nordengland  tilt,  heftig,  ungestüm,  vgl.  angels.  tealt,  vadllans, 
altnord.  tölt,  vagatio  tolutaria?  auch  geneigt  (von  einem  Fasse), 
Subst  tilt,  Neigung,  vielleicht  zu  altnord.  tilt,  von  tilla,  elevatio; 
afloaty  flott,  Subst  float,  altnord.  ä  floti;  odrt/if  ^  floating,  at 
random,  Subst.  drift,  zu  angels.  drifan;  abroad,  im  Brüten,  Subst 
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brood,  angels.  brdd,  concretio,  vgl.  Adj.  brodig,  incobans;  astride^ 
eig.  scbrittlings ,  mit  ausgespreizten  Beinen,  Subsf.  stride, 
niederd.  strid,  stred,  angels.  stricde,  passos ;  astrut,  altengl.  astrat, 
astrout,  astrote  (saec.  XYL),  steif,  stolz,  affektirt  (früher  auch  ge- 
schwollen, targide),  Subst.  strut  =  affectation  of  stateliness  in 
Walking  etc.,  verwandt  mit  strotzen?  anunn^  mit  Macht,  hef- 
tig, Subst.  main,  angels.  mfigen,  vis,  robur.  Einige  dieser  Wörter 
werden  jetzt  als  Adjektive  verwandt,  wie  alwe,  lebendig,  nichts 
anders  als  angels.  on  life,  in  vita;  akin,  verwandt,  angels.  cjnn, 
cognatio;  a«tir  =  bastling,  active,  nordengl.  asteer,  Subst.  stir,  zu 
angels.  st^ran,  styran,  movere,  agitare  u.  & 

Altenglische  Formen,  welche  dialektisch  fortleben,  sind:  ablode 
blutig  (dial.  ablood);  afere^  furchtsam;  aknen^  oknewes^  aknowe^ 
nieder,  aufs  Knie  (dial.  akne);  agame^  zum  Spiel  (jetzt  auch: 
dem  Spiel  ergeben),  and  andere,  welche  adjektivisch  erscheinen,  wie 
afrety  künstlich  gearbeitet,  angels.  frätu,  omamentnm;  aflaunty 
aufgeputzt,  Subst.  flaant,  mundus,  goth.  flautan,  prahlen?  u.  a. 

Hier  berühren  sieb  mit  den  angelsfichsischen  romanische  Formen, 
welche  k  zur  Yoraussetzung  haben,  wie  apeak,  franz.  k  pic;  apart, 
franz.  k  part ;  apace  =  hastilj,  franz.  k  pas,  altengl.  a  pas,  a  pase, 
a  pace,  denen  sich  amort,  leblos,  niedergedrückt;  apiece  =  to  the 
share  of  each;  afrant^  in  front;  agog  —  in  a  State  of  desire,  franz. 
k  gogo,  anschliessen.    Das  Altenglische  hat  agref  =  in  grief  u.  m.  a. 

Die  Beziehung  auf  die  Zeit  findet  im  Altenglischen  oft  statt, 
in:  amorwe,  am  Morgen;  anigM,  in  der  Nacht  u.  dgl.  Ämar- 
weninges  .  .  And  in  evenjnges  (Piers  Ploughm.  7253). 

out  findet  man  verbunden  in  outdoors  =  abroad,  daher  provinziell 
out-door-work  =:  field-work. 

OTer:  werhoardy  über  Bord;  o««r Aeod  =  aloft,  above. 

Uider:  und0r/bo^  «r  beneath ;  underhand-%eer%Üy. 

be  =  b7:  belime,  betmes,  früh,  rechtzeitig,  vgl.  mittelhoch- 
deutsch bizite;  beeide^  besides,  daneben,  ausserdem.  By  findet 
man  nicht  verschmolzen,  wie  in:  by  land,  bj  water,  by  stealth, 
by  Chance,  by  degrees  etc. 

before  und  behind:  be/orehand  ^  ^reyiooBly  etc.,  auch  aforehand, 
befor0iime=!oTmer\j;  ^AindZand  -  backward ,  tardy,  auch  adjek- 
tivisch. 

per  in  romanischen  Bildungen:  peradventurey  altengl.  peraventure, 
peraunter;  percase  (percace  Jack  Jugler)  ;  perchance,  in  derselben 
Bedeutung  mit  dem  nachgebildeten perhaps,  zu ffi lüg,  vielleicht, 
altnord.  happ,  bona  sors,  vgl.  angels.  Adj.  hfipp,  commodus; 
perforcej  nothgedrungen ;  ptfrdy  ~  certainly ,  franz.  par  Dien!  als 
Interjektion. 

for:  forsooth^  altengl.  forsothe,  in  Wahrheit,  angels.  for  söfT, 
pro  veritate.     Uebrigens  tritt  for  gesondert  auf:  for  instance  etc. 
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Within  verbindet  sich  in  toiMthiMie,  im  Inneren,  welches  auch 
adjektivisch  angesehen  wird. 

to  wird  in  nfihere  Verbindung  mit  Zeitbestimmungen  gesetzt: 
tih'fMfrraw^  vom  angels.  Subst  morgen;  to^night;  to-dan,  heute, 
angels.  to  nibt,  to  dag,  dialektisch  aach  to-month  =  this  month, 
to-year,  wie  altengl.  to  3ere,  to  yere  =  this  year.  In  anderen  Fällen 
lässt  man  to  ohne  n&here  Verbindung  mit  dem  Uaaptworte,  wie 
in  to  boot  (Sharspeare),  obendrein;  vgl  alteogL  to  sope  = 
forsooth. 
2)  Durch  Präpositionen  mit  Adjektiven  oder  Adjektivadver- 
bien wird  oft  die  adverbiale  Bestimmung  der  Th&tigkeit  ausge- 
drückt, doch  stehen  die  Präpositionen  meist  getrennt  vom  Adjektiv. 
Vgl.  «n  vairtt  franz.  en  vain;  in  common;  m  short;  ere  long;  ere 
notd,  vgl.  angels.  asr  {»am,  aer  ponne;  at  unawares^  unvermuthet, 
wie  at  onee,  auf  einmal,  wofQr  im  Altenglischen  at  ooes,  attones, 
at  enes  eta  steht ;  ai  last;  at  least;  at  firtt;  altengl.  auch  averst 
und  at  erst,  angels.  fit  aorestan,  primum;  on  high;  of  cid;  oflaU; 
oio«r  aU^  überall  (And  light  was  ooer  aü  Milton),  doch  auch 
over-all  geschrieben,  altengl.  over  al;  from  high;  from  far  (afar)  etc. 

Die  grössere  und  fast  alleinige  Aneahl  von  Verschmelzungen  der 
Prfiposition  mit  dem  Adjektiv  begreift  die  Zusammensetzung  mit 
a  (angels.  on,  an,  6,  &),  Ueber  die  auf  diese  Weise  entstandenen 
Prfipositionen  giebt  der  nächste  Abschnitt  Aufiachluss.  Hierher 
gehören:  aneWy  aufs  Neue;  anon^  sogleich  (ever  and  anon 
=  every  now  and  then),  vom  Zahlworte,  angels.  on  An,  continno, 
altengl.  anan,  anon,  onon,  anone,  onone;  alate  (veraltet)  =  lately; 
alongj  auch  alongst  (Somerset),  entlang,  Ifings,  welches  zugleich  als 
Prfiposition  anzusehen  ist,  ist  wohl  in  den  altengl.  Formen  an  long, 
along,  olong  von  dem  angels.  andlang,  Prfip.,  in  longum,  per,  nicht 
zu  trennen;  ahud s loudly.  alow^  niedrig,  unten,  altengl.  alowe, 
alough,  alogh  =:  below;  o^ood  =  widely,  at  large,  zu  angels.  br&d, 
latus,  gehörig.  Grimm  unterscheidet  davon  abroad,  draussen, 
als  altnord.  &  braut,  abhinc;  altengl.  steht  für  letzteres  auch  abrood 
(PiEBS  Ploughm.);  a/Vzr,  ferne,  altengl.  auch  oferrom,  afame,  au 
angels.  Adv.  feorran  (das  Oegentheil  von  dem  veralteten  anear^ 
dialekt  auch  anear$t);  afiat^  platt,  von  flat,  altnord«  flatr,  planus; 
afre8h  =  aiie^y  angels.  ferse;  atory,  schief,  quer,  scheel,  ver- 
kehrt, von  wry^crooked,  distorted,  zu  goth.  raiqvs,  krumm; 
adry^  durstig,  gilt  jetzt  für  ein  Adjektiv,  doch  ist  es  wohl  eigent- 
lich: auf  dem  Trockenen;  vgl.  angels.  on  pamdrygean  (Lucas 
23,  31.):  athwartj  quer  über,  angels.  on  pveorh.  s.  Üiwartp.  431; 
aiunder^  jetzt  gewöhnlich  in  sunder,  aus  einander,  früher  auch 
asunderly;  separatio],  angels.  on  sundran,  fisundron;  aslant^  schief» 
schr&ge,  von  slant::"  oblique,  altengl.  on  slante,  a  slonte,  vgl. 
schwed.  slinta,  gleiten.    Uebrigens  findet  man  früher  auch  aslet 
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und  asloate,  so  wie  dialektiBch  aalew  und  aslach  in  derselben 
Bedeutung;  Mlope^  schräge,  abschüssig,  von  slope,  3.  oben; 
a$kewy  schief,  verfichtlich,  s  oben  skew;  aakaunt  nnd  atkaunce 
werden  ebenfalls  in  der  Bedeutung  von  askew  im  Neuenglischen 
▼erwendet,  (a  scanche,  de  trauers,  en  lorgnant.  Palsgrave)  w&hrend 
das  Altenglische  ctacaunce  in  einem  übertragenem  Sinne  gebraucht; 
man  darf  zu  seiner  Deutung  das  schott.  Subst.  scance,  welches 
von  einem  flüchtigen  Blicke,  wie  das  engl,  glanoe,  gebraucht 
wird»  herbeiziehen;  asguinty  schräge,  von  sqnint,  schr&g  blickend, 
dialekt.  (Graven)  auch  asquin,  in  östlichen  Dialekten  sqoywinniken; 
squinny,  schielen,  squin-eies  ssbc  XYII.  =  squinting  eyes;  agood, 
im  Ernste,  kann  auch  vom  Substantiv  good,  angels.  god,  stammen; 
€iM^^  =  on  high. 

Andere  Verbindungen  von  Pr&positionen  sind  die  von  ere  in 
0r«/ofi^  =  bef ore  long;  erenow^heiore  this  time;  after  in  afteraü 
^  at  last,  mit  dem  unbestimmten  Ffirworte  all;  ebenso  with  in 
iüithal,  zugleich,  daneben;,  be  in  behw^  unter,  altengl,  auch 
alowe;  dahin  scheint  auch  htUke^  gewiss,  wahrscheinlich 
(Shakspeare),  zu  gehören,  wofür  belikely  bei  Bish.  Hall  steht, 
während  in  besurt  die  Abkürzung  von  to  be  sure  enthalten  ist. 
Auch  in  together,  zusammen,  mag  ein  ursprüngliches  Adjektiv 
gefunden  werden,  angels.  td  gfidere,  altengl.  to  gadere,  to  gedre, 
to  gidere,  to  gideres  etc. 
3)  Die  Verbindung  von  Präpositionen  mit  Adverbien  anderer 
Art  trifft  besonders  die  Pronominaladverbien,  denen  jene  nachzu- 
stehen pflegen,  wie  in  therein^  altengl.  {»»rinne,  periune,  thereinto^ 
thereahout,  auch  thereabouts  mit  genitivischem  8,  thereafter^  ihereat, 
thereon^  thereof^  thereouty  thereunto^  thereunder^  therei»p<niy  tkereby, 
therefare^  therefromy  altengl.  auch  therefro  (Piebs  Ploughm.  7283), 
therewith^  therewOhaly  thereio;  thükerto;  theneefrom  (veraltet);  herein, 
hereiniOy  hereaboui  (hereabouts) ,  hereafier^  hereat^  hereany  hereof^ 
hereout,  hereuntOf  hereupan^  her$by^  herewOh^  hereto^  heretofare; 
hOherto;  wherem^  tohereintOy  whereabmU  (whereabouts),  tvhereat, 
whereofy  whereunto^  whereupony  wkerehy^  wherefvro^  wherewiihy 
wherewithaly  tohereihrough  etc.  Sie  sind  theilweise  nach  angel- 
sächsischem Vorgange  gebildet;  vgl.  paerinne,  pseräbutan,  paaräfter, 
psBron,  pierof,  pasrufon,  ps&rüte,  psermid,  p»rvi^,  pierto;  panonveard; 
während  von  den  anderen  angelsächsischen  Partikeln  dieser  Klasse 
die  Zusammensetzungen  zu  fehlen  scheinen»  Andere  Adverbien 
haben  selten  angefügte  Präpositionen,  wie  forthtoith.  Seltenergeht 
Adverbien  dieser  Art  eine  verbundene  Präposition  voran,  wie  bo 
in  hehind,  altengl.  und  schott*  auch  ahind,  ahint,  und  beyond;  ob- 
gleich sonst  vorangestellte  Präpositionen  vorkommen,  wie  in:  from 
hence  (thence,  whence),  wo  das  überflüssige  from  von  Gramma^ 
tikern  getadelt  wird,  from  where,  from  elsewhere,  tili  tben  etc. 
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f)  Die  Verneinungß-  und  Bejabungspartikeln. 

Von  den  genannten  Adverbien  unterscheiden  sich  die  Vemeinangs- 
und  Bejahungspartikeln,  welche  eine  besondere  Erörterung  erfordern, 
insoweit  sie  nicht  später  unter  den  Konjunktionen  berührt  werden. 

Die  ursprüngliche  englische  Satzvemeinung,  oder  die  Aufhebung  der 
Beziehnng  des  Subjektes  auf  das  Prädikat,  ward  durch  ne  beaeichnet 
(angels.  ne),  welches  dem  Prädikats verb  stets  voranging:  pe  pet  ne 
lufelf  his  brotfer  (Old  Engl.  Homil.  p.  99).  Ne  mahtn,  wi^  na  plng, 
wende  min  herte  (Legbnd  op  St.  Kather.  1504).  Devyne  ye,  for 
1  ne  dar  (Piers  Ploughm.  416).  Dies  ne  ward  im  Angelsächsischen 
und  im  Altenglischen  bisweilen  mit  einem  folgenden  Verb  verschmolzeD, 
wie  habban,  villan,  vitan,  vesan,  in  denen  der  anlantende  Konsonant 
abfiel,  als:  nabban,  nillan,  nesan  etc.,  altengl.  nabben  «» have  not;  nill 
8=  will  not;  niste  =  wiste  not;  nam,  nis,  nas,  nere  =  am,  is,  was,  werc 
not  etc.  In  Drucken  findet  man  oft  n'am,  n'is,  n'hath  etc.  mit  dem 
Elisionszeichen.  Die  angelsächsische  Verneinungspartikel  fiel  mit  der 
altfranzösischen  ne  der  Form  nach  zusammen. 

Dies  ne  ist  von  einem  anderen  ne  zu  unterscheiden,  welches  dem 
angels.  n«,  neque,  entsprach  und  in  der  Verdoppelung  dem  lateinischen 
neqne  —  neque,  angels.  ne  —  ne,  gleichkam:  Ne  harmelThit  te  nawibt, 
ne  6u\e9  pi  sawle  (Hau  Meiden«,  p.  15).  Ha  ne  schulden  now^fer 
diueren  ne  dreden,  for  teone,  ne  for  tintrehe,  ne  for  na  worldes 
wondreaOe  (Legend  of  St.  Kather.  618).  Lewed  men  ne  konde 
Jangle  ne  jugge  (Piers  Ploughm.  258).  There  is  no  bawme  ne  gnmme 
of  Arabe  More  delectable  (Skelton  I.  303).  Dies  ne  ist  veraltet, 
findet  sich  aber  noch  hie  und  da,  z  B.  bei  L.  Byron.  Das  Neueng- 
liscbe  ersetzt  gewöhnlich  das  einfache  ne  durch  nor^  das  verdoppelte 
durch  neither  —  tior.     s.  d.  Konjunktion. 

Die  einfache  Negation  ist,  wie  in  anderen  germanischen  Sprachen, 
derjenigen  zusammengesetzten  gewichen,  in  welcher  sie  selbst  den  nega- 
tiven Bestandtheil  ausmacht  und  deren  Pullwörter  ursprünglich  zu  ihrer 
Verstärkung  dem  Verb  nachfolgten.  Im  Neuenglischen  lautet  sie  not, 
welches  die  kfirzere  Form  f&r  naught,  nought,  altengl.  nawibt,  nawt, 
naut,  noht,  not,  nat  etc.  ist,  angels.  n&viht,  nHuht,  nftbt,  nöht,  nät, 
d.  i.  ne-4-viht  (vuht),  ne-unquam-hilum  (creatura),  nihil.  Vgl.  die 
ursprüngliche  Trennung  Ton  ne  —  Tiht  im  angels.  He  ne  mehte  tnht 
gefeohtan,  non  potuit  pugnare  (Beöv.  2160) 

Frühe  schon  tritt  die  verstärkte  Negation  wie  ne  als  Satsremeinang 
auf:  pe  pater  noster  bibalt  me  noht^  bute  ic  pis  habbe  in  mi  I>oht 
(Old  Engl.  Homtl.  p.  65  sq.).  Thei  wil  noughte,  that  thei  dyen  of 
kindelj  dethe  (Maundev.  p.  194).  Thei  wol  noght  come  there  (Pikrs 
Ploughm.  2148).  My  strengthe  may  not  he  told  (Townel.  Mjst.  p.  3). 
He  was  not  pale  as  a  forpyned  goost  (Chauger  C,  T,  205).  Und  da 
not,  noght  eigentlich  als  substantivisches  unbestimmtes  Fürwort  aufzu- 
fassen ist,  so  trat  auch  nothtng  an  seine  Stelle  (s.  weiter  unten),  ^was 
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noch  bei  Neueren  als  verstärkte  SatzTemeinang  vorkommt;  You  know 
it  well  and  feel  it  nothing  (L.  Btbon). 

Sehr  gewohnlich  treten  indessen  diese  verstärkten  Verneinungen  im 
Altenglischen  zu  dem  n«a=non  und  n«s=neque,  wie  denn  überhaupt 
die  Häufung  von  Verneinungen  dem  Altenglischen  geläufig  war:  Ne 
dnde  he  natoiht  swo  (LA3.  I.  99).  Ne  lef  pu  nawt  .  .  pat  tu  offeare 
me  swa  (St.  Jitliana  p.  13).  This  ne  yeveth  noght  of  God  One  goose 
wjnge  (Piers  Ploughm.  2150).  Nothing  ne  knew  he  that  it  was 
Arcite  (Chaucer  C.  T,  1521).  Ne  con  ich  saien  non  falsdom  Ne  non 
I  ne  shal  (Dame  Siriz  p.  4).  Hit  semyd  hym  never  ne  neoer  shalle 
(TowNEL.  Hyst.  p.  4).  Aehnliche  Häufungen  finden  sich  noch  im  Neu- 
englischen: Harp  not  on  that;  nor  do  not  banish  reason  For  incredulity 
(Shakspeare  Meas.  for  Meas.),  werden  jedoch  von  den  Grammatikern 
verworfen. 

Nene  Verstärkungen  des  not  durch  substantivische  Akkusativa,  welche 
einen  geringfügigen  Gegenstand  bedeuten,  worunter  selbst  wieder  a 
whit  (vom  angels.  viht)  vorkommt,  sind  ähnlichen  altfranzosischen 
analog.  Altengl.  Not  to  grucchen  a  grott  (nicht  ein  Krümchen)  a3eine 
Godis  sonde  (Deposit,  of  Rice.  IL  p.  2).  To  be  corsed  .  .  She 
oounteth  noght  a  bene  (nicht  eine  Bohne)  (Piers  Ploughm.  1641), 
wobei  öfter  neoer  statt  not  eintritt,  never  a  del,  never  a  whyt  etc. 
Neuengl.  Th^  one  has  my  pity;  not  a  jot  the  other  (Shakspeare  Meas. 
for  Meas.).  I  perceive,  you  delight  not  in  music.  —  „Not  a  whitj 
when  it  jars  so.**  (Two  Gentl  of  V.).  Dazu  gehört  auch:  not  a  bit  etc. 
Eine  ähnliche  Verstärkung  wird  durch  andere  adverbiale  Bestimmungen 
bewirkt,  wie  not  at  all  etc. 

In  flüchtiger  Rede  wird  not  enklitisch  und  selbst  mit  Verlust  seines 
Vokales  zn  einem  vorangehenden  Worte  gezogen,  wie  in  can%  donV  etc., 
wouldn'f  etc. 

Statt  der  Verneinung  not  tritt  auch  das  früher  in  weitem  Umfange 
verwendete  no,  altengl.  na,  no,  vor  Adverbien  ein,  gleich'  dem  angels. 
na,  n6«=ne-ä,  nunquam,  non.  Vgl.  angels.  n&py  las.  altengl.  na|)ele8, 
nopeles.  neuengl.  nevertheless ,  gegenüber  dem  affirmativen  angels.  ä 
py  mä,  eo  magis.  Neuengl.  I  can  go  no  farther^  sir  (Shakspeare 
Temp.).  I  will  put  off  my  hope,  and  keep  it  no  longer  for  my  flatterer 
(ib.).  Hold  up  the  jest  no  higher  (Merry  Wiv.).  Go,  sin  no  morel 
(LoNGFELLOw).  To  die  is  no  lese  natural  than  those  acta  of  this  clay 
(L.  Byron).  Selten  steht  dies  no  vor  anderen  als  adverbialen  Kom- 
parativen, wie  in:  It  will  seem  no  more  to  thee  Than  if  .  .  I  should 
a  little  longer  stay  Than  I  am  used  (Longfellow).  Altengl.  Na  ma 
ne  mei  me  her  god  don  for  pere  saule  pe  on  pisse  liue  god  bejinnen 
nalde  (Old  Engl.  Homil.  p.  9).  He  vel,  &  ne  myjte  no  leng  sytte 
RoB.  OF  Gloucester  p.  185).  He  was-  so  wery,  that  he  myghte  no 
ferthere  (Maundev.  p.  148).  It  rennethe  no  furthermore  (p.  102).  I 
suflre  yow  no  lenger  (Piers  Ploughm.  2080).   Na  moore  (ebenso  wenig) 
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myghte  God  be  man  (11244),  natfirlich  aueb  Tor  dem  sabetantivirten 
Komparatiy:  pe  eortfliche  Jauerd  ne  mei  don  na  mare  böte  pmen  pe 
wreoche  licome  (Old  Engl.  Homil.  p.  21).  I  kan  na  moore  8^;gen 
(PiEHB  Ploughm.  1704). 

Die  absolute  Verneinung,  das  Nein,  wird  durch 'dasselbe  no 
auegedrückt,  angele,  und  altfries.  nä,  in  nordengliechen  Dialekten  noch 
na.  Neben  ihm  eteht  aber  dae  jetzt  wenig  gebrfiuchliche  nayy  welches 
nur  zufillig  mit  dem  aitfranz.  naie  zusammentrifft,  und  dasselbe  Wort 
wie  no  (angels.  ne-&)  darstellt.  Vgl  oben  das  Adv.  aje,  immer, 
und  unten  bj  für  Ja.  Im  Altenglischen  ist  es  hftufig  für  Nein 
gebraucht:  iVat,  qaoff  he  (Legend  of  St.  Kathbr.  777).  ^033,  lef 
Laferrd,  na^^  Ne  darr  i  pe  nohht  fuUhtnenn  (Orm  10658).  Thei  seyn 
simplj  je,  and  nay  (Maundev.  p.  292).  He  .  .  that  couth  not  say 
nay  (Townel.  Myst.  p.  112).  Can  he  hem  thank?  Ntn^y  Ood  woot, 
never  a  del  (Chaucer  C.  T.  3066).  Im  Neuenglischen  wird  es  auch 
oft,  wie  lat  immo,  bei  Ueberbietuugen  gebraucht:  „Are  all  prepared?^ 
—  They  are  —  nay  more  —  emhark'd  (L.  Byron).  Auch  in  Auf- 
forderungen und  Aufmunterungen:  Nay  theo!  Ei  nuni  And  not  a  word 
Said  he.  —  Nay,  why  so  downcast?  Jaspar  cried  (Southey).  Nay  er- 
scheint auch  in  der  alt  scheinenden  Betheuerung:  bei  ja  und  nein: 
Bj  jea  and  nay!  meiner  Treul  (Shakspearb  Merrj  Wiv.  4,  2. 
Loye's  L.  L.  1,  1). 

Die  absolute  Bejahung,  das  Ja,  wird  durch  das  Teraltende  yea^ 
angels.  ge&,  altsfichs.  j&,  altfries.  gS,  i^  goth.  ja,  jai,  altnord.  jA,  alt- 
engl.  5ea,  5a,  ya,  yai,  je,  jhe,  ye  etc.,  von  denen  y$  noch  h&ufig  bei 
Skelton  vorkommt,  schott.  ya,  yha,  bezeichnet,  welches  noch  dem  nay 
gegenübergestellt  zu  werden  pflegt,  und  meist  in  feierlicher  Bede  be- 
wiJirt  wird;  gewöhnlich  geschieht  die  Bejahung  aber  durch  yM,  angels. 
gese,  gise,  gyse,  d.  i.  sane  —  sit  (se  ^  sie,  si).  altengl.  jise,  jis,  jhis, 
yis,  juse,  jus,  jes,  schott  yhis.  Daneben  gilt  in  beschränktem  Maasse 
noch  ay,  angels.  fi^eyer^  in  nordlichen  Dialekten  auch  aw  (Warwick- 
shire),  wozu  Tielleicht  das  westenglische  yaw  =  yes  gehört;  hfinfig  findet 
sich  in  filteren  Schriften  i  dafür,  welches  wohl  durch  die  gewöhnliche 
Aussprache  des  ay  hervorgebracht  worden  ist  Vgl.  ,,A11  ready?**  cried 
the  oaptain;  ^^Äy,  ay^  the  seamen  said.  (Whittier). 

Als  einen  Bnati  von  adverbialen  Partikeln  mag  man  auch  Sitae  und  ellip- 
tische Ansdröcke  ansehen,  welche  etwa  durch  Adverbien  ersetzt  werden 
könnten,  wie  may  he^  möglicher  Weise;  AotDÖetV  =  however;  os  ü  wercj 
as't  were  (Shak6Pbarb)  gleichsam;  as  ihough  ü  were,  dass.;  to  wity  näm- 
lich; to  be  iure,  sicherlich  u.  dgl.  m.,  welche  ihre  nrsprüngliche  syn- 
taktische Beziehung  hinreichend  verrathen  und  aus  der  fluchtigeren  Umgangs- 
sprache in  die  Schriftsprache  eindringen. 

2)  IMe  Präposition. 

Die  Präpositionen  oder  Yerhfiltnisswörter  stehen  in  unmittel- 
barer Beziehung  su  einem  Nennworte,  dessen  Verhaltnisse  lum  Thfitigkeits- 
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begriffe  sie  in  minder  allgemeiner,  n&her  bestimmter  Weise  bezeichnen,  als 
dies  durch  den  Kasus  allein  geschieht.  Die  Pr&position  bezeichnet  zunächst 
ein  räumliches  Yerh&ltniss,  wird  dann  auf  das  zeitliche  übertragen,  und 
endlich  auf  kausale  und  modale  Verhältnisse  ausgedehnt.  Jüngere  und 
umschreibende  Präpositionen  haben  bisweilen  die  ursprüngliche  Bezugnahme 
dieses  Redetheiles  auf  Raumverhältnisse  überhaupt  nicht  mehr. 

Die  englischen  Präpositionen  gründen  sich  meist  auf  angelsachsische, 
welche  öfter  mit  zwei  und  selbst  drei  verschiedenen  Kasus  verbunden  wer- 
den konnten,  während  sie  im  Englischen  alle  mit  demselben  obliquen  Ka- 
sus auftreten. 

Die  Präpositionen  zerfallen  einerseits  nach  ihrer  Form  in  einfache 
und  zusammengesetzte;  andererseits  in  solche,  welche  sich  auf  alte 
Partikeln  gründen  oder  denen  nachweislich  Nennwörter  mit  oder 
ohne  vorgesetzte  Partikel  zu  Grunde  liegen.  Endlich  kann  man  umschrei- 
bende Formeln  hierher  rechnen,  welche  zum  Ersätze  von  Präpositionen 
dienen. 

Wir  unterscheiden  demnach:  a)  eigentliche  Präpositionen  oder  die 
auf  Partikeln  beruhenden;  b)  Präpositionen,  welche  sich  aus  Nennwör- 
tern entwickeln;  c)  Präpositionale  Formeln, 
a)  Die  eigentlichen  Präpositionen  sind  iheils  einfadie,  theils  zu- 
sammengesetzte.   Die  einfachen  enthalten  nicht  abzuleitende  und  ab- 
geleitete. 
1)  Einfach  sind: 

in,  in,  angels.  in,  mit  Dat  Akk.  in,  ad,  altnord.  i,  altengl.  in 
und  oft  i.  In  wirft  auch  in  der  jüngeren  Sprache  bisweilen  sein 
n,  namentlich  vor  dem  Artikel,  ab:  P  the  death  of  darkness 
(Shakbpeare  Temp.). 

at,  zu,  in  etc.,  angels.  ät,  mit  Dat.  ad,  in,  apud,  ab,  de^  alt- 
sächs.  altnord.  at 

on,  an,  angels.  on,  an,  ö,  ä,  mit  Dat.  in,  cum;  mit  Akk.  in, 
contra,  altengl.  on,  an,  o,  a.  On  verkürzt  sich  bisweilen  noch  zu 
o':  A  pox  d*  your  throat  (Shakspeare  Temp.),  wo  es  nicht  füg- 
lich für  of  genoDunen  werden  kann.  Häufig  ging  es  in  a  über. 
Vgl.  die  mit  a  zusammengesetzten  Adverbien  abed  etc.  Dahin 
gehört  auch  die  Verbindung  des  a  mit  dem  gerundivischen  Sub- 
stantiv auf  ing:  The  spring  is  near  when  green  geese  are  a  breeding 
(Shakspeahe  Love's  L.  L.  I,  1.}.  There  are  worthies  a  Coming 
(5,  2.).  Like  a  german  clock  still  a  reipamng^  ever  out  of  frame 
(B,  1).  Daher:  to  be  a  comtn^,  to  fall  a  trembling  etc.,  wohin 
auch:  Having  swom  too  hsid-ci^keeping  oath  (Shakspeare  Love*s 
L.  L.  1,  1.)  gekoren  kann.  Im  Altenglischen  wechseln  on  und  a 
in  diesem  Falle:  Ne  non  that  gothe  on  beggynge  (Maundbv.  p.  207), 
bei  Ghaucer:  to  ride  on  huntingy  on  hawking^  to  go  a  beg- 
ging  etc. 
of,  von,  angels.  of,  af,  äf,  mit  Dat.  a,  de,  ex,  altengl.  of,  af. 

29* 
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Die  Verkürxung  des  of  zu  o'  ist  gelftafig:  It  is  the  qaality  o*  the 
climate  (Shakspeare  Temp.).  Because  their  business  still  lies  out 
0*  door  (Com.  of  £rr.}.  Mine  eyes  are  made  the  fools  6*  th* 
other  senses  (Macb.).  Body  o^  me!  what  inn  is  thisl  (Lonofbllow.) 
Daher:  a  Tom  o'  Bedlam,  Vagaboude,  auch  Abraham-man  genaont. 
Das  populäre  o'  elock  beruht  auf  of  clock:  Four  of  the  dock  it 
was  tho  (Chaucer).  Ghaunte-clere  .  .  Must  teil  what  is  of  the 
clocke  (Skelton  I,  66).  Neuengl.  It  was  almoet  eight  of  the 
clock  (FiELDiNo).  Doch  sagt  man  auch  a  clock,  welches  auf  an 
zurückzugehen  scheint;  ygl.  At  twelve  aclock  at  night  (Ballad 
by  Tarlton.  1570). 

oll^  Ton,  weg,  ist  eine  Nebenfonn  von  o/,  jetzt  oft  adverbial. 
Im  Altenglischen  erscheint  das  pr&positionale  of  hftnfig  in  der 
Form  ojff  und  das  adverbiale  in  der  Form  des  jetzigen  nur  pri- 
positionalen  of:  |)0u  art  mon  off  stränge  lond,  &  cristene  mon 
non  (RoB.  of  Gloucester  p.  115).  —  Clappe  we  of  the  hevedes 
(Weicht,  Politic.  Songs  p.  118). 

np,  auf,  hinauf,  angels.  up,  upp,  uppe,  Adv.,  snrsum;  im 
Englischen  auch  echte  Präposition  im  Gegensatze  zu  down:  vgl. 
np  hill  etc.  —  Beilfittfig  mag  hier  des  adverbialen  upsidedown, 
drunter  und  drnber,  gedacht  werden,  welches  eine  Entstellong 
des  altengl.  upsodown  zu  sein  scheint. 

by,  bei,  von,  angels,  bi,  be,  juxta,  ad,  in,  de.  altengl.  bi,  by, 
be,  c.  Dat.,  Instrum.,  noch  bei  Skelton  öfter  be:  Be  my  fay! 
(I.  28.) 

for,  ffir,  wegen,  zu.  angels.  for,  c  Dat,  Akk.:  pro,  ante, 
propter;  altengl.  dass. 

from,  von,  aus.  angels.  fram,  from,  c  Dat.,  a,  ab.  altengl. 
fram,  from,  fron  (Townel.  Myst.  p,  106),  daneben  fro,  fra,  alt- 
nord.  frS,  noch  fra,  frae  in  nördlichen  Dialekten.  Das  Altengliache 
hat  fro  sehr  oft:  Fro  the  bygynn3mg  of  pe  world  (Rob.  of  Glou- 
cester p.  9);  neben  fromi  From  oure  ürste  fader  Adam  (ib.). 
And  so  he  departed  fro  hem  (Maundev.  p.  225).  Fro  the  londe 
(Gower  bei  Halliwell  s.  v.  dreint).  Fro  und  fra  hat  Chaucsr; 
fram  steht  neben  from^  fro  in  Pifrs  Ploughman.  Fro  gilt  jetzt 
nur  für  ein  Adverb. 

with,  mit,  bei.  angels.  vitf,  c.  Gen.,  Dat.,  Akk.,  ad,  juxta. 
altengl.  dass. 

tili,  bis,  zu.  angels.  erst  in  spätester  Zeit  nachweisbar  (Sax. 
Chron.  1137),  altfries.,  altnord.  til,  c  Dat.,  ad;  altengl.  til,  tili. 

to,  zu.  angels.  to,  c.  Dat.,  ad.  altengl.  to;  im  Neuengliachen 
unterscheidet  man  die  Partikel  too^  welche  altenglisoh  ebenfalls 
gewöhnlich  to  geschrieben  ward,  von  der  Pröposition,  angels.  to, 
als  Adverb,  insuper.  To,  welches  auch  zum  Infinitiv  tritt,  wird 
namentlich  hier  vor  Vokaken  zuweilen  zu  V  verkürzt :  To  learn  his 
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wit  t'excbange  the  bad  for  better  (Shakspbarb  Two  Gentl.  of  V.}. 
Being  once  perfected  how  to  grant  saito,  How  to  deny  them, 
whom  f  advance  etc.  (Temp.). 

Hier  kann  auch  der  beiden  fremden  Präpositionen  gedacht  werden, 
welche  sich  eingedrängt  haben: 

per,  lat  per,  distributiv  für,  auf:  A  man  earns  30  Shillings 
per  week,  how  mnch  does  he  eam  per  annum?  (Crosslet.)  If  I 
am  charged  3  pence  per  mile  etc.  (iD )  To  find  the  interest  of 
any  sum  of  money  at  6  per  oent  (id.)  ;  wobei  die  im  altfranz.  pour, 
per  vorkommende  Vermischung  vom  lat.  per  und  pro  sich  zeigt 

•ans,  ohne,  altfranz.  sans,  sanz,  noch  h&afig  bei  Shakspbare» 
nicht  blos  in  affektirter  Weise  gebraucht,  jetzt  ausser  Gebrauch. 
altengL  saunz,  sauntz:  Religion  saunz  rule  (Piers  Ploughm.  8603). 
Sauntz  fayle  (Wight,  Politic.  Songs  p.  215). 

Zu  den  abgeleiteten  Präpositionen  dieser  Ellasse  sind  zu 
rechnen : 

ere,  vor^  bevor,  als  Präposition  dichterisch  (Shakspeabe, 
Dryden).  angels.  ser,  c.  Dat ,  ante^  gleichlautend  mit  dem  adver- 
bialen Komparativ  ser,  prius,  antea,  zu  äv  gehörig.  altengL  8Br, 
er,  ear,  ar,  or.  Ore  steht  noch  bei  Shakspeare,  AU's  well 
etc.  1,  3. 

after,  nach,  angels.  äfter,  c.  Dat.,  post,  zu  äft  und  af,  of  ge- 
hörig,   altengl.  lefber,  after,  eafter,  efter  etc. 

OYer,  über,  angels.  ofer,  c.  Dat.,  Akk. ,  ultra,  post,  zu  ufa, 
Adv.,  supra.    altengl.  dass.    Oefiter  wird  v.  elidirt:  6* er. 

ondery  unter,  angels.  under,  c  Dat.,  Akk.,  sub,  subter,  subtus. 
Vgl.  goth.  und,  ad. 

forth  SB  out  of,  sonst  Adverb,  angels.  fortf,  inde,  kommt  noch 
als  Präposition  vor.    S.  L.  Byron  2,  p.  130  ed.  Lips. 

thrORgh,  zuweilen  abgekürzt  thro',  durch,  angels.  purh,  puruh, 
perb,  c.  Dat.,  Akk.,  per,  propter.  goth.  pairh.  altengl.  purh, 
paruh,  pur3,  I>urgb,  por^,  porw,  porugh,  porow,  purf  etc. 

Die  Form  thorough  kommt  jetzt  in  Zusammensetzungen  vor; 
als  Präposition  hat  es  noch  z.  B.  Suakspeare:  And  thorough  this 
distemperature,  we  see  The  seasons  alter  (Mids.  N.  Dr.  2,  1.). 

since,  seit,  hat  sich  aus  dem  mit  einem  angels.  und  altnord. 
Adverb  si(f,  sero,  serius,  unmittelbar  verwandten  altnord.  sitfan, 
wovon  man  das  angels.  sidVan  als  aus  sid  pam  (pan)  entstanden 
wohl  mit  Recht  geschieden  hat,  entwickelt  Bei  der  nahen  Be- 
rührung von  si(5an  und  sidtfan  scheinen  beide  zum  Theil  mit  ein- 
ander vertauscht  worden  zu  sein.  Die  älteste  Sprache  verwendet 
siden  vorzugsweise  als  Adverb  und  Konjunktion.  Aus  eähen  ging 
einerseit  das  kürzere  «tn,  «cn,  welches  jetzt  noch  meist  dialektisch 
fortlebt,  andererseits  das  erweiterte  genitivisch  geformte  eühene, 
sithence  hervor,  woraus  since  entstand. 
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2}  Aus  Partikeln  saBammengesetzt  sind: 

into,  in  (hinein),  angels.  int6.  altengl.  dass.  Das  Altengtische 
besass,  gleich  dem  Schottischen,  auch  intü:  loc  have  wennd  mnlitt 
Ennglissh  Ooddspelless  hall3he  lare  (Orm  Ded.  13).  To  wind 
inta  that  blisful  plai  (Metrical  Homil.  p.  33).  Whan  he  bigan 
to  fle  Fer  intüle  a  wod  (Hanotoft  p.  806).  Although  he  sought 
oon  mtyl  Ynde  (Chaucer,  Rom.  of  the  Rose  624).  Das  Sdiwedischc 
besitzt  tnHU  als  Präposit.  und  Adverb.    Vgl.  until. 

out  of,  aus,  erscheinen  im  Englischen  zwar  unTerbunden,  und 
könnten  daher  mit  den  syntaktisch  verbundenen  up  to,  up  tili, 
from  under,  from  among,  from  beyond  etc.  yeiglichen  werden; 
jedoch  ist  out,  im  Unterschiede  von  der  zuf&lligen  Yerbindung 
anderer  Präpositionen  mit  einem  durch  eine  Präposition  bereits 
n&her  bestimmten  Gegenstande,  im  Neuenglischen  stets  Ton  of 
begleitet,  angels.  ütof,  Präp.,  Matth.  7,  5.  etc.  altnord.  ütmf, 
während  im  Angelsächsischen  auch  Ute,  üt,  extra,  als  Präposition 
mit  dem  Dativ  vorkommt  Dialektisch  ist  noch  ta  füi  aui  im 
Gebrauch.  Die  Verbindung  von  out  of  gehört  auch  dem  Alt- 
englischen. 

until,  bis,  und  unto,  zu,  wofür  in  der  alten  Sprache  auch 
ontOf  ontily  wie  im  Schottischen,  vorkommen,  sind  Zusammen- 
setzungen von  iü  und  to  mit  der  Partikel,  welche  dem  goth.,  alt- 
sachs.  und^  althochdeutsch  unt,  entspricht.  Auch  das  Altsächsische 
hat  untd  in  der  Bedeutung  hinzu. 

apoB,  an,  auf.  angels.  uppan,  uppon,  c  Dat,  Akk.,  super,  poat, 
contra,  altengl.  uppon,  uppen,  upon,  upo,  oppon;  daneben  er- 
scheint auch  apon  in  nördlichen  Mundarten,  wie  im  Schottischen. 

undemeath.  angels.  undemeolfan,  und  beneath,  unter,  angels. 
beneotfan,  benitfan,  vom  Adv.  neo()an,  deorsnm.  altengl.  undemethe, 
binethen,  bynethe.  Das  einfache  neaih  in  derselben  Bedeutung  wird 
als  YerkQrzung  betrachtet:  And  ^neath  her  bodice  of  bright  scarlet 
dye  Convulsive  clasps  it  to  her  heart  (Lonqfellow).  The  snowbird 
twittered  on  the  beechen  bough  And  'neoM  the  hemlock  (Bryant}. 

afore.  angels.  onforan,  a  Akk.,  und  before,  vor.  angels.  be- 
foran,  c.  Dat.,  Akk.,  ante,  coram.  altengl.  aforen,  aforn,  afore 
und  beforen,  beforn,  before.  Verloren  als  Präposition  ist  das  alt- 
engl. toforen,  tofom,  tofore.  angels.  toforan,  c  Dat.,  ante,  coram, 
pro:  Swa  swa  he  is  on  heuene  on  his  kinesetle  toforan  oCTer  mennen 
(Old  Engl.  Homil.  p.  117).  Tofore  alle  opere  (Ron.  of  Glou- 
CESTER  p.  2).  At  Salesbury  touore  hjm  (p.  377).  Lyveris  tofom 
US  (vor  uns  Lebende)  (Piers  Ploughm.  7683).  Das  einfache  fore 
wird  als  Verkürzung  behandelt:  Places  the  ransomed  cbild,  nevf 
born,  ^fore  the  face  of  its  father  (Lonofellow). 

behind,  hinter,     angels.  behindan,  Adv.  'retro,  post.     altengL 
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bihinden,  belunde.    Das  KompOBitam  ahmdy   ahmt  haben  nörd- 
liche Dialekte. 

beyond,  jenseit.  angels.  begeondan,  c.  Akk.,  nach  Bosworth 
auch  begeond,  trans,  ultra,  alten^l.  bi3eonden,  bejonden,  bijende^ 
bi5ande,  bejonde  etc. 

bnt,  ausser,  wird  gewöhnlich  nicht  als  Präposition  mehr  an- 
gesehen, ist  es  aber  entschieden  noch  in  Sätzen  als:  All  but  one 
were  lost  (Smith),  angels.  butan  ^  be  ütan,  c.  Dat.,  sine,  praeter, 
altengl.  butan,  buton,  buten,  bute,  beuten,  boute,  wie  noch  jetzt 
beut  BB  withont  in  nördlichen  Mundarten,  auch  5uf,  bot 

within,  innerhalb,  angels.  vitfinnan,  aus  vitT  Präp.,  c.  Dat., 
Akk.  und  innan,  in  der  Zusammensetzung  als  Adverb  üblich;  alt- 
engl. widinnen,  withinne. 

without,  ausserhalb,  ohne,  angels.  vitfntan,  aus  vi9  Präp., 
c  Dat.,  Akk.,  und  ütan,  ebenüalls  in  der  Zusammensetzung  als 
Adverb  geltend,    altengl.  wilfuten,  withouten,  withoute. 

thrOQghout,  durch  (hindurch),  eine  altengl.  Zusammenstellung: 
purhut,  puruhnt,  pur3Qt,  poruout  (Rob.  of  Oloucester  p.  377), 
thorgheout  (Maundev.  p.  4)  etc. 

Aus  drei  Partikeln  zusammengesetzt  sind: 

aboYe,  über,  angels.  bufan  «s  be  ufan,  c.  Dat.,  supra,  mit  vor- 
gesetzter Präposition  ä,  vgl.  äbutan.  altengl.  abufen,  abnven, 
aboven,  above,  abuf,  abof  etc.  Die  ältere  Sprache  besass  auch 
bufan,  buven,  bnve  und  bove,  wie  in:  AI  that  hys  booe  and  under 
molde  (Will,  db  Shobbham  p.  117).  In  neuerer  Zeit  erscheint 
'6(we  als  Verkürzung  von  above :  His  bold  head  ^Bove  the  contentious 
waves  he  kept  (Shakspsare  Temp.). 

about^  um  (herum),  angels.  Präp.  äbütan  «  4  be  ütan,  woneben 
butan;  c.  Dat.,  sine,  praeter  (s.  but).  altengl.  abuten,  abute, 
abouten  (noch  in  Ostsussez  gebräuchlich),  aboute,  about  etc. :  Heou 
longe  wult  pu  beo3ie  abuten  pissere  bur3e  (LA3AMON  III.  171). 
Abute  midniht  (Legend  of  St.  ELather.  1749).  Abouten  Inde 
(Maundev.  p.  4).  The  crounes  .  .  ahouten  here  hedes  (p.  188). 
Beren  beighes  .  .  AbouUn  hire  nekkes  (Piers  Plouohm.  321). 
Aboute  prime  (Chaucbr  C.  7.  2191).  In  nordenglischen  Dialekten 
ist  abut  jedoch  gleich  but,  —  ^bwLi  wird  aus  about  verkürzt:  In 
troops  I  have  dispers'd  them  ^bout  the  isle  (Shakspsare  Temp.). 
b)  Aus  Nennwörtern  entstandene  Präpositionen. 

Die  wichtigsten  und  ältesten  unter  diesen  sind  aus  Partikeln  und 
Nennwörtern    zusammengesetzt,    und    das   Auftreten   derselben  ohne 
Partikel  ist  meist  als  durch  Abwerfung  derselben  entstanden  zu  be- 
trachten. 
1)  Zusammengesetzte  Partikeln  dieser  Art  entstehen 

aus  Hauptwörtern: 

among,  amongst,  wovon  die  letztere  Form,  gleich  ähnlicheo,  aus 
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der  filteren  mit  (genitivischem)  e  durch  Annahme  eines  unorgani- 
Bcben  t  entstanden  ist  (vgl.  against,  amidst):  unter,  s wischen, 
angels,  ämang,  onmang,  c.  Dat,  inter,  cum,  apud,  vom  Subst,  mang, 
roixtura.  altengl.  amang,  among,  amonges,  amongest  etc.,  daneben 
die  auf  angels.  gemang,  inter,  cum,  apud,  weisenden  Formea 
imang,  imong,  emang,  emonges,  emongs  (Jack  Jugler),  aich 
emongst.  Das  a  fallt  oft  im  Neuenglischen  ab:  No  marrying  ^nong 
bis  subjects  (Shakspeare  Temp.).  The  keenest  eye  might  search 
in  vain^  ^Mong  briers  .  .  For  the  spot  etc.  (Brtant.).  The  wajs 
that  wind  ^mongst  the  proud  piles  (id.),  wozu  man  das  niederd« 
mang,  mank  vergleichen  mag. 

adown,  hinunter,  abwärts,  angels.  ädüne,  Adv.  deorsum, 
vom  Subst.  dun,  mons.  altengl.  adun,  adoun ;  häufig  einfach  down. 
altengl.  dun^  doun :  He  dun  \m  (LA3AMON  I.  292).  He  vel  doun[^ 
(RoB.  OF  Oloucester  p.  208). 

across,  quer  durch,  quer  über,  altnord.  kross^lat  cmx, 
altfranz.  croiz,  cruiz,  er  uz;  auch  das  einfache  croes  fuhrt  Smart 
als  Präposition  auf.  Across  als  Präposition  scheint  jüngerer  Zeit 
anzugehören. 

againit,  gegen,  angels.  ongegn,  ongen,  %^u;  c  Akk.,  contra, 
adversus,  neben  einfachem  gfign,  gen,  Adverb,  welches  als  ^ku- 
sativ  erscheint.  Ausserdem  steht  togegnes,  togSnes  als  PrSp.,  c. 
Dat.,  Akk.,  contra,  altengl.  on3ein,  on58en,  a5ein,  (^ayn,  aje,  u.  a., 
auch  in  der  Bedeutung:  gegenüber:  A^e^  Fraunce  stonde  pe 
contre  of  Chichestre  (Rob.  of  Gloucester  p.  6);  wie  jetzt  over 
against;  auch  =  towards:  To  ride  agem  the  qnene  (Chaucer  C.  T. 
4812);  daneben  ist  frühe  a3ein,  a3eines  etc.,  und  das  erweiterte 
a3enst,  ajenst  im  Gebrauche:  Many  other  djverse  schapp,  aientt 
kynde  (Maundev.  p.  223).  Whan  he  wente  in  batayle  ayenst 
them  of  Ferse  (Legbnds  of  the  Holy  Rood  p.  159).  Verkürzt 
steht  es  als  ^gainet:  ^Gainst  form  and  order  they  their  power  emploj 
(Dryden).  „All  the  nations  .  .  are  loud  in  wrath  againet  thee.^ 
—  y^^Gainst  mel"  (L.  Byron).  —  Dialektisch  ist  gam;  gainer ; 
gainest^  als  Adj.  near;  nearer;  nearest,  in  Nordengland  üblich,  und 
kommt  auch  in  anderen  Bedeutungen,  wie:  easy,  dexterous,  con- 
venient  vor.  Vgl.  angels.  Adv.  ungägne,  inepte.  Das  einfache 
gain^  T^ntra,  findet  man  noch  in  einigen  Zusammensetzungen. 

beside,  besides,  neben,  ausser,  angels.  be  sidan,  ad  latus. 
Die  Form  besides  steht  nicht  eben  weit  der  anderen  an  Alter  nach. 
Vgl.  altengl.  Bi  syde  Scotlond  hem  3ef  a  place  (Rob.  of  Glou- 
cester p.  143).     Bysydes  hym  (283). 

öfter  aus  Adjektiven: 

amid,  amidst,  mittenin,  unter.  Vom  angels .  Adj.  mid,  midd, 
medius,  kommt  in  präpositionaler  Bedeutung  to  middes  c.  Gen., 
Dat.,  inter,  nach  Bosworth  auch  on  middan,  k  middan,  in  media 
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parte,  vgl.  alfcnord.  &  medan,  ioierim.  Man  kann  ia  diesen  Formen 
freilich  auch  ein  Substantiv  mid  n.  und  midde  fem.  sehen.  Das 
Altenglische  hat  frohe:  amidden,  amxdde  and  amiddes;  middes  wird 
hier  selbst  als  Substantiv  betrachtet.  In  pe  iniddes  of  pe  world 
(RoB.  OF  Gloccesteb  p.  61.);  woher  das  Substantiv  midst;  und 
m  middes  wird  ebenfalls  prapositional  gebraucht:  Men  setten  him  . . 
in  middes  the  place  of  his  tent  (Maundev.  p.  253.)- 

Als  Verkürzungen  kommen  'mid,  'midst  vor,  denen  man  jedoch 
oft  das  Elisionszeichen  nicht  voransetzt:  A  jouth,  who  bore,  ^mid 
snow  and  ice,  A  banner  with  the  stränge  device:  Ezcelsiorl  (Long- 
FELLOw).  The  clear  pure  lymph,  That  from  the  wounded  trees  • . 
Falls,  mid  the  golden  brightness  of  the  moon,  Is  gathered  in 
(Bryamt).  Whidier,  midst  falling  dew  .  .  dost  thou  pursue  The 
solitary  way?  (id.) 

Mit  der  früher  weit  verbreiteten  Präposition  mid^  nUde^  angels. 
mid,  c.  Bat,  cum,  welche  völlig  der  Präposition  wiih  gewichen  ist, 
hat  dies  mid  nichts  gemein.  Vgl.  altengl.  Mid  ü  softe  grace  salue 
mine  sunnen.  (St.  Juliana  p.  67  ff.)  Fo  fonden  us  mid  sunnen. 
(Old  Engl.  Homil  p.  67.)  Eneas  pe  duc  mid  ermden  atwond. 
(LA5AM.  I.  5.)  Iwrite  mid  Godes  vingre  (Atenbite  p.  5.)  Hors 
and  Hengist  .  .  Come  to  Kent  .  .  Myd  pre  schipful  of  kny3te8 
(Rob.  of  Gloucester  p.  111.).  —  Alle  his  cnihtes  pe  mide  him 
weoren.  (LA3.  I.  120.)  pe  wepne  pet  Adam  wes  mide  forwunded 
(Old  Engl.  Homil.  p.  83.). 

anent  =  opposite  to,  conceming,  about,  welches  die  neueren 
Lexikographen  als  Scotticismus  bezeichnen,  ist  ein  altenglisches  wie 
schottisches  Wort.  Seine  angels.  Grundform  ist  on  efen,  an  emn^ 
e  regione,  contra,  vom  Adj.  efen,  seine  Grundbedeutung  gegen- 
über; völlig  analog  ist  das  althochd.  in  eban,  mittelhochd.  en  eben, 
später  neben  auch  erweitert  zu  n^ent  Selten  treffen  wir  im  Alt- 
engl. die  Formen  ohne  schliessendes  t,  wie  anen  (Maundev.  p.  80), 
in  früher  Zeit  onefent^  anevent^  später  häufig  anent,  auch  erweitert 
zu  anentis,  aneyntes,  aneneej  onence  und  anentist,  anenst  Auffallend 
sind  daneben  Formen,  in  denen  das  e  der  letzten  Silbe  von  e/en 
mit  a,  0  und  u  zu  wechseln  scheint,  wie  in  dem  alten  anante  und 
in  dem  älteren  onontf  anundes,  worin  das  d,  welches  auch  in  anende, 
anendez  und  ononde  erscheint,  weniger  überrascht.  Antnds  findet 
sich  auch  später,  s.  Craven  Dial.  I.  8.  Wir  vermögen  die  For- 
men mit  dunkleren  Vokalen  vor  nt^  welche  begrifflich  völlig  mit 
anent  übereinstimmen,  von  diesem  nicht  zu  scheiden,  wenngleich 
wir  die  Yertauschung  nicht  aufklären  können.  Anont  ist  noch  in 
Wiltshire  gebräuchlich.  Ein  sohott.  Kompos.  ist  aforeanent;  for- 
anent  nordenglisch. 

along,  dialekt.  und  altengl.  auch  ahngst  (Halliwell  s.  v.), 
entlang,  längs  (längst),  scheint  die  Verkürzung  des  angels.  and- 
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long  c.  geiL,  in  longam,  per,  zu  aeiii,  welches  sich  mit  dem  alt- 
nord.  endldngr,  mischen  mochte,  woher  in  der  alten  Sprache  die 
Formen  anlong,  alang^  olong  und  andelong^  enddong^  endlang  neben 
einander  auftreten. 

athwart^  auch  overthwart,  schon  bei  Maundbv.  p.  211.,  quer 
über,  auch  als  AdjektiT  bei  Skelton  I.  27.,  s.  p.  384.  aslant 
and  askaunt,  askaunee  dass.,  s.  die  entsprechenden  Adverbien. 

around,  um  herum,  woneben  das  einfache  round  vorkommt, 
ist  ans  dem  altfranz.  roond,  round,  reond  nachgebildet.  Die  eng- 
lische Bildung  lehnte  sich  vielleicht  an  das  altfranz.  a  la  roonde, 
a  la  reonde. 

below,  unter.  S.  das  Adverb. 

betweon  und  betwizt,  zwischen.  Behoeen  entsteht  aus  dem 
angels.  betweonum,  betvtnum,  betveonom,  daneben  auch  bitve6u, 
inter,  altengl.  bitweonen,  bitwenen,  bitwene,  bitwen  etc.,  woneben 
auch  atwene,  attween,  vorkam,  welches  noch  jetzt  in  atween,  na- 
mentlich im  Norden  Englands,  fortlebt  Auch  das  blosse  twene 
ward  als  Pr&position  gebraucht:  Twene  hope  and  drede  My  life  I 
lede  (Skelton  I.  424.}.  Betwixt  beruht  auf  dem  angels.  betvihs, 
betveohs,  betveox,  betvux,  woneben  schon  betvuxt  vorkam,  c.  Dat, 
Akk.,  inter;  eine  einfachere  Form  war  betvih,  betvuh,  betnh, 
altengl.  betwiz  und  betwixen,  betwixt  und  bituhhen,  bituhhe  etc., 
daneben  auch  atwix,  atwixen,  atwixt,  wovon  das  letzte  ebenfalls 
z.  B.  in  Suffolk  noch  üblich  ist  Das  Promptorium  Parvulorum 
(sflBa  XV.)  hat  atwexyn,  atwyzyne,  atwyxt  —  Verkürzt  erscheint 
betwixt  öfter  zu  ^i%üixt:  The  time  ^tuoixt  six  and  now  (Shakspeahe 
Temp.).  And  ^twixt  the  heavy  swaths  bis  children  were  at  play 
(Brtant). 

toward,  towards^  zu,  gen.  angels.  toveardes,  c.  Dat,  versus, 
zum  Adj.  veard,  vergens  (nur  in  Zusammensetzungen)  gehörig,  wo- 
von toveard  =  futurus.  altengl.  toward  neben  towardes.  Im  Ait- 
englischen  wurden  beide  Bestandtheile  der  Zusammensetzung  oft 
durch  das  darauf  bezogene  Substantiv  getrennt:  To  wodewarde 
wyll  I  flee  (Febcy  Bei.  p.  98  IL).  To  Doyereward  (p.  90.  11.). 
To  Thebes  ward;  to  Troie  wardee  etc.  (Chaucbr).  To  me  toarde 
(Skelton  L  46.).  Daher  noch  im  Neuenglischen:  I  take  my  oonrse 
To  seeiwarde  (Turbeville's  Ovid.  1567.).  To  God  ward  (2  Cor. 
3,  4);  womit  die  snbstantivirt  erscheinenden  Formen  verwandt 
sind,  wie  in :  That  vessel  to  the  windward  yonder  (Lonofellow). 
The  mountains  piled  to  the  northward  (Whittibr). 

Uebrigens  wurde  ward  auch  mit  anderen  Präpositionen  verban- 
den: As  fram  ward  Teukesburi  (Bob.  of  Gloucestbr  p.  543). 
From  Burdeux  ward  (Chaucer  C.  T.  399.).  A  cherl  fro  cheping- 
ward  com  (Will,  of  Palebne  1848.).     Thi  (thou?)  lexst  canid' 
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ward  thi  teth  ^da  lagst  durch  deine  Zfihne^  (6t  of  Warwike 
p.  154.}. 

Ein  mit  der  Zurückdr£ngang  der  Präposition  nUd  aus  dem  angels. 
mid  caüum  hervorgegangenes,  auch  als  Präposition  gebrauchtes 
Kompositum  ist  withal,  mit,  welches  als  Präposition  wirkend  seit 
alter  Zeit  seinem  Hanptworte  nachgesetzt  wird.  Altengl.  Ony  mon 
.  .  that  him  list  to  speke  tmth  alle  (Maundev.  p.  24.).  Neuengl.: 
Ä  merrier  mcm  . .  I  nerer  spent  an  hour's  talk  toithal  (Shakspeare 
Love's  L.  L.  2,  1.}.  The  best  rule  of  life  that  ever  the  world  was 
acquainted  toithal  (Tillotson).  Es  entspricht  in  seinem  präpo- 
sitionalen  Gebrauche  dem  altfranz.  a  tot,  a  tos,  mit. 
2)  Einige  einfache  und  zusammengesetzte  Nennwörter,  in  denen 
jedoch  die  Zusammensetzung  nicht  den  präpositionalen  Charakter 
bedingt,  können  in  ihrer  Verbindung  mit  dem  obliquen  Kasus  für 
Präpositionen  gelten.  Sie  sind  zum  Theil  dem  Altfranzösischen 
entlehnt  oder  nachgebildet. 

Auf  angelsächsischem  Gebrauche  beruht  schon  die  präpositionale 
Yerwendung  von  nigh,  near  (next),  (nahe)  bei,  angels.  ne&h;  c. 
Dat.  prope,  juxta.  next  entspricht  auch  dem  deutschen  nächst 
als  Präposition. 

save,  saving,  ausser,  ausgenommen,  altfranz.  salf,  sauf, 
saly  etc^  auch  für  hormis,  excepte.  altengl.  sauf,  sauve,  save  und 
saving  in  derselben  Bedeutung:  No  man  mighte  glade  Theseus 
Saoyng  bis  olde  fader  £geu8  (Chaucer  G.  T.  2839.).  Die  popu- 
lären Formeln :  saving  your  reverence,  saving  your  presence,  worin 
saving  mit  unbeschadet  wiedergegeben  werden  kann  (Shak- 
speare Rom.  1.  4.),  sind  alte  schon  bei  Maundeville  anzutreffende 
Höflichkeits-  oder  Entschuldigungsformeln  für  ungebührliche  Rede. 

trayene,  quer  durch,  altfranz.  travers,  Präposition,  auch  ohne 
Zutritt  von  a,  de  oder  en. 

Participien  der  Gegenwart,  wie  dnring,  während,  altfranz. 
darant;  notwithstanding,  ungeachtet,  altfranz.  nonostant,  nonob- 
stant;  touohing,  conceming,  respeoting,  betreffend,  in  Betreff, 
französ.  touchant,  ooncernant  etc.  sind  Nachbildungen  romanischer 
Formen.  Das  Altenglische  hat  ähnliche  Formen  wie  moyenaunt^ 
altfranz.  moyennant,  geradezu  aufgenommen. 

Auch  Participien  der  Vergangenheit  kommen  so  vor:  das  ur- 
sprünglich angels.  ago,  welches  immer  seinem  Substantiv  nach- 
steht, wirkt  seit  alter  Zeit  präpositional  in  der  Bedeutung  seit, 
vor,  eig.  vergangen,  vom  angels.  ägangan,  äg&n,  praeterire.  altengl. 
a5eongen,  agan,  agon,  ago:  I  have  here  with  mj  cosin  Palamon 
Had  strif  and  rancour  many  a  day  agan  (Chaucer  C.  T.  2785. 
Tyrwh.  i-gon  Wright).  Noch  bei  Shakspeare  agone:  Above  an 
hour  agone.  Romanische  Formen  sind  ezeept,  ausser,  aus- 
genommen, franz.  ezeept^;  past,  über,  nach  =  beyond,  above. 
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after,  'welches  sich  dem  franz.  pass^  anschliesst;  schon  in  älterer 
Zeit  Qblich:  It  is  past  all  remeyde  (Skelton  Merie  Tales.). 

Aach  das  romanische  mangre,  trotz,  ein  sabstantivirtes  Eom- 
positom  =  malum  gratum,  ist  wenigstens  noch  in  burlesker  Rede 
üblich;  im  Altenglischen  hfiofig:  Maugre  the Philistins  of  that  citee; 
maugre  his  head;  maugre  thin  eyen;  auch  maugre  his,  ihm  zom 
Trotz,  etc.  (Chaucer).  Zuweilen  wirkt  mangre,  magre,  mauger 
als  Substantiv:  In  the  mauger  of  doughte  Dogles  (Perct  ReL  p.  2.}. 
Magre  of  our  beard  (s.  Dyce  ed  Skelton  I.  p.  CXIL),  so  dass 
es  mit  dem  ebenso  gebrauchten  spite,  despite,  altfranz.  despit, 
zusammentrifit:  Then  must  I  save  him  Spite  of  himself  (L.  Btron). 
He  gazed  —  how  long  we  gaze  detpite  of  pain,  And  know,  we 
dare  not  own,  we  gaze  in  yain  (ib.);  wofür  gewohnlich  das  um- 
schreibende in  spite,  altfranz.  en  despit,  steht.  Vgl.  altengl.  Jn 
the  epyt  of  me  (Percy  Rel.  p.  2.). 

c)  Präpositionale  Formeln. 

Dahin  rechnen  wir  diejenigen,  annähernd  wie  Präpositionen  wirken- 
den Yerbindungen  von  Substantiven  mit  Präpositionen,  in  denen  das 
Substantiv  als  solches  wirksam  bleibt  und  daher  nur  unter  Vermitt- 
lung der  Kasuspräposition  of,  oder  mit  einem  Genitiv,  auch  einem 
Possessivpronomen  verbunden  auftritt.  Sie  sind  keineswegs  alle  jüngere 
Bildungen,  sondern  schliessen  sich  zum  Theil  an  angelsächsische  und 
altfiranzösische  Formeln  an. 

1)  An  germanische  Ausdrucks  weise  schliessen  sich  an: 

in  behalf  (of),  wegen,  um  .  .  willen,  zuweilen  oii  behalf, 
auch  mit  dem  Possessivpronomen :  in  my  behalf,  on  his  behalf  etc. 
angels.  heaif,  half,  Hälfte,  Seite,  doch  altfries.  bihalva,  holL  behal- 
ven,  praeter,  altengl.  on  (a)  .  .  hälfe  etc.,  doch  auch  on  .  .  behalve: 
Come  in,  on  Godes  hälfe  (Ghest.  Plays).  On  Goddes  hälfe! 
(Skelton  I.  128.).  And  oommaunded  hem,  on  Goddes  behahe  etc. 
(Maundev.  p.  225.).  Spek  . .  to  Troylns  On  my  bihahe  (Gbaucer 
Tr.  a  Cr.  1,1457). 

instead  (of),  anstatt,  auch  in  his  stead,  neben  instead  of  him. 
angels.  in  (on)  stede,  in  loco,  instar  (Lye).    altengl.  in  (on)  stede. 

on  this  side,  on  tho  othor  iido  (of),  diesseits,  jenseits. 
Vgl.  angels.  on  eallum  sidum,  auf  allen  Seiten.  On  ^tis  side  wird 
ganz  als  Präposition  behandelt  und  mit  dem  obliquen  Kasus  ver- 
bunden: On  this  side  the  Rhine  etc.  Benedict,  I  fear,  has  views 
on  this  side  heav'n  (H.  Walpole).  Das  Altenglische  gebrauchte 
Heber  on  this  half  ebenso:  On  this  half  the  see  (Maundev.  p.  20.). 
Alle  the  londes  and  contrees  on  this  half  the  mount  Belyan  (p.  227.). 
Dialektisch  wird  a  this  side  auch  von  der  Zeit  gebraucht:  a  this 
side  Christmas. 

by  way  (of),  wegen,  um  —  willen.    Vgl.  by  way  of  apolog)^ 


L  D.  Redetheik  und  ihre  Biegtmgsf.  C.  Z>.  Partikeln.  2)  D.  Präposition.    461 

um  sich  zu  entschnldigen.  angels.  ^eg,  via.  altnord.  vegna  (G^n.)) 
propter,  pro. 

by  dint  (of),  yermöge,  kraft,  angels.  dynt,  ictus,  percussio, 
vgl.  holl.  uit  kracht,  vielleicht  dem  franz.  ä  force  de  nachgebildet. 

for  thc  Bake  (of),  um  .  .  willen,  oft  mit  sächsischem  Genitiv 
und  Possessivpronomen:  /br  God's  sake,  for  glory's  sake,  for  jour 
Büke  etc  altnord.  fjrir  sakir,  fyrir  sökum,  auch  blos  sökum  (Dat. 
PL),  propter.  Das  angelsächsische  aacu  ward  nicht  so  verwendet ; 
sondern  statt  dessen  ping:  for  mincs  vifes  pingum,  uxoris  meae 
causa;  for  minnm  pingum,  mea  causa,  altengl.  For  mercies  sake 
(Piers  Ploughman  6121.).  For  my  promise  adke  I  forgeue  thee 
(Skelton  Merie  Tales).  Sake  erscheint  auch  im  Plural  in  Be- 
ziehung auf  Mehrere:  For  both  our  sakes  (Shakspeare  Taming  of 
the  Shrew  5,  2).  For  your  fair  sakes  have  we  neglected  time 
(Love's  L.  L.  5,  2.).  For  our  own  sakea  And  for  our  honour 
(L.  Byron).  But  once  m,  with  their  hilts  hot  in  their  hands,  They 
must  on  for  their  own  sakes  (id.). 
2)   An  romanische  Formen  reihen  sich: 

in  lleu  (of),  anstatt,  franz.  au  Heu  de,  dem  germanischen  m- 
9tead  angeglichen:  In  lieu  of  the  promises  (Shakspeare  Temp.), 
auch  bei  L.  Byron. 

in  regard  (of),  wegen,  altfranz.  au  regard  d'elles  (Amyot). 

in  front  (of),  vor,  gegenüber,  ==  franz.  en  face  de. 

in  (by)  virtne  (of),  kraft,  vermöge,  franz.  en  vertu  de. 

in  spite,  despite  (of),  trotz,  altfranz.  en  despit  de,  altengl.  in 
the  spyt  of.     s.  oben. 

in  consequence  (of),  zufolge,  franz.  en  consequence  de. 

on  aoconnt  (of),  wegen,  in  Betracht.  Vgl.  franz.  mettre, 
passer  en  compte. 

by  means  (of),  vermittelst,  franz.  au  moyen  de.  Vgl.  Diners 
other  gentlemen  bidden  thither  by  Skeltons  means  (Dyce  ed  Skel- 
ton I.  p.  IXKXV.). 

by  reason  (of),  wegen,  in  Betracht,  franz.  ä  raison  de. 

becanse  (of),  dialektisch  auch  causBy  iranz.  ä  cause  de.  Because 
ist  seit  älterer  Zeit,  wie  bei  Maudeville,  Ghaucer  etc.  in  Ge- 
brauch, doch  vorzugsweise  als  kausale  Konjunktion  verwendet. 

Man  rechnet  hieher  auch  Gerundien,  denen  das  Objekt  mit 
to  angeknüpft  wird,  wie  owing  (to),  durch  (durch  die  Schuld, 
Dank),  zum  angels.  agan,  habere,  potiri,  gehörig,  in  dessen  Be- 
deutung im  Altenglischen  und  später  lang  on,  long  of  gebraucht 
wurde:  It  was  not  long  of  me,  in  faith,  That  I  went  at  this  time 
(Gaulfrido  and  Barnardo  1570).  Vgl.  angels.  gelang  (on,  &t), 
pertinens  ad.  Dahin  gehört  auch  according  (to),  gemäss,  von 
dem  alten  Verb  accorden,  acorden  u.  dgl.  m. 

Uancbe  einfache  und  zusammeDgesctzte  angelsächsische  Piäpositionen 
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sind  im  Engiisehen  aufgegeben,  oder  nur  noch  in  einsefaien  Zas^im- 
mensetsangen  erhalten.  Einige  derselben  besass  daa  AltoDglische 
noch:  eäc  Terknnpfte  als  Präposition  c.  Dat.  Kardinalsahlen  mit  Ordinal- 
sahlen,  altengl.  eke,  etiam,  wirkte  nur  als  Konjunktion.  —  ifmbe^  ymb, 
imbe,  embe,  emb,  c  Akk.  circa,  intra,  erga,  nenhochdentsch  om. 
flUengl.  umbe,  nmbi,  nm,  häufig  in  Zusammensetzungen :  umbeclappe, 
umbeset,  nmbethinke,  umgife,  umthynke,  umshade  etc.  —  od.  Cw  Qen^ 
Dat.,  Akk.,  usque  ad,  vgl.  althochdeutsch  unz.  —  mid  c.  Dat.  com, 
altnord.  med.,  altengl.  mid  (s.  amid),  häufig  als  Präposition  bei  älteren 
Schriftstellern.  —  geond  c.  Akk.  ultra,  noch  in  nordlichen  Dialekten 
yont  (s.  beyond).  —  hinder  e.  Dat.  post,  jetzt  adjektivisch  gebraocht 
—  gemaHg,  inter.  altengl.  imang,  imong,  emong.  —  altnord.  imillom, 
imiUnm,  dän.  imellem,  schwed.  emellem,  zwischen,  unter,  altengl. 
imelle,  imell,  emelle,  im  Neuenglischen  aufgegeben.  —  tmum  c.  Dat., 
Akk.  in.  altengl.  iane.  —  bimum^  c.  Dat.  in,  intra.  altengl.  binnan, 
binnon,  binnen,  binne,  bin,  ben  =  within.  In  yorksbire  wird  noch  601 
für  tn,  into  gebraucht;  dagegen  gilt  bin  in  Somerset  für  beeam§ey 
welches  vielleicht  hierher  gehört.  —  onth,  oninnan  (intus,  intra), 
omtfan^  onufon  und  onuppon  (super,  snpra)  erscheinen  theilweise  in 
den  altengl.  Formen  a$unne  —  ancfoen,  anoven,  —  vton,  ttton,  0.  Dat. 
extra,  altengl.  nten,  outen,  noch  jetzt  dialektisch,  zum  Theil  ad- 
jektivisch für  foreign,  stränge,  gebräuchlich.  Die  Komposita  ^iamfmh 
und  ymbutan  scheinen  nicht  nachgebildet  zu  sein.  —  bäfian^  c.  Dat. 
post,  lautet  altengl.  haften,  haften,  hafte  auch  biaften.  —  vu^eondan, 
circa,  tdedcan^  c.  Dat.  praeter,  insuper,  altengl.  in  früher  Zeit  noch 
teken^  teke;  gehende,  c.  Dat.  apud,  u.  a.  fehlen  dem  Englischen.  Andare 
angelsächsische  Präpositionen  sind  oben  beiläufig  erwähnt. 

8)  Die  Koi^unktlon. 

Diejenigen  Partikeln,  welche  das  Band  der  Sätae  und  demnächst,  in 
der Znsammenziehung,  der  Sataglieder  ausmachen,  werden  Konjunktionen 
oder  Bindewörter  genannt. 

Man  unterscheidet  diejenigen  Konjunktionen,  welche  ursprünglich  gram- 
matisch gleichartige  Sätze  verbinden ,  als  Bindewörter'im  engeren 
Sinne  von  den  unterordnenden  Konjunktionen  oder  Fügewörtern,  welche 
ursprünglich  den  Nebensatz  mit  dem  Hauptsatze  verknüpfen. 

Die  englischen  Konjunktionen  stammen  mit  geringen  Ausnahmen  aus 
dem  Angelsachsischen.  £s  erscheinen  darunter,  ausser  den  einzig  zur  Sats- 
verbindung dienenden  Partikeln,  auch  Präpositionen  und  Adverbien,  welche 
verwandte  Funktionen  übernehmen. 

a)  Beiordnend  e  Konjunktionen  oder  Bindewörter  im  engeren  Sinne. 
1)  Sie  sind  zunächst  kopulativ,  wenn  sie  der  Form  nach  gleich- 
artige Satze  anreihen.  Dabin  gehören  and  und,  angels.  and,  et, 
etiam,  altengl.  and,  auch  ant,  bisweilen  zu  an  und  selbst  a  ver- 
stümmelt, wie  noch  jetzt  dialektisch  (Halliwell  Oici  p.  1  v.  a.  14.}. 
—  also,  auch,  ebenfalls,  angels.  ealsvä,  alsvä,  cic,  etiam,  alt- 
engl. alswa,  alsway  (Townel.  Myst.),  also,  alse,  als  (vgl.  unten  as), 
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welchem  likewise,  gleichfalls,  vom  angeis.  gelic  und  vise,  zur 
Seite  steht,  vgl.  altengl.  iliche,  angels.  geltce,  pariter.  —  Veraltet 
ist  eke,  auch  (Shakspeare),  angels.  e4c,  ^,  etiam,  altengl.  ec,  ek. 
—  too,  auch,  daza,  angels.  to,  Prap.  und  Ady.,  insoper,  altengl. 
to,  too.  —  bosides  and  beside,  dazo,  überdies  (s.  Präpositionen); 
withal,  daneben,  zugleich  (s.  Präpositionen)  und  therewithal, 
nberdem,  ausserdem,  vgl.  angels.  pservilf,  cum  eo;  moreover, 
ferner,  fiberdies,  aus  dem  angels.  m&ra  und  der  Präposition 
ofer  gebildet,  vgl.  angels.  {»lerofer,  dialekt  moreover  than  that; 
auch  inover  (Withals);  farther,  ferner,  angles.  fur^or,  ulterius, 
altengl.  forther,  furtber,  und  farthermore  (Bibel)  u.  a.  mögen 
ebenfalls  als  Ersatz  von  Konjunktionen  angesehen  werden.  —  Im 
steigernden  Sinne  steht  ovon,  eben,  sogar,  angels.  efne,  aeque, 
plane,  ecce,  altengl.  eftie,  evene.  —  Auch  now,  nun,  angels.  nu 
oder  nü,  altengl.  nu,  now,  kann  verknüpfend  und  subsumirend  die 
Rede  weiter  fuhren.  —  Die  Zahladverbien  first,  fintly^  seoondly  etc., 
Icuäy  und  in  der  Bedeutung  diesen  entsprechend  finaüy  können 
ebenfalls  als  anreihende  Partikeln  angesehen  werden,  obgleich  die 
Adverbien,  strenge  genommen,  asjndetisch  die  Rede  fortfuhren 
und  daher  auch  meist  and  yor  sich  haben  können. 

Bei  einer  Wechselbeziehung  der  Sätze  oder  Satzglieder  tritt 
oft  and  neben  anderen  Partikeln  auf;  so  in  both  . .  and,  wo  eigent- 
lich both  die  beiden  Glieder,  wenn  auch  nicht  immer  im  geraden 
Verhältnisse  zu  ihnen  stehend,  zusammenfasst,  welche  durch  and 
verbunden  auftreten:  beide  (beides)  . .  und,  dem  sowohl  •  .  als 
in  der  Form  keineswegs  genau  entsprechend.  Die  Zusammenfas- 
sung der  Glieder  durch  ein  entsprechendes  Zahlwort  ist  alt:  angels. 
Sceolde  bu  vitan  ylda  SBghvilc  yfles  and  gddes  (Cmdm.  479.).  Im 
Altengl.  werden  sie  theils  durch  6a,  6o,  theils  durch  bade,  boSis 
befasst:  J>  poure  ba  and  riebe  comen  per  toforen  him.  (Leg.  of 
St.  Kathee.  50.)  Ba  bi  dei  ant  bi  niht  (Old  Bnol.  Homil  p.  247.). 
Thin  Werkes  bueth  bo  snete  ant  gode  (Wriqht,  Lyr.  Poetry  p.  58.). 
He  heom  walde  nfel  don  baSe  abienden  and  anhon.  (Lajam.  II. 
189.)«  Me  ivint  pis  boSe  itfen  olde  lawe  and  ec  \iSe  neowe.  (An- 
CREN  Riwle  p.  154.)  Bothe  pees  and  werre,  Blisse  and  bale  bothe 
I  seigh  (Piers  Ploughm.  8785.).  Bothe  to  kith  and  to  kyn  (7238.). 
Vgl.  mittelhochdeutsch  beidiu  .  .  unde  (Benecke  Wb.).  Statt 
durch  and  werden  die  Olieder  auch  durch  also  verbunden  (Smart). 
Die  Zusammenfassung  der  Glieder  geschieht  auch  durch  at  onee 
(simul;,  welchem  and  als  Verbindung  derselben  beigegeben  wird. 
Anders  verhält  sich  alike  .  .  and,  welches  ganz  dem  lat.  pariter 
atque  entspricht,  angels.  gelice  .  .  and.  Alt  sind  aach  die  Ver- 
knüpfungen durch  what . .  what,  what . .  and,  yoUständiger  what 
.  .  and  what,  eig.  etwas  .  .  etwas,  d.  h.  theils  .  .  theils,  dem 
angels.  hvät,  aliquid,  entsprechend.    Altengl.  But  what  for  the  yles. 
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what  for  the  see,  and  what  for  etroog  rowynge,  fewe  folk  aasajeii 
for  to  puseD  that  paseage  (ICaundbv.  p.  306).  In  this  firste  host 
is  the  Dombre  of  poeple  50  Gumannez;  fohat  of  bors,  tohal  of  fote 
(p.  240.}.  Wat  vor  bonger,  wat  Tor  wo,  men  deyde  (Bob.  of 
6LOUCE8TEB  p.  378.)-  Tbej  sball  .  .  yeve  bem  such  Uuuüdnges 
tohat  witb  kissing,  and  with  talkioges  (Chaucer  p.  255  Tjrwh.). 
—  not  oaly  .  .  bat  also,  nicht  nor  .  •  sondern  auch,  ent- 
spricht dem  romanischen  non-senlement  .  .  mais  encore,  lat.  non 
solum  .  .  sed  etiam;  but  der  angelsächsischen  Konjunktion  bdtan, 
nisi,  also  ei^:  nicht  einzig  .  .  wenn  nicht  auch,  ebenso. 
Die  älteste  Sprache  hat  nawt  ane  • .  oA,  nout  one . .  auh.  —  Aefan- 
lich  wirkt  u  weil  .  .  as,  as  well  as,  sowohl  .  .  als,  so  wie, 
worin  eigentlich  ein  modales  Satzgefüge  enthalten  ist  Das  Angel- 
sachsische bietet  svA,  gelic  STä,  pariter  ac.  Das  Altenglische  hat 
das  auf  eakyä  und  vel,  Teil  begründete  aU^  as  wel  as  frühe:  AU 
wel  on  hors  back  . .  os  on  fote  (Maundbv.  p.  249.).  The  wommen 
weren  breech  as  wd  as  men  (p.  250.). 

Verneinende  Sätze  werden  durch  das  fast  vergessene  no,  angels. 
ne,  neqae,  gewöhnlich  jetzt  durch  nor,  und  nicht,  angereiht, 
wofar  auch  neither  vorkommt.  Dies  nor  ist  das  angels.  näh- 
vä()er,  nä(for,  nfttfer,  neque,  und  entspricht  dem  aus  angels.  ahväl)er 
verkürzten  or^  während  neither  sich  dem  aus  angels.  »ghvälfer 
hervorgegangenen  eUher  anschliesst:  Ye  shall  not  eat  of  it,  neither 
shall  je  touch  it  (Smart).  GkwöhnHoh  erscheinen  neither  .  .  nar 
als  weder  .  .  noch  in  Wechselbeziehung.  Im  Altenglischen  ist 
nauder,  noutfer,  notfer  etc.  gebräuchlich,  doch  auch  schon  neither, 
wie  in  nördlichen  Dialekten  noch  nowther,  nawther,  nother,  noither 
und  nowdir,  welche,  wie  im  Angls.  nMbr  mit  ne,  oft  mit  ne  in 
Wechselbeziehung  traten:  iVou^er^ gold  im  seolner  ne  moste  gan  for 
pe  (Old  Engl.  HoiaL.  p.  9.).  Nouther  be  daj  ne  be  nyght  (Mahn- 
DEV.  p.  303.).  He  wold  avale  nowther  hood  ne  hat  (Chaucsr 
C.  T.  3124.).  That  han  neither  konnynge  ne  kyn  (Piers  Ploughm. 
7167.).  Doch  wird  frühe  auch  nother  verdoppelt  und  nimmt  im 
zweiten  Gliede  die  kürzere  Form  nor  an:  Noper  clerk  nor  ktd^U 
(Will,  of  Palerne  1675.)  Nother  to  ben  yburied  nor  ibrent. 
(Ghaucer  C.  T.  948.).  For  measure  is  a  meane,  nother  to  hj 
nor  to  lawe  (Skelton  I.  231.).  Auch  in  der  Form  neither  erscheint 
es  verdoppelt:  Neither  in  this  world,  neither  in  the  world  to  oome 
(Mattel  12,  32.),  was  von  Neueren  getadelt  wird.  Auch  treten 
nor  .  .  nor  in  Wechselbeziehung  auf,  namentlich  bei  Dichtern:  Te 
know  nor  me,  nor  monarchs,  nor  mankind  (L.  Byron).  Etymolo- 
gisch betrachtet,  sind  alle  diese  Formen  gleich  berechtigt. 
2)  Disjunktive  Biodewörter  zeigen  an,  dass  nur  eins  der  Glieder 
Geltung  hat.  Hierher  gehört  or,  oder,  angels.  ähvfitfer,  &v($er, 
&tfbr,  ÄdTer,  alteruter,  altengl.  ander,  ow^er,  o^ex  etc.  und  or,  auch 
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aäier,  wie  noch  in  Yorkshire  und  im  Schottiachen,  dem  zur  Ver- 
stirknng  eise,  angels.  elles,  altengl.  noch  eües,  beigegeben  wird, 
welches  auch  allein  disjunktiv  wirkt:  Be  quiet,  eise  be  gone.  Ge- 
wöhnlich tritt  either  mit  or^  entweder  .  .  oder,  in  Wechsel- 
beziehung. Auch  hier  hat  schon  das  Altenglische  im  zweiten  Gliede 
später  meist  die  kürzere  Form  vorgezogen.  Vgl.  Altengl.  s'if  pu 
agultest  oifier  sun^;est.  (Old  £ngl.  Homil.  p.  17.)  Bokes  rede  other 
here  reden.  (Rbl.  ant.  L  263.)  A  tale  ouiher  tweje  (Piebs  Ploughm. 
5708.).  Otaher  domsed  or  wode  (Haicpole  1651.).  Oper  he  smot 
of  pe  arm,  or  pe  hond,  or  pe  heued  (Rob.  of  Gloucsstsr  I.  17.). 
Outher  here  or  ellis  where  (Piers  Plouohm.  9152.).  Dichterisch 
ist  noch  der  Grebrauch  von  er  .  .or:  To  try  whose  right,  Or  thine 
or  mine,  is  most  in  Helena  (Sbakspeabe  Mids.  N.  Dr.  3  2.).  That 
were  heroic  or  to  win  or  fall  (L.  Bybon).  Das  angels.  oWe,  aut, 
in  Wechselbeziehung  otStft  .  .  olHfe,  ward  aufgegeben. 

3)  Adversative  Bindewörter  setzen  das  angeknvqpfte  Glied  einem 
anderen  beschränkend  oder  aufhebend  gegenüber.  Dazu  gehören 
bat,  aber,  sondern,  angels.  bütan,  als  Präposition  sine,  praeter, 
als  Konjunktion  nisi,  welches  die  Stelle  des  im  Altenglisohen  noch 
weit  verbreiteten  ac,  aA,  auh^  oc  etc.  angels.  ac,  ah.  goth.  aky  sed, 
autem,  eingenommen  hat,  wie  auch  die  angels.  vitödlice,  sed,  vero, 
und  södVhädere,  verumtamen,  aufgegeben  wurden.  Dagegen  traten 
femer  yet,  doch  (auch  mit  and  und  btU  verbunden),  angels.  git, 
get,  geot,  geta,  nunc»  adhuc,  welches  vor  Komparativen  steigernd 
auftrat,  git  svi(för,  adhuc  melius,  und  einige  Komposita  ein,  wie 
nevertlieleii,  nichts  desto  weniger,  altengl.  auch  napeUs^  no- 
PeUsy  aus  dem  angels.  nsofre  und  nä  py  (pl)  las,  nunquam  (mi- 
nime)  eo  minus,  entwickelt  und  dem  altfranz.  neantmoins  ent- 
sprechend; notwithstanding,  dessen  ungeachtet,  vom  angels. 
vitfstandan,  dem  altfranzösischen  nonostant  angeglichen;  however, 
gleichwohl,  jedoch,  ans  angels.  hvS,  hvy,  hü,  Instrumentalis 
von  hvät,  und  »fre  gebildet,  eigentlich  ein  elliptischer  Satz,  wie 
er  vollständig  in  howbeit  (abgekürzt  früher  auch  howbe)  erscheint. 
Auch  können  die  hybridisdien  meantime,  meanwhile,  mittler- 
weile, inzwischen,  aus  altfranz.  meien  und  angels.  tima  und 
h^  entstanden,  adversativ  gebraucht  werden.    Vgl.  franz.  cependant. 

4)  Kausale  Bindewörter  sind  diejenigen,  welche  anzeigen,  dass  der 
angefügte  Satz  den  Grund  oder  die  Folge  eines  anderen  enthalte. 

Zur  Bezeichnung  des  Grundes  dient  die  zur  Satzverbindung 
gebrauchte  Präposition  for,  welche  im  Wesentlichen  einen  Neben- 
satz anknüpft,  der  jedoch  bisweilen  eine  freiere  Stellung  erhält  und 
in  einen  Hauptsatz  überzugehen  scheint  Man  kann  ihm  das 
französische  car  vergleichen,  welches  ursprünglich  ebenfalls  den 
Nebensatz  anfügt.  Das  Altenglische  bezeichnete  selbst  durch  die 
Wortstellung  oft  noch  den  mit  for   eingeleiteten  Satz  als   einen 
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Nebensatz:  pe  Picars  were  wroth  eke  .  .  .  Fcr  he  myd  such  Tnkjn 
dede  heore  felawes  slow  (Rob.  of  Oloucester  p.  1 10.}- 

£in  Folgesatz  wird  meist  mit  ursprünglichen  Pronominalad- 
yerbien  angefügt,  wie  hence»  daher;  therefore  und  thereupon, 
darum  und  demzufolge,  welche  beide,  der  Zusammensetzung 
wie  der  Verwendung  nach,  dem  Angelsächsischen  unbekannt  schei- 
nen; auch  thereon,  angels.  pasron,  in  eo,  während  das  jetzt  ver- 
altete forthy  « therefore,  im  Angels.  for  p^,  igitur,  ea  causa,  alt- 
engl.  for  thiy  forthy^  dieselbe  Funktion  übernahm,  obgleich  es,  trotz 
seines  ursprünglich  demonstrativen  Charakters,  schon  im  Angel- 
sächsischen in  den  Nebensatz  in  der  Bedeutung  von  qnia  eindrang. 
Das  Altenglische  gebrauchte  auch  forthan,  angels.  for  pam,  propter 
ea,  forpan,  forpon,  igitur.  Femer  verwendet  das  Neuenglische 
noch  das  Adverb  then,  demnach,  angeb.  panne,  pfinne,  ponne, 
schon  auch  ergo,  igitur,  ersetzend,  und  so,  so,  angels.  sva,  sie,  ita, 
welches  auch  mit  then  (so  then)  verbunden,  vorkommt,  obwohl  ea 
häufig  nur,  dem  altfranz.  si  gleich,  zur  Weiterfuhrung  der  Rede 
mit  nachdrücklicherer  Beziehung  auf  das  Vorangehende  dient. 
Adverbia  wie  aeoordmgly  etc.  sind  hier  fuglich  zu  obergehen, 
b)  Unterordnende  Koiyunktionen  oder  Fügewörter. 

Sie  dienen  zur  Anfügung  des  Substantivsatzes  und  des  Adver- 
bialsatzes,   wahrend   im  Adjektivsatze  die   relativen  Fürwörter 
zugleich  die  Funktion  der  Fügewörter  übernehmen. 
1)  Zur  Verknüpfung  des  Substantivsatzes  mit  seinem  (absoluten 
oder  relativen)  Hauptsatze  dient  zunächst   die   Konjunktion   that, 
dass,  pät,  quod,  ut.    Diese  Konjunktion  ist  aber  dem  Englischen 
ursprünglich  im  umfassendsten  Sinne  die  Konjunktion  des  Neben- 
satzes überhaupt,  so  dass  sie  sich  fast  allen  Fügewörtern  anachlosa, 
wie  sie  jetzt  noch  einzelnen  beigefugt  wird  oder  werden  kann,  eine 
Erscheinung,  welche  in  der  Satzlehre  ihre  Erörterung  finden  wird 
und  deshalb  hier  nicht  in  Betracht  gezogen  wird. 

Negative  Sätze  dieser  Klasse  werden  auch  dordi  lest,  dass 
(nicht),  quin,  quominus,  aitengl.  leete,  doch  auch  les,  wie  im  Schot- 
tischen, namentlich  nach  Verlben  der  Besorgniss  etc.,  eingeleitet. 
Das  Angels.  gebrauchte  pe  las,  und  pe  las  pe  für  quo  minus,  ne, 
worin  wohl  das  angehängte  pe  als  der  Grund  des  t  anzusehen  ist. 
Das  t  könnte  ein  unorganischer  Buchstabe  sein,  der  dem  s  nach 
Analogie  anderer  Wörter  angehängt  wäre;  doch  scheint  es  bei  der 
konstant  auf  te  in  ältester  Zeit  auslautenden  Form  natürlicher,  mit 
Stratmann  die  Verwandlung  von  pe  in  te  anzunehmen ,  da  auch 
sonst  nach  auslautendem  e  ein  folgendes  anlautendes  p  sich  in  t 
verwandeln  kann.  So  wird  auch  bnt  (s.  oben)  insbesondere  nach 
dem  Begriffe  des  Zweifels  etc.  verwendet. 

In  indirekten  Fragen,  welche  hierher  gehören,  steht  if,  ob, 
angels.  gif,  si,  num,  wie  das  althochdeutsche  ibu,  altengl.  3if,  jef. 
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yef,  if  etc.,  wofor  anch  whether,  welches  im  Angelsächsischen  hier 
gebräuchlicher  war,  hväder,  ntram,  an,  noch  bisweilen  vorkommt: 
People,  who  came  to  leam  whether  the  bad  news  was  true  (Mac- 
aülat);  obgleich  gewöhnlich  whether  ..  or,  ob  .  .  oder,  in  der 
Doppelfrage  gebraucht  wird.  In  der  direkten  Frage  yerwendete 
das  Ängels.  CTist  pu,  sagst  du?  für  num,  was  im  Englischen 
aufgegeben  ist.  Whether  erscheint  übrigens  bisweilen  in  der  sjn- 
kopirten  Form  whe^n  Whe*r  thon  bcest  or  no  (Shakspeare  Temp. 
5,  1.);  wie  froher  als  wher. 

Beim  niederen  Volke  ersetzt  bisweilen  die  ursprüngliche  Frage- 
partikel how^  auch  in  der  Verbindung  ae  howy  die  Partikel  des 
Substantivsatzes  thaty  womit  man  das  franz.  oomme,  comme  quoi, 
vergleichen  kann. 
2)  Der  Adverbialsatz,  welcher  adverbiale  Bestimmungen  der  Aus- 
sage des  Hauptsatzes  in  Form  eines  Nebensatzes  enthalt,  zerf&llt 
in  mehrere  Arten. 
a)  Er  dient  zur  Ortsbestimmung.    Sätze  dieser  Art  werden 

durch  relative  Ortsadverbien  angefügt 
j3)  Er  enthält  eine  Zeitbestimmung. 

Sätze,  welche  das  Wann?  im  Allgemeinen  als  Zeitraum 
oder  Zeitpunkt  einer  Thätigkeit  angeben,  werden  durch 
when,  wann,  als,  angels.  hvänne,  hvonne,  quando,  altengl. 
whatmey  whan^  wJienne,  when  etc.,  welches  früher  auch  in  der  Ver- 
bindung whenas  (Milton)  auftrat,  und  verallgemeinert  durch 
whMieyer,  whensoever  etc.  eingeleitet.  Das  angels.  panne, 
pänne,  ponne,  quando.  ward  in  dieser  Bedeutung  im  Alt- 
englischen noch  im  funfeehnten  Jahrhunderte  gebraucht; 
auch  lebte  das  angels.  pä,  I>A  pe,  quando,  quum,  längere 
Zeit  im  Altenglischen  pa^  POy  fort:  pa  pe  hebe  engel 
Oiibriel  grette  hire  .  .  loke  hu  Iah  ha  lette  hire  pa  ha  on- 
swerede  pus  (Hali  Meidenh.  p.  45.).  Po  pis  fblk  was  on  lond, 
forp  into  Eent  hit  drow  (Rob.  of  Gloucestek  p.  111.). 
Sori  ich  am,  quop  Vortiger,  Po  he  herde  pis  (p.  113.).  pis 
was  po  in  Engolond  Britones  were  (p.  2.).  Auch  das  eigent- 
lich modale  aa,  als,  angels.  ealsvä,  ersetzt  die  temporale  Kon- 
junktion. 

Zur  Bezeichnung  der  Dauer  dienen  while,  whilst,  wäh- 
rend, die  weil,  vom  angels.  hvil,  hvüe,  tempus,  wovon  pä 
hvile  und  pä  hvtle  pe,  quam  diu,  wofür  im  Altenglischen 
später  anch  whüSy  whüea  üblich  war:  Whils  that  the  peple  of 
Israel  passeden  the  see  (Maundev.  p.  85.).  Whüee  (so  lange) 
I  am  on  your  side  (Skelton  I.  37.).  Diese  das  spätere  whilst 
vermittelnde  Form  kommt  auch  im  Nenenglischen  noch  vor, 
z.  B.  oft  bei  Shakspeare:  It  so  falls  out,  That  what  we  have 
we  prize  not  to  the  worth,  wJnlee  we  enjoy  it  (Much  Ado  etc.). 

80* 
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And  here  you  sty  me  In  this  hard  rock,  whdee  you  do  keep 
from  me  The  rest  o'th'isUnd  (Temp.).  WMU  diente  übrigens 
früher  auch  statt  untü^  bis,  wie  noch  jetzt  in  Torkshire.  (S. 
Cbaven  Dial.  IL  254.).  Zu  n&herer  Orenzbestimmung  dienen 
modale  Formen,  wie  as  long  as,  angels.  sy&  lange  ssk  etc. 

Das  Zusammentreffen  in  einem  Zeitpunkte  druckt 
ein  ursprünglich  modales  Satzgefüge:  as  soon  as,  sobald  als, 
aus.  angels.  sona  st&,  sona  päs  pe,  statim  ex  quo.  altengl. 
ah  eone  o«,  ae  sone  ae  etc.,  zugleich  dem  altfranx.  si  tost 
comme  entsprechend,  woneben  ein  komparaÜTlschee  Gefuge 
no  sooner  .  .  than,  nicht  sobald  .  .  als,  Torkommt,  ygL 
franz.  pas  plus  tot  que. 

Die  Erstreckung  der  Thfitigkeit  von  einem  Grenzpunkte 
ab  wird  durch  since,  seit,  bezeichnet,  ygi.  angels.  silTpan  etc., 
als  Konjunktion  ex  quo,  postquam  (s.  p.  453.};  die  Dauer 
bis  zu  einem  Zeitpunkte  durch  tili,  bis,  angels.  til,  donec 
(Ghron.  Saz.  1140.),  und  das  zusammengesetzte  nntil,  s.  p.  452, 
während  das  auch  als  Konjunktion  gebrauchte  angeb.  off 
neben  6d  pe,  60*  pät,  donec,  aufgegeben  ward. 

Wird  durch  den  Nebensatz  die  Thätigkeit,  welche  der  des 
Hauptsatzes  yorangeht,  bezeichnet,  so  wird  jener  durch  aftar, 
nachdem,   angeb.   äfter  pam  pe,  welches   aber  auch  für 
quemadmodum  steht  (s.  die  Präposition  after,  p.  453.),  einge- 
leitet;  wird   die   nachfolgende  Thätigkeit  im  Nebensatae 
ausgedrückt,  so  geht  ihm  ere,  ehe,  angels*  «r  pe,  «er  pam 
pe,  SBr  pon  pe,  priusquam,  altengL  (vr,  er,  ar^  or^  früher  auch 
er  pan^  er  pen^  voran.     Or  für  ers  kommt  auch  im  Neueng- 
lischen früherer  Zeit  vor :  I .  .  retum  Or  e'er  your  pulse  twioe 
beat  (Shak8p£:ab£  Temp.),  wie  noch  in  nördlichen  Dialekten. 
Statt  ere  tritt  auch  before,  bevor,  ein.  Schon  das  Alteoglische 
gebrauchte   die  Präposition   biforen^   hefome^   befom,    before 
in  diesem  Falle,  gab  ihr  aber  gewöhnlich  noch  that,   statt 
dessen    aber    auch    or   bei:    Before   or    thei    resceyve    hem 
(Maundev.  p.  83.). 
7)  Femer  dient  der  Adverbialsatz  zum  Ausdrucke  von  Kausali- 
tätsbestimmungen und  bezeichnet  den  Grund  oder  die  Folge 
der  im  Hauptsatze  ausgesagten  Thätigkeit. 
3)  Den  Kausalsatz  im  engeren  Sinne,  welcher  den  thatsächlichen 
Grund  angiebt,  fuhrt  for,  weil,  ein.    angels.  for  pam,  for  pam 
pe,  quia.    altengl.  for  (that),  und  forthy.    angels.  for  py,  for  py 
pe,  quia  (s.  p.  466.),  woneben  auch  in  that,  indem,  und  das  blosse 
that,  quod,  im  begründenden  Satze  vorkoomien.    Auch  wird  hier 
die  Zeitpartikel  since,  veraltet  eüh^  postquam,   sintemal,  seit 
ältester  Zeit  verwendet,  dem  jedoch  häufig,  wie  dem  franz.  tandis 
que,   eine   adversative  Beziehung  gegeben   wird.    AltengL  Why 
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menestow  tbi  mood  for  a  mote  Id  thi  brotheres  eighe  Sithen  a  beem 
in  tbyn  owene  Ablyndeth  thiselve  (Piers  Ploughm.  6149.).  Alias! 
tbat  a  cristene  creature  Sbal  be  unkynde  til  another,  Syn  Jewes  . . 
Eyther  of  hem  helpeth  otber  (5326.).  Ebenso  steht  hier  das  mo- 
dale a«,  daneben  whereas,  mit  adversatiTer  Beziehung. 

2)  Der  Konditionalsatz,  welcher  einen  gesetzten  oder  angenom- 
menen Orund  enthält,  wird  durch  if  (s.  p.  466.)  eingeführt  Weit 
verbreitet  war  früher  die  Einfuhrung  dieses  Satzes  durch  die  Kon- 
junktion and,  an  im  Altenglischen  und  Altschottischen,  welche 
nichts  anderes  ist  als  and,  und.  Sie  entspricht  dem  mittelhoch- 
deatschen  unde  in  Konditional-  und  KoncessiTS&tzen.  S.  Benecke 
Wörterb.  I.  186.  Vgl.  Altengl.  pe  leun  stant  on  hille,  and  he 
man  bunten  here  .  .  Alle  hise  fet  steppes  After  bim  he  filleäT 
(Bestiary  1.).  And  myghte  kisse  the  kyng  for  cos3rn9  ^^d  she 
wolde  (Piers  Ploughm.  1 148.).  Bnt  and  she  haye  children  with 
bim,  thei  leten  hire  Ijye  (Macindev.  p.  171.).  Änd  und  an  sind 
nicht  blos  in  den  Dialekten  beim  niederen  Volke,  namentlich  in 
Lancashire  und  Westmoreland  etc.  noch  von  ausgedehntem  Ge- 
brauche, sondern  auch  noch  in  der  neuenglischen  Litteratur  anzu- 
treffen: Why,  an  I  were  etc.  (Ben  Jonson).  We  steal  bj  line 
and  leyel  ancPt  like  your  grace  (Shakspearb  Temp.).  An  a  may 
catch  your  hide  and  you  alone  (King  J.  2,  1.).  H&nfig  wird  hier 
an  mit  if  Terbunden:  I  pray  thee,  Laance,  an  if  thou  seest  my 
,  boy,  Eid  him  make  haste  (Two  Qontlem.).    Let  me  say  no,  my 

I  liege,   an  if  you   please   (Loye's   L.  L.).     Daher  die   Formel 

.  withoQt   ifa   or  ands.    Sbakspeare   überträgt  an  auch  auf  den 

indirekten  Fragesatz:   To   spy  an  I  can  hear  my  Thisby's  face 
,  (Mids.  N.  Dr.  6,  1.). 

(  Den  Bedingungssatz  leitet  auch   90,   so,  (so  tbat)  ein,  jedoch 

I  meist   in   beschränkender  Weise,   wie  dummodo;   das  angels.  sv& 

r  findet  man  nicht  so  yerwendet,   das  Altenglische  hat  so,   hy  sc. 

\  Roughte  ye  neyere  Where  my  body  were  buryed  By  so  ye  hadde 

I  my  silyer  (Pieks  Ploughm.  6721).    Umschreibende  Formeln  sind 

dem  Französischen  nachgebildet,  wie  provided  that,  providingy  franz. 

pounru  que;  in  case  that,  franz.  en  cas  que;  an  condiäon  that,  franz. 

a  condition  que  u.  a. 

Negatiye  Sätze  werden  durch  nnless,  wenn  nicht,  wofern 
>  nicht,  eingeleitet;  es  ist  dem  Angelsächsischen  fremd  und  scheint 

dem  altfranz.  a  moins  que  .  .  ne  nachgebildet,  wofür  auch  lessy 

Us  than  yorkam.  (s.  die  Syntax.)    Unless  findet  man  bisweilen  noch 

'  zu  Ue8S  verkürzt  (Milton).    Das  angels.  bütan,  bütan  pät,  nisi, 

'■  erscheint  noch  in  but,  bnt  that.     Auch  wird  unless   durch    die 

Partikel  withont,  angels.  vi^tan,  altengl.  withtmien,  vnthout^  na- 
mentlich in  den  Dialekten,  ersetzt    Vgl.  altengl.  I  shall  breake 
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your  palettes  Wythout  ye  now  cease  (Skelton  I.  106.),  wofür  aach 
die  romanischen  aave  that  und  except  eintreten. 

In  der  Zusammenzieh ung  eines  Modalsatzes  mit  einem  Bedin- 
gungssatze erscheinen  at  if ,  as  thongh  (s.  unten),  oder  auch  as 
allein  mit  Unterdrückung  der  zweiten  Partikel 

3)  Den  einräumenden  Nebensatz  oder  Koncessivsatz  leitet 
thongh  abgekürzt  tho^  und  erweitert  althongh,  obgleich,  ein 
angels.  peah  pe,  peah,  quamvis  [das  pronominale  peah  ist  eigent- 
lich demonstrativer  Natur:  tarnen,  doch]  altengl.  pah,  Pa^,  PagK 
pehy  peih,  peigh,  poh,  pogh,  pough^  pow^  pof^  dialekt.  thof  in  Nord- 
england. Schott,  thoch,  thocht.  Das  verstärkende  al^  vgl.  mittel- 
hochdeutsch al,  kommt  im  Altenglischen  auch  allein  in  dieser  Be- 
deutung Tor;  h&ufig  wurde  es  mit  anderen  Partikeln  zusammen- 
gestellt,  wie  mit  though,  3if,  if,  noch  bei  Skelton  algife  (L  13.). 
So  trat  es  frühe  in  der  Formel  albeit  (that)  auf,  welche  noch  im 
Neuenglischen  auch  im  Nebensatze  eintritt,  so  wie  in  albe  that 
(Lydgate)  und  all  be  though  (Skinner).  Auch  das  dem  Roma- 
nischen nachgebildete  notwithstanding  kommt  in  diesen  Sfitzen 
vor.  Verallgemeinernde  Partikeln  wie  however^  whenever^  whereoer 
etc.,  wie  auch  die  disjunktiven  wJiether  .  .  or  können  ebenso 
koncessive  Satze  einleiten. 

4)  Im  Konsekutivsatze,  welcher  die  Folge  der  Th£tigkeit  aa»- 
druckt,  steht  that^  dass;  angels.  pät,  ut,  weichem  gewöhnlich  ein 
Korrelat  wie  lo,  angels.  svä  pät,  adeo  ut,  oder  auch  lach,  angels. 
svelic,  svilc,  svylc,  talis,  beigegeben  ist,  dem  auch  das  Korrelat 
at  folgt. 

5)  Der  Finalsatz,  welcher  den  Zweck  der  Tbfitigkeit  des  Haupt- 
satzes darstellt,  wird  ebenfalls  durch  that,  angels.  p&t,  uf,  einge- 
führt, wofür  femer  in  Order  that  vorkommt;  den  negativen  Final- 
satz leitet  auch  lest,  angels.  py  las  pe,  quominus,  ein.  S.  oben. 
Zum  Theil  kann  auch  das  vielseitig  verwendete  und  beim  Infinitiv 
zum  Ausdrucke  des  Zweckes  gebrauchte  for  hierher  gezogen 
werden:  Briddes  .  .  Hidden  and  hileden  Hir  egges  .  .  For  men 
sholde  hem  noght  fynde  (Piers  Ploughm.  7278.). 

6)  Der  Modalsatz,  auch  Komparativsatz  genannt,  bezeichnet 
qualitativ  und  selbst  quantitativ  die  Art  und  Weise  der  Thätigkeit 
des  Hauptsatzes,  Die  hier  vorkommenden  Partikeln  sind  as,  das 
verkürzte  also,  als,  wie.  angels.  ealsva.  altengl.  alse,  ah^  as, 
oft  mit  Korrelaten  wie  as,  so,  such.  Die  Formen  a2s,  ae  gehen 
im  Altenglischen  lange  neben  einander  her:  As  foule  ae  thei  ben, 
ah  evele  thei  ben  (Maundev.  p.  153.).  AU  longe  as  here  vitaylles 
lasten,  thei  may  abide  there  (p.  130.).  Dass  diese  Sätze  dem  In- 
halte nach  Temporalsatze  sein  können,  ist  oben  bemerkt.  As  kann 
unter  Umständen  durch  like,  angels.  gelice,  similiter,  ersetzt  wer 
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den.    An  ein  komparatives  Korrelat  wird  der  Nebensatz  durch 
than,  als,  angels.  ponne,  altsSchs.  than,  quam,  angeknüpft. 

Die  weitere  Entwicklaog  der  Nebeneätse  and  die  scheinbare  Vertaa- 

Bckang  der  Partikeln,  so  wie  amschreibende  hierher  gehörige  Formeln 

hat  die  Satzlehre  darzulegen. 

4)  Die  Inteijeküon. 

Die  Interjektion  oder  der  Empfindungslaut  ist  der  Ausdruck 
einer  Empfindung,  eines  Affektes  oder  selbst  des  Begehrens,  welcher  jedoch 
keine  begrifflich  bestimmte  Vorstellung  ausdrückt  und,  nicht  in  die  Wort- 
fügung des  Satzes  verflochten,  ausserhalb  desselben  steht  Die  Empfindungs- 
lante  sind  theils  an  sich  begriff  lose  Laute,  theile  Begriffswörter,  deren 
bestimmte  Bedeutung  sich  verflüchtigt  hat,  so  dass  sie  mehr  oder  minder 
sum  allgemeinen  Ausdrucke  subjektiver  Stimmung  oder  zur  konventionellen 
Bezeichnung  von  Willensakten  werden.  Auch  gehören  hierher  Ellipsen,  deren 
Erg&nzung  weder  der  Vorstellung  klar  vorschwebt,  noch  sprachgeschichtlich 
nachgewiesen  werden  kann. 

Bei  dem  unbestimmten  Charakter  insbesondere  der  zum  unwillkürlichen 
Ausdruck  der  Empfindungen  werdenden  Laute  ist  eine  strenge  Eintheilung 
der  Literjektionen  nicht  wohl  möglich,  da  manche  derselben,  wenn  anch 
mit  verschiedener  Lautstärke  oder  Lauthöhe  hervorgebracht,  verschiedenen 
Stimmungen  und  Affekten  entsprechen. 

a)  Zum  Ausdrucke  des  Schmerzes  dienen  vielfach  die  mehrdeutigen  ah 
und  0,  ohy  welche  dem  Angels&chsischen  zu  fehlen  scheinen,  w&hrend 
im  Altfranzösischen  a!  ah!  ahil  o!  ohi  ohil  geläufige  Empfindungs- 
wörter sind. 

Äkl  ist  häufig  Ausdruck  des  Schmerzes  und  der  Klage,  namentlich 
auch  in  der  Verbindung  ah  me!  (Milton,  Longfellow  etc.)  wofür 
auch  ayl  ay  mel  vorkommt  und  womit  man  das  altfranz.  kaimil  hemif 
aymil  wie  das  althochdeutsche  ah  mihi  (Note.  Ps.  119,  5.),  mittel- 
hochdeutsch ach  mich!  (Jcuana  p.  m.  9.)  zusammenstellen  kann.  Das 
Altenglische  hat  al:  He  bleynte  and  cryed  a/  (Chaucer  C.  T.  1080.). 
Uebrigens  dient  ah  naturlich  zum  Ausdrucke  unfreundlicher  Empfin- 
dungen, wie  zur  Bezeichnung  des  Unwillens  und  der  Verachtung, 
aber  auch  der  Verwunderung  und  Freude:  Ahl  is  n't  this  the 
Captain  ooming?  (Sheridan).  Ahl  my  dear  friend!  Egad!  we  were  just 
speaking  of  jour  tragedy  (id,).  Ahl  Mr.  Delaval,  1  am  heartily  glad 
to  See  you  in  England  (Th.  Holcroft).  Ah  I  how  the  streamlet  laughs 
and  singsl  ^Longfellow)  wie  auch  ay!  zum  Ausdrucke  freudigen  Er- 
staunens wird:  Ay!  this  is  freedom I  (Bryant).  So  erscheint  gemeinig- 
lich auch  das  altenglische  a! 

Vieldeutiger  ist  noch  0/  oh!  welches  zwar  häufig  Schmerz  und 
Bekümmerniss,  demnächst  auch  Unwillen  und  Erstaunen  aus- 
druckt: 0,  woe  ihe  dayl  (Shakspeare  Temp.).  OA,  horror!  sball  I 
be   the   cause   of  murder  (Tu.  Holcroft).     0,  the  hideous  feliow! 
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(Q.  Golman).  Ohf  Bre  yoa  there,  gentleman?  (O.  Farquhar);  sich 
aber  leicht  jeder  Stimmung  des  Gemuthee  anpasst:  Ohf  that  I  was 
safe  at  Glod  Hall!  (Sheridan.)    Oh!  the  dear  Golonel!  (J.  Yanbrugb.) 

0  joyl  0  joy!  (Longeellow);  und  sich  in  ernster  and  selbst  sehen- 
hafter  Anrede  an  den  Vokativ  scbliesst:  I  belieye,  0  Qod,  what  herein 

1  haye  read  (Longfellow).  Hasten!  basten!  o  ye  spirits  (u>.).  0, 
sweet  angel!  (id.).  0  doctor!  that  letter's  wortfa  a  million  (Farquhar). 
This,  0  brave  physician !  this  Is  thy  great  Palingenesis !  (LongfelLtOw); 
so  schon  altenglisch.  Auch  wird  o!  oh!  zum  Ausdruck  der  Ueber- 
l^png  oder  des  Zogerns  in  der  Antwort:  Ton  seemed  upon  an  in- 
teresting  subject  —  *^0h!  an  affair  of  gallantry*'  (S.  Foote).  Daher 
das  hfiufige  o,  yes  I  o,  no  I  oft,  no !  wie  auch  ahj  yes !  oA,  no  (öfter  bei 
Longfellow)  vorkommt.  Früher  findet  man  ou^  ovo  bei  schmendicher 
und  freudiger  Empfindung:  Ou,  be  seide,  pe  grete  despit  (RoB.  OF 
Glougester  I.  18.)  —  Ow!  lord,  pe  noble  folk  (p.  56.). 

Echt  angelsächsisch  ist  das  veraltete  wektway!  angels.  vä  la  vl^ 
v&lavä,  prob  dolor!  eig.  miseria,  ecce,  miserial  altengl.  tcailawaij  weHa- 
weiy  walawayy  weyloway  (Piers  Ploughm.),  toelewo  (Townsl.  Myst), 
welawaye  (Lydgate),  well  away  (Skelton),  welches  zu  wett-'O^day 
(schon  bei  (Shakspeare)  entstellt  ist,  womit  man  woe  the  day !  zusam- 
menstellen darf,  und  worin,  wie  in  woe  is  me!  etc.  dasselbe  angels. 
v&  als  ursprüngliches  Substantiv  auftritt. 

Das  romanische  alas!  altfranz.  hailcte^  halaSy  alaSy  neufiranz.  hMae^ 
eig.  ach  Elender!  fand  frühe  neben  woe  und  waüawai  Eingang:  A, 
aüae!  huet  is  ous  worp  oure  pouer  (Ayenbite  p.  71.).  He  sayd 
Aloe!  and  woe  ys  me!  (Percy  Rel.  p.  4.  II.).  Füll  oft  he  said  alas 
and  walaway!  (Chaucer.)  AlaSj  alas  and  welewo!  (Townel.  Myst 
p.  4.),  womit  oft  der  Zeitbegriff  verbunden  wird:  akts  the  day!  cUas 
the  while!  wie  schon  in  ältester  Zeit:  Alas!  pilke  stonde  (Bob.  of 
Glougester  L  56.).  Verstärkt  wird  der  Ausdruck  durch  out:  out 
alas!  wehe!  (Suakspeare),  worin  ou^  der  Ausdruck  des  Widerwillens 
ist.  Auch  diese  Form  ist  altenglisch:  For  the  whiche  bis  eninjs  cried 
Owte  and  alas!  (Ms.  bei  Halliwell  v.  out).  Nowe,  out  alas!  the 
tanner  he  cryde,  That  ever  I  saw  this  daye!  (Percy  Rel.  p.  111.  u.). 

Eine  volksthümliche  Entstellung  des  alas  ist  alack!  wovon  alack-^- 
day!  lackaday!  und  scherzhaft  lackadaisy!  wie  im  Mittelhochdeutschen 
achldch!  (Benecre  Wb.)  wozu  wohl  good  lack!  hilf  Himmel!  nicht 
gehört,  da  hier  Uick,  wie  sonst  lawky  aus  hrd  entstellt  scheint.  Ellip- 
tisch ist  dear!  Vgl.  Dear,  dear!  What  will  this  come^^to!  (Holcroft); 
welches  ebenfalls  ein  Anruf  an  Gott  zu  sein  scheint,  obgleich  daraus 
0  dear  me!  wie  ah  me!  oh  me!  wird. 

Ausdruck  der  Bekümmerni  SS  und  der  Sehnsucht  iat  HXLchheighho! 
Heigho!  1  bare  no  comfort  (Artu.  Murphy).  Heighho!  I  wish  Vic- 
torian  would  come  (Lonofellow).  I  may  sit  in  a  corner,  and  cry 
heigh  ho!  for  a  husband  (Shakspeare  Much  Ado  etc.).    Dialektisch  ist 
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htigh!  yielfacb  ein  Anruf  Halt  zu  machen,  wie  auch  heighol  yorkommt: 
Heighol  la  ha,  hal  (Holckoft.) 

Der  Aasbruch   der  Empfindung  bei  körperlichem  Schmerce  wird 
durch  ughl  auch!  wiedergegeben. 

b)  Freudige  Empfindungen  drückt,  ausser  den  oben  angefahrten  ahl 
und  o!  ohl^  namentlich  heyt  vgl.  mittelhochdeutsch  heil  (obgleich  dies 
nicht  blos  Freude  bezeichnet),  aus:  Hey!  boysi  thus  we  soldiers  Htc, 
drink,  sing,  danoe,  play  (Farquhar).  Converting  all  your  sounds  of 
woe  Into,  Hey^  normy,  nonny  (Shakspeake  Much  Ado  etc.);  eben  so 
heyday  (welches  auch  substantiyirt  erscheint  heidal  FreedomI  hey-dayl 
hey-dayf  freedom!  freedomi  hey^dayl  freedom!  (Suakspeabb  Temp.). 
Beide  dienen  allerdings  auch  zum  Ausdruck  der  Verwunderung  und 
der  Unentschiedenheit:  Hey  day!  here's  a  cat!  (Sheridan).  What  is 
your  intention  in  regard  to  him?  ^Hey!  I  can't  teil  you  (S.  Fügte). 
Zum  lauten  Jnbelausrufe  dienen  hurrah!  und  huzza!  Huzza  for  the 
queen!  (FARQrHAR),  auch  hiUiho!  (Dickens),  hfiufig  als  Refrain  von 
Liedern.    Ygl.  unten  f. 

c)  Verwunderung,  womit  sich  zum  Theil  Aerger^  Unwille  oder  Zweifel 
mischen,  wird  durch  ehi  ha!  oder  haht  angedeutet.  Eh!  Ods  life! 
Mr.  Fagl  (Sheridan).  Eht  what  the  plague!  (id.)  Eh^  why  don't 
you  move?  (Goldsboth).  Eh!  where's  Rouse?  Rouse,  Rouse!  'SfleshI 
where's  Rouse  gone?  (Farquhar).  Das  Altenglische  gebraucht  ey!\ 
Ey,  benedicite,  What  eilethyou?  (Chaccer).  ^  maister,  welcome  be 
ye!  (u>.)  —  Ha^  my  dear  Sneer,  I  am  vastly  glad  to  see  you  (Sheri- 
dan). Ha!  what  do  I  see?  Miss  Neville,  by  all  that's  happyl  (Gold- 
siüth).  Beide  werden  jedoch  auch  zum  Ausdruck  der  Erwartung  einer 
Antwort,  welche  man  oft  schon  voraussetzt:  Is  he  rieh?  eh^  (She- 
ridan). There  must  be  something  that  you  think  might  be  mended, 
ehl  (id.)  Harkye,  hast  thou  never  a  pretty  acquaintance  now  .  .  Aa? 
(Mrs.  Centlivre).  Auch  oA,  Ao/  dient  zum  Ausdruck  des  Erstaunens: 
OA,  ho!  Mrs.  Amletl  What  brings  you  so  soon  to  us  again,  Mrs.  Am- 
let?  (J.  Vanbrugh).  Auch  how!  what!  sind  der  verwundernden  Frage 
eigen:  Eh!  how!  what!  Gaptain,  did  you  write  the  letter  then?  (She- 
ridan); so  auch  in  der  Verbindung  mit  anderen  Ausrufen:  how  (what) 
the  devill  u.  dgl.  m.  Zur  Bezeichnung  des  Erstaunens  wird  auch  2o, 
to,  angels.  Ik,  ecce,  en,  siehe  da,  altengl.  oft  la,  welches  wie  look!  6«- 
hold!  see!  mehrdeutig  ist:  When  they  were  .  .  removing  the  rubbish, 
lo!  ihey  found  fragments  of  the  marble  tomb  of  Robert  Bruce  (W.  Scott). 
Das  alte  la  hat  noch  Shakspeare:  Ay,  or  eise  I  would  I  might  be 
hanged,  la!  (Merry  Wiv.  1,  1.);  so  auch  Fieldino,  Holcroft  etc., 
wo  la!  häufig  im  Sinne  einer  Abweisung  zu  fassen.  —  Aha!  drückt 
öfter  zugleich  befriedigte  Erwartung  aus:  Aha!  I  see  you  well 
(W.  Scott);  und  triumphirende  Erwartung  und  Verachtung.  Vgl. 
Ps.  35.  A  fui!  kommt  auch  im  Altenglischen  z.  B.  bei  Ghaucer  vor, 
namentlich  als  Ausdruck  der  Besinnung  und  befriedigten  Erwartung. 
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d)  Aoftdröcke  der  Verachtung^  des  Abscheus  und  unwilliger  Ab- 
weisoDg   sind   fy!    oder  fiel    altfranx.  /£,    altengl.  fy^  fie^  fye,  ent- 
sprechend dem  lat  phj  (Terbnt.)>  deutsch  pfui!  oft  mit  on^  upm  in 
Besiehang  aiif  den  Gegenstand  des  Abscbeus  schon  im  AltengUschen 
yerbunden:  Fie!  fiel  1  blosh  to  recoUect  mj  weakness  (Walpole).  Fie 
an  thee!   (Shakspeare  Two  Oentl.)     AltengL   Fff  an  fiutoors  (Piers 
Plouohm.  10052.).  Fp  upan  a  lord  tbat  wol  have  no  mercy  (Chaucbr 
0.  T.  1775.).   Dasselbe  bezeichnen  fohf  fughl  faught  mit  yerdonkeltem 
Vokale,  wovon  wohl  fudgel  womit  man  besonders  lügnerische  Schwätier 
abweiset,  zu  trennen  ist.   Dialektisch  bedeutet  fudge  schott.  fadge^  eine 
dicke,  plumpe  Person,  und  ab  Zeitwort  watscheln;  das  Adjektiy 
fudgel,  fodgel,  dick,  plump,  wodurch  die  Interjektion  sich  etkl&ren 
mag.    Die  Abstammung  des  Wortes  ist  dunkel.    Mit  verfindertem  An- 
laute werden  poh!  paohf  (Mrs.  Cbntliyre),  pughl  in  demselben  Sinne 
gebraucht,  woneben  noch  phol  vorkommt.    Bei  den  Alten  steht  baw: 
Baw  for  bokes  (Piers  Ploughm.  6856.)    Auch  stehen  die  geiischten 
pish!  psha!  pshaw!  dem  Ausdrucke  der  Verachtung  gleich,   zu  denen 
sich  twishi   (Halliwell  s.  t.)  gesellt,   welches  dem  im  Allgemeinen 
Stille   gebietenden  tush!   altengl.  tusche,   tuehel   gleich   kommt.    Im 
Schottischen    bezeichnet   das   Zeitwort   twh  Unbe friedigung   aus- 
drücken.  Vgl.  dfin.  tys!  stille  (zu  tysse,  schweigen).    Auch  tuti  wird 
so   gebraucht,   wie   buz   (Shakspeare),   welches  wohl  das  Subatanti? 
*^Ge8chwätz I'^  ist.    Whew  /,  sonst  h  u  i  I  kommt  ebenfalls  hier  vor  I  Whew I 
away  wiih  inscriptions  (Bp.  Otter).    Unwillige  Abweisung  und  Ver- 
achtung bezeichnen  manche  elliptisch  gebrauchte  Bedetheile,  wie  out! 
Out  dogl    outy   cur!   thou   driv'st   me   past  the  bounds  Of  maiden's 
patience  (Shakspeare  Mids.  N.  Dr.);  besonders  in  der  Verbindung  oui 
on  (uponjl  I  know  not  thy  mistress:  out  an  thy  mistressl  (Shakspeare 
Com.  of  £rr.)    Out  upon  him,  the  lazy  loon!  (Lonqfellow.)    Andere 
Ausdrücke  lassen  ihren  begrifflichen  Gehalt  noch  klarer  hervortreten, 
wiehencel  eig.  von  hinnen!  away!  hinweg!  das  romanische  aoaunt/ 
altfranz.    avant  (lat.  ab-ante):    Rogues   hencel  avawU!  (Shakspeare 
Merry  Wiv.)  aroynti  (arroint,   Shakspeare)  fort!,   weiches  man  mit 
dem  altengl.  roine=scab  zusammenstellt;  begone!  in  demselben  Sinne; 
for  ehamel  etc.    Endlich   bedient   man   sich   des  substantivischen  und 
auch  als  Zeitwort  gebrauchten  fidde-faddle  (fid-fad),  womit  man  leeres 
Geschwätz  bezeichnet:    ''You  teil  me  marriage  is  a  serious  thing."'  — 
Why  is  it  not?   •—    ""Fiddle-faddle!  I  know  what  it  is:    'tis  not  the 
first  time  I  have  been  married"  (Tu.  Southern). 
e)  An  Betheuerungen,    welche   zugleich    Affekte   aller  Art   begleiten 
können,  ist  besonders  die  Volkssprache  reich.   Sie  enthalten  meist  ur- 
sprüngliche, elliptisch  ausgestossene  Begriffswörter,  zum  Theil  unent- 
stellt oder  wenig  verkürzt,  wie  indeedl  in  faithl  t'  faiih!  faüht  perdy! 
franz.  par  Dien!  parde!  (Chaucek),  perde!  (Skelton),  zum  Theil  als 
Entstellungen  des  Namens  Gottes,  Jesu  Christi  oder  der  heiligen  Jang- 
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frau  eto,^  worin  sich  oft  die  Rohheit  mit  der  Scheu  yor  dem  Misbraache 
des  göttlichen  Namens  wunderlich  mischt  So  wird  Ood^  in  Oady  Cod^ 
Coty  Outy  Cog^  Chcky    Od^  Odd  und  Ad  verwandelt^  womit  man  Sub- 
stantive zusammenstellt^  welche  Eigenschaften  Gk>ttes  oder  die  Leiblich- 
keit und  das  Leiden  Jesu  Christi  bezeichnen,  dann  aber  auch  allerlei 
cum  Theil   in   ihrer  Verbindung   oder   an  sich  sinnlose  Wortformen. 
Vgl.  Egad!  Ecodl  Cod's  Ufel  audi  Cod^a  my  lifel  Od! 8  my  lifel  Ada 
my  lifel   (Fabq  uhar)   neben  God^e  my  lifel   Oui's  splatter  and  naih! 
Cog's  honesl    Cock's  eoulf   OdsheartI   Od's  hearüingal  Odd^sblood  and 
haundsl  (entstellt  aus  wounds),  Odd's  bobel  Odda  pütUcme!  (ans  pity), 
Odd's  dickensl   (»  devil),  Odefsh!  etc.,  auch  Oadsot    Odsol  vielleicht 
Abkürzung  des  gleichfalls  verstummelten  Odzooke!  (s.  unten.)   Entstel- 
lungen dieser  Art  sind  alt.    Ghaucer  hat  Coekes  banesl  und  bei  dem 
schottischen  Lindsay  finden  sich  be  Coks  paseiony  hart  blude,    bones, 
toes^  loaundSy   mother  etc.    Auch  wird  Ood  in  Oar  verwandelt,  daher 
mundartlich  begarzi  gewöhnlich  begosh  gesprochen;   neben  begammers! 
Eine  andere  Entstellung  ist  die  Abwerfung  des  Stammes  vor  der  Gknitiv- 
endung,    wodurch    aus    God!s    ein    's   wird:     'Sdeathl    'Slifel    'Slidf 
(Shakspeare  Merry  Wiv.);   'SbloodI  vielleicht  dasselbe  'SbudI  wohin 
auch  Zoundsl   (=  Gk)d's  wounds)   gehört,   welches  weiter  zu  ^ounda! 
ounsf  oonsl  und  waunsl  wird,  wovon  Pounzel  eine  neue  Entstellung  ist. 
Ich  wage  nicht  zu  entscheiden,  ob  die  Ausrufe:  Zooksl  Zookerel  Zoo- 
dücers!  aus  'Shooks  (vom  angels.  hoc,  uncus,  oder  höh,  hoc,  irrisio,  vgl 
altengl.  hoker^  angeis.  hocor)  entstanden  sein  mögen.    Der  Name  des 
Herrn:   Lord!  wird  auch  in  den  Entstellungen  Lorl  Lud!  und  etwa 
auch  Lawkf   als  Anruf  gebraucht.    Der  Name  der  heiligen  Jungfrau 
erscheint  in  Marryl  f&r  by  Mary!  wie  in  der  Bezeichnung  Ladyl  Vgl. 
Birlady!  (by  our  Lady),  BeUddyt  in  nördlichen  Dialekten,  woher  die 
Entstellung  des  Diminutiv:  ByW  lakm!  (Shakspeark)    By  our  lakin! 
(Skelton),  und  in  Nordengland  Beleakms!   Die  Betheurung  By  Jings! 
Jinkers!   bezieht  Fiicdler  auf  den  Namen  Jesu;   andere  auf  St.  Gin- 
gotdphy   wobei  zu  erwähnen  sein  mag,   dass  in  Nordengland  By  Jen! 
auf  Johannes  geht.  Der  Teufel  wird  nicht  blos  als  i)et»//  angerufen, 
sondern  auch,  wie  es  scheint,   als  deuce  (vgl  niederd.  duus,  dux  und 
duker,  und  gallisch  dusius  i.  q.  daemon),  dyce!  bei  Skelton,  und  the 
Dickens!  Ob  0,  gemini!  welches  auch  zur  Betheurung  wird  (Sheridan 
Rivals)    und  als  Gemmmy!  in  verschiedenen  Dialekten  Ausdruck  der 
Verwunderung  ist,  unserem  0  jemine!  slav.  jojmene!  entspricht,  lasse 
ich  dahingestellt, 
f)  Anrufe   und  Zurufe  in  verschiedener  Absicht  sind  zahlreich.    Mit 
holloa!  hoUo!  holla!  ruft  man  namentlich  aus  der  Entfernung  an,  vgl. 
franz.  holä!  auch  kommen  hola!  ola!  hier  vor:  Hola!  ancient  Baltasar. 
—  ^'Here  I  am"  (Lonqfellow).     Ola^   good  man!   —   ^Ola!''  (ii>0; 
ebenso  mit  ho!  hoa!:  Martina  1  ho!  Martina I  (Lonofellow)  Ho!  sene- 
schal,  another  cup!  (id.);   verst&rkt:    What  ho!  To  ho!  und  mit  hoy! 
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heyl:  Hey!  Trapantif  (Gollt  Cibber)  und  JT^/  (Smart);  mit  minderer 
Anstrengung  und  zum  Tbeil  heimlich  durch  hem!  und  histti  Hern!  kernt 
Madam  —  hem!  (Sheridan  Riyals).  Hiet  histH  Donna  Yiolanta  (Cent> 
livre).    Hiet!  Martina!  One  word  with  you  (Longfellow). 

Der  alte  Hulferuf  Aorou;/  altfranz.  baro,  noch  bei  Spensbr,  ist  auf- 
gegeben. Das  Neuenglieche  hat  hdp!  hoa!  Ermunternde  Auffordenuig 
ist  well  thenX  (=  franz.  allons);  Matrosenruf:  OhoiX  und  yo  heace 
ho\\  Gheerij,  my  hearties!  Yaheavehol  (Lonofellow)  :  Beifallsruf: 
hroßDol  weU  you\  auch  weü  done  youl 

Aufmerksamkeit  wird  durch  Verbalformen  wie  harkl  lookl  eeel 
n.  dgl.  erweckt,  altengl.  we^  wemo^  wemay  (Townel.  Myst.).  Stille 
gebietet  der  Sheri£f  oder  Ausrufer  Tor  einer  Proklamation  durch  den 
altfranzösischen  Imperativ  oyeel  (oyez).  Im  gemeinen  Leben  werden 
muml  Met]  whistl  huahl  tutl  tushl  wie  die  Substantave  eilence]  peacel 
für  stille!  gebraucht,  welche  zum  Theil  Vorwurf  und  Anmahnnng  scur 
Aufmerksamkeit  ausdrucken.  Mit  bo]  erschreckt  man  Menschen. 
Kinder  schläfert  man  ein  durch  luUay,  luUaby  \l  dgl.  Vgl.  And  eyer 
among  A  mayden  song  LtUlay,  by  by^  luUay,  (Songs  a.  Carols  ed. 
Wright  p.  12.)  With  luUay,  Mlay,  lyke  a  childe  Thou  slepyst  (Skelton 
I.  22.},  wozu  willkürliche  Variationen  sich  gesellen.  Halt  gebietet 
man  zur  See  durch  avcistl  =  stop! 

Pferde  ermuntert  der  englische  Fuhrmann  seit  ältester  Zeit  durch 
haitf  altengl.  hdt  (schon  bei  Chaucee:  Hayt,  brok,  hayt^  stott;  what 
spare  ye  for  the  stoones?  G.  T.  7125.  Hayt  now!  7143),  altfranz.  halt. 
Zur  Linken  lenkt  er  sie  durch  den  Ruf  haU-tool  wie  durch  camether^ 
altengl.  come  heder  (Townel.  Mtst.  p.  9.,  wo  yom  PflQgen  die  Rede 
ist);  zur  Rechten  durch  ree\  und  gu\  Zum  Stehen  bringt  er  sie 
durch  jo««I  altengl.  j08«a!  (Chaucsr)  und  «tonib!  Der  Viehtreiber  ruf 
\%i  proul  der  des  Qänsetreibers:  shotigh\  (=  shöö).  Gehetzt  wird 
der  Hund  durch  hey!:  Hey,  Mountain,  heyl  (Shakspeare  Temp.); 
altengl.  Hey^  dogge,  heyl  (Skelton  I.  101.);  wie  auch  gelockt: 
Hay^  chysshe,  come  hyder  (p.  26 1 .).  Mit  hout  wird  erheimgeschickt: 
Hout^  hout,  to  kennel,  sirrah,  go  (Otway).  Die  Schweine  lockt  man 
durch  tigl  in  mehreren  Grafschaften. 

Soho !  ist  ein  alter  Ausruf,  altengl  eohowe^  auch  jetzt  noch  bisweilen 
Bohow  geschrieben,  der  als  Jagdausdrock  beim  Finden  des  Hasen  alt- 
herkömmlich ist  (Prompt.  Parvul.),  wie  der  Ruf  whoo  beim  Verenden 
des  Thieres  in  whoo-upX  erschallt  u.  a.  m. 
g)  Ueberlegung  und  Zweifel  drückt  sich  durch  Aum!  humphl  auch  um! 
(Golley  Cibber)  aus,  wozu  auch  hem\  selbst  als  Ausdruck  der  Ver- 
legenheit kommt  Als  ein  Ausdruck  der  Besinnung  und  einer  darauf 
folgenden  Entscheidung  kann  auch  das  häufig  verwendete,  ursprunglich 
fragende  why\  angels.  hvy,  quomodo,  cur?  betrachtet  werden:  And  you 
bore  all  with  patieuce,  I  make  no  doubt?  —  ^Why^  yes,  though  I 
made  some  occasional  attempts  at  felo  de  se''  (Sheridan).    Shall  1 
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Order  a  private  room,  sir?  —  n^^lf*  ^^^  Sam"  (Dickens).  If  IdonH 
lie  myself  out  of  it  again,  why  then  I  "will  be  content  to  be  cracified 
(S.  Foote);  obgleich  why  auch  das  Zögern  der  Yerwnnderang  andeuten 
kann:  Why,  I  never  heard  this  of  him  (id.) 
h)  £s  giebt  eine  Reihe  von  Schall-  und  Lautnachahmungen,  welche 
freilich  nicht  sowohl  Ausdrucke  subjektiTer  Empfindung,  als  Wieder- 
holungen äusserer  Sinnesa£PektLO&en  sind,  doch  öfter  auch  die  erstem 
bezeichnen.  So  ist  whewl  huil  die  Bezeichnung  sausender,  rascher 
Bewegung:  Whewl  how  they  tore  along!  (von  Pferden)  (Dickens), 
altengl.  with  weheel  im  Hui!  [(Chaucer).  Von  der  Peitsche  und 
ihrer  Wirkung  ist  wh^l  (angels,  hveop,  flagellum)  hergenommen, 
welches  auch  die  Plötzlichkeit  eines  Ereignisses  bezeichnet:  And  wh^l 
we  were  all  off  at  an  hour*s  warning  (Sheridan).  About  an  hour  ago 
she  whas  for  scaling  walls  to  come  at  me,  and  this  minute  —  wh^, 
she's  going  to  marrj  the  stranger  (Collet  Cibbbr).  Für  Peitschen- 
knall dient /oc/  flacl  —  Popl  wird  wie  husch!  gebraucht  (davon 
das  Verb  to  pop).  Dashl  steht  dem  patsch!  nahe  (vgl.  to  dash), 
verstfirkt  slap  dashl  =  at  once.  Bapl  ist  wie  klaps!  Nachahmung 
des  beim  Schlagen  entstehenden  Geräusches  oder  Schalles:  Bapl  he 
gives  me  a  stroke  on  the  head  with  his  cane  (Sheridan  Rivals). 
Aehnlich  wird|>a^I  auch  vom  klappenden  Auftreten  gebraucht:  To  hear 
her  come  pat,  pat,  paty  along  in  her  Slippers  (Collet  Gibber).  Den 
Knall  des  Schusses  drückt  boh!  aus:  Lo,  we  fight  Boh!  I  kill  him 
(Sheridan);  das  Krachen  und  Knistern  bouneel:  Bouncel  from  the 
fire,  a  coffin  flew  (Qat).  Altengl.  I  herd  gunnis  rushe  out  at  ones  Bawns, 
b<nonSy  boiona  (Skelton  L  386.).  Dub  a  dub  bezeichnet  seit  alter  Zeit 
den  Trommelschlag,  wie  auch  tantaral  Dub  a  dub^  Dub  a  dub^  thns 
strike  their  drums.  Tantaray  iantaray  the  Englishman  comes  (Pbrct 
Rel.  p.  146.  IL).  So  scheint  auch  das  sonst  vom  Trällern  gebrauchte 
toi  de  rol  zuweilen  zu  stehen:  Toi  de  roly  de  rol  —  halt!  Stand  to  your 
arms  (Jam.  Cobb).  Vgl.  Sing  toi  de  rol  y  and  let  her  go  (id.)  Den 
Fechtschritt  und  Lärm  ahmt  man  durch  «a,  «o,  sa  nach:  A  duel's 
but  a  dance  to  him:  he  has  been  at  «a,  <a,  «a!  for  yon  alreadj  (Colley 
Gibber).  Vgl.  There's  no  tantaray  sa,  $a  <a,  or  foroe  Of  man  to  man 
(Taylor). 

Das  Glocke ngeläute  bezeichnet  dtn^,  dongl  (Shakspeare  Temp.), 
dialektisch  ting-tangl  und  &m,  boml  wie  man  auch  das  Schlagen  der 
Uhr  durch  ding  bezeichnet:  Ding,  dingy  dingy  dmgl  just  four  (Dela- 
motte).  Anderes  Klappern  und  Zusammenschlagen  bezeichnen:  elaehl 
ckmgl  tiky  takl  u.  dgl.  m. 

Das  Singen  in  den  Bart  bezeichnet  tum,  (um,  tum  und  tumy  dum, 
dum  (Colley  Gibber),  das  in  den  Bart  Lesen  umy  uml  (id.)  Das 
Lachen  wird  durch  Aa,  hay  hal  auch  ha,  hei  oder  hee,  heel  und  teheel 
dargestellt,  altengl.  We  te  hei  Vgl  Te  heel  quod  sehe,  and  clapt  the 
wyndow  to.    (Ghauger  G.  T.  3738.)     We  te  hei  quoth  Tib  and  lugh 
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(Percy  Rel.  p.  95.  I.).    And  Annot  .  .  laughes,  Uhe^  weke\  (Skelton 
I.  241.).    Das  Weinen  drückt  Golley  Cibber  durch  uh\  aas. 

Einzelne  Thierstimmen  bezeichnet  die  Sprache  mit  einiger  Üeber- 
einstimmung,  so  das  Hundebellen  durch  howy  toow  (Shaksp.  Temp.)» 
boughy  waugh,  toaugh,  waughl  (Otwat);  das  Blöken  des  Schaafes 
durch  baal  den  Hahnenschrei  durch  coek'a'doodk^doo  (Shaksp. 
Temp.),  cock\  eockl  (Chaucer  C.  T.  16763.);  die  Krfihenstimme 
durch  caw^  caw:  Caw\  caw\  the  rooks  arc  calling  (Longfellow);  die 
Lerchenstimme  durch  trrra,  lirra  (Shaksp.  Winu  Tale  4,  2.);  den 
Bulenschrei  durch  to-whoy  tu-whü^  to-toho  (id.  Love's  L.  L  5,  2.) 
u.  a.,  ob'wohl  die  yerschiedenen  Yolksdialekte  sich  hier  unterscheiden 
und  Dichter  viel&ch  individueller  Auffassung  folgen, 
i)  Endlich  mag  hier  noch  einer  Klasse  von  Wörtern  gedacht  werden, 
welche  aus  einer  Art  von  Spiel  mit  den  Lauten  entsteht  und  zum 
Theil  in  malerischer  Weise  durch  den  bedeutungslosen  Laut  die  Vor- 
stellung der  Sache  ersetzt.  Sie  erscheinen  meist  als  Begn£&wörter« 
und  stellen  entweder  denselben  Wortkörper  mit  verschiedenem  Anlaute 
zweimal  gereimt  dar,  oder  ohne  Wechsel  des  Anlautes  mit  verschiedenem 
betonten  Vokale,  wobei  ein  heller  mit  einem  dunklen  Vokale  (namentlich 
i  mit  a)  wechselt.  Ihrem  Ursprünge  nach  lehnen  sie  sich  zum  Theil 
an  Begriffswörter  an,  zum  Theil  bestehen  sie  aus  an  sich  bedentange- 
losen  Silben. 

Dahin  gehören  die  reimenden  Substantive:  handy-dandy^  Gaukler» 
Kinderspiel;  hoctis-pocus^  Oaukler,  Gaukelei  (von  Ochus  Bochns?); 
hoddy-doddify  l&cherlicher  Mensch;  hodge-podge  und  hotch-potch.  Ge- 
mengsei; hurly-hurbf,  Tumult,  Lfirm;  hugger-mugger ^  enger,  dunkler 
Raum;  hurdy-gurdyy  musikalisches  Instrument,  besonders  von  Bettlern 
gespielt;  cagmag,  alte  Gans,  zfihe  Speise  etc.;  hicksy-wieksey ,  Weib, 
Hausdrache.  Adverbial  sind  gewöhnlich  hetterskelter,  bunt  durch  ein- 
ander, hastig;  higgUdy-piggUdyy  bunt  durch  einander  (vgl.  higgler 
Subst.);  Aartim-«caruf7i,  wild,  hastig;  harry^darryy  wahrhaftig I  als  Ana- 
ruf  (Otwat);  hahnab  (Hudibr.)  «=  at  random;  haity-imty,  hopsend, 
auch  Inteijektion;  hobnoby  Aufforderung  zum  Trinken  (nimm  oder 
nimm  nicht). 

Hfiufig  sind  die  Wiederholungen  mit  wechselndem  hellen  und 
dunklen  Vokale:  bibble-babble,  leeres  GeschwStz;  mizmaze,  Verwirrung 
(von  maze);  mish^maehy  Misch-Masch;  riff-raff,  Ueberbleibsel,  nichts- 
nutziges Ding;  fidde-fcLddle^  Geschwätz;  fingle-fcmgle,  Lumperei ; yfmi/Caii», 
Flunkerei,  Einfall;  toAtmtoAam ,  Spielzeug,  Wunderlichkeit;  ück-tacky 
Tiktak,  bisweilen  für  tric-trac  gebraucht;  tittle-tattUy  Geschwätz;  twUtU' 
twattle,  dass.,  mtp-snap  (Shaksp.)  Schnippschnapp,  G^änk;  kit^cat, 
Epitheton  eines  Klubs,  Kniestück  (nach  den  in  jenem  hangenden  Bildern), 
soll  vom  Eigennamen  Kit  (Christopher)  Cat,  kommen;  knidt^ knack, 
Spielzeug;  gibble-gabbley  Schnickschnack;  ckit-chaty  dass.  —  dingle-danf^U 
"  carelesslj  pendeut;   skmbU'Scambley  durch  einander  gewirrt  etc. 
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dmg-dong,  Glockenton;  tip'top^  Gipfel;  Hng^song^  Singsang;  slipstop, 
schwaches  Getrfink;  ntmt^-nonny,  Narr;  criss-crose,  schlechter  Schreiber, 
Kritzler.  —  kip-hopy  hüpfend;  seesaw^  wiegende  Bewegang;  gew-gaw^ 
Spielzeug,  Lumperei. 

Manche  dieser  Wortformen  schwanken  zwischen  der  Interjektion  und 
dem  Nennworte.  Sie  sind  meist  der  edleren  Litteratur  fremd,  dem 
gemeinen  Leben  geläufig,  bezeichnen  besonders  unbedeutende  oder 
tadelnswerthe  Gegenstände,  und  sind  Bildungen,  in  denen  die  Volks- 
phantasie sich  noch  frei  ergeht  und  der  Etymologie  spottet.  Wer  ver- 
möchte die  Situation  nachzuweisen,  in  welcher  der  aus  Leinen  und 
Wolle  gemischte  Sto£f  zuerst  Unsey-woolsey  genannt  wurde? 

n.    Die  Wortbfldang. 

A)  Die  Ableitung. 

Die  Wortbildung  durch  Ableitung  im  eigentlichen  Sinne  geschieht 
vermittelst  des  Zutrittes  für  sich  bedeutungsloser  oder  hinsichtlich  ihrer 
Bedeutung  verdunkelter  Laute  an  den  Wortstamm. 

Man  darf  jedoch  der  Ableitung  auch  diejenige  Wortbildung  beizählen, 
welche  ohne  Zutritt  von  Lauten  bewerkstelligt  wird.  Sie  geschieht  auf 
zweierlei  Weise:  erstens  dadurch,  dass  ein  Yerbalstamm  mit  einem  der 
ablautenden  starken  Zeitwörter,  innerhalb  derselben  Wörterklasse  oder 
in  eine  andere  Klasse  übei^ehend,  eine  veränderte  Bedeutung  erhält;  zwei- 
tens dadurch,  dass  ein  und  derselbe  Wortköper  oder  Redetheil  un- 
mittelbar in  eine  andere  Wörterklasse  übergeht  und  deren  Flexion  annimmt. 
Beide  Arten  können  uneigentliche  Ableitung  genannt  werden. 

Eine  Mittelstufe  zwischen  Ableitung  und  Zusammensetzung  machen  die- 
jenigen Wörter  aus,  in  denen  eine  für  sich  bedeutsame  Silbe  insoweit  für 
sich  bedeatungslos  erscheint,  als  sie  in  ihrem  selbständigen  Gebrauche 
erloschen  ist,  wie  -o/d,  -ard^  -dorn  etc. 

1)  Die  nnelgentllche  Ableituig. 

a)  Die  Wortbildung  im  Anschluss  an  den  Ablaut,  welche  sich  an 
den  Lautwechsel  der  starken  Zeitwörter  anschliesst,  wobei  die  rednpli- 
cirenden  Verbalklassen  kaum  in  Betracht  kommen,  da  ihr  Vokalwechsel 
meist  durch  die  Verdoppelung  hervorgebracht  wird,  begründet  Wörter- 
familien mit  unterschiedener  Bedeutung.  Mit  der  uneigentlichen  kann 
die  eigentliche  Ableitung  vermittelst  einer  Endung  verbunden  sein, 
wobei  die  letztere  zugleich  ihre  Wirkung  äussert,  während  ein  Um- 
laut des  Vokales  keine  Einwirkung  auf  die  Bedeutung  bat.  Vgl.  neu- 
hochdeutsch Sänger,  mittelhochdeutsch  singer,  von  singen,  sang. 

Diese  Wortableitung  geht  nur  germanische  Wörter  an  und  liegt 
nicht  blos  meist  im  Rücken  der  englischen,  sondern  zum  Theil  schon 
der  angelsächsischen  Sprache,  da  manche  ablautende  Formen  auf  starke 
Zeitwörter  verweisen,  welche  im  Angelsächsischen,  und  selbst  in  anderen 
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germanischen  Idiomen  nicht  mehr  nachcnweieen  sind.  Dem  Englischen 
fehlen  naturlich  noch  weit  mehr  dieser  starken  Verba.  Vgl.  hroad, 
breit,  ags.  hräd^  altnord.  breida^  expandere,  dem  ein  nicht  nachweis- 
bares ags.  bridan  entsprechen  würde;  crctmpy  Krampf,  ags.  dass.,  mittel- 
hochdeutsch  krmpfen^  welchem  ein  fehlendes  ags.  ermpan  aar  Seite 
stehen  musste. 

Durch  y okalveränderungen ,  worüber  die  Lautlehre  Auskunft  giebt^ 
ist  das  Verhältniss  des  Ablautes  im  Englischen  Tielfach  getrübt  worden. 
Wir  geben  hier  beispielsweise  einige  Reihen  von  ablautenden  Verbal- 
und  Nominalformen,  welche  sich  an  verschiedene  Klassen  der  starken 
Verba  anschliessen. 

Zur  ersten  angelsächsischen  Verbalklasse  mit  den  Vokalen  i  (eo,  e); 
a  (ea),  n;  U  (o)  (vgl.  vinnen  —  vann,  Yunnon  —  vunnen)  gehören: 
bend^  krümmen,  band,  bond.  Band  etc.,  ags.  bendan,  altengl.  band,  ags. 
bend,  zu  bindan,  engl.  bind,  wend,  sich  wenden,  ags.  yendan,  an  vin- 
dan,  engl.  wind,  brande  Brand»  ags.  brand,  zu  beoman,  byman,  brin- 
nan,  engl  bum.  drink,  Trank,  drmch,  tränken,  ags.  drinc  und  drynoe; 
drencan,  zu  drincan,  engl,  drink.  epring^  Quell,  ags.  dass.,  zu  springan, 
engl,  spring,  etring,  Saite,  sträng^  stark,  ags.  string;  sträng  (strong), 
zu  vorausgesetztem  ags.  stringan,  lat  stringere.  song.  Sang,  aga  sang 
(song),  zu  singan,  engl,  sing;  stench^  Gestank ,  stänkern,  ags.  stenc, 
auch  stanc;  stencan,  zu  stinkan,  engL  stink,  ground,  Orund,  ags.  grund, 
zu  grindan»  engl,  grind;  foundUng  zu  ags.  findan,  engl.  find. 

Zur  zweitsn  angelsächsischen  Verbalklasse  mit  den  Vokalen  i  (eo, 
e);  a  (ä),  es  (ä,  %);  n  (o)  (vgl.  heran  —  bär,  bieron  —  boren)  gehören: 
birth,  Geburt,  bare,  bloss,  bere,  Gerstenart  in  Schottland,  engl,  barlej; 
beam,  Kind,  biet  (barrow).  Bahre,  ags.  beortT,  bär;  bere;  beam;  bser, 
zu  bSran,  beoran,  engl.  bear.  takj  Erzählung,  ags.  lalu,  zum  voraas- 
gesetzten  t§lan,  wovon  nur  noch  tellan  übrig  ist.  saU^  Verkauf,  alt- 
engl. sala,  wozu  nur  noch  das  Verb  sellan  stimmt.  koUoWy  hohl,  ags. 
hol,  zu  hSlan,  tegere. 

Der  dritten  angelsächsischen  Verbalklasse  mit  den  Vokalen  i  (eo, 
S);  a  (ea),  es  (eä);  i,  e,  (vgl  biddan  ~  bäd,  bsßdon  ^  bSden)  sind 
folgende  beizuzählen:  bed^  Bett,  ags.  bedd  zu  biddan,  humi  prostemi; 
trode^  Tritt,  ags.  trod,  zu  trSdan,  engl,  tread;  eet,  setzen,  ags.  settan, 
sMe,  Sitz,  ags.  sitel,  s6tel;  mneet,  ags.  siot,  sSt,  occasus,  zu  sittan, 
engl.  sit.  lay,  legen,  ags.  lecgan,  zu  licgan,  engl.  lie.  speech,  Rede, 
ags.  sprsec,  spsec,  zu  spr^can,  engl,  speak.  eUek^  Stock,  stake,  Pfahl, 
stooky  Stock,  ags.  sticca;  staca;  stocc,  zu  ags.  steoan.   Vgl.  engl,  stick« 

Der  vierten  angelsächsischen  Verbalklasse  mit  den  Vokalen  a,  ea 
(e);  6,  d;  a,  ea  (ä)  (vgl.  standan  —  stod,  stodon  —  standen) 
schliessen  sich  an:  etep.  Schritt»  schreiten,  staple,  Stapel,  ags.  stepe; 
steppan;  stapul,  zu  stapan,  gradi.  fare.  Fahrt,  ags.  ffir,  far,  und 
faru,  iter,  zu  faran,  engl.  fare.  graoe.  Grab,  ags.  gräf,  zu  grafan,  engl, 
grave,  u.  a.  dgl. 
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An  die  fünfte  angelsfichsiflche  Yerbalidasse  mit  den  Vokalen  1;  ft, 
i;  i  (yg^'  ^itan  —  b^t,  biton  —  biten)  schliessen  sieb:  drive^  Spazier- 
fahrt, drove,  Heerde,  ags.  drfif,  zu  drifan,  engl,  drive.  ahrave^  Fasten. 
shrift^  Beichte,  ags.  scrift,  zu  sdifan,  engl,  shrive.  bit,  Bissen,  bUe^ 
Grebiss,  baüj  Köder,  bitter,  bitter,  angels.  bit^  bite;  bÄt,  biter,  zu  bitan, 
engl.  bite.  lid  (Augen)lid,  ags.  hliO,  hlid,  zu  hlitTan,  hlidan,  tegere. 
ride^  Ritt,  road^  Weg.  ags.  rfid,  iter,  zu  i!dan,  engl,  ride;  rcnse,  rear^ 
aufrichten,  tarouse^  aufwecken,  ags.  rasian,  r»ran,  zu  risan,  engl.  rise. 
wroth^  zornig,  ai^els.  vr&(f,  zu  viitTan,  torquere,  engl,  writhe.  ttrike, 
strokey  Streich  ete.,  streicheln,  ags.  strica,  linea,  strfidan,  palpare  zu 
strican,  engl,  strika 

Die  sechste  angelsSchsische  Verbalklasse  mit  den  Vokalen  e6  (ü); 
e^  n;  0  (ygl.  cleofan,  düfan  —  de&f,  clufon  —  clofen)  wird  vertreten 
durch:  looie^  lösen,  loss,  Verlust,  ags.  Itean,  lysan,  los,  zu  ags.  leösan. 
shootf  Schössling,  shot,  Schuss,  altnord.  skot,  jactus;  icot,  Schoss,  ags. 
scot,  tributum.  sheet^  Bettuch,  ags.  sc£te,  linteum,  zu  soeotan,  engl, 
shoot.  frogty  Frost,  ags.  dass.,  zu  freösan,  engl,  freeze;  float.  Floss, 
schwimmen,  ags.  flota;  flotian;  fleety  Bai,  ags.  fleot,  sinus;  fleet-jmlk^ 
abgerahmte  Müch,  ags.  flet,  flos  lactis,  zu  fleotan,  ags.  fieet 

Viele  der  auf  ablautende  Zeitwörter  gegründeten  Formen  der  germa- 
nischen Sprachfamilie  sind  dem  Englischen  verloren.  Bei  der  Trübung 
und  llischung  der  Formen  sucht  die  Sprache  hier,  wie  anderwfirts,  bis- 
weilen eine  Scheidung  derselben  durch  Veränderung  der  Konsonanz  zu 
erreichen;  Tgl.  Hnge^  sengen,  ags.  sengan,  von  sing,  singen,  ags.  singan. 
b)  Die  Wortbildung  durch  die  Uebertragung  eines  unv erftnderten  Wort- 
körpers auf  eine  andere  Wörterklasse  ist  im  Englischen  formell  von 
der  eben  bezeichneten  Wortbildung  nidit  scharf  zu  sondern,  da  auch 
bei  den  sich  an  ablautende  Verba  anschliessenden  Bildungen  oft  ver- 
schiedene  Redetheile  zusammenfallen. 

Diese  freiere  Handhabung  der  verschiedenen  Redetheile  und  ihre 
Vertauschung  hat  aber  im  Orundsatze  wenig  mit  jener  ursprünglichen 
Organisation  des  Wortes  gemein,  und  ist  den  romanischen  wie  den 
germanischen  Bestandtheilen  der  Sprache  gemeinsam.  Sie  schliesst 
sich  an  die  im  Angelsächsischen  in  geringerem  Umfange  als  im  Alt^ 
französischen  geübte  Freiheit,  ein  unabgeleitetes  oder  selbst  abgeleitetes 
Wort  ohne  weitere  Ableitungsendung  auf  eine  andere  Wörterklasse  zu 
übertragen. 

Die  hierher  gehörenden  FfiUe  betreffen  vor  allem  das  Zeitwort, 
welches  mit  Leichtigkeit  aus  anderen  Redetheilen  hervorgeht: 
1)  aus  Hauptwörtern.  Das  Angelsachsische  bediente  sich  bei  dieser 
Bildung  gewöhnlich  des  ableitenden  Vokales  i  (ö,  i):  end-ian,  ebb- 
ian,  land-ian,  vundr-ian  etc.,  während  das  Altfranzösische  sich  mit 
der  Anfogung  einer  blossen  Flexionsendung  begnügte:  branch-ir 
Ton  brauche,  brance;  bargaign-er  von  bargaigne;  esperment-er  von 
esperment,  ezperiment.   Das  Englische  begnügte  sich  fr^e  mit  dem 
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Stamme  ohne  AbleitangSTokal:  eod,  ebb,  Und,  wonder,  braneh, 
bargain,  experiment,  welche  die  Flexion  oder  der  Zasammenhang 
als  Yerba  erscheinen  lassen  mnss.  Neubildungen  sind  deshalb  saU- 
reich:  ooTy  rudern;  ndü,  mahlen;  ndU^  laichen;  ISad^  yerbleien;  beard, 
bebarten,  am  Barte  zupfen;  bog,  einsacken,  anschwellen;  faiher^  be- 
vatem;/ea,  ßohenifleece^  scheeren;  wcrehtp^  verehren,  ags.  veorllscipe, 
honor;  witnesSy  bezeugen,  ags.  Tttness,  teetimonium.  —  otr,  ISften; 
experience,  versuchen;  reverence^  verehren;  matter ,  bedeuten;  favour^ 
begfinstigen;  humoury  willfahren;  pity^  bemitleiden;  fanetf^  sich  ein- 
bilden; nurture,  erziehen;  bayanet,  mit  dem  Bayonett  stossen,  tfidten; 
dungeouy  einkerkern  etc.  Selbst  Eigennamen  dienen  als  Zeitwörter, 
wie:  heetary  bramarbasiren  etc.  Vgl.  auch:  You  lock  as  if  you  were 
Don  Diegno'd  to  the  tune  of  a  thousand  pounds  (The  Tatubr  Nr.  31.). 
Bei  dem  vielfachen  Gleichklange  von  Zeitwörtern  mit  Substantiven 
haben  sich  manche  Verba,  welche  im  Angelsfichsischen  in  anderer 
Form  vorkamen,  Substantiven  angeglichen,  wie:  foam,  scbftumeo,  ags. 
Subst.  Am,  V.  f»man;  «noto,  schneien,  ags.  Subst.  sniv,  Y.  snivsn, 
altengl.  snewen;  eamb^  kfimmen,  ags.  Subst  camb,  comb,  Y.  cemban, 
altengL  kemben;  «<ofM,  steinigen,  auskernen,  ags.  Subst  st&n,  Y. 
stnnan;  groundy  gründen,  ags.  Subst  grund,  V.  gryndan  u.  a. 

2)  aus  Adjektiven.  Das  Angels&chsische  verwendete  auch  hier  oft  den 
Ableitungsvokal,  wie  in:  idel-ian,  even-ian,  open-ian;  vearm-ian,  hvit- 
ian  neben  hv!t-an  etc.,  wo  das  Englische  idle,  even,  open,  warm,  white 
bietet  Auch  das  Französische  bildet  Yerba  ohne  AbleitnngBendung 
vor  der  Flexion  aus  Affektiven,  wie  palir,  cfaerir  etc.  So  ubertrSgt 
man  auf  germanis<^e  und  romanische  Adjektive  den  Yerbalbegriff: 
6^ü:,  schwärzen ;  mgUehy  in  Englische  Qbertragen ;  <tcÄ%,  (Shaxspbare), 
ankrfinkeln;  —  moftir«,  reifen,  zeitigen;  mtnMC,  nachfiffSen  etc.  Doch 
findet  man  hier  oft  die  A^ektivendung  -en  mit  Yorliebe  gleichsam 
als  YerbalsufBx  verwendet,  wie  in:  mMib-en;  fatt-^n;  tohü-m;  freeh- 
en;  deaf-en;  dead-en;  tMek^en;  eweet-en;  hard-en  etc.,  so  wie  die 
französischen  Formen  öfter  die  Ableitungsendung  nah  (ist,  lat  isc) 
haben:  cher-üh;  bum-ish  (brnnir,  burnir)  etc. 

3)  aus  Fürwörtern  geschieht  dies  selten,  wie  in  thoUy  dntzen. 

4)  aus  Partik ein:  daher  henee  (Sidney)  «  to  send  off;  btU  (L.  Btron) 
aber  sagen;  encore  (Smabt),  da  capo  rufen;  aUme  (von  at  one} 
harmoniren,  ausgleichen;  tn,  einfuhren;  auty  hinaustreiben;  over 
(Dickens),  hinöbergehen.  Oefter  werden  Inteijectionen  su  Yerben, 
wie:  hdlla  und  hölloto,  laut  schreien;  huzzä,  huah^  wkisiy  ki$t:  Bist 
aloDg!  (Milton)  «  bring  along  with  the  waming  of  kistl  u.  a.  dgl. 

Wie  Zeitwörter  aus  Hauptwörtern,  so  entstehen  auch  Haupt- 
wörter oft  aus  Zeitwörtern,  so  dass  man  den  Infinitiv  sub- 
stantivirt  glauben  darf. 

Dies  geschieht  nicht  blos  in  romanischen  Wörtern,  wie  das 
Französieche  change  ans  changer,  pleur  aus  pleurer,  gleich  anderen 
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abstrakten  und  konkreten  Substantiven  entwickelte,  sondern  anch 
in  germanischen  Wortern.  Bisweilen  ist  nicht  festzastellen,  ob  das 
Zeitwort  ans  dem  Nennworte  entstanden  ist,  oder  umgekehrt  Die 
Mehrzahl  romanischer  Formen  dieser  Art  sind  dem  Englischen 
äberliefert,  wohin  z.  B.  auch  seareh  gehört,  altfranz.  cerche,  cherche, 
jetzt  recherche.  So  entstehen  concem,  Interesse;  turtiy  Wendung; 
eracky  Riss;  blush,  Erröthen;  fast,  Fasten  (wenn  nicht  verkürzt  aus 
ags.  fasten),  aus  den  gleichlautenden  Verben.  Auch  findet  hier  An- 
gleichung  eines  im  Angels&chsischen  von  dem  Yerbalstamm  ver- 
schieden lautenden  Hauptwortes  mit  dem  Yerb  statt,  wie  in:  heed^ 
Hut,  ags.  V.  hedan,  Subst.  höd;  wmA,  Wunsch,  ags.  V.  vyscan^ 
äubst  vüsc;  tkirst,  Durst,  ags.  V.  pyrstan,  Subst  purst;  kiss,  Kuss, 
ags.  Y.  cyssan,  Subst.  coss;  9weaty  Schweiss.  ags.  Y.  ^vietan,  Subst 
BYkty  u.  a.  m. 

Der  Uebergang  von  Adjektiven  in  die  Substantivbedeutung 
mit  oder  ohne  Annahme  der  Flexionsformen  des  Hauptwortes  kann 
ebenfalls  hierher  gerechnet  werden.    S.  p.  288. 

8)  Die  elgentUclie  Ableitung. 

Bei  der  eigentlichen  Ableitung,  welche  in  einer  Vermehrung  des  Wortes 
besteht,  wodurch  die  allgemeine  Vorstellung,  die  der  Wurzel  oder  dem 
Stamme  zu  Orunde  liegt,  näher  bestimmt  wird,  ist  das  germanische 
Element  von  dem  romanischen  zu  trennen,  obwohl  beide  hier  und  da  in 
einander  übergehen  oder  sich  mit  einander  mischen.  Wir  geben  hier  die 
Ableitungsformen  der  Nennwörter  und  Zeitwörter,  indem  wir  für  die  Par- 
tikelbildung auf  die  Lehre  von  den  Partikeln  verweisen. 

a)    Germanische  Ableitnngsendungen. 

Die  ableitende  Endung  oder  das  Ableitungssuffix  kann  vokalisch  sein^ 
wenn  der  Wortkörper  nur  durch  Vokale  vermehrt  wird;  konsonantisch 
wird  das  Suffix  genannt,  wenn  es  nur  Konsonanten  enthält,  oder  aus  Vokal 
und  Konsonant  gemischt  ist  Rein  vokalische  Suffixe  sind  schon  im  Angel- 
sächsischen selten;  wo  sie  im  Englischen  eintreten,  sind  sie  durch  Unter- 
drückung und  Erweichung  von  Konsonanten  entstanden.  Wir  betrachten 
aber  die  Suffixe  nach  ihrer  neuenglischen  Gestalt,  wobei  wir  den  erloschenen 
Konsonanten  nicht  mehr  als  solchen  ansehen. 

Im  Allgemeinen  ist  zu  bemerken,  dass  die  germam'schen  Ableitungs- 
suffixe, wenngleich  öfter  scharf  ausgeprägt,  weniger  fruchtbar  für  das  Eng- 
lische geblieben  sind  als  die  romanischen.  Manche  der  ersteren  sind  für 
das  Sprachgefühl  als  solche  verloren  gegangen. 

Vokalische  Ableitungsendnngen. 

Hierbei  kommen  die  Endungen  j  (ey)  und  OW  für  das  Nenenglische 
in  Betracht 

y  bisweilen  ey,   erscheint  in  Substantiven  for  das  angelsächsische 

31* 


484       Br8t  Th.    Die  Lehre  vom  WarU,    IL  Äbschn.    Die  Farmenlehre. 

Suffix  ig;  bod-y,  ags.  bod-ig  (althochdeatach  pot-ah);  to-y^  ags.  ST-ig  (alt- 
hochdeutsch eb-ah);  penn-y,  ags.  pen-ig  (für  pen-ing^  pend-ing);  htm-ey^  ags. 
hnn-ig  (altnord.  hun-fing).  Vgl.  kersey,  schwed.  kersing,  franz.  carisel,  -set, 
cresean. 

In  Adjektiven  entstehen  sie  aus  dem  angelsächsischen  Suffix  ig,  eg; 
Adjektive  dieser  Art  sind  im  Angelsfichsischen  sehr  zahlreich:  ie^,  agg. 
is-ig;  empt-yy  ags.  emet-ig;  on-y,  ags.  Än-ig,  »n-ig;  mist-^^  ags.  mist-ig; 
mood-yy  ags.  mod-eg;  prett-yy  ags.  prftt-ig,  prätt-ig;  blood-yy  ags.  bl6d-€g; 
ferm^yy  ags.  fenn-eg,  -ig;  dto-y,  ags.  djs-ig;  epeed-yy  ags.  sp^-ig;  gviU-yy 
ags.  gylt-ig;  heav-yy  ags.  hef-ig,  u.  v.  a.  Nadibildungen  sind  sehr  zahlreich, 
wobei  nicht  blos  germanische  Stfimmo  in  Betracht  kommen :  earth-yy  mouldryy 
bloomry:  brier-y  (füll  of  briers);  fier-y  (fire);  word^  (verbose);  hast-^; 
heart-y;  hoar-yi  teUhw-y;  urillow-y;  wtndoto-y  (having  Windows);  babn^-y; 
spum-y  etc.,  nach  Vokalen  erscheint  auch  ey:  day-eyy  eky-ey,  glu-ey  (von 
glue).     Die  Endung  bedeutet  das  Yersehensein  mit  etwas. 

Die  Diminutivendung  y,  schott  ie,  welche  theils  verkleinert  (als  Tadel), 
theils  schmeichelt,  scheint  dem  t;^  nachgebildet:  dumm-yy  Strohmann;  ninn-y 
(fool),  bah-yy  (habe),  nodd-y  (fool);  besonders  in  Eigennamen:  Biäyy  Betsy, 
Tibby  etc. 

Zeitworter  auf  y  sind  bisweilen  aus  Adjektiven  entwickelt:  bhod-yy 
ags.  blod-eg-ian,  cruentare;  bue-yy  ags.  bys-eg-ian. 

OW  beruht  theils  auf  ▼,  welches  sich  auch  als  u  im  Angelsächsischen 
darstellt,  theils  auf  g  und  h,  mit  oder  ohne  vorangehenden  oder  folgoiden 
Vokal. 

Hauptwörter  dieser  Art  sind:  mead-owy  ags.  mead-u,  -eves;  maU- 
oiw(f^)y  ags.  meal-ve;  piU-oWy  hoUfind.  peul-nw,  lat  pulvinus,  ags.  pyl-e; 
wid-owy  ags.  vud-uve;  eparr-owy  ags.  spear-va;  ewaü^owy  ags.  sval-eve, 
sveal-ve;  ehad-ow'y  ags.  scad-u,  -ves.  —  ew  ist  hier  entstanden  in  stii-010, 
ags.  sin-eve  und  sin-u.  —  bett-owSy  ags.  bel-g;  borr-ow  (pledge),  ags.  bor-ga; 
wiU-otOy  ags.  vil-ig;  saü-otOy  ags.  sal-ig,  seal-h;  ftarr-oio,  Borg,  (d.  geschnit- 
tene) Schwein,  ags.  bear-g,  bear-h,  bear-ug;  farr-ow  (litter  of  pigs),  ags. 
fear-h,  porcus.  —  Die  Endung  OUgh  tritt  ein  in  bor-aughy  ags.  bor-uh, 
bur-h,  bur-g. 

Adjektiv  e  auf  OW  entspringen  vorzugsweise  aus  ▼  (n).  Diese  endigen 
in  der  starken  angelsfichsischen  Form  auf  u,  0,  schwach  auf  va;  norr-oto, 
ags.  near-u;  faü-aWy  ags.  feal-u;  saü-oWy  ags.  sal-u;  caU-aWy  ags.  cal*u; 
yeUrOWy  ags.  gSl-u.  Wörter  auf  ig  kommen  hier  selten  vor;  doch  vgl.  Ao22-oto, 
ags.  hol,  schwed.  hol-ig,  ebenso  das  subst.  hcdUoWy  Heiliger. 

Zeitworter  schliessen  sich  an  verschiedene  jener  Suffixe :  tkarr-owy 
ags.  near-v-ian;  Bhad-otOy  ags.  scead-v-ian;  waUrOWy  ags.  veal-v-ian;  bcrr- 
owy  ags.  bor-g-ian;  eorr-owy  ags.  sor-g-ian;  halJroWy  ags,  h&l-g-ian. 

Konsonantische  Ableitangsendungen. 

Die  ableitenden  Konsonanten  sind  im  Angelsichsischen  entweder  von 
einem,  meist  schon  abgeschwächten,  Vokale  begleitet,  oder  nicht.    Selten 
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sind  AbleitungsendangeB  mit  mehr  als  einem  Konsonanten.  Es  sind  dar- 
unter erstorbene  Wortformen,  welche  wir  gleich  anderen  nach  ihrem  letzten 
Konsonanten  auffahren.  Zum  Theil  erscheinen  zwei  ursprüngliche  Konso- 
nanten im  Englischen  als  ein  einfacher  Laut,  wie  sh  statt  so.  Dass 
manche  Ableitangsendungen  im  Englischen  abgefallen  sind,  weiset  die 
Lautlehre  nach« 

1}  Die  nasalen  und  flüssigen  Buchstaben  m,  n^  1,  r  sind  als  ableitende 
Konsonanten  von  besonderer  Wichtigkeit  und  werden  zum  Theil  noch 
deutlich  als  solche  empfunden  und  verwendet. 

m  zeigt  sich  in  Hauptwörtern  theils  als  om^  theils  alsm,  me,  ags. 
gewöhnlich  m,  seltener  am,  um  oder  ma:  bott-om,  ags.  bot-m;  fath-om^ 
ags.  fö(f-em;  blo98-om\  ags.  blost-ma,  bl6s-ma;  bes-^om^  ags.  bes-ma;  bos- 
om^  ags.  bos-um,  bös-m.  —  drea-my  ags.  drea-m  (=  dre^-am);  «eo-m^ 
ags.  se4-m  (se6-m,  auch  s^-m  nach  Boswortb);  Birea-m^  ags.  stred-m; 
glea^-m,  ags.  glea-m;  hel-m^  ags.  hel-m;  hal-m  und  hau-mf  ags.  heal-m, 
hal-m;  hol-my  ags.  hol-m;  qwü-m,  ags.  cveal-m,  cvel-m,  cyyl-m;  ar-m^ 
ags.  ear-m;  awar-m,  ags.  svear-m;  har-m^  ags.  hear-m;  worein,  ags.  vur-m. 
—  ti-me^  ags.  ti-ma  (=  tiha-ma) ;  ho-mSy  ags.  ha-m. 
Adjektive  sind  selten:  war-m^  ags.  vear-m,  althochdeutsch  war-am. 
Zeitwörter  entstehen  aus  Substantiven  und  Adjektiven,  wie  fath-omy 
ags.  fiUT-em-ian,  etc.;  H-fne^  ags.  ti-m-ian,  accidere,  etc. 

Wir  ziehen  hierher  die  Substantivendung  dorn  und  die  Adjektiv- 
endung Bome,  beides  ursprünglich  selbständige  Wörter,  welche  aber 
im  Englischen  nur  die  Bedeutung  von  SufGxen  haben. 

dorn,  ags.  dorn,  deutsch  thum  (ags.  dom,  examen,  Judicium,  auctoritas), 
bezeichnet  in  der  Zusammensetzung  mit  Personennamen  den  Stand,  die 
Würde,  die  Macht  und  das  Gebiet  derselben:  king^domy  ags.  cyning-ddm; 
earl-dom^  ags.  eorl-döm;  bühop-dom^  ags.  biscop-d6m;  martyr^domy  ags. 
martyr-dom;  christen-dom,  ags.  cristen-dom,  christianitas ;  heathen-domy 
ags.  faa^den-döm;  mit  Adjektiven  den  Zustand,  das  Wesen:  tois-dom^ 
ags.  Tis-dom;  free-dom,  ags.  freö-döm.  Im  Angelsfichsischen  schon 
wechselt  dtm  öfter  mit  h&d  (hood)  und  nyss  (ness)  etc.  Manche  angel- 
sächsische Bildungen  sind  aufgegeben;  wenige  Neubildungen  entstanden^ 
wie  duke-dom^  birtk^domy  Erbrecht 

8ome,  ags.  snm,  deutsch  sam  (goth.  sama,  similis,  idem),  druckt  An- 
gemessenheit, Geneigtheit,  Geeignetheit  und  das  Erfolltsein  aus,  und  knüpft 
sich  an  verschiedene  Redetheile:  long-somey  ags.  lang-sum;  totn-some,  ags. 
vjn(vun)-sum.  Nachbildungen  sind  nicht  selten;  es  fügt  sich  auch  an 
romanische  Wörter:  bUthe-sofMy  weari'Somey  wbole-somef  glad-somey  irk- 
Bomey  burthen-'wme,  toil-some,  hand-samey  game-aome,  labour-aomey  trouble' 
some^  humaur-some.  In  mnsomey  schädlich,  widrig,  vom  altfranz.  noisir 
=  nuire  ist  eiu  s  ausgeÜEdlen;  bitxomy  folgsam,  munter,  altengl.  buhsum, 
bowsom,  buxum,  boxom,  gehört  zu  ags.  beögan,  vgl.  beög-ol,  flexibilis. 
n  erscheint  in  Hauptwörtern  selten  als  in,  häufiger  als  en,  on,  n 
(ne),  im  Angelsächsisdien  meist  als  en,  selten  als  on,  un,  und  n:  ett-m 
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(Beaum.  et.  Fl.),  ags.  St-on,  gigas  (edaz);  weüc-m^  ags.  Tol^-eo.  —  oo-ai, 
ag8.  of-en;  mix-en^  ags.  mix-en;  maid-en,  ags.  mfigd-en,  maßd-en;  r^to-<n, 
ags.  bräf-en,  href-n;  burd-en^  burth-en^  ags.  byrtT-en;  toür-en,  ags.  tlU^on, 
-an,  -en  (altengl.  stoev-en,  ags.  syef-en;  stev-en^  ags.  stSf-n,  stem-n);  l:»rcA- 
en,  ags.  cyo-ene;  Aeav-m,  ags.  heof-on.  ^  tr-on,  ags.  ir-en,  iser-n;  beae- 
on^  ags.  bedc-en;  weap-on^  ags.  Tiep-en,  -un;  wagg-on^  auch  u;<^-on  und 
toat*ii,  ags.  ySg-en^  vfig^n»  vasn.  —  mat-n,  ags.  mfig-en,  -yn;  rot-n,  ags. 
rSg-en,  r§-n;  Mat-n,  ags.  bl%-eii;  brai-n^  ags.  brfig-en;  ato-n,  althochd. 
ag-ana,  ak-ana;  loa^n^  ags.  lftD=l8eb-eDy  altnord.  lä-n;  /«r-n,  ags.  fear-n; 
^u^-ti,  ags.  cveor-n;  bat'^^  dialekt.  Kind,  ags.  bear-n  (bam,  Sdieune,  ist 
ein  Kompositum  ber*ürn,  zusammengezogen  bern);  yar^n^  ags.  gear-n; 
moT'-n^  ags.  morg-en,  mor-n;  thor^fiy  ags.  por-n;  cor-n^  ags.  cor-n;  hcr^n^ 
ags.  hor-n.  —  tho'ney  ags.  p^-en,  p^-n. 

Eigenschaftswörter  auf  en,  n,  ags.  en,  n,  sind,  mit  Ausnahme 
der  Stoffnamen,  selten:  eo^en^  ags.  €f-en;  op-en^  ags.  op-en  (Partidp  von 
^eopan);  drunk-en,  ags.  drunc-en  (Particip  von  drincan);  heath-efiy  ags. 
h8e()-en  —  Att-n,  ags.  fig-en;  ow-n,  ags.  ftg-en  (Particip  von  figan);  der^ 
ags.  der-ne;    ster-n^  ags.  ster-ne. 

H&ufiger  sind  die  Adjektive  auf  en,  ags.  en,  althochdeutsch  In,  alt- 
nord. inn,  neuhochdeutsch  en,  welche  von  Substantiven  abgeleitet  und 
wodurch  stoffliche  Begriffe  adjektivirt  werden.  Das  AngelsSchsische 
leitete  auch  von  Thiernamen  Adjektive  dieser  Art  ab,  wie  bir-en,  svin-en, 
g8Bt-en  etc.,  im  Englischen  sind  diese,  wie  manche  andere,  aufgegeben, 
einige  dagegen  auch  substantivirt:  ash^eiiy  ags.  fiscen;  cup'^en  (auch  Sub- 
stantiv.), ags.  äsp-en;  oak-en,  ags.  &c-en;  beech-en,  ags.  bec-en;  birch-en, 
ags.  birc-en;  linken  (auch  Substantiv.),  ags.  linken;  flax-en,  ags.  fleax-en; 
wooU-en^  ags.  vull-en,  vjU-en;  gilk^en^  ags.  sSoloc-en;  wAtfaf-«»,  ags.  hvet- 
en;  Uad-en^  ags.  leÄd-en;  braz^en,  ags.  bräsen;  gold-en^  ags.  gyld-en  (gold- 
en Boswobth);  altengl.  glaz^en^  ags.  gläs-en.  Einige  sind  nachgebildet, 
wie  wood'en;  hrnnp-en;  yew-^n;  twiggen  (Shaksprars  «  made  of  twigs}; 
mük'en  etc. 

Den  Formen  auf  er-n:  easier^  ags.  e4ster-n;  toBSter-fiy  ags.  vester-n; 
norther'n,  ags.  nortfer-n;  aotUher'n,  ags.  8Ü2$er-n,  liegen  substantivische 
Formen  auf  er  zu  Grunde,  wovon  noch  ags.  sü&ery  meridies,  vorkommt; 
entsprechende  Formen  hat  das  Altnordische,  em,  om  in  undem^  ags. 
dass.,  hora  nona  matutina,  und  acom^  ags.  äcem,  glans,  sind  schwerlich 
als  Ableitungssuffixe  anzusehen.  S.  Grimm  2,  237.  etc.  Diefenbach 
Wh;  I.  p.  115.  31. 

Zeitwörter  auf  en,  on,  n  lehnen  sich  cum  Theil  an  Substantive  und 
Adjektive,  vne:  tok-en,  ags.  tac-n-ian;  beae^on  und  beck-on^  ags.  be&c-n- 
ian;  rat-n,  ags.  rig-n-an;  ev-en^  ags.  Sf-en-ian  etc.;  von  anderen  hat  das 
Englische  die  Nennwörter  nicht  erhalten,  wie  faeUeny  ags.  fast-en-ian, 
Subst.  fist-en»  munimentum;  chriet^-en^  ags.  crist-en-ian,  Ad[i.  crist-en. 
Manche   haben    schon   im  Angelsächsischen  kein  Nennwort  cur  Voraus- 
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Setzung:  glist-en^  aga.  glis-n-ian;  heark-en^  ags.  berc-n-iaD;  reck-on^  ags. 
rec-n-an,  rec-n-ian. 

Die  Nachbildung  Ton  Verben  aaf  en  ist  im  Englischen  sehr  beliebt 
geworden^  namentlich  aus  Nennwörtern  and  öfter  mit  VerschmShung  der 
angelsfichsischen  einfacheren  Formen  aus  Adjektiven:  meek-en;  madd-en 
neben  mad;  fatt-en;  fresh-en;  whit-en;  tough^-en;  deep-en;  dead^en;  tkick" 
en;  sick-en;  üack-en  neben  slack;  sweet-en;  stiff-en;  sharp-en  neben  sharp; 
ihori-en;  gladd-en  neben  glad;  hard-en  etc.;  aus  Substantiven:  length" 
en;  height-en;  vgl.  fright-en  neben  fright;  light^en  neben  light  u.  a.  Auch 
hangt  es  sich  an  romanische  St&mme:  chast-en  etc. 

Hier  ist  noch  die  substantivische  Diminutivendung  k-in  anzuführen; 
welche  dem  mittelhochdeutschen  ek-in,  ik-in  entspricht,  in  neueren  deutschen 
Yolksdialekten  eck-en,  ich -in,  niederdeutsch  ek-en,  neuhochdeutsch 
ch-en.  Dem  Angelsachsischen  ist  sie  noch  fremd,  im  Englischen  gehört 
sie  meist  der  Volkssprache.  Dahin  gehören :  mini-kin^  Liebling  (von  mi- 
nion,  althochd.  minni),  auch  adjektivisch  gebraucht;  mani^kin,  Männchen 
(vgl.  franz.  mannequin):  m/?p«r-Atn  =  small  tankard;  nap-kin,  Tellertuch, 
(fhinz.  nappe);  ^a-A;tn  =  ladikin  (ladj);  lamb-kin;  ladkin;  Od^ s  püi-kin8 
(pity}(SHAKSP£ARE);  devü-km;  Xn'/dfr-Artn,  Fässchen;  cana-Artn,  Kännchen; 
so  auch  in  den  tadelnden  Namen  bump^-kin  <^m&-^n  =  awkward,  rustic; 
üam-kin^  slammer-kin :=  Xro\\o^  u.  a.;  häufiger  im  Altenglischen:  faunt- 
ekyn;  zumal  in  Eigennamen:  Wil-ekiny  neuengl.  Wü-kin  (Da he  Siriz 
•  p.  8.);  f*tfr-Ä:yn  (Piers);  Haw-kyn,  Hal-kyn  (Henry) ;  Tym-kyn  (Tim'Othy)^ 
Tom-kyn  (Thomas);  Daio-ifcyn  (David),  Sim-ekin  etc.;  wovon  neuere  Ge- 
scblechtsnamen  wie  Perkins,  Wilkins  etc.,  stammen. 

1  dient  zur  Ableitung  von  Hauptwörtern  als  el,  1  (le),  ags.  el,  al, 
Ol,  ul,  1,  le:  nav-elf  ags.  naf-ola,  -ela;  weas-el^  ags.  ves-le;  wast-d,  mittel- 
hochd.  wast-el;  teas-el^  ags.  ta>8-el,  -1;  haz-el,  ags.  häs-el;  kous-el^  ags. 
hüsel,  -1;  kem-el^  ags.  cym-el.  —  nai-l,  ags.  näg-el;  tot-/,  ags.  täg-el,  -1; 
sai'l^  ags  seg-el,  -1 ;  snai-ly  ags.  snäg-l,  snse-l;  haä-ly  ags.  hag-al,  -ol,  -ul, 
häg-el;  sau-l,  ags.  s^v-el,  -1;  ow4^  ags.  ü-le,  altnord.  ug-la;  fow-ly  ags. 
fug-ol;  ear4,  ags.  eor-1;  pear-l^  ags.  pär-l;  chur-l,  ags.  ceor-1.  —  ang-le^ 
ags.  ang-el,  -ol;  app-le,  ags.  app-el,  äp-1;  need-le^  ags.  naed-l,  nM-1;  neiU 
hy  ags.  net-ele;  bead-le^  ags.  bjd-el;  bust-le^  altnord.  bust-l;  brid-le,  ags. 
brid-el,  -1;  fidd-le,  ags.  fi()e-le,  altnord.  fid-la  =  lat.  fidicula;  tküt-le,  ags. 
pist-el;  throst'ky  ags.  prost-le;  sick-le,  ags.  sic-ol,  -el;  sadd-le,  ags.  sad- 
ul,  -ol,  -el,  -1;  steep-Uy  ags.  step-el;  stap-le^  ags.  stap-ul,  -ol,  -el;  shack-le, 
ags.  scac-ul;  cand-le,  ags.  cand-el;  crad-Uy  ags.  crad-ol,  -ul,  -1;  kett-le, 
ags.  cet-il,  -el,  -1;   gird-Uy  ags.  gjrd-el;    hand-Uy  ags.  hand-el. 

Einige  wenige  Adjektive  auf  11,  le  haben  sich  erhalten,  wie  eü-ily  ags. 
yf-el,  €f-el;  id-hy  ags.  id-el;  mick-le,  muck-Uy  (veraltet),  ags.  mic-el,  myc- 
el,  muc-el;  Utt-le,  ags.  lyt-el;  cripp-le  (substantivirt) ,  altnord.  crjpp-ill, 
gibbosus,  claudus.  Von  der  zahlreichen  Klasse  der  angelsächsischen  Ad- 
jektive auf  o/,  wie  forgit-ol,  negligens;  hat-ol,  odii  plenus;  hun-ol,  procax, 
hnit-ol,  petulcus;  panc-ol,  providus;  picc-ol,  corpulentus;  sag-ol,  lo^uax; 


488       Eni.  TL    Die  Lehre  vom  Worte.    IL  Abgehn.    Die  FormenUkre. 

sl&p-ol,  somnulentas  etc.,  iat  kaum  eins,  ausser  fick-le,  ags.  fic-ol,  in  dsr 
Schriftsprache  erhalten;  einige  sind  noch  dialektisch,  wie  forgettle,  woron 
forgetilship.  Nachgebildet  scheinen  briU-U^  altengl.  bratel^  brotel,  britel 
(za  brjtian,  bryttan  t.  breotan),  brick-le  (su  brScan). 

Manche  Verba  auf  l,  le  entwickeln  sich  schon  im  Angelsfichsischen 
aus  Substantiven,  wie  not-/,  ags.  nfig-1-ian;  «m-^,  angels.  sSg-el-ian;  faw4, 
ags.  fug-el-ian;  hrid-le^  ags.  brid-el-ian;  wadd-le^  ags.  vfid-1-ian,  Sahst 
vfidl;  whist'le,  ags.  hvist-1-an,  Subst.  hyistle.  Andere  sind  schon  ohne 
diese  Vermittlung  im  Angelsächsischen  gebildet:  nestle ,  ags.  nest-1-ian; 
twink-le^  ags.  tvinc-l-ian  etc.  Dies  Suffix  ist  aber,  wie  in  anderen  ger- 
manischen und  romanischen  Sprachen  vielfach  verwendet  worden,  und 
modificirt  die  Bedeutung  des  Stammes  auf  mehrfache  Art,  wobei  jedoch 
die  diminutive  und  frequentative  Bedeutung  einander  durdiziehen, 
daher  der  Ausdruck  abgeschwächter  Thfitigkeit  in  muz-^e,  fein  regnen; 
drihhAey  drizz-le^  tröpfeln;  besprink-le,  sprenkeln;  frizz-U^  kräuseln;  gigg- 
2e,  kichern;  fribb-le,  tändeln;  dwind-Uy  einschrumpfen  etc.;  womit  Ver- 
kleinerung oder  Herabsetzung  verbunden  sein  kann:  nibb-le,  knabbern; 
babb-Uy  plappern;  brang-Uj  wrang -le^  zanken;  caekle^  schnattern; 
dabb'ky  plantschen;  gutt-Uy  schlingen  etc.;  oder  die  frequentative  Be- 
deutung des  Hin  und  Her  in  den  Vordergrund  tritt,  wie  in  dadd-le, 
gängeln,  taumeln;   dang-Uy  baumeln  etc. 

Das  Suffix  8-el,  s-le,  althochd.  is-al,  fehlt  dem  Englischen,  ausser  in 
ou-z-ely  ags.  6-s-le,  althochdeutsch  amisala.  In  graund-ael  (ground-sill^ 
gronde-swyle)  midhand-ed  (ags.  hand-selen,  V.hand-sellan)  sindZusammen- 
setzungen  enthalten,  und  ax-le  gehört  zu  ags.  eax,  Iat.  ax-ls. 

Als  Adjektivsuffix  mag  das  abgeschwächte  fol,  voll,  ags.  engl. /W2, 
betrachtet  werden,  welches  mit  Hauptwörtern  zusammengesetzt  wird:  bale- 
ful,  ags.  bealu-ful;  thank-ful,  ags.  panc-ful;  ein-fuly  ags.  sjn-ful  etc.  Nach- 
bildungen auch  mit  romanischen  Wörtern  sind  zahlreich:  ari-fuly  power- 
fuly  fruü'ful  etc.  Die  Dialekte  setzen  ful  auch  an  Verbal-  und  Adjektir- 
stämme:    urgeful;   wearifuL 

Ein  Suffix  in  Adjektiven  woraus  sich  auch  Adverbien  entwickeln, 
ist  die  Endung  ly,  altengl.  lieh,  später  11,  ly,  ags.  Uc,  similis,  schon  im 
Angelsächsischen  nur  in  Zusanmiensetzungen  gebräuchlich.  Es  bedeutet 
eigentlich  Gleichheit,  wie  das  noch  selbstständig  auftretende  /üb«,  vgl. 
chüd'ly  und  chüd-likey  ags.  cild-lic,  infantilis;  man-ly  und  man-Ukey  männ- 
lich; doch  tritt  das  tonlose  \j  in  die  allgemeinere  Bedeutung  der  Ange- 
messenheit und  Beziehung  zurück;  vgl.  god-ly  =  ^ionSy  god-like^=^ 
resembling  God,  ags.  god-Uc,  divinus.  Mit  Substantiven  verbunden  dient 
es  besonders  zum  Ausdruck  der  Gemässheit,  und  dann  der  Angehö- 
rigkeit: father-lyy  ags.  fäder-lic,  patemus;  mother-lyy  ags.  modor-lic; 
friend-ly^  ags.  freond-lic;  und  so  in  Verknüpfung  mit  anderen  Personen- 
namen: king4y;  prince-ly;  broker-ly;  bumpkin-ly  eta;  wie  mit  Sach- 
namen: love-ly^  ags.  luf-lic;  world-lyy  ags.  voruld-lic;  flesh-ly,  ags.  fliesc- 
lic;   heaven-lyy  ags.  heofon-lic;   bodi-ly  etc.    Distributiv  wird  es  bei 
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ZeitbegriffeD^  wie  manth4y^  ags.  monÄd'-lio;  ytar-ly^  ags.  ge4r-lic;  und  so 
in  toeek'lyy  dai-ly^  quarter-ly  eta  An  Adjektivstämme  geknüpft,  be- 
zeichnet ly  die  Annäherung  an  den  Begriff  des  Stammes,  theilg  als 
Abschwächung,  theiis  als  Neigung  und  Tendenz:  green-ly^  Tom  ags. 
grene,  und  in  anderen  ähnlichen,  jetzt  Terlorenen  Adjektiven,  die  wegen 
ihres  Gleichlautes  mit  den  entsprechenden  Adverbien  aufgegeben  sind,  und 
loath'ly,  ags.  Ifilf-lic;  low-ly;  sick4y;  clean-ly^  ags.  eisen- lic;  good-ly^  ags. 
g6d-lic;  grim4yy  ags.  grim-Uc;  wohin  auch  an-ly,  ags.  än-lic,  und  deädrly^ 
ags.  dead-lic,  gehören.  Auch  an  andere  Stämme,  selbst  an  Partikeln 
wird  Ij  geknfipft:  in4y^  ags.  inlic,  internus;  aver-ly^  oberflächlich,  ags. 
nur  Adv.  ofer-Uce;  das  Angelsächsische  besass  auch  up-lic,  supremus; 
nt-lic,  extraneus  etc.    Ueber  das  adverbiale  ly  vgl.  p.  433. 

r  gewährt  zahlreiche  germanische  Ableitungen,  welche  jedoch  nicht 
durchweg  von  romanischen  Suffixen  zu  scheiden  sind. 

Hier  sind  zunächst  die  Substantive  auf  er,  selten  r,  re  zu  erwähnen, 
welche  angelsädisischen  Formen  auf  er,  or,  ur,  r  (re,  ra)  entsprechen. 
Sie  bezeichnen  theiis  Personen:  hroik-er^  ags  brotT-or,  -ur,  -er;  fath-er 
ags.  fäd-er;  moth-er,  ags.  m8d-or;  daught-er^  ags.  doht-or;  sist-er^  ags. 
sveost-or,  -er;  theiis  Thiere:  add-ery  ags.  nädd-re;  beav-ery  ag&  b€f-er; 
weth-eTy  ags.  vStf-er;  chaf-er,  ags.  ceaf-or;  culv-er^  ags.  culf-re,  columba; 
gand-er^  ags.  gand-ra;  theiis  konkrete  Gegenstände:  udd-er,  ags.  üd-er, 
-r;  Zfp-er,  ags.  lif-er;  bolst-er^  altnord.  b61st-r;  bladdrer^  ags.  bl8Bd-re; 
fingier,  ags.  dass.;  feath-er,  ads.  fötT-er;  fett-er,  ags.  feot-ur,  -or;  fodd-ety 
ags.  f&()r-ur,  fddd-ur  etc.;  wat-^Ty  ags.  vät-er;  tem^-tfr,  ags.  timb-or,  «er; 
Hnd-eTy  ags.  tynd-er;  tapfer ^  ags.  tap-ur,  -or,  -er;  sHo-er^  ags.  silf-or, 
sylf-er;  should-er^  ags.  sculd-or;  hamm-ery  ags.  ham-or;  theiis  Abs tr acta: 
tnurd-eTy  ags.  mor()-ur,  -or,  -er;  laughUety  ags.  hleaht-or;  weath-er,  ags. 
vM-er;  toond-er,  ags.  vund-or,  -er;  thund^'ery  ags.  pun-or;  summ'ery  ags. 
sum-or,  -er;  hung-er,  ags.  hung-ur,  -or,  -er.  Blosses  r  und  re  erscheinen 
in  tea-r,  ags.  täh-er,  tae-r;  stai-r^  ags.  stäg-er;  eag-re  (tide),  ags.  ^-or, 
oceanus;  ac-re^  ags.  äc-er;  fi-re^  ags.  fy-r.  Nachbildungen,  wohin  z.  B. 
^aught'er  gehört,  sind  öfter  von  romanischen  nicht  zu  unterscheiden. 

Eine  besondere  Rücksicht  erfordern  die  Personennamen  auf  er, 
welche  dem  ags.  ere,  altengl.  ere,  althochd.  arl,  entsprechen.  Sie  be- 
zeichnen Personen  nach  ihrer  Thätigkeit,  und  wurden  vorzugsweise  aus 
Verben  (wenn  diese  auch  bisweilen  denominative  waren)  entwickelt:  mong" 
er,  ags.  mang-ere;  lead-er,  ags.  lasd-ere;  rid-ery  ags.  rid-ere;  read-er^  ags. 
rM-ere;  play-evy  ags.  pleg-ere;  bak-er,  ags.  bac-ere;  fight-ety  ags.  feoht- 
ere;  fUh^er,  ags.  fisc-ere;  follow-er^  ags.  folg-ere;  fotol-er^  ags.  fugel-ere; 
fuU-efy  ags.  full-ere;  torit-er,  ags.  vrit-ere;  delv-er,  ags.  delf-ere;  thrash-er, 
ags.  p€rsc-ere,  presc-ere;  selten  aus  Nennwörtern:  wagon-ery  ags.  vägn- 
ere;  wie  in  manchen  Nachbildungen:  glav-er;  hatt-er  etc.  Neubildungen 
sind  von  den  romanischen  auf  er  nicht  immer  zu  scheiden,  da  beide  sich 
mischen,  und  selbst  ar,  or  statt  er  an  germanischen  Stämmen  vor- 
kommen: /t-ar,  begg-ar,  saä-or  etc.,  wo  die  ältere  Sprache  ere  bietet   Vor 
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er  findet  man  auch  i,  y  eingeschoben,  w&hrend  dies  i  sonst  selbst  in 
französischen  Wörtern  auf  ier  wegsofallen  pflegt:  braz-i-er;  ghu-i-er;  coü- 
i^er;  doth-ir^r ;  lauMf^er;  eato^y^er;  bmo^y-er;  in  einzelnen  P&llen  knöpft 
man  an  i-er  und  er  Begrifibanterschiede.  Vgl.  epurr-irer^  who  makes 
spure;  4piirr-«r,  who  spurs.  Uebrigens  wird  die  Endung  er  (ere)  auch 
auf  Tbiereund  selbst  leblose  Oegenstfiode  übertragen;  graeshopp^er ;  grmd- 
er;  hopp^er;  ten-pound'er ;  crack-er,  Schw&rmer,  Rakete;  cool-er,  KQhl- 
maschine  etc. 

Zweifelhaft  ist  es,  ob  das  dialektisch  öfter  an  Substantivformen  ange- 
hängte er  auf  das  obige  er  oder  auf  das  an  Personennamen  erscheinende 
er  (ere)  zurückzuführen  ist  Vgl  chopp-er,  Speckseite  (Hants.),  hudc^ 
6r«  =  haanches  (North.)-  Dies  er  wird  augmentatiT:  Inük^er,  grosser 
Balken  (East.);  team-^r,  Gespann  von  5  Pferden  (Norf.);  und  diminu- 
tiv: fresh-eTy  kleiner  Frosch  (£\st.);  grom-er^  kleiner  Mann,  Knabe; 
blank^eTy  Feuerfunke  (Webst.).  Dialektische  Formen,  wie  tikwon-er  (auch 
mason«t-er),  musician-er  (auch  musik-er),  poet-er  etc.,  weisen  entschieden 
auf  die  alte  £ndung  ere  zurück. 

Diesem  er,  altengl.  ere,  stand  eine  weibliche  Bndung  st-er,  ags.  est- 
re,  is^re,  altengl.  (e)st-ere  zur  Seite:  bak^t-ere^  ags.  bäc-ist-re;  t4^>p' 
iet'-ere^  ags.  tfipp-est-re;  brew-eeUere;  fruit'Sat'ere  etc.  Schon  frühe  ward 
diese  Endung  auch  auf  Mfinnernamen  übertragen.  Im  Neuengliscben 
ist  sie  häufig  von  M|tfinern  in  Bezug  auf  ihre  Beschäftigung  gebraacfat 
Dies  hörfälligere  Suffix  ist  besonders  beim  Volke  in  Gebrauch :  mak-^ter. 
Malzer;  web^ster^  Weber;  whip-stety  gewandter  Bursche;  whü^tUTy 
Bleicher;  tap-ster^  Bierzapfer;  team-etery  Fuhrmann;  deem-eUr^  dem- 
eter^  Richter  (Insel  Man);  seam-eter^  Näher;  huck-ster,  Höcker.  Bisweilen 
knüpft  die  neuere  Sprache  einen  Makel  an  die  Endung:  lewd-eter^  Lüst- 
ling; pun-sUTj  Witzling;  trick-ster^  Gauner;  game^ster^  Spieler.  In  den 
Dialekten  werden  mehr  solcher  Substantive  angetroffen,  vrie  lit-ster^  Färber ; 
band-eter,  Garbenbinder;  u>oo-'8tery  Freier;  ealt-eter^  Salzhändler  etc.; 
ebenso  in  der  älteren  Sprache:  thack-etarey  Dachdecker  (Prompt.  Parv.); 
8hep*eter,  Scbafscheerer  (Palsgrave).  Daher  die  Familiennamen  Brew- 
ster^  BaxteTy  Webster^  WhtUtery  Tapster^  Kempster  etc. 

Weiblich  ist  die  Endung  ster  in  wenigen  Wörtern  geblieben,  wie  spin- 
eteTf  dialektisch  bake-ster  (Derbish.),  sew-etery  Nähterin  (Somerset),  ibit>- 
ster  (Devon);  wie  freilich  auch  er  auf  weibliche  Personen  bisweilen  be- 
zogen ist:  bunt-eTy  Lumpensammlerin,  gemeines  Weib. 

Adjektive  auf  er,  r,  ags.  er,  or,  ur,  sind  selten:  oth'-erf  ags.  olS^-er; 
Uth-er,  ags.  ly(f-er,  malus;  bitt-ery  ags.  bit-er;  dapp-er,  holl.  dass.;  slq>p- 
«r,  gew  slipp-er-y,  ags.  slip-ur;  /at-r,  ags.  fäg-er  (das  aas  securus,  alt- 
hochd.  sihhar,  entstandene  sicker  gehört  nicht  hierher),  altengl.  tooJber, 
dialekt.  wacker,  ags.  vacor,  vaccor.  Die  Dialekte  haben  Nachbildungen, 
wie:    caü-eTy  ags.  col,  frigidus;  hett-ery  ags.  hat,  fervidus. 

Nach  angelsächsischem  Vorgange  sind  von  Nennwörtern  abgeleitete 
Zeitwörter   auf  er,    darunter    manche  von   Komparativformen,    ins 
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Englische  aufgenommen:  murdrer,  aga.  myr(r-r*ian;  featH-^^  ags.  filT-er-ian; 
fett-ety  ag8.  feot-ur-ian;  tmb^er^  ags.  timb-er-ian;  fost-er^  ags.  fost*er*iaD, 
Sobst  fdst-re,  nutrix:  gath-er,  ags.  gad-r-ian  (Bosw.),  Adv.  gad-or;  fmd- 
er,  ags.  hind  er*ian,  Adv.  hind-er;  bett-er^  ags.  bet-er-ian,  Komp.  bet-er; 
furth-er,  ags.  fyrtT-er-ian,  Komp.  fiii^or  etc.  Andere  entstehen  ohne  diese 
Vermittlung,  wie:  wkigp-er,  ags.  hvisp-r-ian;  dunUt^r^  ags.  slum-er-ian; 
woraus  erst  die  englischen  Substantive  wkUper^  slumber  gebildet  sind. 
Die  Yerbalbildung  auf  er  hat  aber  weiter  um  sich  gegriffen,  wie  in  an- 
deren germanischen  Idiomen;  Yerba  dieser  Art  fihneln  denen  mit  ab- 
leitendem 1,  namentlich  in  frequentativem  Sinne,  doch  nicht  ohne  sich 
von  ihnen  zu  unterscheiden.  Sie  bezeidinen  oft  eine  sich  wiederholende, 
in  der  Wiederholung  unentschieden  oder  unfest  erscheinende  Thätigkeit, 
wie:  ßU-ety  flick-er ^  flatt-er y  flattern;  quiv-er,  quav-er^  dttem;  gUtt-er^ 
glüt'er^  glitsern;  <Atcr-0r,  schauem;  hoiO'er^  schweben,  schwanken;  nament- 
lich, und  dies  aum  Theil  in  tadelndem  Smne,  sich  wiederholende,  unklare, 
unangenehme  und  mangelhafte  Laute  oder  Schalte:  rniM-^er^  murmeln; 
faU-er,  stammeln;  clatt^er,  klappern;  gibb-er,  kauderw&lschen,  schwataen ; 
Tgl.  ttamm-er^  vom  ags.  stamor,  balbus;  zuweilen  mit  Beimischung  des 
Verlangens  und  der  Unentschiedenheit:  hank-tr^  gelfisten;  Ung^^r^ 
schmachten,  sogern  etc.  Bisweilen  erscheint  jedoch  das  Suffix  ohne  be- 
sondere Einwirkung;  auch  knöpft  es  sich  dialektisch  an  manche  andere 
Stämme,  als  in  der  Schriftsprache,  wie  in:  nick-er,  (neigh)  (North.); 
mick-er^  innerlich  lachen  (Sussex);  mift-er^  altengl.  snift,  neaengl.  sniff, 
sniffle  etc. 
2)  Die  Lippenlaute  kommen  in  germanischen  Ableitungen  f&r  das 
Englische  kaum  in  Betracht.  In  Wörtern  auf  mp  (np)  Ip,  rp,  sp  wird 
von  Obimm  das  p  als  ableitend  mit  Grund  betrachtet;  der  ableitende 
Laut  ibt  aber  Ifingst  unlebendig  und  nicht  als  solcher  mehr  empfunden, 
wie  in  /tm-p,  ags.  lim-pan;  hem-p,  ags.  han-ep;  ye/-p,  ags.  gil-pan; 
Bhar-^,  ags.  soear-p;  of-p,  ags.  fis-p. 

Ableitendes  b  erscheint  etwa  in  lam-'by  ags.  lam-b;  dum^b,  ags.  dumb. 
Es  ist  ebenso  abgestorben. 

Ein  ableitendes  f,  wie  es  in  das  Angelsfichsische  theils  aus  ur- 
sprünglichem f,  theils  aus  b  überging,  ganz  den  ^en  genannten  gleich  in 
seiner  Wirkungslosigkeit,  zeigt  sich  in:  wol-f;  ags.  vul-f ;  sel-f^  ags.  sil-f, 
goth.  sil-ba;  hd-f^  ags.  heal-f,  hal-f,  goth.  ha-bs  und  Subst.  hal-ba. 

Ableitendes  f  erscheint  in  dwar-f^  statt  g  (h),  ags.  dveor-g,  dveor-h, 
auch  pveor-g. 

In  sü-^er  tritt  ▼  f3r  ags.  f  in  einer  horf&lligen  Silbe  auf,  ags.  sil-for, 
goth.  sil-ub-r;  ebenso  steht  es  für  f  in  fi^e,  ags  fi-f,  goth.  fim-f;  sal-ve^ 
ags.  seal-f,  goth.  sal-ba.  Das  ableitende  ags.  v,  wirksamer  und  fühlbarer, 
ist  im  Englischen  in  filterer  Zeit  in  der  Endung  we  erkennbar;  im  Neu- 
englischen  ist  w  verstummt  und  erscheint  im  Suffix  OW,  s.  oben. 

Hier  muss  jedoch  des  Suffixes  ihip,  ags.  soipe,  sejpS  (forma,  modus), 
gedacht  werden,  welches  schon  im  Angelsfichsischen  nicht  mehr  als  selb- 
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Btändiges  Wort,  sondern  nur  in  der  ZusammenBetsang  erschien.  Bi  wird 
snr  Bildung  abstrakter  Sabetantive  benntst,  am  H&ttfigsten,  wie  im  Angela., 
an  Hauptwörter,  besonders  Personennamen,  gefugt,  und  bezeichnet 
alsdann  die  Eigenschaft,  den  Zustand,  das  Oeschäft,  den  Stand 
oder  die  Wfirde  der  Person:  hrd^ktp^  ags.  hl4ford-8cipe  (auch  als 
Titel,  und  statt  domain);  frimdship,  ags.  fr^nd-scipe;  nut  zahlreichen 
Nachbildnngen:  editor^ekip;  apprenUc^^ip  (neben  -hood);  author-ekip'^ 
oumer'ship;  lady^h^;  regent^hip;  re^ahreMpi  prelate-ehip ;  beadle^skip; 
bachelor^hq) ;  denizen^hip;  eomrads-'ehip;  coneuUehip'y  coctehman^ekip  (-skill); 
general-sh^;  grandee^ehip  etc.  Auch  wird  das  Suffix  auf  höhere  und 
niedere  Wesen  übertragen:  gad^ehip;  fox^ehip^^foxiery.  Seltener  tritt  es  an 
Sachnamen:  edUr^eMp^  Seniorat,  Erstgeburt,  ags.  ealdor-scipe,  dominatio 
(Bosw.);  wor-ehipi  Würde,  Verehrung,  auch  als  Titel  gebräuchlich,  ags. 
▼eortf-scipe,  honor,  in  abstraktem  Sinne;  nachgebildet  in:  court-ehip^  Be- 
werbung; diecouTi-Mp^  Unböflichkeit;  relation^ship^  Verwandtschaft.  Kol- 
lektivbedeutung kommt  hier  selten  vor,  wie  im  ags.  beör-scipe,  con- 
Tirium.  Doch  ist  sie  in  land^seape^  Liandschaft,  früher  auch  land-^kip 
(Glbavxland's  P.  1660.  p.  70.),  ags.  land-scipe,  provincia,  althochd. 
land-scaf  (-scap),  regio,  vgl.  altnord.  land-skapr,  consuetudo,  scharf  ans- 
geprigt  erhalten,  wie  auch  hrdrship  ein  Gebiet  beieichnet.  Bisweilen 
knüpft  es  sich  an  Adjektive,  wie  im  ags.  fredscipe:  hard-ehip^  Mühsal, 
altengl.  drurike-echipe  (Gower),  jetzt  drunken-ness. 
3)  Von  grösserer  Bedeutung  als  die  Lippenlaute  sind  die  Zahnlaute 
für  die  Ableitung;  hier  kommen  t,  d,  th,  s,  sh  und  dentales  ch  in 
Betracht. 

t  seigt  sich  als  ableitender  Buchstabe  für  das  ags.  t,  welches  in  den 
Verbindungen  ft,  st  und  ht  ohne  daiwiscfaentretenden  Vokal  dem  t  aller 
germanischen  Idiome  entspricht,  sonst  aber  dem  althochd.  i  gleich  steht; 
doch  ist  englisches  t  auch  bisweilen  an  die  Stelle  des  ags.  tF,  althochd. 
d,  getreten,  wie  diese  Vertauschung  schon  im  Angelsfichsischen  bisweilen 
statt  fand. 

In  der  ursprünglichen  Verbindung  mit  f,  s  und  gh  (ags.  h)  treffen  wir 
t  sur  Bildung  abstrakter  und  konkreter  Hauptwörter  vielfach  verwendet: 
2t/-t,  altengl.  sdiottdass.,  Luft,  ags.  lyf-t;  akrif-ty  ags.  scrif-t;  gif-t,  ags.  gif-t; 
wef'-ty  ags.  Tif-t,  -vSf-t;  ehaf-ty  ags.  sceaf-t,  contus;  craf-t^  ags.  crfif-t;  haf-tj 
ags.  hfif-t;  crof'ty  ags.  crof-t,  praediolum.  -*  mis-t,  ags.  mis-t;  lis-4,  hu-t, 
ags.  Ijs-t,  desiderium;  wris-t,  ags.  vris-t,  carpus;  res-ty  ags.  res-t,  ras-t; 
gues-t^  ags.  gfis-t,  ges-t,  gis-t;  breas-ty  ags.  breös-t;  tnae-iy  ags.  mfis-t, 
malus;  /a«-<,  ags.  blfts-t;  baa-t,  ags.  bfis-t;  froe-t,  ags.  fros-t,  fors-t,  gelu; 
gho8-t  (ghas-t  in  ghas-t-ly  etc.),  ags.  gfis-t,  ga»-t;  dus-t^  ags.  dus-t;  gue-t^ 
ags.  gis-t,  altnord.  gus-tr  (procella);  thire-ty  ags.  purs-t.  —  nUgh-t^  ags. 
meah-t;  nigh-t^  ags.  neah-t,  nih-t;  righ-t^  ags.  rih-t;  pligh-t^  ags.  plih-t; 
figh-ty  ags.  feoh-t;  fligh-4y  ags.  flyh-t,  volatus;  frigh-t^  ags.  fyrh-tu  (-to); 
wrigh't  (cart-whright  etc.),   ags.  vyrh-ta;  eigh-ty  ags.  sifa-t;  hrngk-t^  ags. 
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cnih-t,  cneob-t;  speigh-^^  althochd.  Bpeh-t>  bougn-ty  Bug,  ags.  byh-t,  rinas; 
drough-t,  aach  draf-t^  ag8..dröh-t,  tractus  (Bosw.). 

Adjektiye  dieser  Klasse  sind:  swif-t,  ags.  svif-t;  «o/-t,  ags.  sof-te, 
söf-t,  sSf-te.  —  fas-tf  ags.  fäs-t;  wai-tey  vgl.  agl.  v^te,  desertos,  lat 
vastas«  —  ligh't^  ags.  lih-t,  levis;  righ^t,  ags.  rih-t;  brigh-t^  ags.  beorh-t, 
bryh-t;  iligh-t  Tgl.  althochd.  sleb-t,  altnord.  slettr,  aequas. 

Zeitwörter:  gif-ij  ags.  sif-t-an  (sife,  Gribrom);  rea-ty  ags.  res-t-an; 
thruS'ty  ags.  prsos-t-an,  torquere;  thure-t^  ags.  pyrs-t-an.  —  righ't^  ags. 
rib-t*an;  frigh-ty  ags.  fyrb-t-an;  dfgh-ty  ags.  dih-t-an. 

Das  dem  althochd.  i  entsprechende  ableitende  t  erscheint  im  Englischen 
meist  ab  t  ohne  Torangehenden  Vokal  nach  n,  1  und  r,  selten  als  et, 
ags.  t  (te,  ta),  et,  et,  nt. 

In  Hauptwörtern  treffen  wir  es  in:  mm-i^  ags.  min-te,  lat.  mentha, 
wie  im  ags.  myn-et,  mittelhochd.  mun-iza,  Münastätte;/tn'-f,  ags.flin-t;  dm-t^ 
ags.  djm-t;  ben-t,  Binse,  althochd.  pin-nz.  —  mil-ty  ags.  mil-te;  gü-t^  ags. 
gyl-t,  delictam;  hü^if  ags.  hil-te;  bel-t^  ags.  bel-t,  balteus;  mal-t^  ags. 
meal-t,  mal-t;  «a/-<,  ags.  seal-t,  sal-t;  bol-ty  ags.  bol-t,  catapnlta;  hol-t^ 
ags.  hol-t.  —  /ar-f,  ags.  feor-t,  orepitus  ventris;  war-ty  ags.  Tear-t,  yer- 
mca;  har-t,  ags.  heor-ut,  hior-ot,  heor-t;  star-ty  Yorspmng,  ags.  steor-t, 
canda,  Promontorium;  hecar-ty  ags.  heor-te;  wor-ty  ags.  vyr-t.  —  emm-etj 
ags.  8Bm-ete;  thick-ety  ags.  pioc-et;  gan-ety  Rothgans,  ags.  gan-ot»  fulica; 
horrt'^y  ags.  hjm-et 

Eigenschaftsworter  dieser  Art  sind  spärlich:  hal-ty  ags.  heal-t, 
claudus;  (ar-t,  ags.  tear-t,  asper;  twar-ty  ags.  srear-t,  fuscus,  ziiger;  ihor-ty 
ags.  scor-t 

Zeitworter:  stun-ty  ags.  styn-t-an,  hebetare;  grun-ty  nenhochd.  grun- 
zen; hun'ty  ags.  hun-t-ian.  —  md-ty  ags.  mSl-t-an;  hal'ty  ags.  heal-t-ian. 
—  ihar^t  =  fall,  shorten,  ags.  scor-t-ian,  decrescere.  Die  grosse  Anzahl 
der  ags.  Verba  auf  etan,  ettan,  goth.  aljan,  neuhochd.  zen,  ist  auf- 
gegeben, wie  dropp-etan,  stillare;  hopp-etan,  ezsultare;  r^-ettan,  regere; 
roc-ettan,  eructare;  bealc-ettan,  engl,  beleb;  blio-ettan,  coruscare;  brod- 
ettan,  tremere;  flog-ettan,  Yolitare;  cearc-ettan,  Stridore;  canc-ettan,  ca- 
dunnari  etc. 

Dem  ags.  V,  althochd.  d,  entspricht  ableitendes  t  in  den  Substan- 
tiven: thef'ty  ags.  peöf-tf*;  heigh-ty  frfiher  high^thy  ags.  heah-0o;  mark-et  und 
mar-ty  altnord.  mark-atfr;  dar-ty  ags.  dar-ätf*,  -69*,  -ed.  Als  Nachbildungen 
mögen  dialektische  Formen  gelten,  wie:  Im^t  (SoiOfER8£T),  loan;  dmum- 
et  (Dsvon),  dimness;  altengl.  bruMchety  thicket  u.  dgl.  m.,  gro/t  (East.) 
für  growth. 

lieber  rt  s.  unten  ard. 

Das  Suffix  est,  ags.  est,  ost,  bieten  nur  die  Substantive:  harv^est, 
ags.  h&ref-est,  hftrf-est,  althochd.  herp-ist;  eam-esty  ags.  eorn-ost. 

Das  angelsächsische  A^iektivsu/fix  iht,  eht,  neuhochd.  icht,  wodurch 
das  Versehen  sein,  so  wie  die  Aehnlichkeit  namentlich  mit  dem 
durch  einen  Snbstantivstamm  bezeichneten  O^enstande  bezeichnet  wurde, 


494       BrBt.  Th.    Die  Lehre  vom  WarU.    11,  Aheekn.    Die  FarmetMre, 

scheint  nie  im  Engliaehen  gel&ufig  geworden  za  sein.  Es  ist  mit  j  ver- 
tausclit  worden ;  vgl.  ags  hier-iht|  st&n-iht,  porn-iht,  hoc-ibt,  engl.  baiTj. 
stonj,  thornj,  bockj. 

d  ist  bäuflges  Suffix  im  Engliscben.  Es  bleibt  mit  Bebarrlichkeit 
dem  ags.  d  treu,  welches  einerseits  dem  gotb.  d  und  althochd.  t, 
andererseits  öfter  dem  gotb.  ]>,  althochd.  d,  entspricht  Das  dem  alt- 
bochd.  t  entsprechende  d  erscheint  im  Engliscben  ohne  Aosnahme  nor 
in  unmittelbarem  Anschlüsse  an  die  Konsonanten  n,  1  nnd  r,  das  dem 
althochd.  d  an  die  Seite  gesetzte,  mit  wenigen  Ausnahmen,  nur  nach 
Vokalen. 

Substantive  mit  ableitendem  d,  de»  ags.  meist  d,  selten  ed,  od,  nd, 
sind  zahlreich;  bri-de^  ags.  brj-d;  H^de^  ags.  tS-d»  für  tibatf;  n^e-d,  ags. 
ne&-d;  dee^d^  ags.  dss-d,  «se-d,  ags.  sae-d;  epee-d^  ags.  sp^-d;  mai-dy  ags. 
mfig-e()*,  gotb«  magal»s;  doch  vgl.  ags.  mfigden,  mssden,  engl,  maiden; 
threa^j  ags.  {»raa-d;  hea-dy  ags.  he4f>ud,  -od,  -ed,  heaf-d;  Uoo-dy  ags. 
bl6-H) ;  >?oo-d,  ags.  flo-d;  moo-cf,  ags.  m6-d.  —  Zm-cf,  gew.  lin-d-en,  ags. 
lin-d;  totn-d,  Wind,  ags.  vin-d;  rin-^  ags.  rin-d,  brin-d;  hinrdf  ags.  bin-d, 
cerva;  en-d,  ags.  en-de;  ben-d^  ags.  ben-d,  ben-de;  lan-^^  ags.  lan*d; 
rofi-d,  ags.  ran-d;  bran-d^  ags.  bran-d;  eamrd^  ags.  san-d;  «fnm-d,  ags. 
stran-d;  ^n-d,  ags.  ban*d;  uroim-d,  ags.  von^d;  grounrd,  ags.  grun-d; 
Aoufi-d,  ags.  bun-d;  —  fiel-dy  ags.  fil-d,  fSl-d;  ekiel-d^  ags.  scii*d,  scä*d; 
weal'd,  ags.  veal-d,  val-d;  cAt7-d,  ags.  cil-d;  /b/-d,  Hfirde,  ags.  fal-ad, 
-od,  -ed,  fal-d,  und  /o/-d,  plica,  ag8.feal-d  (sumgoth.  faljian) ;  ^o/-<i,  ags.  gol-d 
(doch  gotb.  gul]»).  —  her-d  in  herdman,  berdsman,  altengL  her-de,  hirde, 
Hirt,  ags.  hir-de;  Heerde  ags.  beor-de;  bear-d,  ags.  bear-d ;  yar-d,  ags. 
gear-d;  boar^dy  ags.  bor-d;  hoar-df  ags.  bor-d,  tbesaunis;  far-dy  ags.  for-d 
(Bosw.);  war-dy  ags.  vor-d;  sioor-d,  ags.  sveor-d. 

Adjektive  sind  nicht  häufig;  hier  ist  auch  neben  d  noch  ed  vor- 
banden: dea-dy  ags.  dea-d;  lou-dy  ags.  bln-d;  nak^edy  ags.  nac-od.  —  blm-dy 
agB.  blin-d.  —  ol-d,  ags.  al-d,  eal-d;  col'dy  ags.  ceal-d,  cal-d;  U7«(-d,  ags. 
vil-d  (doch  gotb.  vilpels),  bol-d,  ags.  bal-d,  bol-d  (doch  gotb.  bal^); 
-/o^-d  BB  faltig,  ags.  -feal-d  (doch  gotb.  falps);  har^y  ags.  hear-d. 

Zeitwörter:  nee-d,  ags.  n^-d-an.  —  6tn-d,  ags.  bin-d-an;  um-dy  aga. 
vin-d-an;  grin-dy  ags.  grin-d-an;  «i-d,  ags.  en-d-ian;  wen-dy  ags.  ven-d- 
an;  sen-d,  ags.  sen-d-an  (schon  gotb.  sandjan,  obwohl  zu  sinj»,  ^inpan 
gehörig);  ahen-dy  ags.  scen-d*an;  stan-dy  ags.  stan-d-an.  —  hoUdy  ags. 
beal-d^an;  gir-dy  ags.  gir-d-an. 

Das  Suffix  ed  in  Adjektiven,  ags.  ed  (öd)  ist  nichts  als  die  Participial- 
endung,  welche  auch  an  Stämme  tritt,  von  denen  keine  anderweitige  Yer- 
balformen  gebildet  sind;  dies  geschah  schon  im  Angelsächsischen:  hom-edy 
ags.  byrn-ed,  comatas;  eward-edy  ags.  gesvurd-od,  ense  armatus.  Das 
Englische  bildet  viele  aus  Hauptwörtern  nach  und  druckt  dadurch  meisten- 
theils  das  Versehensein  mit  dem  im  Stamme  enthaltenen  G^enstande 
ans:  beaver-ed  (oovered  with  beaver);  beak-ed  (having  a  beak);  key-ed 
(furnished  with  a  key,  set  to  a  kej);  caeU-ed  (having  a  Castle,  Castles); 
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eÜent-ed  (fdniished  with  clients);  jaoket-ed  (wearing  a  jacket)  etc.  oft  in 
ZusammenseUungen:  bandy^hgged;  bare-headed;  bare^fttcedetc  So  kommen 
aach  Formen  auf  at*ed  vor,  die  nickt  unmittelbar  aus  einem  Substantiv 
abgeleitet  sind:  b^zcC'tUed  (having  berries);  aurictd-tUed  (having  large 
ears);  aur^aUd  (resembling  gold)  etc. 

and,  ags.  end,  neubocbd.  end,  findet  sich  als  Substantivsuffix  noch  in: 
err^and,  ags.  aer-ende  (zu  &r,  nuntius);  thaua-and^  ags.  pns-end. 

cid  und  ald  scheinen  gleichmässig  auf  das  Substantiv  veald,  vald 
(=  walt)  SU  weiseni  welches  mittellat.  als  oaldas,  alduB^  frana.  oad,  aud, 
ault,  auftritt,  in:  ihresh-old^  ags.  pr§8c-vald,  -vold,  -old,  altengl.  threah- 
wold  etc.;  cuck-old^  Hahnrei,  mittellat.  cngus  (cucuUus),  altfranz.  coug- 
ottl,  altengl.  kok*wald,  coke-wold;  wie  in  Eigennamen:  Har-old^  althochd. 
hario-valt;  Beyn^old^  althochd  ragin-alt;  vgl.  altengl.  Oie-woldy  ags.  Ös- 
veald,  Ecg-veald;  Ätfel-vald,  -veald,  -vold  etc.  Dahin  gehören  auch  her^ald, 
(==  harold,  -ald,  Heer-waltend);  rilhald  (Diez  Rom.  Wörterb.  I.  348.  ed.  3), 
welches  sich  unmittelbar  jedoch  an  das  AUfranzösische  lehnt:  altengl. 
ribaud,  ribawd. 

In  Substantiven  steht  das  Suffix  ard,  bisweilen  art,  dem  ags.  heard, 
durus,  fortis,  entsprechend.  Dies  germanische  Suffix  findet  sich  auch 
bereits  im  Altfransösischen ,  welches  auf  das  Englische  eingewirkt  zu 
haben  scheint  Das  Angelsächsische,  wie  das  Althochdeutsche,  bietet  nur 
etwa  Eigennamen,  wie  Rtck^ard^  ags.  Ric-heard,  Ä()e]-heard  etc.  Das 
Suffix  druckt  aus,  dass  die  in  dem  Onindworte  bezeichnete  Eigenschaft, 
Thfitigkeit  oder  Sache  in  einem  hohen  Grade  an  dem  durch  das  Wort 
ausgedruckten  Gegenstände  vorhanden  ist  Es  wird  aber  bisweilen  im 
tadelnden  Sinne,  wie  im  Französischen,  aus  welchem  manche  Wörter  un- 
mittelbar herübergenommen  sind,  namentlich  in  Personennamen  ver- 
wendet: mgg-ardy  Filz;  toiz^ard,  Zauberer;  dizz-ard^  duü-ardy  Dummkopf; 
drunk'Ord^  Trunkenbold;  stink-ard^  Stänker;  manche  werden  zugleich, 
wie  ähnliche  französische,  adjektivisch,  wie:  lagg-ard^  träge;  bragg-art, 
prahlerisch;  slugg-ard^  faul.  Bastard  »  ags.  Partie,  dastrod  gehört 
nicht  hierher.  Einige  sind  aus  dem  Französischen  genommen,  wie 
hast'^urdy  paUi-ard,  couhord  (couard)»  galU^ard,  wohl  auch  hagg^ard  etc 
Ohne  tadelnden  Nebenbegriff  ist  Span-iard^  wie  Savog^ard  nach  franzo- 
sischem Vorgänge.  In  Thiernamen  findet  sich  ard:  poü-ard^  Hirsch, 
der  sein  Geweih  abgeworfen;  spüt'Ord^  Spiesser;  stagg-ard^  vieijähriger 
Hirsch;  übereinstimmend  mit  dem  Französischen:  maü-ard^  wilder 
Entrich,  franz.  mal-art;  buzz'ord^  franz.  bus-art  etc.  Die  von  Sachen 
gebrauchte  Ableitungsendung  findet  sich  in  poH-ard,  Kleienmehl,  und  meist 
in  französischen  Wörtern,  wie:  pet-ard^  poni^ard  etc.  Ueber  scabbard, 
Scheide,  vgl.  unten  die  Zusanunensetzung. 

Wörter  auf  er  sind  öfter  in  ard,  art  umgebildet,  wie:  gizzard,  franz. 
g^ier,  ^geria;  dialektisch  miüart  für  milier;  müert  für  miser  etc. 

red,  ags.  rad.  räd,  neuhochd.  rath  (Heirath),  gewöhnlich  rsden,  ist 
als  Suffix  in  einigen  Substantiven  gebräuchlich:  altengl  sib^ede^  ags.  sib- 
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reden,  offinitas;  frend-rede  (iriendship);  man-tede  (▼«sfielage;  neoeogl 
kind-red  (wohl  za  ags.  ge-cjnd,  geneiittio);  dageg^en  altengL  knn-rede, 
kyn-rede  (ags.  cynn);  hat-red,  ags.  bete,  V.  hatian.  Das  angelsächsische 
Saffix  r6d,  rssd  steht  nur  in  hiorid,  familia,  sonst  ist  rssd  nar  adjektiTisch; 
hierher  kann  indess  auch  hundrted^  ags.  hund-red,  -rid,  altnord.  hund-rad, 
gehören.    Ygl.  ags.  rad,  promptas,  Y.  ridan. 

hood,  bisweilen  head,  ags.  bftd,  als  selbstfindiges  Substantiv:  persona, 
Status,  ordo,  altengl.  meist  hede,  hed,  doch  auch  frühe  schon  hode 
(Maundbv.),  ist  nenhochd.  heit  Schon  das  Angelsfidisische  verwendet 
Uld  cur  Bildung  von  Abstrakten.  Die  Endung  tritt  an  Personennamen, 
um  deren  Wesen  oder  Zustand  an  beieichnen,  ISsst  aber  anch 
kollektive  Bedeutung  an;  so  wie  an  Adjektive,  um  den  Begriff  als 
abstrakte  Eigenschaft  au  Substantiviren.  Oewöhnlidi  erscheint  im  Neu- 
englischen  die  Endung  hood.  Von  Personennamen  sind  gebildet: 
nudd-hood,  tnaiden-hoody  ags.  m&glf-had,  msaden^hfid;  manrhood,  ags.  man- 
had;  priesUhood^  ags.  pre6st-h&d  (anch  kollekt.);  brother-hoody  ags.  broObr- 
hfid  (auch  kollekt.) ;  toife-hood^  woman-hoody  ags.  vif-hfid,  sexus,  alteogl. 
wif-hood,'  chüd'hood,  ags.  cüd-hfid;  knight-hoody  ags.  ciiiht-hfid  (auch  kol- 
lekt); nachgebildet  sind:  fi«t^Aöottr-Aood  (kollekt);  iou2(n<7-^oo<f;  c^Tprsnltc«- 
hood^  altengl.  prentis-hode  u.  a.  Von  Adjektiven  bildete  man  im 
Angelsächsischen  selten  Substantive  dieser  Art,  wie  efen-hAd^  aequa  con- 
ditio; das  Englische  bildete  deren  viele,  von  welchen  manche  angegeben 
sind:  Ukeli-hood;  lowli-hood;  kuH-hood;  faUe-hood;  fatr-hood  (Poz's  Har- 
tjrs);  hardi'hood  u.  a.;  altengl.  luper-hede,  grene^hed  (childishness);  humhie' 
hede;  yang^hede  etc.  Die  Endung  head  findet  man  noch  in  einigen 
Formen:  god-head,  maiden-heady  bounti-heady  huH-heady  goodU-hsady  meist 
als  veraltende  Nebenformen. 

th  entspricht  als  ableitender  Laut  dem  ags.  tSy  welches  nur  in  wenigen 
Ffillen  zu  englischem  t  geworden  ist 

Das  Suffix  th,  ags.  tSy  selten  etIF,  M,  69,  utIF,  findet  sich  in  Haupt- 
wörtern konkreter  und  abstrakter  Bedeutung,  und  hat  sich  in  ab- 
strakten Substantiven,  auch  noch  in  Nachbildungen  wirksam  gesagt. 
Konkrete  Substantive  sind:  ear-thy  ags.  eor^9e;  mon-thy  ags.  mon-M*, 
-6()',  Ulf,  mon-lf;  hur-Ä-eriy  auch  bürden,  ags.  b7r-()'-en,  vgl.  althochd. 
pur-di;  bro-ihy  ags.  bro-lT,  jus;  too-üty  ags.  to-lf;  Aea-eft,  ags.  ha^^f,  erica, 
vgl.  althochd.  hei-day  erica,  hei-diy  campus.  Abstrakte  sind:  dea^^y 
ags.  dea-lT;  elo-thy  ags.  slev-tT,  slfiv-lf;  yoththy  ags.  geog-dS*,  -M",  -ulf,  -edT; 
tru'ihy  ags.  tre6v-()b,  tryv-0',  tre6-()' (Bosw.) ;  til-^y  ags.  til-d*;  mtr-(A,  ags. 
mer-tfy  mjr-6  etc.;  bir-thy  ags.  beor-lf,  auch  byr-lf  (Bosw.);  heal^thy  ags. 
had-tf';  Img-thy  ags.  leng-lf;  streng-thy  ags.  8treng-()u,  -Ab,  -9,  Andere 
finden  sich  in  anderen  germanischen  Idiomen :  wecU-thy  althochd.  well-da, 
-pa;  wid'thy  altnord.  vid-d;  bread-thy  altengl.  brede  und  breadtfae  (Maun- 
DEV.),  altnord.  breid-d;  dep-thy  altnord.  dyp-t  Das  Englische  bildet  gern 
diese  Formen  aus  Yerben  und  Nennwörtern:  spü-thy  8teal4hy  grow^ih; 
warm-thy  dear-th  etc.    Schottische  Umbildungen  des  romanischen  Suffixes 
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tie  (ty)  darch  Hinznfugung  des  angelslchflischen  Saffixes  sind :  poor-tith; 
boun-tdth ;  dies  neue  Suffix  tritt  dann  auch  wohl  an  germanische  Stämme, 
wie  in:  md-tith,  Mahl.     S.  Fiedler  p.  175. 

Adjektive  mit  ags.  9,  engl,  th,  the  sind:  soo-th,  ags.  86-()'=  san-af); 
un-cou-th,  ags.  cu-tf",  Particip  von  cann,  un-cü-tf",  ignotns;  wor-th^  ags. 
veor-lTy  vur-()';  li'they  ags.  li-Öe  (Bosw.),  deutsch  linde;  altengl.  swi-Üie^ 
Adv.,  ags.  svitfe,  vom  Adj.  8vi-(f,  deutsch  geschwinde. 

Zeitwörter,  ausser  einigen  denominativen,  wie  li-the,  ags.  li-($'-ig§an, 
mitigare,  fehlen. 

s,  auch  in  X  (es)  enthalten,  entspricht  ags  8. 

In  Hauptwörtern  steht  das  Suffix  86,  auch  ese,  ags.  gewöhnlich  8  (sa), 
doch  auch  686:  haUse^  ags.  heal-s,  hal-s;  ar-M^  altengL  ar-s,  er-s,  ags. 
ear-s,  3^s,  ar-s;  hor-sBy  altengl.  hor-s,  ags.  hor-s;  cur-se^  ags.  cur-s;  goo- 
M,  altengl.  go-se,  ags.  gö-s;  eo-e«,  ags.  yf-ese;  öfter  in  Verbindung  mit 
vorangahendem  Guttural  als  X:  aar,  ags.  äx,  eax,  ac-as,  vgl.  goth.  aquizi, 
althochd.  ahh-us;  lax^  ags.  leax,  lex  (jetzt  veraltet),  althochd.  lah-s;  toaXy 
ags.  veax,  väx,  althochd.  wah-s;  flax^  ags.  fleags,  ahhochd.  flah-s;  altengl. 
fax,  davon  neuengl.  fax-ed  (veraltet),  ags.  feah-s,  feax,  fex,  crinis;  oXy 
ags.  oxa,  oh-sa;  fox^  ags.  fox,  althochd.  fnh-s. 

Hier  kommen  auch  einige  Yerba  mit  ableitendem  8  (se)  in  Betracht: 
bleS'Sy  ags.  bl6t-s-ian;  blls-s-ian;  rtn-se,  altnord.  hrein-sa,  vgl  frans,  rincer, 
ags.  hrssnan,  purgare;  dean-SBy  ags.  dsen-s-ian  (cliesnian);  cur^e,  ags. 
cur-8-ian;  englische  Denominative,  wie  wax,  wichsen,  etc.  ungerechnet. 
Das  angelsfichsische  Substantivsnffix  6l8  war  im  Altenglischen  noch 
wirksam:  rek-4hy  ags.  r^c^s,  thus;  vgl.  ags.  stic-els,  aculeus;  frec-els, 
periculum,  etc.;  selbst  in  Nachbildungen:  met-ds  (vom  ags.  m^n)  und 
drem-ds,  Traum.    Es  ist  aufgegeben. 

]i6i8,  ags.  n688,  niss,  n^ss;  goth.  nassiu,  althochd.  nassi,  nissi,  nista, 
mittelhochd.  niss6,  ntt|S6,  noisa,  neuhochd.  niss,  ist  ein  hftufiges  Suffix 
zur  Bildung  abstrakter  Hauptwörter  aus  Nennwörtern,  besonders  aber 
aus  Eigenschaftswörtern.  Es  ist  in  neuerer  Zeit  häufig  an  die  Stelle 
anderer  angelsächsischer  Suffixe  getreten,  z.  B.  in  dem  Suffix  -less-ness: 
üfe-less-ness,  ags.  lif-leas-t;  reck-less-ness,  ags.  rSce-Ieäs-t,  u.  a.,  obwohl 
auch  schon  rece-le4s-neS8  vorkommt  Das  Suffix  bleibt  meist  der  Be- 
zeichnung eines  Zustandes  oder  einer  Beschaffenheit  getreu:  evü- 
ness,  ags.  yfel-ness;  old^ness^  ags.  eald-nyss;  ran*-n«M,  ags.  ranc-ness; 
bright-neM,  ags.  bryht-ness;  fat-neis,  ags.  fiet-niss;  cbrunken-nesSy  ags. 
druncen-ness;  mck-nesSy  ags.  seoc-ness;  goodruess^  ags.  göd-ness;  heaeir 
nesi,  ags.  hefig-ness;  hard-ness^  ags.  heardness  etc.  Hftufig  sind  Um- 
bildungen angelsichsischer  Formen,  wie:  needi-ness^  ags.  nyd-ness;  readt" 
nesSy  ags.  räd-ness;  roomi-^uss,  ags.  rum-niss  etc.,  um  dem  Grundworte 
die  entschiedene  F&rbung  des  Adjektiv  zu  geben.  Nachbildungen  aus 
germanischen  wie  romanischen,  auch  mit  Ableitungssuffixen  beschwerten 
Adjektiven  sind  sehr  gewöhnlich:  bad-ness;  bold-ness;  skw-ness;  kind- 
ness;  braz-m-fmB ;  friend-li-ness ;  entire-ness;  bnef-mess'f  ari-fid-ness ;  volupt- 
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uam-nees',  oonh'n-tia2-fteM;  artirfie-ialrnese;  euU-able^nees  etc.;  Tgl.  ags.  uig> 
möd-De88;  ä^fel-boren-ness;  aldor-lio-Dess  etc.  Selten  gebt  ein  Wort  mit 
ne08  in  konkrete  Bedeatang  über,  wie  wit-ness,  ags.  vit-ness,  Zengniss, 
Zeuge;  oder  in  den  kollektiven  Begriff  einer  Oertlichkeit,  wie  wilder- 
nessj  ags.  vildeör-ness. 

Als  AcyektiT-Saffix  kann  die  Silbe  less,  altengl.  les,  lees,  ags.  le&s, 
TacuuB,  c.  Gen.)  deatscb  lot,  betrachtet  werden,  welche  an  Hauptwörter 
gehfingt  wird  und  Adjektive  mit  privativer  Bedeutung  bildet:  end4ess^ 
ags.  ende-leäs;  name-less^  ags.  nam-leds;  li/e-less,  ags.  lif-lefis;  beard4es», 
ags.  beard-leas  etc.  Nachbildungen  mit  germanischen  and  romanischen 
Substantiven  sind  sehr  gewöhnlich:  eye-AMs;  hooi4eee;  wind-lees;  art-lees; 
labouT'lees  etc. 

sh  zeigt  sich  in  englischen  Suffixen  in  sweierlei  Weise:  entweder  ist 
in  diesem  aus  so  entstandenen  Laute  das  s  stammhaft  gewesen  und  das  c 
ableitend,  ober  beide  zum  Zischlaute  vereinigte  Laute  sind  ableitend« 

sh  entspricht  dem  ags.  s-c,  welches  sich  auch  in  x  (os)  umstellt,  alt- 
hochd.  s-c  (nicht  oh)  mit  ableitendem  O;  nur  wenige  s-c  sind  als  a^k 
erhalten;  siehe  k.  In  Hauptwörtern  steht  sh:  fis-hf  ags.  fis-c,  fix; 
dü-A,  ags.  dis-c,  dix,  vgl.  dis-k;  fles-h^  ags.  flies-c;  ae-h^  ags.  fis-c,  fraxinos; 
daS'hy  altnord.  das-k;  firm-h^  ags.  fros-c,  frox,  rana  (Pferdekrankheit?). 

Adjektive  sind:  nes-hy  ags.  hnes-ce,  nes-c,  tener;  fre$*h,  ags.  fers-c, 
purus,  althochd.  vris-c,  recens,  altnord.  fres-kr,  glaacus;  rcU'hj  althochd. 
ras-c,  schw.  dän.  ras-k. 

Zeitwörter:  loie-h,  ags.  vys-c-an;  /S«-A,  ags.  fis-c-ian;  mae-h,  vgl.  neu- 
hochd.  maischen,  cu  ags.  mis-c-an;  wow-A,  ags.  vas-c-an,  vaxan;  doM^hy 
altnord.  das-ka;  thnu^hy  ags.  pris-c-an,  pr&-c-an. 

ish  als  adjektivisches  Suffix,  ags.  isc,  goth.  iski,  althochd.  isc,  lag, 
neuhochd.  isch,  worin  der  zwiefache  Konsonant  der  Ableitung  ai^hört, 
bedeutet  im  Allgemeinen  die  Zugehörigkeit  zu  dem  Begriffe,  welchen 
der  Stamm  enthfilt,  und  wird  seit  filtester  Zeit  z.  B.  von  der  Abstam- 
mung gebraucht:  englrishy  ags.  engl-isc;  brit-iehy  ags.  britt-isc;  dan'49h^ 
ags.  den-isc;  jew-ieh,  ags.  jud^isc;  greek-ish  (Miltoi«),  ags.  gr^-isc;  nnd 
so  ir-ish^  altnord.  ir-skr;  turk-^ahy  habylon-ish  etc.  Zuweilen  ist  hier  der 
Vokal  ausgeworfen,  und  im  Zusammenstoss  mit  Konsonanten  selbst  sh. 
in  ch  verwandelt:  wd^ehy  ags.  vealh-isc,  aber  schon  auch  vfil-sc;  fren^ch, 
ags.  frenc-isc,  altengL  firensche  myles  (Maundbv.  p.  54.);  ecot-ch  neben 
acott'ish,  ags.  scytt-isc.  Zugehörigkeit  nndArtnng  liegt  in  mofm-uA, 
ags.  menn-isc,  humanus;  heathen-ishy  ags.  hastfen-isc;  water-iah^  ags.  vfiter- 
isc;  bard-ieh  «=  bardic;  hook-ish  «  versed  in  books  (Shakspsare);  un6ooib- 
i«A<=rough  u.  dgl.  m.;  doch  wird  hierbei  oft  ein  Makel  an  die  Eigoi- 
Schaft  geknüpft,  obgleich  dieser  bisweilen  schon  durch  das  Stammwort 
bedingt  ist,  wie  in:  rogu-ieh;  bab-ish;  bahy-ieh;  fool-ish;  fopp-ish;  bruUish; 
ewin-ieh;  hogg-ieh;  selbst  upp-ieh  (vulgär)  s  proud.  Hfiufig  vnrd  nur  An- 
näherung an  eine  Eigenschaft  ausgedrückt,  wobei  alsdann  Adjektive 
mit  dem  Suffix  ish  auftreten:    redd-ieh;    brown-ieh;  green-ieh;   gray-ish; 
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ydlüw-iih;  —  old-üh  (eomewhat  old);  new-ish  (rather  new);  lat-ish  (so- 
mewhat  late);  long-üh;  tweet-ish^^  young-ish;  die  letzteren  Bildungen  ge- 
hören dem  Englischen  an. 

Dentales  oh,  als  ableitender  Laat,  steht  far  ags.  0,  welches  goth.  k, 
älthochd.  oh  entspricht;  es  theilt  sich  mit  dem  englischen  k  auf  diesem 
Gebiete,  ohne  ersichtliches  Princip. 

In  Hauptwortern  steht  oh  öfter:  im-cA,  ags.  vin-ce;  fin-ch^  ags. 
fin-c;  torm-chy  ags.  vren-c-le;  dren-chy  ags.  dren-ce,  dren-c;  aten-ch,  ags. 
8ten-c;  &tr-cÄ,  ags.  bir-ce,  älthochd.  pir-icha;  star-eh^  cum  Adj.  stear-c 
gehörig;  ehur-chj  ags.  Cjrr-ice,  ein  Fremdwort. 

Von  Adjektiyen  kommt  kaum  ein  anderes  mit  oh  Tor,  als  das  auch 
Bubstantivirte  star-ch  =  stifT. 

Zeitwörter  dieser  Art  sind:  toren-ehy  ags.  vren-c-an,  fallere;  dren-eh 
ags.  dren-c-an;  sten-chj  ags.  sten-c-an;  bd^ch^  ags.  beal-c-ian. 
4)  Von  Kehllauten  sind  als  ableitende  Buchstaben  k  und  g  nur  aus- 
nahmsweise in  einzelnen  Fällen  erhalten,  da  jenes  in  Dentale  überzu- 
gehen geneigt  ist,  dieses  häufig  zu  vokalischen  Lauten  erweicht  ist  oder 
abfällt. 

k  hat  sich  selten  nach  0,  wo  es  älthochd.  0  entspricht,  erhalten:  es 
steht  im  Haupt  werte  itu-ky  ags.  tns-c  =  tyis-c,  wie  in  den  Fremdwör- 
tern diS'ky  und  ^-Ä;,  wohl  nicht  zu  deutsch  hülse  gehörig,  s.  Dibfenbach 
Wörterb.  I.  p.  2B0.;  und  dem  unklaren  /Ws-ib,  Sprung.  Von  Zeitwörtern 
hat  as'k^  ags.  äs-c-ian,  äh-e-ian,  azian,  k  erhalten. 

Häufiger  ist  dagegen  k,  statt  des  Guttural  0,  welcher  althochdeutschem 
oh  entspricht,  bewahrt,  ags.  0  (oe),  ao,  uo. 

Substantive:  drin-ky  ags.  drin-c;  swin-k  (veraltet},  labour,  ags.  svin-c; 
sün-k^  ags.  stin-c;  than-k,  ags.  pan-c;  mil-k^  ags.  mil-uc,  meol-oc,  mil-c  etc.; 
wü^k,  ags.  veol-oc,  veol-c;  sä-k,  ags.  söol-oc,  söol-c;  fol-k^  ags.  fol-c; 
hul-ky  ags.  hul-ce;  lar-k,  ags.  l&ver-ce;  war-ky  ags.  veor-c;  stor-k,  ags. 
stor-c;  stuv'ky  ags.  stir-c  —  haw^k^  ags.  haf-uc,  -oc. 

Neben  k,  welches  mit  Ausstossnng  des  im  Angelsächsischen  bisweilen 
vorangehenden  Vokales  im  Englischen  gewöhnlich  als  alleiniges  Suffix 
erscheint,  findet  sich  in  Hauptwörtern  auch  eck,  ags.  00,  ao  entsprechend, 
wie  in:  buü-ock^  ags.  bull-uca,  juvencus;  maU-oek^  ags.  matt-oc,  matt-nc, 
kymr.  mattog,  ligo;  butt~oek^  Hintertheil,  altengl.  buttok,  bottok,  vgl  neu- 
engl.  buty  niederd.  butt,  Ende;  rudd^oek^  robin  readbrest,  ags.  rudd-uc 
(Bosw.);  mullrocky  altengl.  muU-ok,  rubbish;  mamm-oeky  shapeless  pieoe, 
fragment  Dies  Suffix  wird  auch  als  Diminutivsuffix  verwendet  (vgl. 
bulluca):  burr-ock^  kleines  Wehr;  pinn-ocA;,  tom-tit;  padd-oekj  kleines 
Oehäge;  MU-oek,  kleiner  Hügel;  so  auch  in  Eigennamen,  wie:  Matt^ck 
(Matthäus),  Po2^oeÄ;  (Paul)  etc.;  und  mit  eingeschobenem  c:  Wüli-c-ock 
etc.  Vgl.  Wile-k-in.  Doch  wird  dasselbe  00k  auch  augmentativ  z.  B. 
in  padd-oek^  grosse  Fadde,  ags.  padde,  rana. 

Adjektive  sind:  blan-k^  ags.  blan-c  (Bosw.);  dar-k,  ags.  dear-c; 
star-kj  ags.  stear-c,  vgl.  starch. 

82* 
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Zeitwörter:  wm-k,  ags.  vin-e-ian;  hUn-ky  althochd.  blin-di-ftn;  driat-k, 
ags.  drin-c-an;  «tn-ik,  agB.  siD-c-an;  eUn-k^  ags.  slin-e-ao;  «uTtn-ir.  ags. 
Bvin-c-an  (veraltet);  stm-k^  ags.  stin-oan;  skrtn-k^  agg.  scrin^-e-an;  mU-k^ 
ags.  mil-o-ian;  ujol-k^  ags.  veal-c-an;  mar-k^  ags.  mearH^iao;  bar-k,  ags. 
bor-e-ian;  har-k  (fast  nur  noch  im  Imperat),  gewöhnlich  bear-k-en,  ags. 
her-c-n-ian;  wor-ky  ags.  vyr-c-an. 

Ans  ableitendem  h  ist  k  entstanden  in  dem  Sabstantiv  d-k^  ags.  eol-h, 
althochd.  el-ah. 

Ags.  g,  althochd.  k,  im  Ags.  auch  mit  c,  cg  wechselnd,  hat  sich  als 
ableitender  Laut  nor  nach  n  gehalten;  so  in  den  Hauptwörtern:  rm^-g^ 
ag9.  hrin-g,  brin-c;  thin-g,  ags.  pin-g,  pin-cg;  gan^g^  ags.  gan-g;  Um-gs^ 
ags.  tan-ge,  forceps;  ton-gue^  ags.  tnn-ge;  thom-g^  ags.  pvan-g;  fon-g^  ags, 
san-g,  Ean-c;  lun-gSy  ags.  lun-gen  PL;  wie  in  den  Adjektiven:  lon-g, 
ags  lan-g;  stran-g^  ags.  stran-g;  ycun-g^  ags.  ge6n-g,  jon-g;  und  den 
Zeitwörtern:  rin-g^  ags.  hrin-g-an;  wrinrg,  ags.  vrin-g-an;  tm-g,  ags, 
sin-g-an;  diipgy  ags.  slin-g-an;  swin-g,  ags.  svin-g-an;  eprm-gy  ags.  aprin- 
g-an,  sprin-c-an;  han-g,  ags.  han-g-an  etc. 

Ein  bis  in  die  neueste  Sprachperiode  wirksames  Ableitungssuifiz  ist 
ing.  Wir  haben  jedoch  zwei  Suffixe  derselben  Form  zu  unterscheiden, 
welche  sich  in  der  neueren  Sprache  zum  Theil  wohl  vermischen,  aber 
doch  theoretisch  scharf  zu  trennen  sind:  das  eine,  welches  wesentlich  aar 
Bildung  konkreter  Substantive  verwendet  wird,  althochd.  ine»  and  auch 
1  vor  sich  nimmt,  althochd.  linc,  goth.  liggs;  das  andere,  welches  zur 
Bildung  von  Abstrakten  dient,  althochd.  imga. 

ing,  ags.  ing,  m.,  ist  schon  im  Angelsfichsischen  nicht  h&ufiges  Suffix 
zur  Bezeichnung  von  Menschen  (besonders,  doch  nicht  ausschliesslich, 
Abstammung  andeutend),  Thieren, Münzen,  mit  einigen  Nachbildungen : 
athel'ingy  add-vngy  ags.  &del-ing;  nid-ingy  auch  nithr-ingy  Feigling,  ags.  nid- 
ing;  kingy  ags.  cjng  =  cyn-ing;  lord-ing  (später  als  Diminutiv  betrachtet ; 
vgl.  dagegen :  per  was  po  in  Engelond  a  gret  huerdmg  [Ron.  of  Oi^ou- 
CESTER  p.  431.]);  kädringy  Lump  (ags.  hjldan,  inclinare);  —  herr-ingy 
ags.  hfir-ing  (wenn  auch  immerhin  aus  halec  entstanden);  whit'^ngy  niederd. 
wi-ting;  Witling;  güd-ing^  Wallach  (vgl.  ags.  gelde,  siccus);  —  shilUmgy 
ags.  scill-ing;  farthr-ing,  ags.  feorlT-ing,  -ung,  doch  auch  feor()'-l-ing;  ags. 
pend-ing  (penny)  ist  schon  ags.  in  pen-ig  übergegangen.  Diminutiv  vnrkt 
ing  entschieden  in  devil-ing,  Teufelchen. 

Dies  ing  mit  vorangesetztem  1:  ling,  ist  schon  im  Angels&chsischen  be- 
sonders zur  Bildung  von  Menschen-  und  Thiernamen,  selten  von 
Sachsubstantiven  benutzt,  und  an  Substantive,  Ac^ektive,  Yerbal- 
stamme  und  selbst  an  Partikeln  geh&ngt.  Der  Ausdruck  der  Missach- 
tung, welcher  sich  an  manche  dieser  Bildungen  knüpft,  vrird  grossen- 
theils  durch  das  Stammwort  bedingt,  ist  aber  in  spfiteren  Nadibildongen 
beabsichtigt.  Menschennamen:  earth-lingy  ags.  eorlf-ling,  earö-ling, 
servus  (jetzt  Erdensohn);  foster-lingy  ags.  föster-ling;  dar-Ungy  ags.  deor- 
ling;  hire^Ungy  ags.  hyre-ling;  eaeter-Ungß  under-ling  (vgl.  altengL  oferling, 
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overliiig=:raler,  master);  nurs'ling;  fcundrling;  cAan^e-ftn^;  mit  beabsich- 
tigter Missachtung:  wit4mg\  world-^ling;  tohim4ing;  pope-Hng^  Päpstler; 
starve-Ung  etc.;  doch  nicht  altengl.  Icrd-Ung  (Perct  Rel.  p.  201.  11.), 
obgleich  später«  wie  bei  Swift.  In  Thiernamen  wird  zunächst  zwar 
nicht  Verkleinerung  durch  dies  Suffix  ausgedrückt,  sondern  die  Vor- 
stellung des  Jungen  und  Kleinen  wird  öfter  durch  den  Stamm  bedingt, 
daraus  entwickelt  sich  aber  in  Nachbildungen  die  Bezeichnung  des  Jun- 
gen: young-Ung^  young  animal,  ags.  geong-ling,  juvenis;  twin4mg^  Zwil- 
lingslamm; yean-Ung^  Lamm  (ags.  eÄnian,  eniti);  ysar-Ung;  nest-Ung;  star- 
Img; graund'ling (Flach);  JungQyoii  Thieren:  kü^ing;  kid-lmg ;duck'Ung\ 
ckiek'ling;  gos^mg;  trout-ling;  Bäume:  «op-Ztn^,  junger  Baum;  oak-Ung^ 
junge  Eiche.  Sachsubstantive  sind  selten,  wie  ags.  bäc-ling,  tergum. 
Vgl.  ckitterUngs;  shor-Ung^  Schaaffell  nach  der  Schur  u.  m.  a.  Das  dia- 
lektische Substantiv  kid-lmg,  Versteck,  hat  die  Endung  lüg  an  das  alt- 
englische gleichbedeutende  Atef-«/ gehängt  Abstrakte  Hauptwörter,  wie 
ags.  bSrlf-ling,  puerperium,  fehlen  im  Englischen,  ausser  etwa  in  cast- 
ling,  Fruhgebui-t.  Bisweilen  werden  die  Wörter  auf  ing  und  ling  als 
Adjektive  verwendet. 

Die  Endung  ing,  dem  ags.  ung,  mg^  deutsch  ung  Fem.  entsprechend, 
dient  vornehmlich  zur  Bildung  von  abstrakten  Substantiven  aus  Ver- 
balstämmen, wodurch  im  Allgemeinen  die  Bethätigung  oder  das  Be- 
harren im  Thun  und  der  Zustand  bezeichnet  wird,  welche  der  Begriff 
des  Stammes  bedingt.  Es  £EUlt  mit  der  Endung  des  gerundivischen  Par- 
ticip  zusammen  und  lässt  sich  als  Substantivendung  fast  an  jeden  Verbal- 
stamm knüpfen:  end-ing^  ags.  end-ung;  btesa-mg,  ags.  blets-ung;  fighl-mg, 
ag9.  fiht-ung;  curtn-mg^  ags.  cnnn-ing;  wander-^ng;  rov-ing;  act'ingi  per- 
farm-mg  etc.  Hier  kommt  auch  der  Uebergang  in  konkrete  Bedeutung 
vor.  Vgl.  ags.  veof-ung,  teztora;  eard-ung,  habitatio.  Es  wird  alsdann 
theils  das  Ergebniss  der  Thätigkeit  bezeichnet:  buüd-4ng,  Gtebäude; 
güd-ing^  Vergoldung;  lad'-ingy  cargo;  leav-mgy  something  left;  dripp-ing^ 
Bratenfett;  theils  entsteht  ein  Kollektivbegriff,  welcher  einen  die 
Thätigkeit  vermittelnden  Gegenstand  bedeutet:  wrapp-mg^  cover^ing^  Hülle; 
doth^ingj  Kleidung;  was  namentlich  bei  den  von  denominativen  Verben 
herzuleitenden  Formen  der  Fall  ist:  foct-ing^  Fundament;  floor-ing sHoor; 
pal-'ing  c  fencework;  skipp-ingy  Schiffmasse ;  8hirt-'ing,  Hemdenzeug.  Auch 
unmittelbar  aus  Substantiven  können  übrigens  solche  Substantive  herge- 
leitet sein:  tooem-wg^  a  feasting  at  tavems.  Die  Bezeichnung  eines 
nichtkoilektiven  Einzelwesens  ist  selten,  wie  in  he-ing^  ein  Wesen. 

b)  Romanische  Ableitungsendungen. 

Die  romanischen  Ableitungssnfifixe,  welche  hier  in  Betracht  kommen, 
beruhen  auf  dem  Lateinischen.  Manche  Suffixe  dieser  Art  waren  schon  im 
Altfranzöfiiaohen  verdunkelt;  verstümmelte  Wortformen,  die,  in  das  Eng- 
lische herübergenommen,  hier  als  Wortstämme^geiten,  haben  ihre  Erörterung 
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in  der  Wortforschung  der  franzosischen  Sprache  za  Sachen.  *)  Unyeriuidert 
aus  dem  Lateinischen  oder  anderen  romanischen  Sprachen  herubei^^oaimaie 
Wörter  können  ebenfalls  hier  keine  besondere  Berücksichtigung  finden,  selbst 
wenn  sie  sich  der  englischen  Aussprache  and  Flexion  fagen.  Um  nicht  in 
femer  liegende  Gebiete  hinüber  su  greifen,  werden  die  dem  franaomschen 
Bestandtheile  der  Sprache  angehörigen,  im  Englischen  wirksam  gebliebenen, 
wenngleich  oft  mit  einander  Terschmolsenen  Suffixe  aufführt,  wobei  Nenn- 
wörter und  2^itwörter  gesondert  werden,  da  die  letzteren  bei  der  Art  ihrer 
Behandlung  im  Englischen  wenige  charakteristische  Suffixe  aufzuweisen  haben. 

1)  Ableitmigseadiiiigai  der  Nennwörter. 
Wir  theilen  die  Suffixe  nach  ihrem  Auslaute  ein,  so  dass  zuerst  die 
mit  vokalischem,  wenn  auch  nur  eine  flüchtige  Kurze  bildenden,  Auslaute 
betrachtet  werden,  alsdann  die  mit  auslautendem  Konsonanten  (wobei 
stunmies  e  nicht  berücksichtigt  wird).  Die  ersteren,  wenngleich  ihnen  auch 
zum  Theil  Konsonanten  vorangehen,  nennen  wir  gemeinsam  vokalische,  die 
mit  auslautenden  Konsonanten  konsonantische  Ableitungsendungen. 

Yokalische  Ableitungsendungen. 

Y.  In  Hauptwörtern  steht  das  Suffix  für  franz.  i,  lat.  fttus,  (Partie.) 
bisweilen  in  Personennamen:  deput-y^  woneben  auch  die  Endungen  «y 
ee^  ate  zu  treffen  sind.     S.  unten. 

Oefter  steht  y,  franz.  i,  für  das  lat.  substantivische  fttus  (vierter  De- 
klin.)  meist  in  kollektiven  Substantiven,  wie  derg-y;  wozu  auch  Namen 
von  Gebieten  gehören,  wie:  dueh-y;  couni'y\  Dattphin^y^  selten  abstrakte, 
wie  treat-y.    Auch  hier  findet  man  ate.    S.  unten. 

Auch  für  das  franz.  Suffix  to,  kt  ata,  steht  y  (auch  ey)  in  Sach- 
namen;  namentlich  kollektiv:  artn'^y,  jur^y  (mittellat.  jurata),  countr-y^ 
jeU'y  (gel^);  und  abstrakt:  embase-y;  entr^y;  lev-y;  deetm-y. 

Selten  steht  y  für  ie  statt  lat.  aeus^  a,  um^  wie  in  traph^y. 

Sehr  gewöhnlich  entspricht  y  franz.  ie,  lat.  ia,  altengi.  ie,  vorzugsweise 
in  abstrakten  und  zum  Theil  kollektiven  Hauptwörtern,  welche  aus  Ad- 
jektiven und  Substantiven  entwickelt  werden:  ignomm^y;  modest-^y;  perfid^; 
fur^y;  jealoue-y;  courtes'y;  heres^y;  comed'y;  iragedry;  fctnc-y  (fantaisie); 
harmon-y;  baron-^;  nav-^  (altfranz.  navie);  famil'y;  compan-y  etc.,  wozu 
nicht  nur  mancherlei  Nachbildungen  kommen,  sondern  auch  Wörter,  die 
im  Französischen  das  t  abgeworfen  haben,  wie  tmeer^y  (mis^re),  fallae^y 
(fallace).  Von  Ländernamen  haben  wenige  y  für  m  erhalten:  Ital'-y; 
Normand^;  LfOmbard^y;  Picard-y;  ThesetU-y;  German-'y;  denen  sich  Sieil^y 
(Sicile)  und  einige  auf  franz.  agney  ogne  durch  Metathese  beigesellen :  Brit^ 
t€m'y;  Burgund-^  (Burgundia,  Burgogne);  Oaecon'-yi  während  die  meisten 
sich  in  das  latinisirende  ia  verwandeln.     S.  unten. 

Zu  bemerken  ist  noch,  dass  y  auch  für  das  lat.  ium  eintritt,  wo  dies 


*)  Hier  darf  auf  Dies,  roman.  Grammatik,  und  etwa  auf  Mätsner,  firtnz. 
Grammatik,  verwiesen  werden. 
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im  Französischen  durch  stummes  e  ersetst  ist:  augur-y;  obloqu-y'y  oblesqu-y 
(Milton);  mister-y;  mtnüter-y,  mmistr-y;  fnoncuter''y ;  presbyter-y;  lareen-'y 
(latrocinium,  vgl.  franz.  larcin);  remed-y;  studry;  mbiid-y  etc. 

Adjektive  auf  y  kommen  kaum  Tor,  ausser  pTW-y  (priv^);  denn 
hard-^y  haat-y^  jolUy  entsprechen  anderen  Formen.     S.  ive. 

Aus  dem  Suffix  y  (ia)  entwickelt  sieh  er*y,  r-y,  franz.  er-ie,  welches 
das  er  theils  der  gleichlautenden  Infinitivendung,  theils  der  Suhstantivendung 
znnfichst  verdankte,  dann  aber  als  selbststftndiges  Suffix  angesehen  ward. 
Das  e  wird  häufig  im  Englischen  nach  Konsonanten  und  Vokalen  ausge- 
worfen, aber  besonders  erhalten,  wo  es  an  Substantive  auf  er  erinnert 
Nachbildungen  sind  zahlreich. 

Das  Suffix  bezeichnet  theils  die  anhaltende  Thätigkeit  oder  Eigen- 
schaft, welche  durch  das  Grundwort  bedingt  wird,  hfiufig  als  übertriebene 
Bethätigung  im  tadelnden  Sinne:  cAioa/-ry;  bigoUry'y  ribald-ry;  revd-ry; 
babe-ry;  fopp^ery;  pedant'^;  demJlrry\  oder  einen  Zustand  oder  Stand, 
wie:  sUw-ery;  ouüaw-ry;  engUsh-ry;  wie  die  Ausübung  eines  Gewerbes 
oder  einer  Kunst:  bart^ery;  fish-ery;  herald-ry;  blazon-ry;  poet-ry  etc.;  öfter 
auch  das  Erzeugniss  der  Thätigkeit,  vnepoet-ryy  Dichtung;  drap-ery^  das 
Gewerbe  und  die  Stoffe;  tapest-ry;  hos-iery^  Strumpfwaaren;  femer  den 
Ort,  wo  eine  im  Grundwerte  bezeichnete  Thätigkeit  gefibt  wird,  oder  der 
in  demselben  bezeichnete  Gegenstand  sich  in  Menge  befindet:  bak-ery^  Back- 
haus und  Gewerbe;  bark-ery^  tanhonse;  nurs-ery,  Pflege  und  Kinderstube; 
pant-ry  (franz.  paneterie),  Speisekammer;  tnn£-r^,  Weinhaus ;  vest-ry,  Sakri- 
stei; nufm-ery,  Nonnenkloster;  jew-ry^  Judenviertel,  Judfia,  auch  Juden- 
schaft; endlich  Kollektivbegriffe  aller  Art:  infant-^;  c(wal-^ ; peasant" 
ry;  sold^iery;  pault^ry^  Geflfigel;  weed~ery  »  weeds,  wobei  zu  bemerken  ist, 
dass  manche  Wörter  verschiedene  dieser  Bedeutungen  in  sich  vereinigen. 

Die  Substantive  mit  dem  Suffixe  ence  und  anoe  (s.  unten),  franz. 
dass.,  lat  en^fa,  ant-ia,  haben  zum  Theil  Nebenformen  auf  eney,  ancy, 
zum  Theil  nur  die  letzteren  angenommen.  Vgl.  indig-ency  (indig-ence) ;  exig- 
ency  (exig-ence);  excdlr-eney  (excell-ence);  exiet-ency  (exist-ence) ;  eoneist-eney 
(consist-ance);  brUli^ancy  (brilli-ance);  consan-ancy  (conson-ance) ;  ohne  Ne- 
benform: oppim-^ency  ;  urgen-cy;  infan^cy  ;  canstafi'^  etc.;  selten  mitBegriffs- 
nnterschied,  wie  pend-ence^  slopeness;  pendrency^  suspense. 

Daran  schliesst  sich  die  im  Englischen  gebräuchliche  Endung  oy,  sy^ 
gleichsam  (ta,  (vgl.  lat.  inertia,  ineptia),  welche  sich  gerne  an  Grundwörter 
auf  t,  meist  mit  Auswerfung  desselben,  fugt,  und  öfter  an  die  Stelle  des 
lat  tio  tritt.  Sie  erscheint  als  besonderes  Suffix,  welches  zur  Bildung  von 
abstrakten  Hauptwörtern  dient,  worin  cy  dem  Suffix  ne&a  nahe  konmit, 
bisweilen  mit  ihm  wechselt:  idio-cy  (auch  idiot-cy  Lewes);  mtima-cy  (inti- 
mate);  intricü'Cy  (intricate-ness);  obsHtia-oy  (obstinate-ness);  luna^cy  (lunat- 
ic);  degenerO'Cy  (degenerate-ness);  aecre-ey  (secret);  conspira-^  (conspiration) 
etc.;  bankrupt'Cy.  Oft  dient  es  zur  Bezeichnung  des  Amtes  und  Ranges: 
eneign-ey;  episoopa-^;  magiBtra-cy ;  papa-cy  (mittellat.  papas,  papatus); 
prela^cy;  chaplam~cy;  lura-cy;  eomet-cy;  mtMtrd'Sy $  zuweilen  auch  kol- 
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lektiv,  wie  mag%stra-<y  und  minstrei^sy.   In  konkreter  Bedeatang  steht 
lega<yy  Vermfichtniss  (legatam). 

Das  an  die  Stelle  des  lat  sis  bisweilen  getretene  (ey)  sy,  wj^  wie  m 
exta^ey,  gew.  ecsta-ey;  p<d~sy  (paral ysis) ;  fren^zy  (phrenesis),  ist  von  jener 
Endung  zu  scheiden. 

Von  geringem  Umfange  sind  die  Suffixe  any,  franz.  atUy  lat.  aneus, 
und  ony,  frans,  offne,  eine,  wozu  auch  mony,  franz.  motn,  mom«,  lat.  monia, 
monium  gefugt  werden  mag:  mwoe^^-ony,  Miecelle;  chapeÜHtny^  Kapellanei; 
Gasc-ony  (Oasc-ogne);  nachgebildet:  hale^ony;  —  cere^many;  pairi-mony; 
teeH-monys  sanclp-many.    Statt  any  kommt  ain,  aign  vor,  wo  man  sehe. 

Von  grösserer  Bedeutung  sind  die  Suffixe  ary  und  ory  nicht  bios  in 
Hauptwörtern,  sondern  auch  in  Eigenschaftswörtern. 

ary  entspricht  franz.  aire,  ier,  lat.  anns,  a,  um  und  aris,  während 
jedoch  die  franz.  Suffixe  ier  und  er  sonst  in  er,  or  übergehen.  Die  auf 
cary  sind  englischer  Bildung.  Die  hierher  gehörigen  Substantive  bezeich- 
nen oft  Personen,  welche  bei  dem  bethätigt  oder  betheiligt  sind,  was 
das  Stammwort  ausdrückt,  und  sind  eigentlich  substantinrte  Adjektive: 
ineendi-ary^  Brandstifter;  peniUnti'aryy  Busspriester;  notHury;  secret-ary; 
Btatu-ary^  Bildhauer;  vieion-ary;  vot-ary^  Mönch,  Anh&nger;  prebend-ary^ 
Pfrundner;  dignü-aryy  Würdenträger  etc.  In  ory  abgewichen  ist  mandat~ory, 
Mandatar,  neben  mandat-ary,  Pfrundner  durch  piipetliche  Mandate,  ebenso 
invent'Oryy  Inventarium.  Ein  Thiernahme  ist  dromed-ary.  Auch  Sach- 
substantive kommen  vor,  franz.  meist  auf  ier  endigend,  wobei  sich  das 
Englische  der  lateinischen  Form  annähert;  wenige  sind  ursprünglich  männ- 
lich (arius),  wie  JanU'-ary;  Febn^ary;  die  meisten  neutral  (arium):  miUi' 
ary,  Meilenstein;  electu-ary,  altengl.  lettuary;  oolumb'-ary  (colombier,  colum- 
barium);  gran-ary  (grenier);  eal^ary  (salaire);  ckartul-ary  (chartulaire). 

Adjektive  dieser  Form  mehren  sich  im  Englischen:  necese-ary;  prim- 
ary;  tempor^ary;  extraordin-ary ;  heredit-ary;  lact-ary;  cüi-ary;  drcul-ary; 
hor'-ary  etc.,  s.  ar. 

ory,  t*ory,  franz.  oire,  t-oire,  lat  orins,  t-orios,  a,  am,  geht  öfter  in 
englischen  Substantiven  zwar  in  or  über,  bleibt  aber  namentlich  in  Ad- 
jektiven der  Form  ory  getreu.  Substantive  sind:  inma-ory,  vici-ory; 
hist'Ory;  audit-ory;  orat-oryi  monit'Ory;  repoeü-ory  etc.  Adjektive,  von 
denen  manche  substantivirt  werden,  sind:  amat-ory;  obUgtU-ory;  rotat-ory; 
piUsat'Ory;  suas-ory;  circidat-ory;  compeneat-ory;  compuls-ory  etc.,  von  Par- 
ticipien  abgeleitet. 

ty,  neufranz.  t^,  altfranz.  tet,  te,  altengl.  tee,  te,  lat.  tat-em,  dient 
zur  Bildung  abstrakter  Substantive,  meist  mit  dem  Bindevokal  r,  zu- 
weilen e,  doch  auch  ohne  Vokal:  anäqui-ty;  nudigni-ty;  liberali^iy;  vcmi'^; 
digni-ty;  —  pie-ty  neben  pi-ty  (altfranz.  pite);  varie-ty;  «ofM-ty;  Uber-ty; 
poverty  (altfranz.  poverte);  pUn-ty  (altfranz.  plente);  proper^iy  neben  |>n>- 
prie-ty;  certain-ty  etc. 

Konkrete,  meist  kollektive  Bedeutung  nehmen  einige  an,  wieunt- 
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versi-tif;  lai-ty^  die  Laien;  ci^-iy  etc.;  gratuuty  (present);  selbst  för  ein  In- 
diTidanm:  dei^ty. 

ey,  als  Substantivsoffix,  entspridit  tbeils  neufranx.  i  und  te,  lat.  atns, 
a,  tun,  tbeils  aie  (altfranz.  aucb  ote,  ei  \  lat.  eto,  theis  ie,  lat.  iai  eUtom- 
ey^  altfrans,  atorne  (-atus);  vaü-^,  altfranz.  viüee;  voü-ey;  chmnrey;  jaum- 
ey;  cov-ey  (couv^e);  medlrey  (miztore);  parUey  (oral  treaty);  —  monreyy 
altfranz.  moneie;  vgl.  tourn-^^  altfranz.  torneis,  tomoi;  —  gaU^ey,  altfranz. 
galie,  jalaie;  Turk-ey,  abb-ey  (abbatia). 

ee,  franz.  i,  lat.  atuSy  ist  in  liecbtsausdrucken  von  der  Person  ublicb, 
welcbe  bei  einem  Akte  passivisch  betbeiligt  ist;  den  Personennamen 
auf  ee  steht  ein  solcher  auf  or,  er  gewöhnlich  als  der  des  aktiv  Betbeiligten 
g^enüber:  legator  —  legat-ee  (Erblasser  —  Erbe);  appellor  —  opdl-ee; 
pa^vner  —  paton^eei  promisor  —  pramU-ee;  bailor  —  baU-ee;  vendor  — 
vend~ee ;  granter  —  grant-ee  (one  to  whom  a  grant  is  made)  etc  Zuweilen 
ist  der  Personenname  ohne  jene  passive  Bedeutung;  refug-^ee;  ee  scheint 
sogar  augmentativ:  devot^ee^  Frömmler;  grand-eey  Orande. 

Auch  in  Sachnamen  findet  sich  ee,  meist  frans,  ie,  lat  ata  gleich: 
20C7-S0,  cQwh'-eey  janUhee;  doch  auch  kollektiv  von  Personen:  oormMU-ee, 
in  passivem  Sinne. 

Zu  unterscheiden  ist  hiervon  das  für  franz.  s,  Se,  lat.  aern,  a  um,  bis 
weilen  vorkommende  ee:  ßUnl^ee  (jubilaeus  sc.  annus),  besonders  in  Namen : 
Pharie-ee;  Sadduc-ee;  Pyren-ees, 

ia,  lat.  ta,  welches  im  Französischen  in  ie  überging,  fiel  dort  öfter 
ganz  ab,  wovon  im  Englischen  Formen  stammen,  wie  anguish  (angoisse 
»  angustia),  envy  (envie  =  invidia),  grace  (=  gratia);  Gaul  (Oaule  » 
Oallia),  Qreece  (Grtee  =  Graecia)  etc.  Doch  haben  besonders  Eigennamen 
von  Ländern  in  neuerer  Zeit  häufig  die  lateinische  Endung  ioy  selbst 
gegen  die  altenglische  Gewohnheit,  wieder  angenommen:  Ind-ia;  Ethiop-ia; 
Arab^ia;  As-iai  Pere-ia;  Baetr^ia;  welche  auch  auf  andere  übertragen  ist: 
Lithuan-ia;  Bovar^ia;  Daleearlria;  Siber^ia;  Sardin'ia;  Caßrar^  etc;  wie 
denn  auch  lat  a  in  anderen  Namen  surückgekehrt  ist:  Afric^a;  Americ'a; 
Louieian-a;   Chin^a  etc. 

0  findet  sich  als  Suffix  und  in  Fremdwörtern,  wie  negr-Oy  votcan-o  etc. ; 

ech'O  (^X-"'=^X-^')  ^  ^ 

ue,  tue  ist  ein  seltenes  Suffix  und  entspricht  franz.  ue,  iUj  tue:  Statue^ 
frans,  dass.,  lat  sta-tiia,  von  sta-tom;  vir-tuey  franz.  ver-tn,  lat.  vir-tutem; 
val'^uey  ital.  val-uta. 

Konsonantische  Ableitungsendungen. 

1)  Die  nasalen  und  flüssigen  Buchstaben   m,   n,   1,   r  sind  unter  den 
romanischen  ableitenden  Konsonanten  von  besonderer  Wichtigkeit. 

m,  me  erscheint  in  abstrakten  Substantiven,  wie  franz  me  statt 
des  ursprünglich  griechischen  fuLi  apophtheg-m;  paradig-m;  phieg-tn;  tke- 
me;  eche-^ne;  zum  Theil  aber  statt  des  lateinischen  men  (i-men,  a-men, 
n-men):  real-^m,  altfranz.  real-me,  nuttellat.  regal-i-meo;  cri-me;  voZ-u-m«/ 
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leg-u-me  (aach  i^-a-men).  In  viet-im  steht  es  für  lat.  Tict-imm  (tod 
▼inco);  in  cast-^me  and  cust-om  für  lat  ucHnem  (consaet-udinem) ;  in  ran- 
Mm  ist  m  fSr  n  (altfrans.  raancon  =  redemptionem)  eingetreten. 

asm>  frans,  cuma,  mit  zum  Theil  stammhaftem  a  vor  «m,  bemht  aof 
griech.  lat.  asma^  aemue:  mt-omi;  eh-^um;  cataf^'Oem;  enthusi-eum ;  tare- 
atm;  fatU-aem, 

ism,  frans,  ieme^  abgesehen  von  dem  auf  griech.  lat.  iema  bemhenden 
Salfix,  worin  der  Vokal  mit  dem  Stammvokale  identisch  ist,  wie  in 
priemj  edUem^  ist  die  aaf  lat.  griech.  tMiiw,  i^fjjq  berahende  Ableitung»- 
endnng  nnd  von  aasgedehntem  Gebrauche.  Sie  wird  nidit  blos,  wie  ur- 
sprnnglich,  von  Verben  gebildet,  sondern  tritt  aach,  wie  im  FranzösiscbeD, 
an  Nominalst&nme.  Sie  druckt  eine  Neigung  su  der  durch  das  Stamm- 
wort angedeuteten  Thfitigkeit  oder  eine  Anhftnglichkeit  an  Grand- 
sfttse  oder  Lehren,  oder  auch  eine  Oesammtheit  von  Grundsfitzen 
und  Lehren  selbst  aus:  tneehan^iem;  despot-iem;  patrioi'ism;  pagürum 
Platonri9m\  Juda-ism;  ChrieHan'iem ;  Calvin'iem;  pagan^dem;  gerUil-^gm 
keathen-^em ;  öfter  eine  tadelnswerthe  Hinneigung :  maimer-iem;  pap-iem 
de^-iem;  baby-iem  etc.;  wozu  auch  das  vom  persönlichen  Fürworte  gebildete 
ego-t-iem  (franz.  dass.  neben  egoisme)  gehört.  Auch  bezeichnet  man  da- 
durch idiomatische  Ausdrucksweisen:  provincial'iem;  vtdgar-iem;  Irieh- 
Mm  etc.  Aus  den  von  mi^  ieue  abgeleiteten  Verben  (wie  arrocitui)  nnd 
den  daraus  entstandenen  Formen  <xi(r/uo$,  icismus  leiten  sich  Formen  auf 
ioiem  her:  att-tcüm;  empir-iciim;  fanat^icism;  Hibem-ieiem  nnd  selbst  toitt^ 
idem,  —  Auf  der  Form  lO'fJM  beruhet  bapt-iemy  Taufe,  altfranz.  bapt-isme, 
-esme,  neufranz.  baptSme. 

n  erscheint  in  Suffixen  mit  vorangehenden  Vokalen,  die  jedoch  öfter 
im  Englischen  verwechselt  sind. 

in^  ine,  franz.  tn,  ine^  lat  mtM,  auch  £rttM,  zuweilen  ^--em  (virg-in-em)» 
dient  zur  Bildung  zahlreicher  Substantive  und  Adjektive. 

Substantive,  der  Endung  fnue,  Ina  entsprechend,  obwohl  in  Laut 
und  Quantität  des  Vokales  wie  im  Aocente  ungleich  behandelt,  sind  theils 
Personennamen,  meist  ursprünglich  männlichen  Geschlechts,  wie:  Hbert- 
ine;  palat-lfne^  Pfalzgraf;  cotM-tn  (consobrinus,  a);  div-dne,  Theolog;  concub- 
ine  (concubina) ;  wohin  auch  Volks namen  gehören,  wie:  Lat-^n^  Phäüt- 
In«,  Sab'ine  etc.;  und  Thiernamen,  wie:  dolph-^  eab-ine  (ein  Fisch). 
Ihnen  scbliessen  sich  ursprungliche  und  im  Fransösischen  nachgebildete 
Feminine  aaf  Ina,  sowohl  abstrakte  als  konkrete  Sachnamen  an:  ru-m; 
medec-^ne;  disdpl'ifne;  doctr-ine;  seiz'^n  (saisine);  fam^tne;  ur-ine;  ree-in; 
bobb-in  (bobine);  rerm-in  (vermine);  javel-tn  (javeline)  etc.,  wobei  wir  von 
Wörtern  absehen,  welche  ohne  Weiteres  mit  ihrer  französischen  Betonung 
aufgenommen  sind.  Andere  sind  ursprüngliche  Neutra,  wie:  intes-ttne^ 
mat-in  (Shakspbare)  (matutinum)  etc.  Nachgebildet  sind  die  wissen- 
schaftlichen Stoffnamen  auf  tn  oder  fne,  wie:  eia-in;  iegum^Hn;  eaee^tn; 
buigr-^ne  etc.  Caurt-^nn  ist  abgewichen,  altfranz.  oourtine;  wie  in  engine^ 
altfranz.  enging,  engien,  lat.  ingenium,  die  Silbe  ine  stammhaft;  ist 
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YerkleinerDd  encbeint  bisweilen  das  Suffix,  vrie  in  fcrt^n  (ibrüet); 
caihtfiy  kymr.  cab-an,  Dimin.  tod  cab;  eod-l-m  neben  cod-1-ing  =  small 
cod. 

Das  Saffix  m,  tne,  franx.  m«,  lat.  tnan»  ist  selten:  tnr</-m,  altfranz. 
verg-ine;  or-ig^in. 

Die  Adjektive  auf  tfUy  frans,  m,  laL  iittM  und  tmUj  fallen  mit  ein- 
ander zusammen,  mit  tbeilweisem  Wechsel  der  Länge  und  Kürze.  Das 
Suffix  bezeichnet  die  Zugehörigkeit  zu  dem  im  Stamme  enthaltenen 
Substantivbegriffe  theils  der  Artung,  theils  dem  Stoffe,  theils  der  Ab- 
stammung nach,  woraus  sich  auch  die  obigen  Substantive  erklären. 
Lateinischem  Hm$  entsprechen;  porokie;  bov-ine;  fel-4ne\  fer-ine;  dw-kie; 
8al4ne;  aber  auch:  alp-tne;  mtir-ine;  /ismtn-iffitf ;  «u/p-th« ;  eorv-tne;  ckmdest" 
üne  etc.;  dem  thfM,  ursprünglich  meist  vegetabilischen  nnd  minerali- 
schen Sachnamen  gehörig;  elepha$it»inei  coraü-ine;  hyadnth-tne;  cryauM- 
%ne  (nach  Einigen  In«).  Nachbildungen  endigen  meist  auf  trw:  lacert-rne; 
caner-ine;  sacchar-tne;  doch  ov^hie.  Martine  ist  in  der  Aussprache  des 
ien  abgewichen,  wie  einige  mit  französischer  Aussprache  erhaltene  Sub- 
stantive.   Selten  entspricht  tne  ursprünglichem  mens:  sangu'tne. 

en  ist  ein  seltenes  romanisches  Suffix  von  Substantiven,  ans  Ab- 
irrung von  ain  für  amen  und  am,  am,  lat.  oniM,  a,  um^  entstanden  in: 
leao'eny  franz.  lev-ain,  lat  lev-amen,  altengl.  leveyne  (Gowbr);  fmzz'-eny 
ital.  mezz-ana;  franz.  mis-aine;  doz^en^  franz.  douz-aine;  für  ien  (oym), 
itanusy  steht  es  in  ctti-2-ai,  altfranz.  citien,  citeain,  worin  z  aus  dem  sinn- 
verwandten deniz^eny  vom  kymr.  dinas,  urbs,  entstanden  scheint.  In 
ward*en  neben  guard-ian  ist  altfranz.  gard-ein,  -ain  enthalten;  mUt'ens, 
altfranz.  mitan,  hat  wie  i^orr-en,  franz.  garenne,  mittellat.  warenna,  ein 
verdunkeltes  Suffix. 

In  Adjektiven  findet  sich  en  in  sudd-en,  franz.  sond-ain  (subitanus), 
angeblich  agi.  soden;  und  in  ali-en  (lat.  ali-enns). 

ain  ist  ebenfalls  ein  seltenes  Suffix  far  Substantive  und  Adjektive. 
In  Substantiven,  die  eigentlich  nur  substantivirte  Adjektive  sind,  steht 
es  for  das  frans,  am^  (dney  lat.  anusy  a,  tun.  Hier  weicht  es  freilich  meist 
dem  Suffix  an:  viü'^un  neben  vill-an;  ehapl-am;  capt-am  und  ckieft^-am^ 
altfranz.  chevet-aine;  fount-ain.  Zweifelhaften  Ursprungs  ist  das  Suffix 
in  jparcf/-am,  ital.  porcell-ana;  |)ttr«^-atn,  ital.  gleichfalls  porcell-ana,  Por- 
tulak, aus  lat  porcilaca.  Von  Adjektiven  ist  cert-am  anzuführen, 
während  altfranz.  sover-ain,  super-anus,  in  sover-eign  übergegangen  ist, 
wie  for-ain  in  for^eign. 

Bisweilen  entsteht  dies  Suffix  aus  franz.  aine  und  agne  statt  lat.  ania, 
aneUj  zum  Theil  mit  französischem  verstummten  g:  barg-am^  altfranz. 
barg-aine,  -aigne,  vom  lat.  barca?;  Sp^in,  franz.  Bspagne,  Hispania; 
^rt<-am  (Brit-annia);    Champ-aign^  altfranz.  champ*aigne,  Campania. 

an,  besonders  in  ian,  auch  in  ean,  ist  dagegen  ein  sehr  geläufiges 
Suffix. 

an  entspricht  dem  franz.  an,  ain,  seltener  en,  lat  ontM,  a,  tim,  einer 
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adjektivischeii,  Tidfach  substantivirteD  Endong,  weldie  in  allgemeiiister 
Weise  die  Zugehörigkeit  zu  dem  im  stammhaften  Haaptworte  ans- 
gedruckten  Begriffe  beseichnet  Haaptsfichlich  kommen  hier  Personen- 
namen in  Betracht:  artie-an^  frans,  dass.;  veier-an,  frans,  dass.;  mahomet- 
an^  franz.  dass.;  pvhlie'On^  frans,  public-ain;  rejmblie-an^  franz.  -ain; 
besonders  Yolksnamen:  Tuec-an^  frans.  Tosc*an ;  Amerie-an^  frans,  -ain ; 
Mexie^an,  franz.  -ain;  Bam-any  franz.  -ain;  Oerm^n,  franz.  -ain;  Trcj-an^ 
franz.  Troy-en.  Das  franz.  doy-en  erscheint  in  der  Form  de-an.  Ur- 
sprungliche Feminina  sind:  ootirtor-an,  frans,  courtis-ane;  porfw-on, 
franz.  pertuis-ane;  <art-afi,  mittellat.  tareta,  Ruderscbiff.  Adjektive 
fehlen  natürlich  nicht;  sie  haben  zuweilen  das  SuGftz  ane:  gaüic-^m,  frmnz. 
gallic-an;  mcthamet^an^  franz.  -an;  hum-an^  franz. -ain;  romHin;  germ-an; 
pag-an^  franz.  paj*en>  lat.  pag-anus;  eUedbeth-ani  selbst  efo-on  neben  elf- 
in,  elf-ish.    Formen  auf  ane  sind:  kum-ane^  extramund^ane  etc. 

In  irischen  Namen  ist  an  häufige  Endung:  Eg-an^  Dor-any  .Flona^-an, 
Skog-an  etc. 

ian,  frans,  meist  ien^  lat.  ianus,  findet  sich  hauptsächlich  in  Per- 
sonennamen, und  wird  besonders  von  der  Angehörigkeit  zu  dem, 
was  das  Stammwort  ausdruckt,  nach  Beschäftigung,  Stand  oder 
Parteinahme  und  Genossenschaft  gebraucht:  magic-ian;  mueic-iem; 
pkysiC'ian;  librarAan;  traged'ian\  comedrian\  histor'ian;  —  j^olnc-iaii; 
plebB'iani  —  chrieirian;  preebyter'-ian;  Soctn-ian;  barhar'ian  etc.;  besonders 
auch  in  Volksnamen:  Ion''ian\  Itai^ian;  Arab'ian;  Auetr-ion;  Pere^ian; 
Burgwid-ian;  Syr-ian;  Scyth-ian  etc.  Selten  steht  ian  in  Sachnamen: 
gerU-'ian^  lat  gentiana;  fusUiany  franz.  f utaine,  ital.  fustagno,  Ton  der 
Stadt  Fostat  oder  Fossat  (Cairo).  Adjektive,  aus  denen  sich  eben 
viele  Personennamen  entwickeln,  sind  häufig:  pelasg-ian;  pretar-ian;  Ba- 
coiP'iani  dUuv4an;  campestr'ian;  gregar^ian;  Oregar-ian  etc. 

ean,  franz.  ««n,  aus  lat.  aeua  (aeanus)  und  Sue  entwickelt,  steht  meist 
in  substantivirten  geographischen  Benennungen  und  Parteinamen; 
sonst  adjektivisch,  mit  wechselnder  Betonung  und  Ausspracht  Sab- 
stantive:  European;  Chald-San;  Sab-Sani  Matdch-ian;  Pyihagor-9ani 
MedUerran-San.  Adjektive:  fnarmor-^an;  cend-^an;  cerber^an;  Prameih'' 
ian;  HerculSan;  adamant'^an;  Aug^ian;  Atiant-ean;  letlhSan  etc. 

on,  ion  ist  ein  gebräuchliches  Suffix  konkreter  und  abstrakter  Haupt- 
wörter, scheidet  sich  aber  in  zwei  Klassen,  wovon  die  eine  auf  das  lat. 
männliche  o,  io,  die  andere  auf  das  weibliche  to  zurückgeht. 

on,  ion,  häufig  auch  in  neueren  Wörtern  oon,  entspricht  lat.  ö,  iö, 
(onis),  wie  in:  fnllo,  histrio,  leo,  papilio,  pulmp  etc. 

Es  vnrd  von  Personen  gebraucht,  welche  mit  dem  beschäftigt 
oder  behaftet  sind,  was  das  Stammwort  bezeichnet:  «Mw-on,  altfr«ns. 
ma^-on,  -un,  mittellat.  mach-io;  fel-oriy  altfranz.  fels,  felon;  tabeU-4on; 
centuT'ien;  hietr^ian;  ehamp'ion;  buff-oan;  poUr^oon;  zuweilen  in  tadeln- 
dem Sinne:  ghut-an;   empU't'Ofi,    Eine  Abirrung  ist  eurge-'imy  altfranz. 
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sorg-ien.  Auch  kommt  efi  in  Volksnamen  vor:  Brit-on  (Brito);  Sax- 
on;    GcLBC'Cn  etc. 

Auf  Thiere  ist  das  Suffix  nicht  selten  angewendet  (hier  kommt  die 
Endung  oon  nicht  vor):  mtitf-on;  drag'On  (dagegen  dragoon,  Dragoner); 
itaUrion^  scdm-on;  Ourge-on  (franz.  esturgeon,  ags.  styria);  falc-on;  cap- 
<>^$  pig^'<^  (pip-io)  etc. 

An  leblosen  Gegenständen  kommt  das  SafBz  ebenso  gewöhnlich 
vor:  eseutehe-an;  punehe-^m;  dange^on;  sq^tentr^ion;  paoü-ion  (vom  lat. 
papilio);  ball-oon;  bal-oon;  pantal'Oon;  harp^ocn;  carr-onn  etc.;  bisweilen 
mit  augmentativer  Bedeutnng:  muaket'Oon;  sal-oon;  übrigens  auch 
bei  Kollektivzablen:  ndÜ-ion;  bill'^on;  tem-ion  etc. 

Die  diminutive  Bedeutung  dieses  Suffixes  ist  im  Englischen  meist 
verschwunden;  vgl.  etwa  miniony  frans,  mignon. 

ion,  t-ion,  8*ion,  s-on,  franz.  ton,  ^'ton,  <^'on,  S'Oiiy  ^<m^  lat.  to,  idfiM, 
welches  ursprunglich  weiblichen  Abstrakten  angehört,  die  von  Verbal- 
stämmen  abgeleitet  werden,  zu  denen  wenige  denominative  Formen 
konmien,  ist  zahlreich  im  Englisdien  vertreten:  obliv-ion;  rdfeü^ion; 
act'ion;  oraUion;  lot'-ion;  expulS'Um;  ptuS'ion;  dsclens-ion;  leaa^ian;  reas^on; 
treaS'On;  ar8-<m;  advows-cn.  Auch  fash-ion  (fa^on)  gehört  hierher.  Ueber 
roM-cm  8.  p.  506.  In  konkrete  Bedeutnng  gehen  über:  nai-üm;  Ug-um; 
reg^ion  etc. 

Die  Suffixe  mit  1  haben  ursprünglich  alle  einen  vorangehenden  Vokal; 
bei  der  Eigenthümlichkeit  der  Behandlung  derselben  im  Französischen 
fiel  schon  der  Vokal  oft  aus  und  mit  ihm  bisweilen  auch  andere  vorher- 
gehende suffigirte  Konsonanten.  Im  Englischen  ist  öfter  noch  der  Vokal 
verloren  gegangen,  so  dass  das  Suffix  als  blosses  l  mit  nachfolgendem 
flüchtigen  e  erscheint;  auch  sind  die  gebliebenen  Vokale  öfter  vertauscht 
Wir  geben  hier  die  englischen  Suffixe  nach  dem  vorangehenden  Vokale 
gesondert  und  behandeln  mit  jedem  zugleich  seine  Nebenform  auf  le. 

il,  ile  hat  sich  als  substantivisches  Suffix  kaum  erhalten.  Sub- 
stantivirte  Adjektive,  franz.  üe^  lat  ile  sind:  utens'ü^  franz.  utens-ile, 
ustens-ile,  lat  utens-Uia;  nau-Ue  (weapon),  lat  miss-ile.  Per-ü^  franz. 
dass.,  entspricht  lat.  per-iculum;  pen-cilj  lat.  pen-icillum;  tig-üy  sonst 
seal,  lat.  sig-illum. 

In  Adjektiven  ist  dag^en  il,  ile,  franz  t/,  üe^  für  lat  üis  und  tfu, 
häufig,  und  gewöhnlich  mit  kurzem  i:  miss-üe;  fiea-üe;  fert-^;  fiex-üe; 
frag-üei  duct-4le;  Ums-dle^  8e$s-il$;  —  aerv^üe;  cw-ü;  juven-ile;  kost'äe;  aber 
gent-Uey  heidnisch,  neben  geni-edy  geniale  in  anderer  Bedeutung;  auch  ex~ 
iUy  lat.  exüis.  Auswerfungen  des  f,  i  kommen  auch  sonst  vor:  humb-ley 
franz.  dass.;  stab4ey  franz.  dass.;  —  mibt-le  (subtilis).  Die  auf  litt  druckten 
eigentlich  die  passive  Angemessenheit  und  Befähigung,  die  auf 
Üü  die  Zugehörigkeit  und  Oemässheit  aus;  jene  von  Verben,  diese 
von  Nennwörtern  abgeleitet 

el,  ele  nimmt  in  Substantiven  die  Stelle  des  franz.  iUy  eüßy  lat  ilay 
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ein:  cauUel;  elieat^;  quarr-^,  altfranz.  qoerele;  mit  erweitertem  Suffix: 
tut'-el'age;  mit  ausgeworfenem  e:  cand-le^  vgL  ags.  cand»el. 

Eb  steht  öfter  för  altfiranz.  «/,  dUy  neuiranz.  eau^  dle^  lat  elhu^  o,  um, 
wie  in  0-el,  i-el,  für  franz.  c-eau^  c-eUe^  e-eau^  e-elle;  lat.  e^usy  Oy  um: 
tnore^,  altfranz.  mors-el,  moro-el,  nenfranz.  morc-eau:  pomm-^,  neafranz. 
pomm-eau;  baw-el^  altfranz.  bo-el  (botellas),  neufranz.  boj-au;  ffrav-eij 
altfranz.  grav-ele;  chap-eLj  franz.  cbap«elle;  bueh'^y  altfranz.  bois-el,  nea- 
franz. boias-eau,  mittellat  baat-ellus;  tunn-d^  franz.  tonn-elle;  —  0M-«-e^ 
altfranz.  Teie-s-el,  vea^a-el  ('vas-c-ellnm)  und  yais-s-ele  fem.,  neofranx. 
▼aiBseaa,  Taisselle;  par-c^  franz.  par-c^elle;  dam-e-ely  altfranz.  damoi-s- 
eile  (domini-oella);  mit  aasgestoseenem  e:  c€uP4e^  altfranz.  cast-el,  nea- 
franz. cfa&t-eao.  Während  in  diesen  Formen  die  nrsprüngliche  diminutive 
Bedeutung  des  Suffixes  erloschen  ist,  erhält  sie  sich  bei  dem  doppelten 
Saffix  er-el  oder  r>el,  franz.  er-eau,  er-eUe;  vgl.  franz  mät-er-eaa;  band- 
er-eau;  saut-er-elle  etc. :  coek-er-ely  Hähnchen;  pick-er-d^  Hechtchen  (Name 
Ton  Fischen,  die  zum  Hechtgeschlecht  gehören);  mit  ethischer  Yerkleine- 
rang:  momg-r-dy  Blendling,  auch  adjekt.;  datt-er-ely  ein  Vogel  (Dumm- 
▼ogel);  dialekt.  gang-^-ely  gang-er-aly  Landstreicher  (North.);  vielleicht 
auch  gang-r'üy  Kröte  (ib.);  ohne  solche  Bezeichnang:  «t«cib-r-«/,  saugendes 
Fällen  (Suffolk);  gamlhr'^y  Hinterfuss  (des  Pferdes).  Als  Diminativ  ist 
assimilirt:   saehrel^  satch^y  lat.  sacculus. 

Zu  unterscheiden  von  dem  vorigen  ist  das  SubstantiTSuffix  el  for 
das  franz.  ely  eUey  o/,  lat  öiiSy  e:  mmstr-ely  altengl.  mjnstr-al,  altfranz. 
menestr-el,  lat.  ministeri-alia;  vow-d,  franz.  voy-elie,  lat  voo-alis; 
altengl.  ^^-e^  neben  hospit-al,  altfranz.  host-el,  host-eus; /««h^,  altfranz. 
jo-ei,  mittellat.  joc^ale;  chaU-d  neben  catt-le,  altfranz,  chat-el,  cat-el, 
lat.  capit-ale;  kenn^  und  ehanri-ely  franz.  chen*al.  Häufiger  ist  hier  die 
Endung  al. 

Das  franz.  eily  eiÜey  lat  ieulusy  a,  um  und  f(w,  hat  bisweilen  el  ange- 
nommen :  appar-ely  altengl.  apar-eil,  -ail,  altfranz.  apar-eil,  »ail,  doch  auch 
-el  (von  par-iculus);  fenn-d,  franz,  fen-ouU,  lat.  foen-iculum;  marv-d, 
altengl.  merv-aille,  altfranz.  merv-eille,  -oille,  -ille,  lat  mirab-ilia;  doch 
mit  ausgeworfenem  Vokale:  bott-Uy  altfranz.  bout-eille,  -ille,  mittellat 
bnt-icnla. 

Auch  für  franz.  üy  lat  iliSy  «,  steht  el:  kenn-dy  franz.  chen-il,  lat.  can- 
ile;  barr-ely  neafranz.  bar-il,  altfranz.  bar-eil,  -iel,  ital.  bar-ile. 

ail,  franz.  aUy  aüUy  ist  ein  seltenes  Suffix  (s.  oQ:  mUr^aüSy  franz.  entr- 
ailles,  lat  gleichsam  intralia;  sonst  findet  sich  auch  el:  irav-d,  franz. 
trav-ail.  In  taw-dy  altengl.  towail,  franz.  tonaille,  ist  das  althochd.  dua* 
hila  enthalten.    Ausgeworfen  ist  a  in  baU-U  gleichsam  batt-alia. 

In  Adjektiven  ist  el  selten:  cru'dy  franz.  dass.,  lat.  crud-elis. 

al  ist  ein  häufiges  Saffix  von  Hauptwörtern  und  Eigenschafts- 
wörtern mit  zahlreichen  Neubildungen. 

Hauptwörter  auf  al  entsprechen  den  fi«nz.  auf  aly  zuweilen  dy  und 
aäUy  lat  äUe,  e;  älia  (PL).  Das  Suffix  ist  ursprünglich  adjektivisch  und 
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bezeichnet,  dass  etwas  dem  Begriffe  des  Stammwortes  eigen,  gemftss 
oder  angebörig  ist.  Dabin  geboren  Personennamen:  indhith'al^ 
vgl.  franz.  individu-el;  mmi-al^  altfranz.  meigni-al,  von  meignee,  maisnie; 
gener^cd;  cardxnroi  etc.  (Das  weiblicbe  fen^tde,  frans,  fem-elle,  lat.  fem- 
ella,  gebort  nicht  hierher.)  Thiernamen  selten:  amm-id;  bfiofig  Sacb- 
namen,  zunächst  konkrete:  mtnar-o/;  materi'al;  tribun-td;  joum^al; 
capü'ol;  hospit'cdetc,;  abstrakte,  wie:  sign- al ; phnr-cd etc.]  ritu-al,  franz. 
rita-el;  daza  gesellen  sich  die  auf  das  franz.  atUe,  lat  äUa  (PL)  ge- 
gründeten kollektiven,  dann  auch  abstrakten  Substantive,  wie:  tnch^als^ 
franz.  vit-aille,  lat.  victa-alia;  spcm-ohy  franz.  epoos-ailles,  lat  spons- 
alia;  funer-cdy  franz.  funer-ailles,  lat.  foner-alia.  Diesen  insbesondere 
scheint  die  grosse  Zahl  von  abstrakten  englischen  Substantiven  nach- 
gebildet, wie  dies  aus  den  altengl.  Formen:  spousaile,  arivaile  etc.  her- 
vorgeht: espi-al;  arriv'<d;  {wow-al;  acquiUt-al;  refus^al;  ranv^id;  propas^ ; 
buri^al;  festiv-al;  frisk^al;  tri'id;  deni'id;  ditpos-al;  cü'ol;  carous-al  etc., 
welche  fast  ohne  Ausnahme  aus  Verben  abgeleitet  sind. 

Adjektive  auf  al  ^),  franz.  a/,  oft  d  (ud,  iel),  lat  älk  (iäHs),  sind 
ungemein  häufig:  equ-al;  liter-ed;  roy-cd;  rur-<d;  fat»al;  vü-^;  —  etern" 
al;  natur~al;  re-al;  —  mart-ial;  jov-itd;  —  essent-ial;  pestüent-ial  etc. 

Häufig  sind  auch  Adjektive  mit  dem  doppelten  Suffix  io-al,  welche 
vielfach  neben  denen  auf  ic  gebräuchlich  sind:  mag-to-al;  bibl^c-al;  bihUo' 
graph4c-al\  Babylon-ic-al;  baeeh-ic-al;  fare^ic-ed;  whms-iO'al;  cenir-uHd; 
com-ie^al;  lackadais-ioal  etc. 

iole,  eole,  seltener  ol  für  die  franz.  Diminutivendung  to2,  ati/,  euü  m., 
iole  etc.  fem.,  selten  o/,  ole^  steht  in  einigen  Diminutiven:  alv-eok;  foU 
iole;  gkui'iole;  zuweilen  mit  dem  auch  im  Französischen  eingeschobenen 
Suffixe  er  (r):  mtM-r-o/e,  franz.  mus-er-olle,  Nasenriemen;  band-r-ol,  banm" 
ef'Ol,  franz.  band-er-ole  in  equirr'^l  ist  die  Endung  euü  (teureuil,  gleich 
sciuriolus  in  el  übergetreten. 

nie,  c-ule,  franz.  tde^  ouU,  lat.  idiu^  a,  um;  e^tUue^  a,  um  ist,  wie  im 
Franzosischen,  bisweilen  ohne  Verkürzung  geblieben,  besonders  wo  die 
ursprüngliche  Bedeutung  der  Diminutivendung  fühlbar  bleibt:  puet^uU; 
barlh-uU;  farm-tde;  caps-uU)  glob^ule  eto.;  afnmai-o--ule;  vernd-c-ule.  Doch 
sind  die  auf  e-ule  nicht  blos,  wo  die  Diminutivbedentung  zurücktritt  und 
wo  auch  im  Französischen  u  ausfiel,  zu  cle  verkürzt,  wie  in  ora^de; 
mrahde;  specta-dei  recepta-de]  arti^de;  cir-de;  un-deetc;  sondern  auch 
da,  wo  jene  Bedeutung  hervortritt,  namentlich  in  Wörtern  auf  i'de; 
aurude;  oed-de;  parä-de;  funi-ck;  vesi-de;  verei-de;  eami-cle;  cuHrde; 
cofpus'de  etc. 

Wo  die  Endung  tde  im  Altfranzösiscben  schon  zu  le  eingeschwunden 
war,  erscheint  /e,  ohne  den  Charakter  einer  Diminutivendung,  auch  im 
Englischen:  angele  Winkel;  peop-le;  tab-le;  doch  auch  sonst:  mandib-le^ 
franz.  mandib-ule;  ecrup-le^  franz.  scrup-ule  etc. 

ble,  franz.  bUj  lat  bilie,  e,  ist  ein  Adjektivsuffix,  in  der  Bedeutung 
dem  einfachen  Üis  gleichkommend,  meist  »bar,  Bam  (s.ü);  es  trat  im 
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Lateinischen  an  Tokalische  VerbaUtAmme  oder  mit  dem  Bindevokal  t  an 
konsonantische  Stfimme.  Das  Fransösische  seilte  able  und  ible  auch  an 
NominalstAmme.  Das  Soffiz  hat  regeknftssig  die  Form  ble,  nicht  mAr 
bile,  wie  bisweilen  das  Französische  and  das  filtere  Englische  z.  B.  mob- 
ile (Skeltom),  jetzt  mav-able.  Formen  mit  vorangehendem  andereo  Vo- 
kale als  i  and  a  sind  selten:  fee-ble  altfrani.  floi-ble,  foi-ble  (fle-bilis); 
n(hble\  ignO'bU;  dUechirbU, 

ible  and  able  erscheinen  als  hftafige  SafBxe,  von  denen  das  letstere 
überwiegt  und  sich  namentlich  auch  an  germanische  Stfimme  knüpft :  ed- 
ihU;  elig'ible;  rU'ible;  vie^ibU;  fleX'ibUi  ceaS'ible;  carrod'ibU;  corroe^ibls; 
—  maÜe^ahle;  navig-atU;  toUr^abU;  coffimemar-abU;  i»mmend-<zbU;  eat- 
abU;  market^le;  hve^abU;  loee^iä^U;  begg^abk]  bear^able;  ude-abU',  knote- 
able»  In  ible  und  able  gehen  auch  Suffixe  mit  anderem  Vokale  bisweilen 
über:  indel-ibUf  franz.  ind^l^bile;  peace-^Uy  franz.  pais-ible. 

Zu  unterscheiden  ist  hiervon  das  Adjektivsuffiz  ble,  ple,  franz.  dass^ 
lat.  -pluSy  -pUx:  dou-ble;  tre-bU;  tri-^U  etc. 

r  wird  meist  mit  vorangehendem  Vokale  suffigirt,  in  einzelnen  Ffillen 
tritt  es  aber  gleich  le  als  re  an  die  Stelle  eines  vokalisch  anhebenden 
Suffixes. 

er  und  ar  theüen  sich  ungleich  in  die  französischen  Snffixe  ier,  i?re^ 
airey  lat.  arhUy  o,  um;  ariSy  6,  denen  sich  auch  das  oben  angeführte  ary 
und  meist  fnr  Personennamen  auch  ier  und  eer  anschliessen.  Einige 
sind  auch  in  or  ausgewichen,  er  ist  oft  kaum  von  dem  germanischen 
Suffixe  efy  altengl.  sr«,  in  Personennamen  zu  scheiden,  da  auch  romani- 
schen Wörtern  die  altenglische  Endung  gegeben  wird. 

Personennamen  meist  ursprunglich  mftnn liehen  Geschlechts  haben 
er  gewöhnlich,  wo  das  Französische  tsr,  altfranz.  auch  er  giebt:  o/ßc-er 
(officier);  iwA-er,  altfranz.  ussier;  meeseng-ery  meeeag-er  (messager);  martn- 
er  (marinier);  prison-er  (prisonnier) ;  barb-er  (barbier);  butch-er  (boucher); 
sore^er^er  (sorcier);  strang-ery  altfranz.  estranger,  estrangier  etc*;  statt 
dessen  ar  in  tfic-ar  (vicaire);  burg-Uar,  mittellat.  burglarius,  bui^-arius, 
bure-oTy  mittellat  bursarius;  TempUar  (Templier);  sehol-ary  altfranz.  esoo- 
Her  =  scholaris.  or  s.  unten,  ier,  eer  in  neueren  Wörtern;  arquebus- 
ier;  brigad^ier;  fmane-ier;  eaval-ier;  gandoUier  etc;  musket-'eer;  rmUet-eer; 
pion^eer;  volunt'eer;  gazeU^eer;  privat-eer;  drcuiUeer  u.  a.  Nachbildungen. 
Manche  schwanken  zwischer  ier  und  eery  wie  bucamrier  und  buccan^eer  etc. 
re  hat  equi^rey  altengl.  squier,  altfranz.  esquier,  escuier.  Wenige  weib- 
liche Personennamen  sind  erhalten,  wie  laund-ef  (lavandiöre);  dowa-g-er, 
altfranz.  doairiere  (worin  g  aus  i  entwickelt  scheint). 

Thiernamen  kommen  auf  er  vor:  linder  (limier);  laun-er  (launier); 
ploü-er  (pluvier,  vgl.  altfranz.  Verb  plovoir). 

Namen  Ton  Bäumen  und  Str&uchern,  im  Französischen  nicht  selten 
auf  ieTy  haben  sich  kaum  erhalten,  ausser  in  popl-ar  (peuplier). 

Andere   Sachnamen,   welche   konkrete  Oegenstfinde,   selten   ab- 
strakte  bezeichnen,  haben  sich  mit  den  Suffixen  er,  ar,  ier  erhalten; 
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sie  gehen  meist  auf  ursprünglich  neutrale  und  weibliche  Formen  arium^ 
aria^  franz.  ter,  üre^  selten  aire,  zurück:  lard-er  (lardier);  litt-er  (litiere); 
rw-er  (rivi^re);  gart-er  (jarreti^re,  vgl.  altfranz.  garret  =  jarret);  gutt-er 
(gouttiere);  —  mort-ar^  altengl.  morter  (morder,  mortarium);  pill-ar, 
altengl.  piler  (pilier^  mittellat.  pilare  und  pilarius);  celUar  (nellier); 
oalmd-ar  (calend-r-ier);  coU-ary  altengl.  coler  (Halliwell  b.  v.)  (collier, 
lat  coUare) ;  ^amm-ar  (grammaire) ;  —  rap-ier  (rapi^re);  pann-ier  (panier); 
barr-ier  (barri^e);  frorU-ier  (frontiöre).  Abstrakta  sind:  mann-er 
(mani^re  gleichsam  manuaria);  pray^er,  altfranz.  proiere;  dang^er  (gl 
damniarium). 

Das  Suffix  er  nimmt  übrigens  in  Substantiven  auch  die  Stelle  anderer 
Suffixe  ein,  wie  von  i^e  (lat.  eria);  matt-er  (mat-iere);  von  otr,  eoire 
(lat.  orium):  cens-er  (encensoir);  mang^er  (mangeoire,  manducatoria) ;  vom 
Infinitiv  er  in:  supp-er  (souper).  Vgl.  Justices  of  oyer  et  terminer y  ad 
audiendum  et  terminandum  u.  dgl.  m. 

H&ufig  aber  entsteht  das  Suffix  er  durch  Einschiebung  eines  e  zwischen 
einen  Konsonanten  und  r,  sei  es,  dass  dadurch  ein  ursprunglicher  Vokal 
zurückgeführt  wird  oder  nicht:  memb^er  (membre);  numet'-er  (monstre); 
doüt-er^  altfranz.  cloistre;  waf-er  (gaufre);  ehart-er^  altfranz.  chartre, 
chart-arium;  ord-er  (ordre ,  ord-inem);  numb-er  (nombre,  num-er-us); 
pawd-er  (poudre,  pulv-er-em);  cind-er  (cendre^  cin-er*em);  chamb-er 
(chambre,  cam-er-a)  etc. 

In  Adjektiven  findet  man  die  Ableitungsendnng  ar^  franz.  aire^  ier^ 
lat.  am,  da  arius  vielmehr  in  ary  überzugehen  pflegt;  zuweilen  findet 
sich  auch  hier  diese  Nebenform:  sublun-ary  sublun-ary.  Beide  wechseln 
schon  öfter  im  Lateinischen.  Das  Altenglische  hat  bisweilen  er:  efpigul- 
er  (Piers  Plouohm.)  neuengl.  singul-ar;  regtU-ar;  pol-ar;  popul-ar; 
famiU-ar;  vulg-ar;  iriofigul-ar;  simü-ar;  namctd-ary  mit  manchen  Nach- 
bildungen. 

Selten  ist  das  verkleinernde  Suffix  Mter,  franz.  d^e,  lat  aeier: 
poet'oster;  dU^wter, 

or,  on-r,  und  t-or»  lat  t-or  und  «-or,  nenfranz.  eur  und  Ueury  s^eur^ 
zuweilen  t-re.  Im  Altfranzösischen  wurde  t  schon  oft  ausgeworfen,  so 
dass  im  Sing.  Nom.  ereSy  erres  m  den  Ejisus  eor^  euar  statt  ator  erschien. 
Altengl.  lautet  das  Snfifix  oft  our,  welches  sich  im  Neuenglischen  verliert. 

In  Neubildungen  wird  or  schlechthin,  wie  im  Französischen,  als  Suffix 
betrachtet:  Wörter  auf  tor  sind  auch  unmittelbar  aus  dem  Lateinischen 
aufgenommen.  Dies  Suffix  des  lat.  Supinum  bezeichnet  Personen, 
welche  die  im  Stammworte  enthaltene  Thätigkeit  ausüben:  auth-or;  trcdt- 
or,  altfranz.  traitres,  traitor;  ancest^ory  altfranz.  ancestre»  anceissor;  euc- 
cesS'Or;  predecesa-or;  credä-or;  orat-or;  teetat-or;  tut^or;  govem-or;  taUrWy 
altfranz.  tailleres,  tailleor;  grant-or;  conquer-or;  appell-orijur-or;  bargain- 
or  etc.  Die  Form  eaviour  beruht  auf  altfranz.  salvieres,  saveor.  —  Selten 
sind  Formen  dieser  Art  in  er  übergegangen,  wie  paint-ery  wegen  franz. 
peint-re;   oder  in  eery  wie  engm-eery  altfranz.  engigneres,  engigneor,  wo 
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der  NominatiT  massgebend  wird.  Umgekehrt  siiid  mandie  auf  er  (arivs) 
in  or  übergetreten:  warri'or^  altfranz.  gnerrier,  doch  audi  gnerreiiir, 
guerrear,  (wie  cfmuueU-oTy  altfranz.  oonseilleres,  conseilieor,  nenfrau.  eon- 
seiller);  eJumceü-or,  altfranz.  chanoelier;  propriet-OTy  frana.  proprietaire; 
bachtUcr  (bachelier,  baccalarius),  altengL  bacheler  etc.,  wie  selbst  g<er- 
manische:  saiUor;  altengL  robbeouTy  neuengl.  robber;  altengl.  nunouTj  nen- 
engt  miner  etc. 

or,  cur,  unter  denen  man  onr,  aosser  in  jüngeren  Wörtern,  Torzieht, 
obwohl  ohne  Uebereinstimmang,  neofrans.  eur,  bisweilen  aur^  lat.  cr^  Artt, 
ist  ein  ursprünglich  an  Verbalstäoune,  im  Französischen  auch  an  Adj^- 
tive  und  Participien  tretendes  Suffix,  und  bezeichnete  die  Thätigkeit, 
welche  in  Yerbalstfimmen  erhalten  war,  abstrakt,  namentlich  aber  ais 
Zustftndlichkeit  und  Eigenschaft:  y?at>-otfr;  vap-cur;  eol-wur;  elam- 
our;  hon^auri  hum-oury  öfter  im  Unterschiede  von  hum-^^  (moiBture) ; 
9plend'0r;  tum-^r;  liqu-or  etc.;  von  denen  einige  in  konkrete  Bedeatnng 
übergegangen  sind.  Nachbildungen:  ciemeoti-ottr  (Ton  demener);  bekavi^-cmr 
(von  behave). 

Von  diesem  Suffixe  ist  dasjenige  zu  untersdieiden ,  welches  bisweilen 
an  die  SteUe  des  franz.  otr,  lat  eriumy  orwmy  tritt:  num-or  (maoair, 
mittellat  manerium);  parl-our  (parloir);  alten^  dort^-cur  (dortoir),  bei 
Bacon:  dorture;  mirr-ar  (miroir,  gleichsam  miratorium);  raz^or  (rasoir); 
scisB'Ors  (nachgebildet).  Eine  andere  Abirrung  ist  arm^rnry  altfrans.  mr- 
meure,  armure,  armatura;  üi9-or  (visi^e)  «  vizard. 

ior,  franz.  ieur^  die  lateinische  Eomparadyendung,  findet  sich  in 
einigen,  auch  bisweilen  substantiTirten  Adjektiven:  infer^ior;  exierAor; 
wnrior  etc. 

ure  {t'urey  9'ure)y  franz.  ur$y  lat.  vra.  Dies  Suffix  des  Supinum, 
welches  die  abstrakte  Beth&tignng,  dann  aber  auch  ihr  konkretes 
ErgebnisB  bezeichnet,  wurde  bisweilen  auch  an  nichtsupinische  Yerbal- 
st&mme  geknüpft  (fig-ura),  trat  aber  schon  als  ure  und  tare  im  Franzosi- 
schen auch  an  Nominalstfimme.  In  tU'ura  warf  das  Altfranaosisehe 
auch  das  t  aus;  daher  armeure,  engendrenre,  altengL  eng^ndr-ure.  Ab- 
strakte, welche  übrigens  zum  Theil  auch  konkret  werden,  sind:  mirf-tcrs/ 
tort'Ure;  depart-ure;  eapt-ure;  geat-wg;  expoe-ure;  eens-'Ure;  waft^ure; 
moist-ure  eta  Konkrete:  apert'ure'y  nat-ure  (auch  abstrakt);  ptcf-ure; 
fumit'-ure'y  veet-ure;  gamii-ure;  verd-ure;  ord-ure  eta  At^gewichen  in 
diese  Bildung  sind:  leis-urey  altengl.  leiser,  altfranz.  loisir,  leisir;  pUae- 
urBy  altfranz.  plaisir,  pleisir;  auch  trecU'Urey  altfranz.  tresor,  altengl  tre- 
soure  und  altengl.  lang-ure  (Maund.)  statt  longuor,  wie  umgekehrt  norm- 
ouTy  statt  armure.  Qrand'ear  behält  die  französische  Form. 
2)  Die  Lippenlaute  sind  von  geringem  Belange;  von  ihnen  kommt  nur 
▼  (f)  in  Betracht. 

ive,  selten  iff,  franz.  i/,  WBy  lat  itn»,  o,  «m,  altengl.  häufig  ify  ist 
eigen tlicheineAdjektivendung.  Sie bezdchnetdieNe ig ung und  Befähig« n^g 
zu  der  im  Stammwort  angedeuteten  Thätigkeit,  oder  die  d«n  Begriffe  des 
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Stammwortes  entsprechende  Zaständlichkeit  oder  Beschaffenheit 
und  kommt  insnbstantivirten  Formen  and  Eigenschaftswörtern,  selten 
in  der  Schreibang  iff,  vor,  wodurch  man  bisweilen  ein  Sabstantiv  ron 
einem  Adjektiv  unterscheidet.  Ygl.  plaint-iff  and  plaint-ive.  Substan- 
t i T i r t  sind  Personennamen:  nat-ive ;  representat'^e ;  capt-ive ;  pkdnUiff; 
eaU'iff,  altfranz.  caitif;  baü-iff,  auch  baily,  mittellat  balllTus;  derThier- 
name:  reat-iff  (stnbbom  horse);  mancherlei  Sachnamen:  aUernat-ive; 
mot'ioe;  narrat-ive;  purgat-ive;  prerogat-4vei  dmmu^ive  etc.  Die  meisten 
kommen  auch  noch  als  Adjektive  yor;  neben  vielen  anderen:  instruet-ioe} 
extens'^ve;  alnu-ive;  act-^üe;  offens-tve;  prmit'We;  destrud-^ve;  oomprehens- 
ive;  rest-iff;  cott-t^  etc.  Einige  sind  in  y  übergegangen,  wie  zum  Theil 
im  Französischen  in  t:  joU-y^  altengl.  jol-if,  altfranz.  joli,  -ive;  hast-y^ 
altengl.  hastif,  altfranz.  dass.  Umgekehrt  hat  das  Altenglische  oft  gUt-if, 
gelt-if,  far  guilt-y,  ags.  gylt-ig.  Unter  den  Nachbildungen  ist  <di/ib-a^»9e 
mit  eingeschobener  scheinbarer  Endung  eines  Supinnm  auf  at-um. 
3)  Yon  ausgedehnterer  Wirkung  sind  die  Zahnlaute,  von  denen  ausser 
t,  d  und  s  auch  die  dentalen  C  und  g  in  Betracht  kommen. 

t  steht  zunächst  auslautend  in  den  beiden  ursprünglichen  Diminutiv- 
Bufflxen  et,  seltener  ot,  franz.  et  (at)^  ot^  >«,  welche  dem  Angelsfichsischen 
als  solche  fremd  waren,  aus  dem  Französischen  in  das  Englische  ge- 
drungen und  auch  an  angelsächsische  StiUnme  getreteten  sind.  Hier  hat 
$t  zum  Theil  auch  at  und  ot  ersetzt.  In  diminutiver  Bedeutung  treten 
viele  Hauptwörter  namentlich  mit  et  auf:  isi-et  (tlot);  lapp-et^  Zipfel; 
pock-et;  frisk'$t  (frisquette);  banner^ety  Ffihnchen,  auch  Baanerherr;  Coron- 
et (inferior  crown);  cahtn-et;  eircl^et;  Namen  von  jungen  Thieren:  eagUet 
(aaglat);  mar»iM-0f;  lever-et  (levrette,  von  levrier);  pork-et;  puü-et^  neben 
poul-t;  cygn-et;  und  Eigennamen  als  ursprQngliche  Schmeichelnamen: 
Beck-ett  (litüe  brook);  Orav-ett  (iittle  grove);  WümM  (Wilhelmchen), 
auch  CharUotte\  und:  Adro-ot  (Iittle  Ade,  Adam);  ^-c-ot  (Arthur);  Wü- 
k-ot  (William);  Hi^ek-ot  (Heniy),  worin  c,  ib,  dem  k  in  Wil-k-in  etc. 
entspridit,  und  welche  in  Aceock,  Wilcock,  Hickock  verderbt  werden. 
Hftufig  wird  nämlidi  noch  ein  DiminutivsufQx,  namentlich  ^  dy  einge- 
schoben, wie  dies  in  drdet  der  Fall  ist  (oin>-nl-u8):  leaf-^l-et;  ring-Iret; 
fort'Uet;  branuM-et;  trout-l-et;  stream-Ueti  gob-Uet  (oup-ell-a). 

Hfiufig  geht  die  Diminutivbedeutung  verloren,  wie  im  Französischen: 
maü-et;  Irnn-et;  loek-et;  banqu-et;  budg-et;  fresk-et  (a  fresh);  As/m-et; 
gorg-et;  gaunt-l-et;  baü'^t;  fagg-ot;  galuot;  ehari-^  etc.  Neuere  Bildungen 
sind  die  Benennungen  von  Stoffen  nach  einem  Bestandtheile  (mit  einer 
Base),  wie  gtUphur-et»  Vgl.  das  franz.  ams-etu.  Zuweilen  wirkt  das 
Suflix  herabsetzend:  flor-et  (imperfect  flower);  gigUU  (girl  of  light 
manners);  vielleicht  auch  in  ttrump-ei. 

Zu  unterscheiden  ist  von  diesem  SafQx  ei,  lat.  etu,  ite$,  grieoh.  ijr>};: 
com-etf  pkm^etj  und  lat.  »um:  arbor-ety  lat.  arboretum »  arbustum. 

Adjektive  der  Diminutivform  auf  et  sind  selten:  duh-et;  russ-et. 

t  erscheint  femer  als  Nominalsuff  ix,  allein  oder  in  den  Verbindungen 
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ite  (it),  ate,  et«,  nte,  welche  auf  die  lateiniBchen  Partidpalfonnen  -<i»,  Uu«, 
iiu8,  ituSf  ättUy  ütuB  und  ihnen  nachgebildete  Adjektivformen  aus  Snb- 
stantiyen  (criBt&tns,  aurituB)  zurückgehen.  Adjektive  sind  haafig: 
ereot;  extin(>4;  rap^t;  perfec-t;  corrup-t;  —  tn^n-tf«;  exquis-üe;  defin^ite; 
oppoS'üe;  dscr^fHÜ;  —  comple-'te;  —  elev^cUe;  effenun'Ote;  prn^ate^  — 
abeol'Ute;  minute;  de9tit->tUe.  Nachbildungen  aus  Nennwörtern  g^en 
namentlich  auf  at0  und  tfte  aus:  lahuate;  luntd-aie;  dent^ate;  ertsl-a<0;  öfler 
mit  der  germanisirten  Nebenform  ated:  labiated;  dentated;  eristaied  etc.; 
deUC'Ctte  (deiidae)  —  ntu-aU^  hirs-tUe. 

Substantivirt  entsprechen  Formen  dieser  Art  meist  dem  m&nnlichen 
oder  dem  neutralen  Geschlechte  des  Lateinischen.  In  Personennamen 
treten  gewöhnlich  die  Formen  vaf  ate,  selten  andere  ein:  wüm'ate;  advoc- 
at$;  potent'Otey  mittellat.  potentatus;  favour-Ue.  Hftufiger  sind  Sach- 
nahmen  als  ursprünglidie  Neutra;  insec-t;  edic-t;  tnanuaer^t;  preeep^t^ 
—  un-it'y  mer-it;  ered-it;  —  mand-aie;  dupUo-aie;  vielfach  in  neueren 
wissenschaftlichen  AusdrCk^en^  wie  niir-cUe;  stUph-at»;  carbon-ate;  hydr- 
ate  etc.;  —  trühute;  attrühute  etc. 

Zu  unterscheiden  sind  hiervon  die  w^gen  Wörter  auf  t^  ite,  ate,  lat 
^4«,  üuSf  atusy  nach  der  vierten  Deklination:  frui-t;  falsch  gebildet  euoen-t 
(ascensus);  appet^ite;  worunter  besonders  die  auf  ate  sa  bemerken  sind, 
welche  auf  Amt  und  Stand,  zuweilen  auch  auf  das  einem  WurdentrSgo' 
untergebene  Gebiet  bezogen  werden:  ^ector^ate;  epueop^ate'y  fiun^iatr^oltf; 
pn/ncip-ate;  cardnud'ate;  oonsul-ate;  oeHb-ate. 

Von  den  lat  griech.  Gentilien  auf  tita,  eta,  ata^  ota^  griech.  fni^,  ifn|^, 
flTr»)«,  u/r*];,  haben  sich  namentlich  die  auf  Ite,  franz.  ite^  erhalten:  Israel" 
its;  Shem^ite;  Canaan^^te;  Stagir-ite;  «Toco^-ittf;  carm^^-tto;  mit  verkürztem 
1  in  Jeeu-U.  Mineralogie  und  Chemie  schaffen  Wörter,  wie  braun-ke; 
byeaol'ite;  dry^e;  sulph^te;  webster-üe;  hydrargül^ite  eie,  zur  Bezeidmong 
von  Substanaen.  SateUrUe  beruht  dagegen  auf  lat  satell-item.  Von  denen 
auf  ot  konmien  tdt-o^;  patri-ot;  Oypri-ot  vor;  viele  sind  in  andere  Suf- 
fixe überg^angen.  Das  Suffix  streift  an  die  Bedeutung  von  ist  in  Jaoo- 
bite;  Jesuit 

ent  und  ant,  franz,  en^  ant,  lat.  ent-rni^  ant^em^  wobei  jedoch  bald  die 
ursprüngliche  lateinische,  bald  die  französische  Form  massgebend  wird, 
sind  eigentlich  Participialendungen,  welche  theils  substantivirt,  theils  ad- 
jektivisch vorkonunen. 

Substantivirt  geben  «n<,  ard  Personennamen,  die  zum  Theil 
sweigeschlechtig  sind:  adher^erU^  ag-eni;  reg^ent;  presid-ent;  stud-^eni;  oft- 
ent;  —  whahU'ant;  mendic-ant;  merch-ant;  defond-ant;  descend-^ant; 
depend-arU  (unterschieden  vom  Adjektiv  depend-ent);  serv-ant;  serje-^nu 
etc.  In  brig-and  erscheint  nach  französisdiem  Vorgänge  d  statt  t\  als 
Thiername:  serp^ent* 

Sachnamen,  theils  konkret,  theils  abstrakt,  weisen  auf  alle  drei 
lateinischen  Geschlechter,  doch  am  Seltensten  auf  das  weibliche:  U)rr-e^\ 
eurr-ent  (conrant);   ingredi-emt)   astring-ent  (Medidn);   ori-ent;   oceid-ent; 
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sec-ant  (Sekante);  accid-ent;  incid-ent;  semblrani  (show^  yeraltet)  etc. 
Adjektive,  Yon  denen  einige  auch  unter  den  substantiTirten  anzutreffen 
sind)  sind  sehr  geläufig:  mnoe-ent;  emm^ent;  adjac-ent;  urg-ent]  IcU-ent; 
pati-mt;  beiHger^eni  (betlig^rant) ;  —  eleg-^airU;  arrog-ant',  protuber-anf^ 
briUi'ant;  verd^ant;  vaU-ant;  trmmpk^ant;  conson^ant  etc.  , 

In  ungu-enl  liegt  dae  Suffix  entum  (unguentam)  cum  Grunde. 

ment,  frana.  ment^  lat.  mentumy  ist  die  häufige  Substantiyendung,  welche 
in  abstrakten  und  konkreten  Hauptwörtern  (worunter  viele  Neu- 
bildungen) angetroffen  wird,  und  an  YerbalstSmme  tritt,  wenn  auch  im 
Englischen  bisweUen  scheinbar  an  Nennwörter,  deren  denominative  Yerba 
aber  zum  Orunde  gelegt  sind  (case-ment;  ship-ment).  Sie  bezeichnet  die 
Thätigkeit  oder  den  Zustand,  den  der  Verbalbegriff  bedingt:  tmpn- 
sart'fnent;  endow^ment;  enehant-ment;  ease-tnent  (relief);  employ-ment;  abate- 
ment;  agree^mmt;  punisk-mmt;  eomport-^merU;  bereave-ment;  bewitch-ment; 
forebode-ment;  fidfil-meni  etc.  Konkrete  Gegenstände  erscheinen 
theils  ab  Mittel  zur  Bewirkung  der  Thätigkeit,  welche  der  Yerbalstamm 
enth&lt:  akU-'ment;  omchment;  liga-ment;  pig-ment;  pave-ment;  fer-ment 
(Gfthrmittel),  gar-ment  (franz.  garne-ment) ;  theils  als  solche,  welche  durch 
die  Thätigkeit  vermittet  werden:  frag-ment  (als  durch  Brechen  ent- 
standenes Stuck);  seg^ment;  fila-ment  Faser  (als  Gesponnenes)  etc.  In 
parehrment  ist  eine  Umendung  des  altfranz.  parcamin,  parchemin,  altengl. 
parchemjn,  enthalten. 

lent,  franz.  Unt^  lat  lentus^  a,  um  und  lenSy  ist  ein  Adjektivsuffix,  wo- 
durch die  Behaftung  mit  dem  im  Stammworte  Enthaltenen  in  einem 
hohen  Grade  bezeichnet  wird:  escu-lerU;  opu-lent;  maci-lent;  mucu-lent: 
lutU'lerU;  lucu'lent;  tno-lent;  floTu4ent,  auch  floscu-lent  (nachgebildet): 
turbu'-lmVy  somno4ent  etc.,  die  fast  alle  schon  dem  Lateinischen  angehören: 

ist,  franz,  iste,  lat.  M(a,  griech.  Km}?,  ist  ein  Suffix,  wodurch  Personen- 
namen gebildet  werden.  Es  bezeichnet  die  bei  dem,  was  das  Stammwort 
aussagt,  äusserlich  oder  innerlich  anhaltend  bethätigte  Person.  Es 
wird  daher  auf  Personen  angewendet,  die  sich  mit  einer  Kunst  oder 
Wissenschaft  oder  mit  einem  Gewerbe  beschäftigen,  wie:  art-ist; 
kUtn-ist;  pian-ist;  pHgü-ist;  psalmod-üt;  boUm-üt;  flor-üt;  copy^ist;  tour- 
ist;  mechan-tst;  tabiicco^'ist  (mit  eingeschobenem  n)  etc.;  ebenso  auf 
diejenigen,  welche  einer  Partei  oder  bestimmten  Grundsätzen  an- 
hangen, wie:  Jansen-ist;  monarch-ist;  royal-ist;  destin-ist;  quiet-ist;  chari-ist 
etc.;  bisweilen  mit  Beimischung  von  Tadel:  egot-ist\  exchmon-ist;  manner- 
ist;  de-ist;  decotion^üt;  woher  auch  wohl  bigam-üt;  provinctal-ist;  praver^ 
büU-isL    Das  verwandte  Suffix  last  ist  seltener:  enthus^iaat;  encom-iast. 

d  erscheint  in  der  Adjektivendnng  id,  franz.  ide,  lat.  idus,  Sie 
bezeichnet,  dass  der  Begriff  des  Stammwortes  einem  Gegenstande  als 
Beschaffenheit  in  einem  stärkeren  Grade  oder  Maasse  anhafte.  Der 
Stamm  ist  verbal  und  bisweilen  nominal:  intrep-id;  insip-id;  (»c-id;  mad- 
id;   morbid;   langu-id;   lur-id;   rig-id;  pu&^id;  flacc-id;  viv'id;  turb-id; 
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tplend'id;  cand-id;  hisp4d;  herb-id  etc.    Nadibildangea  lehlen.     Wörter 
auf  id  sind  bisweilen  sabstantiTirt,  wie  liqu-id;  flvr4d. 

Zu   unterscheiden   ist  hiervon  die  Endung  id^   welche  sul 
doch  auch  acyektivisch  von  der  Spradie  der  Naturwissenaohaften 
wirdy  und  demgriech.  «^ifs,  lat  ides^  entspricht:  alkato-idi  chhn^id  etc.; 
auch  id,  frani.  ide^  griech.  lat  is,  idis:  Nereide  Äßneid, 

ade,  selten  ad,  franz.  ade^  lat  ato,  fem.,  welches  neben  firans.  ^  unter 
Einfluss  des  ital.  <ida  auftritt,  findet  sich  als  Saffix  namentlich  ia  Sob- 
stantiven,  welche  einen  Kolle  k ti  v  b e  g r i  f f  beseichnen :  paUs-ads;  baiustr' 
ade;  barrtc-ade;  brig-ade;  cavalcade;  casc-ade;  cdcmn-adei  KlinK^K  in 
lemon-ade;  orcmge-ttde,  Abstrakt  sind:  par-a<20;  promm-ad«;  block^ade; 
seren-ade.    Zu  ad  verkürzt  steht  es  in  aal-ad. 

Dem  griech.  lat  weiblichen  Suffixe  o«,  ädü^  frana.  ade,  gebort 
ad,  selten  ade,  in:  myri-ad;  mon-ad;  iri-ad;  tutr-ad;  dec-ade.  Yon 
männlichen  Personenname  nauf  aa,  ädia  gehört  hierher:  nom-^td;  yon 
weiblichen :    Nai-ad, 

tude,  franz.  tude^  lat  tudoy  gewöhnlich  mit  dem  Bindevokal  t;  itade, 
ein  Suffix,  welches  an  A^jektivstämme  tritt,  bezeichnet  die  abstrakte 
Eigenschaft,  welche  selten  in  den  Kollektivbegriff  fibergeht,  wie  in: 
rnidü-tude.  Vgl.  attt-^^^e  (aptitudo);  lippt-inde;  lati-tude;  longi-tude^  beaä- 
tude;  forü'tudß;  soüici^tude  etc. 

band  (bond)  und  onnd,  franz.  bond,  -e,  cand^  -«,  lat  bunduSj  o,  um; 
cunduSy  a,  um,  zwei  Adjektivsuffixe  an  Yerbalstämmen,  welche  beide 
das  anhaltende  oder  starke  Beschäftigtsein  mit  der  im  Yerbai- 
stamme  ausgesprochenen  Th&tigkeit  andeuten,  sind  in  wenigen  Wörtern 
erhalten:  mori-bund;  vaga-bondy  beide  auch  substantivirt;  —  rubi-cund; 
fe-cund;  fa-cund;  jo-cund;  vere-cund. 

s  mischt  sich  in  romanischen  Suffixen  des  Englischen,  wie  schon  im 
Französischen,  oft  mit  dentalem  o,  und  es  lassen  sich  daher  die  beiden 
Laute  nicht  von  einander  trennen,  insoweit  beide  auf  lateinischem,  spater 
dental  gewordenem  c  und  t  beruhen. 

Ice,  Xs,  entspricht  franz.  u»,  ts,  lat  iciuSy  ictum  und  ümSy  üium  in  Per- 
sonen- und  Sachnamen,  doch  ist  die  Form  is  fast  erloschen.  Per- 
sonennamen sind:  nov-ice;  apprent-ice^  altengL  prent-is.  Konkrete 
Sachnamen  von  dem  lat.  iciusy  -um  sind  höchst  selten,  wie:  abat^ü, 
franz.  dass.;  irellis,  franz.  treillis,  lat  trichila,  Gitterwerk;  laU-icey  franz. 
latt-is;  crev-ice  ist  aus  cr6t7-a««e  abgeirrt;  abstrakt  ist  pr^W-tce.  Ur- 
sprünglich auf  itium  ausgehende  sind:  predp-icei  serv-ice;  hosp-ice.  Zu- 
sammensetzungen  wie  edi-fice;  ori-fice  etc.  gehören  natürlich  nicht  hierher. 
ExercAse  ist  in  die  Femininform  der  Abstrakta  übergetreten. 

In  einigen  Wörtern  entspricht  ice^  franz.  ice,  der  lat  Endung  sx,  icu; 
ix,  ids :  chal-icey  altfranz.  calice,  ags.  calic;  nuUr-icey  lat  matricem;  pum- 
icCy  lat  pumicem. 

Ice  mit  den  Nebenformen  Xse  und  Ise,  auch  oss  (es),  franz.  ice,  ise, 
esse,   altfranz.    ece,   lat   itia  und  üiee,   dienen  zur  Bildung  abstrakter 


IL  D.  Wortbild,  A)  MUUimg.  2)  D.  eigenil.  ML  b)  Rman.  Mitsend.    519 

Sabstantive  uraprfingliGfa  aus  Eigenschaftswörtern:  avarnce;  moZ-tee;  not- 
ice;  franch-iae;  just-ice;  cowardriee^  altengl.  cowardise,  -ie,  altfranz.  coar- 
dise,  -ie;  veraltet  palHard-ise;  eavet-ise.  —  warrant-ise  (Shakspeare, 
8.  Smart);  merchand48e;  altengL  niggard4se\  —  larg-ess;  froher  nobUess 
u.  a.;  ridhes.  Manche  sind  aufgegeben;  nachgebildet  unter  anderen 
pract-tee;  treat-Ue.  Ein  weiblicher  Personenname  auf  üia  ist  LeUrice 
(Laetitia). 

asSy  aee,  frans,  a«,  m.;  nuse^  asse^  fem.;  lat  aceus^  o,  unif  bildet  Sub- 
stantive, welche  zum  Theil  Abartung  bezeichnen,  oder  wirkt  augmen- 
tativ:  embarr-aas  (embarras);  cuü^asa  (coutelas);  adr-^ass  (cuirasse);  grim" 
ace^  franz.  dass.;  popul'aeey  frana.  dass.;  terr-itcey  franz.  terr-asse. 

Das  Soffix  mischt  sich  mit  anderen:  faum-aee  (fonmaise,  von  fomax 
oder  fomacea?),  men-cu^y  franz.  dass.,  lat.  minaciae.  —  Selten  geht  acy 
neben  ace  her:  papvl-acy.  In  anderen  Wortern  ist  acy  zu  trennen  a^cy^ 
8.  oben. 

ese,  franz.  aiSj  ots,  lat.  entis,  hat  sich  in  einigen,  zum  Theil  audi  ad- 
jektivisch gebrauchten  Yolksnamen  erhalten:  Malt-ese;  Partugu-ese;  Chin- 
ese; Japan-ese  etc. 

lieber  ess  als  Femininsnffiz  s.  p.  267. 

OQS  und  ose,  altfrans,  o«,  au$^  nenfranz.  eux^  seltener  oux  und  om,  lat 
öauBy  a,  um,  ein  Adjektivsuffiz,  welches  an  Snbstantivstfimme  tritt 
und  die  Behaftung  in  einem  hohen  Orade  oder  das  Erfüll tsein  mit 
dem,  was  der  Stamm  bezeichnet»  ausdrückt,  ist  im  Englischen  ungemein 
ausgedehnt  und  tritt  in  Neubildungen  sehr  hfiufig  an  die  Stelle  anderer 
Suffixe,  besonders  an  die  Stelle  des  lat  tu  nach  Vokalen,  aber  auch  nach 
Konsonanten,  wobei  das  Charakteristische  der  Bedeutung  des  Suffixes  oft 
ganz  verloren  geht  Die  Form  ocm  ist  die  häufigste :  agy^-oue;  monetr- 
Ofis;  nauee-ous;  Zumtrt-otM;  fabul-ous;  furi-ous;  caU'OUs;  covetroue;  hide- 
otM;  —  mi9chieve*cue\  murder^cue;  loondr-oiMeto.;  —  o6m'-ottf;  epu/ri-oue; 
errone'Oue;  come-ous;  conepicu-ous;  contigu-cue;  credtd-ouei  barbar^aus; 
ftdv-aue  etc.;  <oum7-oiM;  (lat  scurrllis);  tUuetri-oue  (illustris)  etc.  Die 
Form  oee  wechselt  bisweilen  mit  oti«,  wie  in:  varic-oee;  aqu^ose;  calcul- 
oee  etc.,  ist  aber  mdirfach  allein  gebrauchlich:  bellie-oee;  verb-ose;  rüg- 
oee;  joe-oee  u.  a. 

enoe,  aaoe,  franz.  ence,  otics,  lat  enHa^  antia^  sind  Substantivsuf- 
fixe in  Wörtern,  welche  sich  aus  den  ursprünglichen  Participialendungen 
enty  ant  entwickeln,  und  deren  Nebenformen  auf  enqf,  ancy  oben  p.  503. 
erwähnt  sind.  Es  entstehen  dadurch  Abstrakta,  worin  der  Yerbal- 
begriff  die  Bedeutung  einer  anhaltenden  Beschaffenheit  oder  eines  Zu- 
stand e  s  erhält^  selten  konkrete  Substantive.  Neubildungen  ziehen  ance 
vor:  mdig-ence;  tnnoc'ence;  esperi-ence;  occur-ence;  penü-enoe;  ooneequ- 
enee;  conaei-ence;  —  igtwr-anee;  entr-ance;  admiU-ance;  repmUanoe;  grieo* 
ance  (altfranz.  grevance);  fcrbidd^nce;  forbear-anee;  fdndr-anoe;  yield-ance 
etc.  Konkret  werden  s.  B.  rom-ance;  eubet-ancei  ordn-ance  (cannon) 
etc.  —  In  enee  ist  ence  übergegangen  im  Substantiv  lic-enee. 
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age,  franz.  age^  lat.  aüeumy  ist  ein  aus  dem  lateinischen 
hervorgegangenes  Substantivsuffix,  welches  im  Französischen  firnhe  sehr 
gel&ufig  ward  und  später  im  Mittellateinischen  agium  lautete.  Snbetan- 
tive  mit  diesem  SufiflbLe  gehen  ans  den  verschiedensten  Redetheiloi  herror, 
sind  konkret  und  abstrakt  und  ihr  Suffix  druckt  in  weiterem  Sinne 
die  Zugehörigkeit  zu  dem  Stammworte  aus. 

Konkrete  Gegenstfinde  sind:  vis-age;  earri-age ; saus-age  (aus  sanciase 
übergegangen);  cabb^age  aus  mittellat.  gabusia,  frans,  cabus;  wenige, 
die  nicht  eine  Oertiichkeit  bezeichnen,  wie:  viU-age;  fnear-age  (ao<^ 
die  Pfründe);  cott'Oge;  hemdt'^e;  oder  eine  kollektive  Bedeutung  an- 
nehmen, wie  ceäar-age;  lugg-age;  bagg-age;  fraught-age  (Sbakspsare)  ; 
flocOroge^  plum^age;  bard-age;  eord-age  etc.;  wohin  man  auch  Namen 
von  Speisen,  wie:  pott'oge;  tupp'oge  ziehen  kann.  In  persanr-nge, 
welches  auf  die  Person  bezogen  wird,  ist  es  augmentativ.  Oefter  be- 
zeichnet es  den  Ertrag  einer  Sache  oder  das  Produkt  einer  Th&tigkeit: 
mUe-age^  Meilengeld;  lact^age^  Milchertrag;  poet'-c^e^  Porto;  full<ige^ 
Walkerlohn;  gain^ge,  Ertrag;  keel-age  (dutj  paid  for  entering  port); 
consul'Ctge  etc. 

In  abstraktem  Sinne  bezeichnet  es  theils  die  Thfitigkeit,  weldie 
sein  Yerbalstamm  ausdrückt,  oder  sein  Nominalstamm  vermittelt:  fMorri- 
age;  langu^-ttge;  broker-age;  fosUr-age;  votf^age;  ttü^agei  eam^age;  coin'-age^ 
Hommage  etc.;  oder  die  Eigenschaft  und  den  Zustand  oder  Stand 
der  im  Stammworte  bezeichneten  Sache  oder  Person:  cour-o^«;  apprentü^ 
age;  peer^age;  baron-age;  baronet-age;  bond-age;  woraus  sich  wieder 
Kollektive  entwickeln  können. 

In  wenigen  Personennamen  ist  auf  aticue  zurückzugehen,  wie  in: 
sav-age;  hoeUage;  (mittellat  hostagius,  ostaticus  =  obsidiaticus). 

Adjektive  sind  kaum  vorhanden,  als:  soo-^e. 

In   wenigen  Substantiven   begegnet   sich  dieses  Suffix  mit  franz.  age, 
lat.  ago:  im-age;  carHUage, 
4t)  Die  Kehllaute  kommen  in  der  Ableitung  wenig  in  Betracht 

ic,  franz.  tc,  tgue,  lat.  tcu«,  a,  um  (griech  (ueo$),  ist  eigentlich  ein  Ad- 
jektivsuffix, welches  besonders  die  Angehörigkeit  bezeichnet,  und 
lautet  im  Neuenglischen  u;,  altengl.  auch  übe,  wo  das  Französische  ique 
bietet:  au/-tc;  rueUic;  publ4c;  babylon^ic;  franc-ic;  celt-ic;  bard-ie:  fantatt- 
ic;  franUic;  carnUic;  gener-ic  etc.;  ist  auch  in  der  Form  aüc  (vgl,  age) 
meist  erhalten:  aqu-atic;  fan^atic;  eyetem'Otic;  hanse^oHe  etn.  Die  Adjek- 
tivformen  haben  öfter  die  oben  berührte  Nebenform  auf  ieo/.  Substan- 
tivirt  tritt  die  Endung  nicht  blos  in  Personennamen  auf,  wie:  la-ie; 
domest'ic;  cyii'ic;  cathol'ic;  asthm'atic;  2un-aftü  etc. ,  die  den  lat.  auf  tci» 
entsprechen,  sondern  auch  in  Sachnamen,  welche  ein  Neutrum  ieim 
voraussetzen,  wie:  celt^ic^  das  Keltische;  gaelric,  das  Oftlische;  tßn'icy 
Stärkungsmittel  etc.;  oder  welche  auf  das  Feminin  ioa  zurückgehen: 
ariüimet'ic;  mus^ic;  phys^ic;  phys-ice  u.  a.  pluralische  Bezeichnungen  von 
Wissenschaften,  mathem-atics  etc.;  fabr^ic  u.  dgl.  m. 
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iO|  frans,  ique,  lat.  icuSf  ist  sehr  selten,  wie  etwa  in  ptut-'ie;  ant'4que, 
welches  hierher  gehört,  hat  die  Form  hewahrt,  neben  anMc  mit  einer 
Schattirung  der  Bedeatong. 

iftO,  franz.  iaque,  lat  toetia,  (griech.  uix^$),  eine  der  Yorigen  nahe  ver- 
wandte Endong,  findet  sich  in  wenigen,  gewöhnlich  auch  in  Personen- 
namen snbfitantiTirten  Formen:  Uriaoi  num^^iaei  syr^iac;  nrnan-^ac  u.  dgl. 

esqne,  frans,  esque,  wozu  man  das  lat  üeus  (syriscus)  vergleichen 
kann,  ist  ein  aas  dem  italienischen  esco  ins  Französische  abertragenes 
Adjektivsaffixy  welches  zugleich  sabstantivirte  Formen  giebt,  and 
Abstammang  oder  Artung  bezeichnet  Es  hat  sich  ins  Englische 
einigermaassen  eingedrftngt:  mar-esque;  nmum-eaque;  pictur-'esqus;  hurl- 
esque;  groUesque  etc.,  und  Ifisst  einige  Fonnen  auch  substantiviren,  wie 
hurl'esque, 

8)  Ableltaogssnlllxe  des  Zeltwortes* 

Die  Verbalableitang  des  romanischen  Bestandtheiles  der  englischen 
Sprache  schliesst  sich  unmittelbar  an  das  französische  Verfahren  an, 
welches  die  lateinische  Art  der  Ableitung  von  Zeitwörtern  nicht  blos 
aus  primitiven,  sondern  auch  aus  abgeleiteten  Nennwörtern  vermittelst  der 
schwachen  Konjugationsformen  mit  noch  grösserer  Freiheit  bereite  im 
weitesten  Umfange  geübt  hatte. 

Wir  finden  im  Französischen  schon  fast  alle  Nominalsuffixe  auch  in 
Zeitwörtern  wieder.  Das  Englische  hat  diese  Wortbildung  kaum  in  Be- 
ziehung auf  die  Art  der  Suffixe  weiter  ausdehnen  können,  wenn  es 
auch  die  Zahl  der  so  entstandenen  Zeitwörter  um  ein  Beträchtliches 
vermehrt  hat  Hier,  wo  nach  Abwerfung  der  romanischen  Flexionsendungen 
des  Zeitwortes  der  reine  Nominalstamm  übrig  bleibt,  werden  nur  wenige 
Suffixe  des  Nennwortes  im  Zeitworte  vermisst,  wohin  namentlich  die  sub- 
stantivischen und  adjektivischen  auf  y,  wie  ty,  cy,  üy,  mcy^  oncy,  erpy  ary^ 
ary  und  die  überhaupt  weniger  gebräuchlichen,  wie  tuds  u.  dgl.,  gerechnet 
werden  mögen,  obgleich  die  Sprache  eine  feste  B^enzung  auf  diesem 
Gebiete  verschmäht. 

Ein  besonderes  Interesse  für  die  Wortbildung  hat  daher  hier  nur  die 
Ableitung  von  Zeitwörtern  aus  Zeitwörtern,  wie  die  aus  Nennwörtern 
mit  besonderen  Yerbalsuffixen. 
A)  Von  Zeitwörtern  abgeleitete  Zeitwörter. 

Das  Lateinische  bildete  Zeitwörter,  welche  die  Beharrlichkeit  oder 
die  Wiederholung  der  Thfttigkeit  bezeichneten  (intensive  und  frequen- 
tative  Verba),  aus  primitiven  durch  das  Suffix  t  und  s  nach  der  ersten 
Konjugation  auf  tore,  gare:  sal-tare,  pren-sare.  Ihrer  Bildung  nach  lehnen 
sie  sich  formell  an  das  Supinum  und  das  damit  zusammenstimmende 
Particip  des  Passiv.  Das  Französische  bildete  eine  Menge  von  Formen 
dieser  Art,  vielfach  mit  Aufgabe  der  intensiven  Bedeutung,  im  Ansohluss 
an  Participialformen  nach,  welche  das  Englische  aufuahm  und  durch 
zahlreiche  andere  vermehrte.    Daher  Verba  auf  i,  t0,  m,  se  (x,  sh  in  Zu- 
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BammenBehuDgenX  wie:  trea^t,  frans,  trai-ter,  lat  trae-tare;  no-4e9  fraoz. 
Do-ter^  lat  no-tare;  profee-e^  franz.  profea-aer;  ra-ee^  era-se^  frans.  nr-Ber; 
U'SBj  abu-stf  mi9U'8€y  franz.  u-ser,  abu-ser;  cUepersey  frans,  disper-aer;  fix^ 
frans,  fixer;  pu«A,  frans,  pous-ser,  lat  pnl-sare.  Englische  NadibiMiingen: 
wU^;  oomple-4e;  promo-is;  poüu-ts;  preoem-t;  aseer-t;  combue-^;  eomtp-t; 
wflic-t;  ac-ti  instme-t;  di$mie^;  agte»^;  poeses-'e;  percue^;  eonf»^;  eiap- 
ee;  perpU-x  n.  t.  a. 

Das  Englische  geht  \i\ee  aber  noch  einen  Schritt  weiter^  ond  bildet 
auch  aus  dem  Supinum  oder  Fartidp  des  Perfekt  der  ersten  schwachen 
Konjugation  des  Lateinischen  eine  sahireiche  Klasse  von  Verben,  ^roza 
weder  das  Lateinische  noch  das  Französische  einen  Anhalt  gewSfarte. 
Sie  entstehen  aus  Verben  aller  Art,  und  in  ihnen  erscheint  aU  als  ein 
besonderes  Verbalsufifix,  welches  sogar  auf  Neubildungen  (ohne  ein  iror- 
ausgesetztes  Verb)  angewendet  worden  ist:  indur-ate;  enerv-aU;  expatri- 
ate;  migr-ate;  namg-ate;  rmov-ate;  perme-ate;  procre-ate;  deoint-aie;  castr- 
ate;  capHo-ate  etc.  —  impan-aU;  tneol-aU;  emargm^aU^  emaead-iMU;  edul- 
cor-cUe;  diplom-ate  etc.  —  Auch  französische  Participialformen 
geben  S^eitwörter:  oin-t;  pom-t;  pain-t;  prin^ti  fam^t;  tam-4;  eafstUerfä-i; 
dose  etc. 

Das  Suffix  it  gab  lat  Frequentativa  auf  it-are  (ag-itare),  von  denen 
einige  auch  aus  Nennwörtern  abgeleitet  wurden  (perid-itari).  Verha 
dieser  Art  sind  im  Englischen,  wie  zum  Theil  im  Französischen,  erhalten, 
haben  aber  zugleich  <Ue  angenommen:  ag^iU^j  palp-iUUe;  hes-üate;  perid- 
itate;  facü-iUUe;  dehü'itatei  nobü-'itcUe  etc. 

Andere  Suffixe  fallen  mit  angelsächsischen  zusammen,  wie  l6,  frana. 
/er,  ailier  (ulare,  aculare),  welches  z.  B.  in  amb-U  (ambler,  ambolare): 
tremb-le;  traub-le;  scribb-le  (ecrivailler)  enthalten  ist;  oder  sie  kommen 
nicht  mehr  wie  die  französischen  eter,  oter,  onnery  aseer^  als  selbstfind^ 
Verbalsuffixe  bei  der  Ableitung  von  Verben  in  Betracht 

Hierher  gehört  aber  das  Suffix  ish,  altengl.  ise,  ice^  iehey  mA,  altaehott 
M,  m,  selbst  m,  ische^  welches  aus  dem  frans,  ts«,  lat.  isc  (esc),  ent- 
standen ist,  im  Französischen  aber  im  Infinitiv  der  Verba  selten  cum  Voi^ 
schein  kam  (8.  unten),  jedoch  in  Formen  der  Verba  auf  ir  (fin-iss-ons, 
fin-iss-ais  eta)  bis  jetzt  noch  vorhanden  ist.    Im  Altfranzösischen  ward 
dies  Suffix  auch  in  andere  Verba  und  andere  Verbalformen  als  im  Nen- 
französischen  eingeschoben.     So  mit  t,  e,  a  trat  übrigens  auch  schon  im 
Lateinischen  in  Verben  ein,  die  von  Nennwörtern  abgeleitet  waren.    Es 
gab  ursprunglich  dem  Verb  eine  inchoative  Bedeutung,    von   welcher 
jedoch  schon  im  Französischen  ganz  abgesehen  wurde.    Im  Englischen 
erscheint  ish  zumeist  in  Verben,  in  denen  das  Neufranzösische  noch  «m 
zu  verwenden  pflegt:  in^over-ieh^  vgl.  franz.  appauvrir;  embeU-ish;  e^abl- 
ieh\  ahol'ieh;  acoompl-^h;  nour-ish;  UmgU'ißh;  replm-ish  (plen-ish),  altfranz. 
replenir;  per-ish;  pol-ish;  pun-ieh;  bum-iehi  blandrish;  brand-ieh;  fin^ish; 
fum-ish*^  van-iah^  vgl.  franz.  evanouir;  tam-ieh;  demol-ish;  cher4eh;  gam- 
ish  etc.    Doch  ist  das  Suffix  auch  an  andere  romanische  Verbalstimme 
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geseist,  wie  astan-ühy  8ltfran2S.  estoner,  altengl.  astonen  ;|ni6MA  (pablier); 
vanqu-ish  (vaincre);  dinun-ish  (diminaer);  distingu-üh  (^iBtingner) ;  daher 
auch  extingu'isk;  admon-^shy  Tgl.  altfranz.  amonester,  auch  altengl.  amo- 
neste;  und  an  lateinische,  wie:  fam-ish  (Tames);  reUnqu-ish  (relinquere) 
tt.  dgL  m.  In  r^ce  ist  es  entstellt,  altengl.  rejoisse  (Pibrs  Ploughm. 
10616.).  Andere  Formen  wie  angu^h^  altfrans,  angoisser,  von  aognstia, 
gehören  nicht  hierher.    S.  auch  unter  ize  zu  Ende. 

Im  Französischen  findet  man  esc  in  acquiescer,  während  sich  sonst  eine 
Infinitiyendung  etr  aus  etoere  gebildet  hat,    wie  in  noir-dr  (nigresoere). 
Im  Englischen  steht  zuweilen  ebenfalls  esce^  wie  in:  acqui-esce;  efferv-esce; 
mtum-esce;  efflor-esce;  deUgu-esce  u.  a.  neueren  Verben. 
B)  Von  Nennwörtern  abgeleitete  Zeitwörter. 

Zeitwörter  dieser  Art  boten  zuweilen  im  Lateinischen  die  Suffixe  ic, 
ig^  welche  zwischen  Stamm  und  Endung  traten,  obwohl  das  Suffix  io 
bereits  einigen  Nennwörtern  zukam,  von  denen  Verba  abgeleitet  wurden 
(vgl.  fabrica,  fabricare).  Das  Französische  stellte  Verba  dieser  Art  theils 
mit  toller,  iguer^  iger^  theils  mit  ehery  ger^  ier^  ayery  oyer  etc.  dar. 

Das  Englische  hat  Verba  auf  icau  und  igate  daraus  entwickelt:  eom^ 
ffUMi-toaie;  mU-igatB\  ncmAgaUi  fum-igate;  cast'igate^  daneben  chastise, 
franz.  chfitier,  altengL  chastien;  und  in  einigen  Verben  sich  an  franzö- 
sische verkürzte  Formen  gelehnt,  wie  for^ge  (forger  =  fiabricare) ;  jud^e 
(jnger-judioare);  char-ge  (charger  =  carricare).  Auch  ist  in  iear$^  franz. 
ier,  oier,  das  %  wie  in  anderen  Verben  nach  Abfall  der  Endung  als  y 
erhjalten:  carr-y  altfranz.  carier,  charier,  caroier  etc.,  vgl.  marr-y  (marier, 
maritare);  var-y  (varier);  remed-y  (rem^dier);  cand-y  (oandir);  aecompan-y 
(accompagner « accompaniare).  s.  p.  166.  In  Verben  mit  stammhaftem 
iCf  wie  in  den  mit  -ficare,  -plicare  zusammengesetzten,  franz.  -fier^  -pUery 
tritt  ^  ein:  mysHfy,  jusUfy^  opply^  muUxply  etc.;  eine  Endung,  die  wir 
freilich  auch  auf  andere  »er,  ^,  selbst  er  (are)  übertragen  sehen:  defy 
(defier,  ital.  disfidare,  von  fides);  supply  (supplder  =  suppleie) ;  ocoupy 
(oocuper). 

Ize  und  bisweilen  ise,  franz.  teer,  lat.  issare,  auch  izare  (grieoh.  ^ecv) 
ist  eine  h£ufige  Ableitungsendung  denominativer  Zeitwörter.  Sie  gewann 
im  Französischen  eine  weite  Ausdehnung  und  trat  in  intransitiven  und 
transitiven  Verben  auf,  wie  im  Englischen,  wo  sie  viele  Neubildungen  giebt 

In  intransitiven  Verben  (welche  übrigens  zum  Theil  auch  transitiv 
werden)  bezeichnet  das  Suffix  die  Beth&tigung  im  Sinne  oder  nach 
Massgabe  der  im  Stamm worte  bezeichneten  Person  oder  Sache:  epicur- 
ize;  marai'ize;  poet-üe;  fratem-ize;  tempor-iu;  —  auch  wohl  das  Hervor- 
bringen oder  Erlangen  des  Gegenstandes,  den  das  Stanunwort  bezeichnet: 
dent-ize^  zahnen,  Zahne  bekommen. 

Transitive  Verba  haben  oft  eine  faktitive  Bedeutung:  natural-4ze; 
real-ize;  fertü-ize;  general-ize;  civü-izei  kuman'-ize;  oxyd-ize;  btturnm-Hze 
puher-üe;  erystaUrize;  epitom^ize  eubetanüal-iu  devU-ize  (B.  Hall),  unter 
die  Teufel  versetzen. 
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Auch  wird  du  Verb  sum  Aus  rock  der  darcb  das  Stammwort  ▼er- 
mittelten Th&tigkeit,  wie  in:  exorc-izBy  darch  Ezordsma»  bannen; 
mbsid^zB^  mit  Sabsidien  unterstfitsen ;  cauUr-ize^  mit  einem  Aetsmittel 
brennen  etc. 

Endlich  können  die  Zeitworter  dieser  Art  eine  Thfiügkeit  beseichnen, 
worin  das  Stammwort  das  Merkmal  der  handelnden  Person  wird:  Ufranm" 
iZBy  als  Tyrann  behandeln  etc. 

Verba  auf  Xse,  sind  moderne  Nebenformen  derer  auf  ish^  franz.  tr,  wie 
franoh-isey  enfranch-ise,  affranch-isey  eclairc-Tse,  obwohl  sie  altenglisdiea 
ähneln. 

B)    Die  Znsammensetzung. 

Die  Zusammensetzung  besteht  in  der  Vereinigung  zweier  für  sidi 
erkennbarer  Wörter,  welche  zu  einer  begrifflichen  und  lautlichen  Einheit 
unter  einem  Hochtone  zusanunengeüasst  werden.  Ein  zusammengesetztes 
Wort  kann  in  eine  neue  Zusammensetzung  eintreten,  wie  in :  hand-kerchUfy 
ale-kotue^keeper,  goose^berry-wine^  dU'em'bark^poeket-'hixndker'Chief,  Worter 
dieser  Art  heissen  Dekomposita. 

Die  unter  einem  Haupttone  befassten  Wörter  bilden  eigentlich  einen 
Wortkörper,  und  sollten  demgemfiss  auch  als  ein  solcher  durch  die  Schrift 
dargestellt  werden.  Dies  geschieht  indess  Im  Englischen  keineswegs  fiberall 
oder  gleichmässig.  Während  nämlich  einerseits  diese  Yereinignng  durch 
die  Schrift  bezeichnet  wird,  wie  in:  mankindj  kusband,  earihquake,  sumset 
etc.,  wird  in  vielen  zusammengesetzten  Wörtern  die  begriffliche  Zusammeo- 
ÜASSung  durch  einen  Bindestrich  (hyphen)  angedeutet,  wie  in:  AngUh-SoMm^ 
aea-coastj  deeUh-bedf  moon-coHf  etc. ,  oder  dem  Leser  die  Verbindung  anheim 
gestellt,  wie  bei  L.  Byron:  Beyond  his  pcUace  toalls.  TUl  summer  heaU 
were  down.  The  midnight  festwal,  Thy  birth  pkmet*  To  some  mountmn 
palace  etc.  Die  letzte  lockere  Art  der  Zusammenstellung  unterscheidet  sich 
ihrer  Wirkung  nach  zwar  nicht  von  den  anderen,  ist  aber  da  insbesondere 
üblich,  wo  nicht  geschichtlich  fortgepflanzte,  bereits  ausgeprägte  Wortver- 
bindungen vorkommen. 

Das  zusammengesetzte  Wort  als  ein  einfacher  Begriff  ist  eben  so  wie 
andere  einfache  Wörter  fähig,  abgeleitete  Formen  zu  gewähren  und  Ab- 
leitungssuffize  anzunehmen:  gospelySgs.  godspell,  evangelium:  to  gaspd  ags. 
godspellian,  evangelizare;  harbour^  ags.  hereberge:  to  harbotoTy  ags.  herebi- 
rigan;  harbourer;  karbour<tge;  knight-^rrant;  knight-errantry;  ramify:  rami- 
fication,    Ableitungen  dieser  Art  nennt  man  Parasyntheta. 

Man  unterscheidet  echte  und  unechte  Zusammensetzung  der  Form 
nach.  Unter  der  echten  versteht  man  häufig  die  ursprünglich  durch  einen 
Bindevokal,  welcher  kein  Flexionszeichen  ist,  vermittelte  Vereinigung  zweier 
Wörter  oder  wenigstens  die  durch  Vorsetzung  eines  flexionslosen  Stammes 
vor  das  Bestimmungswort  bewerkstelligte  Verbindung  derselben.  Unecht 
nennt  man  die  Zusammensetzung,  welche  nur  aus  der  Verbindung  syntak- 
tisch auf  einander  bezogener  Redetheile  besteht,  die  eine  solche  Beziehung 
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durch  ilire  Form  verrathen  (vgl.  reBpnblica;  agricaltara;  engl,  holy-writ; 
Tuesday,  ags.  TiTes  dftg).  Aach  hat  man  die  Zusammeneetzang  mit 
Partikeln  dahin  gerechnet. 

Der  Bindevokal  findet  sich  im  Lateinischen  (art-i-fex;  trem-e-facio), 
imOothischen  (mat-i-balgs,  Speisebalg,  Reisetasche;  figgr-a-galp,  Fingergold, 
Ring;  bropr-u-lubo,  Bmderliebe),  im  Althochdeutschen  (chind-i-spil,  spil-o- 
man).  Doch  ist  im  Lateinischen,  wie  im  Gothischeu  und  in  anderen 
Sprachen  die  Yorsetzong  des  ersten  Bestandiheiles  der  Zusammensetzung 
in  der  Grundform  ohne  Bindevokal  nicht  ungeläufig.  Dem  Altfiranzösischen 
war  der  Bindevokal  ausser  in  unmittelbar  aus  dem  Lateinischen  heruber- 
genommenen  Formen  yollig  fremd  geworden,  dem  Angelsächsischen  selten 
verblieben.  Das  Englische  kennt  den  Bindevokal  nur  in  herSbergenonmie- 
nen  romanischen  Formen  und  wenigen  latinisirenden  Nachbildungen  (cmglo- 
saxon^  burgomasteTy  mitiellat.  burgimagister),  und  etwa  in  dem  erweiterten 
ags.  nihtegale,  näctegale,  rUghtmgaie,  Ueber  handieraft  und  ähnliche  Formen 
8.  p.  185. 

Daneben  sind  seit  ältester  Zeit  Zusammenfügungen  syntaktisch  auf 
einander  beeogener  Wörter  in  der  lebendigen  Sprache  zu  einem  lautlichen 
Ganzen,  wie  in  der  Schrift  zu  einem  Wortkörper  verwachsen,  und  sind 
daher  for  das  Sprachgefühl  mit  anderen  Wortverschmelzungen  gleichberech- 
tigt erachtet  worden. 

Wir  haben  daher  bei  der  Beurtheilung  der  echten  Zusammensetzung 
nicht  sowohl  auf  die  Form,  als  auf  den  Inhalt  zu  sehen.  Das  Wesent- 
liche dabei  ist,  dass  mit  dem  zur  Lauteinheit  verbandenen  Wortganzen  eine 
einheitliche,  besondere  Vorstellung  verknüpft  ist  Man  kann  in  dieser  Hin- 
sicht die  Zusammensetzung  als  den  verkürzten  Ausdruch  oder  die  Abbre- 
viatur der  entwickelten  Darstellung  der  Beziehungen  gegebener  Vorstellungen 
betrachten.  Dass  übrigens  öfter  die  Zutammensetzung  von  Hauptwörtern 
sich  auch  in  ein  Flexionsverhältniss  derselben  verwandeln  lässt,  ist  dabei 
nicht  zu  läugnen.  Namentlich  steht  das  G^itivverhältniss  dem  einer  Zu- 
sammensetzung oft  nahe.  Vgl.  ags.  isgioel  und  ises  gicel  =  iciole.  Uebri- 
gens  ist  zuweilen  der  ursprüngliche  Sinn  einer  Zusammensetzang  verdunkelt 
(vgl.  moon-calf),  so  wie  die  Mehrdeutigkeit  der  Zusanunensetzungen  ihre 
Erklärung  oft  erschwert. 

Verwischt  ist  im  Englischen  vielfach  die  ursprüngliche  Art  der  Zu- 
sammensetzung. Verbundene  Wörter,  die  in  einer  syntaktischen  Beziehung 
zu  einander  standen,  welche  sie  durch  ihre  Wortform  verriethen,  haben  im 
Englischen  die  Flexionsendungen  eingebüsst,  und  erscheinen  daher  der  Form 
nadi  als  echte  Znsammensetzungen.  Wenn  wir  sie  noch  in  Wörtern  wie 
Angleaey^  ags.  AnglesSg;  Eamsay,  ags.  Rammes6ge;  Thureday^  ags.  punres 
däg;  Merliefeat  n.  dgL  erkennen,  so  verschwinden  sie  fast  überall  ganz,  wo 
nicht  etwa  ein  genitivisches  8  erhalten  ist,  welches  auch  in  vielen  neueren 
Wortverbindungen,  besonders  in  Namen  von  Thieren,  Pflanzen  u.  dgL,  auf- 
tritt und  hier  oft  durch  einen  Apostroph  besonders  kenntlich  gemacht  wird 
(jiay's'work;  deatA'-mofi»  hangman;  wme's-eress ;   dog's-rue;  wolfa'fmlk)^ 
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oder  aaoh  ohne  dieMB  angefügt  ist  {coseomb  «»  oook's  comb;  dayMum  es  om- 
pire;  birdtnest).  Dies  <  erscheint  freilich  aach,  wo  es,  wie  im  DeotsclieD, 
den  Charakter  eines  Bindekonsonanten,  bisweilen  im  Widersprach  mit  da* 
älteren  Wortform,  hat:  doomBdayy  ags.  d6mdäg  und  d6mesdfig;  hondtman^ 
Bfirge,  ags.  bonda,  socius,  aitnord.  bondamann,  foederatna  (onterscliieden 
von  bondman,  SklaTe,  doch  auch  damit  wechselnd);  /^rdlnnan  frfiher  herd- 
man,  ags.  hirde,  pastor;  $t€er9man^  ags.  stedrmann,  schon  altengL  steresman; 
hebMman^  ags.  healma,  helma,  gubemaculam;  hanUman^  ags.  hunta,  venator; 
Seotsman;  craftsman,  ags.  cräfta,  artifex,  n.  a.  Im  Allgemeinen  aber  neigt 
die  Sprache  auch  in  oneigentlicher  Komposition  aar  blossen  Aneinaader- 
rnckang  der  Wortstämme,  obwohl  sie  oft  schwankt,  wie  in  crmo-toe  and 
hear^S'fooi^  zwei  analogen  Pflansennamen. 

Von  diesem  genitivischen  «  ist  das  »  (es)  des  Plural  lu  sclieideii, 
welches  sich  in  einigen  neueren  Zusammensetzungen  findet,  wie  dies  ent- 
schieden in  cloihes'-hrushj  cHathes-basket  der  Fall  ist,  und  nicht  nur  in  frellotos- 
fUh^  netas'boy  vorkommt,  in  denen  allerdings  das  pluralische  s  in  den  Sin- 
gular eingedrungen  ist,  sondern  auch  in  daodi-man ,  beadS'^omam  (Rosen- 
kranzmann etc.,  Betbruder)  u.  dgL  m.  statt  hat  Es  besohrfinkt  sich  aof 
wenige  koUektiv  gefasste  BegriflPe. 

Die  Zusammensetzung  setzt  Zweitheiligkeit  voraus;  um  als  Zu- 
sammensetzung empfunden  zu  werden,  muss  sie  wenigstens  zwei  Silben 
ausmachen,  welche  zwei  Wortkorper  unterscheiden  lassen.  Sie  werden  alz 
Bestimmungswort  und  Qrundwort  unterschieden,  von  denen  in  eclitar 
Znsanunensetzung  (abgesehen  von  der  Partikelzusammensetzung)  in  der 
Regel  das  Bestimmungswort,  als  das  erste,  den  Hauptton  hat,  obgleich  diese 
Regel  im  Englischen  gerade  manche  Ausnahmen  erleidet  Auch  der  zweite 
Bestandtheil  bleibt  regelmässig  nicht  tonlos.  Wo  dies  geschieht,  geht  die 
Zusammensetzung  in  die  Form  der  Ableitung  über,  und  wir  durften  auch 
deshalb  zum  Theil  Wortformen  wie  dorn,  hoody  ship^  fy,  same  etc.  zu  den 
ableitenden  SufBxen  zählen.  Wird  ein  Kompositum  einsilbig,  wie  lord^ 
ags.  hl&fveard,  hiftford;  world^  ags.  veorold,  vorld,  von  v&,  veor,  tw-,  so 
schwindet  das  Bewusstsein  seiner  lebendigen  Bedeutung;  dasselbe  widerflhrt 
manchen  zweisilbigen  und  mehrsilbigen  Formen,  in  denen  ein  Wortkorper 
verstümmelt  und  tonlos  wird:  windowy  aitnord.  vindauga;  (odty,  ags. 
hlnfdige  =  hläfveardige;  goapel,  ags.  godspell;  «(ttrup,  ags.  stigeräp;  skerif, 
ags.  sciregerefa;  daisy,  ags.  däges  eäge;  iwinter  (a  beast  two  years  old). 

Manche  Komposita  werden  nicht  blos  unkenntlich,  sondern  sterben 
überhaupt  ab.  Das  Englische  hat  deren  viele  aufgegeben,  dagegen  ist  der 
Trieb  zur  Zusammensetzung  in  der  Sprache  immer  lebendig  geblieben  und 
wirkt  kräftig  fort.  Gleichgültig  ist  es  für  die  Zusammensetzung,  ob  die 
Worter  einfache  oder  abgeleitete  sind;  ebenso,  ob  sie  germanischen  oder 
romanischen  Ursprungs  sind.  Das  Prinzip  der  englischen  Zusanunensetzung 
ist  das  germanische,  dem  sich  auch  Zusammensetzungen  aus  rein  romani- 
schen Bestandtheilen  fugen.  Nachahmungen  einzelner  romanischer  Formen, 
werden  wir  an  ihrem  Orte  aufführen.    Altfransösische  Zusammensetzungen, 
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deren  Zahl  beschrfiskt  war^  hat  das  Englische  in  geringer  Anzahl  aufge- 
nommen* Manche  derselben  waren  nrspronglich  germanisch.  Vgl.  hmberk 
und  habergeon^  altfranz.  hauberc,  hanbeijon,  ags.  healsbeorh;  gonfalon^  gon- 
fanon^  altfranz.  gonÜEmon  etc.,  ags.  gudfana,  gu0rona=gon()Tana,  Kri^fahne. 
Bei  der  Erörterung  dos  Einzelnen  sdieiden  wir  nicht  strenge  zwischen 
der  eigentlichen  und  aneigentlichen  Zusammensetzung,  insofern  die  lebendige 
Sprache  hierzu  keinen  bestimmten  Anhalt  giebt  und  beide  oft  in  einander 
übergehen,  auch  einzelne  anechte,  z.  B.  appositioneile  Zosammensetzungen 
sich  nicht  füglich  von  den  echten  der  Gesammtabersicht  halber  trennen 
lassen.  Wir  betrachten  zunfichst  die  Zusammenseteung  des  Nennwortes  und 
des  2ieitwortes,  abgesehen  Ton  ihrer  Verbindung  mit  Partikeln,  alsdann  die 
Zasammensetzong  beider  mit  Partikeln.  Die  Partikelbildung  und  ihre  Zu- 
saounensetiang  ist  bereits  in  der  Lehre  von  den  Partikeln  berücksichtigt 
worden, 

1)  Die  Zasammensetzong  der  Nennwörter« 

Das  za8ammeo(|[esetzte  Hauptwort. 

Ein  zusammengesetztes  Hauptwort  entsteht  entweder  durch  die  Ver- 
einigung zweier  Hauptwörter,  oder  eines  Adjektivs  und  eines  Hauptwortes, 
oder  eines  Zeitwortes  und  eines  Hauptwortes, 
a)  Zusammen setzang  aus  zwei  Hauptwörtern. 

1)  Die  zusammengesetzten  Hauptwörter  können  zunächst  in  einem 
geraden  Yerhfiltnisse  zu  einander  stehen  oder  als  in  demselben 
Kasus  auftretend  gefasst  werden. 

Hier  kann  das  Verhältniss  beider  ein  rein  additionelles  sein. 
Dahin  gehört  das  substantivirte  deaf-muU^  Taubstummer;  harher- 
mrgeon;  merehanUtailor  (Pasquin's  Night  Cap.  1612.);  wolf-dog, 
Wolfshund  (bred  between  a  dog  and  a  wolf);  This  semor-junioTy 
giant'dwarf^  Dan  Cupid  (Shakspsare  Love's  L.  L.).  The  shepherd 
kings  (L.  Btron).  Altengl.  werwolf^  ags.  vervulf,  Mann- Wolf,  lycan- 
thropus.  Vgl.  zoophyte,  gynander^  kermaphrodUe,  Dahin  gehören 
auch  nartheasty  northweat  und  andere  Ähnliche,  ags.  norlTvest  etc. 
als  Adverb,  auch  franz.  nord-est  etc. 

Davon  sind  appositioneile  Verhältnisse  zu  unterscheiden. 
Gewöhnlich  ist  die  Anfügung  des  appositiv  erscheinenden  Gat- 
tungsnamens an  den  Artnamen:  woman^  ags.  vifman,  vgl. 
Frauensmensch;  huabandman  (ags.  hüsbonda,  domas  magister); 
fisherman  (ohne  Gegensatz);  raindeer^  reindeer  neben  rotte,  ags.  hrän- 
deor  neben  hran;  humbU'bee^  dän.  humle;  pcUm^tree  neben  palm, 
ags.  palmtreo  und  palm;  beeeh-tree;  comeUtree  neben  comd^  ags. 
corntre6;  und  öfter  bei  Bfiamen,  wie  ags.  &ctre6,  acbeim,  elmtreo, 
ulmtreo,  pintreö,  oirisbeam  etc.  —  obwohl  hier  und  da  der  Baum 
nach  der  Frucht  genannt  wird:  plum'tree,  ags.  plnmtreö  von  plnme, 
prunum  (ob  jedoch  nicht  aach  für  prunos?  vgl  fig-tree^  ags.  fictreö 
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za  fig^  Fracht  und  Baum);  ntt/-fr#e,  ags.  hnnibdun  eta;  —  reed- 
grasßy  ags.  hreod,  arundo;  pebbk'Stone  neben  pebble,  ags.  papolstan 
und  pabol,'  pumice-stonB^  firans.  pierre^ponce;  roadway;  patkway. 
Dahin  mag  man  auch  rechnen:  eoeniide^  ags.  »fentSd;  noonüdsy  ags. 
ndntid«  wofür  auch  noonday  steht,  obwohl  man  hier  G^iüivver- 
h&ltnisse  finden  könnte.  In  but-end  (vgl.  butt)  findet  kein  Pleo- 
nasmus statt,  wie  etwa  im  ags.  plamfMer«pluma|  and  in  Aap- 
hazardy  waUtcoat,  Eine  andere  Apposition  Ifisst  den  allgemei- 
neren B^prifT  dem  besonderen  Torangehen:  lord-UeuUnamti  eari- 
nunrshal;  knight-bctchdor;  queen-dawager;  queen-mo^ter ;  beet-raoe; 
beet-radiah  (eine  Art  Beete),  franz.  betteraYe.  FranaösiacheEi  Ur- 
sprungs ist  auch  o$trichj  franz.  autrache,  aTis  struthio.  Hier  sind 
jedoch  Appositionen  zu  scheiden,  in  denen  das  Torang^ende  Sub- 
stantiv völlig  adjektivirt  erscheint:  fdUno-member;  feUoW'pHsoner; 
feüoW'Creaturß;  degnUy-marshal;  deputy^sheriff  (deputirter,  stellver- 
tretender Marschall  etc.). 

Zuweilen  dient  das  voran-  oder  nachstehende  Substantiv  ledig- 
lich zur  Bestimmung  des  natürlichen  Geschlechtes  des  anderen: 
man-Bervant;  man-midwife;  bondman;  bondmaid;  beggat-man;  beggar- 
toaman;  beggar-maid't  w€t8her»u}oman;  peaeoek;  psahen  etc. 

Wie  in  der  Verbindung  von  Tauf-  und  Oeschlechtsnamen  sich 
der  erstere  als  das  Besondere  zu  dem  letzteren  als  dem  Allge- 
meinen verh&lt,  so  muss  auch  das  ursprüngliche  Yerhaltniss  der 
Zusammensetzung  von  Taufnamen  mit  Gattungsnamen  angesehen 
werden.  Hier,  wie  in  anderen  appositiven  Verhältnissen,  schwankt 
die  englische  Betonung:  Tomboy  (rüde  boy);  Tomfool  (great  fool); 
Tomtit  (Meise);  MagpU,  MaggotpU  (Elster);  Jackdaw  (Dohle)  etc. 
Hierher  gehört  wohl  auch  hobgobUriy  (eig.  wohl  Robert  Teufel),  vgl 
Oobdyn,  als  Namen  eines  Teufels  (Pirrs  Plouohm.  12663.),  mit- 
tellat.  gobelinus;  auch  hob'houlard  und  hob'thrush^  dem  gewöhnlidi 
Bobin  Oood/eäaw  g^enfiber  gestellt  wird. 

Ein  anderes  Yerhaltniss  ist  das,  worin  ein  vovanstehendea  kon- 
kretes Substantiv  ein  zweites  konkretes  vergleichsweise  nach 
seiner  Beschaffenheit  bestimmt;  dieses  ist  wie  das  andere, 
ähnelt  ihm:  bloch-head  (Klotskopf);  kmgbird  (ein  amerikanischer 
V(^l,  von  seiner  Streitbarkeit  so  genannt);  needl&'fiih;  horae-emmet 
(eine  grosse  Ameisenart);  «or-^Ad^/ (ohrfönnige  Muschel);  erab-lowe; 
bell'flower;  bucktoheat^  dän.  boghvede  (nach  der  Aehnlichkeit  der 
Kömer  mit  Bucheckern);  garliCy  ags.  girleac,  von  gllr,  hasta, 
Knoblauch  (eig.  Speerlauch);  goldrfish^  auch  golden-fish  genannt; 
goldfinch^  ags.  goidfinc;  gold-hcunmer^  niederd.  gold&mer,  goldamel, 
emberiza  citrinella  LiN. ;  sther-fish;  siloer-fir;  copper-nose  etc.  Das 
bestimmende  Wort  kann  selbst  bildlich  gefasst  sein,  wie  in  head- 
man  «  chief  (eig.  ein  dem  Haupte  gleicher  Mann),  ags.  hetfodmann; 
headland,   Promontorium,   ags.  heafndland.     Vgl.  head  lady  und 
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chief'waman  (Shakspeare  Lotc's  L.  L.  4,  1.}.  Das  ursprüngiiche 
Abstraktam  main,  vis,  robur,  welches  man  zagleich  als  Adjektiv 
ansieht,  wirkt  ähnlich  in  der  Angabe  der  Beschaffenheit  als  Ar- 
tung derselben;  main-land;  main-mast;  mcdn-sail  etc.,  Tgl.  ags. 
mfigenstfin,  permagnus  lapis. 
2)  Sie  können  ferneT  in  ungeradem  Verhältnisse  zu  einander  stehen. 
a)  In  diesem  Falle  mag  das  erste,  das  Bestimmungswort,  als  ein 
Kasus  des  Substantivs  betrachtet  werden. 

Sehr  oft  iSsst  es  sich  als  Genitiv  fassen  und  vielfach  liegen 
in  Wortern,  welche  hierher  gehören,  ursprunglich  unechte  Zu- 
sammensetzungen eines  Genitiv  mit  einem  zweiten  Substantive 
zu  Grunde.  Von  dieser  Art  sind  z.  B.  Namen  der  Wochentage, 
deren  einige  noch  ein  s  bewahrt  haben:  Monday^  ags.  m6nan- 
dfig;  Friday^  ags.  frigedag;  Saturday^  ags.  Sätemes  däg,  doch 
auch  schon  Sfitemdäg,  Säterdäg;  Sunday^  ags.  sunnandäg,  viele 
Eigennamen:  Rochester ^  ags.  Hrofesceastre;  Oxford^  ags.  Ozena- 
ford;  Buchrngham^  ags.  Buccingaham;  Birmingham^  ags.  Beor- 
mingah&m  etc.;  wie  das  Genitivzeichen  noch  in  neueren  Namen 
vor  $on  ausfällt:  Adamson;  Richardsan;  WrighUon;  Cookson  etc.; 
Anson;  Nelson  (Nel  =  Eleanor)  etc.  Alle  mit  erhaltenem  Geni- 
tivzeichen  gehören  naturlich  hierher.  Manche  andere  aber  er- 
klären sich  leicht  durch  einen  Genitiv,  dessen  weitschichtiger 
Gebrauch  in  vielen  Sprachen  eine  Menge  von  Fällen  hierher  zu 
ziehen  gestatten  v^rde:  landmark  y  Grenzstein,  ags.  landmearc, 
terrae  limes;  sea-shore;  sJtipboard;  earthquakey  terrae  motus,  wie 
bei  Gower:  terremote;  sunrise  und  sunrising;  sunset,  sunsetting^ 
ags.  sunset,  solis  occasus;  folhmoie^  ags.  folcmot,  populi  concio; 
gospdy  ags.  godspell,  dei  sermo;  bridegroomy  altengl.  brudgume, 
bridgume,  bridegome,  ags.  brydguma,  nuptae  (custos)  vir  etc. 
Romanischen  Ursprungs  sind:  solsäce^  franz.  dass.,  lat  solstitium; 
oriflcmmty  oriflamhy  altfranz.  oriflambe,  oriflam  (auri  flamma); 
agueduct  etc. 

Ein  nachfolgender  Genitiv  findet  sich  in  französischen  Bil- 
dungen, wie:  court'haron  =  9k  baron's  court.  Vgl.  Eigennamen 
wie:  Fitz 'Walter  \  Fitz -Gerald;  Viscount  Fitz -Harris.  Fitz- 
Empress  nannte  sich  Heinrich  II. 

Als  auf  ein  ursprüngliches  Objektiv  verbal  tniss  zu  einem 
Verb  hinweisend,  und  deshalb  als  Akkusativ  lässt  sich  das- 
selbe häufig  auffassen;  dies  ist  insbesondere  dann  der  Fall,  wenn 
das  Grundwort  aus  einem  transitiven  Zeitwort  abgeleitet  ist: 
innholder;  innkeeper;  man-killer,  ags.  mancveUere;  man-slayer^ 
ags.  manslaga;  needle-maker;  land-oumer;  blood-lettery  ags.  blöd- 
laetere;  wine-bibber;  cheese-monger;  cup-bearer;  gold-finder;  und 
viele  andere  Personennamen  auf  ^.  So  darf  man  auch  wright 
wirksam  denken  in:  shipwrighty  cartwright  etc.,  ags.  vaenvyrhta. 

Ji&ten«r,  «BcL  Qr.  I.  S4 


530       ^r^^'  ^A.    DU  Lekre  vom  Worte.    IL  Ah»ekn,    DU  Formenlekre. 

Vor  abstrakten  Haaptwortern  hat  diese  Aüffiusaiig  ebenUIs 
statt :  oath'breakingy  vgl.  ags.  adsvaring;  mon-t^Milin^;  bloodähedding 
und  bloodshed;  thank-offering;  deer-steaUng  u.  m.  a.  auf  cn^; 
manslaughter^  vgl.  ags.  mansleaht;  promue^freaehy  vgl.  ags.  brik 
und  brice,  brScing,  firactio.  Romanische  Formen  dieser  Art^ 
welche  sich  auf  lateinischen  und  griechischen  Vorgang  gros- 
den,  sind  ebenfalls  eingebürgert,  zum  Theil  unmittelbar  aas  den 
alten  Sprachen  aufgenommen  und  selbst  nachgebildet,  wie:  ar- 
miger; dapifer;  parridde;  infanticide;  hamicide;  aräfice;  sUlUcide; 
sanguUuge;  geometer;  geographer;  geograpky;  coimograpkiß  i  zoo- 
grapker  etc.  Französisch  ist  Ueutenant  (locum  tenens),  eine  ur- 
sprünglich unechte  Zusammensetzung. 
j3)  Weit  häufiger  ist  die  Zusammensetzung  von  der  Art,  dass  das 
Verh&ltniss  der  zusammengesetzten  Substantive  durch  die  Ver- 
mittlung von  Präpositionen  erklärbar  wird.  Bei  der  Viel- 
seitigkeit und  Freiheit  der  Zusammensetzung  reicht  aber  natür- 
lich ein  solches  Erklärnngsverfahren  nicht  überall  ans,  am  die 
fern  liegende  Beziehung  der  Glieder  des  Verhältnisses  anssa- 
drucken.  Eine  Eintheilung  der  zusammengesetiten  Hauptwörter 
nach  ihren  durch  verschiedene  Präpositionen  zu  erliatemden 
Beziehungen  dient  mehr  dazu  die  Mannigfaltigkeit  der  Kom- 
posita anschaulich  zu  machen,  als  die  Möglichkeit,  das  geistige 
Band  der  Zusanmiensetzung  und  die  Kühnheit  der  Sprache  in 
der  Verschweigung  vermittelnder  Vorstellungen  auf  feste  Ge- 
sichtspunkte zurückzuführen.  Auch  muss  eine  Eintheilung  man- 
gelhaft bleiben,  da  für  viele  Zusammensetzungen  mehr  als  eins 
der  aufgestellten  Mittelglieder  wirksam  gedacht  werden  kann. 
a)  Das  Verhältniss  der  zusammengesetzten  Hauptwörter  kann 
ein  räumliches  sein. 

Hier  kann  das  Bestimmungswort  den  ortlichen  Gegenstand 
bezeichnen,  in,  an,  auf,  bei  etc.  welchem  der  durch  das 
Grundwort  bezeichnete  G^enstand  (Person,  Thier  oder  Sache) 
befindlich  oder  thätig  ist:  landman,  Landbewohner,  ags. 
laudmann  (indigena,  agricola);  couiUryman  (bom  in  the  same 
countrj);  country-genäeman  (resident  in  the  country);  ship4>ofg 
(serving  in  a  ship);  rope-dancer  (who  walks  on  a  rope);  fdä- 
mouse;  wcUer-rat;  sea-bear;  sea-fish,  ags.  ssofisc;  earth-tocrm; 
grasshopper,  ags.  gärshoppa,  gärsstapa;  mountcUn-ash;  waier- 
lily;  church-yard  (adjoining  to  a  church),  vgl.  ags.  cyrictün; 
tombstone  (over  a  grave);  top'knot  (wom  on  the  top  of  the 
bead);  nest-egg  (lefb  in  the  nest);  ear-rmg^  ags.  eärhring;  eye- 
tooth  (under  the  eye) ;  headache  (in  the  head),  ags.  heäfodece 
etc.  Auch  in  Wörtern  wie  sea-farer^  Seefahrer;  kuuBouper 
(loper),  Landläufer;  clodhopper,  niederd.  Klutenpädder; 
hedge-creeper^  Buschklepper;  fieldfare^  Krammets vogel,  ist  die 
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Bewegung  innerhalb  der  bestimmten  RSamlichkeiten  um- 
her das,  was  die  Anschauung  beschäftigt.  Auch  romanische 
Wörter  kommen  hier  in  Betracht,  wie:  funambulist;  aero- 
ruuU  etc. 

Andererseits  kann  aber  auch  das  Bestimmungswort  den 
Gegenstand  enthalten,  von  welchem  ab  oder  aus,  oder  nach 
und  zu  welchem  hin  der  im  Grundworte  enthaltene  Gegen- 
stand sich  bewegt:  eye^drop;  land-breeze  (blowing  from  the 
land);  sea-air  (from  the  sea);  tJnmder-bolt;  siem-leaf  (growing 
from  the  stem);  ground-oak  (raised  from  the  acorn);  warfare^ 
Eriegsfahrt,  in  den  Krieg;  church-goer;  Me^glance^  ebenso 
sehr  ein  Blick  nach  der  Seite  als  yon  der  Seite. 

b)  Oder  es  ist  ein  zeitliches  Yerhältniss: 

Es  kann  alsdann  das  Bestinmiungswort  den  Zeitraum 
bezeichnen,  in  welchem  der  durch  das  Grundwort  bezeich- 
nete Gegenstand  erscheint  oder  sich  bethfitigt:  evening- 
Btar  (visible  in  the  evening),  ags.  sefensteorra;  moming-stary 
ags.  morgensteorra;  day4ab<mr;  day-wark;  day-Ughty  ags.  dag- 
leöht;  rnghüngale^  ags.  nihtegale,  eig.  Nachtsfinger;  night-raoen^ 
ags.  nihthräfn;  night-resty  ags.  nihtrest;  night-brawler.  Doch 
sind  die  zeitlichen  Beziehungen  oft  lockerer,  wie  in:  night- 
hawk  (hunting  its  prey  toward  erening};  unnter-apple  (that 
keeps  well  in  winter)  etc.  Romanisch:  noctambulistey  franz. 
noctambnle. 

Oder  das  Bestimmungswort  kann  die  Zeit  bezeichnen,  für 
welche  oder  auf  welche  sich  die  Erscheinung  oder  Bethäti- 
gnng  eines  G^egenstandes  erstreckt:  life^cuMimty  (during  a 
person's  life);  day-fly  (that  lives  one  daj  only). 

c)  Die  zahlreichen  anderweitigen  Beziehungen  der  zusammen- 
gesetzten Ilauptwörter  lassen  sich  zum  Theil  nicht  leicht  von 
einander  scheiden. 

Hftufig  liegt  die  Vorstellung  zu  Grunde,  dass  der  im  Grund- 
worte enthaltene  Gegenstand  mit  dem  anderen  verbunden 
und  so  durch  ihn  charakterisirt  ist:  bdl-wether  (with  a  bell 
on  his  neck);  finger-poet  (with  a  finger);  flag-sk^;  atone-fruü; 
sUme^hcrse  (not  castrated);  sheU-fish;  thunder-storm;  whirlwind^ 
altnord^hvirfilvindr  (als  turbo-ventus);  Ume-tvng  (smeared  with 
lime);  grass-plot  (covered  with  grass).  Zuweilen  wird  der 
Gegenstand  bezeichnet,  welcher  mit  einem  anderen  gefüllt  ist: 
earth'bag  (filled  with  earth);  feather-hed  etc. 

Auch  wird  durch  das  Bestimmungswort  der  Gegenstand 
bezeichnet,  mit  welchem  eine  Person  verkehrt,  oder  in 
welchem  sie  arbeitet  oder  Handel  treibt:  goldsmüh,  ags. 
goldsmi(f;  iron-smith;  tütne-merchant;  stock'broker ;  stock-jobber; 
sword-player;  aU-wife\  oü^man  (who  deals  in  oila);  pUmgkman; 

84* 
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whaleman  (employed  in  the  wb^le-flshery);  ftax-weneh  (Shak- 

SPEÄRS). 

Ferner  entbfilt  dfts  BeBtimmungswort  das  Mittel  oder 
Werkzeug,  mit  welchem  oder  durch  welches  der  G^eo- 
stand  oder  die  Thatigkeit,  die  das  Grundwort  aussagt,  her- 
vorgebracht ist:  handtoork,  ags.  handyeorc  (done  by  the  hands); 
handkoorky  ags.  handgeveorc;  handwrüing^j  hand-blow;  footetep: 
fiet-cuffs;  8wordrfighi\  ear-witnees;  btrih-right  {to  whlch  a  person 
is  entitled  by  birth). 

Nicht  selten  wird  der  Stoff,  aus  welchem  ein  Gegenstand 
besteht,  oder  gemacht  wird,  durch  das  Beetimmongswort  be- 
zeichnet; tctc/6,  ags.  isgicel;  ice-ieU;  GiU-meal;  ßkU-^lass  (ori- 
ginally  made  of  pulverized  flints);  sUme-waü^  ags.  stan^eall; 
sUme-Jiouee;  steel-pen;  gold-wire;  goldrthread\  birch'broom  (xnade 
of  birch);  raü-way;  wobei  auch  der  Gegenstand,  aas  und 
Ton  welchem  etwas  gewonnen  wird  oder  entsteht,  als  Grund- 
wort auftritt:  oü-gae  (procored  from  oil);  birch^^wine;  bee^- 
oü;  grape-ume  etc. 

Häufig  ist  die  vermittelnde  Yorstellung  die  des  Zweckes, 
der  Angemessenheit,   oder   der  Bestimmung    su  dem 
oder  für  das,  was  das  Bestimmungswort  enthält    Das  Grund- 
wort kann  eine  Person  beseichnen:  peeoi-dwer  (who  dives 
for  pearls);  prize-fighter;  so  mag  man  auch  neaU^d^  ags.  neat- 
hirde;  shepherdy  ags.  scasphirde  (employed  in  guarding  sheep) 
u.  dgl.  m.  auffassen;  oder  es  bezeichnet  ein  Thier:   coach- 
horse;  game-cock.    Sehr  gewöhnlich  sind  aber  Sacbnameo 
aller  Art.     Dahin   gehören  Oerllichkeiten:  orchard^  ags. 
ortgeard  (yy rtgeard) ;  tnn^ord,  ags.  vingeaid;  bee-garden  (place 
for  bee-bives);  bedroom;  w(xreh<mse;   landmg-place;  footu>a^\ 
foot'bridge  (for  foot-passengers);  keff-hole  (for  receiying  the 
key);  zumal  Namen  furBehfilter:  ale-vai^  ags.  ejüoftt;  ink- 
liomi  money-box;  p^pper-box;   beehive;  birdreage\  uwie-cosü:; 
wtne-glaee'y    dothes-basket;    Kleidungsstücke,    Waffen- 
rüstung etc.:  ear-cap'f  breast^late;  head-piece;  head-'dre»; 
horse-doth  (to  coTer  a  horse);  Gerftthe  und  Werkzeuge: 
eye-glasa;  ear-trumpet;  foot-board;  futger-board  (Griffbrett); 
foot-^tool;  foot'Shakles;  band- fetter;  pen-^knife;  horsewhip;  bird- 
bolt  (for   shooting   birds);   hearth-broom   (for   sweeping   the 
hearth);  tootkbrush;  stonebow  (for  shooting  stones);  ehthes-Une 
(for  drying  clothes);  silk-miU  (for  manufactoring  silk);  eotton- 
machine  etc. ;  kurz  Gegenstände  jeder  Art,  auf  welche  die  Vor- 
stellung der  Angemessenheit  oder  Bestimmung  zu  etwas  an- 
wendbar ist:  Ufe-blood  (neceesekrj  to  life);  eye-edhey  ags.  eag- 
sealf  (for  the  eye);  fire-toood  (for  fuel);  bird4ime;  gun-pawder; 
wobei  oft  die  Beziehung  nicht  nahe  li^,  wie  in:  ice-boat 
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(used  to  break  a  passage  through  ioe);  hour-hand  (for  showiDg 
the  hour  on  a  Chronometer)  u.  dgL  m. 

Bisweilen  zeigt  das  Bestimmongswort  den  Zustand,  in 
welchem,  oder  den  Umstand,  bei  welchem  ein  Gegenstand 
erscheint  oder  sich  bethätigt,  an :  rainbowy  ags.  r^nboga;  sleep- 
waUeer  und  romanisch  somnambulistf  franz.  somnambule.  Ein 
abstraktes  Bestimmungswort  kann  so  den  Charakter  eines 
AdjektiTS  zu  erhalten  scheinen:  rear-mouse,  ags.  hr^remus  (agi- 
tatio?  und  mus). 

Oft  bieten  geläufige  Komposita  dieser  Klasse  so  allgemeine 
oder  entfernt  li^ende'^  Beziehungen ,  dass  sie  ein  beredtes 
Zeugniss  von  der  Sicherheit  ablegen,  mit  welcher  die  Sprache 
eine  YorsteUungsreihe  in  engster  Zusammendrängung  dem 
allgemeinsten  Verständnisse  anvertraut.  Man  ygl.  z.  B.  home- 
mknesSy  Heimweh,  als  Weh,  welches  durch  die  Entfernung 
von  der  Heimath  oder  durch  die  oft  unbewusste  Sehnsucht 
nach  ihr  erregt  wird;  godfaiher^  godmother;  godchüd;  godson; 
goddaughteTy  schon  ags.  godflSder,  godmödor,  godbearn,  Namen 
für  die  aus  der  Taufe  hebenden  und  gehobenen  Personen, 
wobei  der  Name  6ottes  unbestimmt  an  die  heilige  Handlung 
und  die  damit  gegebene  Beziehung  auf  das  höchste  Wesen 
erinnert.  Alltagliche  Namen  für  geschäftliche  Verhältnisse 
lassen  ohne  Weiteres  kaum  ihre  Bedeutung  ahnen,  und  wer 
möchte  in  fire^office  die  Schreibstube  erkennen,  wo  Gegen- 
stände für  den  Fall  einer  Feuersgefahr  versichert  werden? 
Auch  geht  zuweilen  die  Freiheit  der  Zusammensetzung  er- 
sichtlich stufenweise  weiter.  So  erkennt  man  z.  B.  in  game- 
eock  leicht  den  Kampfbahn;  aus  ihm  entwickelt  sich  ein 
game-egg  auf  zweiter  Stufe,  worin  man  mit  Hülfe  des  ersteren 
das  Ei  erkennt^  aus  welchem  ein  Kampfhahn  gebrütet  wird. 
In  der  That  werden  auch  durch  Präpositionen  ver- 
knüpfte Substantive  zum  Ausdrucke  für  einen  Gegenstand. 
Dahin  gehören  man-of-war,  Kriegsschiff,  wovon  das  neue  Kom- 
positum mayi-o/^-u;ar-&ir(/ =  frigate-bird;  fatfier-in-law;  hrother- 
in4aw  etc.;  love^-idlenesSy  Stiefmütterchen;  Wiü'6*ihe-wi9py 
Wiü-mih'thB'WiBp  (wi8p  =  Heubündel);  auch  Jack-a-lantem^ 
Irrlicht;  Jack-of-alUlTades  (clever  at  any  business);  Jctck-a- 
leniy  Einfaltspinsel  (eig.  Puppe  in  der  Fastenzeit).  John-a- 
dreamsy  Träomerhans.  Namengebungen,  wie  in  den  letzten 
Beispielen,  sind  volksthümlicher  Phantasie  nicht  ungeläufig, 
b)  Zusammensetzungen  aus  einem  Eigenschafts  worte  und  einem 
Hauptworte. 

Hier  stehen  die  beiden  Redetheile  in  dem  zusanmiengesetzten  Haupt- 
worte im  Allgemeinen  nur  im  geraden  Verhältnisse  zu  einander. 
Die  Zahl  der  Komposita  dieser  Art  ist  sehr  gross:   iU-unü;   evü-eye; 
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oldwife^  vgl.  ag8.  eAldacY^smatrona;  mid-day,  Mgß.  middSg;  mid- 
wmter^  ags.  mid-vinter;  neighbcur^  ags.  ne4hbür;  red^eoatf  Rothrock,  bildl 
Soldat;  broad-ax^  ags.  bradeax;  hlindneUU^  ags.  blindnetel;  bUndwonK 
vgl.  Blindschleiche;  hlackbeirry^  ags.  blacberige;  blacküuim\  biacksmitA; 
bltte-stoeking;  freenum^  ags.  (rimaon^  fireömano;  fre^-mtuo»  (fraoc-ma^n) : 
freestone;  wild-gooee;  smaU^pox;  enudl-beer;  iweetmeatj  agg.  sv^tmete; 
quick'beam  und  auffallend  qvieken4re$y  ags.  cvicbe4iii,  juniperus,  ood 
cvictreo,  tremulus;  quick-säver^  ags.  cricseolfer;  guiek-grass  und  quüek- 
graes;  good-man;  good-friday;  gray-hound  und grqfhound^  ags.  graeghond, 
gr^bund;  kighland;  higkway;  haif-permyy  ags.  healfpenning;  haif-broiker; 
hcdf-wit  (blockhead);  haif-scholar ^  vgl.  altQord.  h&lf-brodir,  hUfvid, 
mente  captus;  holy-day^  ags.  haligdig;  commomoBoUh;  commcn-seMK 
Halb  und  ganz  romanische  Formen  sind:  ge/Ulemany  frans,  gentilhomme; 
grandam;  grandfather;  grandseigniar;  grisamber  (mit  Umkehrang  der 
/ranxösischen  WortsteUung);  verjuieej  frans,  yerjus  =  yert  jus. 

Romanische  Wörter  sind  auch  mit  nachfolgendem  Adjektiv  aa%e- 
nommen:  republic^  frans,  republique;  roeemory^  entstellt  ans  rosmarinos, 
franz.  romarin;  vinegar^  franz.  Tinaigre,  nachgebildet  in  oii^ar  =:8our 
ale;  portcuÜis^  altfrans,  porte  colise,  auch  Subst.  colefoe  (conlisse)  Fall- 
gatter, vom  Adj.  coulis;  bankntpty  franz.  banqueroute.  Sine  hybridisdie 
Nachbildung  ist  knight-errant. 

Diese  Verbindung  ist  oft  in  Eigennamen  anzutreflPen,  so  in  Orts- 
namen: Newport;  Newcasäe;  Newlanda;  LeommsUr  (heotmjnster^  Lieb- 
munster);  Longmeadow;  Langwood;  Smairidge;  Ohucester  (QlekvceBOie^ 
splendidnm  castrum) ;  und  Personennamen:  Broadtpear ;  Strongbow; 
Longeepee;  Foriescue  (strongshield)  etc. 

Ein  ungerades  Verhfiltniss  findet  selten  zwischen  Adjektiv  und 
Substantiv  statt  Dies  ist  der  Fall  in  merry-making  und  merrymake 
(festival),  wo  ein  objektives  Verhfiltniss  der  Vorstellung  vorschwebt. 
Auch  ist  ein  gerades  Verhältniss  in  self-mvrder;  edf-mwrderer^  ags.  sjlf- 
myrlTra,  sSlfcvalaund  selfbana;  eelf-abhorrence;  edf-applaiue;  ßelf-ekarity; 
self-esteem;  vgl.  ags.  sSlflicung,  nicht  anzunehmen,  wenn  nicht  9df  auf 
die  Bedeutung  in  sich  bleibend  (si-liba  nach  Qbiiim)  surfickzu- 
fuhren  ist. 

In  faüing-eicknese^   fallende    Sucht,   lat.    morbus  caducus,   ist  nicht 
etwa   das  Substantiv  falHng   zu  suchen,   sondern  die  Participialform. 
Vgl.  faUand-evyl  (Halliwell). 
c)  Zusammensetzung  aus  Zeitwort  und  Substantiv. 

Hier  sind  zwei  Arten  der  Zusammensetsnng  su  unterscheiden. 
1)  Die  erste  Art  umfasst  diejenigen  Worter,  in  denen  das  Yerb  als 
Bestimmungswort  eine  Thfitigkeit  enthfilt,  für  welche  der  im 
Grundworte  enthaltene  Gegenstand  geeignet,  bestimmt,  oder 
bestimmend  ist,  sei  es,  dass  er  die  Thatigkeit  selber  übt,  oder 
dass  sie  von  einem  anderen  vollsc^en  werde.  Dahin  gehören: 
hangman;  neesewort^  Nieswurz;   raUle^makei  pimture;  brimBtoney 
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8cli\7ed.  bernsten,  altengl.  bemston,  brenstoo,  brinston,  brunston  etc. ; 
draw'bridge;  tread-mill;  bakehouse^  ags.  bfichus  (doch  giebt  es  auch 
ein  Subst.  b&c^  Gebäck);  wash-tub;  wash-stand,  ags.  yäschus,  vfiscärn 
(es  giebt  allerdings  auch  das  Subst.  väsc,  Wäsche,  Waschung); 
hvetttone,  ags.  hvetstan.  Manche  Wörter,  die  hierher  gezogen 
werden  könnten,  bleiben  zweifelhaft,  da  das  Bestimmungswort  auch 
als  Substantiv  zu  deuten  ist,  wie:  drink-money;  wark-day;  show- 
bread  etc.  Das  Englische  zieht  in  der  Znsammensetzung  hier  über- 
haupt die  aus  dem  Yerb  abgeleiteten  Abstrakta  auf  tn^  Tor:  eating- 
hotue;  bummg-glass;  wedding-day;  wnUng-book^  ags.  Tritboc;  writ- 
ing-sehool  etc. 
2)  Eine  zweite  Art  von  zusammengesetzten  Hauptwörtern  entsteht 
durch  Yoranstellung  eines  Yerb,  zu  welchem  ein  folgendes  Sub- 
stantiv gewöhnlich  als  Objek  desselben  in  einem  Abhängigkeits- 
verhfiltnisse  steht  Das  Yerb  ist  wohl  überall  als  Imperativ  anzu- 
sehen; die  Zusammensetzung  bezeichnet  häufig  Personen,  doch  auch 
Sachen.  Die  Geneigtheit  oder  die  Geeignetheit  und  Be- 
stimmung einer  Person  oder  Sache  zu  etwas  wird  in  der  Form 
eines  Aufrufes  dazu  durch  einen  Imperativsatz  ausgesprochen,  worin 
sich  bisweilen  Spott  mischt.  Das  Angelsächsische  bot  hier  keinen 
Anhalt;  die  romanische  Sprache  war  reich  an  Bildungen  dieser 
Art  Auch  sind  manche  romanische  Komposita  in  das  Englische 
übergegangen,  welches  ähnliche  Bildungen  vervielfältigte. 

Unter  den  Personennamen  dieser  Art  sind  auch  Eigennamen: 
Brakespear;  DrinkwcUer;  Shakestaff;  Shakespeare  (Shakspere); 
mumble-news  (tale-bearer);  lack-brain;  lack-love  (Shakspeare); 
pinch-penny  (miser);  pickthank;  pick-pocket;  find-fatUt  (caviller); 
want-wit;  tumkey;  telltale;  toss-pot  (dninkard);  «pendthrifi;  emeU- 
feast  (parasite);  smeü^gmock  (^mulierarius"  Nomenglator  1585.); 
carry-tale  (tale-bearer)  (Shakspeare);  cut-purse;  cut-throat;  kill- 
courUfsyy  Grobian  (Shakspeare);  chafe-wax  (officer  of  the  lord 
chancellor,  who  fits  the  wax  for  sealing  wnts)  etc.  Schon  Chaucer 
hat  letgame  (hinderer  of  pleasure);  trede-foule  (cock,  treader  of 
hens). 

Sachnamen  sind  zum  Theil  auch  romanischen  Ursprungs; 
breakfast  vgl.  ags.  fastenbryce,  Frühstück;  breakwater  (mole); 
catchpenny^  Scharteke,  besonders  eine  elende  Schrift  als  Geld- 
spekulation; —  kercfnefy  altfranz.  cuevre-chief;  curfeto,  altfranz. 
cuevre-feu;  port-marUeau,  In  pastimey  franz.  passe-temps,  kann 
time  als  Yokativ  angesehen  werden. 

Yerwandt  mit  den  eben  erwähnten  Formen  sind  Zusammen- 
setzungen, welche  aus  Sätzen  verschiedener  Art,  besonders 
imperativischen  Sätzen,  entstehen,  die  zu  einem  Ganzen  ver- 
wachsen und  zur  Darstellung  eines  BegrifiTes  werden.  Imperativisch 
sind  zu  fassen:  pissabed,  firanz.  pisse-en-lit,  Löwenzahn;  runawayy 
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auch  runagaU  (von  deoen  das  letztere  anch  mit  renegade  sieh 
mischt),  FlachtÜDg;  dugahedy  Faulenzer;  auch  tumsoUy  worin  die 
Präposition  fehlt,  wie  schon  im  franz.  tonrnesol,  itaL  tomasole; 
ferner  fareweü^  Lebewohl;  holdbaek^  fiindemiss;  holdfast,  Klammer; 
chanUcUer^  Hahn,  altfranz.  chanteder;  go-between^  Unterhändler; 
come-offj  Entschuldigung,  Ausflucht;  ^o-5y  =  evasion ;  hangby  (a 
dependent);  Dolitde^  Stand  fast  als  Eigennamen:  forget-fne-not,  Yer- 
gissmeinnicht;  kise-me-quicky  Nebelh£ubchen;  kiss-me-ca-iht^garden- 
gate,  provinz.  Stiefmütterchen;  totLch-me-not^  Spingkraut;  thorough- 
go-nimble^  Dünnbier  (Crayen  Dialect  II.  201.},  auch  provinaiell: 
Diarrhöe.  Manches  andere  dieser  Art  ist  in  den  unteren  Volks- 
schichten und  dialektisch  in  Gebrauch.  So  bildet  der  altengliache 
Dichter  Imperativische  Eigennamen :  Sire  Se-weL^  and  Sey-wei^  And 
Here-wel  the  hende,  Sire  Werch'Wet'with'thyn-hand^  A  wight  man 
of  strengthe  (Piers  Ploughm.);  und  ähnlich  sind  Eigennamen  wie: 
Godlovemilady j  Ooodbehere,  in  denen  der  Konjunktiv  einen 
Wunschsatz  bedingt  Selten  sind  behauptende  Sfitze  mit  dem  In- 
dikativ, wie  in  dem  waidm&nnischen  hunts-up  (resveil  or  mor- 
ning-song.  cotgrave)  =  the  hunt  is  up;  love-Ues-bleeding,  Tausend- 
schön. Auch  jeofail^  der  Rechtsausdruck  für  ein  Yersehen  (das 
altfranz.  ich  irre)  gehört  in  diese  Reihe. 

Elliptische  Ausdrucksweisen  (ohne  Zeitwort)  dienen  selten  als 
Bezeichnung  von  Personen  oder  Sachen.  Dazu  gehört  z.  B.  penny- 
a-Uner^  womit  in  verächtlicher  Weise  der  Literat  bezeichnet  wird, 
der  für  öffentliche  Blätter  die  Zeile  zum  penny  schreibt  (at  a  pennj 
a  line). 

Das  zusammengesetzte  Eigenschaftswort. 

Das   zusammengesetzte  Eigenschaftswort  besteht   entweder   aus  zwei 
Eigenschaftswörtern,    oder   aus  einem  Substantiv  und  einem  Eigenschafis- 
worte.  Die  Zusammensetzung  eines  Zeitwortes  mit  einem  Eigenschaftsworte 
kommt  kaum  in  Betracht 
a)  Zusammensetzung  aus  zwei  Eigenschaftswörtern. 

1)  Das  eine  Adjektiv  kann  hier  in  geradem  Verhältnisse  zu  dem 
anderen  stehen.  Dies  ist  der  Fall,  wenn  das  Kompositum  zwei 
Eigenschaften  additioneil  bezeichnet,  von  denen  eine  nicht  als 
die  andere  bestimmend,  sondern  als  gleichberechtigt  oder  etwa  mit 
ihr  gemischt  erscheint.  Hier  kommen  auch  romanische  Formen 
mit  dem  Bindevokale  o  vor:  oblong-ovaie  (Botan.);  conca^o-concaioe] 
concavO'Concex ;  red-short  (breaking  short  when  red-hot);  whity- 
brown,  zwischen  weiss  und  braun;  büter-sweet  (substantivirt,  Name 
einer  Pflanze);  anglo-saxon.  Beispiele  dieser  Art  sind  nicht  häufig; 
denn  gewöhnlich  überwiegt  in  Zusammensetzungen  wie  anglo-ame- 
rican;  anglo-daniah;  anglo-norman  der  erste  Bestandtheil  als  der 
näher   bestimmende.    Hierher   können   indess  Zahlwörter  im  ad- 
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ditionellen  Verhältnisse  gezogen  werden,  wie  thirteen,  fourteen  etc, 
twenty-two  etc. 

Weit  gewöhnlicher  wirkt  das  erste  Adjektiv  als  Bestimmangs- 
wort  des  zweiten:  manifold^  ags.  manegfeald;  red-hot;  redrmad 
(quite  mad  [Durham  Dial.])  dem  vorhergehenden  nachgebildet; 
half-red;  roman-catholic;  fuü-hot;  deadrript  (completely  ripe;  Halli- 
WELL  8.  V.)  daring-hardy  (wie  sonst  fool-hardy^  altfranz.  fol  hardi; 
fooUhold^  worin  fool  ebenso  als  Adjektiv  angesehen  werden  kann) ; 
lukewarmy  kymr.  llug,  kom.  lag,  erstickend,  lau.  Dahin  kann  man 
auch  ^die  mit  all  (al)  zusammengesetzten  Adjektive  rechnen,  obwohl 
in  ihnen  zunächst  die  angelsächsische  Partikel  äl  zu  vermnthen  ist, 
die  aber  schon  mit  dem  Adjektiv  eal,  onmis,  totus,  im  Angelsachsi- 
schen vertauscht  wird:  cdmghty^  ags.  älmeahtig;  all-eloqiLent;  cUl- 
present;  aü-powerful;  aü-wise  etc.  Vgl.  omnipotent.  Doch  muss 
man  hiervon  die  Ffille  unterscheiden,  in  denen  aä  als  Objekt  auf- 
tritt: aü'bearmg  =  omniparous;  aH-makingss  omnific;  denen  sich 
magnific^  vwifiCy  grandific,  grandUoquent  als  romanische  und  latei- 
nische Formen  anschliessen. 

Abgesehen  von  den  Zusanmiensetzangen  von  Adjektiven  mit  ly 
und  «ome,  wie/ou;Z^;  weakly;  clecmly;  goodly  etc.;  long$ome\  weari- 
somei  toholesome'y  gladsome  etc.;  dialektisch  selbst  threesome  =  treh\e 
etc.  findet  man  am  Häufigsten  Adjektive  mit  Participien  zusanunen- 
gesetzt,  bei  denen  das  Adjektiv  bisweilen  ganz  den  Charakter 
des  Adverb  erhält:  new-made;  new-bom;  long-spun;  fre8hrhlown\ 
fuü'fed;  dear-loved;  dead^drunk;  dead-struck; dear-bought;  kigh'bom\ 
high'finished;  high-grown;  hard-gotten  etc.;  fresk-looking;  long- 
stretching;  deep-musing;  htgh-flying;  hard-working  etc.  Vgl.  mu/tiva- 
gant^  altUoqtient  a.  a.  latinisirende  Formen. 
2}  In  ungeradem  Verhältnisse  stehen  zusammengesetzte  Adjektive, 
von  denen  das  zweite  aus  einem  Substantiv  abgeleitet  ist,  welches 
mit  dem  ersten  ursprünglich  in  geradem  Verhältnisse  gedacht  werden 
muss,  wenngleich  daraus  nicht  die  Existenz  eines  Kompositums 
mit  dem  Hauptworte  folgt.  Vgl.  das  lat.  tardipes  aus  tardus  pes. 
In  einzelnen  Fällen  bestehen  allerdings  zusammengesetzte  Haupt- 
wörter neben  abgeleiteten  Adjektiven  dieser  Art:  even-hand —  eoer^- 
handed;  hot-ipur  —  hot-spurred;  red-coat  —  red-coated.  Lateinische 
Formen  dieser  Art  gingen  ins  Französische  über,  und  sind  auch 
im  Englischen  selbst  in  Nachbildungen  anzutreffen,  wie  magnanim- 
0U8;  multiform;  multinodaie;  midtüocular ;  longevotts;  longimanous; 
langirostral  etc.  Zahlreiche  englische  Formen  geben  dem  abgelei- 
teten Adjektiv  die  Form  eines  Fartidp  des  Perfekt,  wenngleich 
diese  im  Angelsächsischen  oft  nicht  vorhanden  ist:  ags.  clcen-heort 
(clean-hearted);  dnhende  (einhändig);  gldsenedg  (glasäugig);  doch 
kommen  auch  schon  Partidpialbildungen  vor:  dnSged  (luscus)  neben 
äne^e;  änecged  (einschneidig)  neben  änecge  etc.    Vgl.  old-fashioned) 
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open-hearted;  mUd-epirited;  narrow-minded;  long-legged;  long-fanged; 
loud-voiced  (L.  Btron);    red-haired;    blunt-wiUed;    fuü-eyed;    fuIU 
winged;   toide-branched;  deep-vauUed;  dark-eyed;  wre-fooiedi  higk- 
minded;  hard-fisted;  hot'blooded\  hot-bramed  etc.  Namentlicfa  wenkm 
auch   Zahladjektiva   so   zusammengesetzt:    one-^ed;    two-hamded: 
two-8eeded;  three-edged;  three-leafed;  three-comered;  fow-fcoted^  ag& 
feöverfete;   vgl.  quadruped;   aeven-hilled  etc.    Dies   ist  im  Angel- 
sfichsischen  ebenfalls  nicht  selten:  Snhyrned;  pnbeddod;  pnfyx^ied 
(trisulcus);  pribe^fded;  pribyrned  etc.  Einzelne  englische  Komposita 
bewahren   die   ags.    Form  ohne  Participialbildung,    wie   btxrefoot, 
neben  barefooted  ags.  bfirfot,  barfiiss.  Als  Nachbildung  solcher  mic 
Substantiven   gleichlautenden   Formen    mag  man  ansehen:    tkrtt- 
foot-stool  (Shakspeare)  ;  three-man-beetle  (id.)  ;  während  der  schein- 
bar adjektivische  Gebrauch  von  Substantiven  wie  in  half-blood  sicfa 
auf  die  Freiheit  lockerer  Zusammensetzung  im  Englischen  gründet 
b)  Zusammensetzung  aus  einem  Hauptworte  und  einem  JSigeo- 
schaftsworte. 

1)  Als  im  geraden  Verhältnisse  stehend  kann  man  ein  SabstantiT 
und  Adjektiv  betrachten,  deren  Zusammenstellung  auf  einem  Ver- 
gleiche  der  Eigenschaft >   welche   das   Adjektiv   ausdruckt,    mit 
einer  charakteristischen  Eigenschaft  des  durch  das  Subst&ntiv  be- 
zeichneten Gegenstandes   beruht     Vgl.  blood-red,   d.  i    roth,    wie 
Blut  roth    ist,    ags.    blodread;   blood-warm;   blood-hot;    armffount 
(Shakspeare);   armgret   (Ghaucer);   milk'-wkitey   ags.  meolchvit: 
nut-broum;   8e(i-green;   snaü-slow  (Suakspeare);    enow-white   ags, 
snähvit;   atone-cold;   stone-dead;   stone-blind;   stone-sliü;   key-cM\ 
coal-black;  clay-cold;  grass-green,  ags.  gräsgrene;  heaven-bright^  ags. 
heofonbeorht;    honey^wete  (Chaucer);   hell-haUd  (Shakspeare); 
arm-shaped;  pencil-shaped;  cone-shaped  etc.  Diese  Zusammenaetzong 
erstreckt  sich  auf  Adjektive,  welche  von  Substantiven  in  der  Form 
des  Farticip  des  Perfekts  abgeleitet  sind,  und  bei  denen  die  Ver- 
gleichuDg   den   Gegenstand   angeht,    den   das   ihnen  zu    Grunde 
liegende  Hauptwort  ausdrückt:  oar-fcoted,  d.  i.  Füsse  wie  Ruder 
habend;  cock-heculed;  coal-eyed;  lily-liv€red'=yrhite  iivered,  cowardlj 
(Shakspeare)  etc.  Hiermit  mag  man  Reste  romanischer  Bildungeo 
wie  vermiform  zusammenstellen. 

Die  Vergleichung  geht  zuweilen  nichtauf  die  charakteristische 
Eigenschaft  eines  Gegenstandes  überhaupt,  sondern  auf  die  Be- 
schaffenheit desselben,  insoweit  ihm  auch  die  genannte  Eigen- 
schaft zukommt:  maidpaU  (Shakspeare),  nicht:  bleich  wie  ein 
Mädchen,  sondern:  wie  ein  bleiches  Mädchen;  do^-ffioc^  toll, 
wie  ein  toller  Hund;  dog-weary;  dog-sick. 

Aus  solchen  Zusammenstellungen  entwickeln  sich  Komposita,  in 
denen  die  Mittelglieder  ferner  liegen,  so  dass  selbst  das  Bewusst- 
sein   eines   ursprünglichen  Vergleiches  zurücktritt,   und  das  dem 
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Adjektiv  Torantretende  SubetantiT  öfter  lediglich  als  eine  Ver- 
stärkung des  Adjektivs  empfunden  und  mit  anderen  vertauscht  wird, 
weiche  keine  Besiehung  zu  demselben  mehr  haben.  Vgl.  sand-bUnd, 
halbblind  (als  ob  Sand  vor  den  Augen  flimmerte,  daher  in  Nord- 
england sanded)^  wovon  bei  Shakspeabe  die  Verstfirkung:  high- 
gravßl'bUnd  (Merch.  of  V.  2,  2.);  moon^ed,  mond&ugig  d.  h.  mit 
Augen,  die,  wie  der  Mond  wechselt  (mit  dem  Mondwechsel),  affi- 
cirt  werden;  span-mew  (schon  bei  Ghauger)  spanneu,  d.  i.  Span- 
neu, ags.  spon  es  splinter,  wohl  in  der  Bedeutung  von  Nagel, 
daher  auch  mit  4|ptciS; » spike  zusammengestellt  spidc-and^span- 
new,  pipmg  hot  (Hudibr.),  d.  i.  neu,  wie  ein  eben  aus  dem 
Feuer  kommender  Nagel,  welches  mit  fire^new^  neu,  wie  aus 
dem  Feuer  kommend  (glühend),  zusammenstinunt,  wofür  auch 
brand-new  und  bran-new  (etwa  assimilirt  dem  tpannew)  gebraucht 
wird.  Daher  denn  die  Verbindungen:  span-fTt-nmo;  brand-fire- 
new;  bran-span-new;  brand-spander-new  u.  dgl.  m.  im  Munde  des 
Volkes.  Beüy-naked  (was  früher  auch  bei  Chaucer  9200  stand, 
wo  Wriqht  hat:  al  aloone  body  naked)=eptirel7  naked;  vgl.  starke 
bdy-naked  .  .  as  naked  as  my  nayle  (Acolastus  1540.)  wozu 
Fiedler  mother-naked  vergleicht,  scheint  auf  die  Nacktheit  des 
Sandes,  wie  es  aus  dem  Mutterleibe  kommt,  zu  gehen.  In  purblind^ 
poreblindf  blödsichtig,  wofür  wunderlicher  Weise  auch  spurblind 
(Latimer)  vorkommt,  ist  kein  Hauptwort  zu  suchen;  pur,  pore 
ist  nichts  anders  als  das  adjektivische  Adverb  pure:  Me  scolde 
pulte  oute  bope  hys  eye  &  make  hym  pur  blynd  (Rob.  of  GloL'- 
CESTER  p.  876.).  So  findet  sich  bei  demselben  Schriftsteller  pur- 
wyt  (pure  white);  pur  fersse  (pure  fresh);  pure  clene  u.  a.  Man 
vgl.  auch  plat-blind  (Halliwell  s.  v.).  Auch  in  dem  provinzieUen 
stamaked (SnßolV)  ist  itar  kein  Hauptwort;  es  steht  für  starknakedy 
wie  starkgiddy  (Lang.),  stark-staring  (Var.  Dial.). 
2)  Im  ungeraden  Verhiiltnisse  stehen  Substantiv  und  Adjektiv 
hfiufig. 

«)  Einem  vom  Adjektiv  abhängigen  Kasus  analog  l£sst  sich  das 
Substantiv  in  mehreren  Füllen  auffassen:  als  Oenitiv  in  den 
mit  fuü  (grösstentheils)  und  less  zusammengesetzten  und  in 
einigen  anderen,  wie  denen  mit  weary;  worthy;  guiUy:  Ufe-weary; 
blood-ioorthy;  blood-guUiy  u.  dgl.  m.;  als  Dativ  in  der  Zu- 
sammensetzung mit  ly  und  like:  deathlike;  godlike;  snow4ike  etc. 
Als  Akkusativ  erscheint  in  romanischer  Zusammensetzung 
nicht  selten  ein  Substantiv  vor  einem  verbalen  Adjektiv,  wie  in 
ignivamous;  armigerous;  ovtpar<m8;  mammiferous;  morbific;  mar- 
bifical;  pacific;  faäferous;  fatidioal;  camivarous,  und  anderen. 
In  englischen  Bildungen  zeigt  sich  hier  ein  Particip  des  Präsens 
auf  ing  mit  seinem  vorangehenden  Objekte.  Vgl.  earth-shakingy 
mind'fUingi  life-gtümg;  love-darting ;  deatk-boding^^  saul-sHrring ; 
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heart-piercmg;  heart-rending  und  viele  andere,  in  denen  nur  die 
Wortstellang  Ton  der  gewöhnlichen  syntaktischen  Yerfoindoiig 
des  Verb  mit  einem  Objekte  abweicht. 
ß)  Eine  Erklfirung  durch  vermittelnde  Präpositionen  bedingen 
einige  mit  echten  Adjektiven  zasammengesetzte  Hauptwörter. 
Sie  sind  sum  Theil  auf  rfinm liehe  Yerbfiltnisse  znrückziifnhrrai, 
insofern  die  Eigenschaft  in,  an,  auf  einem  Glegenstande  mr 
Erscheinung  kommt,  oder  sich  bis  zu  einem  Gegenstände  er- 
strekt:    bedridy  bettlägerig  (bett-reitend),  altengl.  bedrede,  ags. 
bedrida,  -ridda,  -rSdda,  eig.  Substantiv,  participial  aus  MissTer- 
stfindniss  bedridden;  eteadfaety  ags.  stedfftst  (fast  in  place);  Arm- 
sirong,  als  Eigenname,  ags.  earmstrang  (bracchio  validus) ;  head- 
Mnmgy   bildlich:    halsstarrig;    heart-sick  (sick   at   heart),    ags. 
heortseöc;  sotU-sick;   heart-deep  (rooted  in  the  heart);  brimfuly 
voll   bis   zum   Rande;    top/ul^   dass.,    daher  bildlich  top-praud 
(Shakspearb)  ;  breast-deep;  breast-highy  brust-def,  -hoch,  d.  i. 
bis  an  die  Brust;  knee-deep;  ihreadbare^  fadenscheinig,  d.  i.  baar 
bis  auf  den  Faden.    Andere  Beziehungen  sind  nicht  eben  häafig, 
wie  die  des  Grundes:    love-siek^   krank  aus  Liebe;   sea-^ck, 
krank  von  der  See,  Wellenbewegung.    In  arme-putssant^  waffen- 
mfichtig,  (Webster)  liegt  die  Vorstellung  des  Grundes  gldch- 
falls    nahe;     die    einer    Neigung    oder    Geeignetheit    su 
etwas  liegt  in  der  mundartlichen,  besonders  schottischen  Zu- 
sammensetzung mit  rt/e,  wie:  playri/Sy  vgl.  plajful,  playaome; 
wastrife^  verschwenderisch;  toothrife,  geniessbar,  vgl.  toothfal, 
palatable ;  rife  ist  ags.  rif,  frequens,  altnord.  rifr,  largus,  niederd. 
riwe,  welches  auch  für  „leichtentschlossen,  nicht  blöde  zu 
etwas^  gebraucht  wird.     In  watertight^  wasserdicht,  kann  man 
die  Anschauung  der  Dichtigkeit  gegen  Wasser  voraussetzen. 
Das  Lateinische  hatte  ähnliche  Bildungen,  welche,  spärlich  im 
Französischen  heimisch,  sp&rlicher  nachgebildet  wurden;  dem 
Englischen  sind  sie  nicht  abhanden  gekommen:  armipotent;  ar- 
rnisonous;  noctivagous;  nocHlucotu;  caprigenotte  etc.    Am  reichsten 
ist  jedoch  das  Englische  an  Zusammensetzungen  dieser  Art  aus 
einem  Substantiv  und  einem  Farticip,  worin  die  Beziehung 
auf  Raum,  Zeit,  Yermittelung  und  Kausalität  ausgedrückt  wird, 
und  welche  besonders  die  Dichtung  vervielfältigt:   car-buUt  (in 
the  air);  forest-bom  (in  a  wild)  (Shakspeare)  ;  heart-hardened; 
aoul'feU'y  earth-^andering  (over  the  earth);  sea-raving;  sea-fctring; 
night'blooming ;  night-skining;  birth-strangled  (suffocated  in  being 
bom)    (Shakspeare);   atr-bom  (of  the  air);   earth-bom  neben 
terrigenaue;  ale-fed  (with  ale);  moss-clad;  dew-beeprinkled;  gea- 
girt;  mow^crottmed;  copper-fasiened;  angel-peopled;   fool-begged 
(von  einem  Thoren  erbeten,    thöricht);    unnd-dried;    dew-bent] 
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8ea^089ed;   sea^tom;   thunder-blasted;    wind-faUen;   hook-leamed 
(bnohgelehrt) ;  death-doomed  (to  death)  etc. 
c)  ZusammensetzuDg  aus  einem  Zeitworte  und  einem  Eigen- 
schaftsworte. 

Diese  Art  der  Zasammensetzung,  dem  Französischen  fremd,  in 
germanischen  Sprachen  weniger  beschränkt,  wie  in  den  deutschen  Zu- 
sammensetzungen mit  bar,  haft,  lieh  etc.,  ist  dem  Englischen  fast 
|ganz  unbekannt  Ein  Yerbalstamm  findet  sich  hier  bisweilen  yor  der 
£ndung  som^  wie  in  tiresome;  buxom  (von  be6gan,  bugan);  in  forgetful 
und  etwa  einigen  anderen.  Bei  dem  Gleichlauten  vieler  Yerba  mit 
Substantiven  ist  übrigens  hier  die  Entscheidung  bisweilen  zweifelhaft, 
wie  in  toüaame^  dem  dialektischen  feelless  u.  a. 

2)  Die  Znsammensetgiing  des  Zeitwortes. 

a)  Zusammensetzung  aus  zwei  Zeitwörtern. 

Kein  Zeitwort  wird  mit  einem  Zeitworte  im  Angelsachischen  zu- 
sanunengesetzt ;  das  Lateinische  bietet  Zusammensetzungen  von  Yerbal- 
stämmen  mit  fcuiere  und  fieriy  wie  calefacere  etc.,  ausserdem  valedicere. 
Das  Französische  hat  einige  solcher  Yerba  aufgenommen,  selbst  nach- 
gebildet; Formen  dieser  Art  mit  der  französischen  Bildung  auf /"^  (fier) 
sind  ins  Englische  übergegangen:  csrefi/y  Uguefy;  Hupefy;  ccUefy, 

b)  Zusammensetzung  aus  einem  Hauptworte  und  einem  Zeit- 
worte. 

Im  Allgemeinen  ist  den  älteren  germanischen  Sprachen  die  Bildung 
von  2ieitwörtern  aus  einem  Nennworte  und  einem  Zeitworte  fremd, 
und  die  meisten  Formen,  welche  so  erscheinen  könnten,  sind  Fara- 
syntheta,  also  Yerbalbildungen  aus  einem  bereits  zusammengesetzten 
Nenn  Worte.  Ursprüngliche  Zusanunensetzungen  sind  namentlich  die 
mit  dem  Substantiv  mts,  ags.  miss,  mis,  mist,  welches  freilich  schon 
im  Angelsachsischen  nur  in  der  Zusammensetzung  wie  eine  Partikel 
verwendet  ward,  und  im  Englischen  mit  der  altfranz.  Partikel  mes, 
neufranz.  mds,  md,  lat.  minus,  in  Form  und  Bedeutung  zusammenfallt: 
miauDrite^  ags.  misvritan;  misteach,  ags.  mistaecan;  misdoy  ags.  misdon; 
müthink^  vgl.  ags.  mispyncean;  mishear,  ags.  mishyran;  mühekavei  mis- 
believe;  misgiveetc,;  miscounsely  altfranz.  mesconseiller;  misesteem,  franz. 
mesestimer;  misjudge;  misgovem  etc.  Das  Englische  hat  kaum  andere, 
auf  älteren  germanischen  Sprachen  beruhende,  denen  kein  nachweisbares 
Kompositum  zu  Gründe  liegt:  handfast,  ags.  handfästan  (in  mannm 
tradere);  handsei ^  ags.  handsellan  (Subst  handseien,  Bosw.,  altengl. 
handsal);  ransack  ^  altnord.  ransaka  (ezplorare;  Subst.  ransak,  von 
ranni,  domus,  doch  auch  ran,  spolium  und  saka,  arguere,  uocere,  vgl. 
heimsuchen.) 

Englische  Bildungen  sind:  motheat  (to  eat  as  a  moth  eats  a  garment); 
landdamn  (to  condemn  to  quit  the  land);  lancUock  (to  encompass 
by  land);   ringleady  partake  (hybrid.  Bildung  aus  part  take);  backbite 
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(to  oeosure  the  absent);  in  baekdide  (to  fall  of)  scheint  back  als  Par- 
tikel „zorack^  zu  wirken;  bloocBet;  browbeat  (to  depreaaby  seYere  looka); 
waylay  (to  beset  by  tbe  way);  kündry  (to  dry  in  a  kiln);  eaienoauiy 
vgl.  altengl.  catwralling  (to  cry  as  cats  in  ratting  time);  keMale,  kiel- 
holen; deftgraft  (to  ingraft  by  inserting  tbe  cion  in  a  deft);  hoodwimk 
(to  blind  by  covering  the  eyes)^  vom  ags.  hod,  pileus,  nnd  tüicuui, 
connivere.  Hamaring^  die  Schenkelflechsen  dorchschneiden,  Ifihmen,  iat 
abgeleitet  von  hamstring,  Schenkelflechse;  ebenso  hat  spurgalL,  mit  dem 
Sporn  v^rg&llen,  ein  gleichlautendes  Substantiv  neben  sich  (ygL  altnord. 
galli,  naevus)  und  scheint  abgeleitetes  Yerb,  wie  to  gaü  neben  dem 
Substantiv  gaü.  Romanische  Formen,  welche  sich  an  lateinische  ad- 
schlössen,  sind  ebenfalls  angenommen,  zum  Theil  nachgebildet,  namoit- 
lieh  solche,  in  denen  das  Substantiv  als  Akkusativ  ge&sst  werden  kann: 
bdiiger ate  (belligerare);  edify  (aedificare,  franz.  edifier);  modifyi  mortify 
(mortificare,  mortem  facere);  paci/y;  9ignify;  verdfy;  tergiversatei  — 
duncify;  fUhify  (scherzhaft);  ignify;  rapidify;  tnummify;  saUfy;  sanguify; 
etc.  Auch  Verba,  in  denen  das  Substantiv  nicht  einem  Akkusativ  ent- 
sprechen könnte,  sind  nach  romanischem  Vorbilde  aufgenommen: 
manumit  (manumittere);  crucify  (cruci  flgere);  mtrintam  (maintenier  = 
manu  teuere), 
c)  Zusammensetzung  aas  einem  Eigenschaftsworte  und  einem 
Zeitworte. 

Von  dieser  Art  der  Zusanunenfugung  galt  im  Angels&chsischen^  mit 
Ausnahme  der  Adjektiv  eefen  (engl,  even),  fuU^  sam^  dasselbe,  was  Ton 
Substantiven  bemerkt  ist.  Davon  ist  nur  fulß^  ags.  fulfyUan,  übrig; 
daneben  wenige  Neubildungen,  vne  finedraw^  fein  zusammennlhen; 
finestiU,  destilliren  (Webster);  dumfound  (to  strike  domb);  newf angle 
ist  vom  altengiischen  Adjektiv  newfangel,  neuerungssüchtig  (vgl.  ags. 
fengel  =  susceptor),  abgeleitet;  und  nfwmodel  erinnert  an  das  Sobst 
modd  mit  dem  Ac^.  new^  wie  whxte-waah  und  dry-nuree  Ton  den  gleich- 
lautenden Substantiven  abzuleiten  sind.  In  eoothecty,  welches  sich  an 
das  ags.  soösagol,  s5dsprScande  u.  dgl.  anlehnt,  kann  eooth  als  Adjektiv 
wie  als  Substantiv  gefasst  werden.  Romanische  Formen  dieser  Art 
nach  lateinischem  Vorbilde  sind  meist  mit  fy  zusammengesetzt:  magrdfy; 
moüify;  faleify;  fortify;  vitnfy;  roHfy;  duicify;  auch  mit  Fürwortan: 
tdentify,  qtuüify;  selten  andere,  wie  vüipend.  Eigenthnmlich  ist  die 
Zusammenrfickung  des  Verb  mit  einem  folgenden  Adjektiv  in  vouehsafe^ 
gestatten,  geruhen,  altengl.  meist  getrennt  vouchen  safe  (voucke  saf 
[Maundev  p.  148]);  the  king  muches  it  eaoe  [Langtoft  260];  vouehe  ye 
hur  safe  (Ms.  bei  Halliwell  V.  youchen)  d.  i.  altfranz.  vochier,  vocher 
nnd  salf,  sauf,  vocare  salvum.  Daneben  findet  sich  früher  die  hybri- 
dische Verbindung:  vritaafe  (ags.  vitan,  imputare):  That  Grod  untutfe 
to  saue  them  fro  dampnation  (The  Fardoner  p.  117.). 

In  wie  weit  Participien  mit  vorangehendem  Nennworte  auftreten 
können,  ist  im  Obigen  nachgewiesen.  In  dieser  Hinsicht  hat  die  Sprache 
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viel  freier  geschaltet,  da  die  verbale  Natnr  der  Participien  mit  der  des 

Adjektiv  zusammenfliesst. 

Es  giebt  eine  Anzahl  ^on  scheinbaren  oder  wirklichen  Zusammensetznngen, 
in  denen  Hissverstand  oder  Entstellnng  der  zq  Grunde  Helfenden  Wortfonnen 
herrscht  Roundeiay,  franz.  rondelet,  ist  durch  das  rom.  virelai  Teranlasst: 
altengl.  Synggyng  of  lewde  balettes,  randeleUes  or  virolais  (Ms.  bei  Halliwbll 
V.  virolai) ;  beaf-eather  (a  yeoman  of  the  guard)  soll  aus  altfranz.  buffet^bnf- 
fetier  (wegen  AnstelluDg  beim  Kredenztische)  entstanden  sein;  farthingale, 
Rockreif  und  Reifrock ,  klingt  an  nightingale  an,  und  ist  ans  dem  altfranz. 
▼ertugale,  vertugadin  entstellt ;  furbelow  (scheinbar  fur-be-low),  Falbel,  ist  das 
ital.  falbala,  auch  farfala,  farabala.  Peeter-se&^ney  ein  Malagawein,  ist  das 
kormmpirte  Pedro-Ximenes ;  wie  Zinkwaaren  in  Lincolashire  and  Nottingham 
den  verderbten  Namen  des  Metalles  (tutenag),  den  Namen  tooth-and-egg  fah- 
ren ;  iparrou)-gras9  entstand  aus  asparagus,  bei  FLSTCHaa:  sperage;  cauaeway 
neben  cauaey  ist  ein  anscheinendes  Kompositum  statt  des  altfranz.  canchie, 
chaucie,  nenfranz.  chanss^;  crayfiih  nnd  craiwfish  stehen  neben  crab  unter 
Einfluss  des  altfranz.  escrevisse,  nenfranz.  4orevisse  n.  dgl.  m.  Andere  For- 
men sind  rathseihaffc,  wie  biüderdashj  Mischmasch,  unsinniges  Geschwätz,  wo- 
mit haberdoBher,  Bandkr&mer,  Kleinkramer,  nahe  verwandt  ist,  da  im  Alt- 
englischen haberdoBh  ebenso  ein  Allerlei  von  Sachen  bedeutete:  An  hole 
armory  of  suche  haburdashe  (Skblton  I.  267.).  In  Nordengland  heisst  auch 
der  Schulmeister  haberdcaher.  Zwei  analoge  Bildungen  sind  taUerdemalion, 
tatterdemalliont  Lumpenkerl  (tatter,  Lumpen  und  etwa  altfranz.  maillon 
=maillot,  Windel?),  und  slubberdegfülum,  schmieriger  Kerl  (slubber,  besudeln, 
nnd  gnllish,  einfaltig,  oder  goUy,  Wassergosse),  in  denen  de  die  französische 
Partikel  zn  sein  scheint.  Pedigree^  Stammbaum,  welches  Einige  ans  pes  und 
gradns,  Andere  ans  par  degr^s  erklären  möchten,  hat  eine  ältere  Form  pety- 
grewe  (Palsobavb)  neben  sich,  welche  jene  Erklärungen  abweiset.  Auch 
ieabbard^  Degenscheide,  scheint  ein  Kompositum  zn  sein;  es  lautet  altengl. : 
scawberk,  sckanberk,  etwa  Schneiden-berge,  vgl.  altnord.  scaii,  scalpmm,  und 
hanberk,  altfranz.  hanberc  nnd  hanbert,  Hals- berge.  Eine  grössere  Anzahl 
verdunkelter  Zusammensetzungen  ist  beiläufig  in  der  Lautlehre  behandelt 
worden.  Andere,  in  denen  ein  Spiel  mit  Reim,  AUitteration  und  Lantwechsel 
statt  findet,  sind  p.  477  erörtert. 

8)  Die  ZmmmmemwetMüng  des  Zeitwortes  und  der  NenBwörter 

mit  Partikeln. 

Bei  der  Zasammenaetzung  kommen  haaptsfichlich  Präpositionen  oder 
den  Präpositionen  nahe  verwandte  Partikeln  nebst  wenigen  anderen  in  Be- 
tracht. Es  sind  einerseits  urspriinglich  angelsachsische,  andererseits  roma- 
nische Partikeln.  Beide  sind  hybridische  Verbindangen  eingegangen  nnd 
begegnen  einander  hier  und  da  auch  in  der  Form.  Dabei  hat  sich  jedoch 
die  romanische  Znsammensetznng  in  weiterem  Bereiche  erhalten  als  die 
germanische,  da  manche  angelsachsische  Partikelzusammensetzung  ganz 
oder  theilweise  auiigegeben  worden  ist. 

a)  Zaaaniinensetaaiig  mit  angelsächslsohen  Partikeln. 
Wir  unterscheiden  untrennbare,  nur  in  Verbindung  mit,  und  vor 
Zeit-  und  Nennwörtern  vorkommende  Partikeln,  und  trennbare,  welche 
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auch  ausserhalb  derselben  in  syntaktischer  Verbindung  auftreten.     Das  An- 
gelsfichsische  bildete  lahlreicbe  Zusammensetzungen  mit  beiden  Arten;  dag 
Englische   hat   nach   und   nach  mehr  derselben  angegeben,  jedoch   audi 
manche  Partikeln  zu  vielfachen  Neubildungen  verwendet. 
1)  Die  untrennbaren  Partikeln. 

a,  althochd.  ur^  aty  er,  tr^  goth.  i»  (ur-r),  ags.  <£,  und  im  Angelsidi- 
sischen  nicht  überall  von  dem  f&r  an,  on  und  äfy  a/,  o/  stehenden  d  zu 
scheiden,  neuhochd.  er,  ist  im  Englischen  immer  seltener  geworden.  Es 
steht  noch  in  einigen  Verben  theils  mit  der  Bedeutung  der  Richtung 
in  die  Höhe,  gleichsam  aus  etwas  empor:  an»t  (arisan);  arouse  (ans- 
ian);  awake  (&väcan),  awaken  (avacnian,  doch  auch  onvacnian);  theih 
einer  ausharrenden,  auch  erfolgreichen  Th&tigkeit:  q^r^A^  (alyrh- 
tan);  oder  einer  beginnenden  Thätigkeit:  (üight  (ällhtan).  —  Manche 
sind  veraltet,  wie:  abare  (fibärian);  aby  (ibycgan);  athame  (fiacamian), 
wovon  noch  besonders  das  Particip  ashamed  üblich  ist;  agrise  (figriian, 
horrere);  aslake  (asleacian).  Die  alte  Sprache  hat  noch  manche  andere, 
wie:  abienden  (&blendan);  awreken  (ftvr6can);  aferen  (ftferan,  terrere); 
aquellen  (acveilan);  agulten  (ägjltan)  etc.  In  Nennwörtern  steht  es 
kaum  anders  als  in  Parasyntheten:  aßright^  ags.  fifyrhto. 

an,  a,  an,  goth.  and^  altsSchs.  ant^  neuhochd.  en/,  im  Angelsfichsiscfaen 
selten  and,  dagegen  öfter  on,  dem  althochd.  ant  und  ana  entsprechend, 
findet  sich  als  and  nur  im  Substantiv  answer  (andsvara)  und  dem  ab- 
geleiteten Verb  answer  (andsvarian).  Das  mit  on  und  zugleich  ä  wed)> 
selnde  and  stellt  sich  als  engl,  a  dar  in:  abide  (&bidan,  auch  and-,  ao-, 
onbidan),  wie  im  veralteten  acknow  und  acknowledge  (oncnfivan^  alts. 
antkennjan)  und  im  Particip  adread  (andnedan,  ondrsedan),  altengL 
adrenchen  (fidrencan,  ondrencan).  Frühe  ist  aber  das  ags.  hierher  gehö- 
rige on  im  privativen  Sinne  in  engl,  un  fibergegangen.  Der  Grund 
liegt  schon  in  ags.  Formen,  in  denen  un  neben  on  etc.  auftritt,  ohne 
wesentlichen  Unterschied:  unbind  (onbindan,  ondbindan,  doch  aach  un- 
bindan);  ungear  (ongearvian) ;  undo  (ondon) ;  unlock  (onlücan  und  unlücan); 
unwind  (unvindan),  retezere,  neben  onvindan,  solvere ;  untU  (ontygan  und 
untygean);  unyoke  (ungeödan).  Die  Zahl  der  mit  diesem  privatiTeo  101, 
welches  dem  romanischen  die  entspricht,  zusammengesetzten  Verha  ist 
sehr  gross;  auch  an  romanische  Formen  fugt  es  sich  leicht:  tauarm;  im- 
paradiie;  unbias;  unbutton;  unfixi  unsaint;  unchair»;  uncage;  unkamme; 
unhumanize  etc. 

nn,  ags.  un,  altnord.  d,  neuhochd.  un,  nicht  sowohl  im  Sinne  des  ro- 
manischen die  als  des  in,  kam  schon  im  Angels&chsischen  weniger  den 
Verben  als  Substantiven  und  besonders  Adjektiven  zu.  In  Verben  sind 
die  Formen  mit  un  von  denen  mit  ursprunglichem  on  schwer  zu  sdbeiden; 
8.  an.  Die  Zahl  der  mit  ags.  un  zusammengesetzten  Hauptwörter  ist  sehr 
geschmolzen :  unirutk  (untre6v(9'),  und  kaum  in  einigen  germanischen  Nach- 
bildungen enthalten:  unfriend;  unfriendsk^;  unrest;  unbelief;  unhe^;  wie 
in  Parasyntheten:    unanswerablenees;  uncouthneee;  uncleannees  eta;  auch 
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mit  romanisoben  SabetaotiYen  zusammengesetit:  unacqaamUxnce^  unrepenr- 
ta$iee;  unreserve;  unconeem  etc. 

Ungemein  groas  ist  aber  die  Anzahl  der  mit  un  zasammengesetzten 
Adjektive  und  Participien:  tmevm  (unSfen);  unwiae  (nnvis);  unright  (an- 
riht);  itnfair  (onfSger);  tmcouth  (uncü(r);  undean  (unclasne);  uneearthly; 
unbearable;  unseemly;  unhandsome  etc.;  unencHng;  unebbmgi  unabiding;  un- 
bemgi  unedifymg;  unaccording;  undedimmg  etc.;  unabetted  (nn&bStt=äbSt- 
ed);  unbroken  (aogebrocen);  unwrinkled;  untold;  unexhauated;  unacted; 
ufUtmited;  undated  etc.  Nennworter  wechseln  öfter  mit  un  und  romani- 
schem m  (s.  in);  auffallender  Weise  findet  sich  dies  m  schon  vereiiizelt 
im  Angelsächsischen:  incn(9',  ignorans;  incudlice,  ignoranter. 

be,  ags.  bij  biy  big^  aitengl.  be^  bi^  goth.  bi,  althochd.  pt,  im  Neueng- 
lischen bei  Verben  und  in  der  Form  6s,  ausser  in  dem  Parasjmtheton 
by-name^  dagegen  in  Nennwörtern  bisweilen  in  der  trennbaren  Form  by 
üblich,  entspricht  als  untrennbares  Präfix  dem  deutschen  be.  Es  gewährt 
eine  ziemlich  grosse  Menge  von  zusanmiengesetzten  Verben,  obgleich 
manche  angelsächsische  Komposita  verloren  sind.  Die  Partikel  giebt  im 
Wesentlichen,  wie  es  scheint,  namentlich  dem  transitiven  Verb  die  Be- 
deutung der  aus  unmittelbarer  Nähe  einwirkenden^  daher  den  O^en- 
stand  befassenden  und  umfassenden,  sich  über  denselben  erstre- 
ckenden Thätigkeit:  bemoan  (bem^nan);  belie  (beleögan);  bday  (belecgan); 
befoul  (hefylaai);  betoeep  (bev^ptai);  ftet^tnik  (bepencöan);  beseech  (biB^MOi); 
beamear  (besmSrian);  bespeak  (bespröcan);  beatride  (bestridan);  bestrew 
(bestr^van);  bagird  (begyrdan);  beget  (begötan);  begnaw  (begnagan);  behave 
(behabban);  behold  (behealdan)  etc.;  bemaze;  benumb;  bewail;  bewüder; 
bedash  etc.  Auch  romanische  Verba  erhalten  die  Partikel:  bemaek;  be^ 
pkieh;  bepaxnt;  bepowder;  bepurple;  betray;  besiege  etc.  Manche  Verba 
dieser  Art  werden  aus  Nennwörtern  gebildet,  obwohl  ihnen  oft  schon 
einfache  abgeleitete  Verba  zur  Seite  stehen:  beumter  (to  make  like  winter, 
dag^en  winter  »to  pass  the  winter);  bedeml  (abuse,  dagegen  devil  =  to 
make  devilish);  bemgU;  betroih;  beleper  (to  infect  with  leprosy);  besnuff 
(to  befoul  vnth  snnff,  nioht  vom  V.  to  snuff);  belee  (to  place  on  the  lee) 
etc.  Dagegen  haben  befriendy  bemich,  behoney^  bespot^  bestam  u.  v.  a.  ein- 
fache Verba  neben  sich.  Ausdrücke  wie  belittie  (to  make  smaller),  beguüty 
(to  render  guilty)  bürgern  sich  in  England  nicht  eben  ein.  Die  privative 
Bedeutung  des  Verb  bekead  (behe4fdian)  kommt  auch  schon  dem  einfachen 
head  zu,  wie  dem  ags.  he4fdian,  decoUare. 

In  intransitiven  Verben  tritt  die  Bedeutung  der  Partikel  mehr 
zurück:  become  (becviman);  belang;  behappen^  obgleich  die  meisten  intran- 
sitiven auch  zugleich  transitiv  sind,  wie:  betide;  beaeem  u.  a. 

Selten  verbindet  sich  be  mit  dem  Hauptworte:  belief  (leäfa);  beheat 
(behsBs);  behalf;  behoof  (behof);  öfter  jedoch  das  betonte  by;  by-word 
(bivord);  by-apell  (bi-^  bigspell)  mit  mehrfachen  Nachbildungen  in  der 
Bedeutung  des  Nebensächlichen,  Abweichenden  und  Heimlichen: 
by-intereat;  by^end;  by-matter;  by-name;  by-paaaage;  bypath;  by-blow;  by- 
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epeeeh;  hy-etreet;  doeh  andi  hy-iUmder  als  speetator.  In  Bigenoameii: 
Bywater;  Bytheway;  Bythesea  etc.  wirkt  by  als  Pr&positioti.  Adjektive 
mit  b$  bilden  sich  aas  Participialformea:  hemaeed;  beloved;  befo^ged;  b^ 
tumbled;  betutored;  begilt;  begored  etc.;  deren  übrige.  Yerbalformen  niebt 
Torkommen,  obwohl  man  in  Wörterbüchern  luweilen  ihre  InfinitiTfoiiiien 
aufgeführt  findet 

for,  ags.  for,  dem  goth.  Amr,  fatr  und  fira  entsprechend,  altengl.  /or, 
vor^  ver^  neuhochd.  ver^  genan  von  fare  unterschieden,  doch  bisweilen 
damit  yerwechselt,  gehört  namentlich  Verben  und  ihren  Paraajntlieten 
an.  Eine  grosse  Anzahl  Ton  Zusammensetzungen  mit  for  ist  mit  der  Zeit 
aufgegeben.  Die  wesentliche  Bedeutung  der  Partikel,  die  des  fort,  weg, 
ab,  erscheint  in:  forbid  (forbeodan);  forbear  (forberan);  fordo  (fordön); 
foreake  (forsacan);  forewear  (forsverian);  forgive  (forgiyan);  forg^  (fbi^^ 
an);  Particip  forlom.  Die  filtere  Sprache  hat  forfend;  fordrive;  forsay 
(forsecgan  n  forbid)  u.  a.  Die  Vorstellung  des  Abweichens  als  &Dia 
Verkehrung  der  Th&tigkeit^ii^  in  den  altenglischen  fcrekape  (trans- 
form);  forihmk  (repent),  die  des  darüber  hinaus  und  Torbei  liegt  in 
forego  (forgangan,  praeterire,  unterschieden  von  foregOy  foregangan  =  to 
go  before),  und  dem  alten  forpaee  (go  bj).  Die  Vorstellung  des  Fort- 
gehens im  Thun  bis  zu  Ende,  des  Abthuns,  welches  selbst  zur  Ver- 
nichtung fortgeht,  ist  im  Neuenglischen  fsst  ganz  aufg^eben:  altengl. 
forbeten  (beat  down);  fcrbiten  (bite  to  pieces);  forfreten;  foruxuten;  öfter 
in  Participialformen:  farwept;  fcrdwined;  farpined;  fordranken  etc.;  auch 
als  forei  foreepent  (Shakspsare);  foreehame^  besch&men;  foredow^  ver- 
säumen etc.,  worin  die  Partikel  öfter  nur  verstärkend  wirkt  —  In  farday^ 
auch  forlay  (den  Weg  verlegen),  ist  wohl  die  Partikel  fore^ror  xa 
suchen;  vgL  foreetaü,  altengl,  auch  foretaüen  (hinder  etc.).  PaiasjBthe- 
tische  Nennwörter  sind:  forbiddance;  forbearance;  forbearer;  forgwmsee; 
forgeifid  etc. 

Aufgegeben  ist  die  Partikel  ge,  neuhochd.  ge^  welche  hier  und  da  nur  noch 
in  Participien  als  y  auftritt:  yclad  etc.,  altengl.  auch  in  Nennwörtern »  wie: 
ywia;  yUke  etc.;  neneogl.  als  e  noch  in  enoi»gh.  Statt  yHke  findet  sieh  im  nen- 
engliachen  aUke^  wie  oA^n  (allied  by  natare)dem  ags.  gecynne,  congruua,  ent- 
spricht Ebenso  ist  <o,  aga.  <d,  neuhochd.  zer^  im  Neuenglischen  yersch wunden. 
Das  Altenglische  gebraucht  es  in  der  Bedeutang  des  lat.  die  noch  oft :  tobreken 
(töbrecan);  tobreeten  (töberstan);  tocleven  (tocleöfan);  torenden;  todr€tweni  to- 
Bwinken;  toluggen  (tear);  toshullen  (cot  o£f);  tohewen;  noch  bei  Skbltoh:  toragged 
and  torente  I.  43. 
2)  Die  trennbaren  Partikeln. 

in,  ags.  m,  mit  der  Bedeutung  des  lateinischen  tn  und  «nffa,  hat  sich 
in  wenig  angelsächsischen  Zeit-  und  Nennwörtern  erhalten,  wie  in:  tn- 
drenoh  (indrencan);  inland  (Inland  =  terra  dominica);  income  (vgL  in- 
cviman,  intrare);  infangthef  (infangen  p6f);  inwit  (invit).  Wie  weit  das 
germanische  m,  welches  vor  anderen  Lauten  sein  n  nicht  assimilirt,  aus- 
gedehnt zu  denken  ist,  kann  nicht  ffiglich  bestimmt  werden,  da  es  sich 
mit   romanischen  Formen   mischt.    So   tritt   zwar  m  vor  germanische 
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Wörter:  tnloek;  inbaihe;  tnbreathB;  mfold;  inwaü;  imoeavei  insnare;  inhold 
etc.;  inroad;  Med;  instep  etc. ;  doch  weicht  es  auch  geradezu  romanischen 
Formen:  erdightm  (ag«.  onlyhtan);  enfetter;  engird;  embolden^  mbolden; 
embodjfy  imbody;  imbrown  etc. 

after,  ags.  äfter,  po8t^  findet  sich  nicht  mehr  in  Verben,  wie  im  An- 
gelsfichsischen,  sondern  nur  in  einigen  Nennwörtern  in  dem  Sinne  der 
aeiUichen  Folge:  afUrmathi  afUmocn^  aftsrage»;  afterpieee;  afterhirth; 
afterttute;  afterthought;  aftererop. 

on,  ags.  on  {o/iC)^  althochd.  ana^  neuhochd.  an,  ist  im  Angelsächsischen 
in  Zeitwörtern  and  Nennwörtern  hfinfig,  im  Englischen  nur  in  wenigen 
Nennwörtern  anxutrelFen:  onset  (vgl.  onsettan,  ansettan);  onsetting; 
ondaught  (ygl.  onsläg);  onstead  (single  farmhonse)  könnte  zu  ane  gehören; 
onward.  Früher  verwendete  man  noch  Yerba,  wie  aneet;  onbraid 
(=apbraidy  Falsgrave).  Dialektisch  Ist  anstand  (North.),  auf  dem 
Lande  ein  Ersatxgeld  des  abziehenden  an  den  zuziehenden  Pächter; 
onfail^  Schneefall^  u.  dgl.  m. 

ofl^  ags.  of  (afy  äf)y  altnozd.  a/,  neuhochd.  ab^  mit  der  Bedeutung,  die 
dem  ab  als  her  und  weg  zukommt,  ist  nur  in  wenigen  Nennwörtern 
gebräuchlich:  off  spring  (ofspring),  suboles;  offsety  Spross;  q^a<  =  off-fal, 
aitnord.  affidl,  rubbish;  offscum,  altnord.  afsküm,  Abschaum  (auch  als 
Adjektiv  =  yile  betrachtet);  offseouring  (ohne  entsprechendes  Yerb),  refuse; 
in  off  horse  (moet  distant)  betrachtet  man  off  als  adjektivisch  wirkend. 
Offset  als  Verb  ist  nicht  das  ags.  oüsettan,  sondern  Farasyntheton  von 
offset  in  der  Bedeutung  Gegenrechnung. 

over,  ags.  ofer^  ahhochd.  ubar,  neuhochd.  über,  ist  im  Angelsächsi- 
schen in  Verbal-  und  Nominalzusammensetzungen  gebräuchlich  und  im 
Einglischen  vielfach  auch  in  der  Zusammensetzung  mit  romanischen  Stäm- 
men verwendet.  Es  hat  den  Sinn  des  räumlichen  fiber  in  Bezug  auf 
eine  ober  halb  eines  Gegenstandes  sich  hinziehende  Thätigkeit  Verba: 
OM^oto(oferfldvan);  O90r^tM(ofergildan);  overspread;  oversnow;  overdoud; 
averarch;  overveU;  dahin  gehört  auch  overglanee  u.  dgl. ;  in  der  Bedeutung 
der  hinüber  gehenden  Bewegung:  overdimb  (oferclimban);  overkap 
(oferhledlpan);  overreaeh  :=:  to  extend  beyond;  overfty;  overshoot;  oversh^ 
etc.«  darum  auch  der  von  oben  herab  gehenden  Bewegung:  oversety  um- 
stürzen (abweichend  von  ofersettan,  supra  ponere);  overthrow;  overtum, 
Nennwörter:  averleaiher;  o/wrstory;  overfaü  (cataract)  etc.;  overbuiU; 
ooergrassed  etc.  In  Beziehung  auf  die  Zeit  liegt  der  Sinn  des  darüber 
hinaus  in  overiwe  (oferlibban)  =  ouilive;  09erda$Sy  später  datiren. 

Häufig  ist  die  Bedeutung  des  Uebersohreitens  eines  relative  oder 
absoluten  Maasses.  Verba:  ovsrpoise;  overumgh;  oeerbaianoef  overtop; 
-»  overeat  (oferütan);  overdrink  (ofinrdrincan);  ovenoeen  (ofervenan);  overdo 
(oferdön);  overdrive  (oferdrivan);  overagitat»;  overraie;  oterfreight;  overfoy; 
overckarge  etc.  Nennwörter:  overlight  (übermässiges  Lidit);  overhaste; 
overeare;  overjoy  etc.;  overfuU  (oferfnU);  overeager;  overlong;  oü&rmodest; 
ovemeat;  overwisef  overdegant;  ooerpassianatef  ooerzeahus  etc. 

8ö» 
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Daran  fiohlieBst  sich  die  Bedeatoog  deor  Ueberlegenheit,  die  als  ein 
Ueberholen,  Ueberragen  und  als  Ueberw&ltigung  erscheinen  kjuin. 
Yerba:  averget,  überholen  (doch  ags.  ofergötan,  oblivisci);  werreach  (tou 
Pferden);  ov^r^o  =  sarpas8;  avermatch}  overeome  (ofercoman,  sapemre); 
averawe;  averbear;  overpower;  overrule;  averpereuade  etc. 

Das  Hinweggehen  über  etwas  hat  aach  den  Sinn  der  Yernachl&s- 
sigung  and  des  oberfl&chlichen  Thans:  overlook;  averpase;  aversee; 
cverslip;  so  wie  die  über  etwas  hingehende  Thfitigkeit  aach  den  Sinn 
eines  bisweilen  rascheren  Thans  in  einer  Reihenfolge  haben  kann:  offer- 
read;  ooemame.  Aach  kann  aver  bloss  verstfirkend  wirken:  overeUmd 
(oferstandan,  insistere). 

Das  Darfibersukommen  kann  femer  die  Yorstellong  des  Plöta- 
lichen  and  selbst  Heimlichen  haben;  so  bisweilen  in  aüert4Mke;  over- 
eome; overheoTy  behorchen. 

Ueberhaupt  vereinigen  manche  aach  von  den  genannten  Wörtern  meh- 
rere der  beaeichneten  Bedeutangen,  deren  Verstfindniss  Tom  Zusammen- 
hange gegeben  wird:  vgL  overruny  1.  to  cover  all  over,  2.  to  outrun,  3.  to 
harras  bj  hostile  incarsions;  overetep^  1.  to  Step  over»  2.  to  eiiceed.  Dahin 
gehören  auch  overpaes;  overeee;  overlook;  overlojf;  overcast;  over^row; 
overhand  vu  ▼.  a. 

out,  ags.  üte^  <2^  althochd.  üzy  neuhochd.  otM,  hat  in  Zosammensetson- 
gen,  die  im  AngelsSchsichen  namentlich  als  Yerbalaasammensetsongen 
überwiegen,   im  Allgemeinen  die  Bedeutung  des  Heryorgehena  ans 
einem  Inneren,  wobei  entweder  das  Yerlassen  jenes  Raums  oder 
eines  Punktes  im  Räume,  oder  die  weitere  Bewegung  aum  Ziel  und 
Ende  die  Yorstellung  besonders  beschfiftigen  kann.    Darum  tritt  som 
Theil  das  heraus  und  hinweg  in  den  Yordergrund,  in  den  Yerben: 
outwind;  outwreet;  oul^tid  (hervorkeimen);  ou^our;  outroot  etc.;  wie  aoch 
in   outraze;   outweed  etc.,    und  damit  im  Zusammenhang  das  Herans- 
wihlen:  ouüook.   Nennwörter:  outgoing  (ütgang);  outseC  =beginning; 
bildlich:  ouü^reak;  outburet;  outcrp;  und  von  konkreten  G^enstimden: 
outgate ;  outlet  und  outcaet.  Daran  schliesst  sich  die  Yorstellung  des  ausser- 
halb  und  draussen,  als  der  Entfernung  oder  Ausschliessung  von 
einem  Räume,  wie  in  den  Ye  rbe  n :  outbar}  outahut;  und  in  Nennwörtern: 
ou^poatf  Aussenposten ;  outwaü;  outparieh;  outport  etc.;  outkno  (ütlah);  — 
ou^Hnn  (foreign);  outlandieh  (ütlendisc);  wie  auch  outeide^  Aussenseite, 
hierher  gehörte    Die  Erstreckung  und  Dehnung  vom  Ausgangspunkte 
ab  liegt  in  Yerben  wie  outepread;  outetretcK    Das  aus  und  au  Ende 
liegt  in  ouiwear;  outreign;  outbreatke  (expire). 

Hfiu£g  ist  daneben  diie  Yorstellung  des  Hinausgehens  über  etwas 
oder  des  Ueberbietens  in  dem  Sinne  von  over:  outmunber;  ouAraoe; 
outbalance;  outunt;  outivork;  outdo;  outdrink;  outknave;  outgo  (dagegen  nt- 
gangan  =  ezire);  outgrow;  outfeat  u.  v.  a.  Auch  hier  findet  man  Yerba 
in  mehr  als  einem  Sinne  gehraucht, 
ander,  ags.  under,  neuhochd.  unter,  steht  vor  germanischen  und  ro- 
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manischen  Stfimmen  nnd  macht  den  r&u  milchen  Gegensatz  zu  over,  als 
auf  das  Tiefere  nnd  Niedrigere  bezogen.  Verba:  undermme;  Wider- 
Um;  underprap;  undemorite  (nndervritan) ;  undersign;  daher  auch  bildlich 
underbear  (nnderb€ran,  supportare);  underfong  (anderfangan) ;  undergo 
(undergangan,  subire);  undertake  (altnord.  undirtaka,  annnere);  understand 
(nnderstandan,  intelligere);  and  so  auch  iin«fer««^  (undersettan,  substitaere). 
Nennwörter:  underwood;  underbnuh;  undergrowtk;  Underground;  under- 
peUicoat  etc.     Adj.  undenhot^  nnterschlechtig. 

Daran  knüpft  sich  die  Vorstellung  des  Minder,  als  eines  Zurückblei- 
bens unter  einem  Maasse.  Yerba:  underdo  (dag^en  ags.  underdon, 
sapponere);  underUt;  underrate;  underprize;  underpraise;  undervaiue; 
underseü  etc.    Nennwörter:  underdose;  —  underscUurcUed, 

Hfiuflg  ist  der  BegrilFder  Unterordnung  namentlich  in  Substanti- 
ven: undersheriff  (vgl.  undergerMa);  tifuüsr-fiMWtor;  under-ktbourer ;  under- 
feüow;  under-worknum;  under-chamberlain  etc.  Adj.  under-bred  (of  in- 
ferior breeding).  In  underplot  (dandestine  scheme)  liegt  der  Begriff  des 
Heimlichen  als  des  in  der  Tiefe,  unten  Geschehenden;  in  dem  ver- 
alteten undersay^  widersprechen,  liegt  die  Vorstellung  der  Verweigerung 
durch  das  Sprechen.  —  Bisweilen  knüpft  sich  auch  hier  in  verschiedenem 
Zusammenhange  verschiedener  Sinn  an  dieselbe  Zusammensetzung. 

np,  ags.  up,  uppy  uppe,  Adv.  sursum,  in  altum,  neuhochd.  auf^  wird 
nicht  h&ufig  und  meist  in  Verben,  wie  schon  im  Angels&chsischen ,  an- 
getroffen. Es  bleibt  seiner  Grundbedeutung,  empor,  in  die  Höhe,  im 
eigentlichen  und  bildlichen  Sinne  getreu;  gemeinhin  tritt  aber  jetzt  up 
seinem  Verb  nach.  Verba:  uplift;  uplead  (upled  Milton);  uprise;  up- 
raüe;  uproot,  auf-,  ausreissen;  upbear  (upftb^ran);  upbmd;  upstay  (to  Sup- 
port); up9warm;  upheave  (uphebban)  etc.;  viele  veralten.  In  uplay,  up- 
hoard  liegt  der  Begriff  des  Emporhfiufens  als  Aufhfiufens;  dagegen  in 
up9ety  umstürzen,  ist  wohl  uproot^  uptear  u.  dgl.  m.  maassgebend.  Bild- 
lich :  upbraid  (upgebrSgdan,  exprobrare).  Im  veralteten  uplock  =  lock  np 
(Shasspeare),  zuschliessen,  ist  an  den  aufgezogenen  Schlossriegel  zu 
denken.  Nennwörter  sind  selten:  upland  (highland);  upstarty  auch 
Verb;  uproar  (hrdr,  motus);  upshot  (final  issue);  upright  (upriht);  upward 
etc.;  uphand  (lifted  by  the  band);  uphiü  (difficult). 

fore,  selten  for,  ags.  fora^  häufiger  farey  bisweilen  /br,  ante,  antea, 
nenhochd.  vor^  wird  mit  germanischen  und  romanischen  Stämmen  zu- 
sammengesetzt. 

Es  bezeichnet  in  Zeitwörtern  minder  häufig  das  vor  dem  Räume 
nach:  farerun;  for^ow;  forego  bisweilen  für  go  before;  öfter  in  Nenn- 
wörtern: fore-end;  fare^mast;  fordand;  foreloek;  fore'-part;  forehead 
(forehedfod);  fare-horse  etc.  —  farward  (foreveard).  Hiermit  verbindet 
sich  die  Vorstellung  des  Vorranges,  wie  in  forenum;  forerank;  fore- 
hand  =  Chief  part  (Shakspbare)  u.  dgL  m. 

Weit  gewöhnlicher  ist  namentlich  in  Zeitwörtern  die  Bedeutung  des 
zeitlichen  vorher  und  zuvor:  farebode  (forebodian);  foretoken  (foretäcen- 
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ian);  foreeay  (foresecgan);  fcresM  (foreseön);  forespeak  (fores{M^eBB); 
forearm;  forelook;  foredoom;  fcre$hadow;  fore-admonisk;  fare-^tppaiwU ; 
fare-determme  etc.;  in  Nennwörtern:  foreruxm;  farefadier;  foren^Mt; 
fareknowledge;  fare-bdief  etc.;  h&ufig  in  ParticipialadjektiYen  ohne  Verfo: 
farepast;  forequoUd  farecited  etc.    Zahlreich  sind  aocii  Parasyntheta. 

Das  Vorherthan  erscheint  auch  als  Zuvorkommen  in  hemmender 
oder  ausschliessender  Weise:  forestaU  (foresteallan) ;  foredose;  fordag. 

forth,  ags.  forS^  inde^  vorwärts,  fort,  im  AngelsSchsiscben  häufig  in 
Verbal-  and  Nominalkompositiony  findet  sich  in  einigen  Yerbaladjek- 
tiven:  forth^eaming  (TorOcaman);  forth-isgumg;  nnd  in  dem  auch  sab- 
stantivirten  forihgoing.  Das  Adverb  forthrigkt  (fortfrihte  (kommt  eben- 
falls  substantivirt  (straight  path,  Shakspearb)  vor.  Das  AltengUache  hat 
noch  mehr  Komposita;  forthwerpe;  fortkhelde;  fartkword  (bargain);  auch 
mit  dem  Komparativ  fortkerfete  (Ritson). 

with,  ags.  vidy  hat  sich  nur  in  wenigen  Verben  und  ihren  Parasjn- 
theten  erhalten,  und  nur  in  der  Bedeutung  gegen:  witkatand  (vilfstandan, 
resistere);  welche  als  surück  aufgefasst  werden  kann  in  witkdraw;  wM- 
kold.  Das  Altenglische  hat  auch  wUksay  (viOsecgan);  witksiUen;  taUk- 
icapen  etc. 

wither,  ags.  w6^^  eine  adverbiale  Eomparativform  ans  viS  gebildet, 
althochd.  undoTf  neuhochd.  wider  y  kam  nur  in  Zusammensetsung  mit 
Zeit-  und  Nennwortern  etc.  vor.  Das  Neuenglische  hat  noch  Sub- 
stantive: wie  den  Rechtsausdruck  toitkemam,  reprisal  (videmim);  unter- 
band; altengl.  witkerwin  (viOer  vine,  inimicos);  dialektisch,  vriikerwise 
otherwise);  witkerguess^  dass.,  etc. 

thoroogh,  selten  in  der  Zusammensetcung  throagh,  ags.  purk^  puruk^ 
neuhochd.  durck^  im  Angelsächsischen  in  Zeit-  und  Nennwörtern 
anzutreffen,  findet  man  nur  noch  in  wenigen  Nenawörtern,  mit  der 
Bedeutung  der  Bewegung  hindurch,  so  wie  des  Durchdrungenseins, 
des  durch  und  durch  oder  vollkommen  mit  etwas  Erfnlltseins : 
ihorottgkfare  (purhfaru);  tkorougk^base;  —  tkoraugk-wcuc;  tkorougk'Uxnti  — 
ikr<mgk''bred\tkorougk^aced\  tkorougk^ligkted;  tkoraugkr-sped;  tkorougk-gomg, 

gain,  ags.  gägn^  gedn  etc.,  ist  im  Angelsächsischen  in  der  Form  gedn 
selten,  dagegen  in  ongedn  etc.  häufig  in  Zusammensetsungen.  Im  Eng- 
lischen sind  einige  meist  veraltete  Verba  und  Parasyntheta  anzutreffen: 
gainsay;  gatnstand  (ongeÄnstandan);  gainatrive;  —  gamsayer;  gamsaiifing. 

Auch  die  Partikel  well,  selten  wel,  agl.  ve/a,  vel^  neuhochd.  tookl^ 
kam  im  Angelsächsischen  selten  in  Verbaltusammensetzungen,  wie  vdd&n^ 
vor,  ebenso  selten  in  Substantiven,  wie  veldmd;  doch  häufig  in  Adjektiven, 
besonders  adjektivirten  Partidpien.  Im  Englischen  ist  demgemäss  auch 
die  Zahl  der  letztgenannten  Komposita  überwiegend;  überhaupt  sind  die 
Grundwörter  verbaler  Natur,  wobei  well  adverbial  wirkt:  weü^vrisk;  wel- 
fare\  well'being;  weU-doin  ^(vgl.  veldon);  wett-meaner;  well^wäleri  wdl- 
doer;  —  weU'-meant;  weü-bom  (vel  boren);  wett-^ilt;  weü-bred;  well- 
beloved;  weü^et;  weU-^ducated;  weU-eetabUshed;  well-anckored;  weU^eam^ 
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pUxümed  a.  y.  a.  —  Welcome  (viloamian,   za  ags.  yiUan,   Tille,   Teile, 
▼oluotas)  gehört  natfirlich  nicht  hierher. 

Das  partikelartige  wan,  ags.  vatiy  van,  eig.  defieims,  schon  im  Angel- 
sächsischen nur  in  der  Zosammensetsung  vorkommend,  wirkt  privativ, 
wie  un  oder  dis.  Es  wird  kaum  noch  anders  als  in  dem  veralteten  toon- 
hope  angetroffen  (despair,  want  of  hope);  altengl.  wantruet;  h&afig  noch 
in  schottischen  Mundarten,  aach  sram  TheU  in  Nordengland,  wie:  toan- 
chancy  (unlacky)  u.  a. 

Die  im  AngelsächBischsn  mit  Zeitwörtern  susammengesetsteD  Präposi- 
tionen erscheinen  oft  im  Engliscben  und  nach  und  nach  in  weiterem  Umfange 
als  adverbiale  Bestimmungen  oder  als  Präpositionen  wirkend,  gesondert  von 
denselben  nnd  nach  ihnen:  inbringan,  to  bring  in;  tncumofi,  to  come  in;  dfter- 
fylgi(Uh  to  foUow  after;  ongednbringany  to  bring  again;  ofadrifan,  to  drive  off; 
utcunum,  to  come  oat;  oferbringan,  to  bring  ofer;  underhedn^  to  be  nnder; 
forAt»«ndan^  to  send  fbrth ;  pwrhbrtcan^  to  break  tiirough  etc.  Solche  namentlich 
pripositioaale  Partikeln  findet  man  aber  bisweilen  umgekehrt  mit  dem  voran- 
gehenden, besonders  verbalen  Bestandtbsile  in  einem  Worte  vereinigt,  wie  in 
komf-byi  hanger^on;  kich^  (sin  Qeftngniss);  selbst  bei  Paiticipialformen,  die  sin 
Verb  mit  getrennter  Partikel  voraoasetsen  t  This  eeoTd^  eoansel  (Sbakspbahb 
LoTS's  L.  L.  3,  1.).  Until  the  hn^d-for  winters  come  (BoTLst);  eine  Ver- 
einigung, welche  das  syntaktische  Verbiltniss  and  die  damit  zasammenh&ngende 
Betonung  der  syntaktisch  verbundenen  Glieder  erktirlich  macht. 

b)  ZnsamweiisetsMg  mit  romsalsehen  Parttkela. 
Die  romanischen  d.  h.  die  niapranglich  lateinischen,  dmrch  das  Fran- 
xösische  hindurchgegangenen  Partikeln  haben  eine  weite  Ausdehnung  im 
Englischen  erhalten,  wo  sie  swar  vorzugsweise  mit  lateinischen  Wort- 
stfimmen zusammentreten,  doch  auch  h&ufig  an  angels&chsische  Stfanme  gesetgt 
werden.  Sie  werden  nie,  wie  germanische  Partikeln,  abgelöst  nnd  etwa 
einem  Worte  adverbialiseh  nachgestellt  Uebrigens  gehen  viele  Partikel- 
zttsaomiensetsungen  auch  unmittelbar  aus  dem  Lateinischen  hervor,  oder 
schliessen  sich  wieder  dem  Latdnischen  n&her  an.  Manche  haben  selir 
zahlreiche  Nachbildungen  veranlasst.  Partikeln,  welche,  wie  avec,  dans^ 
schon  im  Französischen  keine  Zusammensetzungen  vermittelt  haben,  bleiben 
hier  auch  dem  Englischen  fremd.  Wir  betrachten  zuerst  die  untrennbaren 
Partikeln  der  lateinischen  Sprache,  dann  die  dort  trennbaren  prftpositionalen, 
und  endlich  einige  adverbiale,  welche  ans  lateinischen  Adverbien  und  flanpt- 
vrörtern  hervorgegangen  sind  und  schon  im  Französischen  den  Charakter 
von  Partikeln  iur  die  Zusammensetzung  erhalten  habea 
1)  Untrennbare  Partikeln. 

Hierher  gehören  das  privative  m,  amb,  das  in  der  ausgebildeten 
lateinischen  Sprache  nur  noch  in  der  Zusammensetzung  vorkommende 
Adverb  ni  (nicht)^  wie  re,  ee  und  die. 

in,  lat  franz.  dass.,  als  privative  Partikel  dem  griech.  iv  gleichstehend, 
nnd  im  Begriff  mit  un  zusammenfallend,  an  dessen  Stelle  es  ohne  feste 
Beschrfiokung  tritt  (vgl.  tncertain,  tificertain;  mcertitude,  imcertainty;  th- 
apt,  vnapt;  tnhabile,  unable;  tnconcealable,  unconcealed  etc.),  assimilirt, 


552      ^**'  Th.    Die  Ukrt  vom  Worte,    IL  AUehn.    Die  Formenlehre, 

gleich  der  Pn&poeition  m,  dae  n  einem  folgenden  m,  /,  r  und  geht  tot 
p  und  6  in  m  über.    Es  tritt  areprfinglicb  an  Nennwörter  (aach  an  wd- 
jektivirte  Participien);  Verba  mit  priyativem  m  waren  im  Lateiniaclien 
nar  Parasyntheta,  die  »ich  im  Französischen  sehr  vermehrten;  aaeb  nea- 
gebildete  Sabetantive  waren  im  Französischen  und  sind  im  Englischen 
meist,  obwohl  mit  manchen  Aasnahmen,  Parasyntheta,  Neogebildete  Ad- 
jektive sind  aahlreich.    Substantive:  ifieipience;  tnedenee;  inexperiemee i 
impiety\  illiberality;  —  inexertion;  mharmony  (vgl  inharmonic);  intramqmi- 
Uiy;  iremoval;  inunderstanding.   Adjektive:  tmmemoriahjtmpoHteiiliegal; 
incauHofis;  inextinguible;  inopulent;  invalitudinary;  irredeemable;  tnconchid' 
ing\  indiscuesed;  infragrant  etc.    Neben  parasynthetischen  Verben ,  wie: 
inquiet'f   immortalize;   illegalize;   individaate  (lat.  individuus);  tncapaeäate 
(incapacious),  findet  sich  aber  s.  B.  auch  inexiet, 

amb,  am,  an,  eig.  anibi  (vgl.  griech.  ifju^^<i  herum,  um,  findet  sich,  wie 
im  Französischen,  selten.  Es  ist  im  Verb  amputate  enthalten,  und  in 
Nennwörtern,  wie  aimbüion;  ambiguity;  ambagee;  amlnution;aimlnilanee; — 
anUrigttous;  amlnUant;  onctpitoi  etc.,  die  alle  schon  im  Lateinischen  worseln. 

ne,  lat.  n^,  nicht,  ist  sehr  selten  in  lateinischen  Wörtern  erbalten: 
neecience  (nescientia) ;  neuter^  neutral,  frans,  nentre,  *al;  lat.  ne-uter;  ne- 
fcarioue  (nefarius);  nefandous;  Parasyntheta:  neutralUy;  nefariausness, 

re  (red  vor  Vokalen),  ist  frans,  re  (red),  lat  r«,  red^  selbst  rediy  Ton 
denen  red  besonders  vor  Vokalen  erschien.   Im  Englischen  steht  red  s.  B. 
in  redintegrate;  redeem;   redaund  (frans,  redender);   redargue;   redolent; 
doch  findet  sich  auch  reintegrate,  vgl.  franz.  r^int^grer.    Das  Fransöaisdie 
warf  in  Neubildungen  oft  vor  en  (in),  e  (ex)  und  a  (ad)  den  Vokal  e  ans, 
das  Englische  fuhrt  hier  e  wieder  ein  (reenter,  franz.  rentrer;  reattach, 
franz.   rattacher  etc.    Die  hauptsfichlichste  Bedeutung  der  Partikel   ist 
zurück;    daraus  geht  die  Bedeutung  wider  hervor  (reluetancey   resist)^ 
woran  sich  die  der  Wiederholung  knfipft     Auch  erscheint  es  oft  nur 
als  Verst&rkung,   wie  in  r^joiee;   reoommand;   repute;   recetoe;   worin 
wenigstens  die  Vorstellung  des  zurück  nicht  mehr  erscheint.   Beispiele 
aufgenonunener  Komposita  sind  ungemein  zahlreich  und  bedürfen  der  Auf- 
führung nicht.    Neubildangen  knüpfen  sich  besonders  an  die  Bedeutung 
wieder,  und  treten  nicht  blos  zu  romanischen  Stämmen,  wie  in  re- 
implant;    reimprint;    reinoeet;    reappoint;    reobtain;    reurge;    reeelebraie; 
recaption;  recapture  etc.;  sondern  auch  an  germanische:  reopen;  remind; 
remake;   renew;   relight;   rebeUow;  rebuild;  rebreathe\  refind;  redraw;  re- 
gaüier;  rehear;  rehearse;  rekindle;  requicken  etc. 

se,  franz.  «^,  lat  «e,  auch  sed  (in  seditio),  so  (in  socors),  ist  schon  im 
Französischen  selten,  und  im  Englischen  nur  in  wenigen  ursprünglich 
lateinischen  Wörtern  anzutreffen.  Die  Grundbedeutung  ist  die  der  Ent- 
fernung und  Sonderung  (ohne,  besonders,  bei  Seite).  Zeit- 
wörter: «e^ct  (seligere);  separate;  eeduce;  eecem;  secede;  eegregaie;  s^om 
(Webstbr,  schottisch)  etc.;  davon  Nennwörter,  namentlich  Parasyntheta: 
eedition;   eeduction;   siffunctian;  Beeret  etc.;  seducible;  eeditious;  eeewre  etc. 


//.  Z>.  HVlM.  B)  D.  ZuammM.  3)  D.  Zus.  d,  ZeUw,  u.  Nenn»,  mit  Part,    553 

dii,  di,  mit  der  Nebenform  de,  altfranz.  des,  oeufranz.  du,  cft,  dis^  diy 
lat.  «ß«,  d&y  Yor  f  mit  a88imilirtem  s=^dif,  bezeichnet  Zertheilung  nnd 
Yertheilnng;  aach  geht  die  Yorstellang  der  Sonderung  in  die  der 
Dnterbrechang  aber.  Daneben  entsteht  die  privative  oder  negative 
Bedeutung  der  Aufhebung  des  Begriffes  des  Grundwortes.  Das  Eng- 
lische geht  vorzugsweise  auf  die  lateinische  Form  zurfick  und  gebraucht 
dKs  vor  Vokalen  und  Konsonanten.  Yor  «mit  einem  folgenden  Konso- 
nanten ftUt,  wie  im  Lateinischen ,  s  ab  (distinguish,  dis-stingnere);  dis- 
piriL  Neubildungen  sind  zahlreich,  namentlich  mit  privativem  Sinne  des 
diu,  womit  man  das  neohochd.  ent  vergleichen  kann.  Die  Zusammen- 
setzung mit  du  ist  in  Zeitwörtern  und  Nennwörtern  beliebt:  disptUe; 
dittend;  dissolve;  discem;  differ;  diffuse;  —  dispensalion;  disquisitUm;  dis- 
course;  difficulty^  —  distant;  dissonant;  discrepant;  discreet;  difffuent;  — 
dUarm^  altfranz.  desarmer;  disappoint,  neufranz.  dösappointer;  disobey^ 
neufranz.  d^ob^ir;  disdam,  altfranz.  desdaigner;  disjain^  altfranz.  desjoin- 
dre;  diseonfU^  altfranz.  desconfire;  disguise,  altfranz.  desguiser;  —  disease, 
altfranz.  desaise;  distress  y  altfranz.  destresse  (vom  lat  districtus);  die- 
honest^  altfranz.  deshoneste. 

Die  Form  di  ist  im  Englischen  selten,  wie  im  Französischen:  dminish; 
däapidate;  däacerate;  dUate;  cUvert;  dwerge;  divest;  divide;  divulge;  d^- 
die(tte;  digest;  digress;  —  dmension;  dimintition;  dimission;  dhorce;  di- 
vulsicn;  diduction;  —  direot;  dhers;  däuent;  dilute. 

Die  Partikel  in  der  Form  de  (neufranz.  dö)  iXsst  sich  nur  durch  die 
Herbeiziehung  der  zu  Grunde  liegenden  alten  Formen  von  c20  =  lat  de 
unterscheiden.  Oefber  gehen  de  und  die  neben  einander  her:  deoxydate 
neben  disoxr^  denaturaUze  neben  dien,;  deploy  neben  display;  altfranz.  des- 
ploier;  decolor  neben  diseoler;  deeompose  neben  disc;  devest  neben  dh,; 
dsfame^  lat.  diffamare;  defy^  altfranz.  desfier;  depart^  altfranz.  despartir, 
jedoch  im  Unterschiede  von  dispart;  detach^  franz.  dötacher,  ital.  distac- 
care;  —  dday^  franz.  d^lai,  lat  dilatum;  defeat  zu  altfranz.  desfaire, 
deffaire;  dehge,  franz.  ddluge,  lat.  diluvium. 

Auch  des  findet  sich  in  descani^  altfranz.  deschans,  vgl.  mittellat  Y. 
und  Subst  discantare;  discantus. 

Neubildungen  mit  die,  enf,  sind  zahlreich,  nicht  blos  vor  romani- 
schen Wörtern,  wie:  dismcline;  dismherit;  disabU;  dispcmper;  dmatisfg; 
diseonnect;  —  disimpr<wement;  dispathy;  dispassion;  discongruity;  discour» 
tesy;  —  disingenuous;  disinhabited;  disparadized  etc.;  sondern  auch  vor 
germanischen:  disembody;  disembosom;  disoum;  didhnh;  dislike;  disroot; 
disbawel;  disburdm;  disbeUeoe;  dishearten;  dishom;  diegospet;  —  diskindness; 
—  disedged, 
2)  Trennbare  präpositionale  Partikeln. 

in  (im,  11,  ir)  und  en,  em,  lat  in  etc.,  franz.  en^  «n,  ist  theils  in  den 
lateinischen,  auch  assimilirten  Formen,  welche  aber  dem  Französischen 
ebenfalls  nicht  fremd  sind,  theils  in  den  französischen  Umgestaltungen 
ins  Englische  gekommen.    Oefter  gehen  lateinische  und  französische  Form 
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neben  einander  her:  tnüäe^  entiäe;  tntkrone,  entkrans;  inforn^  emfom^  in- 
cage^  encage;  fügender^  engender  etc.;  imbarky  embark;  ta^^^eaek,  e— pearf 
etc.  H&ufig  ist  auch  die  franxösiscbe  Form  der  lateiniecbea  gewicheo. 
In  der  Zasammensetsnng  entspricht  in,  en  den  Bedeotangen  der  lateini- 
schen Pr&position  tn,  namentlich  mit  der  Beriehang  auf  Bewegung  als 
in,  an,  auf,  besonders  auch  dem  neuhochd«  atfi,  welches  die  Bi^timg 
aof  das  Innere  und  die  Tendens  der  Umschliessung  beseichDet»  Die 
lateinischen  Partikelformen  stehen  in  Wörtern  wie:  immU;  immer^i  ^' 
eecate;  inaugurate;  innovaie;  tnfiOuate;  inoade;  im>oke;incareerate;  tZlusfroHr; 
irritatei  —  invtmon;  inetinet;  infeudaHon  (infeodation) ;  impului  titsgcortow; 

—  innate;  infernal;  incavaled;  ingenuous  etc.;  und  in  solch^i,  denen  das 
Französische  seine  Formen  gegeben  hatte,  wenn  auch  diese  öfter  neben 
jenen  gebräuchlich  sind:  inebriate;  inier;  indoieier;  inquire  etc.  Dod  sind 
auch  französische  Formen  unangetastet  geblieben:  endure;  engagei  en- 
kawice;  embdlieh;  embrace  etc.;  envay;  ene^,  Nachbildungen  sind  sowohl 
mit  lateinischen  als  franxösischen  Formen  der  Partikel  sahlreicfa,  doch 
lassen  sich  die  mit  in  nicht  überall  von  Zusammensetzungen  mit  aga.  •■ 
scheiden;  übrigens  vgl.  imm(uk\  impaley;  impaum;  impoveriek  eta;  mumaä- 
ed  etc.;  —  enact\  enambueki  erUarge;  enravish;  enfeeble;  enfranckiee;  en- 
danger;  enseal;  empurple;  empark;  embodif;  embroider;  —  enarmed  etc. 
Zuweilen  unterbleibt  die  Assimilation  Tor  m:  ennuxrble;  enmew  neben 
eaiMew* 

inter,  enter,  franz.  imler^  entre^  lat.  trtfer,  tritt  im  Englisdien  in  jenen 
beiden  Formen  auf,  doch  selten  in  der  französischen  enter.  Die  Partikel 
hat  die  Bedeutung  zwischen  und  bezieht  sich  auf  das,  was  zwei  Gegen- 
stande sondert,  in  ihre  Mitte  tritt,  auch  unterbricht  and  auf- 
hebend wirkt:  interpose;  interpaitU;  intercede;  interyect;  interehuie;  inier- 
cepU  —  interval  (eig.  Zwischenraum  zwischen  zwei  Pfählen) ;  interact  (franz. 
entr'acte;  interlude;  —  intermundane;  interosseoue.  Diese  Vorstellung  liegt 
ursprünglich  auch  in  interdict;  wie  in  interpret  (als  vermittelnder  Dol- 
metscher reden);  so  in  interlope;  intercaurse.  Die  Yermittdung  erschost 
auch  in  der  Bedeutung  unter  einander:  intermix;  interlace  (entrelacer); 
intefjoin;  entertain  (entretenir).  Neubildungen,  welche  hauptsächlich 
von  der  letzten  Art  sind,  sind  nicht  selten,  auch  in  der  Verbindung  mit 
germanischen  St&mmen:  inUrfere\  interanimaie\  vnterekam\  interekmtge; 
intemusrry;  —  intersptice;  interchapter;  ^  interceüulari  international;  — 
interUnk;  interleave;  intenoeave;  nUert(dk;intertwi8t;  interleaf;  interknowledge; 

—  intenoreathed  etc. 

intro,  franz.  lat  dass.,  ist  im  Französischen  sehr  selten,  im  Englischen 
in  wenigen  Formen  aus  dem  Lateinischen  herübergenommen.  Die  Be- 
deutung der  Partikel  ist:  hinein,  von  der  Bewegung  in  das  Innere  eines 
Gegenstandes :  intranUt;  introduce;  introepect;  mit  parasjnthetischen  Nenn- 
wörtern: iniroduction;  tn<ro^e<«ton  (introgredior);  intrott  (introitus).  Auch 
findet  man  introvert;  —  introreception;  introeuecq^tion;  —  introßexed;  als 
Neubildungen. 
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eZy  ef  Tor  ^  e,  et,  altfraos.  ex^  gewöhnlich  m,  neufrans.  ex^  4^  es  vor 
«,  kommt  im  Engliechen  am  Seltensten  in  der  Form  es  yor.  Die  Par- 
tikel bezeichnet  im  Wesentlichen  die  Bewegung  aas  dem  Inneren  heraus, 
auch  davon  weg  und  ab,  welche  auch  aufwärts  gehen  mag  (extoll);  wo- 
bei auch  die  Vorstellung  des  Erstreck  ens  Tom  Anfangspunkte  (expand, 
extend)  wie  des  Ausführens  bis  zum  Ende,  des  Vollenden s,  maass- 
gebend  sein  kann  (vgl.  exsiccate  und  effect,  elaborate).  Ein  Hinaus- 
gehen über  ein  Maass  liegt  ebenso  nicht  ferne  (exceed;  exorbitant),  wie 
ein  Abweichen  von  dem  Wesen  eines  Gegenstandes  (effemlnate).  Viele 
lateinische  und  französische  Formen  sind  herübergenommen,  wobei  franz. 
e«,  i  öfter  wieder  in  ex  zurückgeht,  vgl.  extend,  altfranz.  estendre;  exixn- 
gvishy  altfranz.  esteindre;  exchange,  neufranz.  ^hanger.  Die  grosse  Mehr- 
zahl der  Komposita  begreift  herübergenommene  Wörter:  exempt;  exalt; 
exonerate;  expatriate;  exhale;  examen;  exanimoue;  exterior  (nach  x  pflegt 
ein  anlautendes  e  abzufallen:  expect;  extü;  exiceate  neben  exsiccate;  exude 
neben  exsudation  etc.);  —  effect;  efface;  —  etmiciate;  dect\  erase;  evaäe; 
edict;  elocution;  elegant;  —  essay^  altfranz.  essaier,  asaier,  gleichs.  exa- 
giare;  escape,  altfranz.  eschaper,  gleichs.  excappare;  estreatj  vgl.  altfranz. 
estraire ;  escheaty  altfranz.  Subst.  eschet.  Neubildungen  sind  selten :  exau^ 
thorize;  excvlpate;  effranchise  (to  invest  with  franchise);  eradiaU;  eglcme- 
rate;  eglandulous;  häufiger  mit  privatem  ex,  wie  im  lat  exmagister, 
exdecurio  u.  dgl.;  ex-mayor;  ex-^esident;  ex-prefect;  ex-representative;  ex- 
dictator;  ex-secretary  etc.;  auch  adjektivisch:  ex-official. 

extra,  franz.  lat  dass.,  ausserhalb,  ausser  (von  dem  Nichtinbe- 
griffenen),  war  im  Lateinischen  nur  in  zusammengesetzten  Nennwörtern 
anzutreffen;  das  Französische  bildete  einige  Verba  mit  extra.  Das 
Englische  ninunt  einige  solcher  Verba  auf:  extravagate;  extravasate.  Zu 
Nennwörtern,  wie:  extraordinary;  extramundane;  extravagant  eta  ge- 
sellen sich  Neubildungen:  extramission;  extra-pay;  extra-work  etc.;  extra- 
regtdar;  extra-parocki(ü;  extra-geneous;  extravenate  u.  e.  a. 

a,  ab,  abs,  franz.  lat.  dass.,  ist  im  Französischen  in  überlieferten 
Formen  vorhanden,  so  auch  im  Englischen.  Das  dem  acf  gegenüberstehende 
Präfix  hat  meist  die  Bedeutung  des  Abgehens  von  einem  Punkte  in  dem 
Sinne  der  deutschen  ab,  ent,  weg.  Nennwörter  sind  meist  Parasyntheta : 
avert;  avolate  (avolare),  daneben  abvolate  (vgl.  lat.  abvoco,  abverto  n.  dgl.); 
abalienate;  abridge  (abr^ger)  neben  abbreviate;  absohe;  absterge;  abstain; 
—  aboUtion;  abdication  etc.;  abnormous;  e^sonous;  absent  etc.  nebst  man- 
chen von  Adjektiven  abgeleiteten  Substantiven.  Die  Formen  adoance^ 
adoantage  sind  irrthümliche  Bildungen  aus  altfranz.  avancer,  avantage, 
von  avant  =  ab  ante. 

ad,  a,  franz.  lat.  dass.,  blieb  im  Lateinischen  vor  Vokalen  und  h,  dy  v, 
meist  auch  vor  m,  ad,  stiess  das  d  jedoch  vor  Doppelkonsonanten  (sp, 
st,  sc,  gn)  aus,  und  assimilirte  d  den  Konsonanten  n,  l,  r,  p,  /,  t,  «,  c, 
9,  y,  obwohl  nicht  mit  Nothwendigkeit.  Im  Französischen  ward  das  Aus- 
werfen des  d  vor  Konsonanten  und  im  Altfranzösischen  auch  vor  Vokalen 
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ohne  festes  PriDcip  gebrftucMieh.  Im  Englisehen  ist  das  YerfiJiren 
sichtlich  des  d  ebenfalls  ohne  Konsequenz,  dodi  minder  als  im  Französi- 
schen, mit  öfterer  Rackkehr  zum  altlateinischen  Gebrauche.    Das  Fran- 
zösische  hat   viele  Nachbildungen,   namentlich   in  faktitiven    Verben, 
welche  das  Englische  mitaufnimmt,    ohne  gerade  erhebliche  Neabildoi^ 
zu  versuchen.     Die  Grundbedeutung  der  Partikel  ist  die  der  Richtung 
und  des  Strebens,    so   wie   der  Bewegung  und  des  Gelangens  zu 
einem  Gegenstande  oder  in  seine  unmittelbare  Nfihe:  adapt;  adare;  adon 
(altfranz.  aorner,  adornare);  addirt;  adhere;  iidjoin;  admire;  arraign^  alt- 
franz.  araisnier  von  raison;    appear,  altfranz.  aparoir;    approve;    afßrm; 
aäain;  assail  (assaillir,  assilire);   asiuage^  altfranz.  assoager,  gleichs.  as- 
suaviare;  accept\  aequaint  (accointer,  gleichs.  accognitare);    aggriet^y  alt- 
franz. agrever;    asperge;   astrict  etc.;   adhortation;   advent  (franz.  avent 
adventus) ;  arrai,  altfranz.  arroi,  arrei,  arrai  von  roi  =  ordre,  zn  ags.  räd, 
nede,  promptus  (?};  appetUe  etc.;  —  aduncotu;  adjaceni;  appctrent;  affabUdtt. 
Nachbildungen  finde  ich  selten;  vgl.  cu^om  =  a^judge;  aUure^  franz.  leuz^ 
rer;    affreight   (to   hire  a  ship  for   freight).     Zusammensetzungen  mit  a 
bleiben  zweifelhaft,    wegen  des  ags.  ä^  wie:    amaze;   amate  (acoompanj) 
u.  dgl.  m. 

ante,  anti,  franz.  lat.  dass.,  mit  der  Bedeutung  vor  in  der  Zeit«  im 
Räume  und  im  Range,  ist  im  Französischen  selten  in  überlieferten 
Verben  und  kaum  nachgebildet,  dagegen  in  einigen  aufgenommenen  und 
nachgebildeten  Nennwörtern  (auch  mit  der  Form  anti)  zu  finden.  Im 
Englischen  sind  einige  lateinische  und  französische  Komposita  vorbanden 
und  einige  Nennwörter  nachgebildet:  antepone  (anteponere);  antecede  (an- 
tecedere);  antedate,  franz.  antidater;  anticipate  (anticipare) ;  —  emtüoqufi 
(anteloquium);  antecessor;  antechambery  franz.  anticbambre;  —  cmtducan; 
antemeridian  etc.  Nachbildungen:  antechapd;  antiport;  antetemple;  ernte- 
roora;  antenuptial  etc. 

ob,  franz.  lat  dass.,  mit  den  Assimilationen  des  b  vor  p,  /,  c  (in  omit, 
lat  omittere,  ist  b  vor  m  ausgefallen)  ging  in  das  Französische  über, 
ohne  Nachbildung  zu  veranlassen ;  ebenso  in  das  Englische.  Ob  bezeichnet 
die  Richtung  und  Bewegung  nach  einem  Gegenstande  hin,  darum 
auch  gegen  etwas;  dann  überhaupt  das  sich  Erstrecken  über  etwas 
hin  (obversan,  offuscare).  Auf  die  sinnliche  Yorsteliung  der  Einwirkung 
darüber  hin  geht  auch  die  verstärkende  Bedeutung  des  ob  in  obserare, 
wie  in  obsecrare  zurück.  Verba:  obviate;  observe;  obsecrate;  oppose; 
offend;  occur;  occupy,  Nennwörter:  obedience  und  obeisance;  Opponent; 
Office;  occctsion;  —  oblivious;  oblong;  obscure;  opposite;  occuU,  In  obovaU^ 
franz.  obovö  liegt  die  Yorsteliung  einer  entgegengesetzten  Richtung:  in- 
verselj  ovate.  Zuweilen  hat  das  Englische  die  Assimilation  aufgehoben: 
obfuacate  neben  offuscate;  obfirm;  obfirmate, 

ultra,  franz.  vltra^  outre^  lat  vltra^  jenseits,  im  Lateinischen  nur  in 
ultramundanus,  im  Französischen  in  einigen  Wörtern  als  vltra  und  outrtj 
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steht  in  den  englischen:  tUtramontane}  ttUramundane;  ttUramanne  (Adj. 
und  Sahst). 

per,  par,  franz. /j»^,  pary  lat  per.  Das  Franzosische  gehrauchte  per 
and  par  in  überlieferten  Wörtern,  par  dagegen  gewöhnlich  in  Nach- 
bildangen.  Das  Englische  hat  wenige  Komposita  mit  par  aufgenommen, 
und  zum  Theil  par  in  per  verwandelt.  Die  assimilirte  Partikel  pel  kommt 
noch  in  peUucid  vor  (pellucidus).  Neubildungen  kennt  die  Sprache  kaum. 
Die  Partikel  wird  vom  rfiumlichen  Durchgehen,  wie  von  der  Ver- 
breitung durch  den  Kaum  (auch  durch  und  durch)  und  darum  ferner 
von  der  durchgeführten  Thfitigkeit  gebraucht  Zeitwörter:  peTÜhy 
peragrate;  permit;  permeate; perpend; perfume  (parfumer);  pervert;  pertam\ 
persist;  perstuide;  perjure  (paijurer);  pardon;  parboü  (parbouillir,  ob«» 
part-b.?);  Nennwörter:  pererroHon;  peroration;  perfidy;  — peracute; 
perennial;  perpetuai;  perfect;  pervUme;  pervicaciaus  (pervicax).  Neu- 
bildungen: peruee  (j^T  viti?),  altengL «  ezamine,  sarvey;  parbreak^to 
vomit  (Skblton). 

post,  franz.  lat  dass.,  nach  in  Beziehung  auf  Zeit  und  Rangordnang, 
im  Lateinischen  nicht  h&ufiges  Prfifix,  selten  im  Französischen,  ist  auch 
im  Englischen  wenig  gebrSchlich,  doch  zugleich  nicht  ohne  einige  Neu- 
bildungen. Yerba:  postpane;  post-date,  franz.  postdater.  Nennwörter- 
posäminy  (postliminium);  postil,  mitteUat.  postilla;  postecript^  franz.  post- 
scriptum;  posteceMum,  lat  dass.;  poet'fact^  Subst  und  Adj.;  poetpoeitxoey 
franz.  postpositif;  poethumoue.  Nachbildungen:  postrfix;  —  post-entry; 
post-exietence;  post^obit;  poet-fine;  post-diseeizin;  post-diseeizar;  —  poitnate; 
paet^uptiid;  postremote;  poetdäuvial  (-ian). 

pre,  franz.  prd,  lat  praey  bat  in  der  Zusammensetzung  die  Bedeutung 
des  räumlichen  yoran,  vor  (presenty  pretendy  precipüate)^  häufiger  aber 
die  des  zeitlichen  vorher  oder  zuyor  (j^edeiermine^  preoccitpyy  wiepra- 
dude,  preverU  und premature)^  woran  sich  die  Vorstellung  des  Vorranges 
(precedsy  prefer^  preenUnent)  und  der  Ueberordnuug  als  einer  Vorher- 
bestimmung (prescribej  precepi)  schliesst  Das  Französische  hat  eine 
grosse  Anzahl  lateinischer  Komposita  mit  prae  aufgenommen,  manche 
nachgebildet;  das  Englische  hat  aus  beiden  Sprachen  überkommen  und 
nicht  wenige  nachgebildet  >  namentlich  mit  der  Beziehung  auf  zeitliches 
vorher,  wie:  premetruct;  preengage;  preeUct;  preexamine\  preadmonüh; 
preappovnt;  preobtain;  prepassese;  pretypify;  preoonceive;  preiniimatum; 
preacguaintance;  preaudience;  predelmeatUm;  precontract;  preremote;  precan- 
solidated  etc.  Auch  vor  germanische  Stämme  ist  pre  gesetzt :  prewam ; 
preknowledge;  predoamed, 

preter,  franz.  priter^  lat  praeter  ^  ward  im  Lateinischen  wenig  in  der 
Zusammensetzung  verwendet,  kommt  im  Französischen  selten  in  erhaltenen 
Wörtern  vor  und  ist  auch  im  Englischen  von  geringer  Bedeutung. 
Das  Präfix  bezeichnet  vorbei,  vorüber  in  räumlicher  und  zeitlicher 
Beziehung,  wozu  sich  die  Vorstellung  des  Hinansgehens  über  ein  M aa s s 
gesellt:  pretermU',  — preterU  (preteriäany  preteritwejy  preterlapsed  (prae- 
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terlapsns).  Gleichwohl  giebt  es  einige  Nenbildungen:  preterimperfect^  prt- 
terperfeet;  preterpluperfect;  preterlegal;  pretematural, 

pro,  pOttTy  pur,  por,  franz.  pro^  pour^  por^  altfranz.  por^  pour^  pur, 
lat  pro,  in  der  Znsammensetcang  zuweilen  pro  {prod  zur  Aafhebang  des 
Hiatus).  Wie  im  Französischen  die  Komposita  mit  pro  die  zahlreichste 
sind,  so  auch  im  Englischen;  Nachbildungen  waren  dort  überbaapt  nickt 
h&uflg,  das  Englische  hat  deren  kaum  aufzuweisen.   Das  Präfix  bexeichnet 
im  Wesentlichen  die  Richtung  nach  vorwärts,  vor,  fort:  propel;  pr<>- 
gressi  proreed;  promote;  prominent.    So  ist  auch  in  profane  das  Tor  ent- 
halten (vor  dem  Tempel  befindlich,   also  nicht  in  demselben,    nn heilig), 
wie  in  prohibit  das  fort  (entfernt  halten).    Damit  hfingt  die  Bedentung 
hervor  zusammen:  proffer^  procreate;  produce;  provoke;  woran  sich  die 
Vorstellung  des  Hervorbringens  zu  sinnlicher  Anschauung  überhaupt  oder 
der  Verl  a  u  tb  ar  u  n  g  nud  Ve  r  offen  1 1  i  c  h  u  n  g  knüpft:  pranounc«;  procio»; 
profees;  proteet;  auch  proecribe.  Auf  die  Zeit  bezogen  erscheint  vorwärts 
als  in  die  Zukunft  hinaus  in  proüidei  protract;  und  in  prorague  (viel- 
leicht jedoch  eig.  vorher  fragen)  u.  dgl.   Die  Bedeutung  der  Stellver- 
tretung liegt   in  proeofwul,   die  des  Verhältnisses  in  proportUm^  — 
Die  französischen  Formen  pour^  pur^  por  erscheinen  selten,  werden  aba* 
bisweilen  mit  einander  vertauscht:  poureuivant  und pursuwemt;  pourpreetvre, 
mittellat  proprestura,    zu  altfranz.  porprendre,   purprendre,    aacb  par- 
prendre,    wovon    porprise;     pourparty^   purparty^    mittellat.    purpartia, 
propartia  und  perpars;  puWotn,    altfranz.  purloignier;  putpose^  altfranz. 
pnrposer;  purvey,  altfranz.  porvoir;  pursue^  altfranz.  porsevre,  parsevre; 
purchase^  altfranz.  purchacier;  purfle  und  Subst  purfile,  altfranz.  porfiler, 
parfiler;  purview,   vgl  proviso;  purpriee^  altfranz.  purpris,  und  einige 
Parasyntheta,  Wie  altfranz.  pur  mit  par  wechselt,  so  ist  im  Englischen 
purtenanee  neben   appartenanee  getreten.    Por  steht  in  portray^   altfranz. 
portraire,  wozu  portrayal  und  portrait  portraitwre  kommen. 

trans,  tra,  tres,  franz.  transy  tra,  tri^  altfranz.  tres,  lat.  tränen  6-a,  ward 
aus  dem  Lateinischen  in  das  Französische  in  alten  Formen  hinnberge- 
nommen,  und  diente  in  allen  auch  zu  Neubildungen.  Das  Englische  hat, 
ausser  in  treepass,  altfranz.  trespasser  c.  der.,  überall  die  lateinischen 
Formen  und  zumeist  trans.  Bei  folgendem  «  f&llt  gewöhnlich  das  s  v<» 
trans  aus;  schon  das  Lateinische  schwankt  zwischen  transsilio,  transsoendo 
und  transilio,  transcendo  etc.  Die  bei  dieser  Partikel  zu  Gkunde  li^ende 
Vorstellung  ist  die  der  Bewegung  oder  Lage  fiber  einen  Gegenstand 
hinaus,  hin  fiber,  wie  in:  tranate^  transnatei  traiMmit\  transport;  tran- 
scend;  trans ffress;  —  transition;  transit;  tramontane  etc.;  transadanäc;  trans- 
marine;  transpadane;  als  vorüber  in  transientj  transitory;  welche  audi 
als  Bewegung  durch  einen  Gegenstand  hindurch  erscheinen  kann:  trans- 
fix; transcolate;  transpire;  traneude;  —  transparent;  translucent  etc.  Bis- 
weilen bedeutet  sie  die  Uebertragung  von  einem  Orte  auf  den  anderen: 
transpkmt;  transfuse;  transcribe;  transeript  etc.  Damit  hängt  die  Vor- 
stellung der  Umbildung  oder  Verwandlung  zusammen:    transfywe; 
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iransformi  transmute;  transubstantiate'^  traoesty  etc.  In  transact  liegt  die 
Vorstellung  der  Durchführung;  traducc^  Terlfiumden  etc.^  isteig.  durch- 
ziehen, dem  Hohne  aussetzen,  mit  Verwischung  des  Bildes  schon  im 
Lateinischen.  Neubildungen  sind:  tran»animate\  traiMpUzce;  tranukip  und 
tramskipi  transhape;  iransfreight;  iraruloccaion  u.  dgl. 

de,  neufranz.  de  und  d^,  lat.  de^  ist  im  Französischen  und  Englischen 
in  yielen  lateinischen  Formen  erhalten.  Die  Partikel  hat  ursprünglich  die 
Bedeutung  r&umlicher  Entfernung:  ab,  weg,  fort,  welche  auf  andere 
Gebiete  leicht  übertragen  wird,  wie  sie  namentlich  in  die  Vorstellung 
der  Abweichung  und  des  Mangels  übergeht  Die  Rücksicht  auf  den 
Fortgang  und  die  Bewegung  zum  Ende  hin  giebt  die  Vorstellung  der 
Vollendung;  wobei  die  Partikel  häufig  als  Verstärkung  des  Aus- 
druckes erscheinen  kann.  Beispiele  sind  zahlreich,  wobei  die  mit  französi- 
schem dd  nur  durch  Vergleichung  der  zu  Grunde  liegenden  Formen 
von  Kompositen  mit  lat.  du  zu  scheiden  sind.  Verba:  deaur<KU\  demsany 
franz.  d^mener;  demur^  altfranz.  demorer;  deny  (denegare);  deUght^  alt- 
franz.  deleiter;  derwe;  depainti  d^agrcU$;  detrone,  franz.  d^troner,  ital. 
detronizzare;  decipher,  franz.  d^hiffrer,  ital.  didferare;  degrade  etc.  Nenn- 
wörter: dediHon;  desuetude;  deceit;  —  direUct;  demous;  devout;  demUory 
etc.  Nachbildungen,  wie:  deprive;  depauperate;  debwe;  defaee;  deforce; 
defaul;  devcid  etc.,  sind  nicht  eben  h&nfig;  doch  kann  man  hierher  wohl 
manche  mit  franz.  dSe  zusammentreffende  rechnen,  wie:  deobstruct  (des- 
obstruer);  deoxydaU;  deoxydize  (d^zyder);  decarbonaU;  deearbonize  etc. 
Vgl.  deeofücate,  lat.  decorticare. 

sine,  lat.  dass.,  franz.  eans,  ohne,  steht  im  Englischen  in  sinecure, 
eineeurismy  --ist;  die  französische  Form  etwa  in  sansctdoUiem.  8.  Präpos. 
p.  453. 

snb,  sns,  unter,  sind  aus  lateinischem  eub  und  subtue  entwickelt;  b  in 
sub  wird  gewöhnlich  vor  «n,  p,  f,  c,  ^,  auch  bisweilen  vor  r  assimilirt. 
Im  Französischen  ist  zum  Theil  sub  mit  seinen  Assimilationen  erhalten, 
daneben  steht  das  aus  eubtus  entstandene  lat  «w,  franz.  soue,  «ou,  alt- 
franz. 808^  80Zy  8UZ,  80U8^  welcbes  aber  ganz  wie  8ub  wirkt  In  der  Be- 
deutung ist  es  dem  angels.  under  nahe  verwandt  Es  wird  vorzugsweise 
im  eigentlichen  und  bildlichen  Sinne  auf  das  räumlich  Tiefere  und 
Niedere  bezogen:  eubmerge;  eubeeribe;  euffumigate;  suppurate;  eupport; 
mffer;  8iubside;  subeiet;  eupprees;  eubvert;  eubmit;  suceomb;  subdue^  altfranz. 
sosduire,  souduire,  subducere;  eupplant;  euburb;  eubhaetation;  —  eutjacent; 
eubodestUd  etc.,  woraus  der  Begriff  der  Unterordnung,  wie  in  eubeerve; 
eubordmate;  eubdknde;  eub^prior^  franz.  sous-prieur;  eubdeany  franz.  sous- 
dojen;  eubalteme,  sich  leicht  ergiebt.  Die  Vorstellung  einer  Bewegung 
unmittelbar  hinter,  nach  und  zu  einem  Gegenstände  hin,  wie  sie 
die  lat.  Präposition  eub  gewährt,  kommt  in  der  Znsammensetzung 
zum  Vorschein  in:  eucceed;  eutjoin;  suffix;  eufflate;  suocor;  eubeequeiU  etc. 
Der  Begriff  einer  ergänzenden  Stellvertretung  li^  in  ewrogate; 
iupplyi  euffice  n.  a.    Die  Bedeutung  der  Minderung,  wie  in  subtraoti 
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eubduee^  subduct,  beruht  auf  der  YorsteUang  des  anten  WegDehna«». 
Auch  die  der  Heimlichkeit  schlieset  sich  an  die  rfiumliche  an:  gubam; 
surr^Hon;  sie  hat  sich  in  stimman  (submonere)  verloren.  Adj^tiTen 
giebt  sub  eine  diminutive  Bedeutung:  subacid;  subfuee^  laL  saffoseus. 
Die  angefahrten  Formen  sind  alle  überkommen;  selten  sind  die  mit  «im: 
euipirei  euspend;  susped;  sustam;  euepicion;  suspeneion;  euttenäon; 
eueception;  suecepühle  u.  a.  Parasyntheta. 

In  Neubildungen  erscheinen  selten  Verba,  öfter  SubstantiTe,  in 
denen  eub  die  Bedeutung  der  Unterordnung  hat:  9vblet^U>  uoderl^; 
mtbdioersifyi  —  atUnnfeudation  (mittellat  subfeodare);  eubpwrehaser;  sab- 
tutori  euh'Mgadieri  sub-eomnUttee  etc.;  auch  eubwarker;  eubkingdom,  Ad- 
jektive sind  am  zahlreichsten  theils  mit  der  Bedeutung  des  r&um liehen 
unter:  eubaerial;  subapenmne;  subcaud(ü;  eubdented  (indented  beneath), 
gewöhnlich  aber  mit  diminutiver  Bedeutung:  eubaeiringent;  subtapid;  mtb- 
saline  (vgl  subsalsus);  subcrystdUinei  subgloboee  etc. 

subter,  unter,  unterhalb,  unter  hin,  im  Lateinisdien  bisweilen  in 
der  Komposition  gebräuchlich,  erhielt  sich  im  Fransösischen  nur  in  mdrier- 
fuge;  im  Englischen  in  eubterfuge^  lat  subterfugium,  und  in  eubterfiuenty 
eubterfluouSj  vom  lat  subterfluere. 

super,  selten  sur,  über,  war  in  lateinischen  Zusammensetzungen  nicht 
selten.  Das  Französische  erhielt  selten  die  Form  euper;  sie  ward  in  «vr, 
altfranz.  sor^  eur^  säur  verwandelt  und  trat  auch  in  dieser  Gestalt  meist 
in  Neubildungen  auf.  In  das  Englische  sind  Komposita  mit  super  und 
eur  aufgenommen,  Nachbildungen  besonders  mit  super  entstanden.  Beide 
Partikeln  bezeichnen  ober,  oberwfirts,  darüber  und  darüber  hinaus, 
letzteres  auch  in  Bezug  auf  die  Zeit,  sowie  auf  das  Maass,  und  nehmen 
auch  die  Bedeutung  der  Ueberordnungim  ethischen  Sinne  an.  Das  Eng- 
lische setzt  öfter  wieder  super  an  die  Stelle  von  eur  in  überlieferten 
Wörtern. 

Aufgenommene  Komposita  mit  super  sind  z.  B.:  superpose;  euperstruct; 
supervene,  selten  survene,  franz.  survenir;  supervioe  neben  survtM,  franz. 
survivre;  superexali;  superabound;  superinspect;  supersede  (franz.  snper^ 
s^der  und  surseoir)  etc.;  —  supersHäon;  superabundanee  etc;  supemumukme; 
supemaiural^  franz.  sumaturel;  superftuous;  supereminent,  frmnz.  aur- 
äninent;  superciHous  etc.  Die  französische  Form  sur  steht  in:  surmount; 
sumUsej  vgl.  surmit  (Halliwell  s.  v.),  altfranz.  surmettre,  Subst.  surmise; 
surpass;  survey^  altfranz.  sorvoir;  veraltet  «umse,  surview,  auch  eupertfise; 
surfeity  altfranz.  sorfait^ezc^s;  surcharge;  —  eurpriee;  surpHee;  mittellat 
superpeUicium;  sur  face;  surtxHUj  altfranz.  snrcot,  sorcot;  surquedrif^  alt- 
franz. surcttidance;  sursdid. 

Nachbildungeo,  meist  mit  der  Bedeutung  des  Hinausgehens  über  ein 
Maass,  oder  eines  Uebermaasses,  mit  super  sind  die  Verba:  super- 
reward;  superpraise;  superstrain,  zuwdlen  für  overstrain;  und  Nenn- 
wör  te  r,  wie:  superimpregnation ;  superexcreseenee;  superoayd;  superfecundit^ 
u.    dgl.    m.;     superessential;    superangeUc;    supercelesHal;    superiragical; 
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9uper9ubtle  =  over-subtle  u.  dgl.  m.  Auch  mit  8ur  sind  einige  Verba  neu 
cnsammengesetzt:  «unuim«,  wohl  mit  Rucksicht  auf  das  altfrauz.  surnom, 
sornom;  surrebut;  surrtjoin  c.  der.;  mrrebutter;  surr^'oinder  (zwei  Rechts- 
ausdrncke).  Die  Formen  surcease,  Y.  und  Sahst.;  surrender,  V.  ond 
Suhst.;  Surround  können  nicht  fnglich  auf  die  Partikel  sub  zurückgeführt 
werden.    Vgl.  altfranz.  surrender.     Auch  surcingle  gehört  hierher. 

snpra,  oben,  oberhalb,  über,  war  im  Lateinischen  selten  in  der 
Zusammensetzung,  im  Französischen  kommt  es  einigemal  als  soubre^  subre 
Tor.  Das  Englische  hat  einige  Neubildungen:  supranaturalism;  supralap- 
sarian;  supraorbital;  supramundane;  supravtdgar;  suprafoliaceous;  supra- 
decomposed  n.  dgl.  m. 

cirenm,  oiren  (in  drcuit  c.  der.),  franz.  circom,  cireoriy  lat.  circum^ 
ringsum,  herum,  ist  im  ^Englischen  iu  einer  Reihe  Ton  Zusammen- 
setzungen erhalten,  und  hier  und  da  in  Neubildungen  verwendet.  Yerba: 
ctrcumanibulate;  circumnavigate;  eircumvent;  circumvest;  circumvolve;  cir" 
cum f er;  drcumflect;  cireumduct;  circumscribe  etc.  mit  Parasjntheten. 
Nennwörter:  circumition  neben  drcuit;  circumligation,  lat.  -ligare;  ctr- 
candocution;  circumrasion ;  cirrumrotation^  lat. -rotare;  circumposüion  e\A,\ 
—  drcumambicfit;  circumforaneous ;  drcun^fuous ;  circumspect;  cireumjacent; 
cireumpolar,  frans,  circumpolaire  etc.  Neubildungen  sind:  circumgyrate ; 
eircitmundulate;  ctrcummured;  circumterraneous, 

eom,  oon,  eo,  franz.  dass.,  altfranz.  com,  cum,  corij  cun  etc.,  lat.  com, 
con,  CO,  voT  l^  r  mit  assimilirtem  Konsonanten,  hat  im  Englischen  zu- 
weilen die  Form  ooyn  in  Wörtern,  welche  aus  dem  Französischen  entlehnt 
sind.  Die  Bedeutung  der  Partikel  ist  überall  die  der  Gemeinschaft 
oder  Mitwirkung:  mit,  zusammen,  welche  aber  häufig  schon  im 
Lateinischen  abgeschwächt  ist.  Lateinische  und  französische  Zusammen- 
setzungen mit  com  etc.  sind  zahlreich  herübergenommen.  Yerba:  com- 
mand;  comprehend;  combine;  comfort,  altfranz.  comforter  und  conforter; 
confess;  concern;  collect;  correct;  counsel;  cooperate;  coesiabUsh,  lat.  con- 
stabilire  etc.  Nennwörter:  complex;  concitizen,  vgl.  franz.  condtojen, 
lat.  condvis;  concent;  colUague  (coUega);  correption;  counsel;  countenance; 
eoadjutor;  covenant,  altfranz.  covenant;  coheir  (cohaeres);  —  compliant; 
eoncave;  collateral;  corrodent;  coetemal  (coaetemus  EccL);  coeval;  coessenr 
tialy  franz.  coessentiel,  u.  v.  a. 

Neubildungen  sind  in  Zeitwörtern  und  N,enn Wörtern  zu  finden, 
jedoch  nur  in  solchen,  denen  die  Bedeutung  der  Gemeinschaft  oder 
Mitwirkung  entschieden  zukommt.  (Zeitwörter:  concoagulate  (mit 
verdoppelter  Partikel,  in  der  Bedeutung  =  to  congeal  one  thing  with 
another);  comprnU;  coenjoy;  coextend;  coannex;  coassume;  coafforest;  und 
einige  wenig  gebräuchliche,  worunter  congreet,  Nennwörter,  namentlich 
mit  Personennamen  zusammengesetzte  Substantive,  sind  nicht  selten: 
coinhabitant;  coexecutor;  corival,  auch  corrival;  cotenant;  cojuror;  co-sufferer 
n.  dgl.  m.;  auch  mit  germanischen  Stämmen:  coelder;  co-worker;  ferner 
abstrakte  Substantive:  coinheritance;  coelection;  coefficacy;  selbst  coufuf^- 

Miuuw,  Mgl.  Gr.  L  36 
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Standing  =  mutusA  understanding  etc.   Adjektive:  cannatural;  caUimguai; 
coextensif;  connutritiotu;  cosentient  u.  dgl.  m. 

contra,  eonnter^  oontro,  franz.  contre^  selten  contra  (contradiciion)  und 
contro  (controYerse),  altfranx.  eontre^  cuntre,  lat.  contra^  eontro.  Im  La- 
teinischen waren  diese  Prfifixe  übexhaapt  selten;  Nennwörter,  ansaer 
Parasyntbeta ,  kannte  es  nicht  Das  Französische  hatte  seit  alter  Zeit 
neue  Verbalbildongen  und  Nennwörter,  selten  Adjektive.  Das  Eogliscbe 
hat  lateinische  und  französische  Komposita  anfgenommen,  daneben  einige 
Neubildungen  yersacht.  Die  Bedeutung  des  Präfixes  als  räomliches 
Gegenüber  findet  sich  noch  etwa  in  der  des  Gegengewichtes  (coon- 
terbalance,  counterpoise);  gewöhnlich  liegt  ihm  die  des  Entgegen- 
strebens  und  der  feindlichen  Gegenüberstellung  zu  Grunde, 

Die  Komposita  mit  contra^  contro  sind  die  selteneren:  contrapose^  contra- 
veney  contradicti  contrast  (franz.  contra-ster,  d.  i.  -stare)  c.  der.;  contramure, 
franz.    contre-mur;    contravaUalion,     franz.    contre-vallation;     contra^ 
fissure;  —  controvert^  vgl.  lat.  controversari;  controveray  cd».;  häufiger 
die  mit  counter^  welche  französischen  Bildungen  entsprechen.     Yerba: 
countermand;  counterpoise;  counterßt;  counterbalance;  counterprove;  oounter- 
sign;  counterseal  etc.  Nennwörter  sind  zum  Theil  Parasyntbeta,  doch 
auch  andere:  eountermine  (auch  Y.);  countermarch  (auch  V.};  counUr-mark: 
counter-revolution;   counterparty  vgl.  franz.  contre-partie;    counterroU  und 
control   (franz.    controle  =  contrerole) ;    counterpoison  etc.     Neubildnngen 
entstehen  aus  romanischen  und  germanischen  Grundwörtern,  selten  mit 
contra:   contradistinguisk;    contraregularity;    contraversion;    coniranaturol 
(selten);   öfter  mit  counter:   Yerba:  counteract;  countermove;  oountervote 
etc.;    counterweigh;    counterwheel;  counterwork]  counterdraw  etc;  Nenn- 
wörter: counter-n^iience;  counter-eoidence  etc;  countenmnd;  counterHme; 
countertide  etc. 
3)  Adverbiale  Partikeln. 

male,  mal,  franz.  maldy  maly  mau^  lat,  maZe,  übel,  wird  im  Lateinischen 
zur  Zusammensetzung  einiger  Zeitwörter  und  Nennwörter  gebraucht,  im 
Französischen  auch  in  Neubildungen.  Das  Englische  hat  aus  beiden 
Sprachen  aufgenommen.  Zeitwörter:  maleficiate,  franz.  mal^ficier;  — 
nuUtreat^  franz.  maltraiter;  Nennwörter:  maUfadion;  maleßce;  mate- 
diction;  maleoolent;  maledicent  etc.;  —  malversation;  maltalent  etc.  Zu- 
weilen hat  male  privativen  Sinn,  wie  in:  malcontent;  malcontentedness. 
Einige  Neubildungen  finden  sich  ebenfalls:  malexecution;  nuUadmamtrc^on; 
maladjustment\  malposition;  malpracHce\  malformation  u.  dgl.  m. 

Den  Gegensatz  von  male  macht  bene,  franz.  6ten,  welches  in  einigen 
lateinischen  Formen  im  Englischen  vorhanden  ist  Nennwörter:  henefif, 
altfranz.  bienfet,  bienfait;  benefice;  beneficence;  benefactor;  benefaction; 
benediction;  —  beneficent;  beneficial;  und  Parasyntbeta,  worunter  auch 
das  Yerb  beneß. 

non,  franz.  lat.  dass.,  nicht,  un*,  im  Lateinischen  selten  zur  Zusammen- 
setzung  verwendet,   wie   in:    nonnemo,    nonnullus,   nonnihil   etc»,  wird 
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im  Französischen  häufig  zur  Zusammensetzung  gebraucht,  im  Englischen 
noch  häufiger^  was  um  so  auffallender  ist,  als  hier  schon  kein  Mangel  au 
privativen  Partikeln  (vgl.  an,  in)  stattfindet.  Vgl.  nan-age,  franz.  non- 
age;  nonsense  y  franz.  non-sens;  non-payment,  franz.  non-paiement  etc. 
Englische  Zusammensetzungen  beschränken  sich  nicht  auf  romanische 
Nennwörter,  wie:  non^entUtf;  non^execudan;  non-appearanee;  non-^iscopalian; 
mm-reeenUdance;  non^mder;  non-^juror  etc.;  nan-essenUal;  nan^electrie; 
non^conformmg;  nan-contagious  etc.;  sondern  erstrecken  sich  auch  auf 
germanische:  non-ftUßment;  non-slaveholding ;  non-sparing  u.  dgl.  m.  Auch 
das  Verb  non-^oncur  kommt  vor,  wie  das  Parasyntheton  non-suit 

retro,  franz.  lat.  dass.,  in  französischen  Zusammensetzungen  auch  durch 
arrüre  ersetzt,  altfranz.  arere,  zuweilen  rere^  woher  im  Englischen  noch 
rear-wardf  rear^guard;  rear-rank;  recar-admiral  etc.,  theils  rückwärts, 
zurück  von  der  Bewegung,  theils  zurück,  hinten  im  Verhältnisse  der 
Buhe,  ist  in  der  lateinischen  Form  wenig  verwendet.  Verba:  retroact 
(retroagere);  retrovert;  retrospect;  retrocede;  retrograde;  dazn  parasyntbe- 
tische  Nennwörter  und  einige  andere:  retrogressUm;  retroflsx,  Nach- 
bildungen sind  etwa:  retromingent;  retropuleive;  retrofract^  retrofracted. 

pen,  franz.  pin^  lat  paene^  fast,  beinahe,  im  lat.  paeninsula,  im 
Französischen  in  einigen  nachgebildeten  Wörtern,  steht  im  Englischen, 
wie  dort,  in  den  Substantiven:  peninsulUf  penumbni^  franz.  p^nombre;  und 
dem  Parasyntheton  als  Verb:  peninsulaUy  wie  im  Adjektiv  penultmate, 

for,  altfranz.  fors,  neufranz.  /or,  lat  /bm,  foras^  eig.  draussen,  ist 
im  Alt-  und  Neufranzösischen  in  mehreren  Zusammensetzungen  in  der 
Bedeutung  aus,  heraus  und  zugleich  im  Sinne  des  Hinausgehens 
über  das  M aass  gebräuchlich.  Das  Englische  hat  forfeit^  altfranz.  fors- 
ÜBiire  (forsfait)  mit  seinen  Ableitungen:  forfeiter;  forfeiture;  forfeitabU  be- 
wahrt 

▼loa,  altfranz.  vis  (daher  engl,  viscount,  -county^  -eountship  etc.),  neu- 
franz. vice  und  bisweilen  vt,  wird  im  Französischen  wie  pro  in  propraetor, 
proconsul  verwendet,  und  ist  in  dieser  Bedeutung  in  das  Englische  über- 
gegangen: vice-admircU;  vice-agent;  vice-Ugate;  viceroy;  vice-president;  vice- 
chanceUor;  frice-ehamberlatn;  vicegerent;  vice^onstd  etc.;  mit  Parasyntheten, 
wie:  viceroyalty;  vioeroyship;  vicegerency  etc. 

Endlich  sind  noch  die  quantitativen  Bestimmungen  bi,  demi,  semi 
zu  erwähnen. 

bi,  selten  bis,  franz.  bi^  his^  lat  6t,  selten  bis  in  Zusammensetzungen, 
zweimal,  doppelt,  wird  vom  Lateinischen  meist  in  Nennwörtern  (auch 
im  Zeitwort  bipartio,  bipertio)  zur  Zusammensetzung  verwendet.  Im 
Französischen  sind  die  Komposita  dieser  Art  vermehrt;  ebenso  im  Eng- 
lischen, besonders  in  der  wissenschaftlichen  Sprache.  Verba  sind  nicht 
vorhanden,  ausser  der  Neubildung  biaect.  Substantive  sind  ebenfalls 
selten:  binode^  franz.  dass.;  bireme;  biscuiti  bissextile;  sonst  Parasyntheta, 
wie:  biformity;  bifurcation  etc.  Häufig  sind  dagegen  überkommene  Ad- 
jektive, zum  Theil  aus  alten  Wörtern  abgeleitete:  btennial^  lat  biennis, 
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frans,  bienoial;  hinumous,  franz.  bimane;  bimedial,  frans,  daaa.;  bimeneaL, 
lat.  bimestris;  binoadary  -ate,  frans,  binocalaire;  htka&ral^  frans,  da».; 
biped;  bifid;  bifranted^  lat  bifrons;  bivioue;  bietdcousy  bisvleate^  lat  bisnlcas, 
u.  T.  a.  An  Neubildungen  fehlt  es  nicht,  wie  bianguloue;  biaxai;  biro- 
etrate;  biparaue;  bipolar  i  bifaci4Ü;  bifoliate;  biven&cU  o.  dgl.  m.;  selbe!  bif<^d. 

demi  und  semi,  frans,  dass.,  lat.  semi^  welchem  das  Fransösische  die 
aus  dinädium  entstandene  Form  an  die  Seite  setste,  wofür  auch  nä  stuid, 
gehen  im  Englischen  in  der  Bedeutung  halb,  wie  im  Pransöeischen, 
neben  einander  her,  doch  ist  eemi  im  Englischen  bei  weitem  hfiufiger. 
Beide  gehören  wesentlich  Nennwörtern  an. 

demi  stand  schon  im  Fransösischen  Torzugsweise  in  Hauptwörtern, 
denen  es  im  Englischen  fast  ausschliesslich  sukommt  (ausgenonimen  demi- 
natnred).  Vgl.  demi-lune;  demp-bain;  nachgebildet  demi-bath;  dtmi-fntf; 
demi-tone;  demi^cannon;  demi-cuiverin^  frans,  demi-coulenvrine.  Nach- 
gebildet sind  namentlich  auch  Komposita  mit  germanischen  Orond Wörtern: 
demMnan;  demi-premisee;  dem-wolf;  demi'devü;  demi'Semiquao&r;  demi-god\ 
drnni-goddssi;  demi-groat.    Als  Verb  wird  aufgeführt:  dem-deify, 

semi  schliesst  sich  mehr  unmittelbar  an  lateinische  Komposita  an  und 
tritt  bisweilen  an  die  Stelle  des  frans,  demi,  wie  in  sem-diameier^  franz. 
demi-diamitre;  temi^column,  frans,  demi-colonne;  semi^eirde^  frius.  demi- 
cercle  n.  a.  Semi'orian;  Semi-^elagian;  sem^edy  lat  semipes;  ««mtfone, 
frans,  semi-ton^  demi-ton;  —  semi-annual;  semi-lunar;  «mit-^o^on;  som- 
barbarian;  eem-vocal  etc.  Unter  den  Neubildungen  ist  das  Verb  um- 
caetraUf  einige  Hauptwörter,  wie  8emp4ran8ept;  senU^eextUe;  sefm-Sa- 
paeon  etc.;  und  viele  Adjektive:  simi-indaraM;  seaU-acid^Ied;  eem- 
opaque;  eemi^oeseous;  semp-lapidified;  semi-^erepicwnu;  sem-formed;  um- 
fluid;  semi-^trified;  semi-transparent;  eemi-cryetaüine  u.  s.  f. 

Pias  findet  sich  in  der  Form  pla  in  pktperfeet 
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Di«  Ziff«iii  bMciehnen  dl«  8«lt«iiB«b]. 


▲. 


a  soff.:  wird  stamm  48; 
BntiteD.  dess.  113  ff. 

S  16. 

ä  16. 

i  16. 

k  16. 

a  (oorthumbr.)  fSr  o  and 
oa  18. 

a  (schott)  ffir  o  12. 

a  (h&ufiger  o)  BindeTokal 
des  altengl.  Praet.  356. 

a  {an)  nnMst.  Artikel  841 ; 
Tor  sabstant.  Zahlwörtern 
306.  307. 

a  (ah)  Interj.  471.  473. 

a-  (german.)  tonlos  87;  pr&- 
positional  (für  on  nnd  ofy 
ags.  d)  Kar  Bildang  Ton 
praposit.  AdTerbien  mit 
dem  Nennwort,  Adjektiv 
oder  AdjektiTadyerb  Ter- 
schmolzen  443.  446.  453; 
cur  Nenbildang  Ton  Prä- 
positionen Terwsndt  461. 
465  ff.;  getrennt,  mit  dem 
Oernndiam4öl;  nntrennb. 
Partikel  544. 

€h  (roman.)  556. 

a-  (griech.)  99. 

-a  505. 

aa  34. 

alh  566. 

abide  403. 

Ab]aat289.  363.  386. 479  ff. 

Ablautende  Verbal-  nnd 
Nominalformen,  im  An- 
schloss  an  die  starken 
Veiba  gebildet  479  ff. 


•able  612. 

Ableitnng  229.  479;  an- 
eigentliche  479 ;  eigent- 
liche 483. 

Ableitnngsendungen,  die, 
bedingen  d.  Silbentheilnng 
76;  nnterscheiden  das  Ge- 
schlecht 266 ;  germanische 
483 ff.;  romanische  601  ff., 
d.  Nennwort  602,  des  Zeitw. 
521  ff :  f,  te,  M,  $e  («;,  sAX 
ate^  ü,  lit  isA,  esc«,  icate, 

tgaie*  ge,  y,  ^,  i»«,  te«,  ö«; 
Tokalische  483  ff.:  y  (etfi, 
ow;  502  ff.:  y  (ey),  ery,  ry, 
Cficy,  ancy,  cy,  sy,  sy,  any 
(dwi,  aign),  ony,  mony^  ory, 
ory.  tdry,  iy,  ey,  ee,  ta,  a, 
0,  ti«,  tue;  Konsonantische 
484 ff.:  om,  m,  m«,  dorn, 

SOItlißl     tfl,    tffi,    Ofl,    fl)  «Tfl, 

km;  d,  l  (U),  ü  (fe).  Bei, 
sie,  ZW,  ly;  er,  r,  re^sier; 
p,  6,  f,  r,  $hip;  t  (ft,  et, 
M,  n^,  U,  ri),  ety  e»i^  ags. 
t'Al,  eiU  (engl,  v),  d,  d!e, 
ed,  ofM^  ola,ala,  ard,  ort, 
red,  hood,  M;  s,  x,  se,  ef& 
ness,  Uuy  sA,  üA,  cA;  k 
(sA),  ocA,  ^  (n^),  ing,  Img; 
605  ff.:  m,  me,  tum,  itm; 
in,  ine,  en,  ain,  eign,  aifin, 
an,  ane,  ian,  ean,  on,  tan, 
oon,  ton,  fiofi,  ston,  $on; 
t7,  ile,  el,  ek,  cel,  sei,  erel, 
rd,  al,  ial,  ical,  ic,  iole, 
eole,  ol,  rol,  ule,  cuU,  cle, 
k,  hU,  ible,  able,  ble,  pk; 
er,  aTj  ary,  ier,  eer,  aster, 
or,  our,  tar^  ior,  ure  {füre. 


rare);  ioe,  iff;  et,  ot^  t, 
iie  («0,  eie,  tOe,  aU,  ated, 
ent,  ani,  fneni,  lent,  i$t, 
iaet,  id,  ade,  ad,  tude,  buna 
{band),  cund;  ice  (»),  iee, 
esf  («X  ai$,  ace  {acy),  eee, 
0U8,  ose,  ence,  ance  {ency, 
ancy),  enee,  age;  ic  (tca/), 
iac,  esmte. 

abotä  456. 

above  466. 

oAs-  555. 

Abstrakte  Sahst  230;  kon- 
kret and  koUektiT  ge- 
braucht 230;  im  Plar.  248 ; 
nur  im  Plar.  262;  mit  und 
ohne  Ableitnngsendungen 
cur  Bezeichnung  des  Ge- 
schlechtes 281.  284. 

aby,  abie  378. 

ac  (altengl.)  466. 

-acal  84. 

Aocent^  s.  Betonung. 

accordmg  461. 

accardingly  466. 

-ace  619. 

acro$9  466. 

-ad  618. 

ad'  (o-)  656. 

-ade  81.  618. 

Adele,  Gräfin  Ton  Blois  5. 

AdjektiT,  das  286  ff.;  De- 
klination dess.  287  ff.;  sub- 
8tantiTirtes,ohne  Flexions- 
endg.  243.290,  m.  Flexions- 
endung 289;  Steuerung 
288  ff. ;  anomale  Formen 
der  Steigerung  294 ff.;  um- 
schreibende Bildung  der 
Steigerangsgrade  299;  Ver- 
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stärkang  des  Komp.  and 
Saperl.  300;  Steigerung* 
unfähige  Adj.  301 ;  adjektiT. 
AdTerb.  429;  Bildung  des 
Adj.  durch  Ableitung 479ff. 
483  iF.;  d.  zusammenge- 
setzte 636. 

adown  456. 

AdTerb,  dts  424  ff.;  zum 
Ausdruck  tou  Raumbe- 
stimmungen 424;  der  Zeit 
424;  der  Art  und  Weise 
425;  der  Kausaimt  426; 
Ursprung  und  Form  427  ff.; 
substantivische  Adverbien 
427;  adjektivische  429  ff., 
auf  /y  429,  432,  434,  aus 
adjekt.  OenitiT  429,  aus 
adjekt.  Akku8atiT430.  neu- 
trale AkknsatiTadverbien 
430,  Steigerung  des  adj. 
Adv.  435;  Zahladverbien 
439;  Pronominaladverbien 
440;  präpositionale  442; 
Verneinnng8-u.  Bejah  ungs- 
partikeln  448. 

Adverbialsatz,  der  467. 

SB,  ae  36. 

aigtSeTy  cegvdffer  (ags.),  ctiSer 
(altengi.)  335.  464. 

ceveraüc  (altengi.)  335. 

afore  454. 

after  Präpos.  453;  zur  Bil- 
dung präpos.  AdTerbien 
447;  Konjunktion  468. 

oft  432. 

afler-  betont  89;  german. 
trennb.  Partikel  547. 

again  443. 

agairut  456. 

agate  angegl.  205. 

agate  Ady.  444. 

-age  520. 

ago  iagone)  413.  459. 

Agricola  2. 

ah  (altengi.)  465. 

ah  Interj.  471.  473. 

aMfuL  anifU  (diaL)  466. 

äkvhatfer  336. 

ai  36;  Entsteh,  dess.  116. 

-aign  504.  507. 

-aä  610. 

-otn  504.  507. 

aäher  (altengi.)  336. 

AkkusatiT,  der  234;  Akku- 
sativformen als  Ady.  430. 

Aktiy,  das  344. 

al'  430.  537. 

-al  tonlos  82;  roman.  Ab- 
leitungsendung 510. 

alack  472. 


aloB  472. 
albeit  470. 
-ald  496. 

Alexander   III.   ▼.   Schott- 
land 6. 
aiighi  884. 
alüee  —  and  463. 
all  (ags.  eal)  337 
all-  430.  537. 
Alliteration,  die  10;  dient 

z.  Feststellung  d.  früheren 

Ausspr.  jetzt  yerstammter 

Konsonanten  68. 
ahmg  (alonmi)  467. 
Alphabet,  das  14. 
als  467. 
(dso   Pronominaladv.  441; 

Konj.  462.  463. 
Altenglische,   das   7;   Yo- 

kalisation  16;  Deklination 

234.  237;  Konjugat.  353  ff. 
although  470. 
always  (ßlway)  428. 
am-  552. 
amb-  652. 

amln'  betont  91;  552. 
amidy  amidst  456. 
among,  amongit  455. 
Oft  (a)  unbest.  Art.  341. 
an  Konj.  469. 
an  if  469. 
<m-  untrennb.Part(german.) 

644;  (roman.)  562. 
-an  607. 
ana-  betont  92. 
-oiio«,  Geschlecht  der  Abstr. 

auf  282;  Suffix  503.  619. 
'Oncy  503.  519. 
and  kopulatiTe  Konj.  462. 
csnd    (=  an)    konditionale 

Konj.  469. 
and'  544. 
-and  Substantivsaffix  495; 

Yerbalsnffix  366. 
-andi  altn.  Verbalsuffix  367. 
anecUh  464. 
anenl  457. 
Angeln,  die  3. 
Angelsächsische  Sprache  1 ; 

Vokalisation    15;    Deklin. 

233;  Konjugation  363  ff. 
Angleichung   der   Kooson. 

198 ;  verschied.  Wort.  203ff. 
An  omaleVerbad.  schwachen 

Konjugation  368  ff. 
anolMTf  one  another  336. 

Anrede  313. 
Anrafe  476. 
'Onl  516. 
^  ante-  556. 
i  anli'  556. 


ang  (ags.  cenig)  Pron.  334; 
AdT.  442. 

angwhere  442. 

angwise  442. 

'any  504. 

ao  36. 

Appellati va,   s.    Gattungs- 
namen. 

-ar  ableit,    germaii.   4S9: 
roman.  612. 

archi-  (arch-^  arche-)  92. 

'ord  495. 

arige  403. 

arm  angegL  204. 

amu  Plar.  261. 

Armorikanische »  das  (Brei- 
zounek)  2. 

around  468. 

'Ort  495 

Art  of  Engliah  Poetry  9. 

Artikel,  der  338;  best.  339; 
unbest.  341. 

-arg  604.  612. 

OB    Konj.,    temporal    467, 
kauaal  469,  modal  470. 

as  --  a$  470. 

oi  how  467. 

at  if  470. 

ai  iV  wert,  aa  't  wert  450. 

OS  lang  ai  468. 

«  —  so  470. 

OS  ioon  Oi  468. 

OS  —  iuch  470. 

(U  thaugh  470. 

ai  though  it  wert  460. 

ai  well  —  aStOi  weil  as  464. 

askaunce^  askauni  präpos. 
Adv.  447;  Präp.  458. 

asUmt  präpos.  Adv.  447; 
Präp.  468. 

-asm  606. 

-au  519. 

Assimilation  der  Konao- 
nanten  198. 

'Oiier  513 

at  Präp.  451;  zur  Bildung 
Ton  präpos.  Adv.,  mit 
Subst  443,  mit  Adj.  oder 
Adjektivady.  446;  not  at 
aü  449. 

aJt  once  —  and  463. 

-aie  84;  Doppelf.  auf  226: 
Nominalsumx  516;  Ver- 
balsuffix 622. 

'Oted  496.  516. 

Athelstan  4. 

ather  (altengi)  336. 

aihwart  präpos.  Adv.  446; 
Präp.  468. 

'alioe  84.  615. 

-ator  82.  613. 
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'CUaus  84. 

aa  36;  Entetehung  dess.  117. 

aiiaht  (oughC)  332. 

aun  (alten gl.)  465. 

Aussprache,  die  14  ff.,  der 
Vokale  and  DiphtbongeD 
16,  der  Konsonaoten  54. 

avatmi  474. 

aw  37;  Entsteh,  dess.  118. 

aw  (dial.  für  ay)  450. 

ttweäce  398. 

away  474. 

awecchen  378. 

aweden  372. 

ay  36;  Entsteh,  dess.  117. 

ay  {aw)  Bejahung  450. 

aye  Adr.  429.  450;  subst. 
Plur.  237. 

B. 

b  56;  Terstnmmt  70;  Eot- 
stehang  dess.  136;  einge- 
schoben 191 ;  angehängt 
193. 

-b  491. 

back  428. 

badly  437. 

bake  400. 

Barbour  6. 

bork  211. 

bas$  211. 

B&ume ,  Geschlecht  ders. 
279. 

bb  199;  nar  aasnahmsweise 
im  Auslaut  56. 

be  unregelm.  Verbum  410; 
Hulfszeitwort  349.  350. 
422;  zur  Bildung  zusam- 
mengesetzter u.  umschrei- 
bender Zeitformen  423;  to 
be  9ure  ad?.  450. 

be-  (=  by)  zur  Bildung  von 
präpos.  Adverbien  445.447. 

be-  tonlos  87;  untrennb. 
Part.  545. 

bear  394. 

beat  407. 

because  461. 

become  393. 

Bedeutung,  Yeränd.  ders. 
im  Plur.  249. 

Bedfordshire  9. 

bedight  384. 

beetle  210. 

befal  (befall)  407. 

before  Präp.  454 ;  Konj.  468 ; 
tnr  Bildung  von  prapos. 
Adv.  445. 

beget  396. 

bipn  388. 


bekalf  (m,  on)  460. 
behave  371. 
behipht  384. 

behtnd  454;  zur  Bildung  t. 
präpos.  Adv.  445. 
Beiordnende  Konjunktionen 
462. 

Beiahungspartikeln  450. 
belay  369. 

behw  Adv.  447 ;  Präp.  458. 
bend  379. 

bene-  betont  91 ;  adv.  Part. 
462. 

beneath  (aneatk,  *neath)  454. 
Benoit  de  S.  Maure  5. 
begueath  398. 
bereave  374. 

Bergnamen,  Geschlecht  278. 
Bernicia  3. 
beseech  377. 

beside^   besides   Adv.    445; 
Präp.  456;  Konj.  463. 
Bestandtheile    des   Wortes 
n.  ihrer  Abstammung  100. 
bestead  373. 
bestride  403. 
besure  447. 
betake  399. 
Betheuerungen  474 
beHde  372. 

Betonung,    die    78 ff.;    als 
Hauptton  79,  des  einfachen 
Wortes  79,  des  zusammen- 
gesetzten Wortes  84,  ver- 
schiedene Betonung  gleich- 
lautender Verba  u.  i^enn- 
Wörter  80. 93;  als  Nebenton 
94;  Verschiedenheit  ders. 
96;  schwankend  96. 
better,  betters  295.  437.  289. 
betweeuj  betwixt  458. 
Beugungsendungen,  die,  be- 
dingen die  Silbentheilung 
76. 

beyond  455. 

Bezügliche  Fürwörter  328. 
bi'  betont   91;   adv.  Part. 
563. 
bid  395. 
bide  402. 

Biegungsformen   des   Sub- 
stantivs 231 ;  des  Adj.  287 ; 
des  Verbums  353. 
Bildungsvokale  e^  a,  u,  o, 
Abwerfung  ders.  und  theil- 
weiser  Ersatz  d.  stummes 
e  231. 
-hile  (veraltet)  512. 
bül  210. 

biUion  303.  305.  306. 
bind  391. 


Bindekonsonant  526. 

Bindestrich,  bei  Zahlwörtern 
303.  307. 

Bindevokal,  beim  Verbum 
356 ;  bei  der  Wortbild.  524. 

Bindewörter,  die,  im  engeren 
Sinne  462. 

bis-  563. 

bitch  270. 

bite  401. 

bitlem  210. 

-ble  511.  512. 

bleed  371. 

bUnd  380. 

bkss  376. 

blow  angeglichen  211. 

blow  starkes  Zeitwort  407. 

boar  270. 

-bond  518. 

boot  211. 

bore  211. 

borne  211. 

both  Zahlw.  304;  Konj.  {both 
—  and)  463. 

bound  211. 

'bout  455. 

*bove  456. 

bcx  211. 

brace  255. 

break  396. 

breed  371. 

breeee  812. 

Breizounek  2. 

Bretagne  2. 

brim  211. 

bring  211, 

broii  212. 

brother  241. 

Bruchzahlen,  die  307. 

Brunaburg,  Schlacht  bei  4. 

bück  270. 

budge  211. 

buitd  380. 

bull  211. 

-6ttfic{  i-bond)  518. 

bürden  211. 

&tini  376. 

6tir8^  383.  393. 

6ttfAe/  255. 

buss  211. 

6t<f  angeglichen  211. 

but  (Bga.  öütan)  Präp.  455; 

Konj.,  adversativ  465,  im 

Substantivsatz  466,   kon- 
ditional 469. 
but  that  469. 
buy  378. 
by{bi,  be)  Präp.  452;   zur 

Bildung  präpos.  Adv.  445. 
by    dint,    means,    renson, 

virtue,  way  460.  461. 
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by  $0f  $0  (altengl.)  469. 
Mh  betont   89;   untrennb. 
Part.  546. 

C. 

c  SauMlaat  10;  Tor  e  51; 

Tentammt  72;  fallt  weg^ 

174;  denUl  64;  Bntateh. 

dest.    163;    gattar.    66; 

Entsteh,  dess.  162. 
Caesar,  Jaliiis  2. 
c€tn  nnre^elm.  Zeitw.  414; 

amschreib.  422 ;  can't  449. 
canman  265. 
Gant,  der  13. 
c(^  219. 
caq^er  219. 

Citri'  (ags.  nnd  dial.)  270. 
cart  219. 
ca»e  219. 
cast  383. 
catch  378. 
caUle  224. 
Gaxton  8. 
-c«,  Plar.  der  Worter  auf 

244;  Gen.  267. 
'ca  610. 
eent  304. 
certain  338. 
'cester,  Namen  zusainnien- 

gesetst  mit  74. 
cb  Zischlaat  10.  64;  Ent- 
stehung dess.  156;  gnttnr. 

66;  Entstehong  dess.  166; 

rerstnmmt  72;  fallt  weg 

172.  176. 
'ch,   Plnr.  der  Snbst.  anf 

236;  german.  Saffix  499. 
Chambers  10. 
chap  218. 
chase  218. 
chattet  224. 

Cbancer  6.  8.  10.  12.  81. 
Chaacerism  12. 
cheap  302. 
check  218. 
chide  403. 
Chief  302. 

chiefeet  adv.  Saperl.  438. 
chik,  Plar.  240;  Gesohlecht 

273. 
chooee  406. 
ctrctt-  661. 
drcum-  661. 
'cU  611. 

ckaoe  angegl.  220. 
cleave  schwaches  Zeitwort 

374;  starkes  405. 
climb  388. 
ding  390. 


cHve  403. 

cloth  236. 

clothe  370. 

c<h  661. 

cob  220. 

cock  271. 

Cockney  Speakers  13. 

cow^  661. 

come  393. 

eomm/om  260.  289. 

compl  219. 

am  414. 

CO»-  661. 

conceming  469. 

comole  219. 

contra-  562. 

cofilro-  662. 

canveg  224. 

conoag  224. 

cope  220. 

Cooley  97. 

com  219. 

Comwall  2. 

carporal  220. 

cof^  angegl.  220. 

coet  schwachea  Zeitw.  383. 

caunt  220. 

counter  220. 

counter-  662. 

coupfe  266. 

CO«'  240. 

creip  374. 

cross  Doppelf.  224. 

crose  Prap.  466. 

croio  408. 

croiocf  220. 

cruise  224. 

'Cular  84. 

'Cule  611. 

CuU  97. 

'CulouB  84. 

Cnmberiand  3. 

-cuiMf  618. 

cunning  414. 

cuf  382. 

coeri-  (ags.)  270. 

-cy  604. 


d   zu   t   Terhirtet  12.  68; 

▼erstammt   72;    Entsteh. 

dess.  142;  abgewoifon  12. 

176;    eingeschoben    191; 

angehängt  194. 
'd  494.  617. 
Dänen,  die  4. 
dam  214. 
Danegeld  4. 
Dane's  moue}-  6. 


dare  nnregelm.  Zeitw.  4 IS. 
360. 

dute  214. 

DatiT,  der  »34. 

dd  197.  199. 

'de  494. 

de-  roman.  antreonb.  Part. 
663;  trennb.  pripos.  &59. 

dMt  376. 

-deal^  Adv.  auf  4S8. 

dear  214. 

deer  242. 

depfe  214. 

Deira  S. 

Deklination,  d.  Haaptvortas 
im  AUg.  231;  atark»  aod 
seh  wache  im  Ags.  933. 
234;altengl.234:  neaenf^ 
des  Sahst  234  ff. ;  des  Ad- 
jektiv 287  ff.;  des  Zahl- 
Wortes  304. 

Dekomposita  624. 

demi^  betont  91;  adv.  Part. 
664. 

Demonstrative  Fürwörter 
322  ff. 

dephg  294. 

derjenige  324. 

des-  663. 

despite,  in  deepUe  (o/)  461. 

Delermi  native  Tfirwöxt.  334. 

Deuce  476. 

Devä  476. 

dg  statt  ags.  gg  164.  198. 

£'  663. 

Dickeng,  the  476. 

die  angegl.  214. 

die  Plur.  238. 

Dieffenbach,  L.,  Celtica  1. 

different  338. 

dtg  392. 

d^ht  384. 

ding  389. 

dtp  376. 

Diphthongen,  die  14;  Ent- 
stehong ders. 

du-  (dt-,  de-)  663. 

dtsere«^  926. 

ditcrete  226. 

diiphg  224. 

Dissimilation  darch  den 
Accent  80.  93. 

DistribatiTKahlen  310. 

dtoers  338. 

do  410;  Umschreibang  mit 
423;  don*t  449. 

doe  270. 

dog  270. 

-dorn,  Geschlecht  d.  Abstr. 
aaf  283;  germ.  Ableitnngs- 
enduug  485. 
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Doppelformen  desa.  Wortes 
203.  223  ff.;  bei  Zeitwort., 
aas  dem  Infin.  and  dem 
Part  lat.  oder  romanischer 
Worter  gebildet  226  (an 
den  Bildungen  aas  dem 
Part,  ▼erffl.  622). 

Doppelgescnlechtige  Haupt- 
wörter 269.  275. 

dwble  310. 

down  angegl.  214. 

cUnon  Prap.  466;  Adv.  428. 

doMm  255. 

draw  409. 

dream  376. 

arwk  390* 

drioe  401. 

Danbar  6. 

Darham  (the  Bishoprick)  3. 

duHng  459. 

Dutsen,  das  313. 

dvM  376. 

dw:€  475. 

d^$-  92. 


e  24  ff.;  TerstammtlO.  47 ff.; 

Entsteh,   dess.   106;  fallt 

weg  168 ff.;  eingeschoben 

183  ff. 
h  16. 
«  16. 

6,  e  Bindevokal  356. 
e-  german.  Pr&fiz  (für  ge-^ 

y-f  %')  171 ;  roman.  trennb. 

prapos.  Partikel  555. 
-e  Verbalsaffix  367. 
ea  29;  Entsteh,  dess.  110. 
each  (ags.  cek)  334;   eack 

other  335.  336;  each   one 

335. 
-eo/  83. 
-ean  83;  roman.  Ableitangs- 

endnng  508. 
ear  204. 
eam  204. 
eat  397. 
eaa  30. 
•ed  Yerbalsaffiz  363.  367 ; 

german.  Ableitungsendang 

494. 

edder  204. 
Edpir  Etheling  6. 
Edinburgh  3. 
Eduard  der  Bekenner  4. 
Eduard  I.  6. 
Eduard  II.  6. 
Eduard  III.  6. 
Edwin  3. 


ee  28;  betont  81',  Entsteh, 
dess.  108. 

-ee  505. 

-eer  betont  81;  roman.  Ab- 
leitungsendang 108.  512. 

ef'  555. 

eft  angegl.  204. 

eft  (Teraitet)  Adv.  432. 

^  (ags.)  484. 

egg  204. 

A  473. 

-^  (ags.)  493. 

ei  28;  Entsteh,  dess.  109. 

Eigennamen,  die  230;  im 
Plur.  247;  Verkürzungen 
und  Erweiterungen  ders. 
169  ff. 

Eigenschaftswort,  s.  Adjekt. 

eth^A/  204. 

-eign  507. 

Einer,  die,  substant.  305; 
Stellung  303.  309. 

Eingescnlechtige  Haupt- 
worter d.  Bedentang  nach 
271. 

Eintheilnngssahl  worter  3 10. 

either  (ags.  cegvdifer)  unbest. 
Fürwort  335;  Konj.  {either 
—  or)  465. 

ehe  463. 

-el  german.  Ableitungs- 
endung 487;  roman.  509  ff. 

eider  aneegl.  204. 

eldery  Mest  294;  subst.  u. 
im  Plural  289. 

-ele  509. 

Elisabeth,  die  Königin  8. 12. 

Elision  des  stummen  e  49; 
des  e  der  Verneinungs- 
partikel ne  Tor  angels.  u. 
altengl.  Verbalformen  {nam 
oder  fi'om  etc.)  448. 

EUiptischeAusdrucksweisen 
in  d.  Wortbildung  536. 

-eli  (ags.)  497. 

eise  unbest  Fürw.  (adverb.) 
338;  AdY.  429.  442;  Konj. 
465. 

eUewhere  441. 

emr  553. 

embers  204. 

embo8$  204. 

Empfindunffslaut  471. 

erir  abgefallen  178;  Pr&fix 
553. 

-en  abgefall.  180  ff.;  Verbal- 
suffix des  Ind.  (im  Plur.) 
362,  des  Inf.  367,  d.  Part. 
Perf.367.  386;SubsUnti?- 
suffix  zur  Pluralbildung 
241 ;      Ableitungsendung 


(german.)  485  ff;  (roman.) 

507. 
-encCy   Geschlecht  der  Ab- 

strakta    auf   282;    Suf&x 

503.  519. 
-encv  503.  519. 
-ena^  -ende  Verbalsuffix  366 ; 

SubstantiTsuffix  (ags.)  495. 
Englaland  3. 
Englische  Sprache  7.  11. 
engrave  400. 
enough,  enow  (aga.  genög) 

171.  333. 
-MM  519. 
enßhield  372. 
-ent  516. 
enter-  554. 

eo  30;  Entsteh,  dess.  112. 
-eole  611. 
-eotts  83. 
-er  german.  Ableitungsend. 

489  ff.;  roman.  512.  513. 
Erde   (und  Ausdrücke  für 

die    Bestandtheile     ihrer 

Oberfläche),     Geschlecht 

ders.  277. 
ere  Adv.  (Komp.)  437 ;  Prap. 

453;  zur  Bildung  prapos. 

AdT.443.  447;  Konj  468. 
-erel  510. 
-em  486. 
-erous  84. 

Ersische,  das  (Erse)  2.- 
erst  (Superl.)  437. 
-ery  84.  503. 
-es  angehängt  194;  Plural* 

endung    235  ff.;    Verbal- 

snffix  357  ff. 
es-  555. 

-esce  Verbalsuffix  523. 
-ese    german.    Ableitungs- 
endung 497;  roman.  519. 
-esque  81.  521. 
-ess  267.  619. 
-es^  Verbalsuffix  357ff.  363ff.; 

german.Ableitungsendnng 

493. 
-et  german.  Ableitungsend. 

493;  roman.  515. 
-ete  516. 
-eth  Verbalsuffix  357.  359. 

361.  365. 
Ethelred  4. 
-ette  80. 
-eijf  84. 

eu  30;  Entsteh,  dess.  112. 
-et»  92. 
et;e  204. 

eüen  angegl.  204. 
even  adv.  430;  Konj.  463. 
ever  429;   in   verallgemei- 
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nernden  loterrogatiT-  und 

RdUtivformen,  Färw.  330. 

335,  AdT.  428.  441,  KoDJ. 

467.  470. 
every     (altengl.     cevercelk, 

eoeriUc,  eoreich^   everich) 

335. 
eüü  437. 

ew  30;  Entsteh,  dess.  112. 
-ew  484 
eX'  555. 

except  Pr&p.  459 ;  Konj.  470. 
exile  204. 
extra-  555. 

ey  28;  EntsteL  dess.  109. 
-ey  germ.  Ableitangsendung 

483;  loman.  505. 
eye  240. 

F. 

f  55;  Erweichangzu  y  10. 

55.   137;   Terstammt   70; 

Entsteh,  dess.  137. 
-/;   Plaral  der  Snbst.   auf 

335;  ableit.  491. 
FachxahladTerbien  439. 
Fachzahlwort,  das  309. 
fair  212. 
fall  407. 
far  angegl.  212. 
far  Adj.  u.  AdT.  296.  436. 
farther,  fartheat  296.  436. 
fathom  255. 

-/e,  Plar.  der  Sabst.  auf  235. 
fecchen  378. 
feed  372. 
feel  375. 
fela  (ags.),  feie  (altengl.) 

etc.  834. 
feil  212. 
femakj  zur  Unterscheidung 

des  Geschlechtes  gebraucht 

271. 

farther  436. 

Festtage,  im  Flur.  252. 
few  (ags.  feä^  fe&va\  a  few 

333. 
ff  56 ;  Entsteh,  dess.  137. 1 99. 
-//*,  Plar.  der  Sahst,  auf 

236. 
Fiddes,  Leben  des  Kardinal 

Wolsey  195. 
fight  392. 
ßly  270. 

Finalsatz,  der  470. 
fmd  391. 
first,  Adj.  und  Zahlw.  297. 

308 ;  Adv.  {first,  firstlyH^d. 
Fitz-  529. 
Flash,  der  13. 


flee  369.  409. 

fleet  383. 

fiing  389. 

ßour  225. 

flower  225. 

Flussnamen,  Geschl.  d.  279. 

fiy  409. 

fold  angegl.  212. 

-fold  zur  Bildung  t.  Faeh- 

zahlwörtern  309 ;  y.  Fach- 
zahladv. 439. 
Folgesatz,   s.  Eoosekutiy- 

sato. 

folk  242. 
foot  239.  255. 
for  Prap.  452 ;  zur  Bildung 

Yon    präpos.    AdT.    445; 

Konj.  465.  468. 
for  the  sake  461. 
for  to  423. 
for-   untrennb.  Part.  546; 

trennb.  549. 
forbear  394. 
forbid  395. 
fore,  'fore  454. 
fore-  betont  89;  tonl,  90; 

trennb.  Partikel  549. 
forentost  297. 
forget  396. 
forgive  396. 
forlorn  374.  406. 
Formenlehre,  die  227. 
former  297. 
forsake  399. 
foresee  396. 

forth  AdT.  296;  Pr&p.  453. 
forth-  betont   89;   trennb. 

Partikel  550. 
forthan  (altengl.)  466. 
fortker  436. 
forthy  466.  468. 
forthwith  447. 
fortfUght  256. 
Fragende  Fürwörter  325. 
Fragesatz,  der  466. 
Franzosische  Wörter  9 ;  mit 

frz.  Pluralendung  245. 
freeze  405. 
freight  385. 
Fremdwörter,    Plur.    ders. 

244  ff. 
FrequentativadTerbien  439 

fret  386.  397. 

Freude,  Ausdruck  der  473. 

Frith  of  Forth  3. 

fro    (frä)    Präp.    (altengl.) 

452;  AdT.  442.  452. 
from  (/ram)  Präi>.  452 ;  zur 

Bildung  Yon  präpos.  AdT. 

447. 
fry  212. 


Fügewörter,  die  466. 

ful-  542. 

-ful  488.  539.  540. 

füll  angegL  212. 

/u//,  AdT.  430. 

füll-  537. 

further,  furthe$t  Adj.  and 
Adv.  296.  43«;  Konj.  463. 

furthermore  463. 

Fürwort,  das  3 10  ff. ;  persöiü. 
310,  durch  seif  yerstarkt 
317;  zueign.  315,  in  Ver- 
hindunff  mit  einem  GenitiT 
317;  refl.  319;  hinweis.  322 
(Torw&rtsdeut.  324);  frag. 
325;  bezdgl.  328;  anbest. 
331. 

Futura,  die  350. 

-fy  642. 

g  als  Zischlaut  10.  65; 
Entsteh,  dess.  164;  in  k 
Terhärtet  12 ;  Yor  e  49.  61 ; 
Yor  ue  51;  gattural  67; 
Entsteh,  dess.  159;  Yer- 
stammt  72;  zum  Vokal 
erweicht  174;  fallt  weg 
174;  eingeschoben  192. 

-g  500. 

Gaelische,  das  1. 

gain  (dial.)  Adj.  456. 

gain-  betont  89;  trennbare 
Part.  550. 

*gaiMt  456. 

(iattnngsnamen ,  die  230; 
Plural  ders.  247. 

9^'i  ^»-»  y-> «-.  aufgegebenes 
german.  Präfix ,  lautlich 
171;  in  der  Zusammens. 
mit  hand  185;  Yor  Verben 
367.  386;  in  der  Wort- 
bildung 546. 

-ge^  Gen.  der  Wörter  auf 
257;  roman.  Ableitungs- 
endung 523. 

Gebäudenamen,  Geschlecht 
ders.  280. 

Qebirffsnamen,  Plar.  250; 
Geschl.  278. 

Gegenwart,  Zeitformen  der 
350. 

gdd  380. 

gemini,  0  475. 

GenitiY,  der  234;  Bildang 
dess.  256  ff.;  Gebrauch  d. 
Formen  des8.260ff.;  Nicbt- 
bezeichnung  dess.  257.259; 
in  d.  Zusammensetz.  525. 
529.  539. 
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Geoffroy.  Gaymar  5. 

Geographische  Begriffe,  im 
Plur.  260;  GoscW.  277. 

Germanische  Ableitaogs- 
endQDffen  483. 

GermanlBche  Partikeln,  Zu- 
aammens.  mit  dens.  543. 

Gerundium,  das  362. 

GerundiTisches  Particip366; 
in  der  Wortbildung  501. 

Geschlecht,  das,  der  Haupt- 
wörter 263  ff.;  männl.  u. 
weibl.  263;  bezeichn.  durch 
"Worter  yerschied.  Wurzel 
263;  durch  Ableitungs- 
eodnngen  266;  doppel- 
ffeschlechtige  Wörter  269 ; 
beteichnet  durch  hinzu- 
ffefögte  Substantiye  270; 
durch  Adjekt  271;  durch 
Pronomen  271;  einge- 
schlerhtige  Hauptw.  der 
Bedent.  nach  271 ;  d.  s&chl. 
272;  der  Kindernamen  273; 
d.  Thiemamen  273. 274  ff.; 
konkreter  Sachnamen  273. 
277  ff.;  abstrakter  Subst. 
281  ff. ;  mit  Ableitnoffs- 
endungen  281;  ohne  Ab- 
leitungsendungen 284. 

get  896. 

geifiss  (ags.)  171. 

Gewächse,  Geschlecht  ders. 
280. 

gg  67.  198;  durch  dg  er- 
seUt  164.  198. 

gh  67;  verstummt  10.  72; 
im  17.  Jahrhundert  noch 
gehört  69;  Entsteh,  dess. 
161;  fällt  weg  174;  ein- 

feschoben  192. 
t,  Entsteh,  dess.  162. 
gi'  (ge-)  171. 

gif  («S»)  171.  466. 

Gil,  Alezander  (der  Gram- 
matiker) 314. 

gild  380. 

gm  C9^9  "RS*  jT^Mio»,  alt- 
engL  gwnen)  388. 

gird  380. 

gioe  396. 

giasa  226. 

gla»e  226. 

Gliedmassen,  Plur.  250; 
Geschl.  280. 

Glockengeläute  477. 

go  413. 

Qodf  Umformungen  uod 
Entstellungen  474. 

good  295. 

goo$e  240. 


göre  221. 

Gower  8. 

gra$9  226. 

grave  400. 

gr€Lge  926. 

greden  372. 

greten  372. 

Griechische  Partikeln,  Be- 
tonung 92. 

Griechische  Wörter  9.  244. 

grin  221. 

grind  391. 

groce^  gross  255. 

^ottiMi  221. 

grow  408. 

Grundzahlwort,  das  302 ; 
Stellung  (der  Einer  zu  den 
Zehnern;  303 ;  seineFlexion 
304. 253. 260;  adjektivisch 
und  snbstaDtivisch  305. 
253.  260;  in  der  Zusam- 
mensetzung mit  Haupt- 
wörtern 256.  306;  bei  Jah- 
reszahlen 309 ;  z.  Bildung 
von  Fachsahladverb.  (mit 
-fold)  439,  von  Frequen- 
tativady.  (mit  -tifne)  440. 

gu  67;  Entsteh,  dess.  160. 

Guest  9. 

guise  224. 

guil  221. 

gtan  221. 

gast  221. 

H. 

h  67;  verstummt  10.  67. 
73;  umgestellt  57;  Ent- 
stehung dess.  165;  th\\i 
weg  171;  hinzugef.  188; 
eingeschob.  193. 

haggard  222. 

half  307. 

Halliwell  11. 

hamper  222. 

handicraft  185. 

handitoork  185. 

hang  392. 

Harald,  Nachfolger  Eduards 
des  Bekenners  4. 

Harald,  Sohn  Kannte  des 
Gr.  4. 

Hardiknnt  4. 

harrow  222. 

Hastin  gs  4. 

Hauptton,  der  79  ff. 

Hauptwort,  das  229  ff.; 
Deklin.  dess.  231;  Plaral, 
regelm.  235,  unregelm.238, 
der  zusammenges.  Haupt- 
wöcter245,  Eigenthiimlich- 


keiten  des  Gebrauches  der 
Zahlformen  246;  Genitiv- 
bildung 256;  Eigenthnm- 
lichkeiten  im  Gebrauche 
der  Genitivformen  260; 
Geschlecht  dess.  263;  das 
zusammengesetzte  Haupt- 
wort 527. 

have  schwaches  Zeitw.  370; 
Hölfszeitwort  350. 351. 422. 

haoer  222. 

hawk  222. 

he,  she^  zur  Unterscheidung 
des  Geschlechtes  271 ;  vor- 
wärts deutendes  Fürwort 
324. 

head  255. 

'head  496. 

hear  370. 

heave  405. 

Hebräische  Wörter  245. 

heden  372. 

heim  222. 

help  392. 

hen  zur  Unterscheidung  des 
Geschlechts  ^ebr.  271. 

hence  Pronominaladv.  441 ; 
Konj.  466. 

hend  380. 

heni  382. 

^6  441;  zusammengesetzt 
mit  Präp.  447. 

here-  betont  88. 

Herefordshire  9. 

hew  408. 

hidc  angegl.  222. 

hide  schwaches  Zeitw.  372. 

Higden  8. 

hight  384. 

Himmelsgegenden,  Geschl. 
279;  adverbial  gebrauchte 
Akkusative  ders.  428. 

hind  angegl.  222. 

hmd  Pronominaladv.  441. 

hindmost  (hindermost)  298. 

Hinweisende  Fürwörter  322. 

hip  222. 

Am  317. 

hit  381. 

hither  441. 

Hochschottische,  das  2. 

hogshead  255. 

hold  407. 

holm  223. 

home  428. 

-hoodj  Geschl.  d.  Abstrakta 
auf  283;  german.  Ab- 
leitungsendung 496. 

hop  223. 

horse  242. 

hose  240. 
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hoit  893. 

haw  Doppelform  224. 

how    alter    iDsiramentalis ' 

des  frae.  Fürw.  326;  Pro- 

nominaladT.    443 ;    Konj. 

(hoWy  as  how)  467. 
howbe  465. 
howbeU  460.  465. 
howeoer  465. 
hue  223. 
Hölfenife  476. 
Halfsteitworter.  die  349  ff.; 

422  ff. 
Hamber  3. 
humor  224. 
hwnour  224. 
Handerter,   die,    Zahlung 

nach  dens.  303. 
kundred  303.  305. 
hurt  383. 


T  16. 
1  16. 
i   18  ff.;   wird  stamm  47; 

Entstell,  dess.  101  ff. 
t  Bindevokal  356  ff. 
t  für  ay  (au))  450. 
I  wi»  171.  420. 
{  für  tu  451. 
t-  (für  ags.  ge-,  gi-)   171. 

185.  367.  386.  646. 
-ia  latein.  Ableitnngsendg. 

engl.  Wörter,  besond.  bei 

Eigennamen  von  Lindern 

505. 
'iac  83.  521. 
'iac9,  Plnral  auf  252. 
"iad  83. 
-ta/  83.  511. 
-tan  83.  508. 
'iance  83. 
-tont  83. 
'iar  83. 
-tdni  84. 
-ioim  83. 
-ia»t  83.  517. 
-tote  83. 
-ibk  512. 
-tc  82;  Geschl.  der  Äbstr. 

auf  282 ;  roman.  Ahleitungs- 

endnng  520.  521. 
-ical  84.  511. 
-ice  Geschl.  der  Abstr.  auf 

282;    roman.   Ableitungs- 

endung  518. 
-iciim  84. 
'icou8  84. 
-tos,  Plnr.  auf  (Namen  von 

Wissenschaften)  252. 


'id  VerbalsQffix367;  roman. 

Ableitnn^sendg.  517.  518. 
ie  23;  Entsteh,  deis.  103. 
ie  Bindevokal  356. 
-ience  83. 
•^eni  83. 
-ier  81;  Ableitnngsendong, 

german.  490;  roman.  512. 
ien  23. 
iew  23. 
if  171 ;  inindir.  Fragen  466 ; 

konditional  469. 
•iff  514. 

ig  Bindevokal  356. 
-ig  (ags.)  484. 
-ihi  (ags.)  493. 
ü-  553. 
-U  Ableitungsend.,  german. 

487;  roman.  509. 
-ik  509. 
iik  angegl.  204. 
iOc   hinweisendes    Fürwort 

325:  nnbest.  334. 
ill  437. 
tili-  553. 
-imal  84. 
mpair  204. 

Imperativ,  der  351.  365. 
Imperativische  Sätse  in  der 

Wortbildung  535. 
in  Prap.  451;  zur  Bildung 

von  prapos.  Adverb.  443. 

447;  Adv.  442. 
in  behalf,  in  consejuence,  in 

front  f  in  lieu,  m  regardy 

in  spitCt  in  virtue  461. 
tfi  coBe  ihat  469. 
in  Order  that  470. 
in  ihat  468. 
in-  betont  88;   tonlos  91; 

angegl.  204;  germ.  trenn b. 

Part,  (mit  roman.  Formen 

gemischt)  546;  roman.  un- 

trennb.  Part.  551;  roman. 

trennb.  Partikel  553. 
'in  Ableitungsend.,  german. 

485;  roman.  506. 
-inal  84. 

'indf  -inde  Verbalsuffiz  366. 
India,  Indies  250. 
Indikativ,    der    351;    des 

Präsens  357;  d.  Präteritam 

363;  in  der  Wortbildnng 

536. 
-ine  506. 
inferior  289. 
infemah  289. 
Infinitiv,    der    352;    altes 

Suffix  dess.  auf  -en  (ags. 

-an)  181.  368. 
informed  204. 


tnfuiibk  804. 

•tn^,  Oeschl.  der  Abstrakt« 
auf  883 ;  Yerbalsuffix  ("Wg, 
-inge)  366 ;  z.  Bildung  von 
Acfverbien  429;  geiman. 
Ableitungsend.   500.   501. 

Inkhom  words  9. 

imnott^  innenno9t  898. 

inner  298. 

-tfMHIS  84. 

inova^  463. 

Inseln,  im  Plnr.  850. 

instead  460. 

Instrumentalis,  der,  angels. 
Subst.  233;  des  angels. 
Demonst.  pe  340. 

inter-  554. 

Interjektion,  die  471. 

Interrogativa,  die  386. 

intil  454. 

into  454. 

Intransitive  Verba  344 ;  mit 
d.  Akkusativ  346;  faktitiv 
347;  mit  dem  doppelten 
Akkusativ  347;  üebergang 
in  die  reflexive  Form  347. 

intro-  554. 

•iole  511. 

-ion  83;  Qeschl.  der  Abstr. 
auf  282;  rom.  Ableitungs- 
endung 508.  509. 

-ior  83.  514. 

-ious  83. 

Ipswich  171. 

ir-  553. 

Irische,  das  1. 

Irland  1. 

Irländer,  Aussprache  der  13. 

-IS  altengl.  Pluralenduog 
237 ;  Verbatsuüfix  358  ff. 

-is  roman.  Ableitungsendg. 
518. 

-iie,  tse  roman.  Ableitnngs- 
endung  518. 

-i$e  (für  ish)  Verbalsuffis 
zur  Bildung  von  Zeit- 
wörtern 584. 

-ise,  ise  Yerbalsuffix  zur 
Bild,  denominativer  Zeit- 
worter 523. 

-ith  german.  Ableitnngs- 
endnng  498. 

-ish  Yerbalsuffix  522. 

-iam  606. 

-ist  517. 

it  Nominalsuffix  516;  Yer* 
balsuffix  zur  Bildung  von 
Frequentativen  528;  sar 
Bildung  des  Part.Perf.367. 

Italienische  Wörter  245 

'iU  516. 
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-iHve  84. 
'Haus  84. 
ÜB  317. 
-iiude  84. 
itjf  84. 
-«Ve  83. 
••j0e,  -iM  VerbalsafEx  523. 

J. 

j  als  Zischlaot  10.  65;  Ent- 

fttehang  des«.  149. 
Jack'   zDr  Untencheidang 

des  Oeschl.  gebr.  270. 
Jahresiahlen,  die  309. 
Jahreaseiten ,  Gesch).  den. 

280.  281. 
Jacob  I.  9. 
jar  319. 
Jeanmf'  zur  ünteneheidang 

des  Oeschl.  gebr.  270. 
jet  319. 
>«%  219. 
junior  289. 

JoteD,    die    3;    Wohnsitz 

den.  3. 

K. 

k  66;  Tor  n  im  14.  Jshrh. 
noch  ffehdrt68,  verstammt 
73;  Entsteh,  dess.  149; 
nXW  weg  172. 

-k  ableitend  (^erman.)  499. 

Kaledonier,  die  1. 

Kanat  d.  Or.  4. 

Kardinalzahl,  die  302  fF.  s. 
Grundzahlwort. 

Kasus»  die,  der  Hauptwörter 
281  £  234.  256;  der  pers. 
Fürwörter  311  ff.;  Ver- 
weefaselnnff  der  obliquen 
Kasus  una  des  Nominatiy 
bei  persönl.  Fürwörtern 
314.  815. 

Kausalsatz,  der  468. 

kea  221. 

ktcp  373  • 

Kenllante,  die  53. 

Kelten,  die  1. 

Keltische  Sprache  1. 

Keltische  Wortstamme  2. 

kerniel  221. 

Kent,  Bewohner  von  1. 

kern  221. 

kill  225. 

'km  487. 

Kind,  Bezeichnungen  für, 
Geschlecht  ders.  273. 

kmdred  242. 

kned  375. 


knü  381. 

hioll  221. 

kno¥)  408. 

KollektiTa,8.Sammelnamen. 

Komparation,  s.  Steigerung. 

KomparaüT,  Bildung  291. 
297. 435  j  Verstärkung  300 ; 
substantiTirt  243,  mit  dem 
zueign.  Fürwort  289;  An- 
bängong  Ton  -ly  an  dens. 
438. 

Komparativsatz,  der  470. 

Konoessivsatz,  der  470.       ' 

Konditionale  Zeitform.  350,.  j 

Konditionalsatz,  der  469. 

Konjugation,  die,  schwache  | 
u.  starke  352  ff. ;  Anomala 
der  schwachen  368  ff.; 
Verba  der  starken  385  ff.; 
unregelm.  Verba  410 ff.; 
zusammengesetzte  u.  um- 
schreibende Zeitform.  422ff. 

Konjunktion,  die  462;  bei- 
ordnende 462;  unterord- 
nende 466. 

KonjanktiY,  der  351;  mit 
Bindevokal  356 ;  des  Präs. 
357;  des  Prät.  363;  in  der 
Wortbildung  536. 

Konkrete  Hauptwörter  230. 

Konkrete  Sacnnamen,  Ge- 
schlecht den.  271.  273. 
277  ff 

Konsekutiysatz,  der  470. 

Konsonanten,  die,  im  All- 
gemeinen 61;  Aussprache 
ders.  54  ff, ;  Entsteh,  ders. 
133  ff;  Wegfall  ders.  im 
Anlaut  171,  im  Inlaut  172, 
im  Auslaut  175;  Hinzu- 
fugung  TOn  187;  Ein- 
Schiebung  Ton  189;  An- 
gleich ung  od.  Assimilation 
198;  Versetzung  oder  Me- 
tathese 200. 

Konsonantenyerdoppelung 
195  ff.;  aufgegeben  176  ff. 

Konsonantische  Ableitungs- 
endungen, german.  484  ff. : 
onty  f»,  fiie,  dom^  same;  in 
fn,  ofi,  11,  cm,  kinf  clj  l 
(U),il{le\  8el,$lejful,  ly;  er, 
r,re,9ter;  p,  b,  f,  v,  ship ; 
t  (fty  8t,  fU,  nf,  ft,  rt)y  et, 
eit,  ags.  iht,  eht  (engl,  y), 
dy  dßy  ed,  andf  old,  aJd, 
ard,  ort,  red,  hood,  th-,  8, 
X,  8e,  e8e,  ne88,  leee,  8h,  ieh, 
ch;  k  (8k)  ock,  g  (nq), 
ing,  Ung\  roman.  505  n.: 
m,  me,  atm,  irnn;  in,  ine, 


en,  cnn,  eign,  aign^  an,  ant, 
ian,  ean,  on,  ion,  oon,  ion, 
tian,  eion,  8<m;  ü,  ile,  el, 
ele,  c«/,  8el,  erel,  rel,  ai, 
ial,  ical,  ic,  iole,  eole,  ol, 
rol,  iäe^  cuü,  cle,  le,  ble^ 
ible,  abk,  ble,  ple;  er,  ar, 
ary,  ier,  eer,  a»ter,  or,  our, 
tor,  ior,  ure  {höre,  eure); 
ioe,  iff;  et,  ot,  t,  ite  (tO, 
ete,  uü,  aU,  aied,  ent,  ani, 
menty  lent,  iet,  iaet,  id,  ade, 
ad,  twUt  bund(bond),  cund; 
ice  (m),  688  (es),  aee ,  ace 
(aey),  eee,  oue,  ose,  ence, 
ance  (ency,  ancy),  enee, 
age;  ic  (tcal),  iac,  eeque. 

Kornische,  das  2. 

Krasis  49. 

Kymrische,  das(GymTaeg)  2. 

1  55;  yerdoppeltes  tönt  nur 
einfach  55;  Verstummung 
dess.  10.  69;  Entstehung 
dess.  134;  eingeschob.  190; 
▼erdoppelt  196;  assimilirt 
199. 

-/  ableit.,  german»  487; 
roman.  509. 

lacchen  378. 

lade  400. 

lady  264;  Interj.  475. 

Ländernamen,  imPlur.250 ; 
Geschlecht  278. 

lake  207. 

lance  223. 

Lancashire  3. 

lanch  223. 

lang  on  461. 

'kmg  (ags.)  429. 

lap  207. 

laeelom  374.  406. 

laet  sngegl.  207. 

laet  Subst,  PIuf.  255. 

last  Superl.  294.  436. 

lote  Adj.  n.  Adr.  294.  436. 

latter  294. 

Lateinische  Sprache  2. 

Lateinische  Wörter  9.  244. 

lath  207. 

launch  223. 

Lautlehre,  die  14. 

Lantnachahmungen  477. 

Lautsystem,  das  16. 

lay  angegl.  207. 

kttf  schwaches  Zeitwort  369. 

Layamon  7. 

-le  ableit  487.  509.  511; 
Verbalsuffix  522. 
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iead  372. 

league  207. 

lean  angegl.  207. 

260»  schwaches  Zeitw. 

leap  374. 

leam  376. 

lease  207. 

leaü  296.  436. 

leave  angegl.  207. 

kaoe  schwaches  Zeitw.  374. 

iee  207. 

left  206. 

Leicesteiahire  9. 

lend  379. 

leni  206. 

'leni  617. 

feM,  fewer  296.  436;  Stei- 
gerung nach  abwärts  durch 
ASM,  least  300.  439. 

-^  498.  539. 

'le8S  469. 

fe«^  im  SubstantiTsats  466; 
im  Finalsati  470. 

kt  angegl.  206. 

lei  schwaches  Zeitwort  381 ; 
sur  Umschreibung  des  Im- 
peratiT  422. 

-//;  Plural  der  Subst  auf 
235. 

'lice  (ags.,  Ton  /»c),  'Uche 
(alten^),  -fy  und  -Uke 
(neuengl.)  zur  Bildung  von 
Adj.  u.  AdY.  432.  488.  539. 

lie  angegl.  206. 

he  starkes  Zeitwort  396. 

Uaht  angegl.  206. 

höht  schwaches  Zeitw.  384. 

l&e  Konj.  470. 

'Uke  zur  Bildung  von  Adj. 
432.  488.  539 

Ukewiae  463. 

lime  206. 

Lindsay  6. 

'Ung  zur  Bildung  Ton  Adv. 
429;  german.  Ableitungs- 
endung 500. 

Ktueif'Woolsey    479. 

Lippenlaute,  die  52. 

lüt  206. 

lütle  296.  436. 

Litus  Sazonicum  2. 

11  55.  196.  199. 

lo€ui  angegl.  207. 

load  schwaches  Zeitw.  400. 

lock  207. 

long  of  461. 

-mg  429. 

loom  207. 

lord  264;  Interj.  475. 

iMt  schwaches  Zeitw.  374 ; 
Spuren  des  starken  406. 


lowe  240. 

/oio  207. 

"hf  Suffix  inr  Bildung  tod 
Adj.  und  AdT.  432.  488. 
539;  an  Komparative  und 
Superlative  angehängt  438. 


m  54;  Terstummt  69;  Ent- 
stehung dess.  133;  fillt 
weg  175;  verdoppelt  196. 

-fn  ableit.,  german.  485; 
roman.  505. 

Haassbegriffe,  Plur.  255. 

Mac^  keltischenEigennamen 
Yorangesetzt,  i.  rlur.  237. 

mact  205. 

Ma^na  Charta  6. 

vMud^  fnaidm  264;  z.  Unter- 
scheidung d.  Geschlechtes 
gebraucht  270.  271. 

main  205. 

tnake  angegl.  205;  Doppel- 
form 224. 

make  schwaches  Zeitw.  370. 

mal-  462. 

Malcolm  III.  6. 

male  angegl.  205. 

male  zur  Unterscheidung  d. 
Geschlecht,  gebraucht  271. 

male-  betont  91 ;  adv.  Part., 
zur  Zusammensetzung  ge- 
braucht 462. 

man  239;  zur  Unterscheidg. 
des  Geschlechtes  gebraucht 
270. 

Ifandebod  4. 

mangle  205. 

Manksche,  das  (Manks  oder 
Manx)  2. 

Man,  Insel  1. 

mamy  (ags.  mänig  etc.), 
manu  a  334.  295. 

marck  205. 

Maria  Stuart  12. 

Marie  de  France  5. 

marry  angegl.  205. 

Marry  Interj.  475. 

moM  205. 

ma»t  205. 

malch  angegl.  205;  Doppel- 
form 224. 

maU  205. 

maugrt  460. 

may  angegl.  205. 

may  unregelm.  Zeitw.  416; 
zur  Umschreib,  des  Kon- 
junktiv 422. 

m«,  im  Ausruf  471.  472. 


-ffie  ableit,  german.  485; 
roman.  506. 

meal  205. 

mean  angegl.  205;  Doppel- 
form 224. 

mean  schwaches  Zeitw.  375. 

meane  Sing,  und  Plur«  253. 

meantime  465. 

meanwkile  465. 

Meer,  Geschlecht  278. 

meei  383. 

meli  393. 

Menschen,  Bezeichn.  ders. 
dem  Geschlechte  nach, 
durch  Worter  verschied. 
Wurzel  od.  v.  verwischter 
Ableitung  263;  durch  Ab- 
leitnngsendg.  266;  durch 
Zus&tse  (subst,  adj.,  pion.) 
269. 

-ment  Geschlecht  der  Abstr. 
auf  283;  rem.  Ableitangs- 
endung 517. 

Mercier,  Wohnsitze  der  3. 

fitere  205. 

meeeem»  343. 

metal  226. 

Metathese  der  Laute  900. 

methinks  377. 

metrische  Freiheit  d.  Elision 
49;  der  Synisese  50. 

mettle  225. 

meto  206. 

mickle  296. 

'mid  {^midat)^  mid  (mid^) 
457. 

milch  224. 

miUe  265. 

milk  224. 

miUion  303.  305;  mit  und 
ohne  of  306* 

Milton  9. 

mine  (für  my)  316. 

mint  204. 

mie-  betont  88;  in  der  Zn- 
sammensetsnng  541. 

misshfxpe  399. 

mietake  399. 

Mitte]angeln,Wohnsitzed.  3. 

Mittelenglische,  das  8. 

Mittelformen  des  2«eitwort8 
362. 

mix  376. 

mm  54.  196;  durch  Assi- 
milation  entst  199. 

mo  295.  436. 

moan  224. 

Modalformen  des  Zeitworts 
351. 

Modalsatz,  der  470. 

mold  206. 
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moie  205. 

Mommson,  Tycho  50. 
Monatsnamen ,    Geschlecht 

den.  281. 
Mond,  Geschlecht  372. 
*fnang  Cmongst)  456. 
-fisofiy   roman.  Ableitnngs- 

endaog  504. 
mood  206. 

ntoon,  Geschlecht  272. 
moor  206. 

mare  295.  436;  nmschreib. 
Steigerong  darch  more  und 
most  299.  438. 

tnoreaver  463. 

mom,  moming  223. 

morraw  223. 

mas$  206. 

mos/  295.  436. 

-mo9t,  SnperlatiTeauf  297  ff. 

mote  418. 

mother  205. 

moii^i  206. 

mause  239. 

moto  angegl.  206. 

mow  schwaches  Zeitw.  408. 

fiMfcA  (ags.  t/wcel,  micel, 
alten  gl.  mucaelf  michel, 
nukel  etc.)  Adj.  295 ;  Ady. 
430.  436. 

Morray  387. 

fnust  418. 

m«  316;  my  inferiorsy  my 
beners  etc.  289. 

n  54;  verstummt  69;  Ent- 
stehung dess.  134;  fallt 
weg  172;  hinzugefügt  187; 
eingeschoben  189;  ange- 
hängt 193;  yerdoppelt  196; 
Umstellung  der  ninz.  Me- 
tathese dess.  203. 

-n  ableit,  gernun.  485; 
roman.  506. 

na  (alten  gl.,  ags.  nä)  449. 

ndhvädler  (ags.)  336.  464. 

neq)  206. 

naught  332.  448. 

nay  450;  snbst  Plur.  237. 

fi6(ag8.  ne)  Vernein  ung  448; 
Konj.  (=  neque)  464. 

ne-  betont  91;  roman.  un* 
trennb.  Partikel  552. 

-ne  ableit.y  german.  485; 
roman.  506. 

near  Adj.  296;  Adr.  436; 
Präp.  459. 

neai  angegl.  206. 

neai  Plur.  242. 


'necUh  454. 

neb  225. 

Nebenton,  der  94  ff. 

need  360. 

Negation,  die  448. 

neither  (ags.  ndhvatf6r}  un- 
bestimmtes Fürwort  336; 
mit  dem  s  des  Genitiv  331 ; 
Konj.  (neUher^  neither  — 
nor,  neither  —  neither)  464. 

Nennwort,  das  227.  229. 

-fieM  Qeschl.  der  Abstrakta 
auf  283;  german.  Ab- 
leitungsendung 497. 

net  206. 

nether,  nethennost  298. 

Neueoglische,  das  8. 

never  428;  für  not  449. 

nevertheless  465. 

news  Sing,  und  Plur.  253. 

next  Adj.  296;  Ady.  436; 
Präp.  459. 

nib  225. 

nick  206. 

Niederbretagne,  die  1. 

nigh  Adj.  297;  Ady.  297. 
432.  436;  Präp.  459. 

nill,  niUan  418.  448. 

nn  54.  196;  durch  Assimi- 
lation entst.  199. 

no  (none,  ags.  nAi)  unbest. 
Fürwort  332. 

no  (ags.  ndy  altengl.  no,  no) 
Verneinungspartikel  statt 
not  442. 449;  absolute  Ver- 
neinung (nein)  450;  snbst. 
Plur.  237. 

no  one  332. 

no  other  442. 

no  persone  (altengl.)  332. 

no  sooner  —  than  468. 

no  thina  (altengl.)  332. 

no  wipnt  (altengl.)  332. 

noboay  332. 

Nominalformen,  die  sieh  an 
die  starken  Verba  an- 
schliessen  480  ff. 

non-  betont  91;  adv.  Part. 
462. 

none  382. 

wn-  464. 

Northamptonshire  9. 

Northumberland  3. 

Northumbrier,  die  3. 

not  (naught,  nought,  altengl. 
nawiht  etc.,  ags.  n&oiht  = 
ne-d-vihi)  448. 

not  a  vonit  {not  a  bü,  not 
ajot  etc.)  449. 

not  at  all  449. 

not  only  —  but  also  464. 


nothing  332. 
notwitnstanding  Präp.  459; 

Koni.  465.  470. 
nought  332.  448. 
now  463. 
now-a-days  427. 
nowhere  441. 
Null,  Ausdrücke  für  304. 

0. 

0  37  ff.;  wird  stumm  48; 
Entsteh,  dess.  119;  ein- 
geschoben 184. 

ö  16. 

ö  16. 

0  (Lancashire)  für  ea  und 
oi  12. 

0  (häufiger  a)  Bindevokal 
des  Prät.  356.  363. 

0  (altengl.)  unbest.  Artikel 
341. 

0  (Oh)  Inteij.  471.  473. 

0,  gemini  475. 

0*,  keltischen  Eigennamen 
y orangesetzt,  Plur.  237. 

-0,  Plur.  der  Sahst,  auf  236. 

-0  ableit.  (roman.)  505. 

ö*  für  on  451 ;  für  of  452. 

oa  42;  Entsteh,  dess.  125. 

ob-  556. 

Objekt,  das  342;  das  Subj. 
als  Objekt  343;  Subjekt 
und  Objekt  in  Wechsel- 
wirkung 343 ;  das  Subjekt 
als  gedachtes  Objekt  345  ff. 

oc  465. 

'Ock  499. 

03  41;  Ursprung  dess.  40. 

oe  40;  Entsteh,  dess.  124. 

oV  für  over  453. 

oeu  41. 

of  (o\  ags.  of,  a()  Präp. 
451;  als  Kasuspraposition 
234. 

o/jT  Präp.  452;  Ady.  442. 

off'  betont  89;  german. 
trennb.  Part.  547. 

ofty  often  432. 

oi  16.  41;  Entsteh,  dess. 
124. 

Ogilyie,  Dictionary  97. 
Ol  511. 

old  294. 

-olent  84. 

-om  485. 

on  Präp.  (o',  a,  ags.  on, 
an,  o,  a,  altengl.  ofi,  a», 
0,  a)  451;  zur  Bildung 
präpos.  Adyerbien  443; 
Ady.  442. 
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on  accoufU  461. 

on  board  259. 

0»  condiHon  thai  469. 

on  this  (the  otker)  nde  259. 

460. 
on-    betont    89;     grerman. 

trennb.  Partikel  547. 
-on,  Qe§chlecht  d.  Äbstrakta 

aaf  289;  geroi.  Ableitangs- 

endnog  485.  486;  roman. 

508. 
one  Orandxahlwort  302 ;  ror 

den  substant.  Zahlwortern 

kundredy  thouaand,  mUiwn, 

biüion   etc.    305;   onbeat. 

Fürwort  331;  the  one^  or 

f  other  340. 
one* 8,  ofiea  305.  331. 
one*8  $eif  322. 
one  another  336. 
ontü  454. 
onto  454. 
'Ony  504. 

00  40;  Entsteh,  dess.  123. 
-oof^  Plnr.  der  Worter  auf 

236. 
-oofi  betont  81 ;  roman.  Ab- 

leitong^endnng  508. 
or  464;  eüher  —  or  465. 
•or,  Oeachl.  der  Äbstrakta 

auf  283;  ags.  Abieitnngrs- 

endang  489.  490;  roman. 

513.  514. 
Ordnangszablwort,  das  308; 

im  Nenner  d.  Brncbzahlen, 

mit  dem  Plaralzeichen  307; 

appositiT  mit  dem  8  des 

OenitiT  309 ;  ZahladT.  der 

Ordnung  439. 
Orm   7;    KonsonantenTer- 

doppelung  bei  195. 
Ormulam  7.  195. 
'Om  486. 


-orotM 

'Ory  504. 

-ose  81.  519. 

Ostangein,  Wohnsitse  der  S. 

'Ot  515. 

other  (angels.  otfer)  frnher 
Ordinalzahl  308.  309;  nn- 
best  Fürwort  336;  flectirt 
(Gen.  0.  Plor.)  331.  336; 
another,  each  other,  one 
another,  other  than  336. 
337;  t'  other  340;  Adv. 
442. 

otherguise  428. 

otherwere  442. 

otherwise  42ft. 

on  16.  42;  Entsteh,  dess. 
125. 


•ough  484. 

ought   noregelm.    Zeitwort 

420;    znr    Bildang    nm- 

schreibender     Zeitformen 

422. 
ought  an  best.  Forwort  332. 
ounce  204. 
-oiir  Geschlecht  d.  Äbstrakta 

auf  288;  rom.  Ableitnngs- 

endang  513.  514. 
-ou$  81.  84.  519. 
our8df,  ourselves  322. 
out  Adv.  442;  zur  Bildang 

▼on  pr&pos.  AdT.  445.  447. 
out  and  in  442. 
Olli  ofiutof,  utaf)  Präp.  464. 
out'  betont  89;  tonlos  90; 

trennbare  Partikel  547. 
outer  Doppelform  223. 
outer,    outmost,    outermost 

298. 
over  Pr&p.  453;  zur  Bildang 

prapos.  Adv.  445. 
over  apamet  456. 
over-  betont  89.  90;  tonlos 

90;     german.     trennbare 

Partikel  548. 
overbear  394. 
overcome  393. 
over8ee  396. 
overtake  399. 
overthwart  458. 
ow  43;  Entsteh,  dess.  128. 
-010    german.    Ableitungs- 

endang  484.  491. 
otoe  420. 
oiom^  461. 
OS  240. 
oy  16.  42;  Entsteh,  dess. 

125. 
oyes  476. 

P. 

p  56;  verstammt  70;  Ent- 
stehung dess.  186. 
-p  ableit.  (german.)  491. 
page  210. 
pair  256. 
pale  210. 
paU  209. 
pan  209. 

far-  557. 
arasyntheta  524. 
parson  225. 
partake  399. 

Participien,  die  352;  das 
gernndiTisehe  Part.  Präs. 
auf  -tn^  {-inde,  -ind,  -ende, 
-end,  -ande,  -aiK0366;  das 
Part.  Perf.  der  schwachen 


Konj.  auf  -ed  {-id,  -yd»  -^ 
-ud)  367;  synkopirte  For- 
men dess.  141.  368  ff.;  das 
Part.  Perf.  der  starken 
Konj.  auf  -en,  -n,  -iie  und 
mit  abgeworfenem  Suffix 
387;  die  Vorsilbe  t-,  y- 
(ags.  ae-,  altsächs.  gi-,  alt- 
hochiC  goth.  ga)  367.  367 ; 
substantiTirt  243.  S90; 
komparirt  293;  Adyerbien 
Ton  dems.  gebildet  435; 
zur  Präp.  geworden  459. 

Participiakformen,  s.Bildiing 
engl.  Zeitw.  226.  521  ff. 

Participialien,  die  352. 

Partikeln,die228;Betonong 
ders.  87  ff. ;  german.  88 ; 
nicht  german.  90;  Planil 
substantiTirter  937;  aof  -o 
237;  Formenlehre  d.  Part 
420 ff.;  Znsammenselanng 
des    Zeitwortes   und   der 
Nennwörter  m.  dens.  548ff. ; 
mit    angels.   243  ff.:   nn- 
trennb.  a,  an,  im,  6e,  fcr ; 
trennb.  in,  after,  an,  off, 
over,  out,  under,  «p,  fore 
(for),  forthj  toiM,  ufiiker, 
thorough  (through),  gain, 
weUffoel),  tDon;  m.  roman. 
551  ff. :  nntrennb.  m,  tunb 
(am,  an),  ne,  re  (red),  ee 
(sed,  8o),  die  (dt,  de^  dif, 
des) ;  trennb.  in  (im,  ü,  ir), 
en,  em,  inier  y  enter,  intro,  ex 
(ef,  e,  es),  extra,  a  (ah,  abs), 
ad  (a),  ante,  anii^  ob,  ultra, 
per  {par\  post,  pre^  preter, 
pro  (pour,  pur,  por),  trans 
(tra,  tres),  de,  sine,  su& 
(sus),  subter,  sufer  (emr), 
sifpra,  circum  (arcu),  com 
(con,  co),  contra  (counier, 
contro);   adv.  Part  male 
(mal),    bene,    non,   retro 
(rear)j  pen,  for^  vice^  bi, 
demi,   eemi;   Zusammeo- 
setsang  mit  dens.  543  ff.; 
mit   nntrennb.  544.  551; 
mit  trennb.  546.  553. 

partisan  210. 

fass  376. 
assiv,  das  344;   Freilieit 
in   der  Bildung  dess.  im 
Englischen  344 ;  Anstreifen 
des  Transiti? -Aktiv  an  das 
Passr?  346;  Konjagations- 
formen  dess.  349. 
past  459. 
pawn  210. 
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f  oy  369. 
pea  238. 
pen  angegl.  209. 
pen  ecEwaches  Zeitw.  376. 
ffcn-  663. 
pemw  238. 

per  Präp.  453;  zor  Bildnng 
pripos.  Ady.  445. 
per*  567. 
perch  209. 
Perfekt  das  360. 

ferhoM  445. 
eripfmifitische  Konjagat., 
8,    Zeitformen   des    Verb 
(zasammeoffes.  und   nm- 
schreibende). 

Perioden  L  d.  Entwickelang 
der  engl.  Sprache  7  ff. 

Periepomena  17. 

Perry  97. 

person  225. 

Personalformen  des  Verb 
352;  Bildung  ders.  357 ff.; 
des  Präs.  357  ff.;  des  Prät. 
363  ff. 

Personennamen,  Geschlecht 
ders.  263.  266  ff.;  als  Plar. 
tantnm  247.  249;  sahst. 
Adj.  289.  290. 

Personifikation,  poetische 
and  rhetorische  272. 

Personliche  Fdrw.  810  ff.; 
personl.  im  engeren  Sinne 
311;  die  ans  ihnen  ge- 
bildeten zueignenden  315; 
die  reflexiTen319;  personl. 
statt  der  refleziTen  319. 
347. 

Personliche  Zeitwörter  348. 

ph  56;  Terstammt  70;  Ent- 
stehung dess.  138;  f&llt 
weg  172. 

Philippe  de  Than  (Thaun)5. 

picchen  379. 

pick  225. 

fiece  225. 
iers  Ploughman  68. 

Pikten,  die  3. 

pile  209. 

piU  209. 

pme  209. 

püch  angegl.  209;  Doppel- 
form 225. 

pUU  210. 

-ple  512« 

plight  210. 

pl&ten  385. 

Ploralbildang,  die,  regel- 
mässige 235ff.;  im  Altengl. 
237;  unregelmässiffe  238; 
snbstant.  Redetheue  237; 

Mätsner,  «ogL  Gr.  I. 


snbstant.  Adjekt.  243;  lat. 
Wörter  244;  der  Fremd- 
wörter 244;  der  zusammen- 
gesetzten Hauptwörter  245 ; 
Yerschiedene  Fähigkeit  zur 
Pluralbildg.  246  ff:  (Eigen- 
namen 24^;  Verwandlung 
der  Bedeutung  im  Plnr. 
249 ;  Pluraliatantum  249ff.; 
Plur.  statt  des  Sing,  und 
umgekehrt  252 ;  Plurale 
zu  Singularen  geworden 
253;  Singulare  als  Plurale 
behandelt  254;  das  »  des 
Plural  in  der  Zusammen- 
setzung 526. 

Plusquamperfekt,  das  350. 

pockpretten  386.  397. 

Poesie,  nenengl.,  metrische 
Freiheiten  ders.  49. 

Polycbronikon  8. 

por-  558. 

port  210. 

Position,  in  der  Yorletsten 
Silbe,  hemmt  das  Zurück- 
treten des  Tones  91. 

post"  557. 

pound  angegl.  210. 

pound  Plur.  243.  255. 

potir-  558. 

Präposition,  die  450  ff.; 
eigentliche  451,  einfache 
451,  ans  Psiükeln  su- 
sammengesetite  454;  aus 
Nennwörtern  entstsndene 
455;  präpos.  Formeln  460; 
aufgegebene  angels.  461. 
462. 

Präpositionale  Ady.  442. 

Präpositionale  Partidpien 
459. 

Präsens,  das  350;  Bildung 
dess.  357  ff.  386. 

Präteritum,  das  350;  Bildg. 
dess.  363  ff.  386. 

pre-  557. 

preteT'  557. 

prime  309. 

pro-  558. 

Pronomen,  das,  s.  Fürwort. 

Pronominaladverbien  440. 

Proparoxytona  17. 

Properispomena  17. 

promded  tkat  469. 

promdmg  469. 

prvfne  210. 
punck  210. 

pur-  558. 

Puristen,  des  16.  Jahrh.  9. 

mtt  382. 

iPuttenham  9. 


q  (Tor  u,  ne)  51.  66;  Ent- 
stehung dess.  151. 

quail  221. 

Quantitäten,  bestimmte,  in 
abstr.  Weise  durch  subst. 
Zahlw.  bezeichnet  305. 

Quantitätsbegriffe ,  Plural 
254. 

quarter  807. 

quell  225. 

quire  255. 

quit  381. 

quoth  397. 

B. 

r  55;  verstummt  70;  Ent- 
stehung dess.  135;  fällt 
weg  173 ;  eingeschoben 
190. 

V  für  our  319. 

-r  ableit,  german.  489; 
roman.  512. 

race  208. 

rock  208. 

rail  208. 

rain  208. 

rally  208. 

Ramsay,  Allan  12. 

raak  208. 

rape  208. 

rash  208. 

rather  437. 

ray  208. 

re-  (red-)  roman.  nntrennb. 
Partikel  552. 

•re  Ableitungsend.,  german, 
489;  roman.  512. 

reach  377. 

read  372. 

ream  265. 

rear  angegl.  208. 

rear-  roman.  ady.  Part.  563. 

reaoe  374. 

rechen  377. 

Reciprokes  Zeitwort  343. 

red-  roman.  untrennb.  Part. 
553. 

-red  german.  Ableitungs- 
enduDg  495. 

Redetheile,  die  229;  Bie- 
gungsformen  ders.  229; 
substantiylrte  aller  Art  im 
Plur.  237;  mit  dem  s  des 
Genitiy  257.  260;  freiere 
Handhabung  ders.  u.  ihre 
Vertauschung  481 ;  Ueber- 

§ang  yon  Adjekt.  in  die 
ubstantiybedeutung  288; 
durch  den  Accent  anter- 

87 
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Bohieden  (Diasimilation ) 
80.  93. 

Reflexive  Fürwörter  319. 

ReflexWes  Zeitwort  343; 
anpersönl.  reflex.  Verbal- 
formen  343;  personl.  Zeit- 
wörter der  Empfindang 
oder  des  Affektes  in  reflex. 
Konstraktion  343 ;  Ueber- 
gAUg  des  transitiTen  Zeit- 
worts in  die  reflexive  Be- 
deatong  345 ;  des  intrans. 
in  die  reflexive  Form  347. 

Reim,  der  10;  klingend  185. 

Reimende  Subst.,  üb  Inteij. 
478. 

-rd  510. 

Relative  Fürwörter  828. 

rend  379. 

repair  307. 

reseni  208. 

respecHng  459. 

rest  208. 

Restitution  11. 

-r/;  Plar.  d.  Sahst,  auf  236. 

retr<h  563. 

rid  373. 

ride  402. 

rme  207. 

ring  angegl.  207. 

ring  starkes  Zeitwort  888. 

riae  403. 

rite  403. 

Robert  von  Gloaoestershire 
11.  14. 

rock  208. 

roe  209. 

Römer,  die  1. 

Romanische  Ableitangsend. 
501  ff. 

Romanische  Partikeln,  Za- 
sammensetzang  mit  dens. 
551  ff. 

round  458. 

row  209. 

rr  55.  177;  durch  Assimi- 
lation entstand.  199. 

-rl  493. 

rue  209. 

run  388. 

rush  209. 

rut  209. 

-ry  608. 

S. 

s  59  ff.;  erweicht  zu  s  11; 
hartes  (oder  scharfes)  59; 
weiches  62;  verstummt  72; 
EnUteh.  dess.  144;  fallt 
weg  172. 176;  hinzugefügt 


188;  eingeschoben  192; 
an  {rehängt  194. 

's  fax  hü  319. 

-s,  der  Mehrzahl  10.  233; 
des  Genitiv  256,  durch 
blossen  Apostroph  ver- 
treten 257,  ganz  wegge- 
fallen 258.  259;  der  un- 
verbundenen  Possessivs 
318;  in  der  Zusammen- 
setzung 525. 526 ;  bei  Orts- 
namen und  Eigennamen 
von  Personen  195;  als 
Flexionsbuchstabe  b.  Zeit- 
wörtern 357  ff.;  abgeworfen 
360. 

-s,  Plural  der  Wörter  auf 
235.  244;  Qen.  ders.  257. 

-»  ableit.  (german.)  497; 
(roman.)  518 ;  Yerbalsufiix 
(roman.)  521. 

Sachnamen,  Oeschl.  ders. 
263.  271.  273.  277  ff. 

Sachsen,  die  3;  Wohnsitze 
ders.  3. 

sack  215. 

Saeson  3. 

sa^  215. 

sail  255. 

sallow  215. 

same  hinweisendes  Fürwort 
325. 

Sammelnamen,  die  231;  im 
Plural  248. 

Sans  453. 

Sätze,  durch  Konjunktionen 
verbunden  462  ff.;  Sub- 
stantivs&tze  466;  Adver- 
bialsätze 467;  Kausalsätze 
468 ;  Konditionalsätze  469 ; 
Koncessiv8ätze470;  Konse- 
kutivsätze 470;  Finalsätze 
470;  Modalsätze  (Kompa- 
rativsätze) 470. 

Sätze,  in  der  Wortbildung 
535. 

Satxglieder,  durch  Kon- 
junktionen verbünd.  462  ff. 

sarice  225. 

save  459. 

saoe  that  470. 

satfing  459. 

sag  369. 

sc  64;  Entsteh,  dess.  145. 

scaU  218. 

scatter  225. 

seh  65.  66;  Entsteh,  dess. 
147. 

Schallnachahmungen  477. 

Schiffsnamen,  GeschL  ders. 
272. 


Schmen,  Ausdruck  dees. 
471. 

school  225. 

Schottische  Sprache,  die  12. 

Schottland  1. 

score  Plural  243.  255;  Zahl- 
wort (Zählung  nach  Zwan- 
zigern) 304. 

-se  german.  Ableite ngs- 
endung  497. 

'Se  Aussprache  der  Adj.  u. 
Subet.  auf  62.  63. 

-se,  Qen.  der  Subst.  auf  257. 

se-  roman.  untrennb.  Part. 
552. 

seal  215. 

seam  214. 

see  angegl.  214. 

See  starkes  Zeitwort  396. 

seek  377. 

seethe  405. 

Seison  3. 

-«e/  Ableitungsend.,  germ. 
488;  roman.  510. 

sddom  430. 

seif  319.  321. 

sdl  370. 

MfiM-  betont  91;  roman. 
adv.  Partikel  564. 

send  380. 

senior  289. 

set  382. 

sepennwkt  266. 

severafzZZ. 

sew  215. 

sh  65;  Entsteh,  dess.  147. 

-sh,  Plural  der  Subst.  aaf 
235. 

-sh  german.  Ableitunga- 
endnng  498. 

shackk  218. 

shake  399. 

Shakespeare  8.  69. 

shdU  unregelm.  Zeitw.  416; 
zur  Bildung  der  Future 
u.  Konditionale  350.  429. 

shape  399. 

shatter  225. 

shaoe  400. 

she  substant.  Plur.  237; 
zur  Unterscheidung  des 
Geschlechts  271 ;  vorwirts- 
deutend  324. 

shear  394. 

shed  372. 

•heep  242. 

shend  380. 

Sheridan  97. 

shew  408. 

shiUing  255. 

skbM  401. 
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'Ship  491. 

shoal  ^ngef([,  2X8;  Doppel- 
form 2'25. 

shock  218. 

shoe  Plur.  240. 

9hoe  schwaches  Zeitw.  369, 

shoot  384.  406. 

shot  265. 

show  408. 

«Arecf  372. 

thrichenj  shriken  379. 

«Annik  391. 

thut  382. 

nil*en  379. 

Silbe,  die  74;  geschlossene 
17;  offene  17. 

Silbe  ntheilon^,  die  74. 

since  179;  Präp.  453;  Eonj. 
468. 

sine-  559. 

sing  Doppelf.  225. 

iing  starkes  Zeitwort  389. 

singe  226. 

Singulare  als  Plarale  be- 
handelt 254. 

mib  390. 

-sion  509. 

Sit  395. 

s»0  (ags.  nnd  altnord.)  453. 

sitSan  (altnord.)  453. 

siKan  (ags.)  453. 

sk,  Entsteh,  dess.  145.  146. 

Skelton  8.  81. 

Skoten,  die  3. 

Slang  words  and  phrases  13. 

slay  409. 

'Sie  488. 

skep  373. 

sliae  402. 

sUnq  389. 

slink  391. 

slit  381. 

sUmgh  216. 

smack  216. 

Smart  97. 

smecchen  378. 

«m«//  376. 

sm«/^  216. 

smite  402. 

«naecAe»  378. 

snow  216. 

so  Pronominaladr.  441 ;  zar 
Verallgemeinerang  des  Be- 
griffes 331;  Konj.,  kausal 
466,  konditional  469,  im 
Modalsatz  470. 

so  as  470. 

so  much  ihe  mit  dem  Kom- 
parativ 340. 

so  that  469.  470. 

so  then  466. 


sod  216. 

soil  215. 

sole  215. 

some  (ags.  swn)  332;  in 
Verbindung  mit  Kardinal- 
zahlen 333. 

some  one  332.  333. 

some-  Betonung  88. 

somebody  333. 

somehow  442. 

something  333. 

somewhat  333. 

somewhere  442. 

-som«  485 

-so»  509. 

Sonne,  Geschlecht  272. 

sottiuf  215. 

sottse  225. 

sow  angegl.  216. 

sow  zur  Unterscheidung  des 
Geschlechts  270. 

sow  starkes  Zeitwort  408. 

speak  397. 

speed  372. 

Specht  12. 

spell  376. 

spend  380. 

Spenser  8.  12.  82. 

spill  angegl.  216. 

spül  schwaches  Zeitw.  376. 

spin  388. 

spit  381.  396. 

spite  460. 

splii  381. 

spoÄ^e  216. 

spray  217. 

spread  373. 

spr^Af  217. 

4'nna  389. 

sq,  Entsteh,  dess.  145. 146. 

SS  61.  62;  197;  durch  Assi- 
milation entst.  199. 

-SS,  Plural  der  Subst.  auf 
235;  Gen.  ders.  257. 

Stahle  217. 

Städtenamen,  Geschl.  278. 

stak  217. 

Stamm  229;  Veränderungen 
dess.  bei  den  Hauptwort, 
durch  die  Pluralbildung 
235  ffl;  bei  d.  Zeitwörtern 
durch  Flexionsendungen 
368;  in  den  Steigeruugs- 
formen  des  Adj.  292;  bei 
AdT.  433. 

stand  399. 

stave  399. 

stay  369. 

stead  373. 

steal  394. 

Steigerung,  des  Adj.  291  ff.; 


anomale  294;  umschreih. 

Form  ders.  299;  Verstärk. 

300;    nach   abwärts   300; 

Unfähigkeit  zur  Steigerung 

301;   —   des    Adv.    436; 

Verdoppelung  ders.  439; 

nach  abwärts  439. 
'Ster  Geschl.  der  Subst.  auf 

266;  german.  Ableitungs- 
end nng  490. 
Stern  217. 

Sternberg,  Thomas  9. 
Sterne,  Geschlecht  277. 
stick  Doppelf.  225. 
stick  starkes  Zeitwort  392. 
still  angegl.  217. 
still  Adj.   nnd   Adv.   431; 

zur  Verstärk,  des  Komp. 

300;  Konj.  217.  431. 
sting  389. 
stink  391. 
siitch  225. 
Stoffnamen,   die  231;   im 

Plur.  248. 
stone  255. 
Strato  408. 
strecchen  378. 
sirew  408. 
stride  403. 
strüee  403. 
string  390. 
strive  401. 
strow  408. 
stud  217. 
sub'  559. 
Subjekt,  das  342;  als  Obj. 

343;   in   Wechselwirkung 

mit  dem  Objekt  343;  als 

gedachtes  Objekt  345  tL 
Substantiv,  das,  s.  Hauptw. 
Substantivirte  Adjekt.,  im 

Plur.  243;  Gen.  ders.  ?57. 

260;    Flezionsformen    im 

Allgemeinen  289.  290. 
Substantivirte    Participien 

243.  290. 
Substantivirte    Bedetheile, 

im  Plur.  237. 
Substantivirte  Zahlw.  305. 
Substantivische  Zahlw.  305. 
Substantivische   Adverbien 

427. 

Substantivsatz,  der  466. 
Substantivische  Zahlworter 

305. 
subter-  560. 
such  (ags.  svylc)  Fürwort, 

hinweisendes  325;  unbest 

337. 
such  a  337. 
such  a  one  337. 

37* 
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9w:h  OB  470. 

such  that  470. 

Saffixe  lUT  Flexion  des 
engl.  Yerbam  857  ff.  387. 

So&lk  whining  12. 

tun  Geschlecht  27S. 

swidry  338. 

iuper-  660. 

»wperior  289. 

SaperlaÜT,  Bildang  291. 
299.  430  81;  VereUrkang 
dess.  301 ;  aabi UnÜTirt 
243.  290;  AnhängaDg  Ton 
'iy  an  dens.  438. 

Sapina m  (Part.  Perf.),  lat 
(roman.),  zor  Bildung  Ton 
engl.  Zeitw.  benatzt  226. 
522. 

supra*  561. 

sur-  560. 

SU8'  559. 

Sveno  4. 

iwaUcw  217. 

swtar  395. 

sweat  382. 

»weeo  374. 

«toeä  392. 

9wim  388. 

atotne  242. 

Motfi^  Doppelf.  225. 

9wing  starkes  Zeitwort  389. 

swinge  225. 

-gjf  503. 

Syoizese  50. 

Synkope  des  best.  Artikels 
Tor  vokalen  and  Konso- 
nanten 340. 

T. 

57;  Terstummt  71;  Bnt- 
stehang  dess.  141;  einge- 
schoben 191;  angehängt 
193. 

f  Tor  other  340. 

f  för  to  Yor  Tokalisoh  an- 
laatendem  Infinitiv  452. 

•t  Ableitangsend.,  german. 
493;  roman.  515;  roman. 
Yerbalsnffix  521;  an  Part, 
gefdgt  (für  genitivisches 
-es)  194. 

Tageszeiten,  Qeschl.  ders. 
281. 

take  398. 

tap  213. 

Uury  213. 

tcart  218. 

teach  377. 

tear  394. 

teil  370. 


Tempora,  s.  Zeitformen  des 
Verb. 

tense  213. 

tednttg,  tednÜgdtSa  (angels.) 
333.  309. 

th  58;  verstummt  72;  Ent- 
stehung dess.  143. 

'thy  Plural  der  Wörter  auf 
235;  Geschl.  d.  AbstrakU 
auf  284;  zar  Bildung  der 
Ordnungszahlen  308;  germ. 
Ableitungsendung  496. 

than  441.  471. 

that  hinweisendes  Fürwort 
323 ;  vorwärtsdeutend  (de- 
terminativ, derjenige)  324. 

that  bezügliches  Fürwort 
329. 

that  Konj.,  im  Substantiv- 
sati 466;  im  Kausalsatz 
468;  im  Konsekutivsatz 
470;  im  Finalsatz  470; 
Partikel  zur  Begl.  d.  Rel 
which  und  tohat  (im  Alt- 
engl.)  328.  331. 

the  Artikel  338  ff. 

the  ane  ar  t^other  340. 

the,  the  —  the  vor  dem 
Komparativ  340. 

the  which  328. 

then  Pronominaladv.  441; 
Konj.  466. 

thence  440. 

thence-  Betonung  88. 

there  Pronominaladv.  440; 
zur  Bildung  präpos.  Adv. 
447. 

there-  betont  88. 

therefore  466. 

thereon  466. 

thereupon  466. 

therewithal  präpos.  Adverb. 
447;  Konj.  463. 

they  vorwärtsdeutend  324. 

Thiernamen,  Geschl.  ders. 
265;  durch  Ableitnngs- 
enduDgen  ffeschiedea  269; 
dop^lgescblechtiffe,  durch 
Zusätze  geschieden  270; 
generell  als  Neutra  be- 
handelt 273;  dem  männl. 
oder  weibl.  Gesohlecht  als 
genus  epicoenum  znge- 
tbeilt  274  ff. 

thOk  (thiOce)  324. 

thine  für  thy  316. 

think  377. 

this  hinweisendes  Fürwort 
323;  mit  Kardinalzahlen, 
z.  Zusammenfassung  einer 
beliebigen  Anzahl  von  Ge- 


genständen als  Einheit, 
bes.  von  Zeitbegriffen  307. 

thüher  440. 

tho'  470. 

Thommerel  10. 

thorough  453. 

thorough-  betont  89;  germ. 
trennb.  Partikel  550. 

though  470. 

thousand  303.  305. 

thrive  401. 

thro*  453. 

through  453. 

through'  550. 

throughout  455. 

throw  407. 

thrum  214. 

thrush  214. 

tkrust  383. 

thus  angegl.  214. 

thua  Pronominaladv.  441. 

%dl6. 
(the)  Instrumentalis  von 
pe  (ags.)  340. 

Tib-  zur  Unterscheidung  d. 
Qeschl.  gebr.  270. 

tick  213. 

tide  372. 

tili  angegl.  213. 

tai  Prap.  452;  Konj.  468. 

'tme  Adv.  auf  88.  428.  429; 
zur  Bildung  von  Frequen- 
tativadv.  440. 

'tion  509. 

tire  213. 

to  Doppelf.  225. 

to  Kasnspräpos.  234;  zar 
Bildung  präpos.  Adv.  446; 
Pr&p.  452;  beim  Infinitiv 
367.  452;  zu  f  verkünt 
452. 

to  and  fro  442. 

to  be  iture  450. 

to  toit  419.  450. 

to-    aufgegebenes    german 
Präfix  546. 

toforan,  toforen,  tofore  etc. 
454. 

toll  214. 

ton  angegl.  214;  Doppelf. 
225. 

Ton,  die  Lehre  vom  79; 
als  Hauptton  79  ff.;  des 
einfachen  Wortes  79;  auf 
der  Stammsilbe  79;  auf 
der  letzten  Silbe  80;  auf 
der  vorletzten  Silbe  82; 
auf  der  drittletzten  Silbe 
83 ;  d.  zusammengesetzten 
Wortes  84  ff.;  Nebenton 
94  ff. 
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Urne  Doppelf.  225. 

Urne  (dial.  far  the  one)  340. 

Tonsilbe,  die  16.  78. 

ioo  Doppelf.  225. 

too  Adr.  442. 452 ;  Konj.463. 

tooth  239. 

'tor  613. 

'tory  504. 

tos»  376. 

fotker  340. 

iauchifu  459. 

towardj  towards  458. 

tra-  558. 

^ant-  558. 

TraositiTei  Zeitwort  342; 
wird  reflexiv  343;  reciprok 
343;  intraDsitiv  345. 

trcmerse  459. 

tread  396. 

treS'  558. 

Treyisa  8. 

Triphtboogen  15. 

trump  214. 

tt  57.  197;  durch  Assimi- 
UtioD  entst.  199. 

'tude  518. 

"tue  505. 

tun  angegl.  214. 

tun  Flui.  265. 

tune  225. 

Torold  5. 

fioatn  301.  805. 

Tweed  3. 

iwelvemonth  256. 

'twixt  458. 

ttoo  301.  305. 

-ly  504. 

U. 

n  44;  wird  atnmm  48;  Bnt- 

stehang  dess.  129. 
ü  16. 
ü  16. 
u  16. 
ua  46. 
-ifo/  83. 
-«aie  83. 

-ud  Yerbalsuffix  367. 
-wie  Geschlecht  der  Abstr. 

auf  283. 

ne  46;  Entsteh,  dess.  132. 
"ue  505. 
UeberleguDg,  Ansdruck  der 

476. 
oh  15. 

ni  45;  Entsteh,  dess.  132. 
-ular  84. 
•lUe  511. 
-ulent  84. 
'Uhiu  84. 


tdira-  556. 

Umlaut,  der  229;  bei  Stei- 
gern npformen    des    Adj. 

291;  m  der  Wortbild  ong 

479. 
Umschreibende  Bildung  der 

Steigerungsgrade  299. 438. 
Umschreibende  und  snsam- 

mengesetate      Zeitformen 

349  ff.  422  ff. 
ftnuiride  (altongl.)  403. 
tm-  tonlos   88;    untren  nb. 

Partikel  544. 

Unbestimmte  Fnrw.  331  ff. 
tmder  Prap.  453;  sur  Bil- 
dung pr&pos.  Ady.  445. 
imder-    betont  89;   tonlos 

90;  trennb.  german.  Part. 

548. 
wuiermo$t  298. 
undemeaih  454. 
undertake  399. 
unieis  469. 
Un  persön  liehe     Zeitworter 

348;   unpersonl.  reflexive 

Yerbalformen  343. 
Unregelmässige  Yerba  410  ff. 
Unterordnende    Koigunkt. 

466  ff. 
unta  Präp.  454;  Konj.  468. 
tmto  (onio)  454. 
ao  46. 
uoi  46. 
'uauB  88. 
uoy  46. 

up  AdT.  und  Präp.  452. 
fip.  betont  89;  tonlos  90; 

trennb.  german.  Part.  549. 
upholden  407. 

upon  Cp<^)  ^^4;  <Qf  ß^l~ 

düng  präpos.  AdT.  447. 
Upper  f  ypmost^  uppermoit 

298. 
upiidedoum  452. 
"wre  Geschlecht  d.  Abstrakta 

auf  283;  rom.  Ableitnngs- 

endnng  514. 
•U8  altengl.  Pluralendung 

237 

ui  (dial.  für  out)  454. 
-utiTe  84. 
utter  Doppelf.  223. 
utter^  utmoitf  uttermost  Adj. 

298. 
nj  46;  Entsteh,  dess.  132. 

y. 

T  statt  f  10.  56;  verstummt 
70;  Entsteb.  dess.  137; 
fällt  weg  173. 


-9  ableit.  (roman.)  514. 

-«a  (ags.)  484. 

vaü  212. 

Yalentinian  2. 

vaunt  212. 

vent  224. 

Yerachtnng,  Ausdruck  der 
474. 

Yeränderungen.  des  Wort- 
stammea  der  Hauptwörter 
bei  d.  Pluralbildung  235ff.; 
der  Zeitworter  durch  die 
Flexionsendungen  368 ;  des 
Positiy  in  den  Steieernngs- 
formen  292;  des  Nominal- 
Stammes  durch  d.  Bildung 
▼on  Adverbien  auf-/« 433; 
der  Wurzel  durch  Ablaut 
oder  Umlaut  229.  291. 
386.  479. 

Yerbal-  n.  Nominalformen« 
ablautende,  im  Ansohloss 
an  die  starken  Yerba  ge- 
bildet 480  ff. 

Yerbalsubstantiv  (auf  -tin^) 
501. 

Yerdoppelnng  der  Konso- 
nanten 195  ff. 

Yerdoppelnng  d.  Steigerung 
300.  439. 

Yergleichung,  s.  Kompara- 
tivsats. 

Yerneinungs-  u.  Bejahungs- 
partikeln, die  448. 

Versetsnng  der  Laute  200. 

Yerstärkung  der  Steigerung 
300. 

Yerstegan  11. 

Yerstummung  der  Yokale 
47;  der  Konsonanten  68; 
▼on  Yokalen  mit  Konso- 
nanten 74. 

Yerstummelnng  der  Worte 
182. 

Yertauschung  d.  Arten  des 
Zeitwortes  344  ff. 

Yerwechselungderobliouen 
Kasus  der  persönl.  Für- 
wörter mit  dem  NominatiT 
315. 

Yerwunderung,  Ausdruck 
der  473. 

very  Adj.  und  Adv.  432. 

-vtc,  -vtca  (ags.)  71. 

üice  angegl.  212. 

ffice-  betont  91;  roman.  adv. 
Partikel  563. 

villan  224. 

viUain  224. 

tnliem  224. 

vine  224. 
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Vokale,  die  U  ff.;  Ver- 
atnmmuDg  den.  47,  Ton 
Vokalen  mit  KoDsonanten 
74;  Entsteh.  101;  Wegfall, 
im  Anlaut  168,  im  Inlaut 
170,  im  Anslaat  170,  Yon 
Vokalen  und  Konsonanten 
177;  binzagefügt  183. 

Vokalisation,  des  Angela. 
15;  des  Altengliscben  15. 

Vokalische  Ahleitungsen- 
dnngeo,  german.  4 83 ff.:  y 
(ey\  ow ;  roman.  602  ff. :  y 
(fiSßh  «^f  ry»  ««cy,  ancyy  cy, 
sy,  sy,  any  (ain,  aign),  ony, 
many,  ary,  ory,  tory^  ty^ 
«y,  ee,  ia^  a,  o,  tie,  tue, 

Volksmnndarten  11. 

Völkernamen ,  in  Gestalt 
substantivirter  Adj.  289. 

Vorwirtsdeatende  Fürwör- 
ter 324. 

W. 

w  57 ;  Tor  r  im  14.  Jahrb. 
noch  gebort  68 ;  yerstammt 
71;  Entstehung  dess.  139; 
hinsugefögt  188. 

Wace,  Richard  5. 

iDO^Ofi,  Uiogon  224. 

watn  224. 

wake  398. 

Wales  1 ;  Aussprache  Ton  13. 

Walker  97. 

Wallis,  John  (der  Gramma- 
tiker) 313. 

wan-  551. 

ward  458. 

'U>ard^  'Warde  betont  88. 

•^Dordj  'ioardSf  -wardly  zur 
Bildung  Ton  Adverbien 
430.  435. 

wax  angegl.  213. 

was  starkes  Zeitwort  400. 

•toay  zur  Bildung  yon  Adv. 
88.  428. 

"we  491. 

wear  394. 

weave  397. 

Webster  97. 

iceed  212. 

week  255. 

weep  373. 

Wegfall  yon  Vokalen  168; 
Ton  Konsonanten  171;  von 
Vokalen  und  Konsonanten 
177. 

wekoßay  472. 

welcome  551. 

well  angegl.  212. 


well  Ady.  432;  Steigerung 
437. 

well-  (selten  wel-)  german. 
trennb.  Partikel  550. 

Welsche,  das  (Cymraeg)  2. 

Welttheile,  Geschlecht  278. 

wend  379. 

Westmoreland  3. 

wet  382. 

wh  statt  ags.  bv  166.  200. 

what  (ags.  hvdt)  fra^.  Für- 
wort 326;  bezügl.  Fürwort 
331;  unhest.  Färwort  (alt- 
en^l.)  333,  neuengl.  Akku- 
sativ des  Neutrum  (t£'^i<= 
partly)  333 ;  dass.  als  Konj. 
{whai  —  whatf  what  — 
andy  what  —  and  what) 
463. 

what  o,  what  for  a  327. 

what  —  andf  what  —  and 
what  463. 

what  that  (altengl.)  331. 

what  —  what  463. 

whatevcTy  whateoever  330. 

when  Pronominaladv.  442; 
Konj.  467. 

whenas  467. 

whence  441. 

whenceeoever  441. 

whenever,  whensoever  467. 

wheWy  wher  (für  whetfier) 
467. 

where  Pronominaladv.  441 ; 
zur  Bildung  präpos.  Adv. 
447. 

where-y  -loAere  Betonung  88 ; 
in  der  Zusammensetzung 
441.  447. 

whereaa  469. 

wherever  441. 

whereso  441. 

wheresoever  441. 

whet  382 

whetfter  frag.  Für  wart  327; 
Konj.  467. 

whether  —  or  467. 

which  (ags.  hvylcy  hvilc, 
hvelc)  frag.  Fürwort  327; 
bezügl.  Fürwort  328;  the 
which  328;  which  that  328. 

whtchever,  whichsoever  330. 

white,  whilst  467. 

'While,  Adv.auf  88.428.429. 

whilsj  whiles  (altengl.)  467. 

whither  441. 

whithereoever  441. 

whittle  213. 

who  frag.  Fürwort  325; 
bezügl.  Fürwort  330. 

who  so  330. 


whoevery  whosoever  330. 

why  Doppelf.  224. 

w/^  alter  Instrumentalis 
des  frag.  Fürw.  326;  Pro- 
nominaladv. 442;  Interj. 
476. 

-wich,  -wick,  Ortsnamen  auf 
71. 

Wiederholungen  mit  wech- 
selndem hellen  u.  dunklen 
Vokale  als  Inteij.  478. 

wight  212. 

Wilhelm  der  Eroberer  4.  6. 

will  (ags.  ot/Zion)  schwaches 
Zeitwort  417. 

will  unregelm.  Zelt  wort  417 ; 
Hülfszeitwort  350.  422; 
wouldn't  449. 

win  388. 

wind  Doppelf.  224. 

wind  starkes  Zeitwort  391. 

wine  224. 

wise  angegl.  212;  Doppelf. 
224. 

-totse,  Adv.  auf  88.  428. 

wit  unregelm.  Zeitw.  419 
to  wit  adverbial  450. 

wüh  (sffs.  otd)  Präp.  452 
zur  Bildung  prapos.  Adv 
447. 

with-  tonlos  89;  german 
trennb.  Partikel  550. 

withal  präpos.  Adv.  447; 
Präp.  459;  Konj.  463. 

Witbam,  Fluss  12. 

wither-  german.  trennbare 
Partikel  550. 

within  (ags.  vitfinnan)  Präp. 
455;  zur  Bildung  präpos. 
Adv.  446. 

unthholden  407. 

without  (ags.  viCütan)  Präp. 
455;  Konj.  469. 

woman  239;  zur  Unter- 
scheidung des  Geschlechts 
gebraucht  270. 

wont  382. 

wood  213. 

Worcester  97. 

u>ork  377. 

wort  213. 

Wort,  das  14;  Betonung 
dess.  78  ff. ;  Bestandtheile 
100  ff.;  Verkürzung  168; 
Verstümmelung  182;  Er- 
weiterung 183  ff. 

Wortbildung,  die  479  £; 
durch  Ableitung  479  ff.; 
durch  Zusammensetzung 
524  ff. 

Wörter,   aus  einem  Spiel 
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m.  den  Lantea  entstanden, 
als  Interj.  478. 

Wörter ,  besonders  zwei- 
silbige, Terschied.  Rede- 
tbeilen  angehörig ,  bei 
gleicher  Form  durch  den 
Accent  unterschied.  80. 93. 

Wortkörper,     nnyer&ndert 
aaf  eine  andere  Wörter 
klasse  übertragen  481. 

Wortstamm  der  Zeitwörter, 
Verändern ogen  an  dem- 
selben durch  die  Flexions- 
endungen 368. 

woi  419. 

toreath  (wreaihe)  404. 

loring  389. 

wriie  401. 

torithe  404. 

Wurzel,  die  229;  Verän- 
derungen ders.  229. 

X  68;  Entsteh,  dess.  167. 
-op,  Plur.  der  Subst.  auf  236; 
Gen.  ders.  257. 
'X  ableit.  (german.)  497. 

Y. 

y  als  Vokal  15. 16. 18. 23  ff.; 
Entsteh,  dess.  104;  als 
Konsonant  67;  Entsteh, 
dess.  166 ;  hinzugefügt  189 ; 
weggefalien  171. 

y  BindeYokal  356. 

y-  altes  german.  Präfix  171. 
185;  bei  schwachen  Zeit- 
wörtern 367;  bei  starken 
386;  in  der  Znsammen- 
setzung 546. 

-y,  Plur.  der  Substant.  auf 
236 ;  Geschlecht  der  Abstr. 
auf  281;  Ableitnngsendg., 
german.  483 ;  roman.  502 ; 
zur  Ableitung  von  Zeit- 
wörtern aus  Nennwörtern 
(-y  und  -f)  523. 

•yd  Verbalsuffix  367. 

ye  25;  Entsteh,  dess.  105. 

ye  persönl.  Fürwort  313. 

ye  AdT.  (Bejahung)  450. 

yea  Ady.  (Bejahung)  450; 
substantiTirter  Plur.  dess. 
237. 

year  255. 

yeam  171. 

yes  450. 


yeMter-  429. 

yet  Ady.  432 ;  zur  Verstärk, 
der  Steigerung  300 ;  Konj. 
465. 

yoke  255. 

yon,  yondf  yonder  hinweis. 
Fürwort  324;  Pronominal- 
adv. 441. 

Torkshire  3. 

yourseift  yaursehes  322. 

-ys  altengl.  Pluralendnng 
237 ;  Verbalsuffix  358  ff. 

ywü  (altengl.)  171.  420. 

Z. 

z  64;  verstummt  72;  Ent- 
stehung dess.  147. 

Zahladverbien,  die  439. 

Zahlformen,  Eigenthümlich- 
keiten  des  Gebrauches  ders. 
246  ff. 

Zahlwort,  das  302  ff.;  das 
Grundzahlwort  302;  das 
Ordnungszahlwort  308 ;  d. 
Fachzahlw.  309;  substan- 
tivirte  Zahlwörter  305. 258. 
260 ;  substantivische  Zahl- 
wörter 305;  die  Bruch- 
zMen  307 ;  Eintheilnngs- 
zahlwört.  310;  Zusammen- 
setzung mit  Substantiven 
256;  Zahladverbien  439, 
der  Ordnung  439,  Fach- 
sahladverb.  439,  Frequen- 
tativadverbien  439. 

Zahnlaute  52.  141. 

Zehner,  die,  subst.  305; 
Stellung  303.  309. 

Zeit  und  Zeiträume,  Ge- 
schlecht ders.  280.  281. 

Zeitformen  des  Verb  350 ff.; 
zusammengesetzte  u.  um- 
schreibende 422  ff. 

Zeiträume,  Geschlecht  der 
Bezeichnung  ders.  280. 

Zeitwort,  das  227.  342  ff.; 
Arten  dess.  342  ff.;  das 
transitive  343;  d.  reflexive 
343;  das  reciproke  343; 
das  intransitive  344;  das 
frequentative  od.  iterative, 
diminutive,  inchoative, 
desiderative  344;  Ver- 
tauschung der  Arten  dess. 
344  ff.;  persönliche  348; 
unpersönliche  348;  Formen 
dess.  im  AUgem.  349  ff.; 


Konjugation,  schwache  u. 
starke  352ff. ;  anomale  Zeit- 
wörter d.  schwachen  Konj. 
368  ff. ;  dem  Neuengl.  ver- 
loren gegangene  370.  372. 
375.  376.  377.  378.  379. 
385;  starke  Zeitwörter 
385  ff. ;  dem  Neuenglischen 
verloren  gegangene  393. 
395.  398.  400.  404.  406. 
409.  410;  uoregelmässige 
410  ff.;  Betonung  dess.  80. 
81.  85.  89.  92  ff.;  von 
anderen  sonst  gleichlauten- 
den Wörtern  öfters  durch 
den  Accent  unterschieden 
80.  93 ;  Doppelformen,  aus 
dem  Infinitiv  roman.  oder 
lat.  Wörter  und  aus  der 
lat.,  selten  roman.  Parti- 
cipialform  gebildet  226; 
Wortbildung  d.  Zeitwortes 
durch  uneigentl.  Ableitung 
479  ff.;  durch  eigentl.  Ab- 
leitung 483  ffl;  521  ff.; 
durch  Zusammensetzung 
541  ff.  543  ff. 

Zeus,  Grammatica(3eltica  1. 

Ziffern,  Bezeichnung  ders. 
durch  substantivirte  Zahl- 
wörter 305. 

Zueignende  Fürwörter  3 1 5  ff. 

Zurufe  475. 

Zusammengesetzte  u.  um- 
schreib. Zeitformen  422. 

Zusammengesetzte  Wörter, 
deren  Ton  84  ff.;  Zu- 
sammens.  von  Nennwort, 
und  Zeitwörtern  85;  von 
Partikeln  mit  Partikeln  87 ; 
von  Partikeln  mit  Nenn- 
wörtern 88  ff.;  Nebenton 
in  dens.  94  ff. 

Zusammensetzung,  die  229. 
524  ff. ;  bedingt  die  Silben- 
theilung  77;  der  Nenn- 
wörter 527;  des  Zeitwortes 
541;  des  Zeitwortes  u.  d. 
Nennwörter  mit  Partikeln 
543;  von  Zahlwörtern  mit 
Substantiven  256;  d.  Par- 
tikeln 427  ff.  454  ff.  462  ff. 
471  ffl 

Zwanziger,  Zählung  nach 
dens.  304.  309. 

Zweifel,  Ausdruck  deB8.476. 

-mf  504. 

zz  64.  197;  durch  Assimi« 
lation  entst.  199. 


